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dem gezw tat 
em Himmel, und Nadit, Sommer und Winter zubrachten. Der 

Be an 2 Srifhen Bat s ift Symeon, ber ee oder auch, zur Uns 

— von anderen Styliten gleihen Namens (f. u.), der Ältere ya) 

5 5. — unter der Megierung Theodofins' II. (408 -460) und jeiner 

Nachfolger, — von dem als bewundernder Augen; —— erzält iu jeiner 

hist, rolig, ©. 26, und bon dem wir außerdem zivei — Sr eine 

von feinem vertrauten Schüler Antonius (act. sanctor. ) 

und die andere, außfürlichere und pl A ausgeſ mie von — te 

genofien Cosmos, Presbyter zu Ba tefgrien 

—— —— womit zu verglei n ee — 14. und 
Imeon 


Eupbratgeg A [i ec Amanıs — 
1 von chriſtlichen Eltern — wuchs , von frül 

Jugend an Er Er genannten Gebirge die en feines Sakers weidend, in 
ber Mbgejchiedenheit es Berge und ſebens auf, bis er als 13järiger 
Snabe zum erjten Mal eine —— —— und durch — was er hier 
ſah und hörte, 2 jo ten ein dafs er nicht lange — 
* u — er in ſeinem neu yes ee Herten nad religiöjer Bes 

lehrung — aſtetiſche Leben hiugewie ſen und noch durch eim 
— N 1 fan tuffe beftärkt, feine Schafherde verlieh, um als 
Mönd nad der 


5 — zu ringen. Nachdem er erſt zwei u 
in eimem feiner Kr — 
hl. Euſebonas jügebracht und ſchon hier, wo eine ſehr ſtrenge o» 
iplin herrichte, ” ie ee Genofjen in jrommen Bußübungen Beh * 
ec, begab er nah Tel-Nescin oder Telanefja (Terärınos, Theodı), 
jeden —— een, um in der Nähe des bortigen Klofters als —— 
zu leben, nahm feinen Aufenthalt in einer an einem Bergabhange gelegenen Hütte 
und fepte es bier, um Mojes und Elias nachzuamen, aller — ———— unge ⸗ 
an a: bie „AOige Feten im jeiner Hütte eingejchloffen one Narung 
t fand man bie Narun, Sitte, mit been man 
A Per enötigt Ber To zu derſehen, unberürt, ihm jelbft aber befinnungslos 
* halbiot am Boden liegend, und —— mit Mühe Se man ihn durch Uns 
eines naſſen Schwam Bannes im nflöhung Ey ins Gen 
—— Seitdem * — er Mia die ganze Zeit des Duadragefimals 
aftens one etwas db brachte es am Ende, indem er ſich zus 
erſt an einen re anbinben lich. —* weit, das ganze lange BE ftehend 
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2 Eiyliten 

m ertragen. Nach drei Karen ließ er ben Ort mit einer Mauer umgeben und 
Mac Ro innert 

claustrum, $lofter, naher nom. propr. des durch Shmeons Aufenthalt auf der 


märend ihr mg oben nur n mo) 
Seine Handblungsweife mar — im Einllang mit dem kirchlichen Zeit⸗ 
zeit, en „ 8 ihe die allgemeine Billigung und Bewunderung hätte fehlen lönnen. 


er durch fein Gebet verrichtete, Prophezeiungen von ihm, die eintrafen, trugen 
dazu bei, feinen Muf durch die chriſtliche Welt zu verbreiten; in Nom foll man 
eine Bilder von ihm mie eine Urt von Umuletten in den Werkftärten aufgejtellt 
haben, und von nah und fern, aus dem römiſchen und dem benachbarten Perſerreiche 
wallfartete man zu ihm, wärend begeifterte Schüler ji in feiner Nähe niederlies 
ben, bie dann auch wol für feine geringen Bedürjnifje jorgten. Bon Sonnenunters 
gang bis zur neunten Stunde des folgenden Tages war er mit Meditationen und 
Undachtsübungen beſchäftigt. Donn konnte man ihn wol fo viele Verbeugungen 
hinter einander machen jehen, daf$ man müde wurde fie zu zälen; bald ftand er 
aufrecht, bald berürte er, über das Bitter ſich büdend, mit der Stirn feine Füße, 
wie er einft in einer Vifion einen Engel hatte anbeten fehen. Von der neunten 
Stunde an aber war er für jedermann zugäugig, hörte die Fragen und Bitten, 
die an ihm gerichtet wurden, machte für Die Bewoner ber Umgegend ben Schieds— 
richter in ihren Streitigkeiten und pflegte aud täglich vom jeiner Säule herab 


— der — Erifing 
x, fm 
der ir Winde — ausgel — mens 





n art bat, ı i 
cedon aus“ 1, ne — 
— mes Briefes Symeons an die Halferin Eudor 
in der. biblioth. vol. VIE u em Namen eine Mede 
vissimug de mente complectendi suum discossum, die ihm aber —— 


u if f. Uglemann, — ee für hiſtoriſche Theologie 1845, 4, 
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Anferung des — Martyrius und des comes Oase Ardabur mit a 
tirchtichen und mifitäcijhen Pomp — Antiohien gebracht und hier feierlich 
gejcht. — Leo I. verlangte Herausgabe besfell ſiond jedöch ar ve di 
ftellumgen der Antiochener, welche den Heiligen Seib bei fih zu behalten win 
Ka alt & (itatt der rn —9— —— fi se hate) ihn 
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gebene Beilpiel fand fo viele Nachfolger, dafs die Styliten 
ta — — a Sg bildeten. Es wurde Sitte, daſs reiche Leute ſolchen 
äumern prächtige Säufen bauten, — wurden etwa auch mit 
At auf denen man Bew Det 5 
wärend man an Es Säule ndligenfa eine eine Lei steht e, Die — 
des Styliten Dani x durch einen Verehrer mit a jerrlichenden 
reift et ee auch ai sa ihnen gejeß) N unten Ber E 
gun Audererſeits Fommen bei den Sirhenvätern etwa auch Ermanungss 
um —S— an einzelne iten ar fo bei Nitus Mb, IT, ep. 115, 116 an 
einen Styliten Nifander (vgl. Uhlemann a. a. O. Heft 8 ‚eg —* a —5*— 
thius von jalonich an einen dortigen Styliten (ſ. Neander 8:0. V, &.1041 
manche Siyfiten werden bis ins 12, er — und bie 
Legende weiß viel Munderbares von ihnen zur Nachfolger Sy⸗ 
meons, ben er felbit dazu eingefegnet hat, ae der —— Daniel deweſen 
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4 Styliten Suarez 

u fein, bi 5 — monophyſitiſchen Beweguugen unter jer Vaſiligeus im 

WE du ne * je evoge fand feine Säule am + 

ru8 zu verlof * ie hatcevonenfifde echtgläubigkeit gegen den Kaifer zu ders 
ten (Thood eolleet. lib. L Nicoph. XV, 22). Am weitejten hat es Alyprus ges 

bracht, bei auf einer Säule bei Adrianopel zubrachte. Noch 

titen — A gen vor. Hu eine, 6 dv ee auc 


den J F Tours joga 
Bere — — Kl —— En 
niebert — hist. F 


en a = —— — ten aus dem Altertum Rud. — 
— monachatus etc., Ub. II, cap, b. T' "1588, fol, —— 
Simeonum scriptis, Paris 1664, p. 6—22; U. G. Biel 
— — dissert., Lips. 1741; en Untgerfaleiton; 2 
Pe ©. VII, ©. 237 ff.; Neander, 88.2. Aufl. U, ©. 495 ff. und bie ats 
— Re von Uhlemann, Symeon, der exite —— uf. Wu 
a. a. O. Mallet, 


Euarez, Franz, Sefalt, geboren zu Oranaba in Spanien am 5. Jannar 
1548. Sein Vater war Gafpare Suarez don Toledo, Advotat zu Granada, 
is Mutter Antonia Vozquez de Utiel, beide von altem ſpaniſchen Adel. Dem 
en feiner Eltern gemäß widmete fi ih Franz als exftgeborner Son anfangs 
leichfals ber Rechtswiſſenſchaft, und war ſchon im Ber, den dritten alademi« 
hen Jareslurs auf der Univerfität Salamanca zu beendigen, als die al 
des Jefuiten Johann — den 17järigen Jüngling einen fo tiefen 
drud machten, dafs er den Entichlujs jajste, ſelbſt in den Orden — 
5. Juni 1564). Noch vor Beendigung bes breijärigen Nobiziates begann er im 
alamanca das Studium der Philofophie, anfangs mit jo — aeg dafs 
mon an feinem Talent zweifelte und er feibft um den Erlajd einer ihm jo wibers 
ftrebenden —— bringen nachfuchte; nur der Bufprud des Rektors bes 
Kollegs, des Iefuiten Martin Gutierrez, er möge gutes Mutes fein, burd bie 
Srlichte feines Fleißes werde einft moch die Kirche Gottes verherrlicht und die 
Sefellfchaft geziert werben, ermutigte ihn, die unmwillfommene Arbeit mit größerer 
Auspauer aufzunehmen und den fpröden Stoff zu bewältigen. Oudin will jogar 
wiffen, man fei damals ernftlich mit dem Gedanfen umgegangen, ihn wegen jeiner 
Untauglichfeit aus bem Orden zu entlafjen, der ihn fpäter zu jeinen bebeutenbiten 
Gelehrten vechnete. 
ad Vollendung — alademifhen Studien tritt Frang Suarez ſelbſt im 
das alademiſche Lehramt ein. Bu Segovia (ſeit 1572) jowie zeitweilig in Avila 
erklärt er den Nriftoteles; in Valladolid (1676) Lieft er Theologie. Dann bekleis 
det er fieben Jare lang einen Lehrftul in Rom, wo er in Gegenwart Gregors 
XIO, feine erfte Borlefung gehalten haben foll und eine anfehnliche Bat Ya dm 
ter Schüüler (wie Lejfius u. a.) bildete. Durch Kränklichteit genötigt, in jet 
Vaterland Kai fehren, lehrt er acht Jare zu A lcala de Henares und ein Jar 
u Salamanca, bis ihm auf den Vorſchlag der Fakultät zu Coimbra von König 
hilivp IL. der erste theologifche Lehrſtul an dieſer Univerfität übertragen wurde, 
Nachdem er zuvor in Evora den theologiſchen Doktorgrad erworben atte, trat 
er um das Jar1597 in diefen neuen Wirkungsfreis ein, in welchem er zwanzig 
Dare bis zu feinem Tode tätig war. Geine Vorträge müffen ungeheuere Sen— 
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berbreitet, 
brigens verwart ſich ee diefen (auch von u Heiligen, u Bil. 

beri — fe feines Werkes gegen die Une 
Re er wolle al der eig Stul nicht kanoniſirt habe, als Heilige 
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gen feine Tre een Kae ich a dais "Sterben fo füh fei 
Ka dem Empfange der Sterbfolramente verſched ex im Profeßhaufe am 25. Seps 





und neuerer Zeit die en Bar a ir ne —— 
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—— 4429 — Dr De ‚ De — van. Fa Hr 
ii “ 1 74), Bona x., 33 a bel. ® Berner, 3. Euatı 
übertreitt nic, „wenn ma man jagt, ©. jei der Marfte Kopf — den Bloch 


Gebifheten feiner Seit geworfen 


6 
ines ze 
— er 
— atque adeo Angeiens in di 
in divinia, 


Gregorius u 
26 suo solius judicio — nihil (dgl, 


Hitterarifche erſtreckte hauptfi auf die 
Behandlung der — der —— 
Theologie. Seine Schriften ne Ha nach an berjchiedenen Orten ges 

t worden, am Be in 23 Bänden Fol., Venedig 1740—1757. Die beiden 
kat dieſer Ausgabe eı si metopbyfiiche Disputationen nebſt einem 
o u — 


ſelbſt Su polen u Hochſchulen lange Beit 


ben (vgl. 
14 proteft. Dogmatik, I, 185 |; "he, Br Kar ——— U, 65 f,; Guh⸗ 
trauer, güi (St . 1850), I, 12). Die 20 e aften Bände ber beuer 
tlanijchen Ausgabe umfa} eine Kommentationen und — über die 
theo! Summa des — don Aquino, drei derſelben (Vol, VI-VEI 
den Traftat de divina gi mehrere weitere enthalten fonftige — 
5 Werte. s — im 9. Bande (De vera intelligantia auxilii eff 





Seine Lehre De confessione ——— absenti Bu wurde von Clemens VIIL, 
verurteilt und, obgleich von ihm felbft ermäßigt, auch im der neuen Geftalt von 
der römischen Kongregation verworfen, daher fie in den fpäteren Ausgaben kaſti- 
girt erfcheint und exit neueſtens von Malou vollftändig herausgegeben wurde (vgl. 

ten). — Die reiche Erfindungsgabe, womit Suarez die jholaftifchen ragen 
Ins Unenbliche häuft, und der raffinirte Scharffinn, womit er fie dialektiich aufs 
föft, entfprechen dem Geſchmacke feiner Zeit und feines Ordens. Eine bejondere 
Berühmtheit erlangte fein Werk Dofensio fidei Catholiene et Apostolicae adver- 

sus Anglicanae Sectae errores, Coimbr. 1618 (der 21. Bb. der Edit, Venet.) 
burd) die Bewegung, die es Herborrief, und die Schidſale, die es erjur. Ex hat 
dosſelbe auf UAntegung Pauls V. gegen Jalob I. und bei englifchen Huldigungs- 
eid (oath of allegiance) gejchrieben und darin den Grundſatz vertreten, daſs der 
Papit eine Bmangsgemwalt über bie weltlichen Fürften habe, dafs er fie daher, 
wenn fie — und ſchismatiſch würden, abſehen könne und daſs man dieſes 
fogar als Giaubensartitel annehmen müffe, weil Chriſtus dem Petrus und deſſen 
Nachfolgern die Binde» und Löfegewalt übertragen habe. Paul V. fprad ihm 
in einem eigenen Schreiben vom 9. September 1613 feinen Dank für dieſes Werk 
aus, aber Jakob ließ es durd den Henfer vor der Paulskirche verbrennen. Als 
dies Suarez vernahm, bedauexte er nur, dafs es ihm nicht vergönnt fei, das 
Schidjal feines Buches teilen zu dürfen. Zwar Hatten bie Reklamationen, welche 
Jatob bei dem fpanifchen Hofe erhob, nur die Wirkung, dafs Philipp IL, ſelbſt 
für die echt katholiſchen Prinzipien dieſer Schrift eintrat ; dagegen beſchloſs das 
Pariſer Parlament am 26. Juni 1614, dafs dieſeibe auch in Paris öffentlich durch 
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der Kern, be Ber Ci on ar 


den follten, — Be geile I —— —— ot ven 

Die Berb am folgenden vi n, xief aber einen 
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tionum theologicarum P,F. Suarez (Valencia 1627, Colon. 1028 ee Er 
lichfte Monographie lieferte K. Werner; Sean. aan ale die astoit der Be 
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menelator literar. 
Philoſ. im Mittelalter, I, 634 ff. (®. E. Steig +) Böter, 


Subdiaten. Die alte chriftliche Kirche kaunte nur die nifatton des 
Evifkopates, des aus diefem fi entwidelnden Diakonates und des Presbyterates. 
Allmählich zweigte ſich aus dem Diafonat der Subdialonat ab, aber wärend Ne 
Eatholifche e den früheren Geſtaltungen die unmittelbare Einfı von Ch 
Ba — u hat 3, body für den Subdiafonat wie bezweifelt, dafs En 

tie es bei den Vätern heit (f. bei Morinus, Commentar. d 
——— — Exereitat. XI, o. 1) eingefürt und Menſchenwerl ei 

Der Subdiatonat tritt —— überall en auf, fehlte an vielen 
Kirchen, was zufolge einer Stelle bei Amalorius ivin, offic, I, 11) fogar 
noch um die Mitte des neunten Karhunderts Re u murde, bevor daß Ges 
bilde der Hierarchie feine ftarte, feite, unmandelbare Geftalt annahm, auch nicht 
immer als notwendige Vorbedingung "ps Diofonates ne 

PR der römischen Kirche bezeugt ber Brief bes Papſtes Cornelius am den 

Babius von Antiohien, in welchem er unter den Dienern der römijchen 

aud Sieben Subdiafone auizült Euseb. Ecel, hist, lib, VI, c. 43; dgl, 

Jaffe, Regest. Pontif, nr. 106), ihr Dafein ſchon um das Jar 250; in Spanien 
bie Synode von Elvira (ap. 30) um die Beit von 8 Kr Afrika eitan- 
—— fie nad) den Zeugniſſen des heil, Cyprianus (Brief 2, 3. ‚830 u. f. w.) 
m um die Mitte des 3. Farhunderts, umd im Orient endtt Fr " wie onS den 
— der Synode von Laodicca (361, c, 21—23, Dist, XXI) und 


des ad Solitar. 330) t, die 
Er —— eraſu anno 380) hervorgeht, um 
Wenn aber ſchon den Diafonen, ee rer 


ein 
Sant * ge in erhärtiem Mafe bei den Subdiafonen ber 


E eidem offerre“. Dozı ft freilich noch die Leſung ber Epiftel, als ihre 
Hauptberrihtung, ungewiſs zu welcher Beit, hinzugelommen. 
Mertlich wurde das Unfehen dev Subdiakone gefteigert durch die von Gres 
or dem Großen (e.1. Diet. XXXT) auf fie vorgenommene Ausdehnung des Cü« 
1 „und durch die von dem Boni zu Benevent umter Urban IL. (1091) ge 
wärte Erlaubnis, die bifchöfliche Wiirbe zu erlangen — was früher nur den 
5* ordines geſtattet ßeweſen wor — freilich „non sine Romani pontifieis 
vel metropoliteni licentia“, 

— nun dieſelbe Verordnung den Subdialonat noch ausdrücklich ben 
niederen Weihen beizälte, fo erwuchs doch aus ihr und überhaupt aus ber ganz 

ptionellen Stellung des Subdinfonats bald die Kontroverfe, ob er nicht den 
ne ordines beizuzäfen fei, die enblid von Imnocenz HIT. endgültig entjchies 
den wurbe. Diefer erflärte nämlich) (c.9, X, de aetat, et qualitat. (1, 14]) den 
Subtialonat für einen höheren ordo, der auch ome päpftliche Dispenfation zur 
Erlangung ber bifchdflichen Wilde befähige, und zog aus biefer Entfcheidung 
die natürliche Konfequenz, daſs Sklaven, die Subdiafone geworben, ebenſowenig 
wie Diafone don den früheren Herren zurüdgeforbert werden Fonnten, dafs fie 
alſo der Vorrechte ber se eren Weihen teilhaftig jeien. Daher ift denn auch ge 
Snbdiatonatsmweihe ein Ordinationstitel erforberlich F Cone. Vrid. Sess XXT, 
e. 2, de reform.) die Verpflichtung zum Chlibat und Breviergebet mit dem Amte 
verbunden und zugleich das Verbot des Widereintritts in den Laienſtand auch 
für Subdiotone ausgefproden worden. 

Dennoch weicht die Ordination berfelben auch heute noch darin ſehr weſent- 
9 von ber ber Diakone und Presbyter ab, daſe die Kandidaten nicht vom Ars 
g iafon dem ordinivenden Biſchoſf vorgefürt werben, daſs die Befragung des 

olles und die Handauflegung fortfällt, und ftatt deffen die Ordination buch 
traditio instrumentorum et vestium bollzogen wird. 

Das Weihealter ift, nachdem es früher zwiſchen dem 20., 25. unb 18. 2er 
bensjare gefhwanft hatte, durch die Beitimmung des Tridentiner Konzils auf 
das angetretene 22, firirt worben (Sess. XXIII, c. 12, de reform.). Bmifchen 
Diafonat und Subdialonat joll ein Far als interstitium Liegen, von welcher Re 
gel jedoch ebenfo wie bon der anderen Beſtimmung, daſs die Subdiafonatsweihe 
nicht mit ben anderen nieberen an einem Tage zu erteilen fei, dem Bifchöfen 
abaumweichen geftattet ift (f. Cone, Trident, sess, XXI, cap, 11; Richter, Kir⸗ 
hentedht $ 118). 

Schließlich ift noch zu bemerken, dajd der Subdialonat heute fait nur ald 
Übergangsftufe zu ben Höheren Weihen vorfommt und dafs feine Sunktionen meift 
von Laien und Presbytern verjehen werden. 

Auch in der protejtantischen Kirche kommt zumeilen die Bezeichnung „Sub« 
biafon“ dor, bezeichnet jedoch feinen Unterſchied in der Ordination, ſondern allein 
iu äußeren Range, wie fie benn auch befonders häufig für bie Hilfsprediger ger 

raucht wird, 


Subdiaten Subintroductae 9 


„u Ma De sm FB ae 
et. et e. ai 
16 46H. Oinfane — ® 2 — Gm Briten. 


Subintroduetae (oueloæxrot 

‚hielten, Schon —— — hin “de Id und Ben 
identifch. gehalten und es — fi die Sitte der Aſteten, unbermäl 

und frauen als Schweiter! — sorores) zu ſich zw = =E 


ben, ian getadelt en 8 ie Bei Sick 
m, 
ſichte Auflage). DB. I Abt! — 407). Nah dem erie ern 


jebius (hist, eccl. VII, 30, 6) wurde die Bezeichnung 
Anliochia — chat uc GVVemaxzoug yura han de rg ie 
nalovan“; da; ni auch Ayunaral, re — nt. Derlli 
undermälten Geifticen mit fol — ſchlug nur au 7 in innere: 
liche Gemeinjchaft um, und nachdem bei der Verurteilung bes 


mofata zu Anti im 3.269 ai ic iefer Gegenftand mit BE a 
mar, ergingen —— — — dogegen. Daß von Illiberis 
um 305 can. 27 ( —J— bt dem Klerus, soro- 
— nam nen u, erg ie — 
rue ra 314, can. 19 (Bruns |. c. I, 70) — 
* dos von Nieüa 325, can. 8 : auveloaxror, ——— 
Bad 55 Bir ee — Een — 
entzogen ‚can ist. tere ui 
ven Ci mi twiderholte dies und fürte es weiter ct Ei 385 der 
Umife Biſchof Siricius (e. 81 dist, LXXXI); 897 fer dritte Konzil bon Kar⸗ 
thago, ean. 17 (e. 27 eod.), welches extranene verbietet und fiir zufäffig erklärt: 
— eg amitae, —— RN ne Ir — u. 
a, m, e.19, —— ⸗ von Honorius uni eo · 
dofins 4 Novella CXXUI, cap. 29, COX —S ‚cap. 1 in fine — 


be "Diefes Halten der subintrodactae oder extraneae hatte ſich bereits Tängft 

einem völligen — ausgebildet und hatte ſich überall » —— dal 

fortwärenb unter Androhung von Amtsentfepung das Verboi 

mufste. So in Spanien auf der Synode zu Jlerda 524 (else can. 1 * 

der —— item, Aula und vierten Synode zu Toledo, auf welche Konzil, von 
Sevilla 90, can. 8, Sa can. A. 0. Bruns 1. e. II, 28, 64, 


a — —— en io in Italien Synoden von 591, 743, 826 
. (vergl, & ak a 22 dist. * I,ec. 2X, cohabitationg elericorum 
= = ieram If, 2); im fränfijchen Meich Synoden von Mainz 888, Mep 888, 


Nantes 895 u. d. a. (1 X, bit, eit, II, 2, verb. Gieſeler a. a. O. HI, 1, 8217.), 
nachdem durch Kopitularien der jränfiichen Könige von 742,769, 789 u. * gleiche 
Beſtimmungen erſolglos gegeben waren. Seit dem 11. Saifundert er Eee die 
berpönten anshälterinnen unter dem Namen focariae, was one Weil 

meretrices foco assidentes — wird, und die Prieſter heißen — d. i. 
eoncubinarii, fornieatores, Man ſ. Du Fresne im glossar. 5, b, v., Gieſeler a. g. O. 
I, 2, 286, , 3, 176, II, PIE berb. eap. Bsq. X. tit. cit, IIl, 2. — Biele 
dagegen gerichtete Schriften nennt Gieſeler a. a. D, Man f. befonders Gerhardi 


Magni (} 1384) sermo de focaristis et notoriis fornientoribus, Dresdas 1859. — 
Auch das — Konzil ſah jenötigt, — Feſtſehung hierüber zu er⸗ 
—— deshalb in der Seas XXV, cap. 14, de reform.: — „Prohibet 


——— elerieis, ne eoncn Se — alias mulieres, de qui- 
—— — baberi suspieio, in domo vel extra detinere, aut eum iis ullam con- 
suetudinem habere audeant; alioquin poenis a aacris canonibus vel statntis 


ecelesiarum impositis “ 
Pr —— = * iantur“. ee gründen fich ——— — n 


dem Candelabrum Sanctorum oder der Funbamentals 
enger —ES (bei Assemani Bibl. Orient, II, — ſoll der um das 
ya rm a An = — — —8 tiſche ey: 

des berühmt AH ner B Boriäuferg —— 3 fius, 

em el und Bor u 

kürfieenden Fr a, in — die Endlichteit der —E au 
pi jung der Stelle 1 Kor. 15, 28 gelehrt wurde. 
Es liegt fein Grund vor, dieje Angabe für eine bloße Vermutun, en Bar- 
hebräus zu halten, mie Neander (Ge Sei. ber chriſtl. Religion u Ri 1, 737) 
Br auch die vom Areopagiten citirten Schriften des Hierotheuß. H0- 

royemoerıg —28 ) verraten eine ſtark pantheiſirende 

u und der vielgefeierte Name dieſes iferö aus Proflus Schule mochte 
bald mach dem Bekanntwerden feiner Bücher zu tendenziöfen Fälſchungen 


ne hi exfaren wir über bie myftijchpantheiftifche Theologie des Bar Sur 
feinen Bei — den ſchof Kenajas ober — 
— von Deabug (f. d. Art. Bd. XI, ©. 658), Aus einem Briefe des 
edeſſeniſchen AN A Abraham And Dre worin er dieſe — 
Tan vor ee Ierlehren des vormalß in ihrer Stadt verweilenden gelehtten und 
iefdentenden Monchs warnt (ſ. Auszüge aus dieſem Schreiben bei Afjemant o.a.O. 
©. 80-33), ergibt fich, dafs diefer auf Grund derjelben monophyſitiſchen Mich 
tung, wel auch Philorenus angehörte (dev feverianiichen), die weſentliche Eins 
—5— oder Konfubftantialität nicht allein von Water, Son und Geiſt, oder vom der 
Ki m und der menfchlihen Natur Chrifti, fondern auch von Gott und aller 
tur behauptete „Wie Vater und Son und Geiſt eine Natur bilden* — 
fo lehrte er — „und mie der menjchliche Leib des Wortes wejenseins ift mit 
al ſelbſt, fo wird auch eine jede Kreatur mit der Goltheit eines Wefens 
werben“. Dieſe zufünftige Vereinigung Gottes mit feiner Schöpfung fand er 
bezengt in 1$tor. 16,28: Wa A 5 Hg ra mare dv ao, Anlic wie dies ſchon 
Drigened aufgefafst Hatte, Die Vorausſehung des zufünftigen Aufgehens aller 
Dinge mit Gott bildete ihm aber ihr urfprünglicher Ausgong aus ihm. „Alle 
— find gleiches Weſens mit Gott" (Omnis natura Divinitati consubstan- 
est), jo fand auf ver Wand feiner Belle geſchrieben, und dem gleichen Ges 
— fur er auch da noch, wenigſtens in feinen Schriften, darzulegen fort, als 
der erregte öffentliche Anſtoß ihn zur Entfernung jener Iufhrit genötigt nz 
Im Sinne eines kraſſen Pantheismus wollte er jenen Ausjprud; wol ſchwerl 
verftanden wiſſen; ſchon die muftiih »allegorifche Schrijtauslegung, deren er "2 
zur Begründung feiner, Lehren bediente, macht es warſcheinlich. dafs feine Welts 
—— immerhin ‚eine mehr oder weniger ibealiftiiche war. Auch Hinfichtlich 
ber Anoxaraoranıg rdrrer hat er wol ſchwerlich jehr viel anders gelehrt, als 
DOrigenes und Gregor von Nyſſa, welche mit der eröffneten Ausſicht auf dad ende 
he Aufhören der Höllenftrafen nichts weniger als etwa eine Ableugnung der 
ftrengen richterlihen Gerechtigkeit Gottes im Julereſſe des fittlihen Leichtünnes 
und der fleifchlichen Sicherheit der Welt beabfichtigten. Alles was Zenajas jeir 
nem m ifchen Gegner an unfittlichen und blasphemifchen Lehren vormwirft, die 
er im Bufammenhange mit der Apofataftaje vorgetragen habe, trägt ziemlich beuts 
lich das Bepräge gehäffiger Konſequenzen, bie man aus dieſer onehin längit als 
teheriſch gebrandmarlten origeniftiihen Lehre gezogen hatte. So, dafs er Taufe 
und Abendmal für überflüffig erlärt, die Beftrafung ber Sünden beim jüngften 
Gericht überhaupt abgeleugnet und den Juden und Heiden die gleiche ewige Gluck⸗ 
jeligteit verheißen habe, wie den Chriften, dem Judas und Simon Magus das 
nämliche ewige Heil, wie den Apofteln Paulus und Petrus (j. Ajiemani®.31).— 
imtich wird es auch mit dem Chiliasmus Bar Subailis gewefen fein, melden 
Zenajas als grobjinnlichen fhilvert, wärend man doch einem fonftigen Anhänger 
origeniftifcher Spetulation kaum mehr als eine jehr vergeiftigte Vorftellung von 
einem taufendjärigen Beitalter irdiſcher Herrlichkeit des Meiches Chriſti vor dem 
Anbruche der Vollendung zutrauen darf. In dev Tat lehrte er der eigenen An— 


= 


" 
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Seren. an Dit — Sean 13. — 
daß Millenium. oi8 den — —— oder a ah ber, — gen 
Sonntag * — ee he — —— 
lommentare über bie Aut Haar heil. Schrift und bie Geſehe ihre — 
äußert haben joll, 3. B, dafs nur er vermöge bejon! Geſichte und 
Dan Gehalt, aber ——— 
extlärun alle Zraumbeutungen tungen fein (m 0. D; &- 83), Deiubt mt 


iföverftänduis oder übelwollender Mifsbentung 
———— beflen er ſich bedient haben — 
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auf feinen Charakter ei 9 — das ee 


kette Ne — — Bat 
der ihm gerii ——— racing jun, = — ©. Affemani La. m: 
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Se on nz Pau als ber Bora ber Erlöfung 
ae einen 4 er hriftlichen Glaubenslehre, der um fo Bid it, als 
ex wie fein anberer der allgemeinen Exfarung inatnst zus iſ 
Erfarung von ber Sünde Fann erſt Aa im EN 
gemacht werden, und jo reich die außerchriftliche Ser an tatjächlichen. Er Br 
nungen der Sünde ift, fo weit entfernt war fie dod) bon einem tieferen 
te bie Ak Er — Die Lehre vom ber Sünde infofern doch 
F fpes men und bezeichnet eben den Bunkt, an welchem 
—— mit der allgemeinen ——— Wir 
— gr ach “ un riftliche — von Ber Sünde ge 
antworten hat, unter bie drei Hauptfra 3 jumixen ; Wefen ber 
Sünde, der len ber Siünbe und as Heid Be ine 
I. Das Weſen ber Sünde. Die Sünde erfheint — als ar 
mit dem Böfen, Diefes leptere aber wird in den klaſſiſchen Spraden fi 
ufommengenommen mit dem Übel. Es liegt ja aud) diefer Zufammenna De 
Barheit zu Grunde, Der Widerjpruch, den der Menſch paifiv erfärt im der Ver« 
folgung jeiner Zwede, — eine Analogie und einen Zuſammenhaug mit ber 
aktiven Störung dev allgemeinen jittlichen Zwede, die von ifm ausgeht. Aber 
es — — e wit bepeichnet werden, daſs im der deutſchen Sprache 
aktiven und pafjiven Störungen überionuden ift, indem 
das —— boſe hal auf die verkehrten Selbftbejtimmungen Anwendung 
finden pflegt. Es liegt darin offenbar die fortichreitende Erkenntnis vom Wes 
der — Perſonlichteit. Wenn in der altteſtamentlichen Offenbarung 
das Mort 37 wie im N. T. das Wort mownpög und xuebg dieje Doppefbedeutung 
oufweift, jo erinnern dagegen die gewönlichen Ausdrücke für Sünde au und 
la — und als Sünde wird ja das Böfe hier vorwiegend ber 
tradtet — um jo mehr an die —— vom Sc die Am Böfen liegt. In 
* — u 3 das Boſe formell nur negativ beſtimmen als Widerſpruch 
Oule. Das Gute iſt das ſchlechthin Seinfollente, das Boſe das, was 
ar Bien Seinjollenden im Wiberftreit jtcht — das ſchlechthin Richtieinfollende. 
Das Seinfollende m Bol ausgejprohen im Ge Der Begriff des We 
hat feine Heimat auf dem Gebitte des fittlichen 8, d.h. derjenigen 
nungen, welde durch die freie Selbjtbeftimmung des Geiftes bedingt find. Wenn 


enbarung 


12 Sünde 

daher in feine fi 

Bau gerh) m feiner Abhandlung über Naturs und Sittengefeh (Se: 
au! 


', jo werden wir ımgefehrt jagen müſſen, dafs ber Beosiff 
* t 
mer einen perfönfichen Willen voraus, für den das Geſetz aitt —— —— 
dene Anerkennung ae It bei a . Das Weſen des fitte 
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lien © [eben tätig iſt. D üdbleiben Hi d Ä 
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das allein ben Chara h der Unbebingtheit und Allgemeinheit an ſich trägt und 
der Widerfprud) das fittliche Gefeg beſteht auch nicht darin, dafs nicht alle 


men ift. Diefe Meinung, als ob das Gute in einer Reihe don rt 

rungen beftünde, Hat jebenfals mit, wie es nah Ritſchl (Lehre von 
ech und Verjönun; ©. 616 ff.) ſcheinen mufs, Die orthodoxe Lehre 

veran orn chriftliche Volllommenheit ais eine im Zeitieben realifirbare Aufe 


ober wenigſtens nicht vollſtändig realifict wird und dagegen etwas geſchieht, was 
dieſes Geſetz in feiner auf den Fonfreten Fall angepafsten Form auggeihfofe 


findet der Apoftel Paulus num eingejchrieben in das menschliche Herz Nöm.2,15 
und findet eh inhaltlich offenbar übereinftimmend mit dem mofelfegen Geſetz, 
das er ja doch ſonſt als vögog ſchlechthin bezeichnet — und in der Tat fönnte 
diefes lehtere fein eigenes Unrecht zu umbedingter Forberung an uns nicht gel« 
tenb mochen, wenn nicht diejes fubjeftive Beugniß dazu läme, das dieſe Gore 
derung beftätigt, Röm, 7, 16. 22. Beiderlei Gejegesformen fürt er darum auch 
auf einen Urheber, auf Gott, zurüd — und es wird ja in der Tat auch feine 
Möglichleit geben, den Urfprung des Sittengefeges überhaupt anderswo zu ſuchen 
als in Öott und zwar, fo gewiſs das „bu jollii* feinen Sinn Hätte one die Vor— 
ausfegung menfchlicher, fich ſelbſt beftimmender Perfönlichkeit, nur in einem per- 
fönlichen Gott. Das Böfe ftellt fich alfo, fofern das Gejeg mit unferem fubjels 
tiven Geiftesieben aufs innigfte verbunden ift, als Widerſpruch des Menſchen 
mit ſelbſt dar und fofern dies Geſeß auf Gott als dem Urheber desſelben 
hinweiſt als Widerfprud mit Gott — und eben fofern das Böſe Widerfpruch mit 
dem göttlihen Gefeg ift, nennen wir es Sünde. In dem Iepteren Begriff 
ift alfo die Beziehung auf Gott mitgefeßt umd in diefem Sinne ift die nie 
tion gemeint, welche 1 Joh. 3, 4 gegeben wird, daſs die äuapria dvoula jet. 
Der göttliche Urſprung wie die Unbedingtheit der Forderung des Sittengeſehes 
iſt nur durch das Gemwiffen garantirt, als den Nichtftul, der im Menfchen aufs 

ſchlagen ift und vor dem ſich der Menſch zu verantworten hat, Röm. 2, 16, 
5 eich der hier fungixende Richter nicht ausdrüdlich erwänt wird, fo fan bei 
näherer Neflegion doch nicht das menſchliche Ich feldft für fi dieſe Funktion 
ausüben, da eine Exrefution auch dem idealen Ich dem empiriſchen gegenüber nicht 
zufteht. Es kann doch nur das unmittelbare Gottesbewuſstſein fein, daS im Ger 
wiſſen feine Entſcheidung fällt. Imbem die Sünde nım von diejem Richtſtul aus 
ihr Urteil empfängt und auf den Täter —— dieſer lehtere mit feiner 
Tat zuſammengeſaſst wird, wird bie Sünde zum dyeAmue, Ber Begriff ber 
Schuld aber, welde duch eine unzweifelhafte Tatfache unjeres Bewuſstſeins ift, 
laſet ſich micht vollziehen one Rückgang auf eine fchlechthin den Menfchen bin— 
dende Macht, welche den Verſuch desfelben, ſich der gejchegenen Sünde zu ents 
tedigen, hemmt umd die leptere ihm unansweichlich zurechnet, Das Bewuſs tſein 
der Schuld wirb fo zum unmittelbaren Zeugen dafür, daſs das Vöſe eine Ver 
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Iegung — iſt, zum unmittelbaren Zeugen dafür, daſs die Sünde Gejehes: 


a IR Bf Eemafifen teineswegs allgemein vorhanden, mindeftens 
* len er — — eier 
ichen Wirfe 83 auf unſer inneres Leben d, eine 
TURN; Mm Menfchen, Nöm. 1, 19, ift doc mit dem fu eltiven. der 
berfnüi dafs es den Alterirungen, welche das Ichtere eher * 
ungen 
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— des Begriffes ber Sünde ift, ergibt fi daraus, daſs der Apoſiel 
a wider geradezu jagt, wo fein Gejep ift — und dies muſs in diefem Zur 
jammenhang doch jo viel heißen als: wo fein Gefeptsbewufstjein it — da 

aud, feine napaßanıg, —— 4,15. Wenn — —* — > ri — 
— Er Kar 


‚glich phänomenolo; 5 —— habe, und dafs. die eine nur auf — 

— Ddnung beruhe, daſs die jedesmal mod nicht gewordene Herrſchaft des 
Geiſtes und Sünde werde (Glaubensl. $ 81, I, ©. 6* weſentlichen iſt 
der Gedanke freilich nur die Vorausſetzung der 'vatiomali chen Theorie unferer 
Beit überhaupt, wie fih an anderem Orte nod) erweifen wird, — Wenn dieſer 
an das Wefen ber Sinde als Übertretung eines objektiven Geſehes 
Gottes aufheben müfste, fo begegnen wie auf der anderen Seite der Gefat, einer 
einfeitigen Lostöfung des Geſehes vom Bufammenhang mit dem fubjeltiven Les 
ben. Das altteftamentliche Gejep behauptete feine Geltung ja zunächft unabhängig 
von ber fjubjeltiven Anerlennung beöjelben und der innerlihen Nötigung zur 
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ai 
ve Forderung entgegentritt, {ft Die 
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it, 
darum dad Gefeh doch weſentlich den Charakter der reinen Pofitivität und 
Agerichtig auch die Sam. Auf den Gedanten des Apoftels Paulus, dafs in 
fto das Geſetz zum fubjektiven Prinzip des Glänbigen wurde, 1 for, 9, 21, 
lentte wol Auguftin infojern zurück, als er in ber Liebe das burd) die Gnade 
gefegte neue Lebensprinzip im Menfchen erkannte. Allein er leitete doch aus 
diefem Pripzip eigentlich die einzelnen Beſtimmungen des Geſehes nicht ad, fons 
bern er jad darin nur die reale Möglichkeit zur Erfüllung der doc immer in 
ihrer Rojitivität dem Menfchen äußerlich entgegenitehenden Gefegesbeitimmungen. 
Darum bejtimmte er aud) die Sünde wejentlich nad ihren objektiven Merkmalen, 
nad) der — der einzelnen Geſehesbeſtimmungen, welche durch die Sünde 
verieht werden, So kam er auf diefem Punkte doch wider mit feinen pelagias 
niſchen Gegnern zujammen, welche ja freilich in ihrem hölzernen Supranaturas 
lismus auch in — nur den Offenbarer eines transſeendenten Geſehes ſehen 
Ionnten. Daran ſchloſs ſich denn die mittelalterlihe Dogmatif, die num vollends 
das Gejeg der Offenbarung durch das kirchliche ergänzend die Sünde zur ledige 
Kich nach Unalogie menjchlicher gerichtlicher Tätigkeit zu Deurteilenden Rechtsver⸗ 
leung machte. Die in ber mittelafterlihen Dogmatik noch jeftgehaltene Lehre 
bon der oDvzFpnorg und conscientia wurde dann vom Jefwitismus benüßt, im 
die Unmittelbarkeit des göttlichen Zeugniſſes vollends ganz zu zerftören. Es war 
der Ausgangspunkt der Reformation, dafs fie wider auf die Beziehung des ger 
offenbarten Gefepes auf das ſubjeltive Gottesberufstjein und Gemiffenszeugnis 
urüdging. Das im Worte Gottes gefangene Gewiſſen hatte nun den Maßſtab— 
ir die Sünde zur ——— Das geoffenbarte Geſeß iſt eine Autorität, bie 
allerdings pofitiv dem Einzelnen gegenüberfteht, aber doc; für ihren Anfpruch 
auch im unwidergeborenen Menjchen Antnüpfungspuntte finden muſs. Die vestigia 
oder indiein des urſprünglich dem Weſen des Menjchen kg Gefeges find 
ja geblieben und bei dem Widergeborenen ſoll ja das Geſeh wider zum innere 
lichen Prinzip werben, freilich die Frage über die Vedentung des Gefeges für 
den Widergeborenen gehört nicht Hierher ımd die Urt, wie die Sünde des Wider- 


geborenen zu wurdigen ift nach veformatorijchem Prinzip, wird weiter unten noch 


Sünde 


u bexüren fein, ſe bei aller Betonung der Objektivität der Sünde 
das Gefeh, A bertretung bie Sünde definirt wurde. auch nach feis 
ner und Geltung Er en gt — —— dem — ‚bie Sceift 
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—— — — — Spuren Schleiermaders unb 
jels einhergeht. One einen perfünligen Gott im vollen Sinn, one eine wirt« 
rung im Kae Bun kann es fein he ttliches * 


das erſt zu — wahre Weſen des ale 0 ge: 
et iſt, Das Shubbenufstfein in —— — it ie au: 


mungen pe lediglich 

fitili ı Bemufst] eins — * al Hr ——— 

dem jpäter die beſſere 

rüdbleiben hinter dem im Bewuſstſein antieipirten Biele der Entwidelun, fein, 

— I Ik rare Übertretung einer unmitielbar und eben jet giltigen 

erſcheinen freilich bei näherer VBetraditung nicht 8 

ge — — gar nicht — — Verlehungen bes 
— vielmehr weiſen uf Se — en en e Aun ſtandlich · 

Er a. Die Sünden erjceinen als Auherungen einer —— Sünde, 
Knüpjt ſich die Tätigeit des Gewiſſens auch — an die sen Sanbiung, 

h erſtredt ſich doch das Urteil weiter auf Motive, welche wider mit dem Ges 
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8 das wie es am Ende offenbe de, nicht das 
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u lönnen. Wenn lotent, m — bo 
bei ber wirtſam fein, = bie le Arte menschlicher She 
ävoglag gegeben ift, 2THefj. 2,4, der fich feldft an Gottes Stelle 
jo wird man doch an dem eritis sicut Deus Gen. 3,5 heraus leſen müffen, 
auch in ber erjten Sünde ſchon diejelde Willensbeftimmung tätig war wie 


ü 

2 die dem Gerichte says enden Beiten als Kennzeichen das — der 

ſiebe angegeben wird bei Überhandnahme ber Avopuia, jo iſt dies änlich zu bes 
urteilen wie das Auftreten des Menfchen der Gejeplofigleit. Das Weſen der 
Sünde als Selbftfucht, das in allen ihren Erſcheinungen wirkjam ift, kommt eben 
dann zur Vollendung. Iſt nad Matth. 7, 12 der »ögog in bem Gedanken be— 
fast, dafs die Menfchen Underen tum, mas fie von Underen erwarten und mins 
ichen, jo liegt darin, daſs fie umgelehrt tatfächlich ihrem Handeln nicht die Bes 
obadtung ber Bwede Anderer umd die Förderung vderfelben zu Grunde legen, 
fondern eben ſich ſelbſt als dem Mittelpunkt anfehen, dem Ules dienen fol. Das 
od ri &aveig rev wird 1 Kor. 13, 15 als Beiden der Liebe hingejtellt, darum 
ift der Gegenjag Ki: Liebe eben die Selbftfucht und fofern alle Sünde irgendwie 
das einheitliche Wejen bes Guten verlegen muſs, muſs jeder Sünde au ein 
Moment der Selbſtſucht anhaften. 

Diefes Selbſt aber, das fich jo zum Mittelpunkte macht, Hat feinen Inhalt 
ja nicht durch ſich Telbft und in fich ſelbſt. Das menfchliche Ich umfclieht viel⸗ 
mehr in feiner unmittelbaren Einheit die Prinzipien zweier Welten, aus denen 
es ſich feinen Organismus zu bauen Hat, Die beiden Welten, die unſichtbare 
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Üiberkreatürliche und die finnliche irdiſche, ftehen ja aber nicht in Koordination mit 

eimanber, he bie I — ſoll ns vr — ete ſein. Indem aber 
ber Menſch dos Bond mit der überkreatürlihen Welt, dos in Verhältnis 
m Gott Mulminier, ſe, beraubte er — — der Pe dieſe beiden 

— ejend in ber a re — Es trat die 

er unſere alte D jE redet. oe Kg 8 g der menſch⸗ 
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nenwelt, infolge defien das —F— ip in ihm ze den ift, 
ſe ——— m als bie 

nich Selten karın —— (& dod) uns 
SR) daraus, dafs ihr ati | werden, welhe unmöglich 
einem Bee finnlichen — ser — tonuen. 1 or. 8, 3; 


Moment im ſich fließen. And aber ift bie 60 
Stoff ir Cu teiblichen Lebens, 1 Kor. 15, 39. * er er m cat * 
—8 


— werben? Ich denke je nur fo, daſs wir ja ei “> der Fer 
it die unmittelbare Einigung bed materiellen und — Des —— 


i d.h. 
wo * inzip, durch welches ber Menſ— über aupt in dran mit biefer 
— ſteht, Kür eigenil Be haft ng ift, wo ii 


den Meı — begerrjchendes — — a — — 


Tann, en En bireft au ek — Annficher — ge⸗ 

find, jondern al3 Grund aller Bejtrebungen, welche auf die Geltendmachung des 

in der Welt, der es nach feiner Erfcheinungsfeite hin angehört, abzielen, und 

— der Tat wird man in A Sünden =] ein foldes Moment der Kreaturs 

liebe aufmeijen können. In der wg liegt der Grund jr Weltliebe, 1 Joh. 

H 15, weldje die Liebe Gottes ausſchließt, ja Jal. 4, £ eben Feindfchaft wiber 

au Die viel derhandelte Frage über das Weſci der aapE lann natürlich 

em Orte nicht weiter erörtert werden. weſentlichen — abgejehen etiva 

Gebe Beſtimmung bes Verhaltuiſſes von vags und yuyn — bürfte bie vor⸗ 

me Anſchauung mit der Unficht übereinftimmen, welche B. Weik — 

Kol — — Sofern das Perſonleben des Menſchen, jein Selb) 

ubjektiven Mittelpunkt in der xugdiu hat, muſs natürlich; auch dieſe fleiſch⸗ 

— im Herzen ſich offenbaren als bie das ſubſeltive Leben bes 
herrſchende M: 
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Im paufinifchen Seorifl Be her ode äh liegt alſo die in dem eben bes 


en mit ei b zwar wird wie fpäter noch mi 
Sea als das Kae se fein, wenigftens wenn * Röm, ‚19 
— Her Berfehrung der fittlihen borangeht. Aus der ı 

ag BR bie verfehrte Selbſtbeſtimmung zugleich ein dere 

Senn I ——— wie praltiiche und theoretiſche Berkehrung im i 

notmend A yet as jede * —— — 

v um ‚aren gege: in ließ, am 

Fe an — * * * — fo ergibt a uns als % 

Be de8 materiellen de, daſs fie ber i jr Wider ſpruch 
wahren — —— — des Menſchen Fin 
en nad jeinem endlihen erſcheinenden Wejen zum Mittels 
te —— — en zu ra en * Pa 

auf bie eine Geite ber 

fi a Laufe der ——— Entwickelung in immer neuen 
en ſich belamp ten. Denen egenüber, welche die Sünde entweder aus⸗ 
chlleßlich oder wenigſtens in erſter Linie in der Richtung des Menſchen auf das 

— jahen ober kn, ſtellt fie fi auf die Seite derer, melde in 
er Sünde das Moment der Berfehrung der zeligiöfen — = 

Sean zu Gott jehen. Die Anfänge Bitter eologie waren noch 

jehr von Ginflüffen vorchriſtlicher Anfchauung beherricht, als dajs wir En 
wundern könnten, wenn wir bei ihnen geradezu eine Zulammenfafiung ber Sünde 
mit der ——— warnehmen. Dem griechiſchen Bewuſstſein war ber Geifi 
weſentlich der Jutellelt N als folcher ſchien er jedem fittlihen Verderben ums 
I ih. Sein Berderben konnte nur in der Unwiſſenheit beftchen, welche ihrerz 





wejentlich durch die Verſentung in die materiellen Dinge bejürdert wurde, 
o erjcheint denn aus rhtnge die Me Arab auch hier als rechte und — 
Sünde bei einem Juſtin und den Alexandrinern, aber fie wird nicht zurüdge 
wie vom Apoftel Paulus auf eine fittliche Verirrung, fondern es find die Düs 
monen, welche den Geift mit ihren Täuſchungen der iin „um ihn in die Hexr⸗ 
ſchaft F finnlichen Anſchauungen und Begierden zu verſenten (cf. z. ®. Juſtin 
Apol. I, 10). Diefe Dimonen haben eben in dem natürlichen —— Leben 
mit feinen —S ————— für ihre verſucheriſchen Angriffe (Orig. 
— H, 5, 29sq. de prine, 3, 2, 2). It auch dieſer Jutelleltualismus ber 
erandriner in der ſpüteren geieiiien Theologie abgeſchwcht worden, im we⸗ 
een ift biefe Auffoffung der Sünde doch aud den fpäteren griechiichen Bär 
tern aufgeprägt geblieben. Die Sünde befteht wejentlic darin, daſs der Geift, 
ftatt über das Sinnliche fich zu erheben zur Fewola des Göttlihen, durch das 
ihm näher liegende Siunlice, Leibliche ſich feſſeln läjst (Athan. ec. Gent. 83). 
Der ſalſche Gegenſatz des Geiftigen und Sinnlichen, der die Lehre von dem 
Weſen ber Sünde bei den —5 Vatern beherrichte, dieſe Vermiſchung des 
Metaphyſiſchen und Ethiſchen it nun auch auf den abendländiſchen Voden über: 
tragen worden, Merkwürdig genunn ein Mann mit einem jo realiftiihen Bug 
wie Tertullian, dem aud; der Geift ein corpus ift, der den Begriff der Subjtanz 
von dem der Leiblichteit ar nicht zu trennen weiß, kaun doch die Sünde nur 
in ber concupiscentia ber finnlihen Begier jehen und bie göttliche Erziehung durch 
alle Stufen der Offenbarung hindurch ift nach feiner Meinung eigentlich nur darauf ges 
richtet, die Menihen immer mehr von der Sinnlichkeit loszumachen, ihre finnlichen 
Bedurfniſſe einzujchränfen und über dieſe finnliche Welt waltet jet doch eigentlich 
x Teufel, der mit Hilfe derjelben die Menſchen verfürt, Die 7 Zoplünden, 
welche er adr. Marc, 4, 9 aujzält, ſind doch eigentlich nur Sünden ber Sinne 
lichteit im engeren Sinne, wärend zu den Sünden cotidianae inenrsionis, welche 
bas Verhältnis des Menjchen zu Gott eigentlich nicht weſentlich jtören, auch Born 
und Lüge gerechnet werben. Freilich it dieſe Verftridung in bie Sinnlichkeit 
wicht darum Sünde in den Augen Tertullians, weil die Betrahtung Gottes, der 
intelleftuelle Aufſchwung zu ihm gehemmt wird, fondern weil fie gegen ein pos 
fitives Geſetz verjtoßend, der Zuteilung ber Güter einer volfommeneren Welt 
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die Sünder unwürdig macht. Wenn bie ee = en an bie 
und das Boſe ein geringeres Gein Fi und danach die Sünde — 


— Sie vet — liche 

ihm eine ve widerge e 

doc; wider auf die finnli ier Yin us. Der Wulfoffung vom Wefen der Sünde, 
oben als uveife ten, jcheint —5 

— wenn =; Se ehe nee Kine 35 vn an und 


zwar in dem Sinne, daſs ber Menfc in der Sünde ſich en 
mache in dem Streben nach einer nur Gott gebürenden ii — 12,13), 
Mit den Voraußfepungen des Platonismus, die ex feft er dieſe Ber 
flimmung fo aus ge daſs er in ber auperbia ein 9. des Men⸗ 
ſchen an ſich ſel [8 dem minderen Gut gegenüber dem Bi Gute jehen 
mil, ef. a. a. ©. —* Die Folge dieſer superbia war num daſs ber 


Menfch one das göttliche adjutorium die im feiner a vorhandenen —— 
Antriebe nicht mehr zu beherrſchen vermochte, Es ift die concupiscentia, bie un⸗ 
‚ügelt num den Menfchen — auch kraft göttlicher — a —* 
la von Gott im diefer — ft auch NS rien tom 
Ti) ift es mum weſentlich eben E, Terifant, und die 
für den m ae > Buell a Eile ". FR fehlt es nit an 
Stellen, bei Auguftin, wonach auch die empiriiche Sünde das Moment der Selbft- 
ſucht und Sokttefigteit in fi hat, fo wenn er a. 0. D. 14, 4 das — 
earnem vivere ols Gegenſatz gegen das Leben secundum Deum auslegt 
secundum se oder secundum hominem vivere. Allein ſchließlich füllt vn 
ihm dies Weſen der Sünde eigentlich ganz in die Sinnenluſt und darum legt 
auch don feinen Prämifien aus vor Alem der Gedanke der Überwindung 
Sünde durch afketifches Verhalten nahe. Da ber Pelagianismus die Sünde le 
diglich in ihrer Vereinzelung betrachtet, nur als einzelne volitiones fennt, fo 
fann ex — —— feinen einheitlichen Dateriafb, eiff ber Sünde 
ben. Die & stehen ihm wie die Gebote Auferlid und bezichungslos 
einander, s * Moͤhe, in welchem die kirchliche is im Mittelalter pela⸗ 
gianiſch wurde, gebt aud) der Gedante eines einheitlichen Charakters ber Sünde 
verloren. Die eigentlich theologische Behandlung, wenn fie micht wie in Scotus 
Erigena zu rein ſpelulativen Aufitellungen Fam und die Sünde nur als das für 
die Stufenreihe der Weltwejen negative Moment baxftellte, ging im — 
in den Banen Anguftins. Breitie wenn die Schofaftif nun die con 
auch fojern fie eine abnorme Bindung des geiftigen Weſens des Den va ni, 
ſchon in ben Urftand verlegte und nur durch ein auferordentliches göttlihes 
Jutorium dasjelbe gebändigt wiſſen wollte, das dann durch die Sünde verloren 
ging, fo war denn ber auguftinifce Gedanke, dajs ber Menſch durch Abwendung 
don Gott in die Gewalt der eonenpiseentin "geraten fet, doch weſentlich alterict, 
da Auguftin ja vielmehr biefe Unterordnung als das an ſich normale und dem 
Menſchen anerjchaffene Verhältnis betrachtete und das Moment der superbia trat 
onehin zurüd, Wenn Thomas auch Hinfichtlich der negativen Beltimmung bes 
Böfen ald des verminderten Guten noch an Se ch anfchlof8 und darum 


— Auflöfung bes Befens der @ inde in einzelne Bilte alte genähert, 
Es war nur die Mpjtil, namentli je deutſche Theologie, welche den Serant ten, 
daſs die Sünde — fei, mw — aber in einer Weiſe, welche den 
ließ. Dale moftifchen DR zY ae 

u, 
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gehört und der ſalſchen Selöftänbigfeit Gott ber nicht zu unterfcheibe 
wufste, Diejes Verftändms fehlte freilich ebenjoiehe der Schofaftif, 0 

Über Becirkatet harter uud. Toter De Die acncnpiroanmn Da 
doc) das Verhältnis des fic jelbit beitimmenden Wilens dazu nicht näher 


‚war ein großer Kortjchritt, wenn dagegen num bie reformatoriſche 
Togie mit aller Entſchiedenheit das religiöfe Moment im Weſen 6 nb 
den © nd rückte, wenn der zweite Artitel der Auguftana das sine 
Dei, sine ia ergs Deum esse der concupiscentia boranitellte. Der pel 

Vereinzelung der Sinbe, welche notwendig zur a 
war damit ebenjo er wie jener do immer die Gefar des Mani 
hüismus nahelegenden einjeitigen Wetonung ber conenpiscentia im Sinne d 
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te an Gott doch ſich — bit behauptet, Die Fi 


weitergeflir‘ fi 
die Freiheit des Menfchen habe. Je fhroffer der Determinismus war, den fie üı 
Bezug auf die Sünde des empiriſchen Menſchen behauptete, deſto leichter fonmt 
in dem Bewufstfein Vieler diefer Determinismus verdrängt werben durch 
metaphyfifchen Determinismus, der den Begriff des Böen ganz eliminirte. © 
Spinoza das Böfe mit dem Emdlichen identifizirte, jo fuchte er in der Myftil 
der Berjentung des Selbft in das AN noch einen religiöfen Zug zu retten im 
Weſen der Sünde. Dagegen hat Leibnig, indem er die Sünde zur bloßen 
ditio sine qua non einer beiten Welt machte, jene optimiftiiche Zeititimmung 
närt, melde für ben Ernſt der Sünde keinen Sinn mehr hatte und ihren 
giöfen Charakter vollends ganz auihob. Der in der Aufflärungszeit neu 
lebende Pelagianismus fonnte von jeinem Standpunkte aus die Frage nad) ei! 
einheitlichen Wefen der Sünde gar nicht mehr erheben, da er eben nur von 
einzelnen individuell verfchiedenen Sünden wujste. Wol kehrte Kant mit feiner 
Lehre vom radikalen Böfen wider von diefem oberflächlichen Pelagianismus um, 
aber doch nur um jene philofophiiche Berftörung des Weſens der Sünde felb 
wider anzubanen. Soweit diefes radifale Böſe nicht nur formell als Widerſp 
gegen die Autonomie beftimmt wurde, fann es von Kantſchen Prämiffen aus doc 
nur in der Sinnlichleit und der damit verbundenen Partikularität gejuht wer 
ben. Und jo kann es und auch nicht wundern, daſs die Theologie, als fie dem 
Problem fi) wider zumendete, zunächft da wider anfnüpfte, two bie philofop! 
Betrachtung fi; der theologiſchen entgegengeftellt Hatte — bei Spinoza. Man 
nicht leugnen können, dajs die Schleiermacherichen Beſtimmungen über dad Wes 
fen ber Slnde mejentlih don ſpinoziſtiſchen Prämiffen aus gemacht find. Es 
—— ſich ja nur um Erklärung des Sündenbewufstfeins und bie Sünde 
ft doch nur vorhanden für daS endliche Bewufstjein. Wenn er —— 
I, 370) bie urjprünglihe Vollkommenheit als fortdauernde —— 
Sünde angejehen iziffen will und zwar jo, daſs diejer Vegrifj die Einheit ums 
ferer Entwidelung ausdrüdt, wie die Sünde das Vereinzelte und Berftüdelte in 
berfelben, fo ift ja Hax, daſs bamit deutlich die fpinoziftiihe Anſicht ausgedrüch 
wird, Das Fleiſch ift darum das Mannigfaltige, Sinnliche, wärend der Geiſt dad 
Einheitliche, ſich jeloft Gleiche. Dos Fördernde an der Schleiermacherſchen Auf 
fafjung ift eben nur das, daſs er vom biejem Stanbpunfte einer pantheiftifchen 
Mpitif aus wider das veligidje Moment im Wefen der Sünde zu gewinnen juchte, 
Im wejentlihen hat diefen Standpunft auch diejenige Theologie nicht überſchrit 
ten, weiche ſich an Die Schleiermacherſche Auffafjung der Religion als einer Bes 
immtheit unferes Selbſtbewuſstſeins näher angeſchloſſen hat. Das einheitliche 
jen der Sünde ift auch einem Lipfius z.B. doch nur die Sinnlichleit in ihrem 
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Soraneilen vor dem Geifte, wärend andere 1 den 
qiiden Einfiufs —— erraten indem se Cine n "und ch Fe nal 
— der ee hervorgehoben einheitliche Ver 
Segegen Witt abgelehnt. Die Becion Gottes — Sen Bet 
Bette ganz wid. Nicht eine Verlegung —— ran don ihm ift es 


lichen R tes über eine Menge von einzel N jeden 
Fr KR, Sände’n nicht ei einheitliches Biel Hat, ee bei —— 

ein ſolch partikularer ergriffen wird an Stelle des Gottes, ſo Kar 
eben darum auch bie e fein einheitliches Wejen ba Es A ich 3 


th) 
Eipit, 2 Aufl., $ 4, 60 fi.) namentlich, die na der —— 
dos materielle Sein als das Weſentliche der Sünde hervorgehoben hat, fo h 
das bei ihm mit feiner —— — Auſchauung bon 
nid Gottes zur Welt zuſammen. Uber auch — durch derartige — 
Voraus ſehungen nicht gebundene Theologen n geglaubt, bie jelbftjächtige Ab⸗ 
wendung von Gott Ei aus der pofitiven Hingabe an das Sreatürliche ableiten 
au follen. Dorner ſuchte die beiden Thefen als bie zwei Seiten eines einheits 
'ichen Weſens darzuftellen — nämlich der — Sreaturliche (Slaubenet, I, 
©. 895). Allein es fragt fih, ob nicht doch, wie oben im Auſchluſs an bie 
Schriftlehre dargeftellt wurde, in ber Tat bas „Eentriren in fich felbft", um a 
Dorner zu veden, dod) micht nur coordinirt iſt "der Hingabe am die Streatur, fo 
bern das Primäre. Die Ki Aktivität muſs doch der falſchen Leidentli— feit 
re das erfte fein, ſoll anders wirklich die Sünde pofitive menschliche 
‚at jeim, 


I. Der Urfprung der Sünde. Soll die Sünde wirklich fein, was fie 
nad unjeren anfänglichen Auseinanderfegungen ift, das mas ſchl— in nicht Ben 
joll, etwas wirklid, Abnormes, jo Fann fie ihren Wirflichkeitsgrund nicht in Gott 
baden, Es fragt fich daher: gibt es überhaupt eine wirkliche Haufalität außer 
halb Gottes? Das unbefangene menschliche Demufstfein weift auf den freatürs 
lien Willen Hin als einen zwar nicht im feinem Sein, aber in kam Wirkungen 
nicht weiter begründeten legten Grund, als eine Kaufalität, die nicht nur wie alle 
Naturkaufalitäten ſelbſt nur die Bermittlerin von Wirkungen ift, welche in letzter 
Beziehung bon einer abjoluten Kaufalität —— ſon die im Stande iſt, 
ſich rein aus ſich ſelbſt zu beftimmen, Diefes unmittelbare Bewuſstſein der Frei⸗ 
heit des eigenen Willens findet feine Betätigung und Garantie in dem Schuld⸗ 
bemufstfein, im Gewiſſen, welches dem Menfchen fein Tun zurechnet und ihn 
dafür verantwortlid) macht, Obgleich) die Schrift im einzelnen age Sünden au 
auf Gott zurädfürt, Nöm. 1, 24; 9, 19, fo Liegen dieſen WHuherungen Dd 
Vorausjegungen zu Örunde, welche "biefelben erfärlich machen, one daſs wir ges 
nötigt wären, fe in Widerjpruch zu ſetzen mit der font in der Schrift herrfchens 
den Borausfchung, dafs es m — der kreatürliche Wille iſt, dem die Sünde 
entfprim Es fan hier nit die Kufgabe fein, diefe Vorausſehung nach ihrer 
— Möglichkeit zu unterſuchen umd fie gegen die Einwendungen eines 

Determinismus zu rechtfertigen, der vom Begriff des Abfoluten ausgeht. So 
gewifs der — liche Glaube den Menſchen nur als Geſchöpf Gottes anſehen kann 
und darum auch dem freatürlich freien Willen, in welchem die Möglichleit der 
Sünbe fiegt, auf den göttlichen Schöpferwillen Zurüdfüren mufs, fo gewiſs muſs 
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Sünde 

derſelbe eben darum den ji rund dev Sünde in Gott fuchen und boı 
ausſehen, dafs bie Einen Ike liöfeit von Gott in ben Ban sn 
— was ja auch ber Ap Paulus deutlich genug ausſpricht, 
entlichiten 1, 32, Etwas mäher als die metaphufikhen Schwierigkeiten 
bie mit dem Begriff der Breiheit berfnüpft find, berüren uns die piyhologii 
Sofern .. jede — der Motive bebarf und eine rein unmotivirte Da 

als Uft des Wanfinns auch nicht mehr gugrreiämet werben kann, | 

(ung eben aud nur das Naturprobuft der Motive zu fein, alfo aud) di ı 
nur das Ergebnis einer Reihe vom Motiven, weiche ihrerfeits mit dem Geſam 
uftand des Handelnden in feinen inneren und äußeren Beziehungen | 
Kin iheinen, womit wir dann eben doch wider bie einzelne Tat nur ai 
‚eines anismus anjehen Könnten, als befien exfter Motor doch nur Gott | 
gejehen werben müjöte, Allein, wer darf das menjchliche Selbitbewujstjein DE 
trafen, wenn dasſelbe in den Motiven mar Aufforderungen fieht, denen € 
jelbft als die höhere Macht ———— die das Gewicht, das dieſe Motiv 
ausüben De) doch wir ft beftimmt, ja das diefe Motive abſichtli— 4 
Zeil herbeirufen oder abweiſen zu können überzeugt iſt. Für das 
des Menſchen zu ben Motiven, von denen es beſtimmen laſſen kaun ode 
nicht, ſelbſt wider einen Grund ſuchen zu wollen, das hieße bonn allerdings bi 
hi aufpeben. Die freie Tat ift ihrem Weſen nach das Unerklärliche um 
R denn auch der Urfprung der Säude jede weitere Erklärung aus, fi 
ft das —5 DIerationale, Wir können wol auch I Bone Ba um 
einen lichleitsgrund für die Sünde finden in dem göttlich geſebten Ver‘ 
nis des Menicen zu den beiden Welten, die er im ſich zufommenjafst, vermög 
deffen ihm aus diejen beiden Welten Motive und Untriebe zukommen, bie dur 
ihn ſelbſt erſt harmonifirt werden follen. Allein die Verwirklichung diefer Me 
in durch Aufnahme in den Willen bleibt doch immer Sache diejes Willen 


Freilich mit diefer Ableitung der Maple fündigen Handlung aus ber freie 
Willenstat ift ja noch wenig geleiftet, Der Pelagianismus allerdings bleibt br 
biefem Ergebnis ſtehen. Er weiß ja überhaupt nur von einzelnen Sünden. De 
menfchliche Wille ift das ſchlechthin Indifferente, ba® liberum arbitrium indiffe 
rentiae, dad zum Böen und Guten fich ganz gleich verhält. Konſequent müjst 
banıı das Urteil über die einzelnen Handlungen bei den Pelagianern aud) vo 
den Motiven abfehen und ganz nur die Handlungen nach ihrer objektiven Ex 
ſcheinung in Betracht ziehen, da die Motive ja in feinem näheren Bufanmenham 
u bem Willen ftegen — Allein wicht nur die Schrift, ſondern auch die Er 
en toiberfpricht dieſer Auffafjung durchaus, Auch wenn bie Motive zundch] 
don außen her dargeboten werben, gejtalten fie fich zu eigentlichen Motiven doe 
erſt dadurch, daſs fie in das innere aufgenommen werden umb wärend die ex 
icheinende Handlung gerade in ihrem Herdortreten aud an don Menfchen umab 
hängige Bedingungen geknüpft erſcheint, weiß fi) der Menfch gerade für die Ei 
— des Willens mit den ihm nahetretenden Motiven verantwortlich, Diel 
Einigung aber iſt nicht eine ſchlechthin vorübergehende, fondern fie E | 
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ittliche Natur und es iſt Die Aufgabe des Willens bezw, eine ihm auf 
otwendigleit, daſs er das eigene Ich, deſſen Ausdrud er ift, auch immer am 
bejtimmt. Diejes Ich ift nun ai wider Duelle von Motiven und der Men! 
ſieht fich darum veranlajst, diefe feine innere Buftändlichfeit fich zuzurechnen, fi 
als feine eigene Tat anzuerfennen. Nur unter biefer Bebingung fan ja bo) 
einer Kontinuität des fittlihen Lebens die Rede fein, von einer fittlichen Bildumg 
bon einem Charakter u. ſ. w. Es ift faum nötig, daran zu erinnern, daſs be 
Herr vor Allem der pharifäifchen Veräußerlihung des fittlichen Tuns gegenübe 
in biefem Siune auf die xapdia als das Centrum der fittlichen Perfönlichkei 
hinweiſt. So ſchon in ber Vergrede Matth. 5, 8, jo Matth. 15, 19, jo Ma 
25, 26. Es fünnte ja von einer materialen Einheit der Sünde gar nicht 
Rebe fein, wenn es überhaupt nur Sünden gäbe, wenn nicht eine einheitlich 
ſittliche Beſchaffenhelt des Menſchen möglich bezw. nötig wäre. Man barf des 
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en nur an Ausbrüde wie aagxızög, 

Bonfus erinnern, weni — Jemand den ———— — ehr U genen 
— wollte, Ganz bejonders inſtruttiv aber find auch Stellen ‚Son, 
— — 5, 25, wo sollen) * Beine fittlichen Befi it und 
jerungen unte Im Be der — hat ja ber 
— ſelbſt eine ſolche — er mit 
einer — von der unontaftbaren Freiheit ve Wi in 
fich fegt. Es zeigt ſich darin mur, dafs feine iz jeorie von 

= De is einer fittlichen Einheit des Menfchen abftrahiren kann. 


Aber di liche Er dom ei 
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anſehen u Be fein Mi biefe Erfarung 
ihrerfeits durchaus — in ee ER in Abrede gezogen werben. 
Die Vorausſehung des «al eineinen Vebürfniffes nah — ung und (rs 
Löfung, anf welder das ganze Chriftentum , mus es ül ig ericheinen 
Tafien, —— Beweisftellen * ns 3, 9 anzufüren. Die as der 
Sünde aber in der Menfchheit 16 fich nicht ären unter der Vorausfe 


daſs fie in jedem einzelnen ſich Mi wider = bildet. Der konfequente Pelagias 
nismus bat denn eben auch dieſe von der — te Erfarung don Hr a 
meinen Bedürfnis der Sündenvergebung in Im — möüfjen. Freilich er 
es doch mur in einer unzureichenden Weife zu t. Der alte Belagianiss 
mus hat doch nur anf eine — NReihe * erechten des U. 1 
probogiren kan er Aber ihnen ftände doch immer noch eine fo erdridende Mi alle 
von abnormen ‚genüber, daſs man an dem gepriejenen bonum naturae 
doch wider jehr —— werben mäfste, wenn bie unbedingte Mi Kurse 
ſchlechthin normaler Entwidelung nur im fo feltenen Fällen fi fees 
Auch Ritfhl, der unter ben neueren am eutſchiedenſten den Nrfprung der u 
nur im inbivibuellen Willen fuchen will, bleibt doch ſchließlich bei der Behaups 
tung ftehen: „Daſs es eine fündlofe Lebensentiwiclum geben kann, ift weder 
a priori, noch "gemäß den Bedingungen ber Erfarung in * zu — Recht · 
Fertigung und Verſönung, Ul, &. 331, 2. Aufl). Allein, wenn die Bedingungen 
rfarumg ouch nicht Au einem ffeihterdings afgemeinen Urteil zureichẽen foll« 
ten, fo lann er doch nicht gemeint fein, für irgend welche größere Kreiſe bie 
Vorausfegung der Günd! aftigfelt in gweifel u ziehen. Dan mifste doch, * 
dieſer Zweifel am der Allgemeinheit der Sünde von irgend welchem Gewicht er 
follte, zeigen Können, daſs die normale Lebensentwidelung eben folde Anfte 
fäbigfeit bewärt wie die abnorme und dajs deswegen, wie die Sünde Sa 
der „unmefsbaren Wechſelwirlung“ in gaMen: Krcfen einen ſolch geſehlichen 
Charakter annimmt, dafs fie die Einzelnen, bie dieſen Kreiſen angehören, als 
eine Macht behertfäit, auch das Gute F aefeblicher, eltung zu fommen 
vermag. Da diefer Nachweis nicht zu er — ft, ba wir im Gegenteil auch 
in folhen Kreljen, in welchen wir auf Grund der Erlöfung das Gute im alfges 
meinen im Fortfchritt zur Herrfchaft begriffen fehen, doch immer wider das Böfe 
spontan fich erzeugt, fo bedarf doch diefe Tatſache von der Allgemeinheit der 
Sünde, auch wenn man vorläufig dieſelbe nicht als ganz unbebingte gelten laſſen 
wollte, einer Erflärung. 


Eine folde juchten die alteſten chriftlichen Dogmatifer in ber Unmifjenheit, 
die ja freilich aud die Schrift als Eee Baktor bei Ausbreitung der Herr: 
Se der Sünde in Rechnung nimmt (cf. von den vielen zu Gebot ftehenben 

ijpielen nur 2 Kor. 4, 4) und dieſe Unmiffenheit brachten fie ja gerne mit 
den bämonifchen Einfläffen in Verbindung. Es war die VBorausichung, vom der 
die griechiſche Philofophie ausging, dafs Wiſſen Tugend fei, welde aud den Uns 
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int, En — Dogma 
und vom der Taufe mit ihrem A wie es fi) in der mittelalter- 
ae hat un bie i aan ee pelagianiſch 
tw. dem YWuguf 
aptict. IE Die elafing be des may nee nn un dem ſchon — genuine 
Pelagtanismug umgeben war, ift dann biefe? Auffaffung auf den Sorintaniemus Ab übers 
n, um im älteren Rotionalismus auf das BR ber ebangelifchen 
t ih geben. Auf —5— — anderen Punkte aber iſt dieſer Natios 
nalismus von Be fpefulativen Erben ſchnöder verleugnet und der Oberfl — 
angellagt worden, als es auf dieſem und allerdings erſcheint es je 
Ni, m a bei der täglichen ve von ber Vereinbarkeit Harer, 
kt fittliher Exfenntnis mit einem hohen Maß In 
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uft des individuellen Willens ſaſſen könne, mit der ——— ber Sünde 
dadurch auszugleichen ſuchte, daſs fie eine prinzipielle Entjcheibung aller Einzelnen 
Er die Sünde annahm, Diefe Stimme war befauntlich die des Drigenes, der 

inc. 3, 5, 4. 5) bie fichtbare Schöpfung aus einem Ball der urfprün — 

Shin gleichen Seelen ableitet. Blieb diefe Stimme verein IR in ihrer 
es ihr doch micht an Veiftimmung gefehlt an einer Neih je don De 

e eng Un die Namen eines Kant und Schelling ſchloſs fi der 
eines J. Müller. Die mythologiiche Form, in der Drigenes das Dogma vor— 
trägt, ift namentlich von dem lehteren ja 2 abgeftreift worden — doch er⸗ 
Härt eigentlich nur dieſe Kombination des % 8 mit der Weltjchöpfung ganz ges 
mitgend die Wilgemeinheit der Sünde, da bei Annahme einer intelligibeln Tat der 
empirifchen Menſchen doch nicht derftändlich mird, warum dieſe lepteren alle, 
wenn ihre an — auch abgeſehen von der Sünde, ihnen beftimmt 
war, geflindigt Haben. Die Erklärungen, welche I. Müller in diefer Beziehum 
(a. a. ©, U, 5195.) gibt, Können doc kaum genügen. Seeilic man wird a 
aus anderen "Gründen bedauern, dafs eine Schrift, welche in jo klarer Weiſe bie 
verſchiedenen Loſungs verſuche des Problems entwidelt und Eeitifirt, ER 
ſelbſt bei einer The von jo zweifelhaften Werte jtehen bleibt. Denn man wi 
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3 
müffen, daſs eine intelligible Tat, welche mit unferem empitis 
jr Semi, in einem durchſchaubaren Zufammen! nicht 
fo wenig für uns eine Verantwortlichkeit begründen Fan, ala das was 
lumbis Adami verübt. Eine eigentlihe Schule hat auch I. Müller für den 
determinisimus nicht zu gewinnen vermocht. Zeigen ſich jo die Wege, auf welden 
der Urſprung der Sünde aus dem individuellen Willen mit der — 
und von der Schrift ſo unbedingt vorausgeſetzten Allgemeinheit der be aus⸗ 
— werden ſoll, als — — deine — nur eine allgemeine Eins 
richtung ber menfchlichen Natur zurü werben zu Können. 
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Der Pelagianismus ſelbſt zeigte ja das Bed der En] ung im Air 
Richtung. — imo Hi : 55 an ein a Sehe 
Beftimmtheit, einen Trieb Sr ——— des Sinn —— 
des Parti (aren über das niverfale in die Bejtimmung des 
ſens des Menſchen auf, worin ihm bie mittelalterliche Dogmatil ve irre 
bed, nur, dafs ra fomes peceati nicht necejfitirend auf den Willen wirke, 


die Möglichkeit eines er fiegreichen Widerftandes vorn — im ton 
freten Bun as: — und Ei auch nicht als ju bezeichnen 
ei. Auch der ältere Nationalismus hat ja eime natürliche — des —— 


lichen Binens, — Macht der Sinnlichkeit angenommen, in ber er Fe eine 
Entſchuldigung der Sünde, als eine die Verantwortlichteit des Menfchen te 
dende Buftändlicteit ſehen wollte, Ex glaubte in der Gefinmung des 
Menfchen, ſoſern fie auf das Gute gerichtet fei, bie r ende Geredtigkei me 
den zu können, au — die Schwachheit des Fleiſches die konkrete Bet‘ 
diefer Gefinnung vielfach hindere. Wenn wir ums — daſs Ritſch 
ganz beſonders —* t — die Worheitsmomente des 5 Pelngionismud zur Gel⸗ 
tung zu bringen, jo werben wir uns auch nicht wundern, Andeutungen bei ihm 
begegnen, welche auf die Annahme einer folhen finnlichen Bertienmtpeit des 
rentchen, welcher er fich zu entwinden habe, die aber eben noch nit Sünde 
fei, ſchließen laſſen. In dem Begriff der ollfommenheit, = er für bie Glau⸗ 
bensfehre zurüdzugemwinnen fucht, tritt ums im höherer und tieferer Weife bie 
gute Gefinnung* des Nationaliamus entgegen, auch fie als qualitative Beftim- 
mung bed Sriftichen Bewuſstſeins, das p na den Sweet Gottes zum eigenen 
emacht Hat, Ye ja mit der eh wolllommenheit der konkreten ir 
en erträglich fein (a.a.D. II Dieje Unvolltommenbeiten 
nen alfo offenbar als bie nicht ie fledtfte befeitigenden Ingrebienzien um| neh 
empirifchen Daſeins, die ein eigentliches ine nicht mehr zu erregen im 
Stande find. wirbe zu weit füren, wollten wir und auf eine genauere — 
wagung dieſer Anſchauung einlaſſen. Soſerne dieſe Unvolllommenheſten doch ims 
mer noch Mbnormitäten und wenn wicht ſchlechthin unaufhebbar, doch im Laufe 
ber Entwidelung fiher nicht ſchlechthin vermeiblich find, mufS alfo doch ak nad) 
diejer Anfchauung eine urjprüngliche von unferem Willen unabhängige Beftimmt- 
heit und anhaften, welche ihrerjeitS auf den Willen in abmormer Weife einwirkt. 
Saffen wir alle diejenigen Unfhanungen, melde die Sünde in irgend weldem 
Sinn und Maße von einer göttlichen Ordnung und Einrichtung ber zn ablei⸗ 
ten unter dem Titel „Manihäismus* zuſammen, fo wird ſich immer zeigen, dafs 
a Velagianiemus nicht one eine — ins Manihärfche durchzufüren iſt, 
ie Auguſtin in den verſchiedenſten Wendungen nachzuweiſen ſuchte. Die Gegen⸗ 
9 beruten ſich Hier in ganz beſonders jtarkem Matt. 


Obgleich der — in ſeiner ——— der menſchllchen Zuſtand⸗ 
lichteit = Tendenz des chriſtlichen Bewufstfeins auf möglichit ernfte und durch⸗ 
greifende Verwerfung der Sünde entgegenzutommen fheint, bat er in Warheit 
doch innerhalb der chriftlichen Kirche nie fo weit gehenden Einjlufs zu üben vers 
mocht als fein Doppelgänger. Die Formen, in benen dieſe Anfhauung ber chriſt⸗ 
lichen Gemeinde zuerft in der Gnoſis entgegentraten, machen es uns erklärlich, 
wie biefe trübe Kombination des Sittlichen und Natürlichen, bei weicher ber pers 
ſonliche Wille um alle Bedeutung kam, jo abſtoßend wirkte auf das chriſtliche 
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bie eine pelagianiſche Au daraus 
3 
Folge der Weltentſſehung und Welteriftenz ſei, in jo abſchrecken⸗ 
cher Geſtalt, in jo offenbar heidniſchem Gewande ber Kirde ents 
kein Wunder ift, wenn die Kirche ihr Gottesbewuſstſein und ihren 
aufs äußerfte bedroht ſah, konnte doh im Manihäismus bie 
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‚einen pofitiven Anfnüp punkt, al m der von der leteren gepflegte 
tanismus ein Recht zum Protefte gab. Fretlich werden wir auch 3 
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wenigſtens zur conditio sine qua non für die Weltſchöpfung. Soferne auch Aus 
ujtin don dieſer platonifirenden Auffajjung nicht ganz ſich loszumadhen — 
— den er ſo energiſch | 
aelmalorifße Atenigie Ba es mit greber Gnerge ver, en Graf Det Mer 
jeologie hat es mit gro nergie verſucht, den er 
Arte — fi 5 


Kan Begriff ber Sinde in Aufnahme kam, der, indem er jie unmittelbar mit 
m Weſen der Endlichkeit oder des finnlichen Dafeins oder der Individualität 
und Entwidelung zufommennahm, aud) bie Frage nad dem Urſprung derfelben 
überfläffig machte. Es Tann für uns nicht darauf anfommen, im einzelnen bie 
Verſuche zu würdigen, die don den verſchiedenen Richtungen gemadt wurden, 
den Punkt im Wejen der Welt aufjzudeden, an dem bie Sünde als undermeibs 
liches Moment herbortritt. Es darf in diefer Bun noch immer auf Die 
eingehende Darftellung 3. Müllers, melde den zweiten Zeil des erſten Bandes 
feiner Lehre von der Sinde von S. 374 an Anstalt, verwieſen werden, tum fo 
mehr ba die neueren dogmatijchen Werfe von Biedermann, Lipfius und Pileiberer 
doch faum eine weſentliche Mobifilation der von Schleiermader oder Hegel ver 
tretenen Borausfegungen enthalten. Erſcheint auch der fchroffe Determinismus 
der genannten beiden Männer etwas gemäßigt durd eine bejtimmtere Hervor⸗ 
hebung des Begrifjs der Perſönlichteit und des perſonlichen Willens, die Siinde 
als habituelle und zuftändliche bleibt doch bei diefen Theologen allen als un— 
vermeidliche Konfequenz nicht einer erft jpäter eingetreten Depravation des menfche 
lichen Weſens, jondern der urjprünglich gar nicht anders vorzuftellenden Ein—⸗ 
richtung desfelben. Mag auch jene Betrahtung, die wir ſchon bei Eeljus finden, 
dafs das Boſe als immer ſich ſelbſt gleiches Quantum, nur in veridiebenars 
tiger Verteilung in der Welt vorhanden ſei (Orig. e. Cels. 4, 62) und die bei 
Spingza und Strauß widerfehrt, durch den Gedanken überboten fein, daſs das 
Böfe ein ftetig aufzuhebendes Moment der Entwidlung fei, wir fehen doch keinen 
diefer modernen Theologen Ernft mahen mit dem Glauben an eine wirkliche 
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7 
definitive Überwindung des Böfen. Die eimige 9 — bildet ‚ ber 
von feinem entfchieden theiftiigen Standpunkte aus eine wirkliche —— 
des materiellen Vrinzips, das er als ur Mi und bon der Selb 
Gottes untrennbar ft, zu erreichen fucht. übrigen werben wir den 
tretern des modernen Rationa nicht t tun mit ber Behauptung, dafs 
fie Höchitens eine prinzipielle Überwindung der Sünde zulajien können duch das 
—— Erldſung, aber nie eine faktijch durchfurbare. 
der wkoranıs, bei welcher das — Net des nen 
Hr —— amteit 5 ri fommt, fan ber — 3 

eltvol ei hoffen. Wenn die te do: 
rang — dem Gebiet we Theofophie ar welche den Grund 


— des Menſchen zu fombiniven geneigt ift, fo ag — — > 
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mache: ir: dom der Erwälung in biefem Sinne beuten 
U, 8.479), obgleich er —— gem aloe heis a 
ee ift (Glaubensfehre 


dieſem — — n — e — To ber 

ber Sie —* wirklicher Abnormität, als je nf Be jollenden bei dies 
fen — nicht zu halten iſt, ſo iſt doch auch, wo dieſe — 
verdedt iſt durch den allgemeinen Gedanken — fortſchreitenden 
Sünde, klar, daſs ſchon die Behauptung ber durch bie — — Per 
Notwendigkeit ber Sünde die A: ar — inneren Widerſpruch werden laſst. 
Das Schuidbewuſstſein, das bei een Determinismus nur phänomeng- 
logiſche Bedeutung haben kann, laſst ih Ir er Warheit nicht fejthalten bei 
diefer von dem modernen Nationalismus — Anſchauung und es iſt ein 
bier ax weiter zu berfolgender Wideripruch, daſs ein ann, deſſen perfüns 
liches Leben nit nur den Eindrud eines fittlihen SKumftwerts macht, jondern 

der der ethiſchen Neflerion die fruchtbarften Antriebe gegeben, doch in biefem 
— eine Aufſafſung vertrat, welche in ihrer Konfeauenz — ja nach Schleiers 


jum — Jurũdgelehrt i e überhaupt nur noch als Re 
m — will, ſo beruhl ſein — de Bieter on — 
eigentlich doch mehr auf einer Differenz ber Stimmung, als auf einem wirklich 
Mar ſich abſcheidenden andersartigen Prinzip. Der ältere Nationalismus = feis 
ner Reigung, die Sünde nur als — Schwachheit zu betrachten der eige ⸗ 
nen guten Geſinnung gegenüber, entſprach einer optimiſtiſchen Stimmung, wie fie 
fich in Harmloferen Zeiten entwidelte, da die großen allgemeinen Aufgaben ne 
weniger bie — belaſteten. Der ſpelulative Nationalismus us ——— 
HZeit ernſterer welcher die verzeihlichen Schwachheiten Bene 
hen wurden, die man abe zu überwinden und aus denen man jo um lin jem 
u können überzeugt war, ber Peſſimismus entſtammt einer Zeit, in —— auch 
bie Melativität 5 Birne "Biele im UAngeficht neu aufbredender Schäden offenbar 
wurde. Das chriſtliche Bemufstiein müfste nicht mur das Beugnis der Schrift 
über die Verwerflichkeit der Sünde, es müjste auch feinen Glauben an eine wirt, 
liche und Bee löfung aufgeben, wenn es fich mit diefer Löfung des Problems, 
bie ger ——— zufrieden geben ſollte. Ja ſchon bie natürliche Erfarung 
immer wider an der Behauptung Anſtoß nehmen, daſt die Abuormitai 
ſoll * a Geſeh der Entwidelung und des Werdens ihren Urfprung haben, 
dajs, weil der Baum erjt im Lauf der Zeit feine volle Höhe erreicht, es auch 
verfrüppelte Bäume geben müfje oder dafs es im Intereffe der Mannigfaltigkeit 
tiege, wenn bie Weinjtöde nicht nur verſchiedene Trauben tragen, ſondern etli 
auch der Meblaus zum Opfer fallen, Wir haben feine Erjarung davon, —* s 
das Böfe in matürl Zw Dialektif ins Gute umſchlägt und fo ſich Br Mittel 
das Gute bewärt. Daſs es das werben kann, jagt wol auch die Heil. Schrift, 
NRöm. 11,32, aber es ift ein Wunder göttlicher Weisheit umd liegt o| x nicht 
an fid) in der Natur des Böfen, 





Sünde 


wir fo, um das Wefen ber Sünbe feſtzuhalten, darauf en miiſ⸗ 
reise ige Hera Ai Fa —— 
öttlichen gibt, r 


der Fecaticlichen Breifeit, und mern toie anbexer» | 
re Allgemeinheit zu erklären, dod wider zu ber Annahme einer dem 
individuellen Willen tran| ten Macht — find, fo bleibt nur die Au⸗ 





nahme einer gejhichtlih eingetretenen Korruption des menfchlichen Weſens 
übrig. Daſs die Sünde, wie He auf dem Wege der geſchichtlichen Erlöfung ent⸗ 
fernt werden fol, aud als ftörendes Element in die menfchheitliche Entwidlung 
erſt eingetweten ift, Dies ift es, was insbefondere der Apo — Röm. 5 
ui unternimmt. Daſs Adam nicht nur als der tatfächliche Anfänger der 
Sünde dom Apoftel genannt ift, als der, welcher, weil der erfte Menſch aud der 
exſte Sünder war, dafs er vielmehr in Adam auch ben fteht, ber bie fündfiche | 
Entwidiung verurſacht hat, das kann nach V. 19 feinem Zweifel unterliegen. 
Das dıa im erften Sapglied kann feinen anderen Sinn haben, als im zwei 
ten, und was der Apoſtel hier ausprüdlich ausfürt, das iſt doch die Voraus- 
feßung auch der anderen meuteftamentlichen Schriftiteller und des Herrn felbft, 
denn man könnte fid) one diefelbe die Jnausſichtnahme einer definitiven Ausfheie 
der Sünde aus der Welt der Vollendung gar nicht denken. Yllerdi | 
müfjen wir uns, wenn wir biefer Anſchauung ums auſchließen, gegen eine Reihe 
ſehr icheinbarer Einwendungen verantworten, Zwar die Frage, ob ein Urſtond 
one Sünde denkbar fei, dürfen wir fürger abmachen. Denn wenn überhaupt bie 
Sünde nicht zum Wefen des Menfchen gehört, jo kann die Möglichkeit einer fünde 
loſen Zuftändlichteit des Menſchen nicht geleugnet werden, und wenn fie n 
notwendiged Moment der Entwiclung ift, jo liegt auch im der Annahme, ba} 
ber erfte Menſch ſofort fich im einem normalen Zuftande befunden habe, fein 
berfpruch. Die Behauptung, daſs Paulus ſelbſt in ber Stelle 1 Kor. 15, 44 
bis 49 die Sünde in den Heftand eingerechnet habe, verfennt gänzlich, dafs der 
Apoftel in dem betr. Zufammenhange lediglich von der phyſiſchen, mit von der 
ethiſchen Beſchaffenheit Adams reden will und dajs das Wort yuyerög in feiner 
Anwendung auf awue nicht die gleiche Bedeutung haben fann wie da, wo es die 
ethiihe Buftänbfichfeit bezeichnen will. Soferne allerdings die äußere Zuftände 
lichteit bes Denen in engem Zufammenhang mit der ethifchen jtehen muſs, 
wird man wol den Schluſs machen bürfen, dafs er auch in ethifcher Beziehung 
Adam noch nicht als vollendet anfah und die Schilderungen des Urftandes im 
der orthodoren Dogmatif unferer Kirche einer Herabminderung bedürfen, aber 
der nicht vollendete ethifche Zuftand ift darum noch nicht der abnorme. Das Kind 
iſt darum nod) nicht fündig, weil ihm die fittliche Neife des Mannesafters fehlt. 
Aber fragt man, wie fol ein Fall aus dem Buftande der Unfchuld möglich 
jeht nicht eben jeber gelthehenben Sünde jhon das Vorhandenfein einer inneren 
uftändlichteit voraus? Diefe Frage iſt micht ſchon dadurd) beantwortet, daſs 
man fich auf die Freiheit beruft, in der wir die nicht weiter erflärbare Urfache 
der individuellen Sünde erfannt haben. Denn die Alte der freiheit, wie wir 
fie aus Erfarung kennen, haben immer doch eine Vorlage an einem ſchon vor—⸗ 
handenen — Motiven. Dagegen ber erſte Alt ber Sünde muſs auch 
das neranfafjende Motiv der Sünde neu produziren. Für die adamitiſche Sünde 
nun Scheint dieſe Schwierigkeit dadurch weſentlich gemindert, daſs dieſes Motiv 
don außen her dargeboten wird. Wie immer urfpringlich die Überlieferung, die 
durch den Geift der Offenbarung geheitigt, nun im der mofaijchen Urkunde ums 
vorliegt, die Schlange mag verjtanden haben, im Neuen Teftament wird dieſelbe 
doch nur ala ee oder Symbol des Teufels angejehen, 2 Kor. 11, 3; Apot. 
12, 9; 20, 2. Uber mit diefer Auskunft ift die Frage doch zunächſt nur zurück⸗ 
jefhoben. Der Anfang der Sünde in der Welt ber Engel fann ja noch uner— 
Hiäcbarer erſcheinen, als in der Menfchenwelt, Wenn der Menjch in feinem We— 
jen als die Einheit zweier Welten, der Geifteswelt und der Sinnenwelt, wie 
dem Bebürfnis ber Entwidlung allerdings eher Unknüpfungspunfte fir eine 
abnorme Selbftbeftimmung darzubieten ſcheint, fo fehlen uns dagegen ſolche Ans 
nüpfungspunkte in der Welt der Engel. Hier liegt nur bie im Weſen des Ereas 
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türlichen egebene allgemeine Auigabe vor, ſich KINDER beſtim · 
men und zu 3 Braga en 668 und gut a jenkeit. di 
deshalb bie — I — ſiem der Mehrheit 1,413), ob bie auf 
der ganzen Linie ber Prien — erlennbare Nationalität nur am Anfang 
nicht nachweisbar ſein je ve rer — mit der erwarteten eſie be— 
jaht werden, Wenn di — was Irrationales at at, mo 
man mit ihr Ernit ah an jo wi — die eritmalige abnorme bers 
Kben Ben erhöhten Maße den — des * jajten an ſich tragen, 

ug der abamitifchen Sünde Bis a ‚auch nicht 


ge ‚ hinweghebt, jo ae ‚fie uns doch das andere, wie — — Sünde 


tanifde — eben weil fie nicht in ihrer allerlepten Wi ſchon aus ii 
Den Abſt liegt, pin mon Fe die Ginmenb en erheben ki oe 
in diefem Falle die Sinde im ihrem Urfprung doch en auf Gott —— 
der dieſe — zugelajjen, ae vergifät man eben, daſs wenn on einmal 
Er — auf: — wollte und damit auch eine wir! lität außer 
— der Sünde — war in dieſe Mei ung, und 
Br An * Beziehung — auf die —— in diejer Welt 
ordnung ut war, daj8 dann auch nicht durch en — dieſer Be⸗ 
—— or sie Möglichkeit wider bei a ea durſt 
Mit der 

Mr an 3 Bei Ifelbe th iſt une a ber erſten Sünde — 

in 


er Seibftoetimmung zu ges 
aber in der Aufforderung 

Vollzug diefer Yulgade durch den Orr — ya, der Sinn untergelegt, 
diejes don — don Gott und die 


i So trägt denn allerd die —— it ſub⸗ 
kai, —— — Ra = = 


Eeisisehimmung au fein, alſo durch jede Tat auch das Weſen des — 
auf: fs 


dieſe abnorme Seloftbeitimmung im Bi ‚erklärt uns die — 
as Wirkung. Hat fi der Menſch die Zr glichteit der Selbftbefriedigung 
der Gottesgemeinjchaft ſelbſt verſchloſſen durch den Verſuch, das eigene Selbft 
im — zu Gott zu genichen, fo iſt, wie bereits gezeigt wurde, die falſche 
leidenſchaftliche Hingabe am die Kreatur die Konfequenz. So wenig als uns pfh— 
chologiſch unverjtändlich ift, dajs der verlorne Son, nachdem er einmal begehrt 
Hatte, was jein war, nicht eher wider lommen lonnte, als bi8 dies Seine ganz 
aufgezehrt war, jo wenig ift uns unverftändlich, dafs am biefer erſten böjen Tat 
1 — der Fluch im vollſten Sinne bewärte, dafs h fortzeugend Böfes gebären 


"ein die Schwierigkeit der Frage beginnt ja num erjt recht, wenn es fich 
nicht nur darum handelt, bie Bolgen * Falls für die erſten Eltern ſelbſt zu 
beftimmen, ſondern aud, die Üb g derſelben auf das Geſchlecht zu er« 
Hären. Daſs die neutejtamentliche ee — it dieſe — mit der 
ea Geburt in Zufammenhang bringt, dürfte dod faum in Abrede zu nehe 

men fein, Stellen, wie Joh. 1,13; 3, 6; Eph. 2, 8, deuten auf biejen Bufammenhang 
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Uar genug hin. Die ganze Lehre von der Widergeburt ſetzt voraus, dafs die Sünde 
mit der rt des Menfchen gegeben fei, und e8 dürfte in diefer Be- 
I cu ch anch die wenig verwertete Stelle Matth. 11,11 zu berüdjichtigen 


ii 
Sjeßt. Denn Adaı feine ande: bins 
Bine mie und dB hie Yan Beanına Id vermieinde. Der Gedonfe MINOIB 
Gh D. II, ©. 32 fi.), dafi % { 
fommen duch po 
nur unter biejer — das Sündigen ber Menſchen eingetreten fei, 


BEE göttlichen Gerichtsaltes jein, fo würden wir Paulus, troß 
be 


Sinnlichteit erit Hineingerieten, und der Kreatianismus der Scholaftiler Anjelm, 
Peter und Thomas, der nur eine Bejledung der an jih reinen Seele dur. 


bogmotifcen Terminus peccatum oder wenigftens vitium originis gab (de an. AL), 
wenn er auch die Konjequenzen daraus nicht zog. In ber That ficht ja bie 


bie Sünde gänzlid dem Gebiete der jinnlichen Natur zu entnehmen, als «8 faiſch 
iſt, fie gän lie 
bituelle Belhafenbeit ber Perfönligteit fih aufprägt, jo gewiſs mufs dies Ger 
präge auch nach der finnlichen Seite dieſer Berjönlichkeit anhajten. Darum eben 
fan ber Apoftel die habituelle Sünde ald o&gE bezeichnen, kann von einem 
coga önapriag reden, Nöm. 6, 7, und von un, welde im Dienft der dxu- 
Fupaia und «rozia ſtehen, V. 19, und eben die Träger umd Äureger der 
Sünde werben, Nöm, 7, 23. So unbezweifelbar nun leibliche Qualitäten durı 
Zeugung übertragbar find, jo gewiſs geiftige Eigenſchaften, wie Talente u. dgl 
fi, forterben, jo gewiſs auch fittliche Anlagen, wenn dev Bollbegrifi des Sittlichen 
ſich aud) exft aus ber perfünlichen Tat ergibt. Es ft eine auch empiriſch unan⸗ 
reiſbar nachweisbare Tatjache, dafs ſich ganz beftimmte Anreize zur Sünde durch 
De fortpflangen, und zwar nicht nur foldye, Die, wie die im engeren Sinne fo 
genannten fleiſchlichen Lüfte dirett mit gewifjen Lörperlichen Vefchaffenheiten zuts 
jammenhängen, fondern auch jolde mehr geitiger Urt, wie Diebftahl. Der Menſch 
it eben nur relative Abfolutheit: auch fein fittliches Weſen Tann er nur auf 
rund einer beftimmten gegebenen Vorlage vollzichen. Auch das fittliche Leben 
des Menden fol ſich in geſchichtlichem Bufammendang entwideln. Darum war 
die Weltordnung von Anfang an darauf angelegt, daſs die einzelnen Glieder des 
Geſchlechts auch ihre fittlihe Entwidelung nicht rein ab ovo anfangen, ſondern 
on das väterliche Erbe anknüpfen, und wenn bod) niemand ben in gewiſſem Sinne 
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allerdings nicht tommen, ome das Pre daſs der So— 
— a er her * 5 

e werden, wenn man dieſes vitium originie ſch — 

un oc mit der wirklichen Sinde betrachtet. a 

es im zes der A hellen Heitigfeit, fofern diefelbe ols ſittliche ea eat 

im Berfehr mit der Menfchheit zu beitimmen ift, dafs fie gegen bie Gemeinfi 

mit fittlih abnorm beftimmten Naturen Ba mag bieje abnorme Bejtim 

Fre Grund haben, worin fte will. na v menjchlü 

geltend macht, bleibt es ba» 


ebüirfniß mach Gottes; — —— 
bei, ja a den pl re Boris öpyns find, 9 5; Joh. 3, 36, aber diefe 
dern o als pofiti itende Er in dem "Maße, a 


auch a el Se Sinn * enfchen, fe m farkifches Weſen aktı 
Rom. 2, di 


Ine ſündli— 
BEER — — 
ein des — us dem fie — iſt. So ya der 


Eileen aber doc immerhin der erſte — EHE im einer 
Willen vorangehenden Beſchaffenheit ruht, wäre immer nocd zu u fenoen, ob denn 
nicht immer ein Stüd des fündigen des Menſchen von PVerantworts 
lichkeit auszunehmen wäre, wenn nicht der Menſch body als Glied einer Gemein— 
fchaft zu betrachten wäre, innerhalb welcher er auch wieder als Erzeuger ber 
Sünde Se anderen Aug ift, ſodaſs feine Sünde wicht nur Prodult einer fi e 
einem perfönlicen Willen —— Sündhajtigkeit ift, ſondern auch Ya! 
die Weiterverbreitung berfelben auf Andere. Diefer Verſuch, zu zeigen, ER 
ıE Erhltnne — — Ger Nm er aslitch die fein, ah 
die e die t des Willens nicht in ausſchlie 
Frage ift ja der — tirchlichen Per allem ir tbrannt, 

Daſs die griechiſchen Kicchenlehrer, en, * gi eiff ber Erbſünde über« 
haupt nicht — welche von einer Macht — und einer dã⸗ 
monijchen Herrſchaft wiſſen, Dur keine Sefhinung > —— lichen Freiheit ans 
erlennen — iſt kaum a Der Pal 
eg — der irche. age auch Tertullian, der Grfnder bei vitium 

— nos eben weil ihm dieſes vitium. doch nur bie 
der lönlichfeit aͤnberürt 


fündig gewordenen. Galtunppäaralterh — Der and) gehört nd 
it verſchwi 
det. E war nicht das Recht der fittlichen Perföntichteit, — mittelaltene 
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er keine andere Fol, fonnte, ald die dfik 

——— — eigentlichen de Ka eoncupiscenti — 

N ıd) fchlofs, jo zeigte fih ja ſchon d 

Zendenz, das einheitliche ethifche Weſen des Menfchen zu zeritören. Ger 
Kirch jeben Augenblid mit ihrem Magismus dem Men 

che t nur bewären kounte, lern ihre Glieder nicht all 
—— an: a ae alles 
Jan en al je gele eharrte man 

— Tridentinum | (sess. VI. C. gas ——— arbitrium nicht 

tinetum, lonbern nur viribus attenuatum und inelinatum fei, wenn man 


| 
Hrn urüd; wagte. Darum Fonnte man denn auch dieſer Freiheit, Die m 
dem dient en noch vindizirte, doch die Möglichkeit, bon aus zu einer wirt 
> Umkehr zu fommen, abjtreiten. Denn dieſe Freiheit ift übe nicht im 
nbe, das Selbft zu bejtimmen, fonbern nur duch einzelne verdienfiliche 
Tungen einzelne Gnaden zu erwerben. ’ 
Diefer mittelalterlihen Dogmatik gegenüber war doch die Rückkehr zum Au— 
amus wiber ein dortſchritt. Um reinjten Hat denſelben bie cal e 
atit vollzogen, indem fie dabei aud) den ganzen Determinismus dieſes 
chenbaters in nahm. Die lutheriſche Neformation hat ihre urſprüngliche Bus 
fimmung zu diejer Wideraufnahme des Auguftinismus modifiziet. Die jeite 
lichteit und Innerlichteit der fittlichen Berjönlichteit, welche man der ſcholaſtiſchen 
Berfplitterung gegenüber dadurch garantiren wollte, dafs man alles ei 
— nur als Erſcheinung einer transfcendenten Macht der Sünde oder ber 
made betrachtete, war boch zu teuer erfauft, wenn darüber der freatürliche Wille 
und bamit die Perjünlichteit jelbft verloren zu gehen drohte. Dafs diefe Modir 
fifation in — beſrxiedigender Weiſe erfolgt ſei, wird man nicht behaupten 
können. Das Bedürfnis, die Abſolutheit göttlicher Gnade feſtzuhalten, ſchien nur 
m" —— durch eine jedes — Maß von perſonlicher Freiheit aus 
J nihanung von der Macht der Erbſünde. Mit dem Verluſt des gott— 
lichen Ebenbildes, welches ber Menſch durd die Sünde erfaren, iſt über jeine 
Natur eine intima corruptio gelommen, welche alle Seiten derfelben Durhbringt, 
fo dafs, um dem Gedanten einer bloß äußerlich den Menfchen bindenden Macht 
eines blofen accidens zu ent — Blactus geradezu die Behauptung aufſtellen 
u müſſen glaubte, bajs bie Erbſünde die Subitang des Menſchen geworben fei. 
em die lutheriſchen Dogmatifer diefe Behauptung als montäil abwiejen, 
verjäumten fie doch nicht, die durchbringende Macht der Erbſünde zu behaupten. 
Um dieſer Macht willen fol nun der Wille troß bleibender formaler frei 
materiell zum Guten, fofera das Ichtere in der Gottesgemeinchaft befteht, ſchlech⸗ 
terbings untaugli fein, völlig tot, ſodaſs ne scintillula quidem virium spiritu- 
alium übrig blieb — bie freiheit bes Menjchen ſich alfo mur im Böſen betüs 
tigen kann. Nur in Bezug auf die äußerliche Betätigung der Sittlichleit, auf 
das Verhalten zu den fozialen Wufgaben, in rebus civilibus foll der Menfh m 
eine gewiffe Selbftmacht haben. Diefe Auffaffungen können allerdings dem Ur— 
teil: dafs die ältere Dogmatik bie Erbfünde zur abfoluten Sünde gemadt habe, 
einen gewijjen Schein geben. Indes zeigt ſich dod) gerade in der letzten B 
mung der justitia civilis bie Tendenz, auch innerhalb der Herrſchaſt der Sünde 
eine Differenz und Abjtufung zu ermöglichen. Die Frage, ob mit Necht ein Ver— 
luſt des göttlichen Ebenbildes An werde, kann ſich natürlich nur beantworten 
von ber Anficht über dad Weſen diefes Ebenbildes aus. Will man darunter bie 
fittlihe Normalität verftehen, jo ift der Verkuft eben fo unbeftreitbar, ala er 
allerdings —— werden muf®, wenn man in dem Weſen menſchlicher Per- 
ſonlichteit ſelbſt dies Ebenbild ſucht, wie denn doc auch Gen. 9, 6 die Ebenbild⸗ 
lichkeit fortbauernd vorausgeſeht wird. Im Weſen der Perſönlichteit Liegt es aber, 
daſs der Menſch nicht ar Enke der Gattung ift, fondern eine relative Macht 
über diefen Gattungscharafter behauptet. Darum mufs der Traducianismus doch 
auch mobifigiet fein durch eim ſchöpferiſches Eingreifen Gottes, das eine gewiffe 












it 1 Sieh m Gattungsch iene Sünde im ſich 
e — KK — — ſe das Sal zu 
et nn ee — — — — ‚be Bea erg erg 


wolgefälligen Motivirung entzogen, und beim Mangel Fa — Mo: m 
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— abfotat Guten in ſi Aber fo gewiſs auch die Juntitie eivilis doch 
feine justitia im vollen Sinne jojern ja aud fie ber 

Bet bebarj, F Nom. ſo gewiis wird andererfeits er 
auch 


wo⸗ 
für doch imm. tt. 10, 85 ein Beleg ift, ee F 
tationalififehe 5 * ia DR ob die Erlöjungsbedürftigleit 
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eigerung, irn er jaftigkeit di 
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terien. Obgleich als — Sn Bin ſucht ſie Kr den Gemein 


au das intel 
fie unmittelbar auch eine ® ER ift, fojern fie einen abjolut 
wertvollen Zweck zu Gunſten er — igen verneint, eine Verfehrung der 
waren Bedeutung der Güter iſt, jo dient die Gemeinfchaft der —— 
der Sunde namentlich durch ehrung des ſittlichen Urteils, Röm. 1, 2. 
Die Lüge ift der Wind, der die Sporen biejes — Geiwächfes * je 
den anderen überträgt. Diefe Macht ber Gemeinſchaft Kal an nr Vers 

ſuche der Reaktion eh egen den fündigen Gatt lahm. Ab⸗ 
ejchen von der Exrlöfung side die Bere als eine fletig Kerr und intenfib 
f hreitende Macht, welche durch jebe relative Reaktion nur gefteigert wird. 
One Dazwijcentreten der ung müfste das fündliche Gemein site den 
Vrozeſs zur abjoluten Sünde unaufhaltfom zurüdlegen. Andererſeits kann fi 
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Gemeinjchaftsleben nur durch den Begenfah gegen dad Reich Gottes zu 
einheitlichen Wirken beranlajst werden kann, fo erſcheint doch die Ausb 
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dung des Menſchen als önfichfeit durch das Gemei— leben weſentli— 
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welche ſcheinbat alle Bebürfniffe der rein finnlihen Natur gering achtet, iſt 
Schritt zur vollen Sleifchesjünde oft ein ſehr Meiner, Die Energie des © 
8 ut fich wider zu entjchädigen durch dejto ſtürmiſchere Hingabe 
nnlihe Begler. Die Erfarung des verlorenen Sones, daſs der felbftifche Fri 
itsdrang bei den Träbern endigt, iſt auch die Erfarung der altem 
völfer wie ber Welt überhaupt. Als ber Herrfcertrieb Noms in ber Unte: 
der Welt feine en 53 gefunden, begann die große Schwelgerperiobe 
dieſem inneren Zujammenhange dev verihiedenen Erſcheinungsformen der S 
kann bon einer allgemeinen Abjhägung ihres Wertes natürlich nicht die 9 
jein, ſodaſs wir Urjache hätten, unbedingt die eine Form für fchwerer zu hal 
ol& die andere. Durchgreiſender und darum auch für die Wertbeitimmung 
Sünde bedeutfamer ſcheint der zwiſchen Begehungs- und Unterlafjungsfür 
‚ta commissionis und ommissionis, Die einzelne Sünde erſcheint ja 
Diegel als beftimmte, pofitive That, in welcher fich die falſche Richtung des 
zens offenbart, In SunNaer Weiſe wird der Hergang der Sünde Jakl, 
dargeftellt. Es iſt die dla Zmeduria, das fartifde Weſen des Menjchen, 
dem die Aufforderung zum Tun ausgeht, das nad) Offenbarung drängt, aber 
des Willens bedarf, dur welden allein ber menjchliche Organismus lann in ® 
wegung gejeßt werden. Darum erjt mit bem Augenblick, in dem der Wille 
jeht auf dieſen Reiz, ift Die Sünde nun wirklich als perjünliche Tat im 9 
An und verjtärkt num auch ihrerjeitS die ſchon vorhandene Macht der dm’ 
Solche pofitive Betätigung der gottwidrigen Fleiſches macht, geſchehe fie nun 
dem Gebiete des finnlichen Begehrens oder der mehr geiftigen Aniprüche, 
num bod) immer ein hüheres Maß von Sitnde zu jein, als das bloße Zur: 
ben hinter der Höhe göttlider Forderung. Die pofitive Selbſtbeſtimmung 
ottwidriger Nichtung ſcheint doch immer ſchlimmer zu fein, ald der Mangel eim 
elbftbeftimmung überhaupt, wo diefelbe in bejtimmter Nichtung gefordert war 
Allein abgejehen von ber Frage, ob der Menſch nicht überall, wo er eine gefo 
berte Seibjtbeftimmung unterläfst, eine verkehrte dafür eintreten lafjen mufs, 
daſs jebe Unterlafjungsfünde immer nur die Wehrfeite einer Vegehungsfinde n 
— eine Auſchauung, die doch höchſtens haltbar wäre, wenn man die anderiveit 
Selbftbeitimmung Non deswegen als jaljche charakteriſiren wollte, weil jie am 
Stelle der richtigen tritt, mit anderen Worten, wenn man den Begriff ber 
laſſnugsſunde jelbft wiber vorausſeht — ift doch auch zu ber Unterlajjung ein Mo 
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nötig. Diefes aber ann nur in einer mehr ober weniger verſchuldeten Unwiſſen · 
beit oder in einem pofitiven Widerftand liegen, den das fl dem ſittl 
Zriebe, der ein bejtimmtes Tun fordert, entgegenfegt. Und diejer fiegreihe 

derftond des Fleiſches ift mindeftens eine ebenſo große Verftärkung desjelben, als 

bie pofitive Durchſezung bes gottwibrigen Begehrens. So liegt denn in diefer 

formalen —— fein zureichender Grund für Statuiruug einer Wertdifs 

’ fanın bie Unterlofjungsfünde nicht one weiteres als Die ges 

Es iſt begeichnend, dajs in ber Begründung der Bere 


ten und jo eine fündige Reaktion hervorrufen Fe fo wirkt fie aud) als reizen» 
bes Beifpiel und gibt anderen Anlaſs zur Selbftrechtfertigung. Diefer Unter 
ſchied kann nur da höher gemertet werden, wo mon in der Wirkung, welche bie 
jündige Tat ausübt, auf das Gemeinichaftsleben den Maßitab für den Wert der 
Sünden finden zu können wänt. 

Die alte Kirche Hat allerdings von dieſem Maßftab Gebraud zu machen ver- 
ſucht. Sie hat fih am die gewöhnliche oberfläglihe Auffoffung von der Größe 
und dem Wert der Sünde angeſchloſſen, wie fie das bürgerliche Geſetz notwendig 

u Grunde legen muſs, da ee möglich ift, das Verhältnis der eingelmen 

t zur fittlichen Gefamtperjönlicheit in Mechnung zu ftellen und es nur jubs 
fidiär auf die Motive der Gefepesverlepung eingehen fann. Der Unterſchied 
zwiſchen peccata mortalia und venialia, welchen Tertullian erſtmals geltend 
machte, bafirt auf einer nad dieſem Maßitabe vorgenommenen Schägung Wie 
in einem bürgerlichen Gejegbuch werden hier die peecata mortalia und venialin 
neben einander geitellt (adv. Marc. 4, 9; de .. 19). Die legteren find bie 
peccata cotidianae ineursionis. Es war ganz der Entwidhung, welde das Selbſt⸗ 
bewufstjein der Kirche im Mittelalter vberfolgte, angemeflen, dafs dieſe Unter» 
icheibung weiter ausgebilbet wurde. Sah Hi bie alte Kirche als bie Heilds 
gemeinſchaft am, die berufen ſei, mit den Mitteln der Zucht fich ſelbſt in ihrem 
Weſen als ſolche zu erhalten, E mufste fie ja nach einer Unterfheidung fuchen 
wifchen ben Sünden, welche die Zugehörigkeit zu ihr ausſchließen, und den ans 
eren, die unmöglich eine ſolche allgemeine Neoftion hervorrufen konnten — weil 
fie für Dritte gar nicht völlig zum Bemufstjein klamen. Es war natürlid, daſs 
fie eben darum für diefe Unterjeidung nur objektive Anhaltspunkte zu finden 
wuſste, und ebenfo natürlich, daſs daran bie Vorftelung fih Mnüpfte, daſs doch übers 
haupt nur diejenigen Sünben vom Heil ausichließen konnen, welde der Kompe— 
tenz der Kirche zunächft unterliegen, wärend bie bon der lepteren nicht erreich« 
baren Bergehungen aud am ſich mit dem Ehriftenftand nicht im Widerſpruch 
ſtehen. So wenig die Brämifjen des Auguftinus, namentlich aud) feine Lehre 
vom der caritas, mie vom Christi simulatum dazu ſtimmen wollten, jo 
fonnte er ſich doch von dieſer Unterfcheibung nicht losmachen. Je mehr aber die 
Anſchauung von der Kirche als Heilsgemeinſchaft fi in den der heilsmittleriichen 
Anftalt umfepte, defto mehr gewann umter dem Einflufs des römijchen Triebes 
nach rechtlicher Ausbildung des firchlichen Lebens dieſe Unterſcheidung eine neue 
Bedeutung. Die Sindenvergebung wurde nad Analogie eines von der kirchlichen 
Drigkeit als der Stellvertreterin Chriſti zu handhabenben Rechtsprozeſſes auss 
gebildet. Die Sünde wurde nun fo ziemlich von der Perfönlichkeit abgetöit, als 
vereinzeltes Fallum ins Auge gefajst, und wenn die Lehre vom Ablaß auch die 
Beziehung der Sünde auf Gott und damit das perfönlihe Moment derſelben 
von ihrer Beziehung auf die Kirche prinzipiell zu fcheiden verfuchte, jo erſchienen 
beide Beziehungen bon dem Be: aus doch jo unentwirrbar mit einander 
verfnüpft, dafs die rechtliche Tarifirung der Sünde für die Zmwede des Ablaſſes 
notwendig maßgebend werden mufäte auch für die Beurteilung derfelben über 
Haupt; war es doch ein und berfelbe Priefter, der gleichzeitig ais Stellvertreter 
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Chriſti bie göttliche ae ausſprach und bie kirchliche Zucht Handhabte, 


Jneinanderwirrun; wo aus der alten Kirche übernommenen und nun ansjchlie 

lich dem ſter ‚agenen Momentes der Zucht mit der ee 

bie göttliche — ———— Gnabenmittel iſt das harakteriftiihe, vom 

der Symbolit noch) zu wenig gewürbigte Kennzeichen der römifchen Kirche 

a einen — — Sraſtoder hat had die römiſche Theologie zit 
‚uftellen ge omeit ich jehe, weiß fein römijcher Theolog einen genau 

J a nterfhieb chen Todfünden und Täfstichen den arzu⸗ 

‚geben; wir werben boch meift eben mit Beifpielen abgeleetigt Es geht ne 

nicht an, das perſönliche Moment ganz zu ignoriren. Darum kann dieſe 

Unterfcheidun — in der lebendi. — Toy Hang aufrecht 


werben, ch der Trieb nah oi der bem J 
* Sünden beftimmenden Merkmale nt au dem Berl gefürt, auch Die 
Moment wieber im den Kreis der objektiven Slennzeichen — 








direktes Verhältnis des Einzelnen zu Gott nicht äugelaffen, —— 


dem — — kein Moment an feiner Sünde ee 
— darſ. Das iſt eben ber Begriff ber Gafuiftif, 
—— erfönlichite Moment an der Sünde von Außen 
a Wie die one ſuente Ausbildung diefes Gedankeng fittlich i 
ala Dat die —— Caſuiſtit als äußerfte Kouſequenz der römiſchen Beur— 
der Sünde deutlich igt, 
ber vb man im der Schriſt des N. Ts. vergeblich nach Annie 
en für eine Unterf—eibung der Sünden nad) ifrer äuferlichen Wirkung 
8 Gemeinſchaftsleben ſuchen. Mean könnte höchſtens auf einen teuteftas 
Benin Begriff refurriren, auf ben des oxandakor, Als oxandakor er= 
heint die Sünde iz eben, ſofern fie Sünde hervorruft oder hervorzurufen ges 
ahnt iſt Matt. 6, 23. 18, 7; Rüm. 14, 13; Apoc. 2, 14. Die bejondere 
igentiimlichkeit der Sünde, ihre befonderer Wert wird atfo hier, wie es jcheint, 
ers dom ber perjönlichen Stellung des Sünders, wirklich nad ihrer Wirkung 
€ 








mt. Dies tritt namentlich in ber Stelle Matth. 18, 6 hervor, wo one 

Nüdficht auf das fubjeftive Moment das Ärgernis eines der Meinen a 
bem äußerften Verderben bedroht wird. Allein gerade diefe Ichtere Stelle gibt 
und auch einen deutlichen Hinweis, wie doch auch ber Begriff, des orawdaro fein 
rein objeftiver ift, denn dieſes axardadlen ber Kleinen kann ja nur don Solchen 
ausgehen, welche fittliche Autorität für diefelben find, bet denen alfo ein Mares 
Bewufstfein bon der Sünde vorauszufegen it, die eben um ihrer Stellung 
willen auch eine befondere fittliche Verpflichtung haben. Deſswegen heißen * 
jenigen Sünden auch ganz beſonders oxardare, welche von Solchen —— 
äußerlich der Chriftengemeinde, dem Gottesreich angehören, die alſo ebenfowohl 
die Verpflichtung als bie Mittel haben, um ſich der Sünde zu enthalten, bemm 
oxdydara find Sünden, durch welche die Gemeinde in ihrem Befenscharatter 
fompromittirt wird, ch Matth. 13, 41. So wird ber Begriff des oxardakor 
doch auch hier an gewiſſe fubjeftive” —— ange gebunden. Wo von biefem 
legteren abgejehen und lediglich; die Wirkung ins Auge gefaßt wird, da kann e8 
\ denn auch um feinen bejonberen Wert besfelben mehr handeln. Fir bie 

öfen ann ja auch das Gute der Anreiz zum alle werden. Der gefren; igte 

Chriſtus ift ja vein objektiv das axiwdador für die Juden 1, Kor. 1, 28, 
in feiner Unmwvenbung auf die Sünden dev Ehriften, in ihrem Verhältnis zur Se 
meinſchaft wird der Begriff der richtige Ausgangspunkt für alle Mafregeln ber 
Kirchenzucht fein, — 5 — irgend welchen Halt für die Wertbeſtimmung der Sünde 
wird er nicht bieten. - 
Gegen die von der römiſchen Kirche vollgogene Verlehrung in der Beute 
teilung je Sünde auf Grund ihres objektiven Charafterd hat nun die Mefors 
mation mit vollſtem Rechte den ernſteſten Einjpru erhoben, auf Grund der 
enable Schrift. Es kann feinem Zweiſel unterliegen, daſe das N. T. den 
jert ber Sünde durchaus nad) fubjeftinen Baftoren beftimmt. Un dem Maß 
der Erfenntnis und des Willens, das im Dienjt der Sünde aufgewendet wird, 








bemifst ſich and; der Wert der —— Nameuntlich der Maugel an 

tommt als Entſchuldigungsgrund in Betracht, Luk. En — 3 = 
tan nun freilich vom — able — 

Beziehung nicht die el en Behung ah u, en Im A 
das Nichtwiſſen doch ner I —— een 

doch mehr oder weniger paffiv unter dem Druch — Aa rg — 
bittet der Herr für die, welche ihn kreuzigen, od yüg oda ri modem 


en bringt, als das Herd Belt, die 
— ne a Unterfehiede dom sr die Offenbarung in € ifo 
E im das Innere himeinwirkt, bezw. im —— nei! 

* —— u jalten abhängig it, jo ich bie ©) 
Grund der Offenbarung ifto viel individueller ab, als =. dem — 
je nachdem dieſe nt — Faltor des inneren Lebens geworden 
ift. Damit hängt denn aber das Zweite zuſammen, daſs erſt von nn Vers 
Hältmis zur Offenbarung auch das Mof der Sl * ne abhängt, 
Würend die, welche nd des A der Dffe hingegeben 
find an die eigenen Lüfte, Röm. 1, 24, bringt Fe das en I wenigfteng dazu, 
daſs eine Belleität es — im 1 Beten entiteht, ein, iwerm auch micht zum 
jiele fürendes — m. 7, 22, aber erſt N Dfienbarung in 
hriſto bringt auch rag * Mög! tet zum Suter, Nöm, 6, 11 ff. Darum 
nimmt auch jebt erſt die Sünde den vollen Charalter ber Freimilligfeit an 
br. 10, 26 (Eusalmg ünugrurörros Hua). Sofern im der Fortdauer fürs 
diger Reige auch a — — prinzip der — ſich erſchloſſen 
haben, Ebr. 12, 1 —— Rom. 6, 18 ff. aud die Aufgabe 
liegt, die ——— Bier nn ——— eine — welche nicht 
reinlich zu loſen — wird das ——— zu . Leben fortgehender 
Buhe, und fofern es das iſt, erfcheint das Eingehen auf einzelne Sündenveize 
doch nicht al$ bejtimmt gewollte Sünde, ſondern in der Buße nimmt der Menſch 
feine Einwilligung zur Sünde immer wieder zurüd, löft die eigene Tat von 
jeiner eigenen Perjünlichleit ab, verneint feinen Zufammenhang mit ihr, I seh 
die Sünde eben nur zur ermeuerten — zur Buße wird und ſelbſt als 

dodtrera eriheint, Ebr. 4, 15; Sal. 6, 

Auf dem Grunde diefer Bibtifchen —— hat die reformatoriſche Dog- 
matit ihre Lehre von dem Unterſchied ber Sünde entworfen. Danach find pec- 
oata mortalia jolche, welche mit dem dortbeſtand der fides salvifien nicht verträge 
lich find, wärend die venialia die venin zur unzertrennlichen Begleiterin haben, 
ſofern ber Glaube als bie jubjeltive Bedingung der Vergebung nicht beeinträchtigt 
erſcheint. Dejsmegen Hat ſchon Luther das viel mijsdeutete Wort von dem im 
Glauben begangenen Ehebruch geiprochen. Das Paradoron hatte fein Recht eben 
nur der Beräußerlihung der römiihen Proxis gegenüber, dajs ex weit entfernt 
von den ihm fchuldgegebenen Conſequenzen it, als ob Damit das Gewiſſen auch über 

robe —— ben jollte beruhigt werden, zeigten ja ſchon bie Articuli Smalcald, 
ara. 111,8, Schluſs. Soweit dad Prinzip des Glaubens wirkſam ift, muf 
—— ja die Sünde als ausgeſchloſſen erſcheinen. Dagegen kann die Möglidr 
ber Sünde nur don einer momentanen Unwirkfamleit des Glaubens — 


‚werben, Man wird daher doch näher fo jagen müffen: diejenigen 
venialia, welche aus einem durch den Glauben, ber Por Lebens! 
it, nicht völlig Übermundenen Mangel an fittlichem Urteil 
i welchen dem Glauben vorauszufehende bußfertige 

die Sünde momentan um rig: 

dgl, . Luth . Ausg. 24, ©. 76, 77. Danach 
freilich, ſoweit Sünde nicht unbebingt als Sünde der Unwiſſenheit 
wi nr, eine dolle Continwität auch des Glaubens ſchwer 


jalten fein, foweit weni, der 
n r m ae der 
men 
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ihre jebbarfeit vorausſeht, würden danach wefentlih zufammenfallen mit den 
vorfäglichen und unvorjägliden Bosheits: und Schmachhertafünben. Es ift aber 
Mar, dajs der Unterfhied etwas Fließendes am fich hat. Je länger die N 
Buridnahme einer Sünde auch dann noch verzögert wirb, wenn biellei 

eben in Folge ihrer Erſcheinung der Täter ſich des eigentlichen Weſens feiner 
Tat betvufst zu werben beginnt, je mehr er diefe Exfenntnis aufzuhalten IN 
a — — —— ini En —— iR bei h 

e zur 2) aus, zu ihrer ung eines längeren Heilung®s 
— bedarf, wenn derſelbe überhaupt möglich ift. 5 


Es ift num Mar, daſs von biefem Standpunft gaus die Sünden derer, welche 
noch außerhalb des Gebietes der Offenbarung ſtehen, ſich nicht unterſcheiden 
laſſen. lerſeiis kommt doch ihnen allen die relative Entſchuldigung der Un— 
wiſſenheit zu gute, Akt, 17, 30, andererſeits iſt ja eine wirkliche, bie ganze Lebens⸗ 
richtung umändernde Buße Hier gar nicht denkbar. Dennoch wird eine Analogie 
des Unterfhtebes immerhin noch, angenommen werben dürfen, da, wie wir fahen, 
doch eine relative Selbjtbehauptuug des perſönlichen Lebens immer nod) möglich 
und eine velotive Erkenntnis auf Grund der Funktion des Gewiſſens vorgus— 

ufegen ift — nur kaun bon einer eigentlichen Vergebung nicht die Rede fein. Bes 
ter noch wird die Analogie auf dem Boden ber Gefegesoffenbarnng,. auf 
dem wir der Unterfheidung ber Sünde may 2 und 382 Num. 15, 2731 
en, Der Unterſchied fußt offenbor auf der Unterſcheidung vom vorjä 
lichem und unvorfäglihem Handeln, allein dem Charakter des A. Bundes gem 
iſt dieſer re doc wider in einen objektiv erfennbaren umgebogen: es 
find gewiſſe Sünden, die nach beitimmten Merkmalen der einen ober der au— 
deren Klaſſe zugeriefen werben, Denn da das Verhältnis zu Gott Hier durch⸗ 
aus durch die Gemeinſchaft vermittelt tft und don eimer Vergebung oder Nicht» 
vergebung nur infoweit die Rede fein kann, als die eine Sünde die Gemeinſchaft 
mit dem Bundesvoll beftchen Läfst, die andere fie zerreifst, fo mufsten ja not- 
wendig objeltive Merkmale aufgefucht werben für diefe Entiheidung. Je mehr 
aber doch auch dns fubjeltive Leben in feiner unmittelbaren Beziehung auf Gott 
ſich entwidelte, deſto bejtimmter mufste auch die Stellung des Einzelnen zu bem 
Heilsgott und feiner — von Gewicht werden, wie ſich namentlich 
an David der ja eben den Anlafs zu jenem Paradoxon Luthers bot, Die 
prophetijche Arbeit war ja weſentlich darauf gerichtet, das Verhältnis Gottes 
und Dr Volkes auf Seiten bes letzteren und feiner Glieder zu einem ſubjeltiv 
ervollten und feitgeholtenen zu maden. Iſt die Sünde überhaupt Sünde, we— 
entlich eine Lbertretung des göttlihen Gefepes, als Verlegung Gottes, jo 
muj® eben am prinzipielliten entfeheidend für die Stellung des Menſchen auch 
diejenigen Sünde werben, welche fich unmittelbar gegen Gott fehrt, am uns 
mittelbarften auf das Berhältnis bes Menſchen zu Gott einwirit. Wie bie 
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runbfünde, aus welcher Heibentum en! ‚ dad Nichtdaulen war, bie 
Beast Kal der en an A Freiheitsdünfel des unge 
die enticheidendften Sünden bed 
— am ken Berhalten zu * erlöſenden Offenbarung, ſei's, daſs auch bei ben 
— ie immer — hinabfürende Entwidlung der Sünde mit der Abwei- 
—— Offenbarung beginnt, ober bajs-die He macht one — 
wuſsten — gegen 1 Diefelse m. in um olchen Ab aha 


— es B * * Voſte reg t ru — 

wider den 8 Seit die Nebe e fein, red — — — 

Baker Jeſ. 9 10. Als der — iſt — der Fr don dem Sünder 
(ch ſcheidende und doch die Gem einfeaft bes orbernde. Geht Gott 

Geifte die Verbindung mit einem, hen nei Br — en fo kann dieſer 


Sei — nur der Heilige ſein, der in der Berüru dem Sünder 
jeibit Die Verbin! mit den ——————— ac 
eine —— vorübergehende, die Altiviiät der —— Individuolitat 


Senfeiben Unter fein. Darum war denn — bie prophei ir Offenbarung für die 


wie er fich — im Banken — Wirkfamfeit gegenüber bes 
wörte, Matth. 18, 14ff.; ! i 
darftellung Gottes als De Heiligen. vollendete ſich exit in dem Sohne, der ges 
ſalbt war mit dem Geiſt one Maß, in welchem der Geift eine bleibende Stätte 
Sat hatte, in welchem der Heilige Geift mit einem individuellen menſchlichen 


gegenüber als der, welcher die ſchlechthin volfommene Offen ⸗ 
ade bringt, Re 21, 38. Darum treibt er auch zu —— Stellung⸗ 
name ber Einzelnen — iſt von Anfang an zur med und beftimmt, 
Auf, 2, 34, und die —— iſt der alten en Seien auch 
in Beyiehun auf die Sünde, bie erſt diefer nei jun 
vollen unaufhebbaren Wiberfpruch wider Gott Helge, Ebr. It 0,26 — Aber 
ve meuteftamentlidien Olonomie find doch wieder 2 Stufen zu We a die 
es Menfchenfones und die des h. Geiftes im engeren Sinn, und diefen Unter 
1si nicht genügend betont u oben, ſcheint mir doch ein Mangel der neueſten 
Studie über die Sünde wider ben h. Geift zu fein (E Lemme, Die Sünde wider 
den h. Geift, Breslau 1883). ".& gewiß ber Menfcenfon. Träger des h. Geiſtes 
iſt, wird der lehtere erft mit der Vollendung feines Werkes in Tod 
und Auferftehung zum Prinz * einer auch innerlich in das Geiſtesleben derer, 
die mit der Difenbarung in Ehrifto in Berührung fommen, eindringenden Wirkens, 
Joh. 7, 395 Röm. 1, 4, und erſt feit ber bh. Geiſt nicht nur als vom außen 
ber auf bie — wirteades Prinzip fi darſtellt, ſondern als eine fubjettiv 
erfeuchtende und die Sünde brechende, wenn aud für immer an die Perſon des 
erhöhten Menfchenfons gebundene Macht offenbar ift, ift bie Möglichteit einer 
een und einer Buße — welche nicht mehr überboten werben 
ann. Darum kann aud erft das Widerſtreben gegen biefen u des erhöhten 
Menſchenſones das befinitiv Entfcheibende und De auch ſchlechthin Verdamm⸗ 
liche fein. Dorauf weiſt der Herr doch ſchon Johannis 2, 9 Hin, wenn er ols 
das entjcheidende — das feiner Auferſtehung bezeichnet, ef. atth. 12, 39 ff. 
Que. 11, 29 ff. Auch Matth. 28, 24, ef. Luc. 11, 49 ift die vorherige Sendung 
bon ‚Beugen des erhöhten Menfhenfons als Vorbedingung der vollen ei 
— und andererſeits bezeugt Petrus Alt. 3, 17 ebenſo wie Paulus 
— Be —— vr den Meſſſasmord noch in einer Unwiſſenheit be+ 
Por —— bar als Entſchuldigung angefürt wird, Iſt alfo die 
reg —A— eines befinitiven Widerſtredens gegen den h. Geift, die 
vollendete Bosheitsfünde erſt in der Otonomie des h. — im engeren Sinne 


— 
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gepeten, 0 iſt noturlich muerhalb dieſer Ökonomie ſelbſt wider das entſcheidende 
Seen u —— — Mafıe, in dem fubjeltiv dieſe Dionomie au dem D 
* Se Bet Bi in das Innere eingedrungen, die Erle und 
Erwedung müſſe De fein, wenn bon einem idee er 
Kr jein fönnen, wird fich nicht mit einem einheitlihen 
Inus A offen. Es ift ein Verdienſt Lemmes, daranf 
9 ie (a. a. D. ©. 26), wie diefes Widerftreben ſchon bei der erftma 
rung ſich geltend machen fann, wie der Geijt Gottes fann a limine“ 
Einzelnen abgemwiejen werden, ebenfogut ald vom dem, der ſich eine Ze Tag 
ge ie unterftellt und hingegeben Hat. Auch das wird man Lemme 
geben müſſen, daß dieſes Widerjtreben fih immer als eine Verkchrung ber 
leheit, als Lüge 5 geltend macht, da das Böfe nicht mit dem — 
— ag —— — Guten gewollt werden kann, da * 
immer auch ben des ſchlechthin Wertvollen im ſich fi 
— el auch ſchwer zu unterjdeiden, ob die Verwerſung bes Suten 
* einer noch nicht erlangten —— oder auf einer Umlehrung derſelben 
Nur dad wird feftzuhalten fein, dafs eine, wenn auch nur momentane Er- 
Teudrung, eim wenn auch nur momentones Bewufstjein von der Möglichkeit des 
Bruce mit der Sündentnehtihaft die nn iſt für dies tr: 
das eben als befinitives ein Sidwerftoden ijt (Matth. 13. 15. Joh. 12, 40, 
Ebr; 8, 18), das ebenfowol ein am ein beftimmtes Gute ſich — "ehr. 
3,8 als ein durch eine Neihe von Momenten fich vollzichendes fein fann. Da 
der Mensch bei diefem Selbjtwiderfpruch ſich der ihm angebotenen Freiheit ſelbſt 
beraubt, fo erfährt er auch dieſes Sichverftoden wider als ein Gericht — er ift der 
Welt und ihrem Fürſten nun preisgegeben — Eph. 2, 2, 1 Kor. 4, 4. Es ift die 
— Ordnung Gottes, daſs das Nichtwollen zum Nichttönnen ausſchlagt und 
andringende Geift die innere Abkehr vermehrt. Die Verſtockung wird zum 
Gericht, Rhm. 11, 7 fi. Die Schrift ſehzt aber entſchleden voraus und bie Er 
— bejtätigt 8, daſs das Werk des h. Geiftes in den Einzelnen eine Zeit 
ng erjolgreii fein taun, daſs Buße und Glaube in einem Mengen gu Stande 
fommen können, und dafs. dennoch wieder ein Abfall ftattfinden kauu, Ratt 12, 
43 fj., 18, 20 ff; Lut. 24, 26; 1 for. 16, 12; Ebr. 6, 4. 5. Es fanın bie res 
jormirte Unficht, daſs von Anfang an bie Belehrung aur Schein gewefen jei, 
egetiſch wol kaum burchgefürt werden. Für uns liegt fein Grund vor, ie 
ar zu bezweifeln, daj8 der Wille auch aus der Hingabe an den h. Geift 
ich zurüdziehe. So gewiſs es freilich im Weſen der menſchlichen Selbſtbe— 
— liegt, daſs © das menſchliche Selbſt beitimmt, kann diefe Möglichkeit 
nicht immer fortdanern. Kann der Wille fich definitiv zum Böſen beftinmen, 
fo muſs ex auch definitiv zum Guten ſich beftimmen können, Es wird auch fein 
Grumd fein, diefen definitiven Zuſammenſchluſs des menfchlichen Willens mit dem 
in die Subjettviit eingegangenen Geift immer jenjeits des Beitlebens zu ver⸗ 
legen. Aber eine andere —* iſt, ob gerade, wie Lemme behauptet, Dider Bus 
fommenjchlufs das Weſen der Wiedergeburt ausmacht. Der Begriff der Wieder- 
geburt ſeibſt dürfte im N. T. kaum ein gang einheitlicher jein, Auf die Frage 
uns weiter einzulaflen jehlt hier der Maum, Der Begriff von Wiedergeburt, 
den unfere [utherifche Dogmatif vorausjept, fchliefst jedenfalls den Gedanken bes 
möglichen geiftlihen Todes nicht aus. Zweiſelhaft dürfte auf alle Fälle der Se 
danke jein, daſs gerade diefe definitive Zueignung deſſen, was ber b. Geiſt im 
Herzen wirkt, als ein beftimmter einzelner Aft und gerade als ein göttlicher 
Alt zu ſaſſen ift, während nad) 2, Betr. 1, 10 die Aufgabe des Feſtmachens der 
Erwälung dem Menſchen zujällt und ob das fubjektive Bewuſstſein an der Uns 
verlierbarkeit des Heiles fich gerade an diefen Alt Mmüpfen fol. Diefer Abfall 
von dem Gnadeujtand, der fi ald Sünde wider dem h. Geiſt harakterifirt und 
als irreparabel ſich darftellt, lann nun in allmählichem Prozeß vor fid) gehen und 
«8 möchte doch wol anzunchmen fein, daſs das Betrüben des h. Geiſies Eph. 4, 30 
auch in diefem Prozeſs des Abfalls eine Rolle fpielen kann, wenn es auch nicht 
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unter allen Umftänden da; 8. Aber wie biefer mit einem 
Akt — — — — — es — — 


* Sünde identifigirt — der Sünde — in 
h. Geift (Ext. 2) bie —— EZ el re 
u — * er nahe mit ihr ——* und im Gegenſatz zu Ülex. v. — 


JE weijellos: eine re rind, nad) ® . 28 018 — 
x ſpeziſiſchen Jeſu eignenden — — iſt, wird don den Pharifäern 
für = —— Wirkung er! Es ift nun deutlich, dafs dieſe — Er⸗ 
Märu r Sinn hat, wenn "bie Phacifier mirtih von Dem Gimhrns einer 
bö * übenweltlichen Macht ergriffen waren. —— Reue —— dem fie 
doch nicht — as — un eriwehren, fie ihn auf 
dämeni! Urſprung zurüi —— der Halt Bee defjelben. 
dies jelbit ſchon die — —* b. nal efen ſei, ift man 
vorauszuſe hen nicht gezwungen, e Safterm 
Sinn nur gegen den m bes —— —— richten kaun, wes · 
wegen ja die Läſterung des — als ſolchen für das Geringere erflärt 
wird, da bie hier in Frage kommenden Phariſäer doch nicht ſchlimmer gemefen 
jein werden als die Ereuzigenden &pyorzes, ſo te bie hier vorgelommene Sünde 
od) nur Die nächſte Analogie, der —— Anfang der Läterung fein. Ju 
dem Prozeß ber Selbfive hliehung des Menfchen wider die Wirkung des au 
= ir ich begeugenben Geiftes bildet eine folde Läfterung eine jo euſſcheidende 
iſis aus zwei Gründen. Einmol, jo ſehr bie Schrit alles Gewicht bei der 
Sünde auf die innere Herzenäftellung legt, was fi) ja gerade in der anßerorbents 
lichen Aa ber Sünbe wider ben 5. Geiſt — ſo dient doch das 
äußere Herbortreten diefer Herzensftellung in höherem Make der Eutſcheiduug 
über die Richtung des eigenen Selbſt ala bie blojs immanente — 
die ja freilich ſchon dor Gottes Augen eine That iſt. Und wenn der 
auf * Wort gerade auch im Unterfchied von dem Werke einen beſonderen H 
t, jo wird man fagen dürfen, dafs gerade bei der religiöfen Sünbe das Wort 
beionders bedeutfam ft und dafs dad Wort den Menſchen auf diefem Gebiete 
prinzipieller bindet ala das Werk, dajs man * eine tatſachliche leugnung 
des Eindruds wieder — konn, als cine entſchiedene Abweiſung des⸗ 
ſelben in einem Läſterwort. Da dieſe Läſterung einerſeits ben, ſoweit e8 ome 
Vermittlung: des perfönlichen Willens möglich ift, denkbar höchſten Grad des 
Eindringens Gottes in die menfchliche Enbitiwneoruudi, jo ift — 
Seite auch fein weiterer Verſuch mehr zu erwarten, eine andere Entſcheidung 
jerbeiguführen, wie der Menfch felbft * religisſen Eindrücken, die er 
wofanirt und als diaboliſche erliärt hat, unmöglich mehr wirtfid) gläu 
— — taun. So wenig dieſe Läfterung den Eindruck, gegen wel— 
— fi kehrt, wird abſolut ausloſchen und zur reinen Steihgittigfeit am 
— — den Übergang wird bilben Können, jo wenig vermögen me 
Reite Gewifjenszeugnifjes die Brücke zur wirtlichen Buße zu bilden. Dieſe 
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Sünde durchſchneidet alſo mit einem Male bie Erfüllung der fubjeltiven 
dingung wirfliher Vergebung. Sodann aber ift gerade dieſes Hervortreten k 


8 i 

die Hingab ben &eil teten Entſchli im Wo 
heukung De en mit, hub Aüäfe mrdaker 
iſt. Je tiefer der Gindrud ift, deſſen ſich der Läfterer des Geiftes zu erwerem 


bat, defio mehr bedarf er der Gemeinfchaft für feine Abwer. Der Läfterer 


muf8 ein Prinzip auffuchen, auf Grund befien er das Recht feiner Läfterung 
auch Anderem einleuchtend machen Tann, In der Geiftesfäfterung liegt immer 
ein Stüd Fanatismus. Vieleicht Könnte man es verfuchen, jenen Abfall, von bem 
Ebr, 10 die Nede ift, von der Läfterung des Geiſtes dadurch au unter[ceiben, 
dafs Abfol mehr als eine unter dem Drud einer Gemeinschaft erfolgte 
Selbitbeitimmung wider das fubjeftiv erfarene Heil iſt, wärend die Läfterung 
mehr Sache der Fürer und Leiter ift, welche dadurch wie fich jelbit verſchließen, 
fo zugleich eine Gemeinfchaft des Widerſpruchs gegen Gottes Offenbarung ers 
en. 


* 
Die Geiſteslaſterung nimmt darum doch in der Tat in der Entwicklung ber 
Sünde einen hervorragenden — ein. Wie fie doch ganz beſonders bedenklich 
an der Wiege bes rlgnsui ch entfaltenden Gottesreich® jteht, jo wird fie 
eine ganz bejondere Stelle in ber Endentwidlung jpielen. Das Reid der Sünde 
muſs doc) immer mehr, je mehr das Reich Gottes fortſchreitet, fein eigentliches 
Weſen ols dämonifches Reich zeigen, und wenn diefes Reich in der grauenhaften 
biabolifchen Nahäfftung des Reiches Gottes durch den Menſchen der Sünde, 
biefer Jukarnation des Satans, vollendet fein wird, jo können wir in dieſer 
gabe am die Lüge doch zugleich auch die Vollendung der Läfterung des Ge 
jehen. Im diefer Vollendung bes Neiches ber Sünde liegt daun auch die ſis 
für die Sünde, die wie fie das ſchlechthin nicht ſein ſollende, jo auch als Lüge 
das ihatjächlich Nichtige ift, das der Offenbarung der göttlichen Nenlität gegens 
über ſchlechthin machtlos ift. Cine weitere Verfolgung diefer Gedanten würde 
uns auf die Frage nach der göttlichen Reaktion gegen die Sünde füren, auf Die 
Lehre vom Übel, Tod, Berbommnis, die wir, um biefen Artikel nicht noch mehr 
anzuſchwellen, hier aus zuſchlieſsen und auf andere Titel zu verweiſen ung erlaubten. 
Die maſſenhaſte in das Gebiet dieſes Artikels einſchlagende Literatur 
verzeichnen wäre eine eigene Aufgabe und wirde beinahe einen eigenen Arti 
erfordern, Die dogmatiihen Lehrbücher, auf welche befonderd zu verweilen 
überflüffig fein dürfte, bieten ja vieifach ein mehr oder weniger reiches Verzeich 
En Lipfins, Lehrbuch der Dogmatik, ©. 318. 346; Dorner I. Band ©. 4.5 
39. 40, ©, 66. Die umfafjendfte monographiihe Behandlung ift nod 
immer ‘die von J. Müller: Die Lehre von der Sünde, 2 Bde. 5. Aufl. Breslau 1867. 
D. Hermann Schmidt, 
— — iſt nach bibliſcher und evangeliſcher Anſchauung der we⸗ 
ſentliche Inhalt dev Rechtjertigung. Die poſitive imputatio der Gerechtigkeit 
Ehrifti hätte mar in dem Ball eine etwas weitergehende Bedeutung, wenn bie 
Trennung der obedientin activa und passiva fi) reinlicher hucchrähten ließe, 
In Wahrheit können ober beide Seiten nicht Mar von einander unterfchieden 
werben, und fo fann aud) bie Sünbenvergebung, wenigſtens die prinzipielle, öde 
ftens logiſch don der Zujpredung dev Gerechtigkeit Chrifti unterfchieden werben. 
Da ſonach die Sündenvergebung ſchon unter dem Titel Rechtfertigung beiprochen 
werden muſste und die prinzipielle Sündenvergebung nicht klar gemacht werden 
konnte one Beitimmung ihres Verhäftnifies zu der Vergebung der einzelnen 
Sünden, fo kann in Bezug auf die wichtigiten hergehörigen Fragen auf bem 
Artitel Nechtfertigung verwiefen werden. Nur fofern die Sinbenvergebung dem 
ſp Jifiſch chriſtlichen Dogma von der Rechtiertigung gegenüber eine allgemeinere 
Geltung auch in ben nichtchriſtlichen Religionen beanfprudit, find die Ausfürungem 
jenes Artikels zu ergänzen, und fojern bei der Sündenvergebung noch mehr als 
bei ber Mectiertigung die Frage nad der Vermittlung derjelben für dad Bes 
wujstjein Gewicht gewinnt, ift aud) in diefer Richtung nod etwas hinzuzufügen. 
1, Der Bedanfe der Sündenvergebung im Allgemeinen. Bier 
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Sin! ebung ift Aufhebung berjenigen Folgen der Sünde, welche durch das 
Belen vedlane Br als Sun Stufe Sefe * as find, Site 
Feen Tönnen ſich nah 2 Richtungen * geltend maı Sofern dee Meuſch 
m unmittelbaren Verlehr mit Gott beflimmt ift und En im dem ungehenmten 
—— au Gott jo jeine — ge Ba das Gejül der Schuld, 
Iced der Menic mit feiner Sünde IN fammengefchlojjen und bamit 
— biefem —— mit Gott ansgefchloffe ‚unmittelbar als Realtion 
Gottes bar. Das Schuldgefül ift in 9 An igleit und Sündenvergebun 
Aufhebung der Schuld. Sojerne aber diefer Gott 33 ber Herr u 
Benfer der ganzen Weltordnung ift und der Menic feine Abhängigleit von Fri 
vermittelft jeines Bufamenhanges mit dieſer Weltorbnung inne wird, e 
aud von * Weltordnung her — dieſelbe in ihrem umfaffendften Sinne * 
—— * — — — Strafe. Die —— ——— erſcheint Au 
ugleich als Yu] in mehr nun in 
Ünterfhieb zwijchen Bart und der Welt — wurde und er an — Welt * 
gegebene Menſch in der Gottheit eben nur die Macht ſuchte, welche den Genuſs 
der Welt hemmen oder fördern konnte, deftomehr fuchte fie auch nur eine Vers 
— im Sinne der Aufhebung dev Strajfolgen der Sünde, Je weniger emts 
mwidelt das jubjeltive Perſonleben überhaupt war, defto weniger konnte — das 
Bedurſnis einer Aufhebung des Schuidbewufstjeins ſich geltend 
aber auch auf heldniſchem Boden das jubjektive Beben zu weiterer Enifeltung 
im, w er — und A und * er if ‚ber griechiſchen 
loſophie feit Sokrates, da jeint Das uldgefül au jem oder weni, 
Bil ranking durch die ai Auffafjun 2 Weſens des Geiftes, Dee 


legtere ıpird we J we ü H 
U rund für die ungen des 
Berbinneng mit 


dasie of8, und in der Zuteilung und hal der wichtigten Lebensguter 
war bie * 


entejtamentlien Litteratur t nur die ©i 
Ein Sr read ne and bie Au 
die Wider! des Kindes: 


its, die Auffd 


weiter ausgebildet und damit auch die Vorftellung von der Giündenvergel 
als bloßer Aufhebung der beftimmten Strafen. Wurde doch num ſchlieſslich 

, dieje Strafen geradezu im ihre Beftandteile als zeitliche und emi, 
egen und in ber Lehre von den Pönitenzen und dem Ablaß ihre Yu 
auf 2 verjchiedenen neben einander hergehenden Wegen zu berfuchen. 
reformatoriſche Theologie dagegen Hat num mit Klarſiellung ber — ——— 
Natur der Sunde und mit Betonung des Rechtes der fönlichfeit ü — 
das Moment der Aufhebung des Schuldgefülß bei der Sündenvergebung toi 
neu betont und im Zufammenhang damit eben auch den Wert ber Rechtferti b 
als der prinzipiellen Sünbenvergebung in ihrer Wichtigkeit kennen gelehrt, 
die Socdnianer bie rein rechtliche Betrachtung fortpflanzten. Mit diefen Behaup— 
tungen follen die Ausfürungen Ritfchle, dafs in Beziehung auf die Verſöhnüngs-⸗ 
lehre gerade die Gocinianer die rechtliche Auffaffung der orthodoren reformatos 
riſchen Doltein in der Lehre von der Verjühnung (Rechtf. u. Verf. I, ©. 3 
angriffen, nicht beftritten werden, fondern nur das 6 fein, daſs die Gem 
ſchaft mit Gott und damit aud; die Aufhebung des Schuldbewufstjeins als fol 
ein befonders Intereſſe für die veformatoriche Theologie Hatte, Je mehr in . 


Pe 
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ik der. lärung das fbezififch religiöfe Bedürſnis der unmittelbaren 
—— — F den * ei ri 
defto meniger fonnte die Theologie * Sun an ufhebung des Schuld» 
bewufstjeind einen befonderen ——— — — 

n der Vorausſehung — — Tugend 
— keit aus, das dann bei einem etwaigen Manfo erfteren durch die 
im ber Rüdfüicht auf Fee Eichen Groränbete — der Vergebung 


pe —— er en reatus hi m ‚tms fi weis 
ads — — * ee * — te, 
fo folgt daraus keineswe. — Eu F bei der Vergebung nicht — ae 


kann. Hält num nie — si die äußere 
Ya) eit —* das Bersätiie zu ber —— Km zu jegen, fo 
Lönnte alfo doch die Sünbenvergebung von Gottes eine ſolche über 


fupranaturaliftiiche ie eine® Knapp, Döberlein, Storr verlernt hatte, ben 
Wert der ie ea meinjchaft mit Gott zu — und das Verhältnis 
— nur ine Vorſehung und — vermittelt dachte, das erklärt 


giltige anfehen. {n mit Chicemade: das ne Element in der Theologie 
miber Geltung gewann, jo angel in Ausbildung des Se 
wiffes ber Berbutitei a Seien Goheh und bes Menſchen eine genauere 
Sen ellung des Weſens der Gündenvergebung, Wie bie Sünde bei ihm zum 
Sündenberoufstfein *— fo beſteht auch die Sündenvergebung nur in Aufhebung 


Bolge Haben 
in welden alſo mehr ober we — bie ff ehe Auf 
Pr der Sünde widerklingt, ift bei denjenigen modernen — welche 
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Sünbenvergebung 4 
i ine 
Be Be ME Ben ea re Mat 


feinen Verhalten — jen beſtimmen Täjst. ol mi 
vergeb: ar ud bamit Me mit ber Fe ıg Ernit N Bahn ſoll 
muſs die —— Mies 


u, —* weite Puntt von allgemeinerer Beder iſt bei der Lehren 
der — bung die Frage nach der Art, wie Dielebe dem Einzelnen verge⸗ 
wiſſert — o die Sünden! — wie im Allgemeinen in der ai 


iſt ja nur bon einer Meinigung die Nede, — die — € als das tatfähliche 
Hindernis des Verlehrs it » aus dem Wege Beni — die zu: 


jründet. Darum fonnte aud) u einer — 
ger fein Bedürfnis vorhanden fein. Um jo ——— 5 
ürfnis auf dem Boden der altteſtamentlichen Religion. Opfer fonnte 
dieſe Gewiſsheit nicht bieten, weil es eben nur auf einen beſtimmten reis yon 
Siünden fi kn die an a ib, ef das — nicht in beſonderem 
Grade zu erregen v un war allerdings der Gefichtäfreis des A, Buns 
des ein wefentlich 3 Die Erweiſungen ber göttlichen Straf: — 
wurden ja — in Aa irdiſchen Heimfuchungen Gäher in ber 
aus dem Gottespolfe „aelust und infoferne konnte bie iatſächliche Verſe ne 
zugleich zum Zeichen kr 'g dienen, Allein, ob dieje Berihomung nicht 
nur aufgejchoben ſei, das blieb doch immer wieder” zweifelhajt. Es war eben 
doch nur die göttliche Geduld, unter der die Sünde blich, Nöm. 3, 25. 26, Die 
Berſicherung ber ee konnte aljo doch nur auf außerordentliche Weife, 
durch prophetiſches Zeugnis etwa, erreicht — rd darum int eben das 
Auszeichnende der re Theokratie das ji $ fie Vergebung der 
Sünden, d. h. bie ——— — "Si Verſiche rung lann 
natürlich F von dem ei ha Aal der ihm er 
tragenen richterlichen Sunttion. > abem der der Herr bie gl 
greift ex dem Urteil der Pharifäer in die Prärogative — 2% “) 
in der Tat ift e3 die Inanſpruchnahme der meſſianiſchen Würde, Wenn fie im 
Leben bes Herrn in nur vereingelten Bällen vorfommt, jo joll ſie num zur baus 
ernden Inſtitution werden mit der Aufrichtung der meffianifchen Gemeinde und 
troh der Einſprache der neueren Exegeſe werden doch die Schlüſſel des — 
reichs, MWatth. 16, 19, nicht anders gedeutet werden loͤnnen als nach der 
— je Matth. 18, 18, auf die durch die Jünger zu übende — 
20, 28. Bie ber prophetijche Geift des A. Bundes, der bort Beat 
hf offenbarte, der nenteftamentlichen Gemeinde als dauernder und allgemeiner 
Beſih zur eigen gehört, fo wird fie num zur Trägerin bes Rechts der Sünden» 
ei jebung, nicht jo wie Nitjhl ed auffajst, als ob die Glieder der Gemeinde im 
Behig der Siündenvergebung für fih wären, qua Glieder der Gemeinde, jo dais 
das logiſche Prius für die Sündenvergebung die Bugehdcigteit zur Gemeinde 
wäre, jondern der Eintritt in die Gemeinde ift dur en Empfang ber Ver« 
bung u und die Gemeinde übt das Recht der eh zum Behuf der 
Hufnam Glieder. Wenn dieſes mit der Taufe verknüpfte Necht der Ans 
Vergebung der Natur der Sache nach nur durch die Organe der 
Een ausgeübt werben konnte, jo war es bod) die Gemeinde als ſolche, 
Necht andertraut war, fo gewifs diefelbe bei dem Ausſchluſs aus 
ir Veit oe; der ja dann confequent als ein Behalten ber Sünde beirachtet 
werben mufste. "Die ifshelt der Vergebung rubte für den Empfänger aljo 
von Anfong am nicht im der fpezifijchen amtlichen Qualität derer, welche dieſelbe 
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inde bejugt, bei Yufuame der Einzelnen ihnen die 


wären, da fie badurch. ja. cben 
x upromittien Würde, 
ind: — nai dan ar 
‚BUN. 
Iben; ame der prophetiihe Geilt, den der Montaniemus ja eben 
—— ı er Anti Den will, kann, einen an 
Gottes in. Bezug auf Einzelne Fund fur. , Indem Berfaren des 
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ben Kerle cn dos — der Vergebung amtlich bindet 


in ern ‚weit auf bie önlichen am nn. Hulich ift der Konik 
—*— * ne gu Beten en en als Gars 
anten des bejtimmungsmäfsigen — — der Heilsgemeinde auſahen, gla 
ſie auch das Recht zu hoben, Gefallene zu dieſer jeinde wieder zuzulaſſen, wo⸗ 
en Cyptjan nur in der biſchöſtichen Losſprechung bie Dürgianit dafür, joh, 
de die Übung der. Sünbenvergebung nicht zur, Alterirung des Weſens ber 
eilägemeinde ausfchlage, Je mehr die Kirche ihrerfeits ihrer prädagogifchen 
ii he Ti bewufst wurde, defto mehr mujste die lehtere Anfchauung zur Herr— 
ji gelangen, und c& fonnte ſich nur noch barım jvogen, wie weit, für bem 
jer bes Amtes auch die perſönliche Dualifilotion in ethifcher Beziehung ge= 
Hk ald Vorbedindung für Ausübung der Gündenvergebung. Dies war 
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die Srage, welche im Donatismus zur Sprade lam. Sollte bie Heilsficherheit 
überhaupt jortbejtchen, jo mujste von der Debingung perfönlicher ethiicher Du 
Ration abgeſehen werden, und damit war ein Schritt weiter geſchehen, um 
Ankündigung der Sündenvergebung zu einer aus dem Amtscharakter der Prieſter 
fließenden Prärogative derjelben zu machen. Freilich wurde dabei immer noch 
aufrecht erhalten, daſs bie in der ungehemmten Teilnahme am Gemeindeleben 
liegende a’ eine Öarantie der. Vergebung höchſtens einmal durch einen 
fühnenden ußaet gewonnen werden Könnte, wärend die Tröflung in Bezug auf 
einzelne Sünden durch den Priefter in unbefchränftem Maße widerholt ‚werden, 
Tonnte (f. d. A. Beichte II, 220). Aber die —— waren damit gegeben, 
welde uns die Eulftchung der mittelalterlihen Auffaffung erklären. 
Aus der Heilögemeinde war die mittelalterliche Kirche zur Heilsanftalt und 
Heilömittlerin geworden. Darum lag die Gewifsheit dev Sünbenvergebung auch 
nicht mehr one Weiteres in ber Zugehörigleit zur, Kirche. Dieſe Zugehörigkeit 
war vielmehr fortan nur die Vorbedingung für die Möglichkeit der Erlangung 
der Siündenvergebung. Diele follte nun freilich mit unbedingter Sicherheit durch 
das priefterliche Amt erreicht werden, aber doch wieder nur unter einem doppelten 
Vorbehalt, Die Unterfheidung zwiſchen Kirchenbuße und Troſt der nöttlichen 
Vergebung war nun, dahin verkehrt, dafs bie erſtere als. beſtimmte, die volle 
Pe nad) ihrer Bedeutung für die Kirche, bedingende Leiſtung aufgefalst 
wurde, fo dajs bie Ausfprehung ber Vergebung, welche als vichterlicher At 
onehin ſchon die innere Dispofition in Rechnung nehmen follte, nur die Aufhebung 
der Schuld vor Gott garantirte, Weiterhin. wurde dieſe unbedingte Sicherheit 
der Vergebung nur hinſichtlich einzelner beftimmter Sünden gewährt, jo daſs 
dad Gejanuvergältwis des Menfchen zu Gott, doch nicht ſicher daraus ſeſtgeſtellt 
zu werden vermochte. Diefe Unficherheit eben, welche ihr Gegengewicht nur im 
ber Hülle ber mit ihren Wirkungen aud) über das Zeitleben hinausreihenden 
—— der Kirche Hatte, bereitete die reſormatoriſche Nealtion durch bie 
ehre vom ber Nechtfertigung vor. Freilich indem die veformatoriiche Kirche an 
bie Stelle des richierlichen Urteils die Verkündigung des in den Gnadenmütteln 
ſich kundgebenden objektiven Gnadenwillens Gottes kat und aud bie Bus 
teilung der Vergebung an bie Eingelnen nur alg einen Dienſt des Predigtamtg 
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zelne daher an die — der en nah t der Vers 
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= mit umbröingter —— von Te — 


It bie fubjettive — ve als ser jo Ex ner 
—— angeeigneten Wird dieſe Arie? { g ch ouf die 

© Gnadenmittel ans — — —9 En ‚ jo 
pe fidy doch immer — —— amteit 
_ gebe. Die Kontroi ——— yet Tab as 


torifchen Kirche — a A den Tage des Pıetismus zu ei — 
lichen für die lutheriſche Neformation wurde, drohte immer wieder bie reformä⸗ 
— Pofition im der Rechtferti gslchre zu erſchüttern und den Wert ber 

iechlichen Gnadenmittel jür die — dee —— abzuſchwachen. 


zu der Abſchwächung des Ernſtes des uldg der Perüi ber 
Leibnig- Wolff —— Aufklä verminderte je für dieſe 
Sicherung: tatfächliche Beſſerung ſchlen nun die — ebenjo 
wie das N —— von jelbjt im Geſolge u müfen. Darum 
trat dem auch die Predigt don ber Sindenvergebung er des Natior 
malisınus weſentlich zurüd, obgleich Mant das Problem mit — — ent· 
wickelt * jatte, — Ab ung die Wie na — 


lichen a damit ben Begriff der Schuld im Sinne die Berl jaupt 
negirten, lam aud für ie das Bo Teile, in Wegfall. en mit 


Glaubenslehre au das Problem ue wieber — — 
der Wert ber Predigt don der —— gebung von An : — mil. u behauptet 
en 


* und als bloße — behandelt werden will für die Sue ‚dere 
—— des letzteren maßgebend. Nur wird es one Geſahr fiir bie ee und 


wien Be dur u lbrigen rg zei ‚St tommenden Fragen wie bezüglich die 
ei 12 en in Betra omme je be; 
iteratur duf auf ben Artifel „Rechtfertigung“ rn ee 5 


Squidi. 
Suffragen re heißt jeder Sferifer, welcher die Pflicht Hat, feinen 
Obern zit an ee Sp erklärt den Ausdruck Aleuin in einem 
Schreiben an Karl je 'xistis, Serenissime Iın En velle vos scire, 
qualiter nos et suffraganei vestri doceremus populum Baptismi Saera- 
mento. Hase prout potuimus praclibavimus, re est nomen medine 
significationis: ideo nescimus, quale fixum ei apponere debeamns, ut Presbyte- _ 
sorum, ant Abbatum, aut Diaconorum, aut caeterorum graduum inferiorum, si 


4* 


Tr 


62 Suffragan 

forte 'nomen, qui "addere 
debemus Be p: 1160). —E — = 
viearius u du Fresne hi — auv. 

dere aber von Bi , und — 


— aa * ER 


53 er. — — if, 





die Suffraganen einer Provit 
— ——— und N ch 
Men reihe men und derem Untergebenen —— 
ergangen , te) in der Cansa IIT. gu. 6 und Causa IX, 


femmengehet lesen fiuden ſich auch verſchiedene Ent 


* ae * — ke nee SE 
eis inarii (1, 81): — pondemus, q ii m 
* ad suscipiondam delegationem (in —* a 
pe — quum in eum, excoptis quibusdam —— aullani hal 
liest episcopus mas eidem A metropolitana lege subjeetusl, 
Arena } v8 
7) AD \ ı A u 
Sukers, 306. Gasy,, Befaunt dureh, feinen Theke! 
oren- am 26. Juni 1620. Sein Boter, Johann Rudolf Schwei; 
m Thurgau und Dekan des Kapitels Frauenfeld, feine Mutter, —— 
Entefin des mit Zwingli befeunbeten Bürgermeifter8 Lavater, der bie mu 
im ber unglüdtichen Schlacht Ei Cappel —— Vom Vater borbereitet; 
Dohann Caspar in die Schulen feiner Vaterftadt Bürich aufgenonmen, 
wie ber in demfelben Jare geborene. Joh. Heinrich Hottinger, bie tüchtigem 
Tofogen ‚ welche hier Iehrten, und vollendete feine Studien in Fraukreich am 
blühenden Akademieen zu Montauban und Saumur, wo er bei den drei 
ten, jpüter als Heterobox getabelten Theologen Amyraldus, Enppellus und 
cäus Borlefungen hörte, obgleich damals der Veſuch diefer Ätademie von * 
Schweiz aus ſchon verboten worden war, Nach dreijärigem Auſenthalte in 
Franlreich lehrle Schweizer im Jare 1643 in * Vaterſiadt zurück, 
feine Examina, wurde fofort auf eine — he Pfarrei geſchidt, aber: 
1644 als Lehrer an die Schulen Zürichs berufen, 1646 zum Sufpettor bes 
notes und Profeffior der hebräiichen Sprache, zehn Yare jpäter der —— 
und geiechifchen Sprade am Collegium Humanitatis, 1660 als Profeffor 
griechiſchen Spradje und Kanonſtus an das obere Kollegium (Carolinum) befües 
Berk, In diefer Stellung wirkte er, bis er im 3. 1683 wegen gefchwädter@er 
funbheit feine Entfafjung nahm und feinem tafentvollen Sone Joh. Hehuei Das 
Amt überlies. Er ftarb am 29. Dez. 1684. yuwt 
Durch gründliche philologiſche Arbeiten hat fih Suicerus um die Theoli 
verbient gemacht. Seine erften Werfe waren Lehrbücher für Stubivende 
loge vocum Novi V'ostamenti, Tig. 1648, und wider 1659 mit angehingtem stm 
pendium der griechifchen Profodie. Später ift dieſe Schrift unter Titel 
Novi Testam. Glossarium Graeeo-Latinum vom gelehrten Ehorheren Hagenbuch 
1744 wider herausgegeben worden. — Ferner erſchien 8 mtaxeos Graecas, qua- 
tenus a Latina differt, eompendium 1651. — Dann "Eunvpeduure soepalag, 
quo miscellanen, daas Chrysostomi — et duae Basilii M. homiliae continentur, 
earmina item Naziauceni, paraphrasis Jonas et Psalmi aliquot; his adjectus 
et Plutarchi nepi muidev äywyns libellus — 1658 und 1681. — ferner Joh, 
Frisii Tigurini, Diakoneriaee Dekise-Gernamiöten et Germanico-Latinum auetum 
et nova methodo digestum 1661, wider 1677. 1693. 1712. — Commenii Vesti- 
bulam Scholaram usui felicius accommodatum, — Sacrarum observationum 
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liber,singularis,, guo, votarım ritus. eiren pocnit exponduntur, varia 
incarnationis, baptismi et s. coenae nomina, expli 
tur, oratio dominier — ur, us alia — — ex antiquitate ecele- 
siastiea — proponuntur; est, lex speeimen, alterum su; 
Lexiei Hesychiani alterum, 1665. — Endlich das berü 
immer mod) ‚viel, gebrauchte - us) e pat 
alpbabetico quaecung! zitus, A, haere- 
ses.et hujusmodi alia spectant, insertis infinitis vocibus, ‚ndi generi+ 
bus ** a lexit i — — — 9 
* labore » 2 Tom, folio; 


We 


verfiel ommen. 
ii = dogmatifchen Stweiitet jen neh — Beifigte ſich Suierus 
nur foweit, als er muſste, beb: diejelben md Hall — Sreunde ‚Heideg- 
ger die wider feine ‚früheren Scheer. in Soumur gerichtete Formula Consensus 
mildern (vgl, den Urt. „Heidegger“ Bd. V, 701). Sein — war fein ältes 
St. — tweizer, ber durch ge ®. einen 
ee eh HE 
mal eren ur en jo wer zu er! war, 
— einem Rufe Ts Oeieberg:falgler . ———— 


Einer ener Gele tem bes Mittelalters, die wie 
Kos eh Simeon, dcs Hr ae — durch Sommlung eines — 
Sioffes den Danlk dei wient haben. Sein allbekauntes griechiſ⸗ 

Lexilon iſt jür den —— A eines der wichtigſten und — 
ſten — —— geworben; daſs es aber auch der Theologe Kichens 
hifto leineswegs ignoriven darf, weil es mit ben Borterfiden _ — 
fachliche Nachweiſungen verbindet und weil in diefem Werte wiſſenſchaftt 
biete, die gegenmärtig getrennt werben, zufammenfließen, foll hier kürzlich: Ne 
Duogehen werben. 

BVorerft fei bemerkt, daſs uns die on bes titelexs: gängli lt 
Tanıt if, — F nur mit ice m ei ice 


Verfügung "el worden, ja man Hat gar —— Be —— uidas dem fine 
— wird. 
‚Daran , daſs er einige Sielen ‚be ’ Cineon Belonhrafteß 


2 underts, wobei aber zu „dafs wir uns über 
—* rn jede des Metaphraiten ebenfalls in —5 — befinden. — eis 
hen © gen der. beiderfeitigen Un! en stellt ihn Küfter, der Er: 
geitndlicher — Suibaß, —— Pſellus und Wr alfo 


— Ende bes 11. Jarhunderts und im den Anfang des folgenden; doch hat ſich 
ergeben, daſs Die bei-Suidas vorhandenen Chole aus Pfellus fpäter — tet 
ſind. Begnügt man ſich zu jagen, daſs er fpäter als Photius und früßer als 
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j we xh,'8 gelebt haben und fein Wert ums 
eweſen hardy. ft gewi 
Bande ei Beni und — Be lichen, 


Fr Standpunkt 
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prohene Bechätis des Werts zu dem item dee ve n 
‚ mod) 1880 nen herausgegeben von 8 Flach, bedar 
ungen feines: Boris; «8 8 Hanbeit um eine Fü und 
it neben Suidas nicht in Betracht, zung yon mag bemerft 

13. Jarhuudert Mobert Biſchof von ol Mi Seen — | 
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— — ließ, welcher dis liber Sudae Bu mythologiſche und 
d umfajst. und in — geſoren des 14 — 
— —— (8. , Ne Sermch V. S. 115 jj.). DET 3; 
‚Eine weitere Unter chung, die — noch ſortgeht, betrift ———— 
ſes Serifons. er ſchöpfte im allgemeinen aus den älteren Wörter- und 
melbüdjern, 3. B. des Heiychius Mitefius, deſſen Onomatologos In —— 
das bemuten von H. Flach, Leiphig 1882, beſonders ediet worden 
ner des —— Harboltation, aus‘ — bibliſchen Gloſſatoren, den 
lioften, ganz heſonders zum Ariftophanes und Sopholles, aber nud zum Homer, 
Lucian — Blato,. aus älteren und jüngeren kirchlichen und ———— 
büchern, dem Olronicon paschale, den Eufebius und feinen doöriſehern, a 
aus einer Anzal Kirchenväter; mie jeine Kenntnifje weit reichten: jo hat er 
von allen Seiten egcerpirt und fompilixt, it aber, wie Tangit erwiefen; bei ber 
Aufnahme und Redaktion feiner Kollektaneen häufig ſeht unkritiſch zu Bir ge 
en. Im einzelnen ift die ſichere Nahweilung der benupten Duelle 
‚al ſhwierig, weil man in Gefar-gerät, fnätere Bufäße mit den — 
Uſchen Texte feines lons zu verwechſeln. Denn wie dasſelbe zunächſt von 
Euftathius, Zonaras, Endolia, Mafarius Hieromonachus, dem Bruder des Nices 
phorus Öregoras bemupt und excerpirt wurde, jo reizte es auch fpätere 
‚u willlürlichen Bereicherungen, es teilte mit "änlichen Sammelwerlen das 
‚al der Interpolation, derem Umfang und — erſt neuerlich durch die vers 
einte chrte Anſtreugung der Herausgeber ermittelt worden ſnd. 
a8 dieſer Unloge und Entftehung erklärt ſich die bunte Mannigfalti 
der. don Suidas aufgenommenen Moterien und Namen. Sprachliches 
mit Sadhlidem, Kirchliches mit Klaſſiſchem, Poeſie und Mythologie, Geſchichte 
und Litterotur, Philoſophie und Theologie und Dogmatit haben ihr 
flellt; das ganze gleicht bald einem Seriton, bald einer — 
ernhardy nenut ihn den loloſſalen Seritographen, welcher den: ganzen Im 
der byzantinifhen Lektüre daritellt und die weitläuftigen Schichten der Oft 
Kommentatoren, littexariſchen Regiſter und Dyzantiniichen Auszüge zu einem Se 
vertorium für das Stubium der Klaſſiler und der Bibel, für Welts und Kixchens 
gefhichte vereinigt, hat. Durch die von Küfter und Fabricius aufgeftellten Ver— 
34 je teil® der behandelten Perſonen, teils der. citirten Schriftiteller, wird 
die Überficht des Inhalts ſehr erleichtert: Pr 
Bon theologijhem Intereſſe ſind zunächit die bibliſchen Gloſ ſen, welche 
and. dem — und den griechiſchen Juterpreten, wie Theodoret und Oelume- 
nius, geſchöpft, ſich auf: bibliſche Namen wie auf wichtigere neuteſtamentliche 
Worte und Begriffe beziehen; fie find von Erneſti (Suidae et Pharorini glossau 
snerae gracee, Lips. 1786) zufammengeftellt und zwedmäßig erläutert worden. 
Durch, die beigefügten Bibelfeellen ethalten fie wol auch einen kritiſchen Wert, 
wenn auch nur einen untergeordneten, da der Berfafjev oft nur ungenan amd 
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Einer jet, A er le Einheit im Man * Kr 
a —. zei * als ui nur einiral —— —— * 
je am 


So! j, welcher 
tere — in einer all und —— enden Definition w 
— ixb; im den erfleren * David mit Pf.41,2, den lehten = 
mdar bezeugen. — Statt aller anderen Belege greijen wie — die beiden 
Ada = Ieins als bebentungsvoll heraus, Der erſte Meufd, heißt es "ih 
der don der Hand Gottes —* — id und tigkeit gefhaffene,, welcher 
auch der Wonung im Baradiefe gewürdigt wurde, Er darf mit Necht der Wei 
genonnt werden; von feinem Gelbe fnb Die Girulen gäliger'Bebanten wub: 
— vie ange Ratuz übergegangen, ;vergeflaft baf8. bie Worziige aller 
zur Anfchanung — find; ex iſt nicht nach mensch» 
— * 2 — von Gott ſelder, dem Urheber oller Gedonfen und Urs 
teile im Geiſt, geprift und genehmigt worden. Bon Adam find alle Tiere’ te 
nt von ihm alle Samen un Wurzeln ber Pflanzen erfannt und unlerfchies 
en, und mad unzöligen Geſchlechtern haben ſich duch alle Nadjkommen und Völ- 
2. "piefen Ausip der Nimensbeiiimmung unverbrüchlich anfgliehen müſſen. 
Und im Anbei feines Weibes verftaud er deſſen Wefen, daher Hat ev ſie als 
Bein von — Bein und d don feinen tel genannt, Sein Wert find 
bie Sur: und 25 ten, die er Soil y I Reinigungen, gefchries 
bene und ungefchriche —— von ihm ſtammen alle Eutdretungen a Er⸗ 
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war aus Weltluſt und — Jude bleiben, 
—* ihm die — der chriſtlichen Sache in der — Be 
belannt jei. Denn unter den 22 regelmäßigen Brieftern des 
zufolem fei zur Zeit Jeſu eine Balanz eingetreten; ver — en — 
einem würdigen Nachfolger geſucht, zuleht ſeien Alle übereingekommen, 
zum indes: zu ernennen, was aber nicht cher gejchehen, ‚ald bis durch 
© Bernehmung. der Maria, deffen wahre Herkunft feitgefteflt — 
— hierauf die Erwälung Jeſu, „des Sones Gottes und der Mariat, 
—39— a Tempels jchriftlich be; Kaubigt, und. die darüber aufgenommene 
ſel bei der Zerflörung Pr ga t gerettet und in Tiberias niedergelegt: 
ee wo ſie fich noch jeht bei Die in änlicher Form aud ‚anderweitig 
isbare törichte Qegende * ih einigen Notizen über das Zeugnis des 
Bau und das —— dem ganzen Inhalt des Artikels; Schwung: 
—9— egeiſterung, die der Verfaſſer im Preiſe des erſten Adam ve ⸗ 
ſucht man vergebens, fie gehen unter in einer traditionellen und, Dogmatis- 
chen —— — welche uns in der Chriſtologie des Mittelalters fo oft Rn 
* 


— 
allgemein wiſſenſchaftliche und philoſophiſche Jutereſſe * 
Su igt ſich an vielen Stellen, da er die alte Philoſophie in ziemlich, wei— 
tem lmfan ge überfah, auch den Diogenes Loertius zu Mate, gezogen hatte, ‚Schr 
reich En in dieſet Beziehung bie Urtitel ddumpogtz, Agern, (eine geihidte Bus 
fnen feltung, der antiten Tugendbegriffe), deyn, zlrnmgs, zoruog, vois, wuzıa 
guors U. 0. ter Hors unterfcheidet Suidas Thefen, Sobotheien und Proble: 
und ‚erwänt den Gegenſah der thetifchen und phyfiichen Namens und — 


auf 
Endlich liefert Suidas noch -eine-xeichlihe patriftiiche Nomenklatur und 

Blumenlefe. Die wichtigeren wor ihm aufgefürten und mit biographifchen und 

litterariſchen Notizen ausgeſtalteten Namen find; Metius, Apollinaris, Bafilius, 
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vielſeitige fon und Keiftl 
von feinem hen 


jentums, wie Porphyrius, mit ehrenden 

einige Nachrichten von Lehen, Studien und Schi 

bi. im 18 Zaren und joll 6000 Bücher (! _ 
ärt Suidas fort — indem er nichts bibliſches unerſorſcht laſſen wollte, 

‚Unfällen ber — and derfiel in z.aus il 

Ihöpfte Arius feinen- — und ebenſo bie n enden Anomder, bie Unheis 
figen unb. alle Mnderen.- „Go oft er Done — fiet, erſcheint er ver- 
tehrter als alle Übrigen“ (dem. de reg loreug Woyuarıat, zw nürsow Aromi- 
zagog 8) en diefer —— ringen Kl er und Tadel mit eins 
ander; Suidas vertritt die Ehren fi einer Bitche alfo den Origeneg weder 


als Gelehrten und — Shrtertiäee Il fallen. laſſen, noch feine vers 
wollen. 


Guotionti, am ae ul w sutensen vn — der — 
it — 
——— — fein Wert im be etootfae Bil Bibtothelen zu felten Aufs 


na 

er Zeriton wurde zuerft md unbollſtändig durch Demetrius Chaltond u 
Mailand 1499 (Venet. 1514 ap. Ald.) hera eben. Don * folgenden 
tionen find hervorzuheben die don Küjter, Cambridge 1705, von Gaisford, 4 
ford 1834, Sanptenkgabe von — Halle 1853, bier Bände, und nach bi 
ſer der Abdrud: von Welter, Berlin 1854, 

®4l. Fabr. Bibl. Gr, IX, pP: 620 ⸗qq · und in der Ausgabe bon Harles VI, 

©. 390 fi.5 * die Prolegomena Si ———— or und besjelben Sriud 
—* ‚der griech ſchen Litteratur, 1, ©, 695, 704 f, der Pen Das 
tung. 5 h 


Suidbert inet eine — ken er — * erh an ri⸗ 
ſtentums welche er om 
Kirche ausgingen — dem Kontinent re tichlichen Organtfeiimen 


— il— 


58 
die der aftbrittifchen Sei weit | 
* —— — fid) die ide zu las KR 
Der Pa Pe ‚war auf einer Reife nach Rom b urch widrigen Wind amd 

fte ven u (ie © 677) und Hatte dort freundliche 


me feine —— eiſto, dem Heiland der Sünder, geueigtes 







nden (} — — ‚19). Bmöif Jare fpäter beabfictigte der 

u den mit den Angeln und 
verwandten noch en n Stämmen — wurde aber mit ſein 
gleltern noch dor ber Abfart durch einen heftigen Sturm, der ihnen als ı 


2 wies ihnen das "Bebiet } A — an, — 
F iege über den Frieſculdnig Radbod bei Dorftadt 
689) — en — Seanfen in Beſitz genommen war, das Land 
Ku, Be ‚und Set, und nahm fie umter feinen mächtigen Shut, | 
Predigern ein Leides zufügen durfte. Denen, weiche ſich zum 
en Glauben wurden Belommgen zuerteilt, jodajs, wie Beda 
(a. a: D. V, 10), in Kurzem Biele von dem © ienft ſich zu dem Glau- 
= on’ Chriftum befi ten. Schon bad nad feiner Ankunft in Friesland 
fi Wilbrord, als er Bil daſs fih unter fräünliſchem Schuhe ein weites 
et eröffnete, nach Mom, um fih vom Papfte, damals Sergius, Ro 
Segen für dns Miſſi fionsmerk unter den Heiden, zugleich aber auch R 
Pt Apostel und Märtyrer zu holen, um fie in den an Stelle ber heibni 
Heiligtümer zu erbauenden Sirchen zu deponiren und dieſe dem Namen jener 
gen meiben: Außerdem wollte * ih für die zu begeündenden fichfichen 
vhtongen dort Nat und Hilfe erbittem, 
Wildbrords Abweſenheit Gatten feine Begteiter, welche in Friestand 
— pt aus ihrer Mitte, Suidbert, einen Mann von befcheidenem und 
fanftmütigem Wefen, zu ihrem Vorfteher gewält und nad) Britannien geſchickt, 
wo er nn ihr Geſuch von Wilftid, dem Biſchof don York, ordinirt, d: H. zum 
® jeweiht wurbe. Aus dieſer Nachricht Bedas, des Beitgenoffen (a. 0. ©. 
* 1, ‚geht deutlich hervor, dafs Wilbrord einen näheren und zwar unmittel- 
Daten Anſchluſs an Nom beabfichtigte, feine Begleiter Dagegen den Zufanimenhang 
mit ihrer heimatlichen Kirche in Britannien fefthalten wollten. Es wäre indes 
verlehrt, mit J. H. A. Ebraͤrd: („Die iroſchoitiſche Miffionstirche des 6. x. Jar⸗ 
hunderts, Gutersloh 1873, ©. 388) daraus den Schluſs zu ziehen, daſs Tegtere 
die Gi entümlichfeiten der "altbeitiichen Nice, in denen fie fid) von der — 
unterſchled, auf dem Kontinent Hätten jeftgalten, dor allent in der 
werfung des papſil. Primates hätten beharren wollen. Sie waren ja ſelbſt von 
der augelſachſiſchen Firche ausgegangen umd wandten fich am einen Bifchof derſel⸗ 
ben, nämlich Wilfrid, ber als einer der eifrigften Verfechter der römischen Kies 
hengebräuche befannt war mund gewifs nicht Die Hand zur Ordination des Suid⸗ 
bert geboten hätte, wenn dieſer Sondenintereffen zu derjolgen beabfichtigte. Zwar 
war Wilfrid damals wider von feinem Biichojsfige Dort in Northumbrien vertries 
ben, aber dadurch wurde fein intimes Verhältnis zır Nom nicht geftört, mo er 
bie Teäftinfte Stüße im ampfe mit feinen Gegnern gefunden hatte. Wenn Bil- 
id. den Suidbert damals (im Jare 691) zum Viſchof weihte, jo tat er dns Kraft 
einer Stellung ald Metropofit von Mork, die er auch wärend feines Exils in 
Mercia behauptete. — Die ſrieſiſche Miffion und ihre Kirchenftiftungen beivarteı 
2 duch die unmittelbare Verbindung mit der heimatlichen Kirche nicht bloß 
Rom, fondern auch der fräufifchen Herrichaft gegenüber die nötige Selbftändigs 
feit, weldje gerade durch Wilbrords Mafregeln dem Suidbert und jeinen Genoſſen 
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Kia t gu erben fie. ie — Mn be En vente, 

a —— Suidbert, um 
urüct und begab ie ine one en we mals noch 
an — — ern bas ‚Gebiet ‚öfttich, Dane ala En EB 
* 8 Mi IN 


defen 2 mem ara Auſchluſs an w re 
oa u ü q ‚1 
Sa er) * Map er einher age Au € le Bin 


blinde Wr: brauchen zu | hätten “eite anderes 
Haupt q H tet, — —— Se as — ei, 


ihm erteilt ) * mügen ließ, ſondern — 
en — 

je eine iung unter a ‚fie wirt 
ig * ee — lichen und zu en 2 Binde da it m 


ve lateini ide Name Clemens beigelegt worden war, cr! 
ner Nur © ie ‚ber —— nämlich * ——— 
Utrecht, als 
Ganz anders war © | lung nad) Bedas em Bericht, 
Als die von ihm ae weht: ie Einfall | Puh Sach · 
fen zerſtreut wurden und Suidbert feiner Sing wc er) 
fehrte er so use Wilbrord nach —— ‚ jondern bot Pipin um 


zäumung einer Station, die ve indes nur vs Berwerbung "ber Hoc och ber 
* Bipine, — 1 wurde, und zwar alien ni lm Gebietes 


he Boltendenen, die, al8 Beda fchricb, mod im Beige feiner Erben ih 
befand. Hier verbradte er die fepten Jare feines Lebens # 
zungen bis an feinen Tod. Manche Kicche am Niederrhein, die ihn no, ie 
nad ältefter Überlieferung ats ihren Patron — wie 5. ®. zu Hänge und 
ei u — begründet worden ji 
ie Suidberts anf dem Kontinent der Zeit nach fefifteht, 


Wenn 
iſt / das Fobesjarı —— jedoch mit großer Warfheinlichteit das Jor m 
geweion, das in den. älteften tn en ‚die vom Jare 708800 gehen, 
ols Jar der depositioy d..i. der Be ne on ‚Suibbert, gehen 
wird. Die älteren Kalendarien — nahen wu 1. März als Todeinng dezeich 
uet, ben ns —7 ker.) SS, Boll, angenommen he 

Bas di en für das Leben Suidberis Gert, fo & bie Angaben bei 
Beda allein 5 — ſch haltbar. Auf * A ne ſich es ein Sermon —— 
Nadbod don Utrecht aus dem 10, Ja ibert und ein 
eine Vita des Suidbert auf, — Namen des Wecitf im Be —— 
— Sie ift durch das —— tan der Kritiker auch fa ieperei 

wie Henfchen in ben Actie SS. Boll, 1 Mart. p. 17 sq., Mabillon 
Actis 83, ordinis #. Bened, Tom, 1 * 250 »q., Binterim, —— 


60 Suidbert Sultoth Benoth 
v, in Bes 


dh 36, als eine ab) gerichtet und * g X 
Bad Inne. de en Beier, Bde ihre. Ventile 
N 185 








ben älteren — je ie be} Bee. Se Aue 
Verden, im at und a m Bei 
Biene 
„ Euidger, |. Clemens I, Bd. en * 357. 
— — LXX riv Zowybd Birld, Bun 


— Gegenftand teren — ugewieſen. D ee Br 


368 1): ‚den Göttern den ke Da die neben Suffoth wg als Se 


jene Orpeldftunig bie ® utung als Gottedname zu bermuten; es ib alfo 
ie worauf bie nähfte Bedeatung der Bezeichnung „Hlitten ber Töchter" | 
könnte, an eim Pultusgeräte, etwa Heilige Zelte, zw denten fein, im wolchem 
man zu überſehen hätte: „fie verfertigten S. ®.* (102); allein dasfelbe 8 
brüct im den folgenden Fällen warſcheinlicher die Verehrung aus dat ®. x 
in dem Sinne von 9 n&y (8. 32), „den Kultus verrichten (eig.: b 
reiten) eiuem Gotter. Unbererfeits ift von einem Gotteönamen Suktorh, 
nichts befaunt und ſchwer denkbar, iR ‚eine.Öottheit follte „Hütten ber En 

enonnt worden jein. Warſcheinlich ift ein ben jpäteren Abſchreibern unbefa, 
Sottename zu jenen beiden hebräifchen Wörtern forrumpirt worden, wofür 
die, andere Lefung der LXX ſpricht und die auffallende Schreibung r=2, ‚tal 
mo Die Affpriologen, welche ſchon Vermutungen des urfprünglichen Wortlautes 
geäußert, werben vielleicht einmal ficheren Auffchlufs darüber geben. — 
Ba; fih Fr fehr bivergivende und wenig milde —— über 
Verftindnis des Namens verzeichnen. 

Ein aus dem Namen ratender Einfall der Nabbinen wollte unter ©. B. j: 
Dil einer Henne mit ihren Jungen verſtehen (dgl. rabbinijch 1323 ann 
Selden denlt nicht an ang Gottheit, ſondern an ein Heiligtum der Mylitta sim 
welchen. die „Töchter“, db. 5. die Bobylonifchen Frauen, das bon Herobot (i 
FEN Seremii. 8, = berichtete Opfer ihrer Keuſchheit brachten. m ©. 

Bob und Winer, and) (mern wir ihn. richtig, verſtehen) Münter. Nicht einmal 
ethmologiſch ba ift die Erflärung von Mobers: „involuera ober. auch ascreta 
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mulierum, d. 5. weibli melde tl ie-von Den Beiern bien 
Pepten eingewideit und en ben: — aufbewart worben ſeien. 
Oi ER; ge na m=8 — (idolis sauer A excelsis, 
(heintich. ift die Bermulung, welche re N) info ent» 
I 8 Sulle 
Ki Ft — —— die — rg in 
erodach trägt; deun wenn and) der zweite 
Be entfpricht, fo ift doch Sukkoth vom a — Mu EB 
Dem Wortlaute wird’ beffer die Konjelhur von Sriebt, —A Sattut: 
binutu, don ihm für — namen des Merodach erklärt, Es wird aber von 
Schrader dezweifelt, dafs Saltut-binutu ein —— des Merodach ſei und dafs 
er wie Dei "will, bedeuten fönme „oberfter Nicter der ne 
\ Sitteratur: &e dis 1 7 mit. be 
J 
22 (1642); J. Crausii diss. de benoth, in Ugoliuo - 
Ka Me De A Ve NEE 
igier, 1841, ©.596 f.; NR. Urtitı 1a 
BAU Cuftorp Beraihe in Daond BCE. a ei —— 


„Sucalh; BL, ® air 
— — Es idee 
a — bu 2 je S.21 ii — Hl, nos vr, 


Si jat ii be ri Ne tio ichte bai 
un Elnen, —— — 
unb-Eapito, ‚eine Vermittelnde "Sielung —— ſondern jörmlid die * 


logie * als Brause a) Kunz und Meyer, für den lutheriſchen — 


— ee 
im 70) n 
—S—— iſter 


ars 
if 


“2 
xl won Baden, U 
— — ee au Stieffon wurte — 


ui mil ve de gerne 
0 ei 8 gering, ER fe Be, Ben ale Bafel äur n. 


en ter ee Butritt zu 
— — Die erfe enter eonfeffion von 1534 
h aber: —— — * den gehränht, il 








Baia ee Biken kim die ihm Saale, mit einer en 
t, [ijst ol Teuguen, wenn diefe Lift auch von einem i ft 


se 

tigen: itet w 2 
— wurde er don feinem Schwager. Bes (Co) & 
rer zu — Fglin , jarrer zu St. Leonhard, und ti 
ee — — ——— ve — Heinri i 
berger ei — r fi ae ampadſche Auffı eff ng 


Yale je die —— ——— (ein Geſchent 
‚Sulyer ftarb . Juni 1585. 
3 * Tode mit den Familienpapieren in die Hände feiner Erben ab ide 
eftiicteft; Nefte bavon fanden fi in badiſchen Pfarchänfern vor. Unter feinen 
Kill 3.3. Orpnäns, der von der Sulzerſchen Anfict ——— — 
der re ormirte Lehrbegriff wider der in Baſel herrſchende; die Anı 
— — in Betreff des Orgelſpieles und Geldutes find bis auf Ben 20 E 
el D var 
H () Athen. Raur. p.26 (wo aud) das Verzeichnis von Si 
San; Qua Bat —— 2 Bioinglianismus, Lutherthums und 
ern — M. Kirchhofer, Berthold Haller, © 208; 
rm ne Kide Geſchichte — en Basler Gonfeffion, Baſel 1827, und mein 
Saale 1 die Ibestogikhe Schule Bafels und ihre Lehrer von Situng, dor 
—— 1460 bis zu de Wette's Tod im Jare 1849, Baſel — — 
an Geſchichte des alademiſchen Lebens im 17. Jarhundert, S. 321% — 
bagenbach 


ius Eeverus, aus Aquitanien gebürtig, vom vorneh mer Geburt, 

ge des — —* feine Sebensumftände befigen wir nur din 

Pachrichten ei Gennadius (de vir. inl. 19) und Paulinus vom Nola, | 
Freunde (Briefe, vv. 11). boren etwa um das Far 360 erhielt er eine —— 
treffliche Ausbildung, widmete ſich dem Studium des Rechts und glänzte als 
—— durch Verebfamteit („in fori celebritate diversans et facundi gorinis 
am tenens“). Der Ehebundb mit der reihen Tochter einer konſulariſchen 
er — Kin irdiſches Glüd zu befiegeln; aber bald verlor ex die Gattin 
durch den Tod und „repentino impetu servile peccati iugum discutiens* gabe er 
ben Beruf auf und folgte dem Beifpiel feines Freundes Paulinus. bald mach bem | 
3. 390. Er weihte fein Leben der mbüchiſchen Ajtefe (in der Nähe von Elufa, 
aber auch zu Toloſa und Elufio fich aufhaltend), begeiftert von dem h. Martin 
von Tours, der damals Franfreidy zum Evangelinm und ins Kloſter rief, und 
den er perfönlich kennen lernte, Mit dem Vater Sulpicius zerfiel er deswegen, aber 
feine Schriegermutter ermunterte ihn zu dem affetijchen Leben, Mit Martin 
btieb Sufpieius bis zu deſſen Tode enge verbunden, ihn als geiftlichen Vater und 
—— Propheten und Apoſtel ‚der U, 5) verehrend. Gennadiusverzält, 
dafs ©. bie Priefterweihe erhalten habe; aber" bon feiner Tätigkeit in dem geiſt⸗ 
lien Stande wifjen wir nichts. Seine Werle zeigen ihn ung nur als den Mönch, 
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übe Lebensende. berichtet Gennabius: sonecta sua'a Pelagianis 
— et Kan — enlpam — sd — — 


od loquendo contraxerat, 

ey nd di No! l „Se, 

MT 

fo ftuenger Ailet, wie ©. e& — ift, die be 8 zumädit ges 

JJ 

ol a a D H DSB 
As Schrififeller und Geiehrter ai ©, en de bedeutenden Hung ein 


insticorum purissimus scriptor“ 5 Scaliger genannt). Er ift ein 
edler Repräjentant der hohen Bildung, die ei franfreich im 4. 
fang des 5 —— ausgezeichnet Hat, wel: namentlich tanien 
alle Provi überftra! te. T 


Alten mit hs lernen t. — D in — —— ben 
arſtellung if 
tlaſſiſchen Mufleen wit Si ng bildet, ber und Tacitus, 
auch Vellejus und Curtius — *— ‚werden und nicht 
one Spuren ber Beit“ (vi (vol. Scans uub die —— deren 
Stoff ein ſpeziſiſch hriftti her it, verraten noch AL aufmerfjame Leftiice des Ci⸗ 
cero, obgleich Raulin ihm hl: um. praedientiones tullianis omnibus 
Fa — be — HERE und 
ja’ X = e 
si — wie ee Br 


da — de Unterfucung de3 Severns. über dus ya dit! ms die 
ed Julius Alrkanıs über Bi nechthett der Zufäpe zum Daniel zu den fchöns 
ften Blüten —36 hiſtoriſcher Kritit — die uns a Bi der 
datriſtiſchen Sahara (?), fondern aus dem Ultertum überhaupt überlic] Als 
Bon den Werfen des ©, („ ——— —— —— aufgezä hr 
figen wir nur Die Rs on —— Ed (an die Schweiter, an 
Un uf. im nicht mehr. Kaun ich mid don der Unechtheit alter 
Briefe, 2 ad ealcem der Se Seven abgedruckt un —— pflegen (f. | 
ee 217— 256), nicht eugen. Die Echtheit der beiden erſten 
„ad Claudiam sororem“) Kann wol gehalten werben. Alerbings find fie nat 
ee unbedeutend, und ihr Stil weicht ſeht merklich bon dem dex unbegweifelten Werte 
= ©. ab, use * barf =) Best, benjelben Maßſi— ab — el an 
BR ten ©. für ein gebilbeles zn — Be en mit Auſwen · 
5 er A Beneeiteen BRHe derfafst rar) nl 
hat ©, hinterlaffen,, Ein und dieſelbe jchri ——— 
bracht: ©. will der gebildeten Welt, vor allem, der aquitan Ale 
tum, d, 5. den geſchichtlichen Stoff des Shriftentums ſowol als AS: bag 2 
Tide, afletifge Leben, nahe bringen; aber indem er zu biefem 
einen Werte uner, dam Te „Ch Hronlca" aus dem Hiblifcen Stoff id —— 
tes hiſtoriſches Leſebuch geſchaffen hat, wärend ex im ben auderen das Leben des 
artin von Tours in aumutigen Memoiren ſchildert, Haben feine Schriften, 
ee auch vielleicht nicht gleich anfangs, einen jehr verſchiedenen Erfolg gehabt. 
Die Chronit ift uns nur in eimer Handjchrift, saec. XI, erhalten, wärend bie 
Vita Martini und die Diofoge in zolreichen Handfchriften auf uns gelommen find 
f. barüber Halm p. V sgq.), ‚bon denen die All * der Veronensis aus dem 7. 
arhundert aber nach der Unterfhrift ein Apographum eines MS. vom 
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tin fo Ye wollen, greifen, 
ie —— worden, unbeachtet laſſen. Matt möge 
in zu SHE er aut — und dann das dort Geleſene * 


der göttlichen Din 
IHN Me nur = enden an er göttlichen Dinge Int 
rt das ge die fiat bernachlffge Chronit ir 


— onographie (Mber die Chronik des Sulbielus Severus 1861 
burend, ja erihöpfend gewürdigt zu haben. Was feither über dieſelbe 
worden tft, das fußt auf biefer Mxbeit, zu welder von Gutfchmid (a. a. 2.) 
bg gen gegeben hat. Unter dem Sefichtäpunkte, daſs ©. in glüdlichiter 
ne Bert mdung ber klaſſiſchen und bibliſchen Studien angeftrebt Habe, im 
—* nf tt der Ehronif dargelegt. Der nichterne, Eritifche Stun Y 
fein Verzicht anf Typil und Allegorie, feine freimitige und ernfte Bew 
der aeitgeiictlichen Berhältuifie, namentlich der Hierarchie und des States, 
Intereſſe für die judiſchen Re töVerhältniffe, die ex mit dem Auge bed che: 
en Suriften betrachtete und in der römijchen Rechtsſprache verftänbtich zu mas 
ge uchte — das Alles tritt aufs beftimmtejte hervor, Als Geſchichtsquelle 
die Chronik hauptjählich für die Geſchichte des Peiscillionismus in Betracht 
46—51, vgl. auch Dial. HI, 11—18); hier ift fie Quelle eriten Rauges. 
Unparteilichteit, mit welcher Sulpieius "Viefe Geſchichte dargeftellt hat, fihert 
allein fi Ian, ein ehrenvolles Gebächtnis *). Abgeſehen hiervon hat jein Wert 
für die lc des Urianismus, ſow e für gewiffe Bartieen der orientaliſchen 
Geſchichte Bedeutung, namentlich dort, mo wir die nichtbibliſchen Duellen, aus 
denen ©. gejhüpft dat, nicht mehr befigen. Hier ift vor Allem der Bericht” über 
die Berftörung Serujalems durch Titus zu nennen. Bernays (S. 48-61) Hat 
mit glängenbern Scharffinn nadgewiefen, daſt S. Hier ben uns nicht mehr ers 
haltenen Bericht des Tacitus Serien) ı ausgefchrieben, refp. bearbeitet hat, 
jer Bericht ftreitet zwar mit dem des Jofephus, ſoſern nach ihm Titus dem 






XR 


) Mit Recht hat Bernays S. 18 f. darauf aufmerkſam gemacht, dafs bie gemeine Mel 
nung, als fein bie Priscillianiften als Keper hingerichtet worden, im Unrecht ift. Die Arte 
Hage lautele vielmehr auf „maleficium*. Das Bing ie halte (den Bald (Hifiorie — 
telen LIT, 479) gefehen; aber feine Fingergeige find lg! beachiet worden. 3 
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Sorhunderts — — * Der Sea, in 
Monchtum zu dem verweltli 


e — vita 1870, I, p- " 
ib je ©). Wiberfprud baben Cwold (Sonn Ir ‚ten 1861, ©. 252 
Kr 260) au un ei —— Zeitgeſch· ©. 3) * — 


au rekon⸗ 
—* bat, Tauten (I Fertur Titus adhibito consilio pri ——— 
an templum tanti operis ————— — Vidabarar, re 


omnia Moralia i lustrem — deleri, quae servata modestiae Romanne testi- 
ee litatis notaı praeberet. at contra alii et Titus ipse 
re- 


bus profoota⸗ 
ram. ia dei nutu ——— 
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——— für manche der folgenden Viralelgeſchichten nicht über 
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®) Bei ber Vergleigung 1, 24 tritt ſchon der |pätere, ſo qaralieriſtiſche Untegſchied 
Gen ts srentlfgen ei — ſchen — a * Re 
denen fie unterlagen, hervor. „Illud animadverti deset, iniqua_illum, cum 

etiam anachoretis condicione conferri, illi enin ab omni inpedimento — ——— 
tum adquo angelis testibns, plane admirabilia docentur operari : iste in medio © 

et conyersatione populorum, inter clericos dissidentes, inter episcopos saevienten, 

fere ‚cotidianis —— hiue adque inde — in expugnabili tamen ‚adversug 
emnia yirtute fundatns stetit et tania operatus-est, eto, I 
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die ſachſiſchen Kata li von 1527 f. Re — Keen Bu 
follten, Liegt auf der Hand. Wie fie anfangs als Unterbeamte der 
Lommiffionen fungiren, jo fpäter als Unterbeamte der an deren Stelle, 
ee Be vl, ©. 193); in den ſachſ. Generalartifeln von 1557 
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mmern, wo ganz wie in Sachſen HR mte oder Voigtei einem von 
foren bie Superattenbention efoßlen“ wi wirb — bie —— Richters 
der. Evangel. Kirchenberfafjung, ©. 124 f.), dafs die pommerjden oe 
ten zeitweife BDRRDHERe geſtanden hätten, ijt bei näherer 
vehtjertigt —, ferner in Hefjen, wo nad; ber Orbnung von Ir 
Iandesherrlichen Hofe zufommentretende Stonfiftorium, im welchem — 
perintendenten zugleich als Mitglieder ſi a Re En und no a — 
deren Orten eingefürt. Mejer aua. D. 134. Dann wurden 
zuerft in Württemberg 88. v. 1559; Riten 2 os, 26h) Spezials une 
aerolfuperintenbenten unterfchieben, anb leßtere als Buoifehenbehörben —— 
Spezialfuperintendenten und dem Konfiftorium eingefchoben, Died wurde in Br 
fhweig (Sixhenordn. v. 1869, Nichter 2, 322) nadgeahmt, und noch ein &benies 
vatiffimus an die Spi geftellt, wärend es in Medlenburg (Superinte 
ordnung von 1571, Nichter 1, 384) bei 3 n Superintendenten blieb, & 
deren Oberbehörbe Neils bie durch fie beratene Landesregierung, teild das 
fütorium fungiert. Erſt weſentlich jpäter find hier bie — 
Prapoſituten unterabgeteilt und in jeder derſelben einem Präpofitus ober Propft 
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u dulden; denn Lehrauſſicht war one Sachtunde wicht durchfürbar. 
Bas i in. den größeren Territorien in diejer Be uns dem tonfiftorialen rn 
gium zufiel, vs gelangte in den Keineren und den Städten am den Superinte 
denten, er wurde vom Mate der Stadt bei allen Ä: jenzegimentlichen Seftäften 
zugezogen. So findet er fogar um etwas früfer als in Sachſen ein Superin⸗ 
tendent, der aber nicht jo, ſondern „obexfter Prediger“ genannt wird, in der 
Stralfunder Kirhemorbnung von 1525 (Richter 1,23. — ren Er ausgebilde⸗ 
texex, POP umd jept auch mit dem aus amen in 
ber von Bugenhagen verfajsien Kirchenordnung der am 1528 
(Richter 1, 109) und in den änlichen —5 ordnungen für Ham⸗ 
burg 1529, Minden und — Aal übel md Behr 1581, Soeft 1532 
ut er 0.0. D. ©. 6 ln ift er nicht en 
Warren larger, ” aber. ale —— ———— —— bildet 
die Gtabtgeifllichteit ein Kollegium, das tabtmtinifterium wei en 
mäßige Verfamml hält, an manden —— bes — ———— 
teilnimmt, und -äulig wie in den Heineren fandes lichen Gebieten der Synos 
dus old Moberamen feines Hirchenregimentlichen Einflufies auftritt. Es gab for 
e Städte,. mo — seitmeilig, —* 3. A — re zejormatorifchen 
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bie dann td verordnungen ei beftienmt. 
e geben die derſchiedenen wiſſenſchaftlichen, Darſtellun der 
— ungen partilularre— un —— [eg nl — | 
il jenvecht dei Staats 
(1866) ©. 183 ae ale bie Brookny —— Schlegel, Kurhannoverfches ® 
2,205 ff.; Nuperti, Kircengefepgebung von Bremen: Berden 1,15f, 225.5 
——— im bes * Fialbezirt Hannober 1, 781f. und Erſte 
©. 20 5.; Lohmann für 6. futher. Sicche in Hannover 1, 191. 
Für Holftein und — alybäns, Sommil. der Ph und 6 Ei 
ſcheidungen betr. das ————— Kircheurccht, ©. 835. u, 2. Bas 
Bei Di folher neuer Gejepe find angefürt bei NidhtersDove, Eigenen san 


ad dieſen Rechtsvorſchriften Kat der Superintendent in feinem Unter 
—— (Superintendentur, Dibzeſe, Inſpeltion, Ephorie zc.) Aufficht 
über Umtsverwaltung und Lebenswandel der daſelbſt Siehe 
und unteren Kirchendiener, nicht jelten auch an den Wandel und 
ae die Studien der fich dort aufhaltenden Biorromtsfanbidaten. der 
ihnen auch bie Erlaubnis zum Prebigen zu erteilen, fo weit fie im 
falle erforderlich it. Inwieweit feine Auſſicht ſich itber die Schule‘e 
hängt von pofitiver Gejepgebung ab. Wo Pfarrbakanzen eintreten, hat er für 
geordnete Vertretung wärend ihrer Dauer zu forgen, demnächit die Piarrmal, 
wenn eine jolche ftattfindet, zu Leiten, und immer den neuen Pfarrer Per 
wobei er auch die pelnmiäre Museinanderfepung mit dem Vorgänger oder) 
Erden zu vermitteln hat. Bei Streitigkeiten zwiſchen Pfarrer und Gemeinde ift 
er bie nächitkompetente Stelle. Auch über die Kirchengutsverwaltung hat er eine 
Auffiht, und nicht felten Befugnis zu allerhand untergeordneten Bervilligungen 
und Diepenfationen — Die Mittel, alle diefe Pflichten und Befugniſſe zu Hands 
Haben, find ordentliche und außerordentliche Bifitotionen, die er bornimmt, 
ferner ſchriſtliche Berichterjtattungen feitens der Pfarrer, und In älteren ‚Zeiten 
periodifche Verfomminngen derſelben (Spnoden, ſ. oben), auf denen über darch⸗ 
zufürende Maßregeln, vorgelommene Anftöhe oder jonft wichtig Erſcheinendes 
unter feiner Leitung mündlich verhandelt wurde. Am Laufe dev Zeit find dieſe 
Synoden, wo fie fih erhalten haben, Zuſammenkünſte mit bloß wiſſenſchaftlich⸗ 
den iſchen Aufgaben geworden. Inwieweit der Superintendent das Recht Hatz 
eits Dis; ich zu erkennen oder felbftändig vorläufige Mafregein, 
Beben ſionen vom Amte, eintreten zu laffen, it partikularrechtlich Vers 
hieden. Allemal ift jeine Hauptpflicht, rechtzeitig an feine vorgeſetzte Lonfitos 
riale Behörde Bericht zu erjtatten, von berfelben Verwaltung&vorfchriften einzu⸗ 
holen dieſe gewiſſenhaft auszufüren, Pi 
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halten Hat, und der von ihm. präfidirten „Diözefoniynode* nur | 
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| 
1854,.wo als Vorftend der ©) { ] 
— au dei eine — ößere —* er ffücht*, Bin | 
— Ne 8) a ar ur —2 G 2 die „Leitung“ der s 
— ſindet, ans 
erfannt wird. a — re —— x, wird aber in feinem 


bis dahin ten Y Seräftstreife befchränft Yan Neisimbme der Shnode 
Diefen erihteouatt ‚ft vertreten in Preußen der Lönigliche Erlaſs — 
unter V, und die ihm nachgebildeten Königl. Erlafje vom 5. —— ren 
1862 und 13. Juni 1864, durch welche: in den damaligen ſechs öſtlichen ri 
n — a eingefürt werben; neben bem Superintenbenten erhielten. diefe 
"u in Einjeleineigtungen näher ausgeftaltet wird, die „Mitaufficht*; 
—— als Ausſchuſs fungirender Vorftand jedoch eine engere Kompetenz, ais ber 
ergijche. Ju der Slirchengemeindes und Synodalordnung von 10. Sept 
vom. al & day Trufen, Preuß. Kirchenrecht im Bereiche der evangel Lanz 
92f. Aa) und der Generalfpnobalordnung vom 20, Januar 1876, 
$ — Br der. Sache mach widerhoit worden, Ebenfo in der Rönigl Bere 
ordnung v. 9. Aug. 1871, welche „Kreisſynoden“ in Naſſau (Konfift J 
ae 30 — Po ee, un a 
$ welche „Bropiteilynoden“ in leewig Holſtein einfürt (dazu 
a. a. D. ©. 26 j. in den Anmerkungen). Au. für Waldeck⸗ Bormont (Synobale 
ordnung b..29. Aug. 1872, 8 31.) find „Kreisfynoden" nach —— vreußiſchen 
Muſter organifirt. Anders in Hannover und Vraunſchweig. Als im chemaligen 
Königreiche, ber jebiaen Provinz Hannover die Kirdenvorftands: und Synobals 
cha vom 9. Oft, 1864, 5 445, (dazu Lohmann a. a. D. ©. 49.1 
Bezirlsfynoden“ einrichtete, legte fie ihmen Teinen wirklichen Anteil am 
rintenbentenamte, bei, ſondern im allgemeinen nur eine:Hitfstompetenz. Diese 
nachgeahmt worden, bei 2 braunfchweigifchen „Infpeftionsfynoben“ des — 
geſe hes vom 6. Januar 1878. 
Mit wenigen Ausnahmen, wie z.B. Medlenburg und das Königreich Sue 
fen, haben jept Sämtliche deutfchebangelifche Landeskirchen die ynodale 
fung, des Superintendentenamtes angenommen. Wie viel in ſolchem Falle 
Amte von feinen altem Befugnifien geblieben, was andererfeit3 am die Kreis— 
ſynode übergegangen, und in welchen Formen ‚der Superintendent an ihre ober. 
Ihres Vorftandes Mitwirkung gebunden ift, fann allemal nur — — 
oft nur provinzialrechtlich feitgeftellt werden. Im gleicher Weife ergibt ſich ims 
wieweit hiedurch oder durch analoge Einrichtungen im der höheren Inſtang (eos, 
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ungen bis auf Hr Jar 1678 geliefert wurden. — Bon Surius 


find ferner vorhanden: Homiline s, coneiones praestantissimorum veclesine 
doetorum ine ia totius anni, Col, 1569 (od. alt. 1576), jowie eine Roms 
zifienfanmmlung lin omnia tum) generalia tom incialin ——— 
lieularia. Cal. 106 567. Sein Hauptwert aber, für mel pit Pius V. Ihm 
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em eg (vgl. a 4,9.) — ——— Far di — 
ch. don Aſſur u. wenn fie aud) kein 
ſemitiſche — A und — in Aa ie rs der Kiffier,, 
die blühenden Ebenen. befoßen, in Dörfern und Flecken wonten und als cu 
und jriebliebende Aderbauer geſchildert werden, und ber friegerifchen und räubes, 
riſchen Elymäer auf den Berghöhen, welche ſich der perſiſchen Oberherr ale 
wenig fügten, dafs fie jelbjt ben Königen auf ihren Reifen von Sufa na— 
polis Köjegeld abverlangten, ım fie unbehindert ziehen it Al * ‚ben 
Teßteren benannten die Iſraeliten die ganze Probinz Dan kr 
wärend im engeren Sinne eigentlich ne ber weitliche a J lie 
a — biefen Namen fürte, ſ. Strabo 16, 1, 17, 
H. 6, 27. 31 
Die Hauptitabt ne ng nach den Angaben der Alten (z. B. Herod. 5, 49, 
52 | Strabo 1, ©, U.) auf dem öſtlichen Ufer des Choaspes, deffen 
Mares, reines Rafler * berfimt war, dajs bie verſiſchen Örokkönige einen Vorrat 
davon’ in filbernen Gefäßen auf allen ihren Reifen mit fich zu füren pflegten 
(Herd, 1, 188). Die Stadt foll in länglicher Geſtalt erbaut geweſen jeinz ihre 
auern, Bempel und Paläſte woren wie in Babel aus Ziegelfteinen und (Erbe, 
ve, das ſich in Suſiang reichlich vorfindet, erbaut; die Dächer ber Häufer 
pflegte man, um küler zu wonen, zwei Ellen hoch mit Erde zu beſchütten. Die 
Stadt, namentlich dur Darius Hyltaspis bedeutend verfchönert, war nad Eſth. 2, 
b. 4 16. vgl. 3, 15. 8, 15 auch von Juden bewont; die ftark bejeftigte Burg, 
wo gut geſchützt und wol verwart der Bafajt und das reiche Schaphaus ber per— 
fiichen Stönige ſich befand (Herod. 5, 19, Arrian, Alex. 3, 16, 12. Diod; 17, 
65. 19, 48. Justin, 11, 14.), war wärend der drei Frühlingemonate Refidenz 
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Weisgeite, in dem er in — eines —— zwiſchen dieſer Beis Me 
ihrem Diener zeigen wollte, wie ber fromme Menſch das Leiden Chriſti mache 
ahmem fol. Erſt im 40ſten Jare machte er feinen Büßungen ein Ende, um 
num on ald Prediger zu wirlen; er nannte dies feinen Eintritt in die Mitten 
Gottes. In jener derworrenen ‚Beit, wo ſo Vieles ſich vereinigte, um bie 
miüter: auf Gott hinzumeifen, brachte fein Predigen mande a Wirkung 
hervor: Er trat in VBerbindnng mit den myſtiſchen Lehrern am Nhein,befo 

mit Zanler und mit Heinrich don Nördlingen; bornehme Frauen beivog ‚er, 
einem ſtillen, in Liebe tätigen Lebem zu weiten, trug dazu. bei, Vereine von 
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„wird entbilbet vom der: ic, ‚gebildet ie 
5* und — —* en die Gottheit”; das ift „des Geiſtes Ilderjart”, in — 


”s Sufe Suwiedenborg 

—— ent ber Beat rufen, ram wa nee 
>= Bee nen Ay g ale 

„feiner: —— ‚Affefe, ein Hifi 


“ "der 
Miami ir Br ie er an 


> Seine Schriften —— = 3 i 












Buch von den Felſen, das — eze 
— von! dem Gtrabon ger Bü man 
ee — ‚Die deutfhen ; Bitrie 
tun By Die Briefe 9. Sales 1867; Derfelbe, Beitfchr, 
Altertu —— an, 1 — Denifle Dafetoft 8b. va); 

1 yſn J 88. h 
——— obs, {ı Gregor. VI. Dh. V, ©. 907, nb Vene —* BI, 
©. 262. ann er —— 
mil war a 29. — 1688 jueiesom als —— 
ee ag 
der Nähe des guten und gnödigen Gottes eingedent fein N 


13 ein Mann von elı 12) keit, vo 
Yon eoenfo frmger Brartihteit de Derlgtider Beier Det ai 
den nicht nur in der Theologie, ſondern "au in’anderen 
der Wiffen t gefgitbert, Dem Sone eines ſoichen Maunes Lonnte es 


ebhaftigteit ‚hervor. Bd meinem ierten Hare ann 

usa Kb, „waren meine Gedanten bejtändig voll bon VBetrachtwingem 
wert über bie Erlöfung und über die geiftigen Buftände bes renden 
offenbarte im Gefpräch oft dr welche meine Eltern mit Staunen 


nur von Soli ae ee melden jene — — üben, ga tar da— 
mal3", fügte er noch bei, „Leinen anderen Glauben, als den, dals ‚Bott der 
Shönfer und Erhalter der Natur fei, daſs Er ben Menfcen mit Dr 
ten Neigungen und anderen daher jtammenden Gaben beſchenke. Ich tbuifste gi 
dieſer Beit nichts don jener foftematifchen oder dogmatifchen Art von @ 
dafs nämlich Gott, der Vater, die Gerechtigkeit oder die Verdienfte feines Son 
wem und wann er wolle, aurechne, ſelbſt dem Unbußfertigen. Und Hätte ich © 
— Art de⸗ Glaubens gehört, er wäre mir Damals! wie jeht völlig See n 
- 
n ger war dein 'bei dem ungemein reichbegabten Knaben wenigitens bis 
nem zwölften Fare Hin der Neligionsunterricht noch nicht über den J 
* ne et fo war ihm damal3 noch gar nicht 
die Erlöjungsbebürftigkeit des ſchen und über feine Erlöfung and 
überliefert worben, Später aber, als es geſchah, geſchah es offenbar in“ em 


Swebenborg Ki) 


Tofer und mil Beife, ei ab; 

ofer — eg be ‚ihm ein warer — 

a 
N eo J— 7) J 

Gott und gegen die Wenſchen erfüllt war. Vielleicht: lag auch ‚gerade in 


Wiſſen zu, — — er ſich auf der 


— * ———— — Ei: 
tehiiger un Bebrifgen —— ubium ber 


for Kin in A n m, “audi al * 820 ne Br 
£\ Friedrichs⸗ 
— damals erh 2 ——— ‚eine Moll 


di lüiche Meilen 
a ns — — aa rl Ba in 


10 ac Don Sabe Dep A Amunde Eiehberg von ber Ran tee 
= Se Ramen — ‚in den MU Deihend scheben, 
‚befuchte er auf ——— — 


—* um ſich für das one ſein An 


eine unverfenn! ulichleit mit en te us, Hi 12 — 


J Be 
e Sievenberg i 
en 3 ee ” * 


{ — So find- ‚B. die Bläschen ober —— Teile, die * 
* denfonkele, 
ſoviele Heinfte Nieren u, ſ. ww. Doch, Bleibt Smehenborg hierbei ıı ——— 


feine Methode der Analyſe, bei welcher vorausgeſezt war, Yafs das Gröj 
das Ric A die Ioentität der höheren Gruppen der Or» 


i Wärend die Unterleibs das Blut mit 
gen Narung verjchen, fo Fe die ber Bruſt ——— und dos Gehirn 








Be verjciebenen. Geftaltungen der Natur ein 
ben einyelnen Reihen und Drdn tlichen Dinge 
, EM 
ie —— 
Ba auf eine die Well chtbarleit überr 
t, und bei ber. — welche ‚geiige 
Bent 
% ieiniglich, der, Fall 
Praha iöfen 


Bi Tr 55 "re en, Nie Ki 


he — Kr war, borgelegt. a Sr 2 Burke er aber. 
ige, was er bom. ne 1248 on der Welt mitzuteilen Hatte, 
Teig nur als eine Fortfürung deſſen anzufehen vermochte, more 
Baar: fein Streben ——— geweſen. Es war in dem sebadten 
er Ice, ae, überzeugt — ein entſchledener Benterun 


ile, bis er fid) im die neue — im 
ge verfeht — war, ganz eigentlich hinein zuſinden wufste, und. 
pr Beit gab er nod den britten und lepten Band eines großen 
lichen Werkes heraus und fur dabei fort, den Obliegenheiten feines 
” — beim Bergwerls bollegium mit gewonter Gewifienhaftigteit ſich 
terziehen. Im Jare 1747 aber bat er um die er I diefer Stelle, | 
er Yen auch vom König erhielt, und zwar unter Genehmigung von noch 
Bitten, die er jenem Gefuche beigefügt und dom benen Die eine 
hin ei daſs er bie Hälfte feines Amtsgehaltes als Penfion geniehen | 
* daſs er den höheren Rang, der ihm bei feiner Abdanfung angeboſen 
ehnen 1 
Von ann an war feine Zeit faſt —— der Aee ſeiner 
iſchen Werle gewidmet, woſür er ſich ſchon vorher durch Wide 
Ehubiump der hebräifchen Sprache und durch fleißiges Forſchen in der Hl. 
vorbereitet hatte, Dieſe Werke find insgefamt in lateimifcher Sprache 
ben, doch find viele derjelben aud ins Englifhe und ebenfo, befonbers vom‘ 
IN thefar Dr, Immanuel Tafel in Tübingen, in's Deutſche überfept more 
Es ift ihrer eine außerorbentlih große Bal; fie enthalten aber. audı 
7— ache — — und find: in einem ziemlich weitläufigen Stile ver 
Mehrere Werfe von ihm find erſt nach feinem Tode herausgegeben worden, 
noch andere, und zwar fehr viele, befinden fid) noch ungebrudt in Berwarung 
—5 tgl. Alademie zu Stodholm, teil® auch in der Igl. a 
ala, 
Kaum weniger wirkjan als feine ſchriſtſtelleriſche Tätigfeit war flir die Aw 
exlennung, welche feine Lehre noch bei feinen Sebzeiten fand, feine Periönlichkeit 
&r war ein ausnehnend tiebenswürbiger Charakter, und chen bad Wofı 
eben die Milde, die nämliche Herzensgüte, kurz das ganze edle — von 
welchem man, als Swedenborg noch Kind war, gejagt Ba, Engel fpräcen aus 








Swedenborg 8 
ihm / Teuchtete —— Pe — te und — 


Sur om —— —— it —* b eit 
täglich ai I —* — ug aber wicht, fi ug I ei Den 


Dertt don ihn, Bufa Bike er Bam cr *— — der Unfehutd da — 
Pr Belenen fahr Mr. Mensen auch hei as er Er — 
—— el der — in — 


Run fo vi dauter als: Eibebinbarg ‚Gewiüt, — man, ts 
hr ———— —* fo — und klar war auch fein 'Beift us in’ 
alle Tonfrgen —— Fa man ihm hierim nicht fo Tei 


Ken Ki ee = —* — I — er ee 


Er 
Er: 
Ei 
® 
ur 
— 


darauf 
dabei Gott und die Heiligen de 

be Bi nat en im * — ‚und — ſehr gan, 
fimen m 

* Bott lehrte er, dal ie fich ihm nicht iu 


bemerkt ; F 
Fe die jedoch, da dieſelbe eine materielle ift, Bott nicht verendlicht wird, 
en ten u Er frieh alfe Gott eine himmli Leib⸗ 


mit dem Teitheiämus und fchien ihm notwendig 
zu ber Anfelimifchen Sarisjaktionst * Hinzufücen, vor welcher er als vor 
einer waren Blasphemie feinen Abſcheu in den a v üden zu er⸗ 


Ausdri 
kennen gibt. Sit aber Gott Smedenborg’ einerjeits — und anı 
— dt geftattet, “ —— er ihn eben mit * und zwar unter 
Berufung auf —— des Apoſtels, dafs in Chriſto — die ganze 


Swebenb: (8 
— in Mont ——— der —* 3333 
er vielmedr rn Subftontielles oo ee Habe, Das Nie, 
exe, 


— leichwie ja auch der mmel ‚eine U tlöcpern, Sons 
— st, und A es de t jein, 
ne Himmel me in fi, mi — ——— ss — 
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82 Swedenborg 
Die Erlöfung und bie Mibergebuct will Siwebenborg nit als ein menfch 
1 — IR ala — ee Be ac mie, no Orı 
in ber ka eu zwar —* nr km habe, "ip 
Sicherung der Freiheit d bie bloße Bermittelung Pe zu elı 
—— ————— Bon ber gei Welt behan 
nöämlid), daſs fie —— der engſten Verknüpfung ſtehe 
färt er weiter fort, die unteren Himmel, die ja von ber Erde aus 
den, nachdem hier nichts Gutes im Herzen und nichts Wares dom. 


ie 


* 
2 
= 
5 
= 
a 
SE 
ei 
ES 
E63 


fein. damit, | 
die üi deibli d ſenlen 
— — — — — die 


einen direlten, nic bloß durch die Engel ittelten Ein 
ae ca Bien, mt ee oh Dr Die End em — 
Juden 18 
ott — —— aber freilich 


Gnade und Barmherzigkeit zu und betont es nachdrüdlic, bee — 
dem Willen und Streben des Menſchen zuvorlomme. Gegen die Lehre von ber 
Nechtfertigung Lediglich mittelft des Glaubens läſst er fid nicht weniger ſcharf 
dernehmen, als gegen die Anſelmiſche Genugtuumgsiehre, — 
Die Mittel des deus find ihm das Wort Gottes und Die Betas 

den neuteftamentligen Schriften gelten ihm Diejenigen am meiften, — 
eigene Worte und Tatſachen enthalten, weil fie einen unendlichen Sim 
nur ben einfältigen und jinnlichen Menjchen fo mächtig anzuregen 

lenn er ihnen aber infonderheit zunächſt doch nur einen dreifachen rn 
bugftäblichen oder natürlichen, dann einen geiltigen, der fich auf das Mei 

eren, und endlich einen himmlischen, der ſich auf den Heren ſelbſt — 
chreibt, fo hat er ſich im feinen eigenen Schrijtauslegungen über bem b — 
lien Sinn vielfach in ganz underantwortlicer Weiſe hinweggeſetzt. Von den 
anderen Schriften der Apoſtel und Apoſtelſchüler jagt er, daſs jie jwar-ald das 
Wort von Bott erleuchteter Männer, aber nur ald Abdrud ihres endlichen Ber 
mufstjeins anzujehen feien und eben darum aud nur den einen bi 
Sinn Haben. Die Taufe, lehrt er, diene zur Einfürung im die Kirche, doch finde 
bei ihr ein reeller, den Sinn für das Ware und für das Gute erdffnender Ein 
fluſs auf den Taufling aus der jenfeitigen geiftigen Welt ftatt; das Ybendmal 
dagegen erllart er für das Heiligite des ganzen Gottesdienſtes, indem durch das · 
elde dem Menſchen der Himmel erſchloſſen werde. Es iſt hier, ſagt er, der gange 

ert nach ſeinem verherrlichten Menſchlichen, das aus feinem Goͤttlichen ſtarum, 
und da das Göttliche von ſeinem Menſchlichen fo wenig getrennt werden kaum, als 
bie Seele vom Leibe, auch nad feinem Odttlichen gegenwärtig. Wo aber, er 
noch Ha der ganze "Herr ift, da ift auch feine Ertöfung, mithin die 
bon ber Hölle, bie Verbindung mit ihm feldft und die Vejeligung, und ſo Are 
—— hl, Abendmal in der Tat alles zur Kirche und zum Himmel Geh 
in fü . 

Sehr eigentümlich find die Velehrungen Swedenborgs über: die fogenannten 

Ichten Dinge. Vom menfhlihen Leibe behauptet er, daſs derjelbe, nachbem er 
von Würmern zerjrefjen, durch Fäulnis zerſtört und in alle Winde zerſtreut wor⸗ 
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—— — — a 2 

anerlennen, t fallen vi 
a en — der —— deh 
Leiblichleit aus der mai chüllung des rohen, irdiſchen 

— — ——— — ‚Im jenfei! 
* völlig das Abbild ſeiner Neigung fein mufs, jo wird er zwar bier 

bon ——— und bon denjenigen, mit welchen er auf Etden in Umgang 
geweſen, erkannt; dagegen fan es wol der Fall fein, daſs er im erſten Suftande 
nach dem Tode noch gar feine Kenntnis davon hat, dafs er en ft, in äne 
ig Art, wie der u Bent im Traume eben auch nicht wei ‚er ——— 

Indem das Geiftige gerade jo ſieht und berürt, wie vor ⸗ 
dem das — das — geſehen und berürt hat, fo. Has es chen dem 
— obwol er. num Geiſt geworden, nicht anders, als ob er noch im Leibe wäre. 
eite Buftand, im wi er dann eingeht, bedingt, dafs nun 
das —— bei "ihm Kal wobei er benn, weil er 
jegt in Sreiheit ift und nicht mehr im Iten wird, wenn ex vordem 
—— —— ſer und weiſer, wenn er dar 


gar mi d D 
md des Unterrichtes, der von ben Engeln erteilt wird, und vermöge deſſen bie 
Seelen für den Himmel zubereitet werben, 

' Bon jedem einzelnen Qimmel oder Engelverein behauptet Swedenborg, dafs 
er tm Ganzen — — nicht im materiellen, ſondern bielmehr im Tabftastiellen 
Sinne — Denfhengeftalt Habe; eben dieſes jotl aber aud vom Himmel in jeis 
nem Gefamtumfang, d. h. von allen Eingelvereinen zumal gelten. Wie Gott ſelbſt 
bie Menſ eftalt zulommt, jo wird man ſich freilich, dem von Smebenborg 
überall haltenen een gemäß, auch die form des > 


18 übe: 13 tanders ben! . Dem nämli ber 
gint a u Er die Lage rg een der 
Geifter und Engel und Ichrt, daſs Diefeibe in * Art ganz mit demjenigen 


übereinfomme, was ſich in der irdi — vor! 
iftigen Welt ebenfowol Länder, ber natürlichen, es si 
ihneı Bela uns once Schriften — u. — — — 

m U . 
bitantiell offenhen 


freilich am fo ſchöner und volllommener, ara Sage See y dem 
geeinigt, je tiefer fie olfo in dem Himmel eim: —— find, widerum aber auch 
um a areulüher und abſcheulicher, je entjchiedemer fie ſich ber Hölle zugemwendet 


"ie moi enbliche — der a materiellen Welt, die Erhöhung berfelben 
weinen. überma, 
—— ſchon — —— 2 mechoniſtiſchen Charakters 


jedem einzelnen En, 
der Liebe und in die hin — fo ergöpte 11 
beg als Vorbereitungsft mzſchulen noch für eine unse Ange 


danken eines allgemeinen Wel » das zugleich mit * vu der 

materiellen el en em KR 6 henaendb nie, befreunden, Das 

gegen behauptet er, daſs bereits im Sure 1757 ein le eier in. der Geifters 

welt (abgehalten worden fei, wie er aus felbjteigener Warnehnung berichten könne. 

Wenn aber die Bibel vom einer Widerkunft — redei, jo will Swedenborg 

unter dieſer nichts anderes verſtanden willen, ais bie Enthüllung des geiſtigen 
6* 
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Ir, tb bie joll in iedener Weiſe am 19, J Jares 
— nach ger RR des — „Vera — 


— ern 


ten Geifter. Um 29, = 1772 ftarb ev, im 85, Lebensjare, en er 3 
noch das Heil, Abenbmal empfongen und dor dem ſchwediſchen Prediger in 
bon, Serelins, der ihm basfeibe gereicht, noch feierlidy erklärt Hatte, Daj@ ı 
64 zu ſeiner "Sehre aud) jet im Angejicht des Todes durchaus und zweiſe 
befenne. 

Wenige Tage vor jeinem Abjcheiden hatte er prophezeit, daſe die Neue 
in den achtziger Jaren jehr weit verbreitet fein werde, und dieſe Prop! 
erfüllte ſich infofern, als um eben dieje Zeit der Swebenbergianismus 
Iand wirklich große nn machte. Bedeutende war im dieſer Bedie 
namentlich von Dr. John Clower, Rektor der St, Johnskirche im 
geleiftet worden, der dieſer Lehre mehrere Taufende feiner Zuhörer q 
mujste. In eben diefer Stadt beſteht and eine —— — rattaten⸗ 
geſellſchaft, und dieſe bringt jariſch gegen 100,000 Exempiare folder Kleiner 
Schriften in Umlauf; änfiche Anftalten exıftiren auch in Bath, Birmingham und 
Glasgow. Die erfte Öffentliche Vereinigung der Swedenborgianer fand im Yare 
1788 zu Great Eaftchenp in London ftatt, und feit diefer Zeit Haben ſich n 
den fait in allen größeren engliihen Städten gebildet, fo daſs es bexem num 
mwenigftens fünfzig gibt. Diefe jenden Abgeordnete zu einer alljärlih zuſammen- 
tretenden Eynode, welche eine eigene ——— erſcheinen ldſst. Im den Ber 
einigten Staten don Nordamerifa jinb die Mitglieder der Neuen Kirche jehr zul 
reich und gut organifirt. Sie haben hier verſchiedene järliche Synoden, won 
welchen die für die Öftlichen Staten zu Bofton, die für die füdlichen Gore Philo⸗ 
delphia und die für den Weſten zu Cincinnati zuſammentritt. Am 
wurden bor nicht langer Zeit fünfzig Piarrer eines proteftantifchen — 
geheime Anhänger der Lehre Swedenborgs bezeichnet, und ein Gegner der 
teren bemerkt mit tiefen Bedauern, daſs fie unter allen Klaſſen der Gefe 
reißende Fortſchritte mache. Auch Polen, Rußland und Frankreich blieben vom 
Smwebenborgionisnus nicht unberürt, wie aus mehrfältigen litterariſchen Unters 
nehmungen in diefer Hinficht erhellt, In Deutſchland ift die nähere em 
nahme von Swedenborgs Lehre durd) den württemberger Prälaten Friedrich Ehriz 
ſtoph Detinger ſchon feit 1765 angebant worden. Diefer war mit jehr vielen 
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#4 Geiſt der Lehre mis! Sl — — 


in Tübingen eine ger he 
arbeitet au AN nd ber in Cannftadt bei Stuttgart "oder auch in Stutts 


um Sn union Cie — hp erg uch) der Profurator Eu ui 90 R in 
J te ten im Swedenbo eben ; ⸗ 
fo Kheint die „Neue “in Guſtav u Be ae —— 


Was den Kultus ber Swebdenborgianer —— ſo ſtehen bei ihnen zwei von 
den betreffenden Generalverſammlungen gutgeheißenen Liturgieen im —— 
Gebrauche/ The book of worship (Boston) für die dereinigten Staten, für Groß- 
britannien aber The Liturgy of the New (London), well Mich auch 
jene zwölf Olaubensartikel enthält, die von der gan „Neuen tche* ala das 
eigentliche Banier ihrer Lehre angefehen werben, de ram ich bie Sn 
* ianer — —5 — und mehreremale auch in der zu ge 

famer auung. und ————— eröffnen ihren Gottesdienft; * 
folgt bie Vexleſung a ſchnitten aus dem Alten und Neuen Teitament, 
binnen vier Jaren die Wr Schrift umfaffen und ein Vortrag darüber; den Bes 
ſchluſs aber macht die Berlefung der Gebote, welche Halten zu wollen die 
Gemeinde laut gelobet. Viermal im Jare findet die Kommunion jtatt, Prediger 
und Liturg tragen einen aut Talar, und die Stapellen an — BR häufig 
ehr wol ausgeftattet; in Schottland jedoch kommt man ganz ſchmudloſen 
—— — und * Prediger hat hier im feiner PH es "Unter: 

jeidendes 


Litteratuwr: Das mehrfach empfohlene Schriften: Emanuel Swedenborg, 
der norbiiche Seher, von Karl Friedrich Manz, Schwäbiſch Hall 1851* — kann 
in der Zat nit als irgendwie genügend bezeichnet werden, das Leben bes Dean: 
ned und feine Ba fennen zu erſterer Dinficht verweiſen wir viel⸗ 

auf den „Abrifs des Übens und Wirfens Emanuel Swedenborg's, Stutt« 
gort und Sannfatt 1845“, fowie anf die „Sammlung von Urkunden, betreffend 
das Leben und dem Charakter Eman. Smwedenborgs, don Dr. I. Tafel; —— 
Tübingen 1880 — 1842“. Die nähere Kenntnis aber von Sweden! 
täfst fich vorderhand mit Sicherheit doch nur aus feinen eigenen Werfen —5 
unter dieſen iſt desſolls vor allen anderen zu empfehlen die Schrift: „Vera Dar 
stiana religio, Londoni 17714, deutſch von Dr, Tafel unter dem Titel: 
wahre driftliche Religion“, bier Bände, Tübingen 1855—1859, ſowie das * 
„bs coelo et inferno, Lond, 1758“, deutich unter dem Titel: „Der Himmel mit 
feinen Wundererfcheinungen und die Hölle", Tübingen 1830, Bor manderlei 
Mifsverftändnifien der Lehre Swerenborgs zu bewaren, Lönuen befonders wach: 
ftehende zwei Schriften Tafels dienen: „Swedenbor; und feine ®egner*, zwei 
u Tübingen 1841; und die ie „Dortelung er Share ne der Stotholifen 

ud. Protejtanten“, Tübingen 1835, Dr. I. Hamberger, 














86 Syldeſter Symbole 


Syfvefler, Papſte, ſ. Silvefter Bb, XIV, ©. 238. 


— 
Sylveſtriner. Der ter des Ordens derſelben war Sylveſter Go D 
boren im Jare 1170 Is Anderen 117 —5 im Ri Pinnenfinle, 
irte in Padua und Bologna, erhielt darauf ein Kanonitat zu Ofime 
aber wider, um ſich in der@injamfeit dem ae Gnenpltuen At ni 
men. Um das Grotta fueile in der Eindd 







u 
Imre BVaterftadt zurild. nr He Be ftrengen Lebensweiſe gewann 
lich er jänger, und um das Jar 1231 gründete ‚er in 
von Fabriano auf Monte Fano ein Mofter, für deſſen Vewoner er, mit. 
pfli zur äußerftien Armut, bie diltinerregel einfürte. 
iem, — und Ancona. Im Jare 1862 A, 


rden von Vallombroja ven im Jare 1681 aber ı n 
demfelben wider getrennt unb mit neuen vom Yası Alezander — 
fanktionixten Konftitutionen, Mil u — Fi; mmungen 
— 





Eiern on, Bur it der 
eine nicht Ken e Auzal von Monchs⸗ und Nonnentid ärt 
iſt ihre Unzal mur ir unbebeutend, Schon Papft Leo XU, ben gte ben 
Orben — en die noch vorhandenen Splveftiner mit anderen Aden 
vereinigen; doch blieb die Geuoſſenſchaft er noch erhalten. Shlnehrineriee 
nen gibt & in Sern ia, Die Leitung des Ordens Liegt einem Generale Ey} 
Generolprofurator ob; jener wird nach vier, diefer nach drei Jaren ne: 
Die Ordenslleidung (ein Rod, Scapulier, Kapuze und Mantel) ift ken, 
die des Generalß $i biolet; er hat dad Recht, den Pontifitali nd zu tragen· 
IL. Sebast. Fabrini, Breve Cronica della Congregazione de’ monaci Silvestrinl, 
Silv. Maurolico, Mare oceano di tutti gli ordini religiosi, t, III. Giucei, Icono- 
grafia storica ete., IX, 22 sqg. Keubeien 1 (Biden), 


Symbole, Kirchliche, ſ. die Spezialartifel, NE 


Symbole, Verpflihtung auf diefelben. Die Verpflichtung auf bie 
hin wird Eos — begehrt, welche ein tn in Po — 
Bwar wor fie im 16. und 17. Jar! undert ausgedehnt worben auch auf alle Ger 
— weiche eine Vermaltungsftelle oder ſonſt einem öffentlichen Dienft in 
der Kirche annahmen, Allein von diefer Ausdehnung iſt man längft 7 
men und befchränfte fie auf Pfarrer und u sb Lehrer. — wie — 
das Recht dieſer Forderung einleuchtend und unbeſtreithar. ſt ſofort 
dafs die Kirche nicht zugeſtehen kann, dafs jeder iu ihr nad e as ft 
lehrte, was ihm beliebt, dafs fie vielmehr, foll fie nicht auseinanderfallen, 
alten mufs, dafs in ihr nur die Lehre gelte und verfündigt werde, w 
Knien, eſchichtlich begründeten und üffentli ——— Glauben 
Sendntih wird gegen dieſen am ſich jo einfachen und Maren EN 
u geltend gemacht auf das Grundrecht der evangelifchen Mi 
ſelbſt hätte entſtehen tönnen, auf das Recht ber freien 


nicht gebunden werden dürfe durcch irgend welche Deenfchenfapungen, Ti 
* Jun Schrift ald Nichterin auerfenne. Allein das Recht der r 
im geringſten nicht in Abrede geſtellt. Uber bie era 
ae 3 uverficht, daſs ihr Bekenntuis in jeder Prüfung und 
wol beftehen werde, und verlangt Treue gegen ihr 
im Gegen jap zu der freien Borfhung, Sondern he ei 
— bie, welche jo befliſſen ſind, die freie Forſchung zu b t 


ihren Nefultaten Mar herauszurüden, geben dadurch zu erfem 
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nur als Waffe dienen ſoll, das Bekenntnis der Mi ——— 
ſtoßen, indes es Ten um & um Stärkung und Befefti > * Kr im ne 
tum ft, m nennt das gerne Voraus! Borausfehungs feit bei der Uuter- 
ſuchung der Warheit, verdedt aber damit bem wirl! verhält; denn bie 
Borausfegung bringt man mit; dafs das Velenntnis nicht vi jei und verbeſ⸗ 
werden müfje. Wer aber fo bon — Partei ift gegen bie Kirche, 
Ate nicht verlangen, als Se Diener angeftellt zu werden. Er im ber Kirch 
fehrt, wie er foll, der tut es micht, weil das Betenntnis als ein ihm 
ihn dazu et! fondern weil er in ihm bie fchriftmäßige War 
ie! anerkennt; deßwegen nimmt er auch die Verpflichtung nicht auf ”. 
en san mit ber Schrift — ſondern weil es dies tu 
Überzeugung. nicht fo würde er als ein aufr: tiger 
Beine sh ren, ein lied, vollends it ein öffentlicher Diener der Kirche 
zu fein, ——— lenntnis ——— Anders ſtellt ſich allerdings die Sadıe, 
wenn dad Wörtlein: jofern oder infoweit bei der — us ne 
kenntnis jo erklärt und verftanden werden will, dafs man fich micht mi 
pfli erachten Lönne, an alle Einzelheiten der ſymbollſchen ih ihre Kr 
Die —— ihre Schriftaus legung und — fih zu halten. ** eine 
chtung auf den Buchitaben der Bekenntnisſe wird auch nicht 
Eine Berpftehn end ijt allein die Subſtanz des — Das heißt bag, 
was bie Belenntnisihriften ala Glaube und FR ber Kirche ausdrüdlid aus⸗ 
fagen, weshalb auch die Verpflihtungsformel nicht die Bekenntniffe, jondern das 
Belenntnis, d. H. die Summe und dem gemeinfamen Inhalt derjelben a 
Tegt. Auch. wird Billig — ein Eid, der ein promifforifcher wäre, fi 
Gelöbnis gefordert, wie das Berfpredhen, unter dem Beiftand dis heil. Sei 
Le dem mutnis gemäß ſich — * lehren zu wollen. So aber, in die⸗ 
Foffung und Veichränkung ift bie Verpflichtung auf die Symbole unanfedt: 
— ihre Forderung einfach Pflicht und Recht der Kirche, und kann bloß von 
denen angeiochten werben, welche ſich im Gegenſah zu ihrer Kirche ſchon befinden 
— ten zu wen, unverbini ſeit Er ii — 
reiheit von che fe m verlangen, iſt mi meine, jondern 
eine Vergewaltigung derſelben. - ; d. Burger }. 


Symbolik (incl. Polemil, Elenchtit, Irenik). Vieldeutig wie e das —— 
bol, das bald en Sinnbild * — d kirchliches Belennt · 

‚formula eredendorum, tanquam signum, quo inter se wtes dist 
tur) bedeutet, iſt auch ye Name der Symbolik als einer befonderen iheol 
ainielin, als. einer Wifienihaft von den religiöfen oder Bi lichen 

die Bedeutung des Wortes aöußoAor, symbolum im 

‚ Gräctät und Latinität. jiehe die Wörterbücher von Stephan 

Bol, Borelini, du Gange, Suicer, Thesaur. ecel. I, 1084). 

ne das Cpriftentum, wie bie Religion überhaupt, den 





: | 


einen Meli i d ba jede der tebenen Hiftorifchen Reli 
ne ‚wider — —— ne Ausdrut 


deeen jo kann wider eine Symbolik der und 
ae ı De Pentumd unterflehen Ber I Be Em 
Be Symbolik und — der alten Volter, — vB Chr. Banr, 
Kit und Mythologie ‚ober die Naturreligion Alterthums, —— 
. Bühr, It Symbolit des mofaifhen Eultus, er — 
und — der chriſtlichen unſt, 1847; W. Menzel, , EHriftlice 


— 
neueren theologt — eig ober hat ſich eine andere, von 

apa —— — — dm Shmbotit ober der 

.ologie ſeſtg Fr Fre ——— damit jeſt gewöntich. — 

ie hre en vr tetiaidien Symbolen oder Sinnbildern, — die Wiſſen⸗ 

— ben tirchtichen Symbolen, den Symbola fidei, d. he den Beteunt⸗ 

ne mi‘ —— teils der Geſamtlirche, teils der verſchiedenen 

en, und von den darin niedergelegten kirchlichen Unterfcheis 

ine sehn ——— über die ſymboliſchen Bücher; Glaubensregel — 

A 


mbolum I, Ep) 
— auch die Methode der Behandlung 
—* — wider eine ſeht en fein, jenahdem man 
das litterachiltoriiche oder —— tiſtiſche, das el — — 
Peter eg a ethifcheprattifche Anterefie vorwalten laſst. Die wifjenjcha 
Grundlage wird ftets die hiſtoriſche Betrachtung bilden nd die € 
teitifche Erforfhung und Darftellung der Entitchung, geſchichtlichen Entwiclung 
und bes gegenwärtigen Beftandes der verjchiedenen Kirchen und Sirchenparteien 
nebſt der litterarifchekritifhen Unterfuhung der verichiedenen Urkunden und Zeugs 
Sn der er und Sonderbefenntnijje, worin dieſelben ihre verfdiedenen 
Grimdjäge zum Ausdruck gebracht haben, Und ſofern die Löfum 
jer ee nur im Zuſammenhang mit der Geſamtgeſchichte der Kirche 
” ficchlichen Lehrbegriffs möglich ift, fo bildet die EymboLit in diejem — 
als Geſchichte der lirchlichen elenntniffe und der darin niedergelegten Unters 
eidun — einen Zeil der hiſtoriſchen Theofogie; und zwar näher eiuen 
um hatigı der riftlichen ——— ſofern fie die Entftehung und die 
verſchiedenen kirchlichen Betenntnisfcriften, — einen Zeil ber 
Satin Dogmengejchichte, fofern fie die Entwidlung der verfchiedenen Kirch» 
lichen Lehrbegriffe zu erjäben, einen Teil der kirchlichen Statiftif, foferm fie den 
gegenwärtigen end er verſchiedenen Sonderkirchen zu bejchreiben inte 
das Verhältnis der Symbolik — Statiſtik vgl. Morheinede, Chriſtl. u 
I, 29 5.; Belt, Theolog. Encyt lobädie). — jo gewonnenen er 
Granbisge erſt lann fich ſodann die ee Symbolit oder fom 
Dogmatik (fi —— Symbolik, konfeſſionelle Prinzibienlehre ı€) —— * 
bie fyitematit Hilde © Darftellung der einzelnen Unterfheidungsfehren der verichiebenen 
Konfefjionen oder der verſchiedenen firhlihen Lehrbegriffe in ihrer Einheit und 
ihrem Unterfchied, wobei dann widerum die beiden Gefichtöpunfte der fuftematts 
ſchen Darftellung und der fomparativen Nebeneinanderftellung in der Weife zu 
verbinden find, daſs ſowol jeber einzelne Lehrbegrifi für fich in feiner —* 
ipiellen Begründung und feinem organifhen Zuſammenhang entwidelt wird ‘ 
Hem des Katholizismus, Iutherifcher,, reformirter, focinianifcher 2, Lehrbeg 
teils bie einzelnen dogmatiſchen und ethüicen Lehren oder Brobleme im —— 
ſchiedenen konfeſſionellen Ausprägung vorgefürt werden. Wie in der Dogmatit 
und Do: —— jo werden auch in der Symbolil beide Methoden, die bloß 
matische Lokalmethode und die wiſſenſchaſtlich fyftematifirende, zu verbinden 
ein, um ben verjchiebenen Zwecken der Betrachtung zu genügen, Üls praktifche 
olgerung aber aus beiden Behandlungsarten der Symbolit, der hiftorifchen umb 
ber bogmatifchen, wird fich endlich die praftiihe S ymbotit ober bie lirch⸗ 
liche Polemit und Srenit ergeben, d. 5. die dialektifche Uuseinanderfepung 
mit den Gegnern oder die praftiche Verftändigung über das zwiſchen ben ver— 


i er 


Eymbolit 8 


ar Se ham — — und die alu Fan A de 
ur Herftellung 
seennin ——— ——— 3* Grund — * allen ee ans 


tchriftt 
Ham ——— der Symbolit als einer nberen 
—— pi = theologiſchen Bilden Aare 
"ungefehrten Weg gegangen: fie Het fih von der tonfejjjonellen Polen 
Frenit zur fomparativen ——— von dieſer zu einer immer mehr mehr Sifeif im 
Betrachtung und Behanbl: foxtzuentwideln gejucht. 
Polemnit und —— theologia polemiea #, elenchtien 
* pacifica s. henotica) find zwar in gewiſſem Sinne fo alt wie die Vie Binde ve ji, 
Tofern Site von Anfang an die Auigabe hat und das Bedürfnis empfindet, di 
der Gegner der Srihlihen Warheit gewifs zu werden und bei aller 
eit indivibueller Anfhaunngen und Richtungen dennody bie Einigkeit 
ren durch das Band der ———— In diefem * St en un 


100 — — — 29 ovrdloug “ die 
en ee und die — lottos * Hehe de 
und Sriebenstheologie. Die ganze — —— Polemik aber fällt wis 
ins Gebiet der re (= Verteidigung der chriſtlichen Warheit 
außerchriſtliche Gegn egen Juden und Kin teils in das der Häref * 
machie Me Self inner: licher a — oder 
Fr wioloeiz, oylauara , vergl. R⸗Enc. Bd. I, 537 fi-; V, 


Erſt nachdem durch die Kämpfe der re und Gegenreformation des 
1. und 17. — eine proteſtirende und — Minorität in 
Kirche bon einer fontrareformatorifhen und reaftionären Majorität ſich 
———— umd nachdem donn auf Grund verſchiedener teils veligiöfer, dis 
und völferrechtlicher Vereinbarungen bie eine chriftliche Kirche in eine Mei 

heit felbftändiger Konfefftons: und Sandestirchen nebft einer wechſelnden ee lei⸗ 
nerer, teils verfolgter, teils un Neligionsparteien, Selten ober 

mationen, zerfallen war: erwuchs jür die Theologie die neue Aufgabe, ſowol das 

Gemeinjame, als dos Unterfcheidende der verjchiedenen Kirchen und Parteien zum 

—— wiſſenſchaſtlicher Erforſchung und Darſtellung zu machen, zunüchſi zu 

en en um das — des eigenen ————— Standpuntts zu 

wahren, das — erweiſen. So wurde das 16. und 17. Jor⸗ 

— die die Blütezeit Di interfonjeffionellen Polemit, indem jetzt nicht 

die theologifche Streitfunft und Streitwiflenichaft eine hervorragende Rolle 

Be —— —— wie im alademiſchen — der verſchiedenen 

ulen einnahm, ſondern auch die übrigen theologi 

—E Ti eu —— und praltiſche Theologie, wie 

Prozis vom fionellen und polemifchen Interefie mu oder 

en ——— wurden, a der verichiedenen Konfeſſionen hat ihre 

und Vorkämpier in diefem Kampf geftellt: es genügt, am a 
unig' 


troversiis 
advenın * temporis hasretieor 1581 m und die ganze, foſt ausſchließlich der 
Be — — an die SR Theologen Epnmier, 


polemitche @o it, 1752; M de, Inst. b. © 5 a 

‚Symbolit ©. 74; — Handbuch; — ———— Neben Eur vos 

{ —— gl es zwor aud nit an einer im engeren Si ” —— 
ie 


= iR. 


ern der fir Belenntn 
a ae — F. Cone. 6 


—— Ger des Monte chuien, 8 — Eneyclo) 
dia 'symbolica vel analysis Conf. Aug., Art, Smale,, * ig1612; “Bol 
gang Günther, Analysis Conf. Aug. etc, in tabellas rodacıa, 161559. Bi Garps 
Isagoge in libros syınbolicos, 1665 u. d.; Bernhard von Ganben, Theo- 
ar symbolica lutherana, 1688; 5. Mai, Synöpeis theol. bolicae, 1694, 
und änfiches; aber auch bei diejer are Literatur” iſt doch das poles 
— in jener ‚Beit der orthobogen Streittheologie fear EBENE 
Dar: 
Ein Bendepunft in der Stellung der Konfeſſionen zu einander und. eben» 
damit —e— = der Geſtaltung ber theologifchen Bitenfhafth teitt eim mit den 
und pietiftiichen Streitigfeitem jeit Mitte des 17. und Anfang 
— ‚Wenn für die iutheriſche Orthodoxle Ehriftentum und Luther 
br zufammenfallen, baf alles von dem lehteren abweichende alt 
her Sottlofigteit erfcheint: jo ſucht dagegen — Calixt (f. d.) einen über 
den Konfejfionen liegenden Standpunkt, den er in dem consensus 
laris ecelesiae primaevae jand, —3 und von hier aus die ifferens 
zen der verſchiedenen Kirchen u beurteilen. Dem polemifgen tritt hier ein ire · 
niſches Antereffe, dem einjeitig dogmatifchen til$ eim hiſtoriſches, teils ein 
ethirheprattifcies gegenüber, und trog aller Unklarheit und Uner — der 
— wie Ehre der pietiftiihen Streitfürung, troh aller — 
der in ber zweiten Hälfte bes 17. und im Anfang des 18. Ja 
—— ireniſchen oder henotiſchen (teils auf Reunion der Proteftanten und 
— teils auf Union der Lutheraner und Reformirten gerichteten) Beftres 
— hotie doch Die ganze Bewegung das wichtige Nefultat einer frieblicheren 
der Konfeffionen zu einander, einer — — — don» 
re ‚en Unterſchiede, überhaupt einer theologia moderatior 
Wärend das polemiiche Jutereſſe teils in dem fontretiftiichen, — ———— —— und 
anderen innerfonfefiionellen Streitigkeiten fi erfchöpft, teils dann feit 
des 18. Jarhunderts mehr und mehr dem alle Ronfeffionen — per 
firenden Kampf gegen Deismus, Naturalismus und Auftlärun; zuwendet, 
gewönt man ſich, die Lehrgegenfüpe der verjhiebenen — Konfeſſionen 
mehr nur vom hiſtoriſchen Standpunlt aus als eine Tatſache der Verga— 
zu betrachten, wie das num allmählich von —— der —— 
puntte, von dem orthodoxen V. &. Löſcher in jeinen „vollftändigen Beornate 
akta* umd feiner „Historia motuum — wie von Chr. M. Pi ddeus, 
Baumgarten, Feuerlin J. ©. und Chr. ®. F. Wald u. a. ehe Die ı alte 
Streittheologie erlifcht und wird mur noch in den alademiſchen Sektionsfa 
und ben theofogiichen Litteraturverzeichnifjen eine zeitlang fortgefürt, dient 
weit mehr dem Kampje gegen Steptiter, Atheiften, Naturafiften, Dei 
der Beitreitung der getrennten Konfellionen und Kirchen (über die Sitteratur der 
Polemik vergl. Winer, Hanbbuch der theolog. Literatur; Mosheims Streittheos 
fogie 1763; Bol, Bolemit 1782; zur Litteratur der Frenik vgl. Winer, Hand: 
buch; Dany in Erich und Grubers Enc. 11, 23; Köder, Abbildung einer — 
benstheofogie, nebſt einer bibliotheca theol. irenicae, Jena 1764). 
Eine neue Periode unferer Wiffenfchaft, die der wifjenfchaftlichen Symbolit 
im engeren und mobernen Sinne, beginnt mit dem Göttinger Theologen G. 3. 
Pland und feinem Schüler Philipp Marheinede. Wie Plan in 
befannten geoßen Werten, der Geſchichte des_broteftantiichen Lehrbegriffs und. der 
Geſchichte Der tatholifchen Geſellſcha ſts⸗Verſoſſung, * enetiſch pragmatiſche Dar⸗ 
—— der kirchlichen Hauptiufteme gegeben Hat, fo ftellt er in feiner Heimen 
wit „Abriß einer hiftorischen und ver; feichenben Darftellung der bogmatifchen 
Es unferer au chriſtlichen Hanptparteien nad) ihren Grundbegriffen, 


daraus abgeleiteten Usterfcheibun, prattifchen: Folgen“ 
— Eros: 8. — 1822, Ihe und = f ben 
Konfeffionswiflenichaft auf. heinede aber 
e8, ber auch — — der Symbolil die * —— 


und in dem — —— aus furlichen, aber unvollendeten Werl FH 
an, th ftorifchetritifche und bo; iſch⸗ lomparative Darftels 
aniſchen Lehrbegriffs ac. 
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bolit mit, * fi) ergibt aus der merlwürdigen mitio) 
„bes möftiichen Bandes, welches Urbild und alle — —— 
* —— de fpäler im feim 

olit a beine jem — 
Kompendium. m de T. eg doctrinarum — 
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a eng Berlin 1848). — Unter ſicht auf den neuerfundenen 
—— Symbolik hat ſodaun G. B. Winer im ſei überfichtlich gearbei⸗ 
—— m und — aufgeleg, ten Werk u. d. T. — — 


—— darzuſtellen ober auch beide Methoden mit einan⸗ 
ber, verbinden ſuchen. — Dem Umfange nad) unterſcheiden ſich a) folche 
Bed, welde nur mit den Belenntniſſen und Lehren einer einzelnen Kirche, 
—— — ns römifhen oder Lutheriihen, wenn aud mit vergleichen: 

die anderen, ſich befchäftigen ; b) folche, welche eine Mehre 

35 ei den griechiſchen und römifch-tathotifchen, eban⸗ 
Kenn.) teformirten, ober nur 2 ober 3 berfelben vergleichen He 

ze) foldhe, — neben den Kirchen auch noch eine —— oder lei⸗ 

————— B. Socintaner, Mennoniten, Duäler, inioner, Swes 

denborgioner x. mit Örrüchictigen, er aber als dieſe formalen Unter 

N materiale, der aus bem verſchiedenen Standpunft der Symboliter 

jenem dieſe entmeber auf ben Standpunkt einer einzelnen 

Bea hen an a” jier aus bie ale darftellen und beurteilen, 

und rn el. Bike a ad {af er — — — 

m je ngte und infojern N N 

ua auch nicht gleichwertige Ausge oe ftlichen de. —— — 

an das Ziel umd Fest erihlden Lehrers und Lebensentwidiung 

en und zu beurteilen. Nun verſteht es ſich von ſelbſt, dafs vorerft, und 

der Rampf der Konfeffionen fortdauert, dafs insbeſondere in Beiten eines 

"tonfeffionellen Gegenjages eine rein objektive Darftellung für feinen 

ligten möglich ift. Wol aber wird es verfchiedene Grade der Annäherung 


Symbolik 


Biel der ———— ger 


3” 

an das 

tonfefjionelle Befangenheit und fanatifche —— — auch — 

= 5 fi Bee —— —— — ————— Real em. 5* x, 
a am I“ 4 3 

— —— — ch zwar im Sin ng ——— —2 


der dog⸗ 
Brgenii "ber Futbolkfen und Broteftanten nad) . ihren. öffentlichen Ber 

— —— ing 1832, 8. Aufl. 1872), aber mit feiner Idealiſirung des 
ee feiner Karitirung des proteftnntifchen Segebegrifie nur den Beweis 
geliefert, Bafe, ed dom Standpunkt des römifchen Kath sort smuß ——— 
dernen Alramontanismus und Infalibitismus) aus im Sinne 
einer. jefritifchen und una ee 2 — 
denen ‚lichen Lehrbegriffe“ überhaupt nicht geben kann, anfom —— 
Erſcheinen bes Möohlerſchen Werles dazu beigetragen, teils die fon! 
aenfäi —— in Deutſchland, wider zu — teils der —ã—— 

md Betrachtung derſelben eine erneute Aufmerkſamteit —— 

An die — Möhlers Sg hervorgerufenen panen Ola ſchriſten 
(von Baur, Nihſch Sad, Marheinede, Retiberg u. a.) ſchloſs ſich eine reiche 
= vielgeftaltige itteratur, beſonders in Schofe der —— — 

ar vorzügsweiſe der lutheriſchen Kirche an, deren vollſtändige Aufzülung 
und and Öpnrafterihit außerhalb der Grenzen diefes Artikels liegt Wir nennen: 
nur noch in oder Reihenfolge die Nomen und Zitel der be 
Berfe: eichende Darftellung, 1835; Kölner, Symbolit 
2 Bände —— Guerite, Allg. hriftl. Symbolif Se Intherifchetirchlichen 
Standpunlt aus, 1839, 8 Aufl. 1861; Rudelbach, Reformation, Qutherifum und 
Union, 1839; Thierich, Borlefungen” über Katholicismus und Proteftantiemng, 
1846; 2. Auflage 1848; Hahn, Betenntniß der evang. Kirche, 1859, Schnecken⸗ 
burger, Vergleichende Du teilung des lutheriſchen und veformixten Sehrbegr 
herausgegeben don Güder, 1855; Motthes, Eomparative Symbolik aller ent. 
Eonfeflionen, 1854 ; Baier, Symbotit der chriſtlichen Eonfeffionen und Religions— 
parteien, 1854; Hofmann, Symbolit ober —— Dorſtellung bes symbol. Lehr⸗ 
Bene = verf iedenen Kirchen und Sekten, 1857; Karſten, populäre Sym- 
bolit, 1860-63; Neanber, Borlefungen über Karholieismus und Brotejtantißs 
muß, Te, Schhedenbur; Kleinere proteftantifche Kirchenparteien, 1868; Gaf, 
Symbolik der Felt Si Binde, 1872; Plitt, Grundtiß der Symbolik für Vorlefun: 
gu , 1875; ube ber Kirch hen und Kirchenparteien, 1875; — 

ich dev hol ea don 23 1876; Scheele, Peoloj 

Upsala 1377; aus dem Schwebifchen überſeht 1881; Derjelbe in Sur Symbaik, — 
der ——— Wiſſenſch, 1883; Philippi, Worlefungen, 1883. Aus der 
Ne irche mögen nur no) genannt werden: ‚Hilger, — Theo⸗ 
fogte, 1841; Buchmann, Populäre Symbolif, 3. Aufl., 1850, und das Wert von 
38 — Kirche und Kirchen, München 1861. Dazu kommt eine Malle 
bopulärer Litteratur, von Streit: und Slugfchriften, von Journal: und. Zeitwgd 
artifeln, wie fie bejonders unter dem fonjejjionellen Kämpfen der Gegenwart: faft 
jeder Tag hervor! it, aber aud) wider verſchlingt. — 

Gerade aber im Verlauf der neueſten Entwidlung unferer Wiffenjcaft — 
ſeres tonfeſſionellen Lebens Hat ſich ein Doppeltes gezeigt; fürs Erſte, dafs neben 
der Symbolik, als der hiftor.sfrit. und dogm.stompar. Darſtellung der verſchiedenen 
tirchlichen Lehrbegriffe, doch auch die beiden, durch diefe jcheinbar — 
Disziplinen der Polemik und — ein gewifies Necht auf Forterifteng, wenn 
auch in veränderter Form, haben, daſs es nad) Umftänden Bedürinis fein 
Kann, gerade im Jutereſſe des tirhlicen Friedens auch wider zur offenen Pos 
Temit zu greifen, „weil ja im ehrlichen angefagten Krieg auch wider eine Fremit 
Kiegt“ (vgl. Sads chriſtliche Polemit, 1838, und befonders Star Hajes Handbuch 
der proteftantiichen Polemil gegen die römifeh« Eatholiiche Kirche, 18625 8, wu 
beſſerte Auflage 1871; 4. Aufl. 1878). Andererſeits aber ift neuer) uerbings mehr 
und mehr erfannt und ausgefproden worden, daſs der feit Marke üblich 
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ame der im Grunde fein teil weil er 
—— am vor! nf in ſich ſchloſs ee mit den 
verfchiedenen Beben Wortes „Symbol*), teils aber bejonders darum, 
weil‘ ex fid mit dem | en "a unb ben ben ber damit bezeichneten Wiſſen⸗ 
Ka ten nit dedt. Eine vergleichende Darfi ung der a 


Kultus, Di in: Betrai 

BEER A SEE En BAT EEE: 
re, enle Mn 

Fate nem Wertunierſchie ber Kon feifionen" e * Der eine and si 


denn was die Symbolik i 
— * Here Se (m. en — Be — 
und den Anlähter Einheit und ihrem: ied*, eine 


tiftifchen, 
torganismuß der Sagen als Fe 
des bottesreichs in der Form der deiftli eu Kirche" an —— 
She ſich — wärde, 
Be es ipiebenen Einleitungen zu dem neueren Darftellungen ber 
— a Fer ar der theologiſchen Encyklopädie von 


enke, Hofmann, Räbiger, Zödier u. m; ' 


vergl. auch ee —— — zur Symbolik in Stud. und le 
— ©. 94 und 179. Dagenmann. 


, Bapft 498-514. Nach dem Tode Anaftafius II. erfolgte Leine 
ige pimmat; die Stimmen verteilten ſich auf den Dialon Symmahus, 
Sardinier, und den Archipresbyter Laurentius. Den Anhang des lehteren 
der Senator Feitus, der im Interefje des Kaljers einen Mann auf den rö- 
erheben wollte, der bereit war, das von Rom. bisher verworiene 
unterzeichnen. ‘In verſchiedenen Kirchen Noms wurden am 22. No» 
die Gewälten von ihren Anhängern konfetrirt, Damit im 2 
einem Schisma. Nachdem der witt getan war, ber zu ihm 
drängte fich die Vedenklichleit desfelben Jedermann auf. Die Bartelen 
tem ſich deshalb dahin, die Eutſcheidung, wer als — Papſt an 
— rich d. Ör., obwol er Arianer war, zu überl j er war ja 
Nom. Theodorich entichied, daſs Bean en der” ai 
‚einzuräum ie der zuerſt orbinirt wäre oder dem bie 
En | ſcheint jo —— auf Seite des Symmachus — u — 
daſs Lauren ch ihm fügte; das Schisma ſchien heſeitigt. an 1. dry 499 
ri eu eine Synode in St. Beier, ouf welcher er Beftimmungen iralı 
um —— wie man fie eben erlebt hatte, unmöglich zu machen: jeder Ver- 
& für die fünitige Popitwal bei Ben a — und one 
Vorwiſſen zu werben oder zu verſprechen, ſo ung und ag 
Sommunilotion bejtcaft werden; fterbe ein Papit 5 ae. vu er 
Wal eines: —— nichts mehr bejtimmen könne, jo jei der een & 
wälte ergebe fi) aber Meinungsberſchiedenheit, jo ſei Die Wal 
Pa jorität gültig. Da Beſchluſs hat — Schiſsmen nicht verhindert; aber 
‚auch der Swiejpalt —— Symmachus und Laurentius lebte alsbald wider auj. 
r * — en Nocera ai, fein — a pn late 
im Jare mmachus, man 1 m Ehe! 
des Ricchengutes —— — viele Verbrechen vor. Wider ſollte 


ii 


J 


— 
ab 


I 


— 


9 Symmahus 
3 Altinum 
EI Le Die er Bgm ne 


verfammelte, um feinem Muj 
OL eine Spuode in Mom: bie erſte arena ar re m eb, 
machus nur unter der Bedingung, dajs Petrus 


ut veftitwirt werde, ſich zur miwortun r een an —— 
odorich lehnte das —* en Sa und ra ‚eine nene der Synode, 
kam — pie zu einem Tumult; ber ** da⸗ 


u September 501) 
von Aulaſs zu der Erflärung, daſs er jerner nicht mehr auf — er⸗ 
ſcheinen werde —— an den König, dem auch bie die Sache 


uhmten 
Häge gegen Spmmacdns —— — mn» 
— da die ‚egen der hohem Autorität bes Apoſtels Petrus 
ER zu richten, — das Gott, vor dem auch das Geheime — —F 
je. Die She zog die Konſequenz aus biefem Bejchlufs, indem fie dies 
ne Geineinſchaft mit Symmadus hatten, für Saiematiter er⸗ 
Härte, fer tus von Altinum und Laurentius verdammte, "a 
Der Zwieſpalt war dadurch Er befeitigt. Laurentius, ber ſich el 
lang in Ravenna auf ne hatte, fehrte nah Rom — und trat als 
pei je a gb eine Anzat römifcher Kirchen; das Verhältnis‘ 
ſchen beidı tteien war jo gejpannt, dajs man don allerlei Gewalttaten, die 
—— begangen wurden, hört, Die Laurentianer fürten den Streit auch auf 
m Litterarifchen eh jie griffen in einer Schrift: contra synodum absolu- 
en incongruse, die Entjheidung der Oltoberſhnode an; fie Teuweifelten 
Kompetenz auf Grund ihrer Bufammenfegung, noch enticiedener 
fie der Umgehung einer Unterſuchung; fie wandten dagegen den aß 
ein: in eriminibus objeetis quod non excluditur adprobatur; fie fanden einen 
Widerfpruch zwifchen dem Beſchluſs und dem Berfaren der Synode: si vera est 
episcoporum adsertio, sedis apostolicae praesulem minoram nund subjacnisse 
sententine, cur ad judicium icta conventione productus est? Die 
ung ber Synode übernahm der befannte Scönrebner und Biſchof von Pabla 
Tobi, Sein libellus adversus 008 1 eontra synodum scribere ie Biken 
runt (Eunodii opp. ed. Vindob. p. 287 sq.) bringt aber nicht fowol ei 
fegung der Angrife auf die Synode als eine Sammlung gebrechjelter Brobheiten 
gegen deren Urheber, Bemerkenswert ift die Schrift wegen der Beftimimtheit, mit 
welcher der Say ausgejproden wird: aliorum forte hominum causas deus vo- 
Iuerit per homines terminare: sodis istius praesulem suo sine quaestione raser- 
vavit arbitrio (©. 316), und wegen der Weife, in der er begründet wirb: ille 
(Petrus) perennem meritorum dotem cum haereditate innocentiae —— ad 8 
steros: quod illi eoncessum est pro actuum Iuce, ad illos J— 
conversationis splendor inluminat, quis enim sanetum esse dubitet quem * 
tantas dignitatis adtollit, in quo si desint bona adqnisita per meritum, 
eiunt quas » loci decessore praestantur? S.295. Der Wiberfpruch gegen "Cm 
machus wurde erſt dadurch gebroden, dafs Theodorich ſich gegen en 
erflärte und bie Ubergabe ihrer Kirchen an Symmachus gebot (505 — 
og ſich Laurentius, nachdem er ungefär vier Jare lang Symmachus re 
ie, auf ein Landgut zurlid, um dort als Aſtet fein Beten zu bejchließen. Seine 
ubänger hielten an dem Mijstrauen gegen Symmachus feft, wenn auch die 
tung als beendet gelten muſs; Zeuge dafür ift die anonyme Lebensbeſchreibung 
des Papftes (ſ. u), beven Berfaffer entjhieden auf Seite des Laurentius ie 
So wurde Symmahus ſchiießlich in feiner Würde anerfannt; er verb: 
es Theodoxich, der die Vifchöfe nötigte einen Beſchluſs zu ſoſſen "und der LZaus 
ventins befeitigte, Wie er aber nad) der Anerkennung feiner Wal durch den Kö— 
nig zu verhindern ſuchte, dafs daraus ein Präcedenzjall für fpäter werbe, jo auch 
jegt fofort nach der Oftoberignode, Im nüchſten Jare (502) hielt ex ſelbſt eine 


Symmachus Synagoge, bie große 95 
Synode in Rom, Man fugite Hier eine von dem Prafeltus Prätorio Baſtlius 


— * vor! ui 4 Einseshtehni ber Sa Eller ehe Odoaters verboten — 
unter Bedrol wu 
die miſchen e 
in — — ber Ver⸗ 


F 
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— wie Be zalreichen 

——— ihn im Streit mit dem Haifer Anar 
12 wc den vertriebenen Afrikanern (op. 11), mit Enno- 
Ser . 1859.) und befonders mit — Galliern (ep. = 


H 
I: 
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E 
h 


Ei & 
5” 
All 
—— 
58 
Ei 
* 
Ef 
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— Deröffenkicht, fpäter ar abgedrudt (3. ®, bei Mansi, Coll. cone, 
1, 208), ftammt von gegneriicher Seite. 
madus bei Thiel, Epist. here Kheobeeite, genuin. I, er auch ve auf 


ü Briefe Poı 
Rom im "A, Fl Reumont, Seid. 
d. Stadt Rom, II, 88; Hefele, Concil.:Gefch. — 625 Hand. 


Shymmachus, Überfeper des Alten Teftaments, ſ. Bd. II, S. 440. 
Shymphorian, j. Aurelian, Vd. U, ©. 2. 
Synagoge, die Er hebr. more 7839, aram. Km24 Nmu%s, nad) der 


ENTE BRD. bee. none F etwas — außgeponnenen sabsiihen Zrbitin 
ras u el 8 bis in den er en 
efichen — von 120 Btaen, een Ft 


* Im einzelnen werden an— = rt: Herjtellung a — BE 


ungen über Gebete, ® dafs das Ejiherb —* 

fe Aus der Bibel ae 0 die nd eltel ver Bei Beriht ae 
3—10 9 die Verl a des Gejches ae Esra und die feierliche Berfamm: 
gen ae Ges 


ichner es jotte nähe eingegangenen Berp er Esra 
als at ne 8 4 le die 26, Pre bei der — rleſung bei⸗ 
Keule 5. 6 bie 8. Lebiten, welche beteten und „langen | Daſs aus den 


—— leiten triftige Gründe für die Nichtigkeit der Tradition nit 
——— find, bedarf eines Beweiſes. Die vollſtandigſte Sammlung der 
An a Stellen der jüpi Et Litteratur Kr man bei Rau; das wid 

Buztorj, Aurivi 


— — — A —— efter Simeon = wirb 


— 


% Synagoge, bie große Synagogen 


dafs mit de äteftens bald die ar. 
Kr 5 un we en ——— (Rabbi 
ara = bie rg zwiſchen dem MWideraufbau des Tempels und dem Pr 
tra ⸗ 


— 516—331) nicht 185, fonder: 34 
Kumcje einer en — — der en feine fefte 
Seid. jaba bathra 15% (f. “ ge — VII, 417 5.) heißt e8: 
„Die Männer Pe — a8 D ı Das 


— 
5 t ſein und das — rn 
Aa el (da — 5,41 * Esra 7, 1) ahnen. 
2 nr He — —— wie man fieht, n 
Erwänung; ber Abſaſſung derjenigen Sir de 
welche man . ne — In dm wi 
Aus der Natur = we unb einigen Andeutungen der geil, 
(i- bei. Be heleu: [$ eines awe maına rs "Do Eara 7,6 
auch 8.1 0. 11) Mirfen — — ſchlleßen, daſs zur Zeit Esras in der‘ 
monches namentlich dem in verhältnismäßig olter Zeit der gr. Syn. 
benen Entiprechende geifr en ſei. Die abfofute Unterordirung unter das 
welche feit Esra für ientum charalteriſtiſch ift, hat zur — 
—* bung dies, dafs ſeit jener Zeit das Geſetz als das, wodurch Alles normirt 
, im jeber Weife gepflegt und gegen eiwaige Übertretungen durch einen Bann, 
he: fie verhüten follte, ficher geftellt wurde. Mit anderen Worten: bie 
nagoge“ genannte Suftitution fann zwar nicht als ein feitftehendes Gi 
ne hen werden; wol aber wird ein Teil ber von ihr abgeleiteten 
kungen, wenn auch ate Grgenni mehr ober weniger anber& gejtalteter wirlender 
Kräfte, in er au die Tradition für das Be a der gr. Syn. ee 
‚Beit "due fegen fei in. 


h "(Seipz. 1857), 41-48. Frl —— 
Frontels Monats ſchriſt 1857, 31-37. 61—70, 13. E. Löwy mubnn naıpa 'D, 
— Rexicon, I Bien 1863), 241—261. | J. Derenbourg, Essai 
sur Yhistoire et Ia geographie de la Palestine I (Paris 1867), 29—40. 2. 
Weiß Dosm 77 47%, Zur Geſchichte der jüdiſchen Tradition, I (Wien IE 
54, 655. 11%. Hamburger, Neal-Encyelopädie für Bibel und Talınud, Abth 
(Steeti 1888), 318—323 || — — Bon Griftlicher Seite: Joh. Burtorf, Ti- 
berias (3. Aufl., Bofel 1665, 4), Kap. 10.1 Joh. Eberh. Rau, Diatribe de Sy- 
nagoga Magna, Utrecht 1727. || E. Uurivillius, Dissertationes (Herausg. v. Fo. 
Dad. Michaelis, Gött u. Leipz. 1790), €. 139-160. || Ant. Theod. Hartmann, 
Die Verbindung des Alten Tejtaments u. bem Neuen, Hamburg 1831, S. 120 
bie 166. || M. Heidenheim, Theol. Studien und Kritiken, 1858, 93 ff. || ‘r. Rue 
nen, Ober de mannen ber Groote Synagoge, Anfterdam 1876. 

Selpsus, Sa 
magogen, Bezeichnung der feit dem 2. Jarh. vor Chr. (Zofep! 
Srieg VII, hc 3 Syn. in — nachgewieſenen und noch jeht allgemein üb— 
lichen Totalen Gottesdienfthäufer der Juden, 

1) Namen. In den Tpalmuden; (Pros>m) naseT ma, d.i, Berfammlungs- 
haus (v. 222 einfammeln, deedea fi verfammeln), auch wol kurz m2>>, arım. 
in den Thalmuben und Thargumim: ama:> v2 und amdv>; bei Späteren wie 
Maimonides, David Kimchi ren mr2. Der vielfach als gleichbedeutend angefürte 
Ansdrud wa bezeichnet aber das Stubienhaus, dad Lehrhaus. — Das Bries 
Hilde auraywyn bebeutet nicht nur Berfammlung (Alpg. 13, 43 u, f.), fonbern 
en m Gut. 7, 5 u. 0.); zönog mgooeuyig 1 Matt. 3, 46; 

7, 20; moon Philo und Zofephus Vita 54; moosewwrngror White,” 


Synagogen 9” 


2) Entftehung. Das Bedürfnis fitr gemeinfam a! En 
. u ; ——— und Häufer zu u ai 
Jeruſalems durch Nebufadnezar, d. h. fo lange der —— Sen 

mit fi Centraliſirung des ganzen See * —* des —— 

in ben Iſraeliten nicht aufgekoinmen zu fei ei) — 
— iehßen, nt — Kl an Ben = —* se — Nahe 
enden ſammelten; war aber ‚ allgemein tete 
die Thargume (ho Senitn Ch — 8, 20; St 


Ei 163 de 

BEE ee 
fo Hug widerlehrt. Pſalm 74, 8 ee er nicht „Got! ken — 
jebeutet zu werben. by k 
eines Vorhandenfelns N Bahr Zen 
noch Opfer. Da blich 2 = En, — ke — ———— — 
anderer Gottesmänner, be unb das gemeinfame Gel on im 
Exil befondere Häufer Mr ſolche — e beftimmmt wiſſen * 


wicht. Aber wir bürfen a! ANGE: — daſs die Not bes Exil 


Er: a erer Zeit d fo SE A rt er *: 


Das "Socke de wird in erwüi Weiſe betätigt durch dir te ul 
2 — Ka in e . — in tigt dt ori — 
dortus ‚ci br Tais OVraywyals zara nr aeßharor — 
—3 erwänt Synagogen nur jelten und nur gelegentlich. ae darf aljo dar ⸗ 
— er zuerſt A A * —— —— er en zwar 
here tftehen gen 
Ka Soiaptın —— een — ar ie 


3) Sur Beit Chriſti und ber Apojtel war meı ns Eine Syn 
in je — Nazaret Mari im 2 u. —2 
naum Mark, u. f.); größere Städte hatten mehrere, In Serufalen jatten 
wenn nicht ae fo doch die bedeutenderen Landsmannſchaften eine eigene Synas 
gene. (vermutlich mit einem Lehrhaufe) Apg. 6,9, Unhiſtoriſch aber ift es, wenn 
jerufal. Tholmud fagt, in Ierufalem jeien 480 (Megilla II Auf. Blatt 739) 
ober nad) einer anderen Lesart 460 en ubot en a. Blatt 33°) Synago⸗ 
gen geweſen. Br in den meiſten bevjenigen leinafiens, p⸗ 
tens, Griechenlands en w,, in benen Juden Fr nn rs 'Zal wonten, gab e3 
eine ober mehrere Synagogen; eine in: UAntiochia Bihdiens App. 1: ie, Ilo⸗ 
nium 14, 1, —— te 1, Berda d. 10, Athen d. 17, zu Eohes 
—— 18, 19; 19, 8; mehrere in: Damaskus Ag. 9, 2.20, Salamis Er 'Eypern 


— be önlichen At VWeoenatoſchrift & b 
Prap Qubenth., Per OB hie * En F —— A ne 
ul 30.00, 8 By mean vagehden fe Rh Bebilbet 
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98 
18, 5, idrien Philo 11,565 Mangey (Legatio ad Cajı ‚20) 
— du Sie, — Be-Aen I om 

.15—17) um! aud in Autiochia Syriens; denn die eine Sy ge dieſer 
Stadt, von der Zofephus Züd. Strieg VIN, 8, I foricht, wird —— 
Synagoge geweſen ee 
a) Gebäude. Die Synagogen wurden in der Stadt erbaut (a 
unter pe Herrfchaft, 1. 2. 2dw ©. 168. 164) und 

elben Se Megilla I, ©. 227,8 
Eh lin ie 16 3. Jarh. in Yusdeutung der 
Görn 9, 9 wırbn ma De1nb Gefagte, bad. Sabbath, 11x); mur gelegentlich, m 
(wie man irrig aus Apg. 16,13, Jofeph, Ardhäol, da 
hr h 

dran, on Ti ut og: Et Bi zo nn 







n den 
ein affen, Der Einzelne wandte ſich beim Beten wol meift nach dem Alle: 
jften ober, wenn er nicht in der alem war, nad —— Pal 
(vgl. das Vorbild Daniels, Dan. 6, 11). Daſs die Giguagoge ein Dad), 
war nicht vorgefchrieben. No im 15. Jarh. gab es in orientaliidhen Ge 
ben Sumagupen., in denen ber Gottespienft in der Megel unter freiem $ 
abgehalten wurde (Cow S, 223), — Von der inneren Einrichtung der © 
gogen wiſſen wir mur Folgendes. Die Heilige Lade oder der Schrank 


Megilla II, 1) mit dem heiligen Schriften befand fi) dem Eingang 

Die zur BVorlefung dienenden Handjchriften der Tora und her At Leinen. 
giographen („Megilloth“) hatten Rolleniorm; daſs dasfelbe von den übrigen 
bices ber heiligen Schriften gelte, flieht man gewönlid aus Luf, 4, 17 dva- 
mrößag, v. 20 aröbug, Das jeht in der Mitte der Synagoge ftehende Ana (ara 
erhöhter P lag, Nednerbühne), von welchem herab die Verlefung geſchah, wird 
= im R. Teit. nicht — ift aber zur PN Kefu doh wol fon nel ge 
weſen, vgl. Neh. 8, A yrrbran, 9, 4 oma mar. Die Gemeinde jaß (Jalob. 
2, 3; Matth. 23, 6 qilodew...räg mrowroxadedolug dr reis ovraywyarz. Philo 
1, 458. 630 Mang.), ausgenommen wärend des Betens (Matth. 6, 5; Fa 
41, 25; Lut. 18, 11); ebenjo ſaß der, weicher die verlefene Schriftftelle erläus 
texte, ſ. Lut. 4, 20, ung, Gottesdienftl. Vorträge, ©. 337. — ſtand ſo⸗ 
wol berjenige, welcher aus der heil, Schrift vorlas, als auch der Im jeman. 
Bon einer befonderen Abteilung für die Frauen weiß weder das Alte —— 
noch das Neue noch bie ältere Jüdiſche Tradition, Die mehrſach aus Philos Werr 
fen I, 476 citirte Stelle dinhong dorı neplßorog, 6 air ds ürdeova, 6 08 dl 
yuvanwirer Gnoxgedeis xra. fteht im $ 3 der nicht von Philo, fondern im 9, 
nachchriſtl. Jarhundert verfajsten Schrift De vita contomplativa (f. P. E. Pur 
cius, Die Therapeuten, Straßburg 1. E. 1880), Ausfürlic über die Frauen- 
abteilung handelt 2. Löw, Monotsichr. j. Gef. u. Wifl. d. Jud. 1884, S.364Ff, 
in einer fangen Abhandlung „Der ſynagogale Nitus“, befien erſtes Kapitel „Das 
Synagogengebäube* behandelnd (S. 98.) dis jeht (Uuguft 1884) noch nicht voll- 
ftändig gebrudt ift. — Bau und Erhaltung der Synagoge war Sadje der Ger 
meinde. Doc wurden dieſe Laſten geiwijs nicht felten von reichen Privatperfonen 
ganz oder teilweife übernommen. Die Shnagoge in Kapernaum war nad Luk, 
7, 5 von dem reichen jubenfreundlichen römifchen Hauptmann, alſo einem Heiben, 
erbaut worden. 

b) Verwaltung und Beamte, Ule Verwaltungsangelegenheiten wurden für 
die religiöje Gemeinde, welche in Paläftina mit der politifchen zufanmenfiel (da 
die wenigen Nichtjuden natürlich auch bei den weltlichen Angelegenheiten BR 
mitzweaten hatten), durch die Älteften erledigt. Won Beamten werden im MR: 
genannt: «)Der &pxeowdyayog (Zul. 13,14; zuweilen mehrere Arhifynagogen 


Synagogen Ei) 
—— itioßia Difbiens ba: 18,15 ber uDierfe ber 


Sauter (u audı ald degwr is bezeichn 
‚al der Gemeindeälte| jewält, ae Bu über den Gang 
—* — forderte alſo zum th zum Borlefen des tes 
auf (Upg. 18, 15), rügte wirflid oder nad) jels 
— Lut 13, 14), — A) Der oder die 
ae are her ee ande 
Sote VI, 8 (welcher hebr. —— —* 
— — — — Ei), hatte 





ti d Beleuchtung In der © Ex vollzog die Stra 
er Sa um ae Pa vol: 


hen ftatt (jchmo ig ii * — no, " 

nn er! n € jonderen Raume), 
10, 17; 238, en ‚ar n. vgl. aud) nd 22, 19, Dafs der 
Sinderfchrer gewefe; Ti DEN — aus br I, J 
+ St). — —— u end | en 
6,2. Ob zu Jeſu Zeit — 
wiſſen wir nicht, — Der max mad (wörtlich: — uns der 
Gemeinde, Roſch haſchana IV, 9) war wol nicht eim EHLERS — er 
dern fo wird jedesmal derjenige —— — nn melder di icht 
nommen hatte vorzudeten. — Mandıı ge Material, mit bejond ve 


—— ilich der rüm — ältan it €. Scürer, 

hs — Ai — — Ei en 1879, “et 4 
m D) er & "on —— größeren Synagogen wurden täglich drei 
Sie Dan. 6, 11. 14) Bett den abgehalten. Hauptgottespienfte fanden an den 
und nn flatt. Auf das vom Vorbeter geſprochene, von der Ger 
befräftigte Gebet folgte die Verlefung er mune der zu 
dem ee Er hörigen Gejegesperifope. Da das Volk des Hebräifcger, 
jedenfalls nicht genügend kundig war, wurde SIR, ein» 
ie Bers fofort einen neben dem Vorleſenden ſtehenden Dolmei er 

anne) in ki — Übertragen. Dann ah die So (wörtlich. 
[| “, weil das zul lefene Stüd der Heil. Schrift), d. d. ein W re 
EI aw2; ben pronpeitahihorifgen he Pi vorkeiilüene f> 


—— Sie — der Methurgeman nicht Vers für * zu übers 


—* —— vVorix 750; Lut 4, 175f. Auf — e — oehen 
wenigjtens teitweile, bie anderen Stellen, an welchen von einen deda- 

* 4, 23; 9, 36; Joh. 2 20) ober — — 1, 39; Lul. 
&, 44) Jeſu, von einem zarayylkkeı rau App. 18,8, vgl. a 
13, 145. —* Ah a ſellens der 5334 die Rede = tujs des Gottes⸗ 
en 


—— Senn) 
di ! 1 %, BL Reto, I 
—— — Sale Se eich, eig, © "6: 168 ff. und in Biefmd 


Eine dilderung er foäteren Entwiclelung des fynagogalen Ritus und der 
(Burüdtreten der freien Mitwirkung der Gemeindemitglies 


der beim Vorbeten, VBorlejen und ee, —— der m = moders 

men Mejormbeftreb . m. t iv 

Bias bhrrmites forfhen teilen) Ye wigilape Biteratme nuies Wen nalshene 
7 ” 


— 


100 Synagogen Syncellus 


verzeichneten den: J. Hamb , Real-Encycdlopädie 
und Talmu en H En ey a au ee —— — — 
— Artitel er Itus*, 


186; . 410 f.5 I, 2735. Leg 

Darftellung + iin & Wottesdienftes , ‚und. deffen 

Mobifilationen, —*— 1819. XXL, 876 © | t, Geichichte und: Date 

— des —— — Mannheim — 401 © IE. Landshut, mar 

— : Amude ha-Aboda (Columnae eultus). are 
ea = — Berlin — 2 Br * 





der Ieform des jüd. Gottesdienftes], Der — Tempelſtreit, 
84 S. [ea a ———— Schriſten, I, Berlin 1875, ©. Ye 1 Be, 
Notwendig 5 einer Neform des jüd. Sottesdienfies, a 
lau 1861, oe, (Schriften I, 208 fj.]. II Derf., Gutachten über die D) re 
in: 2 iten 1, 283— 295. || Dei: Unfer Gottesdienit, Breslau 1968, 
Babe lan zu einem neuen @ebetbuche mebit Begründungen, Breslau 
II Derf., Kt] —3— f. den öffentl. Gottesdienit, 2. uf 
fin 1870, 2 Be, 2 72, S.l — — b) Epriften: Campegius Bitringa, De 
synagoga vetere libri im, Sraneker 1696, (one die Negifter ac.) 1138 ©, AR 
et auptwert]. Joh. Buzxtorf, torf, 85 agoga Judaica, — — 
B. noch Frantf ı. Leipzig 1787. Joh. hr. vo Bobenihap, Ki Vers 
fun der feat en Juden, Theil IL, Sranff, u. Leipzig 1748, a Sl 
Gottfr. Sel vofelyt], Der Jude, Leipzig 1781 fi. 1, 467 —612. 1,544 E.|l 
. Th. — Die enge Verbindung des U. Teit. mit dem ne "Ham 
1831, ©. © 2295—376.119 Schröder, aa und — dee tal 
tabbinifchen — Bremen 1851, 878 ©. || Lehrer in ber 1. Aufl. dieſer 
Encykt. XV, 299-314. Herm, 8. Strad. 


Syncellus (oöyxzAros) heißt eigentlich cohabitator, cubieularius, der mit einem 
anderen die Belle (cella, —— griechiſche Ad» gebildet iR), Wonung 
teilt, wird aber ſpeziell von Mönchen und Kierikern gebraucht, weiche Genoſſen 
Socftehender Geiftlicher find. Die Synodalalten der orientaliſchen Kirche und 
die Byzantiner gedenfen derſelben häufig, wie die Auszüge in Suiceri — 
ecelesiastieus 8. v, adyxelkog, bei Du Fresne im Glossar. 8. v. 
die Gefhichte der ayneelli bei Thomassin vetus ae nova scclesiae Anoipimn 
P. I lib. I, cap. 100—102 ergeben. 
Borne aa Hatte der Patriarch von Konftantinopel in feiner näditen Um— 
gebung mehrere Syncellen, bon welchen der erfte, ihm zunächſt Tops Proto- 
eellus genannt wurde und ihm auch dfter im Amte folgte. 
behaupteten den Vorrang dor den Metropoliten und nahmen bei feierlichen * 
lungen den Sitz vor ihnen ‚ein, was ihnen jebod) fpäter beſtritten wurde 
ins jegte ihre Zal auf zwei herab. Die Syncelli waren gemönlich zu; eich Deich 
väter der Patriarchen und dienten dazu, über den Wandel derjelben Zeugnis ab⸗ 
— Sie wurden daher auch öfter von den Kaiſern, die ſelbſi ihre nädhiten 
erwandten zu Syncellen beftimmten, zur Spionage — t (f. Beiſpiele bei 
Thomassin 1, eit. cap. 100, no. IX, cap. 101, no. V u. Die Haifer ders 
liefen aud) mitunter Bifcöfen und Grpoifdöfen den Titel Shicellus. Dan nannte 
—— Pontifienles et Augustales Syncelli, 
Auch im Dceidente finden ſich Syneelli. Sowol die Päpfte als iisit har 
ten dergleichen, befonders als Zeugen ihres Wandeld. Gregor I. empfahl. fie 
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—— b. IV, 44 — il 
Since Be ber — — — 
ienli pontificalis obsequantur, ut is, ——— 


— — Kb vitam ejus in secreta conversatione videant, ; a un 


urber on iserin (ornmäuenb. Semiieren,: one. Wer 
Bias an SH den — Canon = 


Dissertatt, iuris 
‚cap. we » #8 Yucbln de 


er ephanns 6, 12, 15) und us — 23, 1. 
6 F 28; 24, 20) * ihres * ——— 
antworten Hatten. Joh. 11, 47 ift awidgıo» eine Sihung diefer Bass An 
Dazu ftimmt auch em, Cu np Ban se Oele, Mi 

a att! ar] ura 13 

die lieineren —— — bezeichnet, dgl. noch Matth. 5, 22. Die * 
drien hatten das Recht zu verhaſten Jeſum Matth. 26, 47 ff. Mart. 14, 45ff., 
. 5, 185 * '2), zu verurteilen und zu ftrafen. Todesurteile jedoch be⸗ 
Reofarator le m und jcheis 


ur Eines Todes urteils ann f des durch das — ji 
—* — 2 wird — br ixjen, an 


dem Sihungslofal des Syned 
ee na 37 bei — re 
der — Kaiphas, Apg. 28, 2 und 24,1 zur 1 geit Baufi der Hohepriejter 


2) Das ift Alles, was wir aus dem N. Teft. über das Synebrium und bie 
Synedrien überhaupt entnehmen können. Was ift uns num über die Geſchicht e 
dieſer Inftitution befannt? Die traditionelle jüdijche Auficht, dafs feit * (vgl. 
Deut, 17) ftet$ ein oderfter Gerichtshof in Ifrael bejtanden Habe und daſs das 

mebrium been legitime Foriſehung ſei, se äulept mit sen Fleiße 
‚m verteidigen geſucht D. Hoffmann, Der oberite Gerichtähof in der Stadt des 
engl [t ——— * NRabbiner- Seminars für des orthodore Juden 


— ER Mean 8, 47 ©. 49, Seine Gründe find aber nicht über- 
kun wie jat (2 Chron. 19) ins Leben gerufene oberſte 
ichts Frag es zum  Goßpfenifaen il weiter beftanden hätte (weder Ja noch 


Rein be ſich beweifen) — zur Zeit Esras und Nehemjas exiftirte er ficher 

(ft müfsten im dem Berichten über das Wirken diefer Männer irgend» 

de Ein ne ee ſich finden. Bee — es an hierher zu zi —— 
den N — A Ku ſcheinlich ftammt das Syne 

aus der n Diele —— nur, dafs ihre oberhoßeit 


— 
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elmäßige Tributzal Tannt wurde, kümmerten aber um die 
——— die ren eg ee eiten Zublag jo ‚ge 


icht. So wird bie jattijch in ben Händen des npriefterd unb 
der ealeaie fen en. aa De in einem Ohren Yanonue d. Großen 
Be ee — 
Der nr e Dance T f Met 
12,6: ’Iwrady apgigeig zul jegount« vos vous zur 08 i zul 6 Aoımdc 


danıı erklärt es fich leicht, daj8, naddem bie von Gabinius (57—55 v. Chr. 
tonful in Sprien) verfügte Teilung des jübifden Landes in fünf durd | 
dige aurdögıa (Jof. Ard. XIV, 5, 4) oder aiwador (Züd. Krieg I, 9, 5) ders 
maltete Bezirke (fpäteftens) durch Cäjar (im Sommer 47 v. Chr.) befeitigt worben 
wor, bie oder, wie man num fagte, dns Synedrium von Jeruſalem im 
ganzen jübtichen Lande anerkannt war und Gerichtsbarkeit ausübte: Heroded bor 
dem Synebrium im J. 47 ober Anfang 46 v. Chr., j. Jofeph. Arc. XIV, 9, 
8—5. Als Herodes im I. 37 d. Chr. Ierufalem erobert hatte, rächte er ſich 
biutig an feinen dereinjtigen Richtern Er Ard. XIV, 9, 4. XV, 1. 1); dod 
blieb das Synebrium als foldes beftehen (daf. XV, 6, 2), wenn auch natürlich 
mit einer bem Herodes ergebenen Befepung. Wärend der Verwaltung der römis 
fen Profuratoren (Al u. dd—66 n Chr.) Hatte das Synedrium natürlich 
erheblich größere Bedeutung, — allerdings nur für das den Profuratoren 
unterftellte Gebiet, Traft freiwilliger Anerkennung feitens ber auferhalb desſelben 
mwonenden Juden aber im nicht geringem Mofe auch für die gefamte Judenheit. 
Aus der eigentümlichen Geftaltung, welde das jübifche Lehen nad ber Nidfehr 
aus dem Gril mehr und mehr durch die wachſende Bedeutung des Gejeßes ers 
Pat, ergibt ſich — und die jübifche Tradition reicht bin «8 zu bei Med 

j8 das Synebrium formell ber höchſte jübifche Gerichtöhof, Facich zugleich die 
höchfte theologifche und nationale Behörde war, von welcher alle Streitigkeiten 
zwiſchen Juden und alle auf das Geſetz, d. i daß gefamte bürgerliche Leben bes 
ziglichen Fragen erledigt wurden. 


3) Damit kommen wir denn zu dem dritten Punkte unferer Darſte zu 
ber jübifchen Trabition, deren im vorhergehenden Abſchnitte ſchon z al 
gebacht worben ift. Das Meifte von dem, was beachtenswert oder doch alt ift, 
enthält der Traktat Sanhedrin. Surenhus edirle die Miſchna mit latein. Übers 
fegung, den Noten des Coctejus und fat. Überfegung der von Obabja di Berti: 
noro und Mojes Maimonides verfafsten Kommentare, in feiner Mijchna-Ansgabe 
Bd. IV, Amſierd. 1702, Fol., S. 206—268; vgl. auch den Traktat Mai 
daf. S. 269—291. Vgl. ferner: Jo. Coch, Duo tituli Thalmudiei Sanhedrin et 
Maccoth . . cum Excerptis ex utrinsque Gemara versa et. . illustrata, Amfterdam 
1629.16, 440 ©. 4%. Den Babylon. Thotmub hierzu Hat mit eigener Tateln. Über 
ſehung edirt Ugolinus, The-aurus antiquitatt, snerarum, Bd, XXV (Benedi 
1762, Fol.), Spalte 339—1102, den jerufatem. Thalmud derſelbe in gleicher W 
daſelbſt Sp. Uff. Qgl. noch J. J. M. Rabbinowiez, Legislation criminelle du 
Talmud, Paris 1876. Mande der älteren jüdiſchen Ungaben liefern eine dan— 
fenswerte Ergänzung zu ben fpärlichen und keine Möglichkeit zur Entiver| 
eines vollftändigen und lebensvollen Bildes bietenden Notizen des N. Teſt, um 
des Kofephus. So Liegt z. B. fein Grund vor zu bezweifeln, daſs das große 
Synedrium (175773 PAT72O) 71 Mitglieder gezält habe. Auch ift c8 wol möglich, 
daſs die Heineren ober Lofal-Synebrien, beren Jerufalem zwei gehabt habe, aus 
je 23 Perjonen gebildet waren. Desgleicgen wird in dem über das Gerichtss 
berfaren umd andre Mitgeteilten viel don alter Tradition bewart fein. Gegen 
mehrere Ausjagen ber Wilhna aber ſind erhebliche Bedenlen vorgebracht werben. 
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Als Sitzungslotal z.B. wird widerholt die „Dnoderhalle* (mar mawb), welde 


innerhalb des Tempelv 6, t . Saugebi 
ws. * Rum est bie de ’ ee ran Radon — men jan 
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— f VI, 6, 8) nennt. Diees —— 8 Ar 
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u Synedrium . Stub. m. 


©. 808—626) 

Ni ift bie y der. altjäbi u 
BEE en! 
— folgend, fiet8 ben —— Vrufi de nten jein. I. Seoys Verleidt⸗ 
gung ber Tradition (RO; und 777 ma 8) iſt allerbiugs unktitiſch (die Prafi- 

) nedri J 
—— er Shan, a  Bonusfär £ berg. u. Wiſſ. des Judenth. 1855, 
iti Bei — 


Man eis f Deſum 
worden if, gi mehr alB Since Pinfht ik. 1m dm banal al 
orbentlichen — ibereinge — ine eingehende Kritil 


* tteratur: a alien n jüdiſcher Seite außer Levy und 
—* befannten Khtlichen Werte J RN ‚feld, So, "Dee —*9— Hans 
burger, Real⸗ —— für Bibel (mub, J Strelig 1888, 


S. 1147— 1185. |— — b) Bon eflißer Sete en — De is et 
praefectaris juridieis veterum Ebracorum, Anfterd, 1679, 4°, || , Dis- 
sertatio de Synhedriis Hebraeorum in des Ugolinus Thesaur. X v, Sp. 1108 
bis 1150. || Sam. Arid. Bucher, Synhedrium Magnum, uf: ©. us aige. 
Herm. Witfiuß, Dissertatio de Synhedriis Hobrnedruin, da}. 1195— 1234. || 
— Die enge Verbindung des U. T. mit dem N., S. 166225. Winer, 

fi 


et Sana een a "en —— se Koninkl. Akademie van Kant 
866, S. 131—168.|| €, Schürer, 

id. ©. — und in Miegus Handwörterb. ©. 15951598. 
Herm. 2 Sirad. 


Synergismus it ein jublimieter Semipelagianismuß, wie er in der Reſor ⸗ 
late von Erasmus, befonders aber von Melguchthon und feiner Schule 
(den „freiwilligen Herren“) verfreten wurde. Die Brömmigkeit des urſprüng · 

lichen Proteftantismus hatte ſich mit aller AUnsjchließlichkeit ‚in die Form bes 
ftrengiten — gelegt, oals des mächtigen Hebels, womit allein das pe— 
lagianiſche Kirhenweien des Katholigisuus aus den Angeln gehoben werden 
konnte. Inther lehrte eine derartige Bernichtung des volllommen gejchaffenen 
chen durch Die Erbfünde, dafs die Vernunft eine giftige Beitie, der freie 
Wille ein Knecht (moluntas, nicht voluntas) wurde. Diefer zur Ruine geworbene 
26 unfähig au se Guten, wie er it, fan zu — Belehrung ſchlech 
terbings nichts bi „In geiftlichen und göttlichen Soden, was der Ste 
betrifft, BR u der Menſch wie die Salzjäule, wie Lois Weib, ja wie 

4 {op und Stein, wie ein tot Bild, das weder Augen noh Mund Hat, weder 
Sinn noch Herz brauchet“*). Wird der Menfch belehrt, jo geſchieht «8 einzig 


*) Mus Qutdere Enarratio in Psalmum XC. —— Fr Abun Brig 
1698, liber V, ‚pag. 46) (Ban Erin 
T. XV, 318) heihen die Worte jo: Philosophi — —— ee 
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durch Gottes Gnade. Senan IB in feiner erſten — 
ar on 1521 befagen ein i nihil intelligit 
ha Sie iſt — one erg, Ps F — — un — Er 
ausfieht, find ur maledietae arboris maledii 
die abjolute — ols notwendige Hanau, en Sc a 
Luther im en dom — ill 
efennt. Aus der verborbenen —— na Sott ci * A — 


f, überliejert. , Den Mi " 
ae ee A nlet db ber — — = en 
sere 


1 N Den Raude diefes Abgrundes 
— er — ir age tr feine Ku — 


6 —— 
ee Aus "dee ungen — 10 Tür — 


aka en et Bis 69 Cpentlimlie * t ſich — 

Melanchthon d * 

tor die en höliche Be Aue Tr ER m —* Serie der lo (jeit 1543) wird 
die Sünde, die von Gott, ber causa boni in * nicht lommen kann, abge—⸗ 
Teitet aus des Keufl jel$ vage des Menfchen Wille, dev ſich freiwillig von Gott ges 
wenbet hat. Sana die Sünde nicht nad hie Kaufalität, jo 

nicht alles nach göttlicher Kauſalität, es gibt neben der Notwendigkeit ein 
der Aufäligteit, —— in — TFreiheit des menſchlichen Willens. Ein ge 
wiffes Maß von Willens! ift dem Menfchen auch nad dem alle 1 able 
ben, aus eigener Kraft PER Geſeheswerke zu vollbringen**). 

Beiden Geſehe quantitativ und — genugputun, ift one des geil @eifies 
Beiftan d dem Willen unmöglih. Sonad) wirken bei einer warhaft guten er 
lung Be Urfachen zufammen (svregyoön): das Wort Gottes, der hi. Geift und 

— dem Worte ae —— TI —— 
va al tas sese applicandi gratiam bezeichnet n dem Auges 
Did wo ber zu befehrende Menfch für etwas —— als eine willenloſe Statue 
erklärt ** fiel zugleich. die — Pradeſtination eleetionis aliquam 
causam in accipiente esse). Dieſe ſynergiſtiſche Theorie Melanchthons fand 
Aufnahme im Seipsiger Interim: „Öott wirfet nicht aljo mit dem Dieniden als 
mit einem Blod, fondern zieht ihn alfo, dafs fein Wille auch mitwirket“, Dies 


male, Sed hoo quis dicet in theologia esse verum? Tbi enim vere homo est 
salis, sieut uxor Lot, illam magnam iram Dei non intelligit, et ruit — 
mille pericula mortis, imo saepe volens et selens. 

*) Annotat. in u Pauli ad Romanos, 1522, cap. 8 (Corp. Ref. XV, 473): est 
Dei proprium opus Judae proditio, sicut Pauli vocatio. 

**) Damit übereinftimmend erflärt auch lacius: dico non esse deletum liberum ar · 
bitrium in locomitiva, oeconomia, — artihus liberalibus et — in Pe 
standa honestate morum, philosophiea et hypoeritiea religiost itate, 

***) Nach dem Worte bes Ehri Se ‘Od Uxuy rov — Bixeı. Ber 
One — (Corp. Ref. XXVIIL, 393): Voluntas accepto Spiritu sancto iam 


Mad Herrlinger ( Die Theologie Melanditbone“, Gotha 1879, S. 87101) fo 
We; Ki om De ein — CEdriſt als Träger der facnltas sese a a 
cdacht fein. Sonach toire Melanchthon von feiner ganzen Schule — 

—* (ers Sie v ihn jedoch richtig erfaſot hat, beweifen Stellen wie biele: „O) 
assentiri verbo, cum Spiritus sanctus inchoat in nobis initia conversionia“ (CR R, 
a): Bergl. auch Th, Flotow, De synergismo Melanchtbonis, Vratisl. 4867, 
Pag: 
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Irre trug J eu us oſeſſor und Paftor zu St. Sa in 
„me al rijt vor *), ve nläte, I# 
Pre find: Cum de spiritualibus era Pe 'respondetur,, er 
manam voluntatem non habere eiusmodi libertatem, ut — spirituales sine 
auxilio Spiritus sancti eflicere possit. Aber der Wille verhält "6 aus mt 
ut status, sed comenrrunt sgeutes causae, Spiritus sanctus movens per verbum 


Dei, mens 
ritni ‚saneto perans. Oportet igitur nostram aliquam assensionem seu ap- 


alii assentianter, 

Biefinger t fich AUmsdor —— — ———— für 

mefjen, Pieffinger ei Ba der Menſch aus Ta vr feis 

nes freien Willens fi zur Önade — und bereiten Kr one daſs ihm der 

— gegeben werde, gerade jo, wie es auch die gottleſen ee Thomas 
Kyuino, Co 


uino 
genauer gelehrt, der HI. Geift müſſe uns zuvor lommen — illen ex» 
= —— werde no Bi ; 


55 saneto non Defem Betr 
led — om ae aus En — — nn — — 
ein**). Er ſpricht dem Willen bei dem Bekehruugswerte ſchlechthin allen Anteil 
> — Du! I A Guten öde tot und erftorben, aller guten Sräjte durch⸗ 
zu allem Boͤſen gegen Gott geneigt J Daher Gott allein 
* Fr er rt, wärend der Menſch nicht nur pure passive, ſondern aud) 
widerſtrebend fich verhält. Seine Beifpiele dafür find: Nos sumus ille gravis- 
simo pondere irae Dei, innalao maliciae et potentiae Satanae onustissimus eur- 
rus, ex profando Iuto iniustitine, tyrannidis inferorum ac damnationis neternae 
extrahendus. Sobann das Beifpiel vom truneus: Si libet cum trunco veterem 
hominem conferre, rectissime diei —— quod sient truncus aut saxum se mere 
— habet erga statuarium et dium sic et homo in conversiono et * 

cum ab eo fit nova erentura ***). Solde antiiyne 


tione erga Denm, 
— Satze derie digte Flacius in zweitägiger Disputation in Jenar). 


De — voluntatis humanae quaestiones, . 1665, 
libero 


Propositionum Pfeffingeri de , 1558, 
* Kara A Anneborff in ber Sprift: „Daß D. Pieffinger — söetic und fätih: 
Hd leugnet umb gewalliglic überzeugt wird, daß er bie Kine Ohr ‚1559: „Darum 
55* @ott, — er einen Menſchen gerecht macht, nich — — "denn mit einem 
einem Holy ein Bild maät, er alle macht auch Bolt aus an Sün: 
Er a Tiebt, one al’ fein Iutum einen gerehten und Kiki 

(pre find Stein umd Holz, le it —— für Gott 

4 N je en —* = — In A am in Sententia mi . in eomitat. 
„ut infans nihil — operae ad for- 
mann u au — eh EN a conversione sul non convertitur suo aliquo, 


auzilio," 

Sen Byte Flach Myriei de originali peccato et re ne 
Jenensi biduo traetata: — tres sunt a 

tes in hominis Se sed qui solus ke ——— 

omnibus.“ den weiteren ertanf bes Pi bes fonergifti — in Jena vergl: Salig, 
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Univerfität war zunächit mur zum Erfoß für dns verlorene und zerftreute Wit⸗ 
tenberg gegränbet worden, als der neue Mittelpunkt des Proteftantismus, wurde 
aber, als das widerhergeftellte Wittenberg die Mittlerrolle übernahm 
Interim und Broteftantismus, Gegenfab, gewiſſermaßen zur 
Wetterfeite. Das . side Deus im Unwillen Anka kun e 
309 das ſtrenge Lutherium in jeinen Dienft, welches mit 
cius (1557), der übrigens leineswegs fich fogleich bereit finden fich*), feine Burg 
von tg nach Jena verlagte. Von hier ift der Kampf organifint worben 
Wittenberg und Leipzig, Yuthers Geift wird citirt gegen N 
—————— te bei Johann Friedrich dem Mittleren ein —— 
alle gangbaren Sorrepleken und Beſtatigung desjelden durch ein Öffentliches 
Dann der Fuchs zum Loche herausmüſſen und mander würde erfarem 
dafs es hiehe: friſs Vogel oder jtirb! Da der Antrag höchſten Orts ward 
die theologiſche Fakultät mit Abfaſſung einer Widerlegungsfchrift . Die 
Profeſſoren Victorin Strigel und Erhard Schnepf und der Paftor Hügel unters 
nahmen, wiewol ungern, die Redaktion one des Flacius Mitwirkung. Hierauf wur- 
den die Theologen von Jena und die Superintendenten des Landes zur Begnts 
achtung ber amgefertigten Schrift nah Weimar berufen. Gegen des Flacius 
Nat, welcher dadurch eine Beihränfung der freien Auferung und Anlafs zur 
Uneinigkeit fürdhtete, waren auch die Verfaffer zugezogen. Die Befürdtung traf 
rei⸗ ein. Weil Strigel — Flaetus meint aus Ehrgeiz — jeder —— 
entgegentrat, den Flacius anfur: tu tantum rixaris sine causa et ratione, | 
etlihemal fo heſtig und ungeftüm wurde, dafs ihm ber Herzog felbft ernſtlich 
ftrafte, verlief die Berfommlung in ftetem Streit und Bant. Dennoch wurden 
dafelbit von ben anderen Predigern und Schnepf allerlei Materien und Stüde 
mmengetragen wider bie mancherlei Irrtümer. Aus biefen Kolleltaneen bie 
iberlegungefchrift heraußzugiehen, waren der Koburger Hofprediger Maximiliau 
Mörlin, Johann Sibßel, — 5——— zu Heldburg, genannt 2 
Vhoringiens, und der Zeit feines Lebens zehnmal als Meutemacer von einem 
Orte zum andern gejagte und geplngte Simon Mufäus, damals Propit in Eis— 
feld **), gegen Ende des Jares 1558 auf herzoglichen Befehl in Koburg vers 
fammelt,. Nachdem das fo zu Stande gefommene Buch Flacius und dem Weis 
marer ediger Aurifaber zur legten Genfur unterbreitet worden, wurde 
diefes Weimariſche Konfutationsbuch ***) als eine Gorgo und Pallass 
ägibe des rigorofen Quthertums unter dem Namen bes Herzogs Nsıo) gedruckt 
und allen Untertanen, vornehmlich den Prälaten, dem Profeſſoren, gegenwärtigen 
und fünftigen zu Jena, welche Univerfität als ein Depofitum der beilfamen Bars 
heit bes Evangelii gegründet ſei, den Superintenbdenten, Paſtoren, Prebigern, 
Nektoren und Schulmeiftern mit dem ernitlichen Befehl, genau daran feftzuhals 
ten und es in den Kirchen und Schulen zu verlefen, lateinisch und deutſch publir 
zirt. Das Buch, weldes die Verdammung auf neun Kegereien (auf dem * 
tum Servets, Schwenkfelds, der Autinomer, Anabaptiſten, Zwinglis, auf die For— 
ruptelen in articulo de libero arbitrio s. de viribus humanis, auf den 
Dfjianders und Stancars, Major und der Adiaphorijten) F) legt, ward an die 
proteſtantiſchen Bürften geſchickt. Nicht one großen Schmerz hat es Melanchthou 





Hifterie der Augsbirgifcen Gonfeffien, III, 473. 819, Heppe, Gelb. des deutſchen Proter 
flantismus, 1, 298, Bed, Johann friebrich der Mittlere, Weimar 1868, I, 804. ©. Frank, 
Die Jenaiide Theologie, Leipaig 1858, ©. 7. 

*) Wie dies erfichtlid iM aus den dringenden Briefen, welche Amsborff in biefer An— 
gelegenheit an Rlacius ſchreibt (Heimat. Cod. 79, fol. 123 u. 124). 

**) F. A. Ranitzach, De Simone Musaco, Jenae 1863, 

***, Illustrissimi Prineipis ac Domini, Dom. Jo. Frideriei seoundi, suo a0 fratrum 
Dom. Jo. Wilhelmi et Dom. J. Frideriei, natu junioris nomine solida et ex verbo Dei 
sumpta confutatio et oondemnatio praeeipuarum corruptelarum, seetarum et errorum 
hoe tempore grassantium, Jenae 1559. 

Auszug bei Gtefeler, Kircengefgichte, II, 2, 228 f. 
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losophantur, mentem et voluntatem hominis in conversione ess —— 
eausam concurrentem et eooperantena* F). = kamen amt helgen en ne je 
1559 am die hundert Beimarifhe Bee — lem — ober ſechz 
e, unter welchen jedoch keiner Strigel m) 
der greife — ‚Hügel, u. die ——— Fe des Buches vers 
— werden aus ben Betten geriſſen und wie Diebe und Mörder auf 


von b dem Grimmenftein gebra Mit Entrüftung 
Mr one — a mh von der 
47 Son dgraf bon Aa ber derz ‚og —— ſelbſt König Ma 


160) en ae aeg berufen, rer eniide & Sal Bo Stucms 


3 8 wol iden wi der d ihren Ei 
alten. Biachus: x a — a emp bes an * m — — 
eidens im einer — — Strigel; Allerdings, ober fie iſt ein aceidens 


—— bild Gottes ann kein Accidens fein, mim iſt 
aber diejes — Fall verloren und die Sünde am feine Stelle getreten, aljo 
iſt auch ah Exbfünde Subftany des Menfchen. Strigel erwidert, er habe vier 
are in Wittenberg ftubirt, und da jei immer die inde als praedienmentu: 
qualitatis, nicht eubstantine, anfgefiirt worden. Man darf den Menf Ua 
um Tier oder Blod machen, der Menſch ift ein libere agens, ein mit 
handelndes, das Tier ein naturaliter agens, ein inftinftiv handelndes Be 
1. Nimmt mon dem Menſchen fein libere agens, fo hört er auf, Menſch zu 
fein. Der gute Wille ift verloren, aber wit Der. der Wille als folder, als modus 


Flatius: Die Schrift foricht von Ohren, welche wicht Hören. Der Menſch 
ämmerlicher als ein Stod, denn er kann bon Natur nur Böfes wollen, Cr 
necessario und ineyitabiliter. Strigel: Das iſt Manihäismus. 
laun in diefem Falle gar nicht befehrt werben, Flacius Der Menſch ift 
von Natur immutabel, aber Gott Fann fein Herz umſchaffen. Wirkt der menſch- 


Corp. Reform, IX, 763. 
m RR — Eberhardus a Thann (7. Sept.1560): a 
o Iinem e am J 
a Dale. Uorisen eontra edle = rit, 
totam Germaniam me infamaverit, ut architeotum novae eologiae, omnes — 
et eiyes in Een —— paene ——— contra me excitaverit, ta- 
men nunguam sed tantum finem iniuriarnm. quaesivi.' * heißen 
a re re Er, 
* Dage aen —— als orthodoxe — —— „Profitemur, —— homint non 
Pe la volanate 2d Dont e eonserre, Da —e Pau ee: 
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I» 13 
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beivogen werben, lacius: der hi. Getft wirkt nicht durch Überredung, ſondern 


3 antun. 
® 8 fei ort d eben. Flacius: Nein, Gott allein 
—* a Diele Betie, a re . —— 


instrumentalis) gezogen wird. Flacius: da hört ihr, daſs —— ein Pelaglaner 
iſt. Strigel: Die — 003 ſchreiben dem Willen inchoatio 

jegen fage, sine spiritu sancto movente corda ne quidem inchoare posse con- 
versionem, Alſo Strigel erklärte fich dahin, daſs der hi. Geift, wenn er dns 
Velehrungswert beginnt, einen Anknüpfungspunkt im menfchlichen Willen findet, 
der durch die Erbfünde nicht vernichtet, nur fatent geworden ift, wie bie Pebens« 
kraft bei einem Scheintoten, wie sopitus quidam ignis sub cinere, ut 
insufiletur, mox se exerat, wie bie Anziehungstraft bes Magnets, wenn er mit 
Knoblauch beſtrichen wird (Magnes naturaliter trahit ferrum, sed idem mag 
desinit trahere ferrum, quando illinitur si suceus allii: remoto hoc impedimento 
et adhibito remedio, quod est sanguis hireinus, iterum ineipit uti suo motu ae 
viribus sieut conditus est). Die Belehrung ift ſonach nur die —— und 
Aufrüttelung einer ſchlummernden Kraft. Dagegen Flacius lehrte die Willens: 
kraft im Menſchen erlojchen, wie bei einem wirklich Toten (omnes »piritunliter 
mortui sunt), alfo daſs dev Menſch jämmerlicher ift, als ein Stod, wie er 
unvermeidlich das Boſe tut. Die Belehrung wird bei ihm zu einer talen 
Neufhöpfung. Nah dem Konfutationsbuche mufs Strigel verurteilt werden. Aber 
bie Luſt am Hofe Hatte fich gedreht. Die Disputatton wurde fiir nicht beendi 
aber für vorläufig geſchloſſen erklärt. Indeſſen Hatte ſich Flacius und der ins 
zuifgen (1559) an Schnepfs Stelle berufene Mufäus verftärkt durch die Magder 

ger Johann Wigand, ein fo verbiffenes Streitgenie, daſs er, Neminiften, St 
fentiorier und Leichtfühler verachtend, das theologiſche Klopffechten für ein Slenns 
zeichen der Kinder Goites nahm (qui non zelat, non amat Christum), und deſſen 
Freund Matthäus Juder, weiche von nun an lieber Pfarrer maden, als 
fein wollten. Dieſe vier groben ingenin, die feine rationes annehmen, ſondern 
mit ber Sauglode läuten wollten, begannen jet in Verbindung mit der Jenaer 
Geiftlichkeit, alle Welt nach dem Konfutationsbucdhe & richten. Was daraus wer⸗ 
ben würde, erflärten fie, wenn fie jebermann zum Saframent ließen, er fei victo— 
aiſch oder ilyrifch, papiftifch oder Lutherifeh, baatitijch oder chriftlich, wittenbers 
ii oder jenifh? Würde man nicht fagen, die Herzöge hätte ihr Konfutations— 
uch gereuet? Mifste man nicht Hinfüro alle Ordinanden une Prüfung pafficen 
faffen? Ihr Born eutlud fich zumächft ber den Proſeſſor Matthäus Weſenbech 
(Matthasus de Aftlictis) *), ben allerchriftlichiten Mechtögelchrien (Christianorum 
iuris peritissimus ei iuris peritorum christianissimus), ber Confessio Belgien 
äugetaner, al$ der Augustana, ber ſich bereits über die Tyrannei der en 
beffagt und das Berfaren gegen Strigel als eine Umkehr aller Rechtsform ber 
zeichnet Hatte. Er wird, Belt er ſich über das Monfutationsbuch nicht erklären 
wollte und mithin weder falt nod warm, weder Fisch noch Fleiſch fei, als ihn 


*) Bon „des M, Weſenbece Geben, Patis und Säriften“ Handeln N. H. Gunbfings 
Otia, Frankfurt 1706 f. II, 213, 
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ung des Vindeftäfels — ligatoria),. Den —5 die 
et ↄoeundas tahulas als ſein JFurſtenrecht — und durch 
Fündlein davon ſich nicht wollte abwendig machen laſſen, 

, wie Ambroſius den Kaiſer Theodoſius ſich vor des Satans Stricken 


t und Straje r 
U herab alle i mer dem Teufel zu ben, wird 
das — Ei: pochen auf il Eu öttlichen Beruf und u. 
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lüd antundigten, ſowie die vielen Dttern und langem, welche in 
e auf bie Bäume — feien, ganz ſichtbar mes — im Side 


im Ausland druden laſst, abgefe Nun erheben — — und 
gegen den neuen Superintendenten twelder mit dem weimari ⸗ 
ea Allonget unter einer Dede fiede, im Rate ber Sortlofen wandle und im 
‚onfitorio der Spötter ie fie machen ihm bemerllich — denn Mofes lafie 
Fra Pr — Ai don Abel an vergofiene unfchuldige Blut werde 
ſommen. fer Brief, als Anklage sun ruft eine Kom⸗ 
min 6 a, ber ee übte Kanzler Ehriftian B der die Flacianer 
jdwarzen, rote, —— verzweifelten Schelmen und Buben, ihr par 
alien Sul an — Flacius gewendet, daſs dich Mat 
— gehe von mir — ich log Fre — ins 
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n üreri allzumal in ganzen geib, daſs 
euch 1 aa ein —— Flac. Ber Geben nt — "Tod, 2. 
Sranlfurt 1735, ©. 1815.) an ihrer” Spihe, von welcher laut 
ſtruttion Flactus und feine Rotte enturlaubt wird (10, A — 
unter, dem Schein der Widerlegung ber —— befi 


—— großer Arrog rl an —— Sara 
Benein Die femgen Dutperaner woher In Bee 


* —* ——— (s — er * und reifenden Wolf, lieber 
— allein —— je auch die Welt ſich verbieten laſſen, wenn 
Bfentlich Wide uf tue. Die — aber gedachte in milder 
Ks uBfönung mir * ir Genen: bemwerfitelligen. Str 
veranlajst, eine — rear Öloibens zu ſchreiben (6. ' 1562. 
Bei Schlüsselbu tal. haer, V, 88; J. C. Th. Otto, de Victorino Strigelio 
liberioris mentie Irene Lutherana vindice, — 1848, p. 59). — 
3 —3 dem Willen als Kraſt zum Guten (eMoacia, Syapke, 
lacentia aut cogitamus aut volumus aut er — 
Kraft — modus agendi, aptitudo, ), dem Untere 
Gelun ertmal des Menſe vom allen nur inftinftiv andeinden Kreaturen. 
durch den Fall verloren und nur durch nöttliche Wirkung 
Br en 4 est donum et opus Dei, renovantis sum imaginem in ü, 
Eee Alium ei insg recepti, — Pie Be Familie: — 
— der au em e 
sel it it, nach — des hi. Bocuharb: tolle liberum — 
Be salvetur , tolle gratiam, non erit unde salverur. Auf dieſe De: 
Haratlon in wird Sirigel feierlich in ſein Amt wider eingejept. Mit — 
ertlarten die verjagten Theologen gegen dieſe restitutio in integrum, ein 
Schrei des — ug durch das Thüringer Paſtorat. Eine Bifitation 
den Frieden bringen. ie, um an — zu bewirten, ſtellte über 


diefe en ir die‘ jeinige an — entweicht, fchınerztid) — 
nad Leipzig, wie ex ſagte, die Nachſtelungen falſcher Brüder fürchtend, nad feir 
ner Öegner Meinung: nemine — nisi eo, quod mille hostium est, conscientiam 
dieo — eum fugante, Die Univerfität bittet (17, Oftober 1562) flehentlich um 
jeine Rüdtehr; er wirb erinnert an den hämiſchen Triumph des Flacius, an ben 
im der Schule, die er a gegründet, wenn er ſich ihr entziehe (guas Schola, 
te subtracto, periclitatur? Jenensis), Es ift umfonjt. Diejenigen der thäringer 
Prediger aber, weiche fih an Luthers Schrift vom unfreien Willen und die fürft- 
liche Konfutation hielten, erklärten fid in großer Anzal gegen Stößels dunkle, 
verfüreriſche Formel. Ihrer vierzig, die ſich nicht fügen wollen, werden exilirt 
Stößel erhält dafür den Ehrennamen eines diseipulus Satanae. Audi 
Stoesseli — lautet eine Unaftcophe der exules Thuringiei — nisi poenite 
mature et serio egeris, requiretur a te omnis sanguis iustus, qui eflumus est 
super torram a sanguine iusti Abelis. Aeque certe, ac ad Uainum ad te dieit 


*) Die Entfegun; Ki Tacius erfolgte alfo nicht „wegen Übertriebener — don 
ber Eibſunde“ (Bb. . 674 ber 1. Aufl. biefer R.x :@.). Bedarf es noch weiteren Zeug⸗ 
niffes, fo fagt aber In einem nod handfahriftlid vorhandenen Briefe (1862): „NUgricus 
ÄR von den Kürften mit der Lehre willen geurfaubt, wie die gebrudten Schand: und 
Löftergettel öffentlich bmg Denn fie ihm Zeugnis geben, dafs er in der Lehre rein fei, wie 
denn folges jeine Schriften öffentlich zeugen und beweifen.” 


Synergismus 


Bi 
Dominus: Stoesseli,. frai 2 Exil „ mortes 
—— ee —— Die theo Bir 
Zu — u — en * der einige NER — 


pe * * und Rat = er den wegen ren ehr 
Bi genommen unb ſich ungli — 


eppe 
, Beil. ©. 48) jagt: „So ſoll es jorton Air fünftiglih, in Bottedwort und 
En Abm. Mit, Mof, Anno 1590 übergeben, Ham 
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Bi — G Vrot. I, 317). Di Binde ie lange 

a je Einigleit zu — wich von Br ein Kolloquium beantragt. 
logen und Statsmänner, Johann Wilhelm, ein weiter Konftentin, an ihrer 

erie, verjommeln ſich zu — (21. Dit. 1568). * Haupt * it⸗ 


und anderen Büchern ſich —— da darin u) ge 

* wird, ‚der — Wille ſei facultas applicandi se ad Item: daſs 
Urſachen find der Belehrung des Menſchen u Öott. —— daſs es 

a eine Urſache ſei und fein müfle, darum mir von Gott angenommen werben. 
diele tonitrua und condemnationes gehört worden waren, ſchien es um 

des Friedens willen gut, das Geſorach aufgulöfen **). Der Herzog Johann Wil- 
heim, um wenigiiens die Rechtglaubigleit feines Landes zu een läjst das Oor- 
uringieum Tea 1571) zufommenftellen, welches neben den 

ten (dem öfumenifchen Symbolen, dem — und 

nen —— Augsburg. Konfeſſion, Apologie und Schmaltaldiſchen Ur 


it des Interims (1549) übergeben* und. bie Fürſtl. Sachſ. en 
hält, Endlich Hat die Konfordienjormel den Streit und zwar ee 


* 1, Bauf Gber, 2,68 100 
ee Gabi 190 


Auimadversii ad hist. Colloquii Altenburgensis, Altenb. 
1776 Puppe a: 8. D. Al, 200. 
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ala) geiftiger Kraft m euſch 
‚Natur Gott nur widerſtrebend De Be zum Guten — 
(ea vult et cupit iisque delectatur, quae mala sunt) wie cin harter 
ober ungezämtes Tier, — truneo. Er hat aber eine paſſive Fähi 
durch die Gnade Boltes — So iſt das ei r 
Fe Die Belehrung felbft ift nichts anderes, als resuscitatio a apiri- 
Auf eine eigene dogmatiſche En — ns — ‚en 
F diefer Stelle verzichten, da eine — a 
u unterfuchenden Lehren über 83 beit, ED — und. di 
jamteit gegeben, nur ben Wert einer unbegründ 
Bemerlen wollen wir aber, daſs ſelbſt ſolchen —— die fi ſonſt 
zur Konfordienformel befennen, dev Flacianiſche truncus und lapia ee — 
Nie Beau 2 efäxenb, nicht recht geheuer fcheinen. ©. 
lenntnis Ki evangel,-Iuther. Kirche im — 
et, 3 — 1848, ©. 143) offenherzig: „Ich wollte, bie Konkor⸗ 
lite den Ausdrud nie gebraudt.” Rajtor 3. Tiep, dem audi 
———— von ganzem Herzen zugetan, ſtimmt Thomaſius fi 
In spiritualibus rebus homo est similis trunco et lapidi. DEE 
he der BF.“ in Guerides Zeitſchrift f. d. Huth. Theologie ö 
31). Zutharbt erklärt den Ausdrud truncus als an unglüdlid ges 
wält, wenn aud) für die Kontordienformel hiſtoriſch unvermeidlich, Dieje und ans 
dere befenntnisfreue Theologen der Gegenwart, darin einverjtanden, dafs das ewige 
Heil von einem inbifferenten actus externus (ad coetus publicos ecclesiasticos 
jere, externis auribus verbum Dei audire vol non audire, was die RB, 
S 671 dem home nendum ad Deum ceonversns nec renatus noch aus 
abhängig gebacht werden fünne, ſuchen, auch um ber Konſequenz bes 
natianismus zu entgehen, tie Belehrung als fittlichen Alt zu begreifen, ge } 
duch Vorausfegung einer Sehnſucht nah Erlöfung, eines Heilsverlangens 
in dem Unwidergebornen (Tietz), jei es durch Annahme einer Kooperation 
Menschen, fobald er nur die erfte befreiende Einmirkung des Geiſtes erfaren 
(Sut rdt), jei ed durch Unterſcheidung einer doppelten Repugnanz, die eine 
wie nach der Belehrung fortdouernd, die andere mit der nich und boll- 
gegenen Belehrung ſich nicht dertragend (5. 9. R. Front, Theologie der Ru, aus ’ 
nr oder durch Unterfheidung eines dreifachen Willens, eines fittlich neutralen 
pen teien, eines ſittlich guten freien, und eines fittlich böfen unfreien, wovon unter 
dem Einflufs der göttlichen Gnade der zuerft genannte (aljo die ſittlich neutzale 
Walfreiheit oder gottgewollte Suspendirung des Sündentriebes) wor der Belchs 
zung im gefallenen Menſchen vorhanden fein kann (Preger). Solche Emenbationen, 
im guten Glauben unternommen, den waren Sinn der Nontordienformel ans Licht 
zu ftellen, wandeln bie capacitas passiya umvermerlt in eine capacitas moralis 
um und laſſen die Beihuldigung des Synergismus, welche die Mifjouri-Synode 
darüber. ausgefprochen hat, begreiflich — 


) Hospinian, Concordia disoora. Tig. 1607, p. 126b. 
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ne Da: 
tie jer am bie En 13 Kir Seth iR He Gef. Ben 
F dem Kaifer Arladii die herabgefommene, 5 viefe —— 
Londſchaft — ber Steuern und Tonflige tie — im 
—— oder 398 reifte er nach Konſtantinopel, wo nad 
4 der Eunuch Entropius em unfähigen EN ins — 
das 3003 beherrſchte und ſich zu dem SE hren erhob. Wärend die Go: 
then als gefärfihe freunde im Solde Kaiferd umb im Herzen bes Reichs 
fanden, ie Anfürer Gainas der erſte Heerfürer des öftlichen Reiches war, er⸗ 
lebte das Neich die Schmach, dafs der entlaufene Slave und Eunud 399 die 
2* Würde, das — erlangte, und zum Patricſus ernannt murbe. In 
der Hauptjtabt wie in ben Provinzen werden ihm als dem britten Gründer von 
Kon! pel Statuen errichtet, indes er mit feinen Kreaturen fchaltet, Stellen 
verkauft und durch Güterfonfistation und Verbannung fich zu bereichern ımd vor 
— Männern zu ſchühen fucht. Unter Dielen entmutigenden Verhäftniffen 
drei Sure, melde er al$ die unglüdfichiten und peinvolliten jeis 
Suse (äilen, in in der Hauptftabt aus, wo er überhaupt erſt nach Jaresfrift 
Beim Saifer Audienz erhalten hatte, Ju dieſer Kielt er vor dem Kaiſer Arkadins 
und dem ee ofe PN berühmte Rede über das Nönigtum (j. Syne ⸗ 
fios * de an den Selbſtherrſcher Arkadios, ober über das König- 
thum, gri von €. ©. Krabinger, Münden 1825), von —* er 
ſelbſt the ae ati je ein en abe fe vor dem Kaifer gefprochen (de Som- 
niis p. 1 Namen ber an op! In tritt er bier bem jungen 
a ee will für den einen — den König, ſorgen, dafs er recht 
gut werde, weil dadurch * Bol Aller am beſten gefördert werbe; er — un 
den Unterfcited eines Königs von Tyrannen vor und das Bild des ©: 
abbildenden von Gottesfu geleiteten Königs, des philoſophiſchen — 
ber aa das Unvernünſtige in ſich felber beherrfht; er tadelt bie immer wach⸗ 
me cn ernung von alter römijder Einfalt und Hinwendui zu orientalifchem 
war den a in ke u a Verfhrießenden Etifette 
Kid ine patriotifche Klage, daſs der Schuß bed Meiches nicht mehr denen 
anvertraut se die in feinen gen geboren und erzogen find, fondern den uns 
mverläffigen und gefärlichen Ausländern, SEELE (6 a), erhielt Nachdrud 
H den eben damals ausbrechenden gejärlichen Aufftand der Gothen unter Eris 
bigild in Kleinaſien, gegen welchen der Günftling des — Leo, mit ſei⸗ 
nen Teuppen ſich nicht Halten fonnte, wärend Galnas eine ideutige Stellung 
einnahm und durch feine Schilderung der Übermacht —— den Kaiſer fo 
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jegandrien und einer ihm enttäuſchenden Reiſe nach Athen, 
ten Sipe der Wiffenihaften, das aber jept den Vienenzüctern 
als je PHitofopgen (ep. 136), & hat Syneſius in den nachſten Jaren — 
teils in glüdlicher gelehrter Due teils zu Cyrene, teils auf feinem Landgut im 
Süden om ber Grenze don Eyrenoica gelebt, hier feine Zeit leilend zwilcen 
Studien und ländtidie Belhäftigung (Garten und Landbau, Jagd) im harıme 
ve Verlehr mit ben Landleuten, au deren Freuden er ellabamkın und deren bes 
N Re don Bildung umd —— abgefchnittenen Zuftand er harakteris 
tt: „Dajd immer ein Kaiſer lebe, wifjen wir hier zu Lande — 
ie Sieuereintreiber briugen es uns alljürlich in Erinnerung. Wer es aber 
een jei, das ift den Leuten nicht ganz Mar. Es gibt melde unter uns, Die 
er en, dafs noch bis heute der Atride Agamenmon hereihe, da ihnen biefer 
me von Kind auf als der des Herrfchers befannt ift, Die Hirten tennen guch 
alle den ſchlauen Kahllopf Odyſſeus und unterhalten fih mit Ergöhen bom ihm, 
N be er etwa im vorigen Jare ben Eykiopen gebfenbet und geprellt“ (ep. 
147). Nur die öfter ſich widerholenden Einfälle barbarifcher libyſcher Stämme 
in die meift fehl (echt durch Präfelten und duces verforgte, onehin herabgefommene 
Vropinz trüben in diefer Beit dns Leben des in eifrigem Brieſwechſel mit feinem 
— Freunden ſtehenden ſeit 403 verheirateten Syneſius, und veraulo 
jeine Teil — und feine nicht ſelten erfolgreiche Verwendung in den Öffentliche 
gefegenße ten. Einmal muſs er aus jeinem Sandgute flüchten; wie finden 
iu einem bejeftigten Kaſtell ſelbſt Mauerdienft tun, mit onitruftion einer 
maſch ine ermutigend mitten unter Verwüſtuug, Krankheit und gan 
zun Augriff treibend, und nicht one Erfolg. 
Symefius fült 6 als einfamer Philoſoph in fehr unphiloſophiſcher Um— 
gebung: „wie habe ic im Libyen eine philoſophiſche Stimme vernommen, es 
Safer denn mein Eco fein“ (ep. 101), Seine Philofophie ift aber weniger 
firenge Denfarbeit als refigiöfe und poetifhe Hingabe an die philoſophiſche — 
iemplation neuplatonifcher Art, mit ihrem sa mpftifchen und myfterid 
die VBejhäftigung des reinen wong mit den göttlichen Dingen (r& övru) und d 
daraus fliegende philoſophiſche Semiisteigafenper ift ihm das höchfte Lebi 
ziel; ‚aber diefe Stimmung wird temperirt nicht nur durch deu Zug feiner Lies 


Spnefins 
bensiwirdigen Natur zu dem harml Ela ng an (a x Dart 


ES EEE 

der —— — A Weit a Sr —— Bee 
nen berechtigten Beruf on, den er —— und — — 
— —— en na © anf 
in ber. Beihältigung mit 


ifof lebe 
it den fchönen Wiſſenſchaften die — 
lem an —— reinen Höhe des 34 
muſs, um von da auch wider bei nechlaffender — in jenes Gebiet 
ee ee 8 Triviale zus 
Ba 


ufinfen (vgl. Dion. P .): So vers hmäht ex d ee 
auch feir das geiftreiche N edantenfhie iin einige Ik 
fein wipiges ‚der ar zeigt (j- — 
terpretstione germanica instruxit etc, J. G. ingerus, ‚Sie re > 
läjst ſich mun nicht leugnen, daſs in feinem ER eine Rei 
liegt, ſich vornehm und Zühl gi m di wich — — 
abzuihtiehen, um das äfthetiiche Vehagen und bie innere Harmonie und 
figfeit des Geiftes nicht zu flören. es öffentl — fonn ihm * 
mlaſſen, in der Not See — oder ſeine Fürfprade ————— 


argt er es, dojs er nal * juriftifcher Sadwalter an u —J 
Er bie 


als 
zu einer p ep —— dev Dinge nad platonijchem Ideal 
nicht angetan (ep. ker p. 238), * —* ſoph zieht ſich daher auf Heiligeres 


Y 
——— gar a war als chriſt licher CHE ins öffent 
edenden Eindrüde, welche die den definitie 


Monch — er möchte en des ſchwarzen Mönds« 


5 lieber das —— Ba des 0) gewält — und nr 
due eine gewiſſe Ironie i füdwünfdht, da} “ — N Biel fo vafı 
wärend er 1ER nad langen Bemühun; mer noch om der Sch) 
er lobe Alles was um bes rt 1 wien geſchehe (m 147), 
Weiter war es a — Einfluſs, dafs dem Syneſius um 403 „Gott, das Geſeh 


eil 8“ (Bi u Weib gab. Das 
Brei ni gu den © — — die Taufe 2 


b e, I, 15 ef. Phot, bibl. cod, 26), it aber bes 
Tel — 1a hai Biſchoſs an feiner eh a wars 
Kiche angehörte. Ghriftliche Theologen 
bein 10 wi üm und — — ——— machen z ex werde 
ne fan sig, —* 
v —* ig ie Anna) um en! 
lien er fofort bereit eiene über Gott zu reden, 
—— er — er — allmäglich mehr in die chriſtliche Amolphärr 
8* 
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w ezogen. Hiefür find befonders — ji 0 Silofkamae fat (Gienfer 


em Prinzip der Prinzipien, welcher doch zugleich urzeugendes i 
unb Dicke, Giumme Eıb Eifmeign, Grmfene ver Altes Me won Ba 


im einem Briefe an feinen Bruder Euoptius, der offenbar es — — a 
tend. 


ihm nicht verlangen, dafs er leh rend eine Übereinjtimmung mit den populären 
Dogmen fingiren folle; denn Gott liche vor allen Dingen Warheit. Seine Ver⸗ 


war ar 
en ae Haste a er er je ar ai "a 


färben, ı er 
dem icht ein en ah — 
in — beſon — F iehung auf Theop! u Ar melden, als 
—— — >: udn — 
—— — am 0% — a län 
e Bil Li nen 
die Kirche zu gewinnen; er, der ſonſt bie Eigenen u PN ‚feines Ehrgeizes 
rüdjicht8[oß zu brau „ mochte in den firclich brauchbaren 
Mann erkennen, deſſen philoſophiſche Sonbermeinungen unſchädlich fein würden, 
fobald er ſich nur in ii Drganiemus einfügen Lich. (Gegen Bas 
ronius, ber jenen bogmatifchen Diffenfus für fingiet erflärte, jehe man Luc. Hol- 
‚Diss, de Synesio et. de fugn episcopatus, hinter des ins Ausgabe 
don et, Evagr, h.e.)— Mit wie jhwerem Herzen und geteil 
wiſſen & 8 das Amt übernahm, zeigen feine Briefe aus Alexandria, wo er 


damit E das ertu t ſei amı 
Si * —— — == 


Vilisten aus; 
v b iner Di Anjchli 
— — ya vi — Eu an 
entgegen (\ Neander, Chryſoſt. II „90 Anm. 1). = das erite Jar feines 


go terlammer machte, Bergeblich verwandte Syneſius are 
liche, Andronikus verbot. dem AR die Au —— des 
— ſich zu läſtern, — Jemand auch bie ae Chrifti fels 
umfaffen könne, folle ex ihm doc) nicht entgehen. Synefius jah fich endlich 
SE die ae ange gedrohte (er. 58) Ertommunifation über ihn auszu⸗ 
). In der mertwürbigen Rede, mit welcher ev die Verleſung des 
— einleitet (im den Werken fälſchlich als 57 
mitgeteilt), blidt ex — = ne frühere — Zeit öllofopbifsjer Ruhe 


oft tt gebeten She: lieber den od ald das Prieſtertum. — wäre das 
— hätte * nicht Die Hoffnung gehalten, Gutes zu tun, und die Zucht 
vor Schlimmeren, Man fagte mir, Gott hüte und helfe, und ber Bee Geiſt 
ſei ein —— (Aauoso⸗) und mache freudig, die an ihm Teil haben: deunoch 
ſchredte mich die Furcht unmiürbig die Müfterien Gottes zu berüven, u das 
—— das ich mir weißfagte, iſt denn auch in vollem Mh: 


Gott ift Bel 1 är fule ich — im Gebet den on ‚ben Frieden des Gemüts 
(vol, auch op. 79). Dazu drildt ihn noch der herbe Verluft feiner Kinder nieder. 

macht nun ben schwerlich ausgefürten Vorſchlog, wenn man wicht — 
an ſeine Stelle einen Anderen wälen wolle, wenigſtens neben ihn fr bie eigents 
lichen — die Fiechenzegimenttiche, vielfach ins Bolitifcie einfhlogende ta: 
zis einen Anderen, dazu Seeigneten zu ſiellen. Ex jelbft bedürſe für den 
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11 der vol, 
* es Mar: ee —— vr 
Er Ar Lori ca hoiyrkmara. — Noch erhöht wurde bahn das Same 


der. 
bie U (410 r 
Be he en lee REED 
Ber Benlpoi in a au uber — ——— I u 

Präfelt geworden war, wiberholten ſich die Einfälle und dehmen fich, 
ang ats mn N Ban — 

oj sgg.), 

ae Synehus, Kufnunsstpa;:hentt rot Naranpıpehl Bate 


ſe 

Berufes ‚zugleich, wie es ſcheint, eine dadurch herborgerufene En! 
bon feinen ke H iſchen ade in Alezandria (ep. 10). Ob ig die 
Wendung feines Ina fpäter gehoben, willen wie nicht, “ ſcheint — 
lange er gelebt ift nicht belanni. Wenn auch der zur Zeit des epheſiul 

als Viſchof von Ptofemais genannte Euoptius, wie es nahe Tiegt, der in den 

erwänte (übrigens ältere, j. Volkmann, ©. 11) Bruder des Syneſius 

fo täfst ſich doc nicht beftimmen, wann er ihm im Epiffopate gefolgt — = 
nach Clauſen in den Merken des — Fir Ereignis von fpäterem Datum 
als von 414 berürt zu werden jheint, jo dürfte er früh von der Laft 
Epiſtopats durch den Tod befreit worden * — ſcheint er das 
liche Ende ‚feiner verehrten Lehrerin Hppatia (A15 oder 416) nicht mehr erlebt 


Haben 
* Bon den Werfen des Spnefius iſt noch das Buch über die Träume (drin 
somniis) angeblich in einer begeifterten Nacht aufgeichrieben, zu nennen, eine 
echt neuplatonifches Produkt, zu welchem Nicephorus Gregoras einen Kommentar 
geichrieben (opp. Syn. p. 35Lsqg.), und das Marfilius Shtinus mit Jamblichs 
iR anysteriis u. a. zufammen in fatein, Überſetzung gab. Venet. 9 — 
n. 151 
Bon dem a Symeſius haben wir noch zwei kurze und umbedeitende 
Homilien. — Gejamtansgabe von Dion. Petav. zuerft Intet. Par. 1612, Fol, 
dan verbeffert ib. 1698, verbunden mit Oyrilli Hieros. opp. ed: J, Prevot ib. 
1631 u. 1640, Die forgfäftigen tritifchen Gingelausgaben don Krabinger |. oben, 
Von demf.; Syn. Cyrenaici quae exstant opp. omnia t. I. orationes et Kormilie- 
rum fragm, Landish, 1850, wo auch über andere, ältere — der verſchie ⸗ 
denen Schriften Nachricht gegeben wird. Die Briefe (vgl. F. X. Kraus, Observ, 
erit. im Synas. Cyr. opist. Solisbaci 1863) warten Ar ouf eine Mritifche Hand, 
De Hymnen, von Canterus, Basil. Oporin., 1567 mit einigen proſaiſchen Schrife 
Han ſammen nach Miüchener Handſchr. Herausgegeben, dann von Boifjonade 
5, Bde. der Sy loge poetar. graecor. unter Benüpung einer Barifer Hande 
Kari von Daniel im thesaur. hymnolog. nad) Petavius abgebrudt, find am 
beften nach Münchener und der Parifer Handſchr. herausgeg. von W. SHriR in in 
Defien und M. Paranikas, Authologia graeca carminum christianorum, Lips. 
1871, 3 3—22. Eine Heine Handausgabe, welche aber viel zu — 
Läfst; J. Flach, Synes, hymni metr, Appar, érit. adj, Tübing, 1875. 
Überfegung ber drei erſten Summen bet ae die angeblichen —36 
on. Areop. I, 217 ff. der fünften: J. €. Nofenmüller, Leipz. 1786. —* 
Ri af, Überie sing dom Grögoive u. Golembe, Lyon 1836, eine Natiente won 
ntana, Mail. 1827, eine — von Thomander in deſſen n. 
et Theol. Duartaljtr. Lund, 1828. dr. Reeß, Der griech. Simenbiäter @pe 


u 
*) Gr beugt dafür Bi. 45, 10 oyoAnaare sei dr bye m deds. Cine 
änlige Benuhung der Etelle bei Orig. in Jo, Tom. XIX zu Jo, 8, 19. — u, 263 E, 7 
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F er Leben 499 
Fabr., Bibl. gr. VII, — RS "ae. IK. — u 


F — 55 au bei A einzelnen en t ie Bilden; 
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7 —— — 1859; 
Kraus in ber Tüb. theof. — S. 887 eh 1866 8,85 f.; sah 
uch von R. Vollmann, Synejing don Eyrene, eine | 
iten des untergehenben 


h ti enismuß, 
I lien, ©. U. Sievers, Studien zur Geſch. der röm. Sir, Berlin 1870, 
©. 371-418; €, R. Schneider, De vita Synesii, Grimmas 1876 (Leipz. Dot⸗ 
torbif.). Endlich bie gele Programme bon C. Thilo, . im 
hymn, a AT Hal. 1842 und Comment. in Syn, hymn, II, 22— 
1843, 4° m. Bine 


Plutarch fürt in einer Heinen Schrift von der Bruberliehe 

es Menſchen gebe, welche, wenn Brüder unter einander zerfallen ſeien, 

ei den Ben Schein — als nähmen fie lebhaft Teil .. — orn des einen 
anderen, —— fie beide haſſten. Wer ftritten, 

sin ie ROH nur mit den Freunden ihrer Brüder — und deren 


11, 490. nn 
mor, ed. Reiske. T. io) ee in —— Litteratur 
— zu ſein, wo Bor M "Sade ertoänt wird. Huch bie — Lexilo⸗ 
graphen förinen feine En — zu ei er um Magnum 
erflärt: avyson won oE v möhtgıog, 
a Etwas allgemeiner "Suidas: —e— wie bie Kretex", 
ee —— var, oder einer Variante: av; ou; 
— Hehe das Wort, nic unbemertt t — war es Maune, 
Anelboten und —— —* und ſeiner Zeit — 
—— machte. Erasmus hat das —— in bie Adagien gleich anjaı 
genommen (Chil. I. cent. 1, no. 11, p. 24) und bemerft, es poſſe au ln, 
vn —— eing „mit, weil fie einander von Herzen liebten, fon- 
fie einer bes an bebixften, oder weil fie wie mit bereinter Heered« 
5 — — gemeinſamen Seinh vernichten Geile, das gejchehe auch in der au 
genmwärtigen Zeit oft, ſebt er Hinzu, dafs bie Menſchen „arma inngant 
inter se infensissimis animis; tanta inest Ir Christianis —— 


Vi 
—— bonas literas — est nos 
est concordia“, So ſcheint durch — ai uk Adagin dad Wort erit bes 


— 
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durch die Diffenfe über das Abendmal vom Teufel gefürt feien; fie werde über 
a . 


itanden werben, „si modo auyxeyru fecerimus, h..e. in dimicatione, 
sumd; er erinnert bann an das Zuſammenſtehen der Tiere, gegen einen 
fomen Feind, an dem numidiſchen König, der feinen zwölf Sönen zwöl 
zuerſt zufammengebunden, danı einzeln zum Berbredien vorgelegt und die. 
anmendung daran gelmüpft Habe, wie auch fie, wenn verbunden, unlberwiudii 
wenn getrennt, berloxen jein würden; „Si in hune modum auysort, Fe 
tis“ — jagt Zwingli — „nemo vobis nocere potest“ (Opp. ed. Schuler 7, 
Bald na dringt das Wort und ber Begriff in den Friedens! 
Bucers ber Augsburg. Konſeſſion öfter durch. Bucer ſelbſt ſchreibt om 6, Fe 
bruar 1531 an Zwngliz „Lutherani enetera Christum pure praedicant; sunt 
ter eos plurimi vere boni; communis imminet utrisquo hostis“ ete.; Da nun 
„dissidium in opinione potius quam re ipsa consistat, — cuperem — sin 
solidam cor y m Synoretiomum inter nos obtinere* (Zwinglii 
8, 577). Denjelben Ausdruck braucht dann auch ee für Bucers | h 
—— und bei Verwerfung desſelden; er klagt im Frühſarx 1591, wie ihn, 
Vollendung der Apologie bie Geſchäfte ftörten, qune quotidie incidunt regd 
7uod, quem molitur Bucerus', und berjicert Camerarius, „de con 
Tauriea integra nobis res est, et illum fucatum ei ementitum apör, Sie 
enim videbatar, scias nos non accepisse* (Ü. Ref, H, 485). ee zu anderen 
Zeiten vermag auch Melanchthon Namen und Sade ſich anzueignen und zu ems 
piehlen; 1527 klogt ex über den von Agricola ercegten Streit, weil „in tot dis- 
sensionibus magis conveniebat nos suyxonziiun w Ref. I, 917) und noch 1558. 
in ber Bari gegen Staphylus (Opp. Mel, ed. Vitemb. T. 4, p. 813, vgl. C. 
Schmidt, Melandhthon, S. 655) fagt er: „intuens ecclesiarım nostrarum vulnera 
— eo magis erucior, quod occupati intestinis bellis non studemus, vel auyxgn- 
rıowö, ut olim dieebatur, nos adversus communes hostes coniungere®. Der 
Apoſtat Staphylus aber ſcheint die Lutheraner überhaupt ald Syneretizantes zu 
betrachten, d. h. als folde, „qui suadent omnibus aliis sectis, ut siınulent sal- 
tem interea domi pacem, quando veram concordiam inire non queant, ut more 
Cretensium“ etc, (Rango, Syneret. hist. T, 1, p.2). Im Jare 1578 bemerkt 
Bad. Urfinus zu dem Worte „Sriedefürft“ 31.9.6: den Gottloſen ſehle es om 
Frieden, auch wenn ſie einig ſchienen, „syneretismus emim — et conspiratio, 
est contra Deum et Christum eins, et insidiae structae fidelibus, et secnritas 
carnalis in omni genere peccatorum et contemtus Dei (Opp. Ursini, Neuftabt 
1589, U, 305). &o ſeht ji der Name Syntretismus don im 16. Jarhundert 
ſt als eine allen Humaniftifch Gebildeten geläufige Bezeichnung bes Begri 
vom Zuſammen halten Diffentirender troß ihres Diſſenſes, bon Gemeinfchaft m 
Difjentirenden ; ebenfo ſchon der zweifache Gebrauch des Wortes als Lob oder 
Zabel; wo foldhes Bujammenhalten tunlich gefunden wird, wird auch dev, Syns 
Tretiömus empfohlen, in anderen Fällen, wo jenes für unmöglich gilt, auch der 
Synkretismus verworfen; daher Lünnen bisweilen dieſelbigen Menden, 3. D. 
aan ton, unter verſchiedenen Umftänden Synkvetismus bald billigen, bald 
mifsbilligen. " 
In ber erften Hälfte des 17. Sarhunderts dauert diefer zweifache Gebrauch 
des Namens Synkretismus noch fort, obwol der üble lang und der tabelnde 
Gebrauch vorherrfhender wird, in demfelben Mai, wie bie Milsbilligung des 
Bufammenhaltens Diffentivender bei zunehmender Firirung der Lehre Ki im 
a. ift. Im are 1603 ſchrieb der katholische Theolog Paul Winded eine 
Schrijt „Prognostieon futuri status ecelosiao* gegen die Protejtanten, deren bals 
digen Untergang er darin berfündigte, und as hier die Seinigen zu deſto 
größerer Einheit mit deu Worten: „si saperent Catholici, et ipsis cara esset 
reipublicae Christianae salus, Syneretismum colerent“. Und der Heidelberger 
Theologe David Parcus (Bd. Xi, ©. 221) griff dies im feinem Irenieum sive 
de unione Evangelicorum coneilianda wider. auf und empfahl in alter Weiſe 
biefes einjtweilige Zufammenhalten von beiderlei Proteftanten gegen den gemeine 
famen Feind, den Antichrift, bis einft aud) fie zu völliger innerer Einigung. wür⸗ 
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den gela dabei ausdrücklich, er feinen Saı 
nu = — — — 
—— wolle, ſondern nur dasſelbe, wonach man auch im ber Wi —— 
lordie, beim Neligionsfrieden und im Konſenſus von Sendomit verfaren 
Leon! —— aber in feiner Gegenſchrift gegen, Pre Parens A 1614) 


dies | — dafs er weile — rem seriam — — denn bei 
a omania, 

de Be Sen een nee nd * quo Syncretismo — 

dide et wagnifies rhotorieatur“ ae ift ing Su Adam Conpen 

in einer a bon 86L — ee pnce Germaniae (Mainz 1618, 

Porens’ vorſch "de an 


— eingegangen; von jei Ak de Be 
er Dem erfien Die 


und de vera p a 
Bietet tetet furz vor bem $ —— mit wahrer Kur vor = — ein Einig⸗ 
—— und Zuſammenſtehen der Proteſtanten ber won Ken Sade bringen 

alles auf, durch Auſhehen der —— Reſormirten Ie 
Pe Mer hinlanglich uneinig zu erhalten; x ber Stmobe zu Dort⸗ 
———— er, wie unter Den Seformirten Kine bie Be im Begriff 
ätſom zu unterbrüden; das fei das syncretissare, — 
ER 1,12 u anderen zugedacht hätten; in s Kopiteln rechnet er den Bitter 
raneru ebenfo viele Gründe gegen Die Gemeinfhaft mit den revolutionären 
formirten vor: wie fie dadurch diefen beiftimmen, die Jhrigen betrüben, vom Ne 
—— ſich — F eg ch NichtHaften besfelben berech⸗ 
tigen würden u. ſ. in den nä Jaren des Krieges ii 
dem Namen rn ebenfo don der Sache, auf Delle 
wider weniger Gebrauch gemacht zu fein, 

Erft gegen Mitte des 17. — traf Mehreres — dieſen Ges 

brauch zu erneuern und dabei zu modifiziren. Soll der status quo der Kirche 
erhalten werben, jo mufs bor Allem die Lehre feit jein; wenn A ſo muſe fie 
für underbefierlic) gelten, fo darf die Theologie weniger auf Forſchung, als auf 
Br ae pofitive — gegründet werden, welche Alles als Vorſchriſt 

it und dadurch ‚alle Unterjchiede von mehr ober weniger fundamental, 
ae Ir weniger beglaubigt, zurüddrängt. Gegen dieſe bei lutherifchen und fas 
FA Far Eiferern Ban —52 ei —— der Sr — — 
nden Theologie wirlende Ne atte num aber fe 
— tte die Erhaftung der Spaltungen als eine Schmad für Chris 
Be und eine bloß auf diele — reduzirte Theologie als „Barbarei” bes 
» hatte Dagegen den Unterjchled zwiſchen mehr und weniger in 
Zee geltend gemacht, und bei ————— Anerlennung weniger hochſter Gruud⸗ 
lehten die weitere theologiſche Entwidelung derſelben der Schule überlaffen und 
daneben, wenigjtens zwiſchen — und Reſormirten, mehr Gemeinſchaſt 
Berge ſehen wollen. Aber 1645, wo ex ein einiges Bufammenjtchen der pols 
nifden Proteftanten auf dem Thorner Colloquium ſöblich und rätfich fand, mo 
in ® n der Streit zwiſchen Lutheranern und Reformirten einem Au "nahe 
lam, bie Ichteren aber im den — liſchen Fezz ihre Gleſch⸗ 
ſtellung mit den erſteren dur en juchten, wurden durch dieſe calizti — 
tſowol latholiſche als lun Ei —F — welchen das Einigwerden der 
tem verhafst war, auf das Hußerfte gereist. Schon vor bem Collos 
auium warnen zwei Wittenberger Gutachten vom 22, Mai 1645 (consilia tbeol. 
Witeb, p. 527 qq.) vor dem „Syncretismus diversarum religionum in sacris 
‚bibitus® a  Berafun a Selten. mie 2 for. 6, 14. 15; Dffenb. 3, 18. 

Erh. 4, 5. 6; 1 Kor. 5, 6. Im demjelben Jare 1645 Tafste der Mainzer 
Su it Exbermann in feiner Schrift Efonrıxör eatholicum, Helmstadiensi 
oppositum, quo methodug concordine ecclesiasticae.a G. Calixto ad gustum Sa- 
michristianerum et Politicorum explicata excutitur etc, feine Vorwurfe gegen 
Ealigts Irenit in dem Namen Synfretismus zufammen. Wenn Galixt gefordert 
— dafs die Verſchiedenen, welche in das apoſtoliſche Symbolum einſtimmen 

inmten, ſich ſchon deshalb verbunden fülen follten, fo leunt der Jeſuit keine ges 


— 
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hier zuexft, 4 — Weiſe ſalſchlich angenommen —— 
Tenfus zu, ae le wa din Dean ——— nu 
— damit hangt — — dafs man nun and das Wort 
m 


etrennter, fondern a den mit biefen an vw nice 
iff der — Peer ag anfing — di ne wider er» 
u: 6, wie das Wort nachher auch ſalſch abgeleitet Ben Se als 
von Rretenfern, fondern von ovyxep eher. Sehr bald 
num ak dieſe een ung et Eh —— verbundener Be⸗ 
griffe von Tutheriichen Gegnern Caligts gegen dieſen angewandt und noch weiter 
ausgennft ſchon don dem Strohburger Theologen Sp. Konrad Dannhauer 
in jeinem mysterium syneretismi detecti, proscripti et symphonismo comp 
Straßburg 1648: er nennt Alles Syufretismus, 2 Ungieichart! 


An 


fifer unterſchieden, — —— welche zwei verbundenen eine neue 
ache, temperativa, wel 


wird, allein zum Grunde liegt, Seit ui eit kommt e8 immer mehr ab, das 
Wort tms, mie früher, auch im guten Sinne und für etwas Em; 
lens wertes zu branchen ; vielmehr auch Diejenigen, welche von ihren —— Son: 
lretiſten genannt werben, lehnen num doch den auch zu „Sündechriſten“ forums 

pixrten Namen von ſich ab; io Eatizt ſelbſt (Hente I, 2, 155), Chr. Dreier im 
Königsberg in einer Rede d e syneretismo dom J. 1661, und die lutheriſchen 
Theologen, melde am Eaffeler Eolloquium vom J. 16617 teilnahmen E 
apolog, facult, theol, Rinteliens. 1662, p. 178). Und fo hat fi denn auch bis 
jebt der ungenaue Gebraud erhalten, ach welchen man mit Synfretismus und 
fynfretiftifch nur überhaupt verkehrte Verfuche zu Verbindung ungleidartiger und 
unbereinbarer Lehrelemente bezeichnet, und Hat fich auch woi noch oft genug mit 
der faljchen Ableitung be Namens von ouyzegavrupı Be 2 

7) Bagenmann. 


Synlreliſtiſche Streitigkeiten (lites syneretistieae) heißen in ber Kirchen⸗ 
geſchichte des 17. Zarhunderts diejenigen theofogifchen Gtreitigteiten, welche durch 
die DE ann Friebensbejtrebungen ober den fogenannten Synkrelismus 
& f. d. Art.) bes Helmftäbter Theologen Georg Caliztus und feiner Schüler im 

ho * lutheriſchen Kirche erregt worden find, und welche dann, wenngleich 
in ifren unmittelbaren Refultaten erfolglos, doch mittelbar dazu beigetragen A 
den, eine totale Umwandlung des theologiſchen Gefanttgeiftes, den Sieg einer 
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nei, über bie orthodore Gtreittheofogie, et ‚ober mes 


Meinere Zeiträume desfelbe den, wei faft wii 
Bi EEE nen 
dom €: ne EB ER, bis en Tode Calixt’s, 1645—1656; 

E fünf ui exe Nare, 1656—1661 
3) don den 1öguien — Eafiel und — sis Kb Befehl zum Still: 
ne ne 
5 Kämpfe ae he * 
Caloblub —J nt ie * Me ER, JEURARRIND Ar 
vetiftißch bi all⸗ 
dor 1645 a Pr —— welche —333 as 2. — 16. Iare ars 
hundert getrenmten evangeliſch⸗ proteftantifchen — der lutheriſchen und 
rejormirien — um Biel hatten. Des reformirten Theologen Dar 
wid Sir Berne © , ©. 218) uns ‚lungen des Kirchenfriedens und: des 
1 re er ee Mani sc m 
en 1, und in dem| ee Beſchluſs — — 


—— von Au DENE mit den Kae — n (avec 
les autres — in den Funbdamentalartifeln Hl wa Religion 
a ſeien (convenaient), und weil in ihrem Gottesbienfte rgfaube und 

enſt fei, Könnten diejenigen unter ihnen, Beide Pe einen Geift F 

und be3 Friedens gefürt u der Kommunion unferer Kirchen im 
—— —— one irgend eine Abſchwörung am Tiſche des Herrn mit 

; auch fie Könnten als Boten Kinder zue Taufe bringen, 
Sr F — ee Senioren derfprädien,, daſs fie dieſe niemals zur — 
tung der in unſeren jen rezipirien Ehre zeigen, fondern in den Qe) 
unterrichten und auferzichen wollten, welche Beiden Teilen — am — mo: 

I: fie einig feien* (Aymon, Actes des synodes nationaux 

de France, Tom. 2, 500). Dies bill Er und priefen — auch re ee 
ſtrengſten reformii ejormirten Th Theologen außerhalb Frankreihs, wie Joh. Dalläus, — 
Mearefius, S —— Joh. Wirz und viele Andere. — en furen Di 
tatholifchen ter der Neformirten im ranfteich Hefi — — —— 
Schriti zur Einigung der Proteſtanten auf; fo der von jeu angeftel 
dieateur — ur les controverses Franz Veron, welcher 1638 in — —* 

Folianten —— de traiter des controverses de "religion duch — —s 
= ber der Gingfeit der Verſchiedenen im Fundament des Glaubens ben Grund zu 

einer dritten Sette gelegt fand, nämlich ber der Meutraliften, der (hlinmien 
Härefie: allen, weil fie jede Liebe zur eigenen 1a aufhehe, gen m Ins 
differentiomu in Atheismus füre (f. Henke, Calixtus 1, ©. 157 
bis 164); Pr ein Bifchof icolaus de Nete von Drleond, ein Jefuit Adam und 
Andere, welche darin eine Conſpiration mit Guftav Adolf, einen Abfall der Re— 
formirten vom Glauben ihrer Väter, eine — ber Verſaſſung, d. 6. des 
Edilis von Nantes; fanden, welches man ihnen wol demnach and nicht —— zu 

brauche. (Über diefe und andere Gegner {. Thomas uig Syuodi Cnrunto- 
nensis 1631 ——— indulgentia erga Lutheranos, Leipzig 1705 in 49,817 21, 
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Benoit, Hist, de loait de Nantes, T, 2, p.553:594.; J. Daill 

— Mir Bde ie ent publik Ba Wenf 16001020 — 
eor 


a ie ae 2 „si Keen der The 


di len, Yale, eintec * en Din a ne 
— near re em —— 
einen weiteren Horizont, eine friebfi ere Stell {lung zu den e 


nen, eine dielfeitigere Anficht N Miftentum gewonnen, als fie. F— bei der 
Se ber — 8 Theologen zu finden war. Er hatte abı 

Abweichungen von I —— ſrweiſe. bee tebene 

— — Noyitates, das ber Ort! en erregt, ‚ legte 


* ie — der neun und Gegenfäße, melde er nicht goal * 

d ſündamentales von 
chieden wiſſen wollte; vollends gar feinen Wert legte ecanf 
Biene Sin —— der —— vielmehr — x * * ae 

Boni be aburdh berbeigefürten Sifti der theologiſe 
von * Neduzi — * Theologie auf bloßes en ie 
= Vorſchriſt, von 1e Streitfucht und aut eines bei 
tem und armfeligen Orthodoxismus nichts als Ver‘ 
haft, die Gefar der Noheit und Barbarei, ie in —* 9 
ſem allen ben — — zum Frieden der 


otejtanti insbef 
5 — — Se {bon dor 1645 vielfach ausgeſprochen in Säriften, wie 
theologiae vom Jare 1619, feinem Apparatus theologieus vom 
ar Ba Te feiner Epitome theologiae moralis vom are 1634 und der. ihr ans 
hängten en gegen Neubaus, feiner deutichen Gegenſchriſt gegen Büfchers 
Ange vom Jare 1641, feiner compellatio an die Kölner, feinen responsa am 
vie ainzer Theologen aus ben Jaren 1642 u. 1644 und "bielen anderen, Diez 
—* völ Segenfah ber Richtung Calixts gegen Diejenigen, welche ſich jelbft für 
die IH: der Orthodoxie und für die allein treuen Anhänger der Reformation 
hielten, war bom diefen ſchon Längft empfunden und zu betätigen bverfucht wor⸗ 
ben; fo ſchon auf jenem von dem Dresdener Oberhofprebiger Hoe von —— 
geleiteten ſächſiſchen Theologentoge zu Jena 1621, welcher eine Vernichtung 
lirts und — Lehren durch einen gelehrten Siudenten beſchloſs — Gas 
ya &h. 1, ©. 321), aber freilich nicht ducchfehte; fo nachher in der Schrift 
ſchers „Gräuel der Berwüftung in der Zuliusvniverfität en an bie heilige 
Stätte ber reinen lutheriſchen Lehre“, oder wie fie naher hieh 
mus theologiae Helmstadiensis“, vom J. 1640; jo in ber Borfteltung, welche die 
—— Theologen, ®, Lenfer und. h. Sboſner 1640 umd 1641 ben Helms 
jäbtifchen wegen ihrer Huferungen über die Notwendigfeit der guten Werie ge— 
ed hatten (Henke IL, 150 ff). Zum ofjenen Angriff dev Orthodoxen 
Calixt und bie Helmftäbter Theologie gaben aber erft die Exeigniffe ver See 
1645 und 1648 Veranlofjung, mit welchen daher eine erjte Periode des ſyn⸗ 
tretiſtiſchen Streites beginnt. 

1) Vom Religionsgeiprähe zu Thorn 1645 bis zum Tode Georg 
Galirt’$ 1656. Das Manifeſt des guten Königs Wladislaus IV. von Polen, 
melches die religidje Spaltung und ben gegenfeitigen Haſs der Konfeffionen als 
ein mattonales Unglück beffagte, aber auch den Wunjc und bie Hoffnung ausipracdh,, 
dafs ernfte und feomme Männer in einer Aufammenkunft über die wicht 
Dinge müßten einig werben Können, erregte auch Calixi noch einmal ae 
als fonft bei dem Friedensruf zum Thorner Neligionsgejpräd. Er hielt es jur 
Pflicht nicht nur in einer Schrift die polniſchen Proklamalionen zu verbreiten und 
zu empfehlen (scripta facientia ad colloquium a Poloniae rege Vladislao, IV, 
Torunii indietum, accessit Ge, Calixti consideratio et: epierisie, Helmſt. 1645: 
im 4°), ſondern auch fih Mühe zu geben, dafs er ſelbſt als Abgeordneter: mit, 
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lobius 4612 666) ihren tätigiten Vorkampfer hatten. Danzig, 
4 für ir ke Mh wen Aalen wollen, hatte Calov bie iu 
yon über Gullgre topkias tas Philippica mb 
ui sive Zwingliana verhütet und lieber ſich ſelbſt wälen fe; 
—— der er er Lutheraner aber, welche der e 
fi orn zu ſchicken aufgeforbert war, hatte de 
ernannt tung, Preuß. a 8.604), dann, Der 
Betrieb feines Hofprebigerd Jof. Bergius, Calizt an Myslentas Stelle 
ae ‚Nun en —— a — ‚act al v8 122 ir 
gemacht . Bon er, ie ei hen 
m Friedensgeſprüch He. Sa On | a 
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als ifcher Abgeordneter eintreten konnte. jom bor Eröffnung des 
wegen ber Urt bes Zutritis der preufiichen Abgeordneten noch 

ie Bunte anestenlät — und als die Bürgermeiſier von Thorn und El— 
dies eilen zu ihrem Abgeordneten zu wälen, 


nicht verdamme und dem us nicht bill es durch die 
Ei le ran dafs bie beiden Städte im Wiberfpruch mit ihrer bereits 
an Galirt fi erlaſſenen Volatlon fich bei Kr entf en und 


olleren jüngeren Geſchlechtes erwieſen, dem größten deut * 

ihrer Beit, Be „alien mr Fe we m ihn air 2 113 

ber an dr ähne zu zeigen? So furen fie denn fe fort. 
Da jeloft Sobe > — von Sachſen die Erneuerung ſachſiſcher Theo» 
tage, wie a jenaifche Autodafe vom 3.1621, ——— Ill, — jöte 
—— bie geitorbenen gu von Hol (jeüher 
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lich und unlut) . Und willlommen war. nicht um 3 
— — eine verftäctte Rachmwellung der tt jomol 
jeber Annäherung an die Neformirten als 2 ganzen helmftädtiichen. 
In ‚uber „Aue der guie Kurfürjt an Galovs Stelle in — 
De ſch eg Sir eier > und auferdbem nod) einen 
Si leben * nun in nn feine nbtnger don Allen, welche 
derwillen gegen die Rejormirten teilten, Genfuren auch über bie 
ihrer neue: 1 Sonata, — und dieſe 1648 im einem ſtarten 
bande „consurse theologorum odexorum, —— errores Latermanni ete 
inantur et damnantur“ zu 2. ig druden. Diele der —— 
n griffen aber auch va die helmftäbtifchen Lehrer ber angefi 
logen mit an. W. Leyſer in Wittenberg rühmt, wie man dort längit das 
der Wurzel, nämlich an = Suftasuniverfitäf, angegriffen habe; Yalı 
lann den Urheber desjelben, den Teufel, und deſſen Abfiht, die — 
Calvinismus, nicht verlennen; die Stra burger beklagen „Ausbreitung des Atheiss 
mus unter dem Schein alter "Selehrfamteit” ; ; schon formuliren mehrere, — 


Ei, 





am meiften tadeln, al$ „Syufretismus“, die Hamburger, Mic, Walther 
und Galovins; nad) dem” ficher von ihm "Tonzipirten Gutachten me 
lichen find Spneretismuß, singularitan, nova phrases, Überihäpung 
mE bie Quellen des Verberbens. Die Spneretiften — benn bon hier an'wurde 
das Wort immer mehr ein Name ber einer Union nicht abgeneigten „theologi 
moderatiores“ von Helmftädt umd von verwandter Nichtung — blieben "die Aut · 
wort nicht jhulbig; bie ganze Univerfität Helmſtädt beſchwerte ſich bei —— 
desherren; ebenſo Calixtus und ſein Kollege Hornejus; von der Minderzal von 
Theologen, welche für die von Myslenta angegriffenen "Röninsberger Waren, er⸗ 
ienen im J. 1649 Gutachten für fiez gegen diefe fchrieb Myslenta wider eine 
krifis, und BR Dauerte, durch Schriftenwechiel und Voltsaufwiegelumg gegem 
bie reformirte Regierung und bie von ihr begünftigten Theologen, ber Streit in 
Preußen mod) Junge Ten am febhafteften, jo lange Myslenta noch Icbte, er 
auch nad) feinem Tode 1653 noch von Ealob aus der Ferue rege erhalten, in 
ortgefegter Agitation gegen ben „Seelenmörber feines Volles“, den großen 
(f. Ealov, Hist, eyne., 839 f.; Yartinodh, Preuß. Kicchenhtitorie, * 
—— — dv, Königsberg, TH. 2, 164; Henle, Calixtus II, 2,128 ff. 156 


sahen ſah man ungern und mit politiich nicht — Des 
Ri bie beiden anberen weltlihen Kurfüriten, Pfalz und ned mehr Bri 
burg, ſich über den Kopf wachjen und fuchte fie darum bon der Gleichberechtigung 
Be a jalten, welche der Augsburger Religionsfrieden den Neformirien noch nidyt 
gewärt hatte. Schon Jare lang, befonders jeit Weller als Hofprebiger auf so 
jefolgt war, waren hienach die kurfächfiichen Gefandten am Fricdensfongr: 
At ixt (f. die „Contenta ber Dauptinftruftion“ vom 24. Mürz 1646 im Yrabis 
Archiv d. ſaͤhſe Geſch. Th. 2, 61 ff.); noch im Jare des Friedensſchluſſes muſs⸗ 
ten fie gegen die freie Religionsübung , welche der Art, 7 des Instr, Pacis ben 
Neformirten im Reiche gewären jollte, protejtiren und die Streichung der darauf 
begüglichen Worte fordern (ſ. die Weller zugejchriebene Proteftation bom 14. Juni 
1648 in bon Meierns Acta pacis Westph. Th. 6, 282); Calov ſoll ſelbſt bei den 
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- ea im Ja len — oteftirt co Meer 
wurde re 1649 don ‚proti 
&.1017), das Direktorium des 
endlich am 14. Juni 1658 überlaffen wurde, war fein Exrjog. für biefe 
— Unter dieſen Eindrüden aber waren in achſen ſolche 
verhaſst, welche dieſe durch ben Frieden ui 

oltifge Gleichſiellung aller — theologijch gut⸗ 

‚, und diejenigen fach willtommen, welche 
—* eg — — 

t für. verpflichtet 5 unterm 21, Januar 
1648 waren bie 5 ven zw Wittenberg uud Leipzig auf Kehren Zube. * 
die — „nicht allein im ber 
der M ‚allen Artieln des —3 — Fe he 
Ginfelioteit der — — abträten“, en —— beauftragt, di 


eg „bon Artilel tel“ 1649 
erlieh dann Arie —— X —— ſen an ie drei wu — 
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wurf, daſs Ealigt aus allen Religionen „das Wahre Herausuchmen, eine ganz 
fpanneue, Neligio ſchmieden Id aljo ein ti, infüre 
Ballen Da bie Belnhäbifigen — —— —— 


— evangelischen Eiduden über weiter 


u die RR nicht berbenlen, dafs “ Fe Die tor ber Evi jen im 
im tradhte, ei 'd ander 1 
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en und DEREN lichen hg 
Sy nr Sachſen berufen, und jo a ästhen ie ie 
ben fortzu u dort — im — 1650 trat Sao 
Ban tojejlor zu Wittenberg an mi 
ge und über ben Synlkretiſta und Sulionne auf der Julius⸗ 
—— tät. — von Gtreitjchriften expiodirten ſchon — und — 
ſemann 1649 ein ſtarler Quartant Dialysis apologetica problem: 
num mysterium trinitatis aut diviuitatis Christi e solo V. T. — 
exinei ; "im Jare 1650 ein „Judieium da Caliztino desiderio et studio sar- 
eoncordiae ecel ecclsaiasticaet, und nod) eine beutjche — Auer Muſter 
und Ausbund guter Werte, welche Dr. Caligtus in ber jogenannten 
tale Be — ſeiner — en — — aue! t 1654 zn „car 
ji — ei i bie Ibe fe ech bare ken ” 
er ti! riſti, wie biefelbe klar ofjenbaret m man im 
BR hie bei Pan ei Saite n müfjen, Ehriftus fei Gott“, * 
Prob colixtiniſchet undri Ale: ———— der Unwahrheiten·; 
eine „zweite on Joh. Scharf 1649 ein re 
Eier Bi tenberger Pro hr nit Mlogenüber bie Ser ren ber Rachbarumnivers 
und dann nod) an eh zur re chen im es 1651 


einer Rebe voll Klagen über den Tys 
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fordeı abe pe nad eine Erörterung von fünf befom 
R —— —— —— — Zr über —*— 
der Trinität — — oß aus dem U, 4) ü ; 
E — ri — 5) über die Gina unter Finentiuten 7 
‚ben man Euch eines ‚fretismi * — wollen“. 9 
— kam 1649 zu Staub z e dm dritten und inet bearbeitete 
ſich über Bi Hr ſchon oft Beer oc ert hatte, im — 


no a (ft „de quaestionibus, num 

—* e solins V. T. re pe ———— ha num ae temporis —— 
Dei in pro; sun hypostasi apparuerit; im Gommer 1649 nad) den 

men bon if gab er auch noch eine Appendix dazu mit einer ‚ad 
acndemiam Wittebergensem heraus, in welder leßteren er ſich über i un 
wifjenden —— bei ihren Vich Hitheologen beſchwerte. Auf das 

Kur bon Sachſen an bie Apr Herzoge fiefen biefe auch F 
im J. 1649 nach Hornejus' Tode (f 26. September 1649) von Calixt allein 


was mit allen biefen Apofogieen gejchehen follte. Endlich vereinigten fie 
u einer Antwort an den Kürfürſten von Sachſen, worin fie ihm beiftimmen, ve 
be Unfrieden wicht zunehmen dürfe und daſs fie deshalb ihren Theologen das 
fernere Herausgeben von Streitichriften einftweilen verbieten wollten, falls er es 
auch tun wolle; dagegen fchlagen fie eine „ — friedfertiger und ber, 
Saden kunbiger politifher Mäte” vor zur Beratung, „wie Schismata verhütet 
und der Kriftlichen ie — geſchafſen werden möge“; nur gegen das Diret⸗ 
torium, mit welchem der Kurfürft gedroht hatte und für weldes auch Hülfemann 
ſchwärinte, bedauern fie, fich verwahren zu müffen, wenn darunter ein ſolches 
verſtanden wäre, „welt es einige ans Superiorität, Eognition und was dem 
mehr anhängig, mit ſich füren jollte“, Kurfürſt Johann Georg ging hierauf nicht 
ein, fieß feine Theologen nun exit a Sehne fortſchreiben, und fo a 
denn auch bie = oge num exit bie Herausgabe alter und neuer — 
antwortungen $ gegen das furjähfiiche Schreiben“, ſowie gegen er unb 
Hülfemann, a treitjchrift don mehr als 80 Drudbogen (Helmft. 1651, 40). — 
Dagegen bewogen die jähfiihen Theologen ihren Kurfürften, wider einen Theos 
fogentag, wie die früheren im J. 1621 u. ff., one politijche Räte zu fordern ımb 
gm Fr die Herzoge don Sachfen dazu einzuladen, Sur Vorlage für eine bie 
jtten fie auch ſchon infolge der Forderung Calixts im I. 1647 
und ihres Kurfürſten vom 9.1648 ein jpezielleres Verzeichnis ber nn 
Calixis von ber — Kirchenlehre angefammelt; in feiner Dialysis bom 
Jare 1649 Hatte Hülfemann deren ſchon 40, in jeiner Consideratio in demſelben 
Jore Calovins 45 zufammengeftellt; im weiterer Überarbeitung vom Jare 1651 
und 1652 waren Hal 98 daraus geworben; fo fichen fie als „ungefärliher Ents 
wurj“ deutſch in Hilfemanns caligtinifChen Gewifjenswurme vom J. 1655 voran⸗ 
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edſertiger 7 und 
Stillfweigen an die bi togen. Wol hätte dies zu dem e —* 
meer Kurfürften von Sachſen wirklich übertragenen Amte eines 
ireltorß' des Ci gehört, ſich hier, zumal auf eine folche Auf⸗ 
— hin, * ——— ‚und — — a unter ben Evans 
anzunehmen. efürften Johann 
1, „denen bie von —* = erer —— weichen, lönne und 
= man wol zu fchreiben verbieten, aber dem h. Geifte lönne man nicht das 
fopfen“, und da der — mit il Ye fie ſelbſt als das Organ 
diefes Seiftes anfah, — er — —— —— ‚wie 

er gefordert 


‚feine: Deito eifriger — Ye — — auf Grund des 
ſchon vor Hülfemanns Schrift befannt —— —— von 98 Häreficen 
ne dieſe — der —* m Kirche zu „entlaffen“. * — neue 


und omayı 
——— —3 ous ſchreiben ließ, und dann — ie are 


Augsb. * andere im chriſtli⸗ Abnlordienduce begriffene Glaubens» 
Beta — * a und bie ihm Hierin anhängen“. Ju 


fitemurt, at br erh mit ‚rejieimus“ eingefürt. Vorangeftellt war, ‘wie —— bei 

bei jeder Fixirun— ‚neigt = jauptumg unverbefjerlicher 
— — lie ut, die: — je 
ihre ed Werk unterjchreiben. Mber r 


Wittenberger 
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monia Calistino- hneretica, novatores modernos pernitiogae eum 
‚ Arminienis — adversus 8. 8. et —— 


nis adeoque pessimae 
1655; ii 
— Bee Ye mi — ———— BE 
Togine "vom $. 1619 
ve: Fides veterum 5 im 

—— — a 55 ſchon Mn Satanae und wird 
Se — == ni ie — Halter Eonaeı Mb 
— — ——— — 





die einer neuen Bei untnisschril — — un — 
jar — — Tod Ealirts — 9 kurfächliichen Ti 
au Air wenigitend don ihrem Vorhaben: ab; — —0 — 


ale faft völliger Ruhe folgten demnad) ‚von 1656—1661, 
0 mu {17 


mE jeine® Systoma” — — mit weldjen er in dieſer Zeit 
war, a. hie und da (4. B. T. 366) ) zue  Bolemif gegen Lalixt 
Dorſche ftarb ai —— im Aare "1059; Hülfemann ſchrieb noch ‚eine 
gegen Caligts lepte® größeres Wert de pactis quae Deus cum hom 
aber fie blieb Dmuftpt, und 1661 ſtarh auch er. Nur in den Ländern bes 
von Brandenburg wirkte dev Zwieſpalt fort; feit der Vollendung ſei⸗ 
ner Sonveränetät in Preußen 1657 hatten die dortigen Zutheraner von 
Wiberftande gegen bie rejormirte Megierung freilich nichts mehr zu "een 
Berlin wurde ein lutherifcher Prediger, Samuel Pomarius, fü fein 
gegen Neformirte und ©: merctiften — was ein u 
bom J. 1659 (Consilia Witt. T. 1, p- 490.sqq.) der im wehfälifeien * 
verbürgten Relſgionsfreiheit zuwider jand; ein Gdift vom 3. 1614 gegen das 
Scelten auf der Kanzel wurbe ſeit 1658 bei Anftellung der Geiſtlichen wiber 
sing härft, aud) die a der — unter mer Aufficht geitellt und 
erpflichtung derfelben auf die Konkordienformel, welche fie zum — 
= Reformirten nötige, verboten (Hering, Neue Beitr. zur Geſch. ber im 
2, 92—112 
3) Seit dem Kafieler and Bexrliner Cohloquium von 1661 u. 1008 
bis 1669 tam wider neues Leben in den Streit. 
In Hefjenkaffel war nach dem Bojärigen Kriege der Sandesre 
bie Aufgabe beſonders dringend nahe gelegt, zur Beruhigung bes Landes q 
durch Verminderung des Lonfejfionelen Zwiefpaltes, zwiſchen Lutheriichen umd Mes 
—— die hier feindlicher, als kaum irgendwo: ſonſt, einander gegenüber fans 
ih u tun was möglich war. Erſt feit dem Unfange des 17. Jarh, hatten 
bier Weformivte und Zutheraner jo geſchieden, a dadurch, Die Sandeslicche in 
zwei Fraktionen auseinander gebrochen war, welche mum erſt dem größeren Gans 
zem lutheriſcher oder wejormirter Kirche zufielen und Lonformer —— ‚Aber, 
wenn auch exit jo ſpät vollendet, war darum doch dev Gegenſah zwiſchen Luther 
ranern und Neformirten nicht weniger jharf geworben; eine Tutherifce, riſche Gegen⸗ 
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tät — das num erſt ausſchließlich zeformirte Marburg war bon Darm» 
ieien: begründe „Der eformic 
‚unter dem Schuß tillyicher Soldaten * Marburg —— 
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gungen des wm emäß, Mutter ‚ 
nach Beendig Sure bie Pirna Sure ige Sand 
geleitet und. Dibechergeie — * 3.1650 — übergeben hatte. 
Landgraf Wilh — eg ), ft 1638 
boren, und verheiratet mit der Schweiter des großen Kurfürſten, Legte es fear 
darauf ar, wen! für fein Land einen tirhlichen nd. wider herz: 
wie er unter Philipp dem Großmütigen und deſſen Sönen für ganz Sem bes 
ee ie gr Te 3 ——— 

y u it reinigen Innen. jeolo, 
Hakan ner I. wider un hr 


if 
und fonnte d I 
ee ——— 
her Union oder ———— zur Verminderung des gegenſeitigen Reli —— 


—— wium dienen, weldes der Lan meiner: rg 
fiel we Mit zweien jeiner xeformirten The: von Marburg. Sch 
lern ‚und Rachjoigern ee oh. Srocius ( d. Urt, Vd 11, S.387), 
Sebaftian Curtius und Joh. Hein, lieh Be zwei Intheriiche je Zücologen don m Rins 
teln ‚wo früher Autheraner, wie Balthafar Menper, Job. 
ann, Joh. Gifenius allein hatten, wohin der Landgraf aber drei 
Caliztö, berufen hatte, Heint. Martin Edart, Peter Muftns, einen Brus 
ber —— Mufjäus in Jena (j. d. Art. Bd, X, ©. 380) und Henichen. 
Die beiden iehteren vereinigten ſich in Verhandlungen mit den beiden Marburgern 
und ‚mit, brei ichen Näten des a rafen zu einer Erflärung, in welcher 
man zwar. bie weitgehenden Diffenfe zwi futherifcher und reformirter 5 
lehre über Beivefiinatton. Ehriftologie und Taufe ausſprach, aber 
daneben den weitgehenden Konſenſus nicht ignorirte, bielmehr erklärte, dajs man 
im Bundament ded Glaubens einig fei, weil alle *— Abendmal die Notwendi 
feit des Empfangens im; gläubigen Herzen, bei der nation bie Unerforfi 
lichteit ber göttll Ratſchluſſe, bei der griftoogie die Gottlichteit EHrifti_ und 
bei der Zaufe die Erſorderlichteit derſelben zur Einpflanzung in die Gemein‘ 
der Kirche zugäben. Es ward: zugleich auögefprocen, daſs alfo das gegenfeitige 
Schelten ni 2. — t, „fonben daſs man einander Vruderliebe ſchuldig fei, 
einander. als 18. Oliche wahren Kicde, als Benofien eines Glaubens an 
Chriſtus und. Kb erben Iren Seligfeit anzuerkennen. habe; darum follten auch 
künftig bie ſtreitigen Lehrſtücke nicht mehr in Predigten bei t, oder wenigſtens 
bie. Berjonen nicht mehr E angegeifien und bei bem © nen. verbädli t werben 
ann a falten gar — une Den — 
— zur An ung an je eingeladen wer⸗ 
ben. Dies murde im einer ſchrift „brevis relatio eolloquii auctoritate 
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Ser. Domini Wilheli theologos Si BEL JE eat soge 
ses,  esitnälin aa hei tmenkint une Cameellis die 1.4: 

habiti, una cum eoncluso sun theologorum# der Melt 
Alle xefor formivten Theol — und ferm ſprochen ihre ——— 

— ſelbſt — ee Bert, 34.8 oorn⸗ 
— runs — —E an. an nahe — 


beim Coloq kam Stunde Eu erhielten 1 (Cal En hr = == bear · 
ano ; 


arpurgensium, und in Musfchteiben v * de: 1662 „an_theol 
Sata und Minifterien der unveränderten Augsb. Stonfeffion” 
ebenfo zur ee: ließung an diefe Epitriſis auf, wie die Kafjeler Collochtoren au 
Teilnahme an ihrem Unternehmen eingeladen —— Sie ee darauf „aus 
weitentlegenen Ländern, Ungarn, Schweben, Preußen“ ı. {.f., beiftimmenbe 
a erhalten nen und in der Näge erreichten fie io) fo viel, 
ch am 27. 1662 noch einmal alle drei fächfischen Fakultäten zu einer Bor» 
4 an bie Rinteler Theologen vereinigten, worin biefen zwar gelinber als 
ſouſt one dies würden die jenalſchen Theologen wol nicht beigetreten fein), 
immer doch noch als verwerflich die Aufopferung des Elenchus gegen die Nefor 
mirten und die Unterlaſſun —— Verdammung im Gottesdienſt vorgehaft Io 
—— ober nähere Erliürung geſordert wurde (Mist, syner. p. — 
Rinteler, noch che fie das lehtere Schreiben erhielten, beantworteten die 
—— Bann N 1662 (18, Dez.) durch eine —— epistola apolögetiea 
A. ©, addictas academias et ministeria (179 ©. in 4%), Sie 
hier die — zurück, dafs fie aus Fligſamleit a ihre ——— 
gierung zu diel nachgegeben hätten, vielmehr fie ſelbſt hätten bei der —— 
den Gottesdienst eingedrungenen pestifura maledicentia auf das Coll 
en; fie halten den Machtiprihen über die Prädeftinationsiehre Die — 
Mei berjelben, beſonders die Nachweifung entgegen, wie nahe Luther de servo 
arbitrio und Melanchthon in den erſten locis Calvin gefonmen, und wie darum 
doch jene fo wenig wie diefev zu verdammen feien; fie bezeugen, dafs auch die 
Marburger nicht nach Calvin heißen, nicht die Extreme ——— —— 
—— ſondern nur enttfehufdigen mollten ; wenn Luther don bem 
kramentirern feiner Zeit gejagt Habe, fie adhteten das Wort Goues wicht, fo fi 
das don den fpäteren reformirten Theologen nicht mehr wahr, deren 
feloft Hisweilen aus einem affectus piae opinionis flöffen; fie warnen dor Vers 
mehrung ber Ölaubensartitel, „ne aliorum Iudibrio exponamus theologiam no- 
stram‘ (©. 112); weni ;. B. die Wittenberger die Zweifel der Neformirten, ob 
Neugeborne den Bü üxois (Möm. 10, 17) fließenden Glauben haben könnten, eine 
detestanda haeresis nennten, fo geben ja Alle zu, daſs Kinder etwas anderes 
hätten als was Exwachſene; daher es zu einem Woriitreit werde, ob man Die 
Wirkung des göttlichen Beiftes bei den erfteren aud) Schon Olauben nennen Könnte 
ober nicht; fie befiniven einen Zundamentalivrtum als einen ſolchen „qui adeo 


— wie ſelten 
—— gemeinſamen Urjprungs; darum 0 an BR 


lani deelasatio; bono publieo delibata® ( c. l. 1668, 1266, 
ns Feen Vorarbeit der epist, apol. Ka kin; ‚eine dritte wirb „vindi« 


Beh den Intl die ee == — neigen * ob. * 34. —*— und 
e 


— —* wo der Herr nad) dem fangen Kriege „den leben Sries 
den beſchert abe, damit wir zur digen Dantbarieit er nach dem 
jenfrieben — Bea dazu fei im Kaſſel „zwar dem Neformictem im ges 
F nichts nachgegeben od) von der Warheit abgewichen“, unb fo lange man 
ſich darüber nicht Bee 0 ger — die Confessiones und Ministerin billig 
aunterfchieden“; „mur hal eil ben andern wegen ber Streitigleiten zu ber 
— * u verlehern Be getragen*. Wäre nod) auf vermittelnde Worte 
—— tte dazu das erſt jeht, 1662, nach des lutheriſch rechtgläubigen Sa- 
omo: Glaſſius Tode (t u publizirte — desſelben vom J 1650, 
„über die unter Bann nehm en dur hen und heimftädtifchen Theologen 
entftanbenen Streitigfeiten“ (f. Bald, Ci er die Rel»Streitigf. der luth. Kirche, 
ZH. 1, ©.371—405, Thl. 4, &.889..894) ad) jept noch dienen fünnen. Ehenfo 
die Worte des Mannes, welchen ſchon ee Bus Epistola —— S175) 
ols „ad miraculum doctus et tbeologia dubium an cotera ia praestantior 
ocelesiasticae eupidissimns vir* gepriejen hatte, — Conring aus 
. d. Art. Bd. Ft ©. 341). I einer Epiftel am den einen der lu⸗ 
See Mocutoren, Joh. Henichen, vom Eharfreitage 1663, verwarf er zwar 
inationsiehre fell it und erkannte bier auch einen fundamentalen Unters 
3* an, ———— aber daran, wie man Niemand Konſequenzen ſeiner Lehre 
aufbürden dürfe, mie er jelöft nicht anerlenne und wie das Leben vieler ſtreuger 
Präbeftinatianer, Luthers, —— Konfequenzen aus dieſer Lehre durch⸗ 
ans nicht zeige. Benin felbſt ſehte fich in verwandter Weife in einer San 
de gratia et praedestinatione (Juni 1663), welcher der Brief he dorgedrudt 
— mit den Neformirten one gehäſſige Polemik auseinander, bekannte ſich zu 
der Bilicht ‚ fie als Brüder anzuerkennen und verſuchte die Anfreg regung fiber bei 
Abfall feiner Univerfität zu beruhigen *). Deſto Hejtiger furen, da die verlangte 


*) Seine Borle 6 Zuſtände, wie fie auch font wol griſtlicher Gifer beißen, aber 
nicht find: 2 res rodüt, ut ART eompotatlo institui possit in qua non 
seribus studiis decertetur di ı# nostrig irenicis,. Nee ulli elamant fortius, quam 
qui tantam —8* hoc negotio —* quantum de piotura eamelus. in non deesse in- 
telligo, qui parentibus liberos suos studiorum eausa huc abl persuadere hand 
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t erfol bie Wittenhe in demfelben I: 1668 
Rinteler auf, —— su ihre Goikins 6 Öffentlich a einer ee 
12. Mai), worin fie die Herausgabe einer neuen pm 
jgäberger vom J. 1649, über den Synkretismus der Nintel, Ausſicht 
a und ihmen 4 —— enheit vorhalten, daſs fie ftatt der beſchwore ⸗ 
—— ee F — und —— vermifchen — ihre 
— u fein (Hering, Neue 
Se 164). Eine fange ie weiterer Steil cin — 
an: nee Kühn in Biihofswerda ſchrieb, vom Amyrauts — 


— te momento discrepantiae inter — et 


er Ne yo t wird®, {3 1000 Seiten; 
e die bel —F Kia a — — — 

me = 
* Chemnit na, Io! Selb im ol ve Free 


160). 
Siehe — des — — in Heſſen wirlte nun 
bald auf 106 an en und Branden 


vereantür, nos rt eu ee ar transüsse“ eto, Aber nod vor ber dritten 
Bearbeitung feiner Änstii —— 1665 in 40) pries er ſich glüdlich, bafa 
er an dem Colloquium hate ——— Urfen. 


Anhänger ſchrieben wider Be ee 
exit im Jare —— — oftpren| 


Gt Shen der Unter, Bien and mn ie Bürger fein 
‚gugeloffen werden ſollten (2. dv. Drlih, Geſch. des 


il 
J 


gel 
4 
Er 
ä 
Be 
FR 
: 
— 
— 


% 
— 
9 
Er 


BR 
E 
8 
ia 
ee 
A 
— 


H 
2:7 


EH| 
3 
2 
2235 
FH 
Mile 


phitofophifche als theo= 
die m gebracht wirben“, en —55 
Lehrer für reſormirtes Bekenntuis ausgegeben * ihnen „durch 

— auch wol nur angedichtet“ wůri and wie wolverdiente —— 
Calvin, Beza, verläftert, und —— Urteile nicht allein über ihre Lehre und 

} Te en en Dr 
würden. Yo. ‚alles ſoll rlofjen und „den Gemeinen nichts borgetrar 
gen werben, was nicht an —— * alle künftig llenden 
aber ſollten —— machte 
der Kurfürſt aber auch Anſtalt zu — —— äntich, nur noch — 

‚Unterm 21. Auguſt 1663 


uůͤen zu Berlin aufgefordert, mit "drei reformirten Geiftlihen des Kurfürſten 
treten zu Beiprechungen, durch Sa „ein guter Anfang — 


— 


— Joh. dazu ſollten, wie 


auf die —— Geiftlichen gemacht hatte, waren fie jo vol Mifstrauen gegen 
die Berhandlung, dafs Berliner, fchon che bieje angefangen hatte, um 
——— dabon baten; „fie wollen", ſagte Paul Gerhardt (viele Vota und 
—— desſelben im dieſer Sache bei Langbeder, Paul Gerhardt S. 23ff.) 
einen Synfretismum von uns haben, wie die Marburger von den Nintelern 
Caſſel erlangt, hoc ipso wollen fie unfere Leute allmählich dieponiren, dafs 
je Sue hernachmals die völlige Einfürung ber reformirten —— leichter admitt ttiven 
mögen.“ Uber der Kurfürſt beftand auf Eröffnung des Gefprähs, und vom 
ang September 1662 bis Ende Mai 1663 Tlenpte ſich dasſeibe in Als 
m und mindlichen Verhandlungen fort, immer am meiften gehemmt um 
ſſten unterbrochen durch die ſſensſtrupel der Lutheraner, welde im — 
— auf Beſtreitung und Verdammung der im dem lutheriſchen Bes 
——— verworfenen Lehren eine Verlehung ber Verpflichtung auf dieſe 
fanden und darin and) von dem benachbarten Wittenberg aus beſtärtt wurden. 
Hatte der Kurfürft am demfelben Tage, wo er das Geſpräch ausſchrieb, dem 
uch dieſer Univerfität (aber mur diejer, nicht auch ben von Leipzig) verboten, 
und war auch auf Gegenvorftellung des Kurjürften Johann Georg II. von Sad: 
fen dabei geblieben Cie Verhandlungen darüber in Herings neuen Bellen 
Thl. U, ©. 160-182), aber dies hatte auf beiden Seiten bie Gereigtheit nur 
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vermehrt; ine Borftellung ber Nintel vom 23. 
⸗ — — von eh ab — über bie Ap 





red Gewiſſens berneinten, fo wäre der Trieb erronea et ex verbo 
edocenda conseientia; aber jo verwerfen fie die Warheit und. n 
bie eontra conscientiam toties ex verbo Dei meliora edoctam; jie hab 
wol gejehen, was für fundamenta et argumenta die Qutheraner pro orali man- 
Aucatione Haben, aber fie verflecken ſich feloft und wollens nicht jehen“ (Lange 
beder a. ©, ©. 168 ff.). Als man nach der 16. Sitzung dem drei reformictem 
Geiſtlichen einen vierten ftreitbaren Disputator, einen jungen Schul! 
Adanı Gierk, beigegeben Hatte, weigerte fich der Prediger Reinhardt, mit 

u verhandeln, und fo ſchloſs der Präſident, Otto v. Schwerin, am 29 
1663 die Verhandlungen, deren Widereröffnung one Buziehung der 
unter welchen Neinhardt als Berfürer der übrigen bezeichnet ward, zwar vers 
heißen, aber nicht außgefürt wurde. Unterm 16. September 1664 aber jorberte 
num ein neues Kurfürftliches Editt (bei Hering, Anfang der xef, Kicche, Anhang 
©. 80—85; Langbeder S. 91—96) noch unbebingter als früher von beiden, zer 
formirten und futherifchen Predigern, doſs fie die Schimpfnamen gegen einander 
vermeiden und nicht ſoiche Lehren einander beilegen ſollten, don welchen fie zwar 
glaubten, daſs fie aus dem Belenntnis der andern folgten, welche aber von dies 

m nicht — befannt würden; eine Beiſpielſammlung von beiden mar beige⸗- 
fügt; der Exorcismus bei der Kindertaufe follte überall Iutheriichen und weior- 
mirten Eltern freigeftelt und nicht gegen deren Willen —— werden * 
Bold darauf wurden bindende Reverſe, durch welche man Gehorſoam gegen | 
Ebifte, wie gegen die von 1614 und 1662 verſprach, von allen Geiftlichen, much, 
den fängit angeftellten, verlangt, eine Form, welche auch folchen als ein ſörm⸗ 
liches Verleugnen ihres Belenntniffes zuwider war, welche in ber Sache dem 
Editte Folge leiften wollten. Vergeblich blieb eine Gegenvorftelung der lutheri— 
ſchen Prediger zu Berlin (29. Oltober 1664 bei Langbeder S. 97—100); 
wandten fi) bann um Gutachten am viele theologifche Fakultäten uno gel 
Minifterien ; Calovius entjchied unterm 19. November 1664, jie hätten — 
danlen, daſs den Reformirien das Verdammen der Lutherauer verboten und F 
mit ihnen geboten ſei, da fie ja dieſe von Grundirrtümern freifpräden, aber alles 
übrige könnten fie nicht billigen und unterſchreiben, da fie micht im gleichen Fall 
feien, vielmehr Örundirrtümer an den Reformirten fänden, und durd ihre Unters 
werfung unter dos Edift auch den Darin enthaltenen Belobungen des Bareus, 
Crocius, Calixtus u. a. beiftimmen würden; ber Erorcismus fünne wegbleiben, 
wie in Heffen und Schwaben geſchehe, aber von einem xeformirten Fürften könne 
man ihn fich nicht gut verbieten lafien. Andere gutachteten anders; auch die Fer 
nenfer rieten, dem Kurfürſten um Erhaltung der Freiheit des Worts in der Pres 
digt und um eine Nichteinmifchung in eine lutherifhe Kirchenfache zu bitten; viel 
heltiger die Hamburger; ausweichend die Helmftädter; am —— die 
Nürnberger (Auszüge bei Hering ©. 188—199); noch ein Schriftwechſel entſtand 
darüber zwiſchen Matth. Bugäus in Stendal und Joh. Vöttiger in Magdeburg, 
welche für die Forderung bed Kurfürſten, und einem Sone Hülfemanns, Galos 
vins u. a., welche gegen fie fchrieben (Hering S 210—217). Der Purfürft 
Friedrich Wilhelm aber ließ im April 1665 die Berliner Geiſtlichen mit einem 
Verweiſe, dafs fie „von vielen Auswärtigen censuras einzuholen ſich unterfangen“, 
vor das Konfiftorium fordern, hier die eingezogenen Gutachten abliefern und die 
Reverſe nochmals bei Ubjepung forbern (die Alten bei Langbeder S.104—128), 
welche dann aud über Reinhardt und Lilius, als diefe fich weigerten, ausgefpros 
hen wurde, Ein Manifeft des Kurfürſten vom 4. Mai 1665 fürte unter ex« 
neuter Zufiherung ungeftörter Religions: und Gewiffensfreiheit die Gründe am, 


ewil ficherung fortfaren zu Fönnen, bi bie Ep 
wi — — ſein ſolle, und u er an. Da An fein. Au nn 
riſchen Glaub tenutniffen und namentlich bei der Form. Cone, gelaffen we! 
und feins als ‚ein Schand⸗, Schmads umd Läfterbuch dürje halten und vom an- 


feinem: Amte entlaffen. Auf die Bitten feiner — er möge * nad) 
— er, — ihn * nur „nit freiem Nenn fen" an 


en Belt in ——— übe 
Eee 


werben; eine Dei ü ” fi f 
— Religion, ſondern auch das Behandeln der Streitpunkte 
one Bi it und Perfönlicteiten nicht gehindert fein folle; nur follten mac) 
einem Beichl vom folgenden Tage (7. Mat 1668) die geiſtlichen und weltlichen 
Näte durch Mevers zur Überwachung der Prediger und Unzeige von Friedenss 
ftörungen verpflichtet werden, was aud wider einige Abfepungen nach ſich so 
umd erit buch Bufiherungen, mie dadurch bad „commercium conversationis 
miliaris wicht beſchruntt und aufgehoben fein fote“, annehmlicer gemacht — 
Auch die Magiftrate in den —— — anzeigen, wenn ein Geiftlicher 


unterftünde, einem andern die Sa. verweigern. daß er Unfern Enittis 
——— 260—268; Fe ne md Renes 1729, ©. 1077 fi; 2. v. Orr 


Wärend aber wit jo unzweiſelhaftem Erfolge für die Alleinherridaft des 
wittenbergiichen Luthertums gegen zwei Flugel des ſynkretiſtiſchen — F 
lampft wurde, ſchien es deſto mehr imbizirt zu fein, gegen das auch nach Ga 

tus” Tode nody nicht vernichtet Centrum besjelben noch einmal alle —— 

—— Im Jare 1664 gaben die — —— eine große Kol⸗ 
ie peonsilia thenlogiea Witebergensia“, b. i. wittenb e geiftlicde Rot ⸗ 
ſchlage des teueren Mannes Gottes D, — Eaitheri, {ei iner egen umd treuen 
Nachjolger von dem Heiligen Reformationsanfang bis auf jepige Zeit“, 4 Teile, 
5ol., Heraus; hier hatten fie außer vielen — Gutachten und Hußerungen 
gegen Synfretismus und Shulretiften, z. V. der Epikrilis' über das Saffeler 
Kolloquium, auch zum erften * Bent und fateinifch ihren feit 1655 quriide 
gelegten „Conscnsus repetitus fidei vere Lutberanac“ gegen Galixtus’ ejusque 


J 
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complices“ THl, 1, 5 en y 
Eatov feine: f * Helden Sie — a een 
Bere Jar um Bee a un — eeſoꝛ Pr ‚auch noch eine 
—— Ban umd deutfche — ———— * — — 
— weit er ash fabulam, —— —— non uno in 
eg im Berlin) )ası —— nu Ingerem®, und weil es — * fein 
ie ren a errorum Galixti ot et complieum nr 
k at hen: gs bie limmften jeien, den 1 ugeheneten Abſtand und 
in aud den Nichttheologen vor En ſte en 
—— 


1 


— Intereſſe der Ausſchließung aller fretiften trat bie Abſicht 
— den poſitiven des Konſenſus als zu einem neuen 

— zu vereinigen; aber wenn d Schlufsworte fo fauteten: „Deum —— 
ut nos singulns in consensu hocce repetito eonserret ad ultimos 
fo befannte fich doch, wer feine Mohäfion erklärte, nicht nur dazu, daſs 
und feine — gen ihrer eigentümlichen theotogifchen Meinungen — 
und Di —F anzuſehen ſeien, ſondern auch dozu, daſs die nicht minder 

und zum teil nicht minder ſingulären Gegenſähe, welche die 

jenfus entgegengefe t hatten, als Bekeuntnis ber 


Kiche bei —— feicher Ausihliehung zu behandeln ſeien, Meinungen 3. B 
Beh die, daſe die Gläubigen des Alten Teſtaments die ganze Erinit ges 
lanut hätten, daſs neug Züuflinge wirkliden Glauben Hätten 


ſtus auch nach feiner menföjticen Natur felbft außerhalb des Satramentd a 
egenwärtig ſei u.f. |. Ya faſt ſchon durch die Zuftimmung zum Bi 
Sape Ye on ſenſus te man ſich vom der Baſis jeder echten chriſilichen Fried⸗ 
liebe (08; benn wenn hier Calixts Anerkennung von Unvolltommenheiten auf Ins 
theriſcher Seite und von Vorzügen ber Chriſten anderer Konfeſſionen verworfen 
und bloß die Lutherifche ‚e für die Kirche erklärt war, fo war fhon damit 
die katholifche Identifizierung Nchtharer und warer Kirche vehabilitirt, bie evans 
gelifche Demut in Anerkennung ſtets noch erforberlicher Arbeit an fich ſelbſt und 
das liebebebürftige Auffuchen jeder Spur verwirflichten Reiches Gottes in ber 
ganzen Chriftenheit BERN der ganze Hochmut im Ausruhen auf dem „fi 
ergriffenen“ status im Läftern aller deſſen Unverbeferlichkeit Bezweis 
felnden autorifirt. — * es denn Erjüllung einer Pflicht nicht nur 
feinen Vater, fondern auch gegen bie Kirche, wenn Calixts Son, Friedrich 

von hier am die ber Lebensauſgabe des Salovius entgegengefeßte zu der feinigen 
machte. Aber wie Calov zu weit ging, wenn er, um die Verwerjlichleit der ca= 
lixtiniſchen Unionsgedanfen zu beweifen, alles und jedes Calixtiniſche, auch hier 
mit gar nicht Bufammenhängendes, betritt: jo wurde aud Fr. Ur. Calirtus 
m weit gefürt, wenn er zu bem entgegengefeten Beweiſe alle und jede Sin, 
aritäten jeined Vaters verfoht; die ganze Theologie desjelben wurde ihm 
neue Uutorität der Tradition, welche ihn urteilslos und jtabil, und dadurch and) 
gegen wertvolles Neues, wis g gegen Speners Beitrebungen, blind und exklufin 
machte. Anbererjeits trieb ihn auch das Anfehen feiner ftreng=futherifchen Gegner, 
den Abftand ihrer Lehre von der feines Vaters als möglichjt gering nadjzumeis 
fen, und lich ihm nun troß aller Pietät doch die große prinzipielle Bedeutung 
der leßten bisweilen überjehen und verfennen; überdies ftand er an Geift und 
fittlihem Ernft, am Fleiß und Gelehrfamkeit weit Hinter feinem Vater zurüd, 
wie denn auch geglaubt wurde, er muͤſſe jich bei feinen — nachhelfen laſſen. 
Doch iſt die Zal derſelben, und zwar bloß der apologet. und gegen die Wittenber⸗ 
ger geichriebenen, fer — wie die der von Calov Hefkelebeuene die Titel 
derjelben füllen in dem öfter herausgeg. Verzeichnis der Schriften beiber afigte 
ee Zuerſt 1667 erſchien feine „demonstratio liquidissima, quod consensus 
repetitus fidei vere Lutheranae etc. nec consensus fidei vere Lutheranas censeri 
mereatur, necvero fidei vere Lutheranae consensui Georg. Calixtus et ©. Hornejug 
eontrarin docuerint“ (371 ©, in 40), ein fortlaufender Kommentar über den Konfenfus, 





worin bei dem einzelnen Punkten balb die Grimblofigkeit der ulbigung, 
8. Galizt ober er * fer die ihnen ja en 
j J 


habe, bald und öfter die mbarteit derfelben mit der Scher der 
fenntniffe nachzuweiſen verſucht ift, bald auch die An — 
— —— ten ſehr eis Tiche ar 


ür der Kirche zu erklären ımb fo die der Dogmen bei 
Yale ye bermehten angelongen —* ale 
lossos coneitare videmini“, ſchrieb Boyneburg an eher 

1185) wurde mum zuerft bon en neuer Seit seen: 
Keibius Fa und faſt als rin zum. — 
B 6—8 Stund 


En 


= umgejtimmt, und jet „als Hy noch — mm er Ca lobius use diefent 


der „eonsonsus ee Rp ® train mendacils ot iniquis censuris 
. Ur. Calixti jussu et austoritate collegi jr theologiei in Witte- 


Polemik, Gelchrjomteit, Sophiitit, Sprucgemandigit, Auſpielungen, Scharjbli 
hür jede eg u. Bosheit, Eynismus, — 3 —— — * int 


2, dam El Ealov und es Scwiegerfon Deutſchmann fügten auch noch 
Singu; der fehtere 1667 eine Differtation de Deo uno, Calov 
a3 au N Ponlieie, dic Sa Bea er 
eorum qui ie et novator 
= ee jen, in — mer — Benni 
VentgegenRuitte.ub. an. enlkgtinifiher ren fchon über 
— en — at antwortete a Re — ae in 
der „eastigatio a] se novitatis# ete., dem Calovius in den nsiones ad 
Calovii Ju ee (172 ©, in 4%). Strauchs aber bes 
it einer Injurientlage, befonders wegen einer Stelle darin: im 
$ 60 des as nämlich waren als die rechten fatholijchen Ehriften die ber 
zeichnet, welche den jymbofiichen Büchern der tutherifcen Kirche A ala auch 
wenn fie duch die ganze Welt zerſtreut jeien; dazu hatte Sr. U. Calixtus (de- 
monstr, p. 248) — in Spanien und Indien werde es beren n viele 
geben, auch „inter Gallos et Italos tales corte non inveni“; Strauch, aber bes 
bemerfte wider hie zu (consens, vind. p. 372): „mirum non ist, quod in Gallo- 
ram etItalorum — viuariis vel fornieibus etiam invenire eosdem non po · 
tuerit dissentiens“ ; änliche Anjpielungen famen aud) au anderen Stellen vor, wie 
3 ® ©. 22 über das Wort nindulgere# bemertt war: „fere in malam accipi- 
tur partem, ut indulgers abdomini, amori, choreis, ludis, Iuxuriae, quas phra- 
ses omnes nasse te opinor.* Vor Notar umd Beugen erflärte nun Eali —— 
für einen ———— retoxquitte die Ba ng Straudis, bis er fie beiveife, 
und lich bi : — ber . — er —— nn ——— a 
bon Deffan al ten Notar überreichen; Straw je fi ut 
achten der brei ſachſiſchen Yuriftenfalultäten ausftellen, Bas er die Retorſion 
* zetorquiren dũrſe, mas er ker sah holte wider von — —* 
vv t immer menden Patl er 
Eematr udn (ie ——— ine en —— vom 
1668, ©. 45. 53 und bei Walch ©. 345) der theofogijhe Streit teils in 
einen jwriftiichen über das Retorquiren don Inijurien, teils in einen phifologie 





tung ’ 
deren di Wortes m beit laden geltend 
Und bie tes Strand) een Ka ae 


elble a. 0. D. S. 44) von Ealod sten Streitichriiten 
— pas. — deutſch erichienen, — fo * ee Volle, 
Einen ernjteren und noch angejeheneren Wortfürer, ie Wittenberger 
tät in Strauch, au aber Kor Hi — — in —— 
Conring (f. d. B. Es wurde bereits fülber, 
duch, b en Konfenjus als Belchntsis ——— ur wider 88 
— Ausſchliehung verbieten zu wollen, nicht nur einen 

n 


iderfitä Let ; Mikes 
eine we ver Baltımg Ber er ie Mirde arten \ 

ihrer Stellum Ber Eisen onteenen des weitfälifchen Friedens ge 
über nach ſich 309. Dies zu verhüten, fie — —— 


keine 
—— Fre — bier: eine ie — Calixt ſelbſt t; was 
von feinen u = Slaubensartifel war, bot er Allen zu freier 
an und fagte ojt „sine hac libertate ecclesiam salvam esse non posse®. Der 
Grund aber, weshalb man vor Helmftädt warnt, ift Fein anderer, = dafs. 
das Wort Gottes allein als unträglih und um feiner ſelbſt 
angejehen wird, bie Vetenntnisſchriſten aber nicht one Unterfchied Be nur — 
in für — BR „quia et quatenus cum verbo divino 
Der Hauptjehler Ealous aber und der Geinigen ift, 
er nid © Härefie und Irrtum micht unterfcheidet, und auch fürdas, was er 
ft, als wäre es Härcfie, Ausſchließung aus der Kirche fordert, 
— alles Poſitive darin Dogma der Kirche, das Caligtiniſche darin, Dies 
jem Dogma nicht wiberfprehend ift, Das chriſtliche Volt darf freilich nicht Hi 
— werden in DIE RR. wie fo oft gefchieht, da = Predigten „diris in 
nihil frequentius“; die Menge kann nicht prüfen, ob lirt 
wat den Belenntnist riſten vereinbar find; durch bie unverftänblichen Streits 
fragen wird fie nur verwirrt, wie Hilarius gejagt hat: „nee Deus nos ad bea- 
tam — per difficiles quaestiones vocat, in oxpedito et facili nobis est aeter⸗ 
nitas®, egen and) die nicht Ungelehrten in der Gemeinde von der Bra 
ein neues se untnis einzufüren jet, ausſchließen wollen mit einem quid 
inter prophetas, jei doch mehr als Dapiftifch, und gegen 1 for. 14,29; quotquot 
sans id fecerint, non dubitamus explosionem relatnros eum aua inani rup‘ 
ab intelligentium universo ceoetu® (Pietas p. 59), Erſt mühe auch der Konſen⸗ 
ſus noch nach der heil. Schrift geprüft Se bloß nad) den Velenntniffen ges 
nügt nicht, welche von ihren Berfaflern „quo fuerunt ingenuo eandore“ durch⸗ 
aus nicht für volilommen gehalten jeien und in welchen, was nicht fundamental 
darin ift, „ultra vim eximiae probitatie“ ihrer Verfajjer feine befondere Autoriät 
un Vor allem aber müfjen zur Herftellung der Ordnung die Fürſten ihres „= 
ott und durch bie Beicheverlaffung Ihnen andertrauten Amtes warten; fie dür⸗ 
fen diefe Dinge nicht als zu gering oder als zu hoch für ſich ſelbſt bloß dem Kle— 
rus überlafien, jondern müffen ſich durch die Erfarung früherer Zeiten fchreden 
lafjen, daſs diejer bann fie jeinem Neiche unterwirft; one ihr Einfchreiten mit 
der Macht nimmt die —— des Streites nur immer zu; „non component 
hasce turbas qui exeitarunt“ (Pietas p. 65). Sur; nachher, vielleiht er 
einer neuen deutſchen Gegenſchrift (Hist. syner. p.599), gab die Univerftät 
noch eine freie deutſche Bearbeitung dieſes Conringſchen Maniſeſtes durch den 
Philologen Chr. Schrader heraus, die „Schugrebe der Juliusuniverfität“; fie 
fojst das Urteil über den Konſenſus (S. 35) jo elle dafs von den "rei 
Zeilen jedes Abjchnittes darin der erite, daS profitemur, „nicht allemal ein der 
lutheriſchen Kirche gemeines Glaubensbetenntnis“, der zweite, dag rejieimus, ber 
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—— ltung erregend ſei, und donn auch. die unter dem 
—— de * Ealizti Surg ar ji zum ei lauter Uns 

ffionen entgegengeftellt werden.“ Selbft der Bapft ift ſpar⸗ 
Jam ——— im tiren neuẽet Giaubentartikel und tut es nicht one large 

mit Korbinälen und Konzilien; „Calovius aber geht mit ——— 
lein u. ;ößeren Zeil Augsb WVerwandten — —— 
dleichſam onf einen Biſſen, erllürt dieſelbe Heine 

—— hi en für —— ſetzt denſelben Zr viele in — 


—* fü ne wei ei ne ibens halte: en 
en) Fr Belhn eidung * —— als Peer Sn M lien Glauben ur 

zer m eg jen, rn war bez Ba alſo t uns 
ung * und dergeſtal⸗ —— i. achte 5 fein, eh ei nat 
unccfe Sirifien werden." ’ , 


uni En tin are 


i; — wen An “ ante einem — ng einer, be 
jalen ded we acht wer! 

En a Beer sub nicht jerm lag. unter en Kenne 3 

Bi Ka 2 ia —* ——— —— — = 

fr Be er a IE, — Trin⸗ 


FA —— Sl, m wurde u n beranlal 

ogen fi r 

IT 5 KL *. ihm beifti —— an Sner ſagte ſich los da— 

Pi ip. 67; N — 
1000 f hen —— in kurs p. 563—608 

An fagen, als 1) man. möge Touife jaren mit ber 

feine Unterfuhung der — der Helmſi — — Are 4 

au man por litteras communicatorias fich mit den duch Sl i 


testatis Haben“, jonbern bi de barüder g rt würde; 3) d 
jr Eat pe en Ken a den Zieologen 5 ee — * 
Nachftag ur Di eren Theologen, wie nad, Koquinm, aus ⸗ 
ii der Kurfürft dann anderen Botentaten % Fi lot der Theologen 


lönnie, und z. 8, ü 13 nd ligtini! 
fen“ erg — HR Ber ne Fr: F ide, ke 
und —— * 


55* Sie en an A 11 
imerben® 

vation, wi Sinne des Su his ———— —— m 

> Wenn dies befolgt wurde, ober wenn auch mur auf diefen Grundlagen zu 


— 
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Se oa Kurfürft von Sochſen fih — wie, — Bereich 
er — — == faſt 5 ie CE 


—— ⸗ —— 












it —5 —— 
Tode Hexz R 
Spt 1a ach — Fromme 


en Er 

a alß er — De Kirche in der 

band 1 dem Fürſten Eu — * bis u. 
an a 

—— welcher Bes RS — ET, * 


are Be "ii ogifche —— lich He z ib a 
er nm und a 17 
mit aan a Si Räte 


die an, u das densgerichi borzufchlagen, 
nebeneinanbe be 2. — — — 


* Teilnahme Kane, So bereiften num he — 


ſten re 
Mi eine e ante eit, da he — — — 


nirgends ee ei und — A bie Furſter fen iR ans göttlichen en 
Habender DOberauffiht über ihre Kirche“ Hier „one jträflichen —— 
diel tun könnten. Zu der zweiten Froge wirft er bei großer Anerkennm 
neigen und „teueren Gaben“ ee [2 bad er * Ba 
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den Mitteln t t eim 
Kae — —— amd Pre far en £ * N 
u — bloß im dußerlichen leiblichen ne Shen ende una 


fonberen ei 
erreichen sei, x hl " erleuchteter 
Geier, m None Ge na * — * Ka Ba bie —— 
, und = mi can ie. epigen Geimkee 
ing ihrer gegenwärtigen Lehren aih den. fymboli Büchern, 
haupi ſuchten und ac I 


danay eiten 
‚1871 ging wider eine und barmftäbtiiche Gef diesmal nur 
aus Menzer und Verpoorten: bei ‚ auf die Neife, um bi — kr 


und ſelbſt uenftedt über die Unbengfamfeitbon Ealovins, „ber mit faur 
ter ‚extremis umginge*, heben ihn aber * ‚immer gewären, wie er denn in Ther 
fem Menzers, welche das von den Helmjtäbtern u — ausdrũcken 5— 
F — BEREIT Ehen neue de erroribus 


(0m ©. 43—46). Di { te 
— * En — 2 — No 
vetismus au] In micht gegen au 


* Me ee on en — Kr a wo 


dem 
w u reizen jo war es aud) den Theolo unter 
Amt Aber = Beben ya — — Celle Gals 
diniften fetöt fuudamen Sei und. 'tefieen vorgeworfen, aber, wie er 
Menzer erflärte, mur  folche, wei ld Bun — dem Grunde des 
Glaubens ftritten, denn ſolche errores fundamentales, se et semper 
den. bamit eten berbammten, Hi Sitten die —— 36 Hist, syner. 
p- 1118), et aan zu — — bie BI Ren, wurden. 
die hen 


ſtens dadurch, daſs die Ru — — wel 
5. Geit 1675 aber = * al 33 en Be 1686 ernenerte ſich 

ge ir ni ee atte DER enge ka bebir ac ie 

zeit, bare Dee Dec 1a ton ——— — — 
— ihr Widerfire h 

ae Meife jegt nach — Fr Ernfts * Fre 1675) Br en einem Mache 
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Aa bt zu haben. So ſcheute er ſich jegt nicht, bie — 
in © desiderin, fa The · 
— ae —— — 555 Calov wiber in 
Bryan feine unveränderte Lebensanfgabe: „eo diaboli exeremento Cnlix- 


exquirere®; Fr, U, Caligt ee hen fein „pitain offiehum, 
— parenti suo tit filius, pi viri innocentiam a novis Calo 
cans' 


(112 in 40); di wi: ee 
KR Base gegen ee ET Tod am 


Be exe faft zu Gotteßläfterungen "tourden, herausqugeben fich nicht fhämte 
Kon Bit cn got fh fe 6 
von Keen Heß den um Geld, ben Dichter oder Ordner des m 
welchen Galigt M. Castritius Hun nenut, mit Gefängnis beftrafen; 
Straud), 1669 nad) Danzig — wurde von 1675 bis 1678 auf 

en don Brandenbün — — jen — — 


—* teils nahm er fein ſeit 1691 liegen gebliebene® systema locorum de 
der auf, und zu den bis dahin erfchienenen vier erſten Bänden besfelben kamen 
jegt im dem einen Jare 1677 die acht anderen, wol aud, deshalb flüchtiger aus⸗ 
— hinzu und nahmen die neue Polemik gegen die ee 
. Bergebens machte ihm bamald Spener in ſehr ehrerbietiger 
ungen, dafs das Werben für Anerkennung feines Konſenſus ——— 
Kr ſchädüch fei, da ehr viele auch bisher yarteitofe i im die ———— kurz 


*) Der — N. J. Triumphus eoneordiae repetiti eonsensus dramaticus, Deo 
triani ot stori fico , viro ote. Jo. Deutschmann ete, sacer‘. — 
* 4. Ger Ahern 4 hinter . Galieis Begenfärift: „iusta animadversio in —— 

sd nur = — It an; «8 waren d Gi jeber von 3—A Seinen, welde dur 
an schola triviali pueri eto., auf Betrich derer, fant — — erat 

—— * ad flagitia sed ad virtutem adsuefäcere“, bargefkellt wurden. Dem 
Da Art füllte = Auebrecen von Zwieiracht und Lüge durd das Fre term, welches 
ein Löwe (4 Petr. 5, 87) bringt, Im I weiten alent ber Genius Melondibons, baſe 
Luther geehrt werde nnd nit er, und befcließt beshalb bie Augob. Konſ. zu ändern; 
0 mit einem — will zum Himmel fliegen, wird aber vom Vlit getoffen und 
ige beit fle trauernd ihrem durdfichtigen Mantel zu. Im dritten At zuerft Sch 
melde Im Dunfel der Kontordla Verderben droben; dieſe erfcheint dann mit bem Schwerte 
es a nie und bie Schatlen verfhwinden; Weller, Hülfemann und Garpyov beraten 
Herfiellung des Konſenſug ber Kirchen; Khadamanthus sub parsona Calixti richtet dam 
den Consensus repetitus und verurteilt ihn zum euer, aber auf eine Stimme nom Himmel 
Bi er die Bud ein gehörnter Drade at an feinem 4 ven bie Inſchrift? Galistue; 

t mit — und Anter bie Lüge und &  Anietradt und J [0 









li 
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welche fie gerade widergewonnen möchten, nicht einwilligen würden (22. Sep« 
I It 1677, consilia lat, T. 3 —* er 210), —— ra mit feis 

Kollegen Meisner, welcher im von 1677—1680 beſchaftigte und welcher auch 

er feinen Gunſten und zu Meisner Demütigung (F 1681) entfciedem ward 
ud & u.D. 6 228 ff. 338 ff), richtete er jeht in Predigten, Disputatior 
onders gen Joh. Mujäus in Jena, wels 


her v 
ae ee und Rn Sa ner fin pi elle ale fie. ee ers 
— 1679 die ganze — Iena, 


Strafe wurde ge, 

der Shrit: de syncretismo — eingeſchritten — ©. Sn); Ye Brauns 
T —— Calod onedies nicht zu beugen, und Calixtus Schriſt: „A, 
us cum sua harmonia cretico-sycophantica tertium confusus® ete, (Helmit. 
1679, 382 ©. in 4) war in ihren neueften Klagepunkten am ſchwerſten zurüds 

zuweilen; Mujäus? mildere Vorſchläge, nich! im April 1680 in einem Gutachten 
an bie jähfiichen > sufnmergcfe (er ftarb bald darauf 1681), fanden 
eht mı [3 Ealovs enrede (beide Gutachten hist. — 

o80 1i114) im a 1680 ftarb auch Calods vieljäriger Beſchützer 
Üherehrer, b Der Rurfüch N en BerL von — m und der watege Fi 
mit dem von Branden! 
—— rg Port] nicht jo Di * een des Saffes 
gegen die Neformirten. So mufste denn Calob, als er 1682 vollitändiger als 
= die Alten über feinen Streit gegen die Syntretiften mit neuen Exgii 

Een — — syncretistiea® — hatte und dieſe wegen 
one Namen Drudort hexausgab, wenn nicht die 
10 it Se —— und bie Verhi derung ihrer Ver⸗ 
— — oh Ben fee 
ol aha u, a er om im orthin, wo er feine 
auch bie Historia 


—— war, I Sa — Gießen, an bie Th Ai Mr: Anfragen 
reich her, wo 


Biene werben dürfe, oder ob gegen den Synkretismus werden 0 
les wurde von Gegnern und Greunde 

er den Veränderungen am Hofe — Die Gießeuer, David 
2 und Kilian Nubrauff, antworteten unbedingt verneinend: man dürje 

Gögen der Politiker, der „ratio status“, dienen wollen, welcher jegt 

der vom der Erde gewienen Gerechligleit gejeht fei; der Shufres 
Kim an die ae — —— — ſei die „discipula aechia- 
volli, filia Epieuri, p: rest Hierauf fagte ſich 
denn au Calov uͤß in ei Blu: Hanse onorog sed falsiesimus et 
— injuriosus a D. Calovio per veri relationem Panne unter de 


di ſaani yutretiſten m rd 
Mr ine raue Rod ——— iften — mehr ale fiebens 
gen Streiterd werden aus den Jaren 1684 und — reihe die as: 
ixis articulorum — von 60 und die 
tieis modernis“ von 23 Bogen; 1685 lieh re in Eller Gates Golevs mi mit len 
Wealsünegfiopäbe für Kpenlogle und Ric. ZV. 10 
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f lb. Nachrichten 1716, ©. 216) ımd mit einer Tobpreifenden Bueige 
* — ——— bie unterbrüdte a vielleicht eben dadurch berbreitete 
‚historia syneretistien“ nochmals druden. Doch int Herbſt d. 3. warb er vom 
Scloge getroffen und ftarb dann am 21. Febrnar 1686. 1* 
Er Calovs Tode Fam es nicht wider Pr — ſynkretiſtiſchen Gtreis 
tigfeiten ; das große Werk, mit welchem Fr. U. Ealizt feine Lauſban h — 
ad pacem inter protestantes restaurandam (Helmjt. 1700, 944 ©. in 49), war 
das ireniſche Gegenftüd zur historia syneretistica. Der Name Synkreiismus 
wurde wol noch fortgebraudt, aber immer weniger als Name einer Partei im 
der lutheriſchen Kirche, immer öfter nur ungenau und allgemein für eine im 
cherlei Geftalt widerfehrende Sache, Kombination des Ungleichartigen. 8 1 
—— innerhalb ber lutheriſchen Kirche eine Nachwirkung des e 
Parteien erfennbar: in Rurfachien hielt fich, zumal bald unter 
Negenten, die ftreng lutheriſche Tradition am längften unverändert und s 
gewicht, und ſtieß zunoͤchſt, als im Todesjare Talovs Spener Bertoin rufen 
war, dieſen und feine ganze Eimvirkung ſchnell wider von fih aus; im Fi 
ſchweigiſchen fanden bie Caligte wol auch allzu fügjame Epigonen, melde 
Briedensliche zum Indifferentismus und die Unterordnung unter die weltliche . 
feit zur Disponibilität taritirten (f. den Urt, „Babricius* Bb. IV, 482), ı 
auch welche wie Telbniß und Mosein aus weiten Überblici und g 
Kenninis verfhiedener Standpunkte eine ruhigere Anerkennung derfelben gewan- 
nen und biefen Hiftorif hen Sinn, dieſen Moberatismus und Optimismus. 
ber neuen hraunſchweigiſchen Univerfität zu Göttingen als Grundzug aneigueten, 
63 blieb aber für das größere Ganze ber —— Kirche auch bei dem Er⸗ 
ſolg der Wirljamkeit Calobs, dafs deutſche Qutheraner und deutſche Neformirte 
noch über ein Jarhundert one Verlangen nad Gemeinſchaft von einander 
waubt blieben; als im weitfälifchen Frieden bie letzteren gleiche äußere 
mit dem erjteren erftritten hatten und nun von biefen aud) gern als r 
genommen fein wollten, Ichrte man die Lutheraner auf diefe Bitte dad Nein & 
älteren Bruders bes verlorenen Sones erwidern; ſogleich jept im J. 1685 
der Aufhebung des Edilts bon Nantes, wo nur deutiche Neformixte fich der Vers 
folgten Glaubensgenoſſen annahmen , zeigten ſich Früchte Hiervon. Eben n 
wurde auch ein Ziel noch nicht erreicht, welches man im ſyntretiſtiſchen | 
ben Streitern immer wider vorſchweben und wider verſchwinden fieht; das ift die 
friebfiche Scheidung zwifchen Neligion und Theologie, die Negulitung der Ören 
m zwiſchen Kirche und Schule, zwilchen Bekenntnis und Wifienicait, Pie 






em, was bon Ullen, und dem, was nicht dom Allen zu fordern iſt. Na, 

vius iſt bie reine Lehre das Eine Notwendige und beftimmt, alles Fiürwarh 

ir normiren; fie ift Be and feft und fertig, and das ift das größte Ges 
chent Gottes; olfo iſt es Auflehnung gegen Gott, Hier nicht Alles mit gleicher 
Treue feſtzuhalten; Niemand Kaun hiev etwas erlaflen umd freigegeben den. 
Nach Colitt ift teils die Lehre überhaupt nicht fo ſehr dad Eine Notwendige 
beim Chriſtſein, teils ift in der Lehre Einiges nicht fo wichtig und nicht fo 

al? Anderes, ja des für Alle Notwendigen iſt wenig. Dieſe Unterfcheidung 

ihm, theils Gemeinfchaft zwiſchen den bloß über das wenige Funbamentale Eins 
verjtandenen, teils Difjenfe und Freiheit in den der Schule borzubehaltend: 
wenigen fundamentalen Lehrftüden zuläffig finden. Aber dieſe praltiichen Son 
— Union und Lehrfreiheit, waren im 17. Jarhundert beſonders 

den Lutheranern noch vielen jo verbafst, dafs dadurch aud die Fortbildung 
jener Unterſcheidung, auf welche fie bei Calixt gegründet waren, zurüdgehafte 
und die Mifsbeutung und Verbächtigung berfelben erleichtert wurde, Sp 

bie maßloſe und unausfürbare Forderung, daſs alles einer und derſelben Lehre 
und Theologie unterworfen werden müſſe, zwar autegt in dem Widerftand gegen 
den Consensus repotitus eine faktifche Schranfe; fie behält aber im übrigen mod 
jo viel Geltung, daſs der ſchlimmſte fhon im 17. Jarhundert durch fie 
Nachteil, die Leife len zalloſer, dom der Kirche vericheuchter gebildeter 
glieder derfelben und die dadurch beiwirkte Zerftörung eines großen und 
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digen Gemeingeiſtes in ber 
wei er aden iſt, Krk Yan je ee bl Ai 


Die Hauptquellen für die Geſchichte der ſynktetiſtiſchen Streitigleiten 
die im vorftehenden Artitel großenteils enscn ——— 13 * 
—— beſonders Colods historia ayncretistica 1685. Sonſt vgl. I. ©. Wald, 
onsftreitigkeitem der Luther. Kirche, Thl. I, 219 ji. und vw 666; Arnold; 
and; ferner die am Schluffe des Artikels „Enligtus“ bezeichneten Schriften ir 
te, Schmid, Gap, jowie Tholud, Akad, Leben des 17. Yasrhunbens, hl. 
1854; Rebenszeugen der luth. Kirche, Berlin 1859; Kirchl. Leben des 17. 14 
—— a Gaf, — 3 — — elek 
} Torner der pro! an 
—— Theoiogie, Thl. ve af; ent ©. Si 2. I, — 
Henfe + (Bagenmann), 


Synodaticum oder Cathedraticum heißt die Ah, eur welche von ben Ins 
bern kirchlicher Benefizien Se * — der a ‚ögeje auf ber von dem⸗ 
ben gehaltenen Synode zur Anerken der Subjeltion unter der Dijchöflichen 

zu entrichten ift. Die erfte Ausbrädlige Anerkennung, welche das frühere 
—— ae vorousfept, erfolgte auf der zweiten Synode Ir Braga 
ne. Bracar. I, in c. 1, Cau, X, qu. I), Hier wurde näms 
ich der a brauch verſchiedener Forberungen ber "Biihöfe — — 
und ihnen nur geſtattet, bei der Viſitation ihrer Sprengel: honorem cathedr: 
sune id est duos solidos . . „ per ecclesias tollere, Indem biejelbe Shuode in 
e8 —— 22, Cau. 1, 1) die Enteichtung einer Abgabe der Klerifer bei der 
Ordination unterfagt, fie welche mon fih auch der Bezeichnung eathedratieum 
Bine, jo erhellt, "bafs das öfter widerlehrende Verbot *6 lehteren cathe- 
— — auf das erſtere Far sogen werben darf (m. j. ediet XIV, 
'odo dioscesana lib. V, 0. I u. II und bie dafelbft Eit.). Wir 
11 —— ipäterhin dazfelbe ee Geftätigt, ſowol in Zn Ibſt, wo das 
Den don Toledo im 3.646 in e.& (e. 8. Can. X ) einfhärft: 
amplius quam duos solidos unusquisque episcoporum” u... per singulas 
— sune basilicas juxta synodum Brae. annua illatione sibi expetat in- 
ferri, monasteriorum tamen basilicis ab hac solutionis pensione seiunctis, als 
auch "anderwärts. Mit — ——— auf bie beiden ſpauiſchen Beſchlüſſe derord» 
nete Karl der Kahle im 3.844 die Entrichtung der zwei Solidi oder dafür ent 
ſprechender Raturalien —— ud Tolosam cap. 2. 3 bei Pertz, Monum, Ger- 
maniae T. III, Fol. 378). uläffigleit der iogabe erfennt Alegander EI, 
an, indem er —* dafs wilsere, welde eine Kirche aus Laienhond neu ers 
— derjelben das cathedraticum auſerlegen dürſen (c. 9. X. de censibus 
I. Ebenio — ſich für die Leiſtung Junocenz UT, (e. 20. X, de een- 
be) in einem Erlafie an den Biſchof von Spoleto und De ul. (c. 16, 
X. de offcio judieis ordinarii I, 31) an den Biſchof von Afifi. Auch Be 
ale wird Fe a fpäter" die Abgabe erwänt, wie aus den Beugnilien bei 
DuFresne, s.v. cathedraticum und synodus erhellt, Das Tridentinum befeitigte bie 
bei den Bifitotionen üblichen brücenden Laften (sess. XXIV. c. 3, de reform.), 
was die — veranlafäte, als ob auch das cathedraticum damit aufgehoben 
werben jo — bage gen erließ die Congregatio pro Interpret. —— id. 
—— eh art in Berbindung mit den obigen Beugniffen des 
lanoniſchen Rechts die ale Praxis ſeſiſtellen (m. Fi —A Helen 
Bib. can. », v. enthedratieum; Thomassin vet. et nov. ecel. dise, ee 
wediet XIV, eit. cap. 7% vu, bie declarationes no, 18—26 im der Ausgabe des 
Zribent. von Richter und Schulte zur citirten Stelle des ende 
Die Abgabe heißt eathedraticum in honorem cathedrae, synodaticum, da fie 
eigentlich auf ber Synode zu * ift, — iſt nach der bfexvang die Leir 
fung aud) zu anderer Zeit entrichtet worden, wie zu Oftern (paschalis pras · 
eK, zu ——— pentecostalis [ef © 15, X. de ——— 
10* 
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I, 26, Innocent. III, a.1205|) und auch dann zu entrichten, wenn bie 

der. Synoden g jar nicht ftattfindet, u nicht deshalb eine rechtsbeft 

wonheit —— iſt Genedilt XIV. a. a. O. op. VII, ns en 

Indeſſen = irgend eine bie Gubjeftion — Abgabe doc get me 

und eine — — iſt ſchiechthin nicht zuläffig (Ferraris a. a. or 

Mr. 34). Die Größe ber Abgabe i a — — deren Bröße 

Dem y ber ker u jeden ijt (Perraris a.n.O. Nr.6f.; Benebitt XIV. 
V; Son. VO, Re. 1). Zur Entrichtung der *— 

Bean en —— und Benefigien, fowie alle Kleriler, welche ſich 

eines Venefiziums befinden; dies wird auch ausgedehnt auf Geminare 

dr ang s orporicten Benefizien, auch auf Guten Bekberfäuten ch 


lichen, an denen fie ſel Bien en Gottesdienſt verwalten, "ai de 


— eh auf der alten Set ſehung von 646 (f. o.), mel ——— 
it in der En Yes = Es näher deflarirt Yu, bejtätigt # 
—— a. q an eit. cap. VIE, no. 2-5), 


dan betrifft, fo ift (nt in eh ihre Aufhebung dm ee 


Synoden en jung. In ber Gefamtgefhichte der 
bilden die fir) —— hervorragende Kunoͤtenpunlte. Die 
chriſtlicher ee und —— der Lehre, bie Ordnung des sung D 
Berfafjung der Kirche, knüpfi ſich au eim = Synoben als an bie ſichtbaren 
Stufen, auf denen der Fortſchriit — oder Nüdjhritt — an ſich geht. 
find die Pulsfhläge des Geſamtlebens der Birke. In ihnen Orkan 
tennbarer, als font, der hertſchende Geift eines Beitalters, das 
an Kraft oder ter Charakter feiner Krantheit. Das übrigens 686 

xx Synoden ein überaus weites Feld iſt, ergibt ſich ſchon aus dem einen Um» 
ftande, daſs die größte Sammlung von Urkunden aller tonzilien, die von Danfi, 
umgeadhtet fie undollendet geblieben ift, nicht salz als 31 Sofiobände umfajst. 

Über den Urfprung des Synodalwejens gehen die Anfichten weit 

auseinander. Die Einen leiten e3 aus göttlicher Einſehung ab, wärend ihm die 
Andern einen zufälligen Urſprung zufchreiben, als wäre es lediglich eine „ = 


ki gs 


lie Erfindung“, ein Erzeugnis der Willkür. Lepteres ift die Meinung 

im „Berfuch einer Tritifchepragmatifchen Darftellung des Urfprungs der 

Äynoden*, in Henkes „Neuem Magazin für Ka Rn 

——— ſchte“ I, 1798. Die Berteidiger der ————— — 

zilien berufen ſich Baranf, daſs ſchon bie — Sonade, gehalten Us 

8 unterliegt auch feinen gegründeten Bweijel, daſs die Verfammfung Apg. 15 

als eine Synode zur betrachten ift; die Einmendungen, welche Biegler a. a, D, 

dagegen erhoben bat, halten nicht Etid,. Wenn jedoch Mani, 8, conciliorum nova 

eolleetio T, I nicht weniger als vier apoſtoliſche Synoden een nämlich a) 

13 ff. zur Wal eines zwölſten Mpofteld, Kap. 6 zur Wal der 

Kap. 15 u. Kap. 21 in Sachen der Heidenchriſten und des Heidenapoſtels: jo bes 

darf es feines — Beweiſes, daſs er des Guten zu viel getan hat, Bes 

gmügen wir und aber mit dem einen apoftolifchen Konzil Apg. 15, fo 

—* erteidiger eines unmittelbar göttlichen Anfehens der Synoden, das lehtere 
on hiemit beweifen zu Können; denn, ſagen fie, die Apoſtel hätten den Bes 
are ihrer Synode nicht mit den Worten publiziren Lönnen: „es gefiel dem 

heil, Geift und uns”, wen fie nicht defjen gewifs gewejen wären, daſs der 

den Kirhenverfammlungen ‚feinen Geift verheißen habe; fie müffen alfo ki 

fürung un Inftitution im Auftrage Ehrifti gehandelt ua (ij. ——— 

ciliengeſch. I, 1), Nun freilich als Einfürung einer bleibenden jon 


— — 
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jene t anf —— i 18 ein Mittel, 
Bar reger 
anır e 
—— uf, 0. blofi menfätiheb — J ve 


— ——— im — iſche noch 
vielmehr ng —— — 


per in Hinſicht der ic, 8 jumwerfen find. 
———— Em J—— 
ſich allem gewiſſe Hanptzeiträume gegen einanl Wir u 

ren 


T. — 3235 Grumblegung bed dal! 8 tifule de 
rn Cmucr kr near Bien 
Im. 89-131 „ de Gbenbiätifgen Konzilien unter päpftlicher Leir 


Iv. 1811-1517 „ Burniften zur Reform an Haupt und Ofiedern, 
v. 1517—1870 ,„ NRömifhstatholiiche Konzilien jeit der Neformation. 


ne eh — der — — un Unfong betrifft, jo ift eine 
Ganzen in dem neueſten f über Konziliengeſchichte zu 
vermiflen: — teilt jo, en im — alles in parallele enge ae 
fällt, deren bis 1449 (7. Bd. 1874) bereits 49 find; die Folg e iſt, daſs 
die Dem en nicht genug hervortreten. Verfolgen * num bie ol 
dalg te in ihren Grundzügen, 
Wer, Be — vis 325: Grundlegung des Synobalwejens in Partis 


von der apoſtoliſchen — welche laut Ang. 15 in Sachen 

— zu Jeruſalem gehalten worden ift, fennen wir aus bem erſten 

hundert gar feine Kirhenverfammlung. Aus ber erſten Hälfte des 

w ten Sarhundert3 werben zwar einige Konzilien erwänt, 3. B. ein angeblich 
— in Sicilien wider den Gnoftifer Heralleon gehaltenes, und ein il 

tom, unter Bischof —— (+ 139), die jedoch beide völlig unhiſtoriſch 
n; Die fräheften, zuverläffi gten venserfammlungen, von benen wir 
ac Eufebii — Vi) i im allgemeinen Kunde Haben, find Mein: 
che a wider die Montaniften., En aber bie Erſche inung des Mon» 
— chronologiſch xx im Dunlel liegt, jo läfst ſich auch der Beitpuntt dies 
fer Sünoden nicht mit Sicherheit angeben; indeſſen därjten fie früheſtens in das 
Jar 150 n. Ehr., leicht exit ein Iargehent fpäter fallen. One Zweiſel in den 
um: Jaren bes 2. —— ſanden die ebenfalls von Eufebius (V, 23 ff.) 
Stnoden in Betreff ber Pafjahfeier ftatt, nämlich zu Ephefus unter 

re des Biſchofſs Polykrates , * fäftina, Osrhocue (Meſopotamien). 
— und in Gallien unter Srenäus. Ungefär um die gleiche Zeit erwänt der 
Abendländer Tertullian (de jejuniis e. 13), daſs die di en zur Beratung 
delongreicher Angelegenheiten an gewiſſen Orten -zujammepzutreten pflegen, was 
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eine ehrwürdige und feierliche Seloftbarftellung der gefamten Chriftenheit fei 
ipsa repraesentatio totius mominis christiani magna veneratione cal ee). 
Öfenbar fürte ein innerer Drang nad) einheitlicher Löſung wichtiger 
m Synoden. Benachbarte Gemeinden innerhalb eines gewiſſen Kreiſes traten in 
ee 
m J u verſtänt ein es Handeln und glei R 
Is ielen, Durch ſolche —— * ſen — —— 
b een) wurde die chriſtliche Gemeinſchaft gepflegt, und Einheit im 
und tirchlihen Leben befördert, one Zwang oder Herridajt eines Einzelnen. Eben 
damit wurde aber der Grund gelegt zu einer oberen Leitung für die betreffenden 
Gemeinden, d. h. zu einem nichtftänbigen Kirchenregiment. Bemerkenswert 
ei, dafß dieje mittelft Spnoden auf griehifchem Voden ents 
n iſt. Der griedifche Geift hat feine Gabe füderativen Gemeinfinns und 
freifinniger Organifation aud) innerhalb der Kirche Chriſti geltend gemacht. Denn 
in allen den Sandihaften, in denen wir Ende des 2, Jarhunderts bie 
Kichenverfammlungen erbfiden, war griechiſche Bildung und griechtjcher 
berrjchend. Es ift unverkennbar, daſs Fertulian in obiger Stele dos Syn 
* als eine feiner heimatlichen (afrikaniſchen) Kirche fremde Erſcheinung ſchil⸗ 
e * 


Die antimontani n Konſerenzen Kleinaſiſens und die mit der Baflahlroge 
beicäftigten eine en Landicaften gegen Ende bes 2. Sarkuns 
derts bilden die erſte Stufe der Entwidehung, ſofern diefe Synoden unverfenne 
bar ald außerordentliche Verſammlungen erfcheinen. Einen Fortſchritt, und 
die zweite Stufe, bezeichnet vor der Mitte des 3. Jarhunderts das — 
welches Biihof Firm il ian von Caſarea in Kappadorien im feinem Schrei 
an Cyprian (Epp. no. 75) abfegt, nämlid) dajs in Slleinajien a jörliche Shnoden 
regelmäßig gehalten werben, auf denen Bifchöfe und Altefte zufamm 
Der Fortichritt des Synodalweſens beftand darin, dafs die big dahin nur auf 
außerordentliche Beranlafjung berufenen Verſammlungen nun (Anfang bes 8. Jarh) 
zu einer regelmäßigen, periodifch wiberfehrenden Einrichtung wurden, zu 
einer feiten Sitte und Ordnung geitalteten, woburd ein beftimmter Synodal-⸗ 
verband ſich bildete. Zugleich ift nicht 54 überfegen, dafs der Heinafiai Bis 
ſchof Deutlich fagt, es ſeien Biſchöfe und Aitefte, die zufammentommen, Wenn die 
Chriftengemeinden einer größeren Landſchaft gemeinfchaftlich beraten wollten, zur 
es unmöglich, fämtliche Mitglieder dieſer Gemeinden zu Derfammeln; die Al- 
teften und Biſchöſe waren, als Umtsträger der Gemeinden, deren natürlihe Vers 
tretec, woburd indes nicht ausgeichloffen ift, dafs Gemeindeglieder namentlich 
derjenigen Stadt, in welcher die Zufammenkunft ftattfand (änlidh wie 15 
Sig und Stimme in der Verfammlung haben mochten; lehteres um jo cher, 
einmütiger die Verfammelten waren und je weniger jomit ein Zälen ber Stims 
men Bedürfnis war. Um diefelbe Beit, als in Aleinajien die Synoden eine fläns 
dige Einrihtung wurden, verbreite fih das Synodalweſen aud ins Latein 
Abendland. Hatte jhon Tertullian mit großem Wolgefallen die Synoden 
Griechen erwänt, jo haben feine hriftlihen Landsleute ſchon im nüchiten Jar⸗ 
zehent nach feinem Tode ebenfalls angefangen, Synoden unter ſich zu halten, jo 
dajs wir ungefär vom Jar 215 an nordsofeitanifche Provinzialfonzilien (Sandes⸗ 
ſynoden) finden. Diefe afrikaniſchen Synoden, welche bejonders in Cyprians Zeit⸗ 
alter Saufig, gehalten wurden, hatten vorzugsweife mit Gegenftänden der. Dißzir 
vlin, mit Kirdenordnung und Einheit der Kirche zu tun; dahin gehörten bie 
Pragen über die Kehertauſe und das Verfaren in Hinſicht der bei Verfolgungen 
Gefallenen. Um die Mitte des 3. Jarhunderts mehrten fich überhaupt die Shr 
J fo, daſs fie fait in allen Hauptländern damaliger Chriſtenheit auftauchten, 


in Ugypten und Arabien (Boftra 244), in Syrien (drei Synoden zu Antiochie 
264 fi. wider Paul von Samofata) und Mefopotamien, in Kleinaſien und Grie— 
chenland, in Jtalien und Nordafrika, fobann im Anfang des 4. Jarhunderts felbft 
in Spanien und Gallien (305 oder 306 Jliberis, 314 Arelate). — Eine dritte 
Stufe der Entwidelung erfennen wir darin, daſs hie und da die Biihöfe und 


_ 
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Einen nicht Bloß eimer Landſchaft, fondern mehrerer einer 
ode — —— den Übergang zu ölumeniſchen bildet &o 
auf der Synode eoylan, % im 3. 256, laut bes Sk einen 


en zu Illiberis (Elvira — Hu“ aus 


bei fanıt, " ⸗ 
— chriſtli⸗ — Be — Bat Me 


Po mit der dona n Spaltun, ſchäftigt. Somit näl man 
tt dor —— tufe, . Y I ben — 
als einer seyn der gefamten Shriftengeit, in Oſt und Weft, darftellt, 
Hier iſt der Drt, um die verſchiedenen Arten vor Synoden kurz zu 
werſammlungen im Sinne der alten Ktirche unters 
it ſich je nach den kirchlichen Bliederungen, die im ihnen vertreten = 
Demgemöß ift die unterfte Stufe bie Did ie anfynode, als bie 
ni kn Sprengels, indem der die ihm untergebenen 
jammelt, Die Mt die —— 


mächft ie: Stufe jte 
Fee ne bar, nach dem römischen Sprachgebrauch —— 
an —— im) 5 Provingiailongilium“, ——— Meteopolit, vB 
Nirchenproving, mit —— Suffraganbiſchöfen bildet, Wir 


—— gebildet durch das öfumenijche Konzil, als die Ver- 

gefamten Kirche Chriſti oder ſämtlicher Kirche cchenprovingen. Noch find 

* wi vs aus jpäterer Zeit) zu erwänen, im Orient die nn 
Inuodası, irchenverſammlungen, welche in Konſtantinopel *— 
heittih mit ER 1 Biſchöfe Sr wurden, bie fid) aus —— 

in der Reſidenzſtadt age ällig ——— Hatten; im — — 

lande die eoneilia mixta, welche ſtreng genommen keine Keirchen verſamm-⸗ 

ungen, fondern Reichstage oder Ständetage waren, —* Fr Fürft die Großen 

feines Neiches, Geiftliche und Weltliche, um ſich verfam 
— Zeitraum, 825—869: bie öfumentiden © Shnoben ber griechifchen 


— die bisherigen Stufen betreten waren, kounte one Sprung zu einer 

einen Kirchenverſammlung ber Chriftenheit fortgefchritten werden. Bisher 

—— die Synoden Einigungspunfte der Kirche Chriſti, jedoch nur inner» 

—* — een Schranten. Von ber nicänifchen Synode am fielen 

großen Kirchenwerſammlungen weg, nun galt es eine Vers 

ie Sir Bun Ehriftenfeit, Allein bis in die Mitte 34 9. Jarhunderts 

wurden ſolche öfumenifche Synden nur in Kletnaſien de in Konftantinopel ges 

er . in Gebiete der morgenländifhen Chriſtenheit, im griechlichen Sprad- 

Es find dies die —— 1) von Nicäa 325, 2) von Konſigntinobel 381, 

Sy * Epheſus 431, 4) von Chaleedon 451, 5) von — 503, — 
Konftantinopel 680, 7) don Nicäa 787 und 3) don Konftantinopel 869. 

Uch war die morgenfändijche Kirche ftärker als die abendländifche Sheitengeit 
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vertreten. Ein Umftand, der noch manche andere Eigentümlichkeit im Verhältnis 
zu dem Lateinifcheoecidentalifchen Synoden mit ſich brachte. — — 
1) Die erſte btumeniſche Synode wurde bekanntlich, duch Konſtantin 
den Großen veranftaltet, Er war im Laufe des Jares 323 durd) ei 
Siege alleiniger Herr des gefamten Nömerreiches geworden, und erfannte das 
Bedürfnis, den Reichsſrieden und die Einigkeit in jeder Beziehung 
hungsweile wiber ——— Nun war der Streit über die ot 
feit etlichen Jaren durch 


dee \ die © it drohte. Nochdem ein ex 
Berfe: Jara, ei Bepligrnds Ghreiben u rd ea Gnade 


nige Kicchenmänner Buoegen: doch war Rom durch awei Brieiter, Un 

duch den ſchon genannte: — — au an 
u annten ” y 
den Berdotunge genommen hat. Tiberhaunt vereinigte die Verfammlung biele 


jan 
über die Lehre den —— der Synode“ (Euſebius, Leben Con 

ordova bie erſte Stelle einnimmt, nach den 
Gelehrten in feiner Eigenfchaft als päpſtlicher Legat, in der Tat aber als 
trauensmann des Kaiſers. Anerkannt ift, dafs vom größten Einflufs inmitten der 
Verſammlung (die in brei Parteien: Arioner, Orthobore und Eufebianer zerfiel) 
Athanaſtus geweſen ift. Da letzterer damals erjt Diakon war, fo Beweitt on 
diefer Umftand, dafs auf diefer Synode nicht bloß Biſchöfe, ſondern auch 
byter und Diakonen Sitz und Stimme gehabt haben. Der ſchwierigſte Kampf war 
der mit jener Mittelpartei, deren Haupt Eujebius von Nifomedien war. De 
fügten fich diejelben und unterzeichneten fchließlich das Glaubensbefenntnis, ie 
ches die Synode im Sinne des Athanafius aufftellte. Der Kern desfelben ift die 
Homoufie ded ewigen Sones mit Gott dem Vater, Die Synode ſprach das Ana- 
thema über diejenigen ous, welde behaupteten, daſs der Som Gottes nit ewig 
oder daſs er aus Nichts geworben fei. Uber Hand in Hand mit diefem kirchlichen 
Bannfpruch ging die bürgerliche Verbannung, melde der Kaiſer an den Widers 
ftrebenden vollzog, indem er fie nach Jlyrien verwies; überhaupt wurden alle 
Beſchluſſe der Synode fojort zu Reichsgeſehen erhoben. — Hatte die Synode 
das von ihr angenommene Belenntnis der Bottheit Chriſti die Einheit des Glau— 
bens und der Lehre bezweckt, fo brachte fie durch ihren Veſchluſs über Die Oſter⸗ 
feier auch die bisher ſchmerzlich vermifste Einheit in einer Kultusfrage zum: 
Berner bemühte fie fidh, bie meletianifhe Spaltung zu Heilen, welche aus. Di 
tenzen über Kirchenzucht entfprungen war und in Agypten um fich gegriffen Hatte, 
Im übrigen dereinigte man ſich noch über’eine Änzal canones, welde meiſt 


— 


die Kirchenordnung und Disziplin ſich beziehen. Wir erwänen ben 
ne weil er Fed Bu n fand nämlich für gut Ar 
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über v 
ame die eine Synode bor der Ouadragefima, die andere im Herbit 


Brovinzialfyuode 
Hier erfcheinen = bio Biihöfe als 
der Bufammenhang deutlich genug, bai 
der Vollmacht bes —— Biſchofs betrachten iſt, ſofern der Synode eine 
jen ift. 


Auflöfung de , dafs ihr Beſchluſs über die Le 

je gar —— 5 —— er le € jet wa als 3 

dos die Statsgewalt zu Gunſten — in be eh ji 
ii begüinftigten), 


[0 te der Tel wider; vorzüglich aber jpielte in den letzten Ja: 
—— Fe da ra wurden, bie nei 
partei des Eufebins von Nitomedien und Anderer, welche man fpäter die Halb» 
orianer mannte, die bebeutendite Rolle. Wir übergehen die ſamtlichen Synoden 
zwifchen 325 und 381 und fafien fofort 
die zweite ölumenifche Synode ind Auge, die 381 in Konftantinovel 
ftattfand, ofius der Große, jeit 379 Mitregent des Kaiſers Gration für 
das ſaud, märend dieſer ſelbſt bie jierung des Abendlandes ſich vor⸗ 
behalten hatte, berief, um die kirchlichen Verhältnifie der Hauptſtadt wider in 
DOrbnung zu bringen, vornehmlich aber um bem nicänifch-orthoboren Glauben zum 
über den Arianismns und was darum und daran war, zu bechelfen, bie 
Biſchöfe feines Neichsanteils zu einer Kichenverfammfung. Die Synode lam im 
Mai 381 wirklich zu Stande, war aber nur Halb jo zalteich ols die zu Nicka 
gewelen war, indem amgefär 150 Bifchöfe aus den öftlichen Provinzen des Ro— 
(ch8 zugegen waren. Die berühmteften unter ihnen find die beiden Nappa- 
docier, Gregor von Nazianz und Gregor von Nyfia. Unfongs waren, auf Eins 
ladung des Haifers, auch 36 Biſchöfe von der Partei des Macedonius exſchienen, 
db. 5. joldhe Halbarianer, welche nicht nur an die Stelle der Wejenägleichheit des 
Sones mit dem Valer die bloße Änticgkeit fepten, fondern aud) das Verhältnis 
des heil. Geiftes zum Vater und Son berüdfichtigten und fo beftimmten, daſs 
der Heil. Geijt dem Vater und Son untergeordnet, eine Kreatur jei, Allein die 
Verhandlung mit dieſen Männern ſcheiterte und die Synode beitätigte das nicäs 
wifche Befenntnis, dem fie nur in Beziehung auf ben heil. Geift den Glaubeusſehz 
beifügte, daſs derfelbe vom Pater ausgehe und mit dem Vater und Son ange 
betet und verherrlicht werde, Bugleich wurden die — Parteien ver · 
worfen und mit dem Anathema —* t. Außerdem ftellte man etliche Canones 
ouf, bie Kirchenordnung betreffend. Auf ſchriftliches Anſuchen der Synode bejtäs 
tigie Kaiſer Theodoſius deren Beſchlüfſe. Jedoch micht diefe Sanftion, fondern 
die Befchaffengeit der in Glaubens ſachen gefajsten Beſchlüſſe verſchaffle dieſem 
Konzil das Anfehen eines Ökumeniichen und die Gleichſtellung mit der Synode 
von Rico; dies war inmitten der griechifchen Kirche jhon ſeit der Synode von 
Chalcedon ber Fall, im Abenblande feit dem 6. Jarhundert. 
Die dritte Öölumenifhe Synode, 431 zu Ephefus gehalten, war durch 
die criſtologiſchen Bewegungen veranlafst. Nachdem durch bie beiden erften öfus 
N Stonzilien die theologifche Frage im weſentlichen gelöft war, tauchte feit 


hen der Ani und Aerandrien. Um ben raſch mten 
Streit —— — berief Sail ofius IE. in Gemeinſchaft mit dei er 
des landes Balentintan IIT., eine allgemeine Kirchenverſammlung. Ma 
wufste ſchon nicht anders, als dafs dies der alleinige fei, eine 
feit zw ſchlichten; und fo hatten bereits beide Teile die Abhaltung einer 
6 ode bean Aber merkwürdig ift, dafs das Taifeelihe Einladungs- 
{reiben nur am die Metropofiten erging, jo zwar, daſs jeber von ihnen 

Demnad wurden 


ige Bifchö 
Biſchoſe i biſcho diejenigen be 
eh Si er es Bl in * 
gebüre, wärend die Teilnahme einzelner Biſchöſe von dem Vertrauen 
etropoliten abhängig fei. Zugleich ift beachtenswert, daſs ee 


w 

Anteil, delt: ter dem Vorfig des tes der tei, Eyril 
und —— Thon iR ber —— — ee —— A erfon = 
Neftorius. Kein Wunder, dais die Antiochener, durch den Bevollmächtigten des 


ſchen Synode, Cyrill und Biihof Memnon von Ephefus heimgaben, was. dieſe 
wiber Heftorius durchgefeht Hatten, Abfepung und Exrfommunitation. Die Spals 
tung zwiſchen Wlerandrinern und Antiohenern dauerte mehrere Jare fort: Auf 
jener Seite entwidelte ſich als das andere Ertrem bes Neftorianigmus der Mor 


nung nah Ehalcedon verlegt, damit der Maier von Konftantinopel aus 
um * leſchter beiwonen fonnte, da jene Stadt unmittelbar am Bosporus, 
Refidenzftabt gegenüber, = So jand denn die vierte ölumenifche Synode 
in Chaftedon ftatt, im Oltober 451. Das Edilt, worin die Synode ausgeſchrie ⸗ 
ben wurde, war ebenfalls an bie Metropoliten gerichtet, die eine beliebige Anz 
zol weifer und rechtgläubiger Bifchöfe ihres Eprengels mitbringen follten. Noch 
nie war eine Synode fo zalreich gewejen als diefe: zwifchen 500 und 600 Bis 
fchöfe wonten ihr bei, und das waren, mit Ausnahme der drei Legaten bes Bir 
ſchoſs Seo von Rom und zweier Biſchöſe aus Afrika, lauter Griehen und Mor- 
genländer. Völlig new war ber unbeftrittene Primat, melden die Abgeorbneten 
des römischen Bilhofs auf der Synode behaupteten, Denn wärend die faifers 
lichen Kommifjare bie jormelle geichäftliche Leitung der Synodalberhandlungen 
fürten, waren die Abgeorbneten Bijchof Leos bie erften Votanten, und Hattem 
in der Tat die „Hegemonie“ im ber Berfaommlung inne, wie die Synode ſelbſt 
ſich im Schreiben an Qeo ausdrüdt (od air Hyeuoreves dr ro nr onr vubr 
Iriyovar). Die Verhandlungen waren anfänglid, und fo lange es ſich nament| 
um Perfonen handelte (5. B. um Dioskur von Alerandrien, welcher hliepli 
abgejeßt, und um Theodoret von Cyrus, welder wider eingefeßt wurbe), fo lei⸗ 
denfchaftlich und ſtürmiſch, daſe die faiferlichen Kommifjäre erklärten: ſolche po- 
belhafte Burufe (dxßoyoes Inuorzai) ſchicken ſich für Bifchöfe nicht und nüßen 
feinem Teil, Die jahlihe Eutſcheidung über die chriſtologiſche Frage wide in 
der fünften Sipung am 22, Oftober 451 getroffen, fo zwar, daſs das Verlangen 
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das Schreiben Leos on Fabian zum — tirchlichen Bes 
— Et abge! ehut, ni auf Orund desſelben ein Gloubensbefennt- 


t wurde, well m bes micänifch » fonftantinopolitanis 


tvarj. den dreißig Canones die ode iſt d 
— — en = 


zu Gunften der Mon ten, Merkwirdig ift dieſe & ode unter Ans 
vu durch den de, Monat — ni Kan E bamale, 
Jare fang vor der R——— I Monat imopel befand. 

Eins betätigte 3 die Beſchlüſſe der Shnode, va 9 e das Jar 558 zu Ende 
|, obglei ur Verteidigung der drei Stüde fein —— erfojfen Hatte. 
jungen et En —* Ki ‚tüffe im Abendlande lebhafte —— fo dafs 

ein Jarhunbert verſtrich, ehe die Anerkennung der fünften Synode durchdrang. 
das Ende — 7. — fand in Sagen des Monotheletismus, 
aljo gleichfalls no im Zug der chriſtologiſchen Entwidelung, die ſech ſte dlu⸗ 
meni mode zu Konſtantinopel ftatt. Kalſer Konftantin Pogonatus ſtrebte 
den durch ER a Kr a en meiten Jarzehnt des 7. Jars 
ſunderis gejtörten Frieden ber fi Mt wider herguftcllen. Die 
jammlung nun, welche vom 7. — September 681 in einem 
Stuppeljale des Tailerlichen Paloftes (trullum) 2 zieht unter dem perjönlichen 
Vorfig des Kaiſers tagte, legte ih. da alle fünf Patriarchen auf ihr vertreten 

maren, den Charakter einer Öfumenijchen bei. In der Iepten, 18. Sihung, wurde 
der —— über die laubensfrage unterzeichnet, dahin gehend, dafi A Shrifto, 
den; ei Willen und zwei Wirlungsträfte, die göttliche und menjcs 
Ne jeboc in voller Harmonie mit einander, zu unterjcheiden ſeien. Die Ber 
treter der monotheletiichen Anfiht wurden für Häcetifer erflärt, erfommunizirt 
und anathematifirt, unter ihnen and der ſchon 638 verftorbene Bapft Donoriuß, 
befien beide — — Schreiben an Pattiarch Sergius von Konſtantinopel 
ſchon wärend der dreizehnten Sipung der Synode als feefenverberblid, verbrannt 
worden waren. ine Tatfache, welche der Annahme einer Unfehlbarkeit des 
Popftes fo geradezu widerſpricht, daſs bie römifchen Gelehrten jederzeit ihr Mögs 
lichftes getan haben, fie aus der Welt zu jchaffen, oder wenigitens deren Gewicht 

namhaft zu bermindern. 

tte die Reihe der dogmatiſchen Synoden ein Enbe, denm die nod) 
nachfolgenden zwei öfumeniichen Synoden im Orient find anderer Art: die fies 
bente bejchäftigte fih mit bem Bilberjtreit, umd die achte mit der Angelegenheit 
des Photius von Nonftantinopel. Nachdem Kaifer Leo der ‚Euer im 3. 725 
die erſien ritte gegen die Bilderverehrung getan hatte, nahm eine bon feinem 
Son und Naı folger Konftantin Kopco Kopronymus - er — te zatreiche Synode 
gegen die Bilder die Stellung ein, dafs fie Berwerfung als notwendige 
umd —— Folge aus den Beichlüfien der Basen ſechs tunen hen Synoden 
forde: (Hein die Auftorität einer Ökumenischen Synode (als ebene) iſt diefer 
Kirchenverfammlung nicht (ihrem Unfpr: ae geblieben. Hingegen diejenige 
welche von der Vilberfreundin, Irene, mit Hilfe des Patriarz 
hen Tarafius im Jare 787 zu Nicän — wurde, und die als die fies 
bente dtumeniſche anerfannt ir fanktionixte die Verehrung ber Bilder (im Uns 
jede von Anbetung), one die Sache in irgend eine innere Beziehung zu den 
Glaubendbelenntniſſen älteren Synoden zu fegen. Wärend ſonach die zuleht 
erwänte Synode vorzugsweiſe eine Kultusfrage zu löfen Hatte, beivaf der Haupts 
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denen germani 
ai, En igentümliche * tt a nte Geſchichte Habı 

eine ei u und interejjat e haben. 

at der Bela 


rakterzug geftatten wir uns, bier anzubenten: 
v als eine Schule chriſtlicher Humanität für Statsbeamte, 


589, 
fi b 
lernen, wie man mit dem 


Licher_Lei 


der ge 
auf Trteinifcpem Boden gehalten wurde, ein Zeitraum don beinahe 
chen zwei geb — — Die Macht bes römiſt 
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waren, Dies die erfte ——— welche unter die allgemeinen Kon⸗ 
äilien gerechnet und in der Meihe der lepteren als neunte gezält wird. Der zu 
teran, in welchem En und die meiften anderen römifhen Synoden gehalten m; 
ben, ift bie P des Bass, — Kirche Noms, eine von Ronflan- 
= d. Gr. — Bafılila des Er welde indes feit bem 6. Jarh. den 

Namen Johannis des Täufers A ee jorovius, Geſch. der Stadt Rom im 
Mittelalter I, 87 ff). Schon 16 Jare nad der erften ielt Bapft Innoe 
= — allgemeine Sateranfynode — bon nahezu 1000 hoh⸗ or 
—— um die Amtshandlungen des verſtorbenen Gegenpapſtes 3 für 
amt u erklären, Arnold von Brescia und Peter von Bruiß als Keher zu 
fen, auch einige Bejchlüffe über Kirchenzucht zu faffen. Das dritte Das 
terantonzil si im J. 1179 Bapft MAlezanber 1., nach glüdlicher Beendi mg 
feines Kampfes mit Friedrich Barbarofja; die Veſchlüſſe ver Verſammlung 
—— ELISE wi ſtraffe Disziplin —— der Hierarchie und 9 ie 
— ehe lichen in — ei one — —— er — 
teranfon; zugleich eine der glänzendften unter allen Kirchenverſammlungen, 
—— Me ateranfynod em 3. 1215. = fält mit dem Sulmina- 


Ba und ee he Gefandte don Fürften und Herren ſich —— Die De 

ſchluſſe des its find Ib der Bedeutung desjelben — als in 

einem guten Teile derſelben 

Se fiziven ftrebt, Es befinden fi nämlich unter den 70 3* 
ne im Si 


Alan de ki En A he te in diefer Art wurde in diefem vierten 
Sateranfoni Bi y.r auch das Ideal, —— welchem allein 
die Biden du u — — wie denn Manſi ſeiner 
— ſammlung eine Vignette bvorangejtellt hat, auf der erh mit 
Ben dreifachen Krone geſchmückt, unter einem Ehronfimmel den’ Vorfig fürt, zu 
— ten und Linlen, jedod einige Stufen tiefer ſihend, mehrere gelrönte 
ch, befinden, eine Stufe niedriger die Biſchöſe und jonftigen Ficken: 
— als Beifiper der Kirchenberſammlung. — — Bon ber vierten Sateranfunode 
an fonnte es nur abwärts gehen, obwol hi ‚wie zu geſchehen pflegt, noch nicht 
ß ſichtbar wurde; fo auf dem zwei nächiten Sirchenverfammlungen, welde unter 
die öfumenifchen gezält werben; es waren dies bie zwei Synoden zu Lyon. Das 
EEE Ei IV im — in der Geſamtreihe das dreigehente, veranſtaltete Innos 
im Jare 1245 hauptfählich gegen Kaifer Friedrich IL, defien —— 
— und Abjegung die Hauptaktion des Konzils pin: Ermas anſehnlicher 
war doch wider das nochſte (wierzehnte) allgemeine Konzil, welches Greg Hr 
1274 ebenfalls in Oyon Hielt; e8 wurde ungleich zalreicher beſchidt, als das ab lebte 
und ſchien für den Au enbiid fein Hauptziel, die Vereinigung der griechife 
Bir mit Rom glüdlicd erreicht zu haben, wiewol der Erfolg bald etwas ans 
deres lehrte; denn die zu Lyon beſch offene Union mit Rom blieb nur Sache des 


— 
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byzantinischen Hofes, wurde aber dom griechiſchen Volle verabſcheut. Wir ſchlie⸗ 
a biefen reihe mit dem Ronzilvon Bienne, welches als das fünf 
zehmte gerechnet zu werden pflegt; Papit Clemens V. eröffnete dasjelbe im Ok 
tober 1311, und wuſste es dahin zu bringen, daſs nad dem Wunſch Philipps 
bes Schönen, Königs von Frankreich, der Templerorden aufgehoben wurde. Da 
dies zugleich der Hauptgegenftand der Verhandlungen war, fo ift leicht zu ermeflen, 
wie ſehr bie pävjtliche Allgewalt bereits im Sinfen begrifien war, 
Vierter Beitraum, 1311—1517: die Konzilien zur Reform an Haupt 
Die Berk be ſtlichen ©: ch Abi it welcher die 
on die Verſehzut 8 päpftlihen Stules na. gnon, mit welder 
babyloniſche des Popjttums“ begann, noch mehr aber bie jpäs 
tere Spaltung der — zwiſchen zwei, am Ende gar drei Päpſten, machte 
das Bedürfnis einer Vefjerung und Erneuerung der Kirche dringend fülbar, Man 
erfannte, daſs e3 ſich nicht Dloß um Frieden und Einigung innerhalb ber Chri- 
ſtenheit Handle, fondern dafs die Spaltung des fichtbaren Oberhauptes nur mit 
der Krankheit des gejomten Körpers der Kirche, deren Symptom fie jei, ge 
heilt werden Könne. Doher der Gebanfe einer Reſorm am Haupt und Ölies 
dern, welcher durch die großen Konzilien des 15. Jarhunderts verwirklicht wer ⸗ 
dem follte. Allein eben weil dieſe Konzilien eine Mealtion aus dem Herzen ber 
Kirche feloft waren gegen einen Schaden, ber das Haupt mit betroffen Hatte, mit 
andern Worten, weil dieſe Konzilien eine Initiative guch gegen den Willen des 
einen ober anderen Papſtes ergriffen, und ben Grunbjaß ten, daſs ein allr 
gemeines Konzil jelbft über dem Papfte ftehe: hat bie Anis Kurie diefelben 
don jeher nicht unbedingt und teilweife gar nicht anerfannt. So gleid) die erite 
Klirchenverfammlung biejer Art, die von Piſa 1409, eine der befuchteften und 
anfehnlichiten im der Geichichte: man ſehte die beiden einander befämpfenden 
ipfte, Benedikt XIII. und Gregor XU, förmlich ab, vermochte aber, nad; der 
 Ueganders V, zum Papft, durchaus nit, die angekündigte Reſorm der 
Kirche an Haupt und Glicderm zu erreichen, ja aud mur die — der Kirche 
ga fofern bie beiben abgefegten Päpfte nicht nachgaben, ſodaſs nun drei 
äpfte eriftirten und das Übel ärger geworden war, Erſolgreicher, wenigitens 
für. Einheit und Frieden ber Kirche, wurde die Kicchenperfommlung zu Conitan; 
5 November 1414 bis 22. April 1418); denn fie brachte es dahin, daſs vapf 
ohann XXIU,, ber ſelbſt in Gemeinfhaft mit Haifer Sigismund das Konzil 
berufen Hatte, wirklich abgefegt wurde (12. Gipung 29. Mai 1415), daſs Gres 
or X, der päpftlichen Würde freiwillig entjagte, und daſs end kr der hals⸗ 
— Beuediit XIII, nachdem die ihm anhangenden Fürften und Länder ihm 
abgejagt und ſich mit dem Konzil vereinigt hatten, ebenfalls feierlich aegejeht 
wurde (37. Sihung am 26. Juni 1417), ſodaſs durd die Wal des Karding 
Dtto Eolonna zum Papft (Martin V.) die katholiſche Chriftenheit wider ein eins 
heitliches Oberhaupt erhielt. Allein die Reform an Haupt und Gliedern, zu mel: 
er das Konzil einen jo fünen Unlouf genommen hatte, fcheiterte eben infolge 
der Papftwal; denn die noch dor berfelben gefajsten Beſchlüſſe, welche eine Bes 
ſchrantung der päpftlichen Alleinherrichaft bezwedten, wurden, fobald ein Papft 
erwält war, zur Seite gefeht, die in den Ichten Sihungen unter Martins V, 
Vorfig gefajsten Reformdelrete — nichtsſogend gefajst, im übrigen das 
Verlangen nach einer allgemeinen Reform des kirchlichen Weſens duch Honkors 
tordate, bie ber Papſt fofort mit einzelnen Nationen ſchloſs, befeitigt. Natürlich 
Läfst die xömiſche Kirche auch heutzutage noch das Konzil von Nonitanz nur ins 
foweit gelten, ald Martin V. den Vorſit gefürt (41. bis 45. Sitzung) oder. bie 
Beſchlüſſe ausdrücklich beftätig Hatz infofern erlennt fie das Konzil als 16. alle 
gemeine Kicchenverfammlung an, wärend die unbefangene Kirchengeſchichte Das« 
jelbe unbedingt al$ eine der belangreichſten allgemeinen Synoben betraditen mufs, 
Indes jei mur mit einem einzigen Wort des Kegergerichtes gedacht, das die Sys 
node über Johannes Hus und Hieronymus von Prag geübt hat, die beide ben 
Feuertod ald Märtyrer erduldeten. — In Betreff ber Geſchäftsordnung verdient 
die Einrichtung erwänt zu werben, welhe auf diefer Synode zum erjten Male 
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wurbe, nämlich bafs ſämtliche — in bier Nationen, bie ilalieni⸗ 
h Deatie; fromaniiche und eugliſche ſich teilten, und dafs alle — 
tegationen vorberalen und dann in dem ai 
fionen jo Veſchluſs erhoben wurden, eine Organifation , welde nicht nur eine 
Reife der Überlegung erzielte, fondern auch Durch, Abſonderung der lands · 
en Surien, fozufagen Deputationen, die Überzal ber italienifchen 
Stimmen neutralifirte, mit anderen Worten die Unabhängigtett und ben warhaft 
Charakter der Hirchenderjommlung fiherte. — Wie das Konzil von 
Konjtanz ſich a in Bee nn bes zu Piſa gehaltenen betrachtete, fo ift wie 
derum das Konzil a nn als Hortjegung des janzer anzus 
Er bad Er . sich — N ey —— in — eges 
eine abermali h an jemeine ichenverfamm —— 
* auch nach Babic ausſchrieb, bon dort aus 1423 nach Siena 
dann aber auf 7 Jare vertagte und nad; Vaſel berief, jondern auch ſach⸗ 
in —— Ye firhlichen — ift die Baſeler Synode in der 
Nachfolgerin der Konjtanzer geweſen; nämlich die Kirhenverfammlung 
obwol En — V. ausgeſchrieben und von deſſen Nachſolger, Eus 
fi I body, —* tan fie nad) Bologna zu verlegen 
tion gegen. den Papft, behauptete, nad) dem Vorgange 
EN ———— ja ihre — dem Popſte gegenüber, 
v — — und * * — —5 E 
ie Gefhäftsorbuung des Konzi nad) und n 
2er dene der zu Ronflans betieöten inlih, nur daſs an die Stelle 
tionen bier Deputationen taten. Allein je entfchlofiener das Konzil 
2. verföntich uud gegen die Mifsbräude der Kurie auftrat, um jo 
IV. mit demfelben. Dies gelänh vom are 1436 an; 
a die Verhandlung mit ben riechen über Union, zu 
er das — nach Ferrara verlegte, So ftand denn, da die — 
— nachgaben, Synode gegen Synode, wie früher Papft gı 
ein der Papft mit — ont (1438 in Ferrara, 1439 in Storm) 
die Oberhand, teil bermöge des Umſtandes, dafs ber griechiſche Kaifer 
‚Beiolge von Bilhöfen zur Unionsverhandlung bei ihm fi) einfand, 
fo! er zurüdgezogenen Sunft der Mächte, melde für Baſel geweſen 
; io —— endlich das Baſeler Ben il. Hiemit hatte das britte der groben 
jilien des 15, — Schiffbruch gelitten, in ſchwaches N 
em wurde noch — Zarzehent des Jarhunderis der Reſor ⸗ 
„auf Betreiben Bons XU. von Sronfreih, durch das Konzil von Pia 
aufgefürt. Als Gegenkonzil veranftaltete Bapft Julius I, ein Sateran- 
Een dad als das fünfte dergleichen gepält und von ben Römischen als 
hutes Ölumenifches Konzil gerechnet wird, Dasfelbe wurde om 3. Mai 
‚eröffnet und bon Leo X, am 16, März 1517 loſſen, wenige Monate, 
the bie — je Rejormation Fe Anfang nahm. de ftand auf der Tages⸗ 
| ordnung des Konzils, wie fie im der erfien Sitzung — wurde, auch bie 
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Reform ber Kirche allein bi [sten Beichlül i 

bie, — —— = —— — 
enderen Seite in Augriff genommen werben, 

—— #änfter Beitraum, 1517—1870: tömifchstatfolifche Konzilien feit der 


Hatten die Reformkonzilien des 15. Jarhunderls die Kirche an Haupt und 
ſſedern befjern wollen, jo ging die Neformation des 16. Jarhunderts in Zus 
dom Se ſelbſt aus, bon dem innmerften Herd des nach örieben ringen ⸗ 
und in Chriſto mit Gott verſönten Gewiffend. Died war bas dög oe mod 
‚ und die Schre von der Rechtfertigung durch den Glauben allein war der 
k mittelſt deſſen die — — Welt aus den Angeln gehoben, die 
— Reformation En Stande gebracht wurde, Aber obgleich der. eg jet 
außen nad) innen, fondern von innen nach aufen fo fan». 
bald genug auf den Gedanken eines allgemeinen its. Vom 
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abgeſtoßen und gebannt, opbellirte ex an eim freied chriftliched Konzil, bot dem 
Peg Sieg de Evangeliums und ber Warheit ne tlichpolitie 
ſcher Seite her trug der Neichttag zu Nürnberg 1525 bei Darlegung der gra- 
vamina deutſcher Nation wider die Kurie auf ein allgemeines Konzil an. Exiokt 
Karl V, appellirte wider Elrmens VII. am ein allgemeines Konzil. Kein Wun- 
der, daſs in Speier 1529 die gegen wbmifchstathotiihe Mojoriftrung proteftirens 
den evangeliſchen Stände ji zu der gleihen Appellation entſchloſſen. Indes * 
ſtalteten bald die Dinge fo, dafs nicht mehr die Evangeliſchen, ſondern Karl V. 
auf Veranftaltung einer Kirhenverfammlung drang, wogegen Clemens VAL, und 
im Unfang auch Paul TIL, fich fträubten, Erft nahdem man in Rom den 1540 
enehmigten Fejuitenorden zur Hand hatte und zum Vernichtungsfampf die 
Reformation eniſchloſſen war, ſchrieb Paul II, in der Bulle vom 22. 1542 
eim allgemeines Konzil nach Trient aus. Um 13. Dezember 1545 wurde daß- 
ſelbe, wenig zalreich, eröffnet, und erft nad) 18 Jaren, am 4. Dezember 1563 
geilonten, nachdem es zwei Unterbrechungen (11. März 1547 bis 1. Mai 1551 
erlegnung nah Bologna, und 28. Upril 1552 bis 1562 Bertagung) erlitten 
Bi wodurch der gefamte Verlauf des Konzils in drei Perioden zerfällt. Die 
efhäftsordnung wünſchten viele Mitglieder nach dem Vorgange des Bas 
feler Konzils getroffen zu fehen; allein die päpftliche Partei ſehte durch, daſs die 
Einrichtung des fünften Laterantonzils nachgeamt, aljo nicht nah Nationen, jons 
bern lopfweiſe abgeftimmt wurde, zum Vorteile des römischen Stules, da im der 
Regel — * Drittteile der anweſenden Biſchöfe Italiener waren, deren 
diele überdies Diäten vom Papft bezogen. Übrigens wurden die Gegenftände 
zuerit in bertrauteren Slongregotionen beraten, fobann die Delrete in Generals 
ongregatiomen feitgeftellt umb ſchließlich erjt in den eigentlichen Seffionen pros 
mulgiet. Den Borfig fürten ftets die Legaten bes Papſtes, und zwar jo, daſs 
fie die ausſchließliche Initiative hatten und dafs ſtets der päpfiche Wille ents 
ſchied, welcher unaufhörlich durch Kouriere eingeholt wurde, was zu ber Spott ⸗ 
rede Unlajs ge daſs der hf. Geift mitteljt des römischen Selleifens nad) Trient 
gelange. Die Öegenftänbe der Verhandlungen zerfielen in zwei Sategorieen, &faus 
benslehren und praktiich-tichliche Neformen. Nach der Intention des Papftes 
follten die fepteven erſt in zweiter Linie zur Verhandlung fommen; der Kaifer 
forderte, dafs zuerft über Reformen verhandelt wurde; das Konzil beſchloſs zwar, 
Glaubenslehren und Neform zugleich borzunchmen, allein in der Hauptfache 
kam es boch auf den Plan des Papites hinaus, fofern die Verdammung der 
teftantifchen Les ſchon in den erſten ſechs Seſſionen befchlofien wurde, 
Bereit auf dieſem Felde tauchte manche erhebliche Differenz zwiſchen dem Mits 
ven! der Verfammlung auf; aber ungleich fchroffere Gegenfäge traten bei den 
erhandlungen über Meform hervor. Hier ſchieden ſich die Borkämpfer der abs 
foluten PBapitgewalt und die a er des Prinzips der chemaligen Neformtons 
alten, mit anderen Worten die eafifen und die Männer des Epijtopaliyitems. 
uf jener, der ultramontanen Seite ftanden nebſt ben Legaten bie Staliener 
überhaupt, auf der ne Seite die Gallifaner und Spanier. In den 
Bragen aber, wo biefe Gegenfäge bei der Debatte am heſtigſten aufeinander 
ftießen, kam #8 jchließlih zu einer möglichft nichtsfagenden Formel, wodurch eine 
prinzipielle Ent! — umgangen wurde, jo z. ®. bei der Frage über die Pries 
fterweihe und das göttliche Recht bes Epijlopats, jowie über bie Nefidenzpflicht 
der Bilchöfe. So wurde denn durch das Konzil zu Trient die evangelifche Mer 
formation mit ihrem gefomten Lehrbegriff verdammt, innerhalb der römiſch katho⸗ 
üſchen Kirche aber wurben untergeordnete Miföbräuche abgeftellt, und bloß in 
Betreff der Bildung und GSittlichleit des Klerus Befjerung angebant, jedoch die 
Kurie ſelbſt und was darum umd daran ift, unberürt gelafjen, vielmehr die Slirs 
chengewalt zum Behuf des Widerftandes gegen alle Angriffe möglichſt geftärft. 
Die Trienter Synode ift eine echte Neaktionsiynode, durch welche die mittelaltere 
liche Kirche im bewufsten und entſchloſſenen Kampfe gegen die evangelifchen Prins 
zipien, als römifch-Fatholifche fich Tonjolidirt und organifirt hat. Die Beſchlüſſe 
wurden, auf ausdrüdliches Anfuchen der Berfammlung, von Pius IV. beftätigt, 
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und — von Trient wird demnach von den Röm als — ehntes 
——— —— betrachtet, ungeachtet feine Reformbeſchlüſſe in Frantkteit 
ua din [3 Ried —— und auch in einigen andern katholiſchen 2 


Das Konzil orbnete, zum Disziplin, vegel 
jate au — ip 0:1 seat und "Blade dene 
on; jene follten alle are, ver al 
nee oe 
morben. Onehin find biefelben nicht don einer univerfalen Tirenpihorifden Ber \ 


— — — war — vatikaniſche, das I te 


— 


mgen 
ſchlie ßlich am 1 es 5 des Dekrets bon der che 
mit Eiaſchluſs der Infallivitität des Papftes, wenn er ex enthodra entſchei- 
det, mit Stimmenmehrheit angenommen. In der 4. Öffentlichen Si 
imdigte, nachdem die Präfaten der Oppofition Rom —— 
nur zwei verneinende Stimmen abgegeben wurden, Pins I 
on dem „unfehibaren Lehramt der Kirche“, d. h. bon der nfeblbosteit — 
An —— —— En der Krieg aus zwijchen Deuiſchland und 
f ſeine Truppen aus dem Kirchen Ye — 
und als nach der ee licht t bei ae Napoleon TIL. geftirzt war, fiel auch bi 
— — welche zwiſchen Frantreich und Stalien geſchloſſen 
am 20. September 1870 rüdten die Kalb Truppen in Rom ein, und ins 
f en das Konzil, 
So hat das legte Konzil auch die ie Son der — Lehre aus⸗ 
geſorochen und eben damit das ganze römiſche em bloßgeſtell 
U das Synoda —— innerhalb der —— Kirche bildet 
—X fich. den find im Zeitalter der Neformation ſowol im 
der beutjchen als * eriſchen Reformation Bol worden, jedoch 
mit dem em: dafs in der Iutherifchen Kirche dieſelden nur von Predigern 
defucht, d. 6. Geiftlichkeitöfgnoden waren, in Kirchen calvinifchen Velenntniffes 
aber — Diener des Worts als — zu Mitgliedern hatten. Das 
dieſer gemiſchten Synoden hat im 16. Jarhundert weder in lutheriſchen 
n noch in reformirten ſtirchen des — Typus Platz gegrifien, 
jondern ausihließlih nur in veformirten Birden die dem calbinijden ei 
angehörten. Wie im hriftlichen Altertum die Griechen, welde mit ihrem 
Beh Synodalorbnung eröffneten, jo waren es im NReformationsjarfundert 
ie Sromgofen, welche mit ihrem Organifationstalent diefe Inftitution zuerſt bes 
geimdeten. Und zwar war es dort mie hier das Bedürfnis ber Gemeinihaft 


En 
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—— zur 9 eines Shnodalverbandes drängte, Sobald in Frank 
reich Die Zal Gemeinden, die nad) dem Vorbild ber Genfer Kirche 
waren, 9 mehrte (ſeit 1555), wurde das Bei 5 — Verftän- 
umter und der einheitlichen rs Kirchlii Sragen fülber. 
Nach, einer ung bei einer Konferenz zu Poitiers, Hohn ton Chan: 
—— wis das einſfluſsreichſte Mitglied war, traten am 26. Mai 1559 uns 


und Alleſte aus reſormirten Gemeinden Frankreichs im ci 
— und ftellten ein — ee 

ehe r in cclesiastique mi b} 
a be Foies war bie erfteationaljynode Taler 


——— av. 11 
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mirten Kirche von Frankreich. Spätere Nationalfynoben bauten auf ben 
jelegten Grunde fort und entwidelten die Wirchenverfaffung gemäß den jeweiligen 

jebitefnifjen. Provinzialipnoden wurden fon bon jener erſten Nationalignode 
angeorbnet. As Mittelglied zwifchen dem Sticchenwejen der Einzelgemeinde und 
der Provinzialſynode wurde das Kolloquium (Colloqme) eingefügt, Die ganze 
Gliederung war jo beichaffen, daſs aus den Kirchenvorftänden (U onsistoires) 
der Ei meinden das Colloqus, aus ben Kolloquien die Probinzialfynoden, 
aus diejen die Nationalſynode hervorwuchs. So erhielt die reformiete Kirche 
Frantreichs eine einheitliche affung auf Grund presßpterialer Gemeindeorb⸗ 
nung, mit autonomer Bejepgebung und Verwaltung unter xömijchstathofifchen 
Statöregiment. Auf die fonjtitwirende folgten im 16. Jarhundert noch 14, im 
17. gleichfalls noch 14 Nationalfgnoden, die legte zu Loudun 1659. 

Diefe in Frankreich zuerft ausgebildete Synodalverfafjung diente, wenn auch 
unbewujst, den Schotten zum Vorbild, als fie 1560 ihre teformirte Kirche 
auf preöögterialem und ſynobdalem Fuße orbneten, obgleich ſie alles a aus 
der Schrift gefchöpft zu haben glaubten. Über dem Kirdenvorftand ber einde 
(kirk-session) ſteht das Preshpterium eines firchlichen Kreiſes (presby- 
tery); über den byterien die Probinzialipnode, über den Provinzialignoden 
erhebt fich die esfyuode (general assembly) als einheitliche Spige mit 
Befugniffen gefeßgebender und richterlicher Art. In Schottland hat fi, unter 
vielen kirchli⸗ pohtifcen Kämpfen, die Shuodalverfaflung bis auf den heutigen 
Tag erhalten fowol in der preöbpterianiihen Statskirche, als im ber ſeit der 
Disruption 1843 gegründeten „freien Kirche“. 

Bon Scanfreih aus drang mit dev calviniichen Lehre und der Preäbhterial 
ordnung auch das Synodalweſen in die Niederlande ein, vorzugsweiſe unter Bes 
volteruñgen vomanifcher Abkunft, Die Wallonen von Brabant und Flandern. 
Schon don 1563 an wurden in Untwerpen und anderen Städten Synoden ges 
—*— Allein die ſpaniſche Regierung unterdrüdte die veformivten Regungen 

er füdlichen Provinzen mit graufamer Gewalt. 

üchtige Niederländer, welche im den Städten bes Nheintals, in Jülich und 
Eleve, Zuflucht fanden, verpflanzten nicht nur ihre presbyteriale Gemeindeordnung, 
jondern auch ihr Synodalweſen auf deutſchen Boden: im Nov. 1568 tagte 
eine borbereitenbe Synode in Wefel, ber 1571 die widhtigere Synode Er Emden 
in Oftfriesfand folgte. Hier wurde unter anderem angeordnet, daſs Mafjenfons 
vente mindeftens Halbjärlich, Provinzialfpnoden järlid), Generalfynoden alle zwei 
Jare gehalten werden follten. Bon da an hat die urſprunglich don Fremden 
bieher berpflanzte ſynodale Ordnung im Rheinland und Weitfalen ftetig forte 
gebauert. Nach mannigſachen Verhandlungen von 1816 an wurde bie s 
terial: und Synodalverfaflung für die evangelifchen Gemeinden von Rheinland 
und Weftfalen durch ein Geſeß von 1835 neu georbnet und mit ber Konfiftorial: 
verfaſſung in Verbindung gebradjt, In den übrigen Provinzen der preußiſchen 
Monarhie haben nah Einfürung ber presbyterialen Gemeindeordnung erſtinals 
1875 Provinzialſynoden ftattgefunden. Nachdem jodann am 31. Oftober desfels 
ben Jares eine außerordentliche Generalſynode fih über Fragen der Kirchenver- 
fafjung ausgeſprochen hatte, erhielt am 20. Januar 1876 die Presbyteriale und 
Symodalorbnung die königliche Santtion. Nun folgte 1879 die erſte ordentliche 
Genexalſynode der ——* Landeskirche. 

In einigen andern deutſchen Landeskirchen tar das Synodalweſen ſchon mehr 
als 50 are früher eingebürgert worden, nämlich im Bufammenhang mit einer 
Union zwiichen utheranern und Reformirten 1818 in Rheinbayern, 1821 im Groß ⸗ 
herzogtum Baden; in beiden wurden regelmäßige Diöyelanfpnoben und eine pes 
riodifche — augeordnet. Nach dem Jare 1848, welches Auseinauder⸗ 
fegung zwiſchen Kirche und Stat zum Bedürfnis machte, find in Bayern, Würt⸗ 
temberg, Sachjen und mehreren anderen Iutheriichen Landeskicchen nach und nad) 
gemischte Synoden eingejürt worben. 

Ja felbft in ſolchen Gebieten der reformirten Kirche, in benen bon ber Me 
formation an bis zum gegenwärtigen Jarhundert bermöge des ziwinglifchen Typus 
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eine mders ete Ri bei Wi keit geftanden hatte, wurde 
in he in Sa nen rag eng een jondern 
auch die —* aan, —— Dies geſchah namentlich in dem bedeutend· 
ſten Kanton der Noch der ndlung der politiſchen Verfaſ 
hung im un = — 1830, trugen die Geiftlichen auf eine pı 
teriofe &emei ung an; allein zu entfprechender Tat lam es weber — 
— nen ber Acer 

jative Regierum; 

verfafjung mad presb — Ma; = — — wurden 


— kirche mi 
— — ir er tvem dölli — 
— u, der —— und —* demofra: 


in Rordamerita und in andern Gegenden, wo ber Proteftantismus 
obwaltet, = das — Eingang gefunden AR lönnen wir bes Raus 


aa ’ 2 in unferem An das ee he 
in ber — — ‚mo es dv 

— ng gen! wo es Kom nicht in Eihlfentelt wor, Ein: 

gang. en hat, len man er "unabmeiätl Bedürſnis erkannte, angeſichts 

der — Sqhwantungen ſtatlichen Lebens, der Kirche Chriſti ihre freie Er 





zu — und ihr die Unabhängigkeit vom Stat und vom 
munalen zu. gewären. 

Duellen: Die Sammlungen von — ilienokten. Unter dieſen iſt die äftefter 
aber auch unvollftändigfte, die — — Merlin, un uf; 
die fe iſt die "bon M jorum nova et amplissima 
eolleetio, in 31 Geister ur zu An ee — BE 

tere Sammlung on mit a je ı E mteſte 
Tiebtefte, von dem Jeſuiten Yatab Harbuin deranftaltete, bis zum Jare 1714 
—* fie —*— unter dem Titel: Colleetio maxima coneiliorum generalium 

Paris 1715 sqq., 12 Foliobände. Undere Sammlungen, nar 

HR bias e über Konzilien einzelner Länder, — Su F * 
— — Bon den Bearbeitungen mag —— 

Franz Wald, Entwurf Er vo) et Siftorie — 

x er "Reipy g 1759; und die noch unbollendete „Conciliens 

den Quellen bearbeitet" — don Karl Joſeph Hefele, Freiburg 

874, biß jet 7 Bände; don der 2. Ausgabe find 1873—1879 vier 


Bände . ®. ler, Geſchichte der Presb! — und Synodalver⸗ 
fehung et der 5 Reformation, Leiden 22 SEN, Goligarı Behler, 


Spnode heilige, |. Vd. V, ©. 
Synopfe iſt der jeht ein m —— — a5 Bezeichnung einer 


des Evangeli itte überfichtlich 
— — —5 —— ET: une ne — 
und mete mi Ir Namen auch die jogenannten Evangelich- 
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ber Gefamtmafje des es nichts, t das als bi 
—— Grade le — Roc Free 
heidung bildet die Synopfe gewiljermaßen eine Vorarbeit für bie Harmonie, 
Im auch fie der Gejchichte dienen fol; fie verfolgt aber, bejonders auf dem 


aber noch einmal ineinander verarbeitet erjcheint. Im ganzen tft er in 218 Set⸗ 
tionen geteilt. Der biographifd-exegetijche Zwed behereicht das Werk; das Evanı 
en Johaunis bildet, nach damaligen Begriffen naturgemäß, einen integrivens 
Teil desjelben, Bei bem Um: besjelben verihwindet aber der neben 
dem Kommentar umd eine Überficht des Verhältnifjes der einzelnen zu 
einander wurde dadurch nicht gewonnen. Die exjte wirflide Synopje lieh 
J. Le Clerc (Clerieus), der berühmte franzöfifche Theolog in Holland, 1699 Fol, 
(e8 gibt auch Eyempfare mit ber Zal 1700, und ift darnad) die Angabe im Art, 
„Clericus“ in diefer Encyklopädie zu berichtigen) zu Amfterdam druden, eben⸗ 
falls unter bem Titel Harmonia evangelica. Sie Ei was bie Form des Textes 
betrifft, bis jet unübertroffen, infofern fie die vier Kolumnen für die einzelnen 
Evangelien ftreng vorbehält, aud wo fie leer bleiben müflen, fo dafs allerdings 
der größte Teil des ftattlichen Buches nur Halbweiße Blätter bietet, aber auch 
ein Blick genügt, um ben relativen Reichtum der einzelnen Berichte zu erfennen, 
Auch fein Zweck war wejentlih ein biographiſcher, ſpeziell ein ——— 
und da er in letzterer Bela dem Lukas vor dem Matthäus den Vorzug 
IN 0 finden fich eigentlich bloß die Texte des lehteren auseinandergefchoben, 
derholungen vermieden. Einen ganz anberen, mehr kritiſchen Zweck, verfolgte 
Nit. Zoinard von Orléaus, der 1707 zu Paris eine Synopfe der vier Evan- 
gelien herausgab, worin der Parallelismus mit der peinlichſten Genauigkeit dar» 
gejtellt werben jollte und deswegen bie einzelnen Seifen oft nur einzelne Wör— 
ter ober ganz Heine Gapteilchen enthalten, — Gleichzeitig war der Tert, fo 
viel immer die Handfchriften es erlaubten, nad) der Vulgata emenbirt, ein äußerit 
Tas: den neueren Kritilern unbefannt gebliebenes Werk. (Titel Ausgabe 


Aetiföe Zwecke verfolgte auch Griesbach und feine meiften Nachfolger, durch 
deren Bemühungen die Zal der gedrudten griechiſchen Synopfen in unferen Tagen 
eine jehr bedeutende geworben iſt. Diefe lafien ſich in mehrere Rubriken o 
Klaſſen teilen. Exjtens ſolche, welde nur den Matthäus, Markus und Lutas ente 
halten. — gehört nur die erſte Ausgabe der Griesbachſchen Synopſe ſelbſt 
1774 (neuer Titel 1776), in welcher auf die kritiſche Neinigung bed Textes viele 
Sorgjalt verwendet wird, die ſynoptiſche Darftellung aber wenig anſprechend iſt. 
Dem Vebürfnis, dem Naum zu fparen, ift alle Deutlichkeit geopfert, ſobdaſs die 
Kolumnen vielſach ineinander greifen, breiter und fChmäler werben, bie Texte wie 
Kommradzäne ineinander fchiebend, abgefehen von einem übermäßigen Augeinane 
derreißen derjelben, welches das Auffinden des Bufammendanges und der Folge 
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Fe rd — ho — —— an Eine zweite 
iger Synopſen en, boi 

meift natürlich nur die Seidenägefiiäte) neben: —— = 
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usgaben der Oriesbachſchen Synopfe 1797, 1809, 1822; ferner die 
jaben der Synopſe von Moriz Rödiger 1829, 1839, die aber fäntts 
gerügten Mängel nur wenig vermeiden. Eine Verbefferung brachte 
von de Wette und Lücke 1818, 4%, infofern fie bei bem größeren 
ie Überfichtlichfeit fördern fonnte und zubem den einen Hauptteil ber 
hen Geſchichte, im welchem die drei Berichterftatter in der Reihenfolge 
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. Ferner gehört im diefe Klaſſe die Synopſe mit dem bekannten Kommen- 
1804. Endlich 
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atur Verwandtes ſich ouffinden läjst. Eine dritte Klaſſe gibt 

alle vier Evangefiften ganz; dahin gehören die Synopfen zweter Fatholiicher Theo⸗ 
Gehringer 1842 umd 9. 9. Friedlieb 1847, ſowie die von jene 

bori, 1851 zum eriten Mole ausgegeben wurde. Da wir hier felbftvers 


bedingt für zwedmaßiger eingerichtet erklären, obgleich auch Tiſchendorf bedeutend 
in biefer Hinficht über bie Griesbachſche Teniee fich erhebt und durch größere 
Dentlichkeit ſich auszeichnet. Cine vierte und lehzte Klaſſe bildet das Wert Har- 
monia er evangeliorum juxta sectiones ammonianas et Eusebii cano- 
1805, 4%. Betanntlic hatte Eufebius 10 Tafeln — mits 

telft welcher der Parallelismus der vier Evangelien gefunden werden follte, und 
zu dem Ende den Tezt diefer leßteren nad) Vorgang des Ammonius in jehr zals 
reiche Heine Zeile zerlegt und darnach beziffert, wie man dies in —— neuen 
chen Ausgaben ſehen fann. Es Biffern der einzelnen Sektionen wur» 

den don ihm in die Tafeln eingetragen, fo zwar, dafs die erfte Tafel in vier 
die Stüde bezeichnete, welche allen Evangeliften gemein waren, bie 

zweite in drei Kolumnen die gemeinfchaftlichen Stüce bes Matthäus, Markus 
unb Qufas, bie dritte bie bes Matthäus, Lutas und Johannes, bie vierte die des 
Matthäus, Markus und Johannes, bie fünfte ir zwei Kolumnen die des Mat- 
Lutas, die fechite die des Matthäus und Markus, die ficbente bie bes 

und Johannes, die achte die des Markus und Lufos, die neunte bie 

unb a die zehnte endlich begreift die Stüde oder Nummern, 
je ein ingelift oe fteht. Diefe eufebifchen Tafeln find in vielen 
älteren Bank: mit ihren Ziffern abgedrudt, aber niemanden war es früher 
} Text ſeibſt darnach abfepen zu laſſen. Wenn man bedentt, daſs 

'biefem Syſtem der Evangelientert im 650 oft nur aus einzelnen Werfen be 
Kor Seltionen zerſchnitten wird (die Paralleiftellen immer nur für eins ges 


des 
im 


ti 
[0 begreift man, daſs die order Synopje, welche dem eigentlichen Zweck 
———— ganz verkennt, Re — iſt und = Wiſſen ſchaft 
Dienſie leiftet, — Bon Synopfen in Überſehungen, deren es ebenfalls 
biele gibt, in änlicher Weife zu Haffifizirende, jehen wir hier ab. Die ältere 
Litterafur verzeichnet Fabrici bibl. nn, p. 212 2qq. ; die neuere Hafe, Leben 
Jeſu 21; beide aber verbinden Synopſen und Harmonieen. 

m dieſe kurze Überficht Mnüpfen wir noch folgende kritische Bemerkungen: 

Bom heutigen Standpuntte der Wifjenfchaft it es durchaus nnftatthaft, den 


des Johannes ganz in eine Synopfe einzufchieben, Er Hat darin michts zu 
5 Ken Be Leidensgeſchichte en denn * wenigen übrigen 
Parallelen, Austreidung der Händler, Hauptmann don Kapernaum, Vrotvermeh- 

* zung, ließen fi am Ort und Stelle, wenn man wollte, am unteren Nande an- 
bringen. Schon in dem jent — gebräuchlichen Namen der ſynoptiſchen 
Evangelien, der Synoptiter, im Gegenfag zu jenem bierten Sch und 
feinem Werke, ift diefe Ausichliehung thatſächlich ausgeſprochen. Selbſt fir rein 
biographiſche Zwecke ift die von uns verworfene Methode nicht zu rechtiertigen, 
denn es ift doch eine fonderbare Selbittäufhung, wenn man ſich heute noch ein 
bilbet, daſs mit Hilfe unferer Evangelien eine ar Chronologie aller einzels 
nen Taten und Neben Jeſu fich herftellen fafje, und Keiner wird die Behauptung 

begründen vermögen, daſs die Evangeliften eine ſolche beabjichtigt haben, allen: 
Is Lufas angenommen, ber aber ſchon dadurch, bajs er ome weitere® bem 

arkus in feiner Anorbnung des Stoffes folgt und daſs er, wo er von diejem 
unabhängig ift (9, 51 ff.), offenbar nach einer Sachordnung gruppirt, beweiſt, 
dafs auch bei ihm von wirklich objeftiv gültiger Chronologie gar nicht die Rede 
ein lann. — Vollends verfündigt man H an Johannes, wenn man fein Werk 
olhen Gefihtspunften unterorbnet und dadurch die viel höheren, nad denen es 
in dev Tat gearbeitet iſt, durch Verventung und Zerjtüdelung des Textes geradezu 
untenntlih macht. Noch in weit höherem Grade maden wir leßteren Sormaat 
jeltenb gegenüber benjenigen, welche bie Ben Ei exegetifchen Zweclen in bies 
er Weile anordnen wollten. Das vierte Evangelium aljo jtüds und ſtoßweiſe, 
zwiſchen bie einzelnen ſynoptiſchen Abjchnitte nach purer Willtür da und dort 
eingejchoben, erflären wollen, würde nur beweifen, daſs man es felber gar nicht 
— hat. Schon der Umftond, dafs jeder Herausgeber dabei eine andere 
Ordnung befolgt, würde —53 unfere Einwürſe zu rechtfertigen. Denn bei 
einer Synopfe der drei eriten Evangelien fommt es im Grunde auf die Reihen⸗ 
folge wenig an, tweil bier das Hauptgewicht ber Vergleichung in dem Porallelis- 
mus einzelner von einander ziemlich unabhängiger Tatſachen und Nebeteile liegt 
und über die etwaige Anlage jedes der drei Werke Raum genug in der Einlei- 
tung zu ſprechen ift; bei Johannes dagegen ift jede Störung des Plaus und Bus 
jammenhanges one alle Frage ein ſich — rächender Berfoß, jede Einmiſchung 
fremden Stoffes eine irre leitende. 

Aber auch die Anordnung einer Synopſe der drei erften Evangelien hat 
ihre großen Schwierigkeiten, und «8 befremdet ung nicht und wir mifsbilligen es 
nicht, wenn Einige die Eigentümlichkeit jedes einzelnen Evangeliums in Zweck, 
Anlage und Ausfürung jo betont haben, daſs ihnen der durch ſynoptiſche Bufams 
menftellung zu geivinnende Vorteil als ein verhältuismäßig geringer erfchienen 
ift, und fie fowol für die richtige Erkenntnis der Bücher als für die Auslegung 
ber Texte Die Trennung und das Einzelſtudium vorzogen ımd empfahlen, Die 
Schwierigfeit exwächſt natürlich zumeiit aus der verſchiedenen Reihenfolge der 
twirflich parallelen Abjchnitte; welcher Text fol zerrifjen werden? einer allein? 
mei? drei? Iſt erſteres überhaupt möglih? Und wenn die Sache vielleicht in 

etreff der einzelnen Scenen und Taten Jefu noch verhältnismäßig unſchwer ſich 
erfebigen läfst, wie iſts mit den Medeteilen zu halten, die in jo verſchiedener 
Beife mit jenen verbunden erfcheinen und in Hinficht auf welche hier ein gemalt 
james Auseinanberreihen der verbundenen Elemente, dort ein dem Evangeliften 
fremdes Bujammenrüden folder vorgenommen werden muſs, welche er in mane 
nigfach fondernde Beziehungen gebracht Hat? ES ift daher nicht zu verwundern, 
wenn außer den Synopfen, melde den Tert abdruden, auch jeit fünjzig Jaren 
viele, bloß überfichtlihe Tabellen enthaltende, veröffentlicht worden find, als 
eben fo viele Vorihläge, das Problem zu löfen. Eine Anzal derſelben find in 
des Unterzeichneten Geſchichte des Neuen Teftaments_ (neuere Ausgaben $. 179) 
— gemacht. Ihre Menge bekundet an ſich ſchon bie Schwierigkeit ber 

ache. 


Unter voller Anerkennung der Bedenken, welde gegen eine ſhnoptiſche Dar— 
ftellung und Behandlung au nur ber brei exrften Evangelien erhoben werden 
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Lnnen, zumal im Namen ber Rechte dee Evangeliften ſelbſt als zweckbewu 
Sihriftfieler, fodann aber auch, wiewol in — — Tanker bee 
Egcgefe, infofern doc; zunächit jeber aus ſich ſelbſt erklärt werden foll und fan, 
und mit der ausdrücklichen Verwarung, dafs wir von der Synopſe fein Heil und 
feinen Gewinn für chronologiſche ragen erwarten, möchten wir doch einer nad) 
—— jägen angelegten ſynoptiſchen Textdarſtellung nicht allen Nuhen 
„ vielmehr Bielelbe empfehlen. Wir find nämlich überzeugt, dafs nur 
durch fie die Frage nad) der gegenfeitigen Abhängigkeit ver drei Evangelien, 
wenn nicht endgültig gelöft, doc ihrer Erledigung näher gefürt werden fan, 
Gerade für dieje Frage, aber aud nur für fie, iſt die Shnopje (des griechifchen 
Zertes, verfteht ſich) won unberedienborer Wichtigkeit. Wir wollen dafür nur 
einen Grund beifpielsweife geltend machen. Jede ynoptifige Darftellung des 
Evangelientegteö, wie fie aud) georbnet jein mag, wirb heransftellen, als die 
rein didattiſchen Elemente, d. h. diejenigen Reden Jeju, welche nicht mit irgend 
einem befonderen Vorfall unzertrennlid verbunden find, vorzugsweiſe babei affir 
zirt werben, infofern in den meiften Füllen auf der einen Seite, wo überall 
rallefen zu finden, der Ausdruck ſich als feit und fozufagen ftereotyp erweiſen 
wird, auf der anderen aber, ber Zuſammenhang ber einzelnen Elemente, als ein 
äußerft lofer, und zwar dies um fo mehr, als die Reden jept —— vor· 
liegen. ie ſchwer dieſe Erſcheinungen, die eben nur durch jene hode in 
x volles Sicht geitellt werden, ins Gewicht jallen bei der Unterfuhung über 
Kompofition unferer drei hier in Betracht Tommenden Evangelien, bebarf wol 
feiner Erinnerung. 
Und die Überzeugung von der Wichtigkeit dieſer Vorarbeit zu jenem —— 
Er mag es entſchuldigen, wenn ber Unterzeichneie hier ſchließlich in aller 
das Schema ber von ihm ausgearbeiteten (einftweilen nur in einem zer- 
Ihnittenen und aufgeklebten tauchnigijchen Exemplar eriftirenden) Synopſe mits 
teilt, auf welcher feine umfafjenderen Unterjuhungen über dos Verhältnis der 
moptifer beruhen, bie in ber Straßburger Rerue de theologie 1855 sqq., 
X.XI. XV, und Nouvelle revue Th. II niedergelegt find (vgl. Geſchichte des 
Neuen Teftaments S 179ff, Synopse des trois premiers Eraser, Paris 1876), 
Der geneigte Leſer ann mit Diln jeder anderen Synopfe fich überzeugen, ba! 
—* SE einfade ift; die kritiſchen Ergebniſſe daraus zu ziehen, ift nicht 


I. Geburtsgeſchichte Matthäus I, IT. und Lukas I. U. einzeln und one 
Berwandtichaft. 1. Vorrede Des Lukas. 2. Genealogie nach Matthäus. 3. Ber 
Ba des Zacharias nach Lulas. 4. Verkündigung an Joſeph nah Matthäus. 

. Seburtsgejchichte nach Qutas. 6. Mogier. 7. Der Knabe im Tempel. 

I. Beginn des Sehramts. Matth. UI-IV. 22. Marf.I. 1-20. Lut. I 
bis IV. 15. Drei Erzüler jaft ganz parallel. — 8. Der Täufer. 9. Die Taufe. 
10. Die Benenlogie nad Lutos. 11. DVerfuhung. 12, Auftritt in Galilän. 
18. Die erften Jünger nach Matthäus und Marlus. 


IN. Erſte Gruppe von Toten und Reben. Matig.IV. 23 bis XI, Mark. I, 

21 bis VI. 13. Lut IV. 16 bis IX. 6. Drei@rzäler, Matthäus meift in anderer 

ung, Qulos nur in 3 Berfen die Ordnung des Markus umftellend, verhäft- 

nldmäßig wenig Einzelnen Eigentümliched; 14. Vergprebigt (Motth). 15. Pre— 

im Nogareth (Bul.) 16. Der Dämonijche. 17. Petri Schwieger. 18. Ver— 

ne . 19. Fifchzug (Luk. V). 20. Der Ausfäpige. 21. Der Gicht: 

—— 22. Levi. 23. Das Falten. . Die Ähren. 25. Die lahme Hand. 

26. Die Zwölfe. 27. Die Rede Luk, VI. 28. Die Rede Matt. XII. 22. Mare 

fus IT. 20 ff. 29. Die Verwandten Matth. XII. 46. Lut. VIIL 19. 30. Der 

upimann. 81. Der Jüngling zu Rain. 32. Die Botſchaſt vom Täufer. 33. Die 

Quf, VII. 34, Die alle 35, Der Sturm. 36. Der Ber- 

— 37. Jaits Tochter. 38. Hellungen Matth. 1X. 27 ff. 39. Zu Nazareth 
VI. 40, Die Ausſendung der Zwölfe. 
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IV. Sweite Gruppe. Matth. XIV-XVIII. Mark. VI. 14—IX. Lut. IX, 
7—50, Drei Erzäler, gleiche Neihenfolge; Lukas bietet viele Lüden, auch bie 
beiden amberen haben mehreres jedem Eigentümliche. 41. Des Tünfers Ende, 
42. Erſte Speifung. 43. Auf dem See. 44. Das Händewaſchen. 45. Die Was 
naaniterin. 46. Der Taubftumme Mark. VII, 47. Zweite Speifung. 48. Sauers 
teig ber Pharifüer. 49, Der Blinde Mark. VII. 50. Petri Bekenntnis, 
51. Verklärung. 52. Der Dämonifche. 53. Weisjagung. 54. Der Fiſch mit 
dem Stater, 55. Die Finder, 56. Vergebung Matth. XVE. 15 ff. 

V. Dritte Gruppe. Lutas allein IX. 51 bis XVII. 14, zerftrente Paral- 
lelen für Heinere Medeteile in anderen Gruppen. 57. 58. Zul. IX; 59—6L. 
Luk. X; 62—64. Lut XI; 6567. Lut X; 68—71. Lut. XII; 72. 78, 
Lul. xiv; 74. Lut. XV; 75. 76. Lut. XVI; 77-79, Lut. XVII; 80,81, Luk, 


VE. Biexte Gruppe. Matth. XIX. XX. Mart. X. Lut. XVII. 15 Bis 
XIX. 27. Drei Erzähler, gleiche Ordnung, aber jede mit einzelnen 
82, Scheidung. 83. Kinder, 84. Der Züngli 85. Arbeiter im Weinberg. 
= — 87. die Bebebäiden. 88. Blinde. 89. Zachäus. 90. Talente 

VIE. SER Woche. Matth. XXI-XXV. Mark. XI-XIU. Zul. XIX, 
28. bis XXI. Drei — gleiche Ordnung Lüden bei Markus und Lukas, 
nur eine Heine (102) bei Matthäus. — 91. &ı ug. 92. Händler und Feigen: 
baum, 93. Johannes und Jeſus. 94. Zwei Söhne, 95. Weinberg. 96. Ga 
mahl Matth. XXI, 97, Gott und ber Kaiſer. 98. Auferftehung. 99. Höchſtes 
Gebot. 100. Meſſias Davids Son. 101. Gegen die Phartjäer. 102. SI 
fein der Witte, 103. Matth. XXIV, 104, Behn Yungfrauen. 105, Talente 
Matth. XXV. 106. Jüngftes Gericht. 

VII. Leidensgeſchichte. Matth, XXVI. KXVI, Mark. XIV, XV, Luf. 
XXI. XXI. Verhältnis wie vorhin, en Züden. 107. Anſchlage ber 
Feinde, 108. Salbung. 109. Judas, 110. Abendmahl. 111. Streit der Fürs 
ger. uf. XXI. 24—30. 112. Warnung an Petrus, 113, Gethſemane. 114. Bor 
dem Sanhedrin. 115. Judas’ Ende (Matth. XXVII. 1—10). 116. Bor Pila- 
tus. 117. Krenzigung. 118. Wache am Grab. 

IX. Auferftehung. Die Schlufstapitel, foft durchaus one Parallelen, vorber 
ie bie kritifche Frage über die legten Verje bes Marlus. 119. Die Aufer— 

hung ſelbſt, bei dreien. 120. Das öffentliche Gericht (Matth.). 121. Em- 
maus (Luk). 122, Erfcheinung zu Jerufalem (Lut.). 123. In Galiläe (Mattb.). 
124. Himmelfahrt (Luf.). Ed. Ruf. 


— Der Name Fvpla ift nichts als eine Berkürzung des Landesnomens 
Aoovpla (f. die endgültige Beweisfürung Nöldeles in ermeb V, 443—468) ; 
ſchon Herodot (7,63) jagt, die Ufigrer würden von den Griechen Syrer genannt, 
wärend Juftin (I, 2,18) genauer fi ausbrüdt: Assyrii, qui postea Byri dieti 
sunt, Aber auch jchon das unverftimmelte Assur (— perf, Athurf) bezeichnet 
auf jpäteren aſſhriſchen Juſchriften, denen des Darius Hyftaspis (j. Schrader, 
Die Keitinfhriften und das Alte Teftament, 2. Aufl, S. 118), im mwejentlichen 
das gefamte Gebiet, welches man fpäter mit dem Namen Syrien belegte, d, h. 
nit nur das eigentliche Affyrien, die Laudſchaft Athuria (Strabo), fondern auch 
alle anderen vorderaſiatiſchen Länder, die dem Aſſyrerreiche allmählich einverleibt 
wurden, bon Mefopotamien und Babylonien bis Phönizien und Baläftina, alfo 
das gefante borberafiatijhe Gebiet außer Kleinaſien (f. Kiepert, Lehrbuch der 
alten Geographie, 1878, ©. 161), Diefer umfajlendere Gebrauch des Namens 
Adur faun natürlich echt aus der Beit ftammen, wo die genannten Länder bauernd 
zum anpeligen Neice kamen, aljo jeit Tiglatd-Pilefer U, 745—727, und bor 
allem jeit Sargon 722—705 (j. Schrader, 8.3. und U. €, ©. 117). Gelbft- 
verſtändlich iſt es baher, dafs mW Gen. 10, 22 nicht, entjprechend dieſem fpäs 


texen Sprahgebraude, Syrien und die Syrer bezeichnen kann, wie überhaupt 


— 
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das Alte Teftament unter ra in den meiften Stellen das eigentliche Afiyrien, 
d. i. die Sondf Atburia, mit 9 berten r 
la einen if befonb N A Der fefonig Dartıh Frei 
Tg 729 genannt wird). Der dem griediichen Namen Haovgia und Fer 
Namen Su, de liegend: iſche Name Ası 
Hohe der allen "ce von ifoeien "Hnfig von Slnte ae Mit 
feitigen rechten (wo jeht die Ruinen von Kafat-Scherkat), und 
wurde don Sie * das Deich felbft übertragen. Nach Schrader hat bie 


namigen Botte Assur (eig. Sur, der Öütige, von Tor = jein) erhals 

EN ee, Made Ehrade 
Li a ura aſſhriſchen a adt in der 1. 

Babploniens Ausar, im Sinne ul „bewäfferte, öffnete Aue“ Se 
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Radt an die er be. Bra = —S af Ice Balhe = Beier ei 
an er nifch-affgrijchen —— 
unwilltarlich in Asur — ————— ——— Hair Ariilel Nnn Vd. X, 
©. 602). — Bei den Griechen wurde der Be ger auf das untere 
BT Stromland und der Name Sootguos auf die den Afiyrern ftanms 
verwandten Bewoner desſelben übertragen, woher es kommt, daſs 3. — Herodot 
—— —— ſpeziell daruuter — 1.8, 12 Nachdem jedoch ber 
Name in ber Form Loorei« die gewönliche a für en Länder des 
afigeifchen Reiches geworben war, wurde er in ber abge! ‚ten Form Zugde auf 
die Gebiete — 8 Euphrats beſchränlt (j. u. die Seihiäte Syriens ©. 178). 
Dafs aber die Griechen = tleina ſiatiſche Syrer in Kappadocien und am 
tus, die Freie Zeutofyrer, kannten, erklärt fi daraus, dafs ber Name 
urjprünglich von den Öriten am ſchwarzen Meere auf die dem afigrifchen 
untermorjenen ihnen benachbarten (nichtsjemitischen) Völferfchaften angewandt 
und erft jpäter auf die ſemitiſche Hauptmaffe der Bevölkerung des anche 
Reiches, die vom Mittelmeere biß zum Tigris wonenden Aramäer, atögede 


Dad U. T. kennt den Namen „Sprien* nicht. Wärend WER meift nur 
des eigentliche Afiprien bezeichnet (f. o.), in weiterem Sinne aber Efr. 6, 22 
— xcterthnig als der fpätere veherr ſcher dieſer Landſchaft „König von Afiy: 

* genannt wird, dient zur Vegeichnung des unter ben Namen Supla zufant: 
——— Landergebietes, alſo Syriens im weiteren Sinne, der Name Um 
(f. den Artikel Bd, I, S. 600606), nur dafs derſelbe mehr Volls- als San: 
desnome ift. Wenn Dagegen Syrien im engeren Sinne, das Land weftlic bed 
Euphrat, ober ein Teil" Desfelben bezeichnet werden fo, fo iſt ein näher beftim- 

Beifag nötig, z.B. „Aram Damast’s“ (dgl. „Aram der beiden Ströme"). 


Erſt im Tolmud findet ſich das dem griechiſchen Fupla nachgebildete Wort ayyıo, 
aber nicht zur Vezeihnung bed eigentlichen Syriens, fondern als Erfaß für das 
altteftamentliche S&, ome baſs man es nötig Hat, mit Levy (Meuhebräifches und 
dalbäifches Wörterbuch) u. j. w., Bd. I, ©. 495) dabei fpeziell an Mejopotas 
mien (oyy72 DR) zu benfen, wiewol dies durch bie Zuſammenſtellung von 
&77© mit 522 (j. Keth. 11,260) nabegefegt wird; vielmehr bezeichnet es gerabe 
die. Be sche Länder Borderofiens (excl, Kleinafien) bis nah Baby: 

Tonien Hin (j. Schek. IV, 474; j. Dem, VI, 250). Auch das gleichfalls dem 
Griechiſchen nochgebildete adjeuwan TO, aram. NOYO (= 6uboc, dgl. adv. 
TEITS — avgiorl) fteht im Sinne bes altteft, MR, meift zur Bezeichnung 
der aramäifıhen Umgangsſprache (f, d. Artikel Aram Bd. I, ©. 602 j.).— Das 
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aus dem aramdiſchen 70, for. Lian entftandene Sartga ift die türkifche Bes 
zeichnung des Sandes, wärend der urſprünglich perfiiche Name Süristän (Li Jg) 
auf gelchrten Gebraud bejcräntt, geblichen ift; der arabifche Name des eigente 


lichen Syrien ift Ejd-Schäm (el, auch nn immer mit bem Artitel, eigents 
lich das lints, d,i. nördlich gelegene Land, im Gegenſahe zu Jemen, dem Südlande), 
1. Geographie, Bei der Beſtimmung der Grenzen und ber Größe Sy- 
riens mufs man, wie überhaupt, zwiſchen dem eigentlichen Syrien, weiches mit 
dem heutigen Syrien mach der türlifchen Candeseinteilung ziemlich identijch it 
— nur dajs — auch Paläftina mitumjafst —, und Syrien im weiteren Sinne 
unterfcheiden. Unter dem eigentlichen Syrien, alſo ousjdlieglich Paläftina, vers 
fteht man die mördliche Hälfte der weſtlich vom Mittellaufe des — ſich er 
hebenden, allmählich bis 600 Meter anfteigenden Kall- und Kreideblatte, welche 
im Weiten fteil gegen das von dem Orontes im Norden und dem Leontes im Sür 
den durchfloſſene Lüngstal (bei den Alten Edleiyrien, jeht die Bekifa) abjällt, 
ſich aber jenfeits desſelben wider erhebt und daun zum Mittelmeer abfällt, wä— 
rend die fidliche gleichgeftaltete, aber beträchtlich Heinere Hälfte, deren Längetal 
(iept el⸗ ar vom Jordan durchfloffen wird, Raläftina, das Gebirgslond weils 
lich und öftlich dom Jordan, ausmacht. Sonach verjteht man unter dem heutigen 
Eyrien, welches beide Hälften diefes Falfhochlandes umfaſst, alles Land zwi 
dem Euphrat und der arabijchen Müfte im Often und von dem Mittelmeere im 
Beften, zwifchen dem Taurus im Norden und der Grenze Ygyptens im Süben. 
Es zerfällt in bie VilajetS ober Generalgoubernements Hafeb und Eſch-Schüum 
oder Damaskus (defien bei den Eingeborenen üblicher Name Eid: Schäm mit 
dem des Landes Syrien identiſch ift), von denen erſteres, das ſich bis über den 
Euphrat hinaus eritredt, 1917 DM. mit 866,000 Einw., leteres 3109 DM. 
mit 1,104,000 Einwonern umfajst, im Ganzen alfo 5026 O.-M, mit 1,970,000 
Einw. Bon dem BVilajet Damaskus ift neuerdings der Negierungsbezirk türl. 
Mutefjarriflit) Jerufalem abgetrennt und einem eigenen don der Pforte direft ab⸗ 
ängigen Goubernene (väli) unterftellt worden; dieſer Bezirk reicht nördlich bis 
inbjil, wo das zum Vilaſet Damaskus gehörige Paſcholikl Näbulus beginnt, und 
umfajst fomit nur einen Teil Baläftinas, welches mit etwa 500 0.:M, und 500,000 E. 
don obiger Geſamtſumme in Abrechnung zu bringen ift, wenn es fih darum hans 
delt, bie Größe des heutigen Syriens nach unferer engeren Bezeichnung zu bes 
ftimmen. — Mit diefem Länderfomplexe iſt auch das Svo/a der Nlafliker im wer 
jentlichen ibentifh. Obmwol der Ausdrud im weiteren Einne das ganze Länder 
gebiet, das im Alten Teſtament Aram heißt, alſo einſchließlich Affyriens, Mefor 
potamiens, Babyloniens und Paläftinas, kurz dad Sand zwilchen Hoppten, Aras 
bien, dem Tigris und Eificien umfafste (vgi. für deu Sprachgebraud) der Römer 
Mela, de chorographia 1, 11), fo dient dod) der Name Svgie, wie ex feit der 
Zeit der Diadochen Aleranders des Großen üblich wird, zur Vezeihnung jenes 
Gebietes, welches ſich zwifchen dem Euphrat und Mittelmeere von dem Taurus 
und feiner Berzweigung, dem Amanusgebirge, bit zur ägyptiſchen Grenze (etiva 6—7 
Breitegrabe don Norden nad Süden) ſich ausdehnt (jo Strabo 16, 749, vgl. 
737, und Ptolem. 5, 15). weh gehörte nur noch ein ſchmaler Strich im nord: 
weitlihen Mefopotamien, linis am mittleren Euphrat, märenb ber Ausſchluſs 
dieſes meſopotamiſchen Teiles von Syrien — weldem der mefopotomijche Zeil des 
zum. heutigen — gehörigen Vilajets Haleb (f. 0.) mit den Städten Uxfa 
(b. i. Edefja), Mardin und Nifibin (beide im Gebiete des oberen Chabur) an: 
nähernd entipricht — und fomit die bleibende Befchränfung des fyrifchen Namens 
auf das Land weitlih vom Euphrat erſt eine Folge der römiſchen Vefihergreis 
fung (jeit 64 v. Chr.) war. In diejem Sinne, zuc Bezeichnung der römijchen 
Provinz Syrien, fteht Iugla auch im Neuen elamente (Matth. 4, 24; Zul, 
2, 2; At. 15, 23. 41 u. a). Yu welcher Weife aber das Syrien der Klaſſiker 
eingeteilt wurde und wie die Grenzen Syriens ſich im Laufe der Jarhunderte 
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eg! veränderten, dies wird beffer im Bufommenhange ber © des 
* ndes (f. u. e. 174 ff.) zu ——— Ir — 
Im oxographiidher Beziehung ift das Land ien won ziemlich gleich 
Bildung, fern es in der Nichtung dom n nach Süden einen 
ierfwürbigen Parallelismus der Meerestüfte, der — und — 
= a: wejtliche Bergland, weldes fich in geringer 
zu einem von Norden nach Süden (aljo der Hüfte —5 De 
‚erhebt, ift nur bon geringer Breite, Der nördliche Teil diefes ſtei⸗ 
fen Get , welches es feiner ganzen Länge nach durchzieht, ift das fogenannte 
Küftenge E von Syrien; Bir demjelben gehört das nach feinen Bewonern bes 
nannte Nojairiergebirge (j. u. S. 173) und nördlich davon der Felskegel Dſche- 
bei Ara, 1770 Meter hoc) (ver "Mons Caſius der Alten), wärend nördlich dom 
Drontes der Diaut Dagh (d. i. der Amanus), am Buſen von Iskanderun, ber 
ſinnt, der bereits zu a m weigungen bes Taurus gehört und im bem eilicis 
fen Ton Tourus übergel er vom Nahe — (von Tripolis bis —— 
bi en zeit des weAhden Gebirged, deſſen Kamm fich bis 
höchfte Gipfel aber His 3000 Meter (Dhor ei Khodib ober Digebet tl 
h 3066 . — heißt ſchon ſeit der Zeit des Alten Teftaments 
ber Libanon. Nach Belifa (f. 0.) badıt ch der ibanon in minder jähen 
ab, aber am vi m Rande derfelben fteigt manerartig von der Sole des 
je8 der Bergrüden auf, der im Antilibanos eine mittlere * von — 
tern erreicht, in feiner "füdrichen Verlängerung Hermon, jept Dſchebel el 
mau: 2860 Meter) dem Libanon an en —— (ogl. = Urs 
titel „Bibanon“ Bb. VIII, ©. 638 ff., und ann Nach 
Diten —— — ſich der —— Rüden des gefamten öſtlich der — ftreis 
8 in der Richtung nach dem Euphrat allmählich zu ber Kalt: 
—— ab, Se nach Südoften unmertlich in die arabijchen Wühten übergeht. 
von ein men wilden Felfenfimmen durchbrochene Hochebene, ein wicht uns 
, aber wegen des Waflermangeld Wifte genanntes Steppenland, das 
m ben Euphrat Hin ausdehnt, wird nur durch die Dafen von Damass 
Kt at En —— und Alebbo (Berda) unterbrochen, welche bie Berbindung 
'gebiete durch; Karamanenftrahen erhalten. 
je diefer — find die Fluſs taler, Syriens zum größ 
SM Duertäler, in BE A nur aus den höheren üflengebiöge, wie 
u Amanos, Kafios und Libanon, bedentendere Küſtenflüſſe in jtartem Gefälle 
unmittelbar dem Meere ufliegen. Diejen Küftenflüfen find die Bäche zu vers 
‚ bie aus den Gebirgsichlucten des Antilibanos in die fruchtbare Ebene 
von Damaskus, die Ghuta, Hinunterftrömen und nad kurzem Laufe in bie joge: 
nannten Wiefenfeen (Ba! Bi ei Atebe und Bahret-el:Hibjäne), etwa 6 Stunden 
ö bon Damaskus, 
Wwadj (vgl. 528 
Flüffe die Bela und fi ind ugleih die einzigen Sure 
je bon bdiefem bon Norden Bar) Süden ftreichenden Längttale aus nad) di 
Witteimerre zu in zwei weſilich gerichteten Duertälern den weitlichen chung 
Sie entfpringen da, wo die in einer mittleren Höhe von 500 
ter ben — vom Antilibanos trennende Bekä'a ihre Hödfte Erhebung hat, 
Inden ein flacher Querdamm von 1200 Meter Höhe das Tal durchſeht. Bon 


Ähm aus flteßt der Orontes (jſeßt Vf, el“Asi) durch die Belda nad; Nor: 


ben, "ri bei Antiodhien, verſtärlt durch den Abfluſs des großen Sees Al Deniz, fi 
Bi nach Weften dem Meere zumendet, wärend der Leontes (jet Lita oder 
ini) mach Süben flieht, bis er gleichfalls ſcharf nach Weiten umbiegt und durch 
überaus romantiſches Quertal unweit von Tyrus, nördlich von dieſer 

Stadt, 8 Meer erreicht. 
Aus dem gleichen Grunde, wegen der eigentümlichen DIET Denn if 
Syrien auch an Seen arm. Anker b ben köon genannten Seen ber Damastud: 


a eigiehen: unter ihnen der Vara! a und üblich von 
eri TOR und eIe 2 Kon. 5, 12). Die einzigen 
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ebene und dem großen See U Deniz, der wegen der Nähe von Antiochlen auch 
nach biefer Stadt benannt wird, ae noch zu nennen: der See el-Melat, an 
deſſen weſilichem ande, nur wenig bavon entfernt, die Stadt Kinnesriu (d.i. Chal- 
eis) liegt; der See don Dicabul, gleich dem See el-Melat ſüdlich von Haleb 
gelegen; der Ste von Homs (d. i. Emeja), ſüdlich von biefer Stadt. 

Mit dem von Norden Süden ftreichenden Aufbau der fyrifchen Gebirge, 
durch welchen die einzelnen Länderftreifen völlig don einander abgefhieden find, 

t au die ſehr ungleiche Verteilung des Regens zufammen, wovon wider 
die Verfchiedenheit dev Fruchtbarkeit und des Klimas abhängig iſt. Der 
Schmale ſaum famt dem Weftabjall des Küftengebirges ift reich an Megen, 
den die om Mittelmeere herrfchenden Weftwinde bringen ; dagegen ſind bie üfte 
lichen Abdahungen und die inneren Hochebenen ſehr arm an Nieberichlägen, 
Quellen und Flůſſen. Dies zeigt ſich befonderd im Oſten der Velda. Wärend 
der Autilibanos und ber ganze Höhenzug, dev den nd der Bella bildet, 
auf feinen oberen Abhängen grüne, von Heerden beweidete Triften und Eichen« 
wälber hat, werden die Abhänge nad; Dften zu immer über und faler und nur 
für Nomadenwirtidhaft geeignet, bis endlich die Landfchaft den Wüftencharakter 
annimmt. Zum Zeil & der Mangel an fruchtbarem Aderboben auch eine Folge 
der Vodenbefchaffengeit, indem die Gebirge von der Küſte an bis weit ins Land 
es der Kalfjormation angehören. Um fo fruchtbarer find dagegen die an ber 

venze von Paläftina am Rande der Wüfte gelegenen vulfanifchen Gebiete, deren 

Hochflächen teilweiſe aus fehr ergiebigem Thonboden beftehen, wie die Sandjchaft 
um Damaslus (700 Meter hoch), am weiche ſich dann die Fruchtgefilde von Busera 
und Der’ät (db. i. die Landfchaften Wuranitis und Batanaca der Niten) am: 
ſchließen. — Ebenſo verfchieden wie die Negenntenge find auch die Temperaturs 
verhältniffe. An der Hüfte wird die Sonnenhige burch die Seewinde gemildert; 
um fo größer ift fie 3. B. in Damaskus und jonft im Inneren, Andererſeits 
finft gerade im Inneren des Landes wie in der Wüfte dad Thermometer häufig 
unter Null, und in Domasfus (690 Meter über dem Meere) und in Ufeppo (348 
Meter) füllt fait jeden Winter Schnee, der in Syrien freilich, außer im höheren 
Gebirge, nicht liegen bleibt. — In Himatifher Hinficht find eigentlich nur zwei 
Sareszeiten u unterfcheiden: die regenloſe Zeit mit — enden Nordweſt⸗ 
winden von Anfang Mai bis Ende Oktober, wärend welcher Zeit der Da 
faft ununterbrochen mwoifen!os iſt, ſodaſs Donner und Negen wärend der Weizens 
erute ein großer Ausnahmejall iſt (ſ. 1 Sam, 12, 17. PR und die ar eit 
mit borherricenben Sübweft: und Sidwinde von Ende Oktober bis Ende 
welde ſich bisweilen mit Gemittern anfündigt. Diefer erfte Regen ift der ‚sah 
zegen“ (Deut. 11, 14; Yo, 2, 28); der „Spätregen* fällt im März und April 
und befördert das Wachstum des Getreides. Mit ihm beginnt aud) der bis Mitte 
Mai wärende Frühling, die angenehmfte Jareszeit. Die Menge des Megens ift 
von größtem Einfluffe auf ben Ausfall der Ernte; aber aud die Nomadenmwirts 
haft auf den öftlihen Abhängen des Gebirges nach der Wifte zu wird buch 
das Ausbleiben oder die geringe Quantität des Regens gefchädigt, weil die Heer- 
den dann feine Weide finden. — Wenn im Altertum die Fruchtbarkeit Syriens 
eine weit größere war, fo lag dies neben der befferen Kultur dor allem an der 
forgfältigen Bewäfferung, welche ſogar ben ſandigen Boden in fruchtbare Auen 
umzumandeln berftand, ſodaſs auch die Wüfte im Altertum nicht fo ausgedehnt 
Mar wie jeßt, indem e8 biß über Palmyra (d.i. Thadmor) hinaus viele blühende 
Städte gleich Dafen im der Wilfte gab. Das eigentliche Gebirgsland war aufs 
befte angebaut und durch die reiche Bemäfferung, befonders vom Drontes und 
Leontes aus, warb bie üppigſte Vegetation hervorgerufen: Feigen, Datteln und 
andere Fruchtbäume gab es in Menge, wo jeßt außer Oliven meift mır Olean⸗ 
der und Platanen wachſen. So ift in dem breiten, jeht berfumpiten Tale des 
mittleren Orontes ber einft fo blühende Aderbau und Handelsverkehr verſchwun⸗ 
den, und von Apamen, dejjen Gebiet unter Auguftus 7 n. Ehr. 117,000 Bürger 
hatte, find nur noch gewaltige Ruinen vorhanden. Uber aud) in unferen Tagen 
it Syrien fein unfruchtbares Sand, und noch heute erweift ſich der Libanon, 
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dem Auge in der Ferne als eine nackte Felfenmaner erſcheint, in ber Nähe als 
eins der bewonteften und een — Doeneben find in man⸗ 
hen Tälern, namentlich an der jebirges, die Zerrafjenanlagen, die 
zum Zeil noch aus phöniziicher Be — gänzlich zerfallen. — ®i 
wie bie Mimatifchen VBerhältniffe und die Bodeudeſchaffenheit ift u die Flora 
Syriens. Das ganze Küftenland gehört der Mittelmeerflora an, f je im⸗ 
mergräne, ſchmat· und leberblätterige Sträucher und rafı —— Beil finge- 
fränter chorakteriftifch find. Ienfeits des Pafsrüdens des Libanon beginnt das 
it > — hen Steppenbegetation, melde auf dem ganzen Plateau 
ndften Merkmale a eine Menge bürrer und dorniger 
ke = die Ey Baumvegetation auf den Bergen, mo einzelne 
er von Eichen mit ftochligem Laub, von Piftazien und von Eoniferen> 
Rune Se dern, Chprefien, Wachholderbäumen u. |. w., fi finden, wärend 
den hohen Gipfeln nur — ſtechende ioerghi ſe wachſen 
Die Bevölkerung zerfallt der Abſtammung nad in Syrer, in Araber, 
, Griechen, Türken und Franken, Die — find Nachlommen der alten 
haben aber zum Zeil den Islam und die arabiſche Sprade angenoms 
Aus muhammedanifhen Syrern befteht zum — Teile die ums Jar 
1000 entftandene ——— — etwa 80,00 a Ka im —— 
unb Hauran wonen un) on! uch eine ercentri uffafjum; 
slehre von ihren Glaubensgenofjen unter nteefjeiden. Bu den Heft id) ges 
Nachkommen der alten Syrer gehören die Jalobiten und die Maronis 
©. Aalen Die in Syrien wonenden Araber find teils fejehaft, teils 
omaden. Auch leptere find, wenngleich nur äußerlich, Muhammedaner; eher find 
beter zu bezeichnen. Die Juden find, — nicht wie 
in Meſopotamien Nachtommen ber frül Syriens, fonbern 
aus Europa, teils aus Spanien und Portugal, heile aus ‚den re 
— — er der dog -s ‚gri — . ni Kirche IR 
einen e griechiſcher Nationalität, wie die ron Geiftlichen 
me; ————— Gottesdienſt meiſt iu — Sprad) edlen 
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Bolter⸗ und ger ge von Often nn Weften machte und zugleich die Dun 
eo eine vielbegehrte Beute der größeren Neiche, der großen 
des Berne, gemwejen ift. Uber nicht bloß für Völfers umb 


s 
Be nn 
da es fonft in dem Saltgebirge am Duertälern, die den zum weftlichen 


ft 
des alten BWelthandels , indem es ftetS der Hauptftapelplag für den 
delsverlehr * — einem ee befonders - m Sm 
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fo wie Heutzutage Aleppo der ſtnotenpunkt aller Handelsftraßen, bie vom Mittels 
meere nach Often füren, und dadurch zugleich die bedentendfte Stadt bes Heutigen 
Syriens ift. Ebenfo lebhaft war aud) ber Handelövertehr zwifchen Damaskus und 
dem Reiche Iſrael, wenn beide Reiche micht in einen der häufigen Kriege mit 
einander berwidelt waren. Ebenfo wie König Benbadad I. von Damaskus (f. 1.) 
ſich „Straßen” für die Kaufleute, d. h. Vozare, in Samarien angelegt hatte, jo 
hatte VBenhabad II. den Ahab das Recht — ſeinerſeits in Damaskus 
die gleiche Einrichtung zu treffen (1 Kön. 20,34), und ſchon Amos erwänt 3,12 
den Damaft (Pias), d. h. das in Damaskus (PR) verjertigte Geibenzeug 

ute ital. damasco, engl. Damasf, franz. damas), ber zum Bezuge 
SE often Divand im den bäufern der ee Snmariens —— 
wurde. 


Die Gefhichte Syriens im der älteften Zeit iſt in Dunkel gehüllt. Das» 
jelbe wird weder durch Die Notiz Amos 9, 7, daſs die aramäijchen Einwoner 
von Damaskus aus Kir eingewandert jeien, noch durch die Erwänung bed Das 
masceners Eliefers, des Hausvogtes Abrahams (Gen. 15, 2), mod durch ben 
Bericht über die Sjärige Bedrückung dev Ifraeliten der Nichterzeit durch den mes 
ſopotamiſchen König EujhanRiihataim (Ni. 3, 8) aufgehelt. Denn über die 
Lage von Kir Läfst ſich nichts Beſtimmtes ausmar (f- Urtifel ‚Aram“ Bd. T, 
©. 602); außer der dunklen Stelle Gen. 15, 2 ijt von Eliefer und feiner Ber 
bindung mit Damaskus nicht die Rede, und der Name Cuſchan-Riſchataim, ber 
überdies ficher hebraifirt ift, kommt außerhalb der Bibel nicht vor und ift auch 
in den afiprifchen Dentmälern bis jeht nicht nadgewiejen, wärend der Hinweis 
auf den Eujiten Nimrod und das durch ihn gegtündete Reich (Ben. 10, 8 ff.) 
deshalb —— iſt, weil ſonſt feine Spur auf einen Zuſammenhang zwir 
ſchen Cuſchan und dem Cuſchiten Nimrod hinleitet. Dagegen ift Gen. Kap. 14 
eine Erinnerung am bie Eroberungen, welde in fehr Be Beit von den zuerft 
am Euphrat und Tigris entitandenen größeren Reichen (en. 10, 8, | — 
gingen, da jede bedeutendere Macht in dieſen öftlichen Ländern auch den Weſten 
zu unterwerfen juchte, wie auch die Mlafiiter von dem altafiyriichen Neiche bes 
richten, daſs es bis an dag Mittelmeer (Diod. Sic. 2, 2, 5. 16), oder gar biß 
nad Libyen, alſo nach Arifa, reichte (Justin. 1, 1; vergl. Dillmann, Genefis +, 
©. 220), Nach den jebniſſen der afipriologiihen Forichungen mar ber erſte 
Herrſcher, welcher ſich außer Chaldäa auch einen beträchtlien Zeil Vorderajiens 
untertänig machte und feine Eroberungszüge jedenfalls bis an die Küſte des Mit- 
telmeeres außdehnte, der zu Anfang des 2. N ertoufends (m. A. um 3800) lebende Nord⸗ 
babylonter Sargon, König dom Agani (auch Afati, vielleicht |. v. a. Allad), ber 
exſte dieſes Namens, Die Eroberung Chaidäas durch dieſen König femi ſcher 
Herkunft Hat auch den Anſtoß zu der immer wachſenden Übermacht ber Semiten 
über ihre nichtjemitifchen Nachbarn, die Sumerier und Alkader, gegeben, wel 
durch den Babylonierlönig Yammurabi, welher Babylon zur dominivenden Mai 
in Chaldäa erhob, dauernd befejtigt wurde. Hierzu fam bie von Babylon aus 
erfolgte Gründung der Stadt Afjur und des Aſſurreiches, des eigentlichen Ajiys 
riens (j. o.), deſſen Grenzen ji durd) die Sriegszüge kräftiger Herrſcher, wie 
Salmanafjar I, (um 1300) und TiglathPilefer * (1130—1100) raſch erwei⸗ 
terten, indem ſchon der letztere über den Euphrat bis zur ſyriſchen Küſte bes 
Mittelmeeres vordrang. Dieſe Oberherrſchaft der Aſſyret über den ganzen Wer 
ſten wird ſeit dem Könige Aſurnaſſirhabal (885—860), welcher überhaupt die 
aſſhriſche Deacht ſeſt begründete, zu einer dauernden; auch legte er bereitö den Pl 
nigiern Tribut anf, Seinem Nachfolger Salmanajjar dem II, (860—825), 
viermal gegen ben König von Aram-Damastus Binidri (viel. Hadadidri — Has 
dadezer) und deſſen Son Haza'ilu (d. i. Hafael) zog, brachte aud) der König von 
Samarien Jehu, der Son Omris" Tribut (Über Diefen Herrſcher fowie über 
feine Nachfolger vgl, den Artik. Sanherib Bb. XI, ©. 376 ff., in weldem Fried⸗ 
rich Deligich eine Überficht über die Gejhichte Afiyriens gibt), — Bu der Beit, 
ald am Euphrat und Tigris bereit3 die großen Statengründungen begannen, 
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wonten in dem Gebiete weſtlich vom mittleren 35* (d.h. Built Eimih. 
fat, und Barbalifjus, jept Bälis, j.&.178) bis an den 
— das heutige Haleb bildet, die warſcheinlich nicht ſemitiſchen Shattäer 
— vergl. nm im weiteren Sinne, wie 1 Kön. 10, 29; 2 Kön. 7, 6), welche 
in verſchiedeuene Meine Staten und Reiche zerfielen, unter — Karkemiich am 
Euphrat (jeht die Ruinen von Dſcherabuius am Cup wat, in ſudlicher Richtung 
umwelt von Biredſchit. alſo nicht a Ru} kn Rn: ch) en hen hervor⸗ 


fteten nicht y- —— Be bewaren; jo ward auch das Gebiet — 
Fe eit Tiglaih⸗ Hafer u. (746.728) allmählich dem aſſhriſchen Neiche 
einverleibt, beſonders durch — — welcher 717 das Reid Karle⸗ 
mifh, 708 aber das Reich Summud (db. i- Kommagene, j. 5.178) dauernd 
unterwarf. An ihre Stelle traten die ber Völferfamilie der Semiten zugehörigen 
——— (f. den Art. Aram Bd. I, S. 600), welche — das —— Lan⸗ 
welches man unter dem Namen Syrien in feiner weite 
ist, "in —55 nahmen. Dafs auch die Aramäer demſelben ſel im 6 
iſſen der Stämme und Reiche unterworfen waren, wie alle anderen Völ- 
t jener Zeit, geht u. a. daraus hervor, daſs wir die 4 Zweige dieſes 
weitſchichtigen Volles yr>, Dr, ma, Sp, welche Gen.10,23 wegen ihrer größer 
ven Beder in der älteften Beit Befnders herborgehoben werben, nicht BE 
u naı jen können, ihre Namen jpäter zurüdgetreten oder ganz ber» 
Melmunden en (f. Dillmann, Genefis +, S. 185), wie aud) bie Gen. 22, 21—24 
—57 — — wre, ma , a2, mas, Bha, urn, 
man (dgl. die Stadt und Gegend Abel bei Moaacha om Zufe bes Herman) ſich 
nur zum Zeil nachmeifen laſſen (vgl. Dillmann a. a Du S. 278 j.). Von die⸗ 


fü 
Ei Leben üb Daſs di i einzelnen 
jer Emm ide, ee ee ln, — ans a —— —2 
eijchem Boden, welche ai die 1 Yen, Hat iraels feit der Kö⸗ 
jaben. x, ber König 


SR Dapid ber m a Ki abe ogen aus Bel at (2 Sam. 8, 3—12; 
mel — auch den Artilel baten Bb. V, ©. — die Stabt Sehe 
ge indet war, wurde erobert und eine Bejapung Sineingelsgt 


(2 Sam. Ei 1 Ehron. 18, 5f.); Thoi, der König von Hamath, be 

ebenfalls” EN a ige Hadadeſer von ‚Boba im Streite gelegen — ker — 
Dabid 3 ur Beglüdwin hung über deffen Beſiegung koſtbare @eji durch 
welche er zugleich Davids Unterſtühung gegen ben gemeinfamen — ſichern 
wollte (2 Sam. 8, 9f.; 1 Ehron.18,9 ff.; vgl, auch den Artitel Hamath Bd. V, 
©. 568). Damaskus tus blieb mur kurze a, — der Botmaßigleit des Sinigs 


— denn ſchon unter Salomo warf Rezon, der jrüher in den Diens 
deierg geitanden hatte, an der Frl En dar Freibeuter zum König 

an ehe auf und beiehdete Jirael, jo lange Salomo regierte (1 Kön. 11, 

ber ganzen folgenden Zeit hatten die Jiraeliten mit diejen Königen 

von ne blutige Kriege zu füren, wärend allerdings vorübergehend 


auch 

liche Bezi ii Eu Rei { Damaskus beftanden 

Il 3 Ran. 6:05 al 221). gaujage 

handelte es fich bei diefen im um den Befih des Öitunlnes auch 

die Könige des fin Reiches immer wider die Ben Dem 
rimmon, 


ua ich —3* um dasſelbe Se ſchwächen. So war 
3 Nezong, mit Namen Hesjon, mit Abian von Juda — 
en und Nachfolger er Benhadad 1. mit Aſſa, nachdem er feinen 
— a u bon Sfrael gelöft hatte, in defjen Gebiet er dann einen Einfall 
machte, um durch dieſe Diverfion Aſſas Lage zu erleichtern (1 Kön. 15, 18 ff., 


« 
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8 Ir in-hidri der | 
en 3 ee Ya bon ee een — ——— 


riflen des von 860-825 regierenden Aſſhrerthuigs —S "u ihr 
— befiegte (ſ. 0. ©. 174), anfangs verbündet war (dgl. 1 Kin. 20, 1. 
; 2 8ön. 8, 7 ff.), ſpaler aber Krieg fürte, weil fich Ahab warjcei wegen 
rider Befie, durch die Afiyrer von ihm losgefagt er in er in uns 
——— a Benhadad mit — Beben bi ben mufste Geldes A 
201). Der größte — Be 
* * Pi a Rukfolher Benhadad des IL,, den er gewaltfom — 
Ge 8, dgl, 1 Mön. 19, 15. 17). Gr jehte den Krieg feines 5 
ag = Siraet fort, indem er Ahabs Son am mit Krieg 
‚amoth in Gilead fchlug, ebenfo wie feinen Nachfolger Schu; d ee Kr 2 
0 eh Haupt geſchlagen, daſs er das ganze en b 
on ae Ar Gere — 18 ie It be 18, 
5, gelang es mi er haft Haſaels zu en 
En ie Ya Reich Juda beabjichtigte Hafael, PR Pas sche ee en die = 
ie Stadt Bath, die er eroberte, zu dien, um een zu bela, 
fi nur durch eine Tributfendung des Königs Joas von diefer ner m 
As) J —5 12, 17 f., vgl. auch den Artikel Haſael Bo. V, S. 630 j. 
afacls, Benhadad II., Pe ——— glüchlich (2 Kön. 13, 25 ff.). 
Aus sus und — Jerobeam I. Reich Iſrael wider geft — 


(garen foaer Damaskus ja Hamath wider auf unter 
Kerle jotmäßigleit zu — (2 Kon. 14, 28). Bald darauf geht Veleh 
von Iſrael ein Bündnis mit Nezin, dem Könige des wider ee gewordenen 
Meices von Damaskus, ein, one dem Hönige von Juda, Ahas, dei 
Jothams, gegen den das Bindnis — gewefen mar (2 Hün. 15, 37), u 
anbaben zu können (2 Kün. 16, 5. 1ff.; 8, 4; 17, 1. 3). Mg aber 
8 die Afiprer eh: Silk tief, um Hat 5 Pros don Damaskus zu erwehren, 
erſchien Tiglath-Pilefer 745— 727), ber Gründer der affy — Weltmiacht 
und bereitele dem — eiche — — den Untergang (2 Pi 16, 9);_in der 
Hauptftabt Damasfus empfing er 732 die Hulbigung ber ummonenden güsften, 
unter welchen ſich auch Ahas von Juda een (Shrnber, KRAUT © 
Bie Damaskus hatten aud die anderen größeren Städte Syriens Ir 
digleit an das ajfyrijche Neid, verloren &l. 36, 19; 37, 13 — 2Nön. 18, 34; 
2 a — (j. den Artitel) ward von Sargon 720 pre nachdem 
en die umliegenden Gebiete und Reiche don Arpad, — — 
5 und Samarien gegen Afjyrien aufgewiegelt Hatte, in der Schlach 
befiegt und hierauf getötet worden war (ſ. Schrader, K.U.T.?, ©. 31); Mh 
jest ber — Tel Erfäd, 3 Stunden nördlich von Hateb und füdlid von 
05), ſchon von Tiglath-Pilefer und dann famt Hamath dom Sargon borübers 
gehend unterworfen, warb unter Sanherib dauernd bem effgeifien Neiche eins 
— (vgl. no: est und Riblah, ſ. die Artikel Bd. V, ©. 733, und Bd. XI, 
Se — Die I der Kleinen Rei — jatte dem Beitalter F großen —— 
gemacht. it deren Schidfalen find fortan die Schidfale der Bei 
iA * des ſyriſchen Landes eng verknüpft. Nach dem F ange des. 
rifchen Reiches Fam Shrien unter die —— Inter! ihr ſcheinen 
Damaskus, Hamath und Arpad eine gewifje Unabhängigkeit oder wenigftens ihren 
Reichtum wider erlangt zu haben, da Jeremta ihnen aufs neu Strafe androht * 
23—27). Auf das babylonifche Beltreic) folgte daß perfifche (f. Bertheau zu 
5,3); nad) der Befiegung des letzten Perjerkönigs in der Schlacht vom ne 
kam ganz Syrien unter die Herrſchaft Alexanders des Großen. Als na 
Zoe Aleranderb 323 fein Weltreich zerfiel, gelang es Seleucus I, mit * — 
namen Ntator, nach langen erfolgreichen Kriegen ſich alle Länder vom Helles» 
pont und Mittelmeer bis zum Indus und Jarartes zu unterwerfen. Nachdem 
er 321 bei der Teilung von Triparadeifos die Statihalterihajt Babylonien er 
halten hatte, im are 316 aber durch Antigonos aus derfelben vertrieben wors 
den war, erfämpfte er ſich (nad) dem Sieg bei Gaza über Demetrios Poliorketes 


Syrien an 


312) mit gerütger Heeresntaht aufs neue den Beſitz Babhloniens und ber — 
weshalb man in das Jar 312 die Gründung des fi 
der Seleuciden verlegte und von diefem Jore am den. 1 Anfang Ne ana I 
Beit om Euphrat und Tigris gebräuchlichen ſeleucidiſchen Ara rechnete. F 
ee 311 * Autigonus Frieden und bemupte bie folgenden neun — 
een job Ipfus 301, wärend welcher die Kämpfe unter den Helbheren 
Yleronders —— zur Ausbreitung und feiten Begründung feines Reiches. 
— vehife teilte er and) fein Neid, mit feinem Sone; den Grunde 
‘der aaa Hälfte bildete Mefopotamien, den der weftlichen Syrien. Die 
aouch ne bie fpäteren Zeiten bebeutungsvollite Tat feines Lebens 
einer Anzal blühender grieifdier Städte, welche Sipe bed Hans 
delß wie ber lunft wurben, und von benen einige jpäter Belthaupttädte geworden 
find. Antiochien om Drontes, das er nad) feinem Vater Antiohus benannte, er» 


18 de Sa bes En en Bi Walken gaigat 
13 13 ri eere! n 
— F En her Enge, (vergl. Subll 8, 12 nach ber Valgaa). ok 


Be Weſen zur Beer ihaft, —* die a — in wels 
= * it der Perfilhen — * = 1 Erlaſſe für 





iufe aber os die "Beni — II. dee Großen (224 
er hie Fo welcher auch in ben — Teilen des pe * 


— ——— und Er av Fü 
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35. VII, S.208f.) wider verloren (f. and) den Artikel Antiochus 1V. Epiphanes, 
ſowie bie Artilel — * Antiochus A VI, und VII. 3b. I, ©. 458ff.). Die noch 
dem Reiche verbliebenen en auferhalb des eigentlichen Syriens riffen all- 
mählich die Parther an fih: nachdem fie bereits ſeit 150—140 v. Chr. die 
Provinzen und Vabylonien erobert hatten, wurbe König Antiohus VI. Sibetes 
im 3.130 (n. 9, 128) nach mutiger Gegenwehr in Medien befiegt, fein Heer vernii 
und er ſeibſt in der Schlacht getötet. So war nun das Seleucidenreich auf 
rien beſchräutt. Als aber die 5 Söne des Autiochus VI. Grypos (111—96) faft 
ununterbrochen bon 95 bis 83 gegen den Son des Antiohus IX. 
(113—95), Antiochos X. Eufebes, Strieg fürten, gelang es dem Könige Tigraned UI. 
dem Großen von Armenien, ſich des ſyriſchen Reiches zu bemächtigen (won 83 
an). Die Herrſchaft des Tigranes über Syrien wärte 14 Jare, von 83 bis 69 
vd. Ehr., wärend deren er fi) bis Ptolemais ausbreitete. Nad) feiner Veſieguug 
durch bie Nümer, mit denen er als Schwiegerfon des Königs Mithridates von 
Pontus in Krieg kam (zunächft 69 durch Lucullus), bemächtigte ſich uoch einmal 
ein Seleucide, Antiohus XI. Aſiatieus, ein Son des Antiohus X. Eufebes, 
des ſyriſchen Throned. Aber aud) er wurde nad) Sjäriger Negierung (69—65) 
von Pompejus, der damals auf feinem Siegeszuge durch Afien begriffen war, 
vertrieben (65), worauf Bompejus Syrien, d. h. das eigentliche Syrien als den ein 
gioen Neft des großen Geleucibenreiches, 64 zur vömifhen Provinz erklärte, 
ur das —— Stück des ſyriſchen Landes, Commagene (ſ. unten), ver⸗ 
blieb einem Seleuciden, bis es eiſt unter Veſpaſſan (72) dauernd mit dem rö⸗ 
mifchen Reiche verbunden wurde (dgl. über die Geſchichte dieſes Reſtes ber Ser 
teucideuherejhaft S.179f.). — Unter der Seleucidenherrfchaft war das eigentliche 
Syrien, warſcheinlich nad) den 4 Hauptftädten Untiohia, Seleucio, Apamen und 
Laodicea, in 4 Zeile eingeteilt (Strabo S, 749 f.). Bei den Nömern zerfiel die 
Provinz Shrien, welche das geſamte Gebiet vom Taurus, bom mittleren. Eu- 
phrat und Golf von Iſſus bis zur parthifhen Sandesgrenze und bis zur Lande 
enge von Suez umfajste, in zehm großenteils nach ihrer Hauptitabt benannte 
Gaue: 1) Eommagene mit den Städten Berre, Samofata am Euphrat, jept Sam- 
fat, woher Baulus von Samofata (ſ. Bd. X, S. 103) ſtammte, Germanieia mu 
Antiochia ad Taurum. Doliche (in der Richtung von Norbojt nad) 
jezält, wie auch in Folgendem); 2) Eyueheftica, zwifchen der Ebene von Autis— 
y m uud Commagene gelegen, mit den Städten Beugma, Europus, Hierapolis 
und Cyrrhus, dem Hauptorte bes Bistums Theodorets (ſ. den Artikel); 8) Ehas 
Ipbonitis mit den Städten Chalybon, Barbaliſſus, Thapfacus (d. i. nen 


1 Kön. 5, 4) am weſtlichen Ufer bes a bis mod das Reich Salom— 
im Nordoflen ſich exflxerfte, und Quraz 4) Bieria mit den Städten Lin. und Se, 
leucia Pieria am Meere (f. o. ©. 177); 5) Caſſiotis, füblich von dem vi 1 
ber flüfte entlang gelegen, mit den Städten Antiodia, der Neichs hauptſtadt und der 
Hafenftadt Saodicen, Babala und Balanca ; 6) Ehalcidice mit den Städten Ehafcis 
und Arra (tichliger Marra); 7) Apamene mit ben Städten Apamea (f. o. &.177), 
ofidium, Latiſſa, Epiphania, d. i. Hamath (f. d. Art. Bd. V, S. 567), warfchein» 
lich nach Antiochus IV. Epiphanes umgenanut, Arethufa und Emeja am Orontes 
(jegt Homs, ſ. o. ©. 172); 8) Laodicen mit der Stadt Laodicea Scabiofa, 9) Balz 
myrene, das Gebiet der berühmten Stadt Balnyra (b. i. San, nad) ber wars 
ſcheinlich umrichtigen Notiz 2 Chr. 8, 4 von Salomo gebaut, eine zeitlang bie 
Hauptitadt eines glänzenden felbftändigen Neiches), die halbwegs zwilden Das 
maslus und dem Euphrat in ber ſyriſchen Wüſte lag, von Bedeutung befonders 
deshalb, weil dort die von Tapfacus und von Eircefinm nach Damaskus füren- 
den Straßen zufammenftiehen; ferner Nefäpha; 10) Cölefyrien mit ben Städten 
Ocnrura, Heliopolis (jegt Baalbel), Jabruda, Aphaca, Abila und Damaskus, 
Neben diejer Gaueinteilung ließ man aud die Herrſchaſt einzelner ſyriſcher Fürs 
ſten als Klienten von Nom fortbeftehen. So gab ce außer ber Eeleucideits 
dymaftie in Commagene und der der Herobianer in Paläjtina (f. den Urtikel 
Iſrael, Geſchichte, Bd. VII, ©. 213 [.) nod) befondere Dpnaftien in Chaleis (biß 


— 
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92 .), in Xbifa (bie Al .), An U nd Em i8 721. Ehr.),, 
ee Haflie ee Petra — nach Sl ee han 


Fürften zumeift Aretas (d. i: EyS) hießen. Das Reich diefer mabetäif—hen 


Ktöni — ũberſicht Hei Schurer Neuteſt. Heitgeſch S, 233 Anın, 7) mit 
ve t Petra (ſudoſtlich vom toten Meere) erftreete fih vom roten Meere 
bis Damastus, wo nad) 2 Nor. 11, 32; Alt. 9, 24 (f. den Mrtifel Paulus 
2». XI, S. 362) «in Ethnorch d. i. Statthalter des Nabatäerlönigs flationiet 
war. In die Hände diefer Araberfönige kam Damaskus im Jare 84 v. Chr., 
of Antiochus Dionyfos, einer der Süne des Grypos (f. 0. ©, 178) in einer 
Schlacht gegen Aretas Philellen (85—50) fiel. — Aber 'auch unter ber ftarfen 
‚aft der Nömer hatte Syrien mannigfade Schickſale zu erdulden. Nach dem 
Tode des M, Sieinius Croffus, der 53 bet Carrae auf feinem Rüdzuge von dem 
ſchon 54 verfuditen Feldzuge gegen die Parther von diefen verräterifch überfallen 
', machten die Parther Einfälle ins römiſche Gebiet und drangen 51 fogar 
Antiochien vor, wurden aber von Eaffius im Herbite 51 zurüdgejchlas 
Rn Fr — Ir der — Mei kei * Herrn iR 
m ihm jex gegen die Un, ter mer Hilfe 
‚ biß ih Eaffius wider Syriens bemächtigte (44 v. N) & ehe 
Anhänger des Antonius, Dolabella, der 43 in Syrien einfiel und bis 
am Meere vordrang. Nachdem Caffius im folgenden Jare bei Philippi 
ftmorb geendet Hatte, ordnete M. Antonius d1 die Verhältniſſe in Sy— 
f fich aber Antonius im Jare 40 von Octavianus duch den Vertrag 
Brundifium die Herrſchaft über den Dften zuſichern ließ, war bereits ein 
Zeil des öſtlichen Gebietes, namentlich bie ganze Probinz Syrien nebſt 
migien (mit alleiniger Uusnahme von Tyrus) cs Wataflina an die Parther 
verloren ag welche im Frühjare 40, auf Anftiften des von Caſſius 42 am 
— 


=: 
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Hof gefandten Labienus, unter feiner und des Pacorus, des So— 

Königs Orodes, Anfürung einen Einfall auf römifches Gebiet gemacht 

alten (vgl. den Art. „Herodes" Bd. VI, ©. 48), Dem P. Ventidins, den Ans 

us 39 mach Aſien fandte, gelang «8, bem Labienus bis am den Taurus Zur 

iben, und fo nahmen die Nömer nach Belegung des Labienus, ber ges 

fangen umd getötet wurde, am Taurus und des parthiihen Feldheren Pharnabales 

am Amanus wider Syrien und Paläftina in Beſitz. Zwar widerhoften die Par 

ee Jare (33) igren Einfall, wurden aber diesmal durch den P. 

us im der Landſchaft Cyrrheſtiea aufs Haupt gefchlagen. Nun mandte fi 

Bentidius gegen ben ſeleucidiſchen König von Commagene Antiochus und belagerte 

ihm im feiner Hauptftadt Samojata. Da Antonius ſelbſt kam, um die Belagerung 

r ‚To entließ ex den Ventidius; er beguügte ſich mit einer ſcheinbaren 

des Antiochus und ließ, indem er nad) Athen zurüdkehrte, den C. 

us ais Statthalter in Syrien zurüc, welcher die Unterwerfung Syriens vol 

jete. Im Fare 36 kam Antonius wider, um einen entjceidenden Schlag gegen 

die u füren, richtete aber nichts aus, Eine Veränderung in der Kr 
über ien plante Antonius, indem er 34 ober 31 ber Kleopatra Et 

und ihrem Sone Piolemäus Phönizien, Syrien und Eilicien jdentte; doch 

— ea nicht beftätigt. Nach der Schlacht bei Aktium und dem 

bes Antonius (31) zog Octovianus im Frühjare 30 durch Syrien nach 

(, kehrte aber Ende 30 nad Syrien zurüd, um nun dort die Verhältniſſe 

Eine dauernde Einrichtung ſchuf Auguſtus im Jare 27, indem er St» 

‚ das am und jür fich ſchon eine der wichtigften Provinzen war und wegen 

jer teten Bedrohung feiner Oſtgrenzen eines ftarfen militäriihen Schutzes nicht 

tonnte, als kaiferliche Provinz für ſich behielt; an ihrer Spipe ftand 

alfo nunmehr ein Legatus Cnesaris pro praetore, und zwar ein gewefener Konful. 

ee verwaltete das gefamte Syrien, bis nad) Ausbruch des jüdiichen Strieges 

im Mai 66 Paläftina von Syrien abgetrennt ımd dem Vespafian als eigene Pros 

dinz übertragen wurde. Durch VBespafian wurde auch Eommagene, das ſchon Fir 

12* 
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berins 17 n. Chr. zur röm. Probinz gemacht Hatte, Coligula aber Antiodus VI, 
nl zuriidgab, dauernd mit dem röm, Neiche verbunden (72). Unter den röm. 
atthaltern — ſ. Bd. Vl, S. — Syrien den Segen einer geord⸗ 
neten, wenngleich bisweilen harten und willfürlichen Verwaltung, und nur durch 
die Parther wurde die Nuhe zeitweife unterbrochen, wie noch Auguftus ſelbſt feis 
nen Enkel C. Cäfar nach dem DOften jandte, um die Parther und Urmenier wir 
ber zur Anerkennung der römischen Oberherrſchaft 3 wingen, was in den Jar 
ven 2.3 n.Chr. gelang. Eine Änderung in der r len Verwaltung trat exit 
unter Septimius Severus (193 —211) ein, welchet die Provinz Syrien (no) 
vor dem are 198 m. Chr.) in zwei Teile zerlegte: im Nordfyrien ober ie 
magns, aud) Eölefyrien genannt, und in Syria — welchem außer Pho⸗ 
nigien noch Heliopolis, Emefa, Damastus, Palmyra, Auranitis, Batana und 
Trachonitis gehörte (wogegen Zupopolsıoow Marl.7, 26 wofür warſcheinlich Iu- 
orbzooe zu leſen ilt, eine Heidin aus bem don ben Phöniziern bemonten 
See Syriens, natiirlich one Rackſicht auf die durch Septimius Severus geſchaf— 
jene Einteilung Syriens, bezeichnet). 

Wärend diefer Oberherricaft der Römer über Syrien fand je Ar are 
fentum infolge der großen Empfänglichleit feiner Bewoner raſche Ausbr 
tung in jenen Gegenden. Worbereitet wurde diejelbe durch die überaus une 
jüdifche Diafpora in Syrien, das nad) Jofepgus (Beil. Jud. VI, 3,3) den größs 
ten Prozentjap jüdifcher Einwoner hatte. Veſonders war es die Hauptitadt 
Untiochia, deren Bevölkerung zu einem beträchtlichen Teile aus den angefiebelten 
Juden beſtand, welche ſich Ichon unter Seleueus I, Nikator und auch unter dem 
fpäteren, nach Antiohus Epiphanes lebenden Seleuciden großer Freiheiten ers 
freuten und ziemlich viele Profelyten aus den Heiden gewannen, zu welchen wars 
ſcheinlich ME der Act, 6, 5 genannte Diakon Nifolaus gehörte. Aber auch in 
anderen Städten Syriens zülten die jüdiihen Einwoner nad) Taujenden, jo, in 
Damastus (dgl, Jos, Boll. Jud. II, 20, 25 Act. 9, 2), wo fie gleichfalls Diele 
Profelyten, beſouders unter den Frauen, gewannen. Unter biefen Ioriigen Jus 
ben fand das —— frühzeitig Eingang: in Damaslus, wo Paulus befehrt 
wurde und predigte (Act. 9, 1fi.; 22, 5 fi.; 26, 12. 20; Gal. 1, 17), wie in 
Antiodien, wo ſſch aus den nad) dem Tode des Stephanus verjprengten Ehriften 

läftinos eine Ehriitengemeinde bildete, die bejonders durch den Übertritt bou 

riechen (Act. 11, 19 #) raſch zu folder Bedeutung erwuchs, daſs dieſe erite 
heidenchriſtliche Gemeinde, in welcher Barnabas und fpäter mit ihm aucd Paulus 
wirkte, ein zweiter Ausgangspunft des Chriftentums, die Metropole der Heidens 
chriſten wurde (Act. 13 u. 14), wie auch die Bekenner Chrifti in Antioch 
erſt den Namen Epriften erhielten (Act. 11,26). Auch nad Oftjyrien, von sen 
Musdehnung fogleich die Rede fein wird, ift das Ehriftentum warfceinli 
ſehr früh gefommen, wie überhaupt die öfttih don Paläftina gelegenen Länder 
in früher Zeit der Schauplap einer gefegneten Miffionstätigkeit wurden. Ju 
Edeſſa, der Hauptſtodt von Osroöne, dem nordweſtlichen Teile Mefopotamiens, 
gehen die Anfänge des riftlichen Glaubens in die erjte Hälfte des 2. Jarhun⸗ 
derts, vielleicht gar jchon in die 2. Hälfte des 1. Jarhunderts zuräd; denn fchon 
Ende des 2. Jarhunderts waren häretifche Anfichten, wie die des Vardejanes, 
der übrigens zugleich auf die Ausbildung der ſyriſchen Schriftſprache großen Einflufs 
ausgeübt hat (j. auch ©.186), in Edeſſa verbreitet. Auch wird berichtet, daſs ſchon im 
2. Jorh. in Edefja eine chriſtliche Schule beitanden habe, au welder Macariuß 
im 8. — rg die Schrift auslegte. Zur Beit des erjten geſchichtlich beglaus 
bigten chriftlichen Königs von Edefja, Abgar VII. (über den apokcyphen ei 
wechfel Jeſu mit „Abgar Uchamg, dem Son Arſchams“ dgl. d. Art. „Abgar“ Bd. I, 
©. 81f.), welder von 176—213 regierte und als Freund des Bardejanes und 
des Julius Africanus bekannt it, ledte auch der erſte gefchichtliche Bifchof don 
Edefja, Palut (f. R. U. Lipfius, Die edeſſeniſche Abgarfage kritiſch unerſucht, 
Braunſchweig 1880). 
ZDuich bie Erweiterung der Grenzen des römiſchen Reiches über das eigent⸗ 
liche Sprien hinaus bis nad, Mefopotamien, welches ſchon früher dem ſyriſchen 
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Reiche der Seleueiben in feiner größten Ausdehnung angehört hatte, nahm a 
der Nome aa wider einen — — a tn jan, di H di = 
noch Cara, 216 n. Ehr., hatte Mejopotamien dauernd dem römifchen 
einberfeibt, Man unterfchieb zwei Hauptteile: im Weften Osroöne ( vn 
mit Städten Earrhae, Tela, Reſaina und der Hauptftabt Edeſſa (Halirchos 
oder Arie dgl. ben ſyriſchen Namen der Stadt Urhki), dns längere Zeit ein 
ch unter Herrjchern mit dem Beinamen Abger (f. 0.) gebilbet Hatte, 
+8 Trojan durch Lucius Quietus dem römiſchen Neihe zinsbar machen fich, 
im Often donia (Polyb. 5, 5), nach dem Sluffe Drygdonius benannt, 
den Städten Rifibis (j. m. ©. 182), Marde und Dara (daneben noch Zabs 
dicene mit den Städten Bezabde und Libana, wenig nörblid von Ninive, ferner 
das Gebiet der Arabes Scenitae mit den Städten Gircefium nnd Singara). Auch 
in dem eigentlichen Syrien traten Veränderungen ein: Konſtantin d. Große trennte 
Eommagene und Eyrrheftica vom übrigen Syrien ab und machte daraus eine — 
von mit dem Namen Euphratenſis (Ammian, 14, 8; 18, 4; Procop., 
1, 17. 11, 20), und Theobojius II. (408—450) teilte das den Römern übrig 
e Gebiet in Syria prima mit der Hauptjtadt Antiochia, welches die Sees 
und bie nördlichen Striche vom Antiochien bi8 gegen den Eupbrat hin uns 
und seeunda mit der Hauptjtabt Apamen, weiches die Landftriche 
am fe des Orontes im begriff. Damals waren die öftlicheren, 
am hrat und nach ber Wüſte Hin gelegenen Teile des Landes, die man unter 
dem Namen Dftiyrien qufammengufaffen pflegt, ſchon langſt dem römifchen Reiche 
verloren gegangen und in bie Hände der Araber und Parther gefallen. Die Berjer 
als die Srden des Partferreiches, das 226 von ihnen vernichtet wurde, unters 
men immer neue Einfälle in das römische Reich, und nach dem Tode Zulians 
te Jovion 363 am den Perferkönig Sapor H. den Großen, ber j—hon 338, 
und 350, wenngleid; vergeblich, Nifibis belagert Hatte, einen Teil von Mes 
fopotamien und das ausgedehnte Gebiet am Tigrisufer, welches nod Diocletian 
298 erobert hatte, abtreten. Und durch den Hundertjärigen Frieden, zu dem Jes- 
degerd 1. (399—419) das ofteömifche Reich, das feit der Neidjsteilung 395 don 
dem Weſten fosgelöft war, zwang, kamen bieje Gebiete bauernd an das neuperſiſche 
Bu: Sıffaniden. Seit jener Zeit ift das Chriftentum des inneren Ajiens 
don 


Gunft ober Ungunft der Perferkönige abhängig: Sapor II, der wärend 
der. mit dem chriftlichen Neiche Oſtrom feit 344 (nit 343) die Chriſten 
feines aufs gramfamfte verfolgt hatte (f. d. Net. „Berfien“ Bd. XI, S.494), 
warb der öhere auch über die Chriften der 363 don Jovian abgetretenen 


Bandftriche des öftlihen Sywiens; und obgleich; die Berjerlönige jener Zeit, welche 
mehr bie Kg bie Religion im Yuge — 3 — Duldung 
und freie Neligionsübung gewärten, fo genügte doch oft der Argwon einer Kone 
m mit dem riechen Meiche, um die Perferkönige zu blutigen Verfols 
u Berker. Derjelbe König Piruz (F 488), welcher fi durch ben 
ichen Biſchof Barfumas von Nifibis bewegen lieh, die Neftorioner ents 
zu begünftigen (wie auch Chosru II, |.d. Art. „Neftorianer" Bd. X,&:500f.), 
"eine graufame Verfolgung über die mit dem griechifchen Reiche in engerem 
en Ben Katholiken ergeben. Aber auch im die Geſchide des 
, eigentlichen Syriens griffen bie Perſerlönige ein: König EhosruL, der 
540 mit dem — Kaiferu Krieg fürte, plünderte Das ganze den Rö— 
mern verbliebene Weftjgrien, eroberte die wichligften Städte famt Antiocdhia und 
N fein Neich bis an das Mittelmeer aus; und König Ehosru IT. (591—628) 
616 außer Syrien, von wo er viele Vewoner nad Perfien in die Skla— 
derei fürte, auch Paläftina auf 10 Jare. Jedoch gelang ed dem byzantinischen 

Kaiſer Heroelius a) im Jore 622, dem Anfangsjare der Ara des 
1 — Po ie Provinzen zurüdzuerobern. Dreizehn Jare fpäter erlag 

r am, 

\ die Beit der Herrfchaft des ofteömifchen Reiches über Syrien fällt auch die 
Fa — — Kirche in die zwei —2* Pe Pd 
Selten der Reftorianer und Monophyfiten oder Jatobiten (ſ. die Art. Bd. X, 
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S. 497-507 md Bd. VI, ©. 455 -460), neben benen auch die um ihres Bus 
fammenhanges mit bem oftrömijchen Reiche härter bebrüdten Anhänger der fas 
tholifdjen Kirche, welche die Araber fpäter mit dem Namen Meltiten (d. h. bi 
öniglicen, weil dem griechiſchen „König“ untertan) belegten, trotz alljeitiger Bes 
drückungen fi) orterhielten. Die alte öſtſyriſche Kirche, welche ſich auf einem 
der Religionsmilchung jo günftigen Boden aufgebaut Hatte, ſchloſs von jeher einen 
Zug zur Sektenbilbung in fi; ſchon Ende des 2. Jarhunderts waren bie fepes 
Hilden Anfihten eines Vardefanes (f. den Art. „Onofis“ Bd. V, S 229 f.) in 
Edejja ziemlich, allgemein zur Geltung gelangt. Bon befonderem Intereſſe iſt der 
ſtark Gharalter, ben die ——— ber oſtſyriſchen Kirche aufs 
meifen umd der ſeibſt den heutigen kurdiſchen Neftorianern in — und. Bro 
beſonders ne des Nitwals, noch anhaftet (vgl. Uhlhorn, Die Homiliem u, 
N ittonen des Clemens Nomanus, 1854, ©. 409 ff., ſowie meine = 
Ein Brief George, Bischofs der Araber, an den Presbhler Jefus, 1889, ©. 31). 
Die oftfyrifche Kirche eutſchied ſich in ben chriſtologiſchen Streitigleiten bed 5. Iare 
hunderis für die Lehre des Neftorius (vgl, über die Aırfänge des Neftorianismus 
in Syrien ben Artikel Neftorianer Bd. X, ©. 497—500); bejonders in 
wo der Biſchof Barfumas von Nifibis mit Erfolg für die Sache her Nejtorianer 
wirkte und die aus Edeſſa vertriebenen, vom Perferfönig aber wolmollend aufges 
nommenen nejtoxtanifchen Lehrer die Akademicen. von Nifibis und Ganbifapor 
ründeten (über Die Zeit der Überfiedelung des Barſumas und ber übrigen mes 
orlanifcen Lehrer nach Perſien dgl. meine Schrift: Georg ber Arnberbifchof, 
&. 115j.), breitete ſich der Neftorianismus ungehindert aus und 498 fagte ſich 
bie ganze perfifche Kirche von der orthodoxen Kirche des oftrömifchen Reiches los. 
Ebenfalls um die Mitte des 5. Jarhunderis entjtand der Monophuiitismuß, in 
welchem die Anſchauungen ber eutychianifchen Partei befonders in Weſtſyrien zu 
weiterer Geltung kamen, wie fie auch innerhalb Shriens, in den monophyſiliſchen 
Streitigleiten zu Antiochia (unter Safer Leo I., + 474), zuerft am den Tag 
teaten oder wenigftens mweilgehendere Bedeutung exlanaten (f. itber die Anfänge 
der jafobitifchen Kirche die Artikel „Eutychianismus* Bd. IV, ©. 408 ff., „Mos 
nophyfiten" Bd, X, ©. 237 ff. und Zafoditen Wd. VI, ©, 455 ff.). Obwol vor 
allen oftrömifchen Saifern außer Seno und Anaſtaſius unterbrüdt, konnten fich 
bie ſyriſchen Monophyfiten doch infolge der raftlojen Bemühungen des zum Bi— 
ihof von Edefja und allgemeinen Oberhaupte aller Monophhfiten des Drientes 
erwälten Jacobus Baradacus (} 578), nach deffen Namen fie fi hinſort Jako— 
biten nannten (ſ. den Art. „Zafobiten“ Bd. VI, S, 455 f.), zu einer eigenen wol⸗ 
organifirten Kirchenpartei unter einem eigenen Patriorhen zuſammenſchließen, 
welche durch die 629 erfolgte Vereinigung der Jakobiten von Chaldda, Afiyri 
und Mefopotamien unter dem Primas de3 Oftens Maruthas (+ 649) noch mehr 
befeftint wurde. Diefer Maruthas gilt zugleich als der erfte Primas des Oftens 
ober Maphrian (über deren Bedeutung und Gebiet ſ. Bd. VI, ©. 458), da er 
erst zu Tagrit (oder Tekrit, am fog. Heinen Tigris zwiſchen Moful und Bags 
dab gelegen) feinen Sit hatte, wärend bie drei vorhergehenden, deren erſter Achus 
Bet ha * don Jatobus Baradai eingeſeht worden war, feinen ſeſten Sih ge— 
al en. 

635 fiel Syrien in die Hände ber Uraber, Schon weit früher hatten aras 
bifche Stämme vereinzelte nach der Wüfte hin gelegene Teile des römischen Sy— 
viens ſich unterworfen. So entftanden auf fyriidem Boden das am Euphrat 
gelegene, fpäter unter perfücher Hoheit ſtehende chriſtliche Königreich Hira (vgl. 
meine Schrift: Georg ber Araberbifhoj ©. 975.) und das im Süden von Dar 
mastus gejtiftete, zuerft den Römern, dann den Byzantinern untergebene Reich 
der Ghaſſaniden (vgl. die Karten Nr, 76 u. 77 des Aiftorifchen Hand» Atlas von 
K. von Spruner, 3. Aufl. von TH. Menke). Als dann die Lehre Muhammeds 
den Anſtoß gab zu jenen wunderbar erfolgreichen Feldzügen der Araber, durch 
welche fie bald nad dem Tode Muhammeds 632 in den Veſih aller benachbarten 
Länder famen, war Syrien unter den erften der eroberten Länder. Nachdem 
ſchon unter dem erſten Chalifen Abu Bekr (692—634) das Königreich Hiva, das 
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— — Verſiens ftand, und au inte perſiſche Gchiete unters 
—— worden waren, wandte er feine ganze eg Ei bad, daſs 
fien erſt jpäter (636) zur Unterwerfung gebracht wurde. Troh auferorbe 
Anftrengungen, die bon onftantinobel aus gemacht wurden, wurde Sy 
ſchon unter dem zweiten Ehalifen Omar (634—644) — bie ſieg —— 
am Varmut (dem öftlichen Zufluffe des Jordan, füdlich vom x Tiberias 
den Arabern geöfinet und bald ae (Anfang 635) Drmasfus, fpäter (637 her 
— * Antiochien erobert. Ju kurzer Zeit verloren die Vyzantiner 
u: bis Aleppo, und dauernd war es mi ihrer Herrfchaft im ml ud zu 
der Araber aus dem Steomlande bes Euphrat 
Cr ng Mefopotamiens) über Nifibis denen Bee die 
Se reichten. Unter der Dinaftie der "Ommayyaden wurde ber punet 
De Sieh der Ehalifen nach Syrien verlegt, da ſchon ber erſte Chali "an B.hler 
—— (661679), Damaslus zu feiner Reſidenz machte. Als 
ie Macht der "Ommayyaben untergrub und nad fortwären: 
u Syrien Merwan II., der 744 Ibrahim, dem Bruder Yeſid des 
II, bie —— entriſſen hatte, 750. bie Schiacht am Zäb gegen die “Abbas 
Biden ward der Schwerpunft des Reiches wider von Domastus weg nad) 
“Irak, dem Gtromlande des Euphrat und Zigris, in die neue Haupiſtadt Bagdad, 
— Almanfor, der zweite der abbafibifhen Ehalijen, von 762—767 erbaute, ver 
Wie ſchon unter einzelnen “Omumnayyaden, jo wurde Syrien Sarhunberte 
immer mehr der Schauplat — F anderen 


ch auch 
flien bon größerer ober geringerer er greit Yons — ibn Tulun, 
der Statthalter von Äghpten, ganz Syrien und die Dynaſtie der Tuluniden bes 


I ax — and Syrien eingeſehte Abu Betr Muhammed J. zum ſelb⸗ 
reicher beider Provinzen auf und gründete die nad dem Titel 

I hi, am er, ih beilegte, benannte Dynaftie der Itſchididen, bis der Fati⸗ 
ide 969 Ägyptens Hi dh bemächti te, fodann Damaskus eroberte und bie 
Seeftädte in Befib nahm, die bisher noı dem oft ſtrömiſchen Kaiſer gehorcht hatten; 
als Ehalife, weichen Titel er annahm, verlegte er 973 den Sißz ſeiner Negies 
rung nad; Üghpten, nachdem er dafelbit eine neue Hauptftadt Kairo hatte erbauen 
Taffen. Die Satimiden machten Damaskus zur Hauptftabt ihres ſyriſchen Gebietes; 
von einem ber Fatimiden, Bar — illah (006 1021), feitet ſich der Unfang 
der Sefte der Druſen (j. 0. Faft gleichzeitig mit der Gründung 
Dnnofe der Hundan (935) rung J ee die von Hamdan Beine 
miden unter ep Entel Abul Haidſcha 994 die Unabs 


F Watch ah 1072-1008) von ben im Sibanon sur —— ges 

N Affoffinen, einem Zweige der jamailifhen Sekte (f. vo. ©. 173), — 
Stat Haſſan, der „Alte vom Berge“, 1090 errichtete, u "worden war, 
wurbe das Neich der Selbjuten geteilt; ein Zeit jehte fich in Damashus, ein anı 
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derer in Aleppo feſt. Infolge diefer grenzenfofen Verwirrung im Jnnern bes 
Neiches gelang ed den Kreuzfarern vom Ende des 11, Jarhunderts an, 
Erfolge zu erringen, die mit der Eroberung von Antiodhien 1098 begannen. 
Sprien don ie die Eroberungen Balduins, der in demfelben Jare 
1098, mod) vor der Belagerung Antiochiens, dad Heer der Kreuzfarer 
und fich Strich Landes am Bas unterworfen hatte und von den Ein» 
wonern Edeſſas zum Fürften biefer 
und andere Erfolge ver Franken gingen jedoch bald wider Yerloren. An Nords 
forien warf fich 1146 Nareddin, der Son Benghis, des Sultans von Moful, zum 
Herrfe ei und grünbete zu Aleppo bie Dynaftie der Atabelen; er eroberte 1154 
Damastus (das 6 Jare vorher, 1148, die Kreuzfarer des 2. rei je3 vergeb⸗ 
lich belagert hatten), wie ſchon 1146 Edeſſa, und bedrängte in bielfacher Hinficht die 
niert. Jare 1183 bemächtigte fih Saläh ebbin (Saladin), der Son Ejubs, 
der 1161 der Herrfhaft der Fatimiden in’ Hgypten ein Ende gemacht hatte, 
Syriens, mit alleiniger Ausnahme ber fräufiihen Enklaven, wie er jpäter m 
der Schlacht bei Hattiu 1187 auch — Palaſtina eroberte. Auch das 
Reich dev Ejubiden begann bald zu zerſallen, da es von außen durch die Mams 
meluten und die Mongolen bebroht wurde. NIS das Neid der Chowaresmier 
(aus ber zwiſchen dem Ural-Sce, dem kospiichen Meere und dem Fluſſe Djihun, 
dem 1 der Alten, gelegenen Provinz Chomwaresmien), welches ein Sklave ber 
Geldjufen auf den Trümmern der feldjutifchen Macht gegründet Hatte, 1231 den 
Mongolen erlegen war, wendeten ſich die türkiidhen Söldnerfcharen des 
mifchen Herrſchers nad Weiten und überſchwemmten das Land Syrien; hier 
ſchlagen, traten fie in den Dienſt des ägyptifchen Sultans Salih Ejub, dem | 
1245 Damostus eroberten, wohin dieſer jeinen Sit verlegte. Aber bald riſs der 
Moammelnfe Eibet in Ägypten die Herrſchaft an fi und fuchte auch Syrien dem 
Ejubibenfürften Näsir von Nordſyrien zu entreifen. Nun wandten ſich die Mons 
ofen unter Hülagü gegen Nägir, eroberten 1259 Norbe, darauf auch Mittels 
rien, nachdem Haleb und Damaskus (1260) in ihre Hände gefallen waren, und 
reiften morbenb und plündernd, fait one Widerftand zu finden, bis an bie ägyps 
tifche Grenze. Erſt der Dammelufenfultan Kotuz jepte ihren Eroberungszügen einen 
Damm; ex eroberte mit Hilfe feines bexihmten Feldherrn Bibard (1260—77) 
nach dem Falle von Damaskus (1260) faſt ganz Syrien von ben Mongolen zus 
rüd, worauf diefer jeinen gen von ber Herrſchaft verdrängte und troß der 
widerholten Raubzüge der Mongolen feine Herrichait über Syrien behauptete, 
indem er 1268 auch Antiochien zurideroberte. Der Emir Kilawun, der 1279 
den ſchwachen Son Bibars entthronte, behauptete gleichfalls Syrien mit Waffene 
gewalt umd vertrieb endlich die Franken ganz aus feinem Neiche (Fall von Alto 
1291). Unter den heftigen Kämpfen der Mammelutenfultane von Hgypten, der 
ticherkeffifchen Sultane (feit 1382), der einheimifhen Fürſten und Statthalter der 
Mongofen, bejonders der Ilchane von PVerfien, litt Syrien immer aufs neue, 
Dazu kam 1400 der große Raubzug der Mongolen unter Timur, wobei abermals 
Syrien erobert wurbe. Endlich kam Syrien in dem Kriege zwiſchen den Mammeluten 
und Osmanen, der 1516 ausbrach, in die Hände der Ichteren: Sultan Selim I. 
eroberte nad) der fiegreichen Schlacht nörblih von Aleppo 1518 ganz Syrien und 
verleibte es bauernd dem tirfifchen Neiche ein. Seitdem hört Syrien auf ein 
felbftändiges Neich zu fein, wie es ſchon feit der Zeit dev Mammelufenfultaue 
aufgehört Hatte, jelbftändig im dem Gang der Weltgefchichte einzugreifen. Aber 
auch im wirtfchaftlicher Beziehung iſt Syrien unter der jchablonenmäßigen Vers 
waltung durch. jchnell wechfelube Bafcha’s immer mehr zurücgegangen und bie im 
ganzen unbedeutende Induſtrie arbeitet faſt ausſchließlich für den eigenen Bedarf. 
Obwol durch die Eroberung Syriens durch die Muhanmedaner 635 die 
chriſt liche Kirche Syriens unter die Herrſchaft der Ungläubigen kam, jo war 
doch die Lage der Chriften im allgemeinen feine ungünftige, vielmehr hatten fie 
fich ſogar wichtiger Vegünftigungen zu erfreuen, bejonders zur Beit ber äußerft 
toferanten abbafidifchen Ehalifen, deren Leben und Denten infolge der hohen 
Kultur und ihrer humaneren Sitten mehr, perfifchen als arabifchen Charakter am 
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iegt in Beirut) und — iſchöſen ſtehen, 2) die Jakobiten (f. d. Artikel 


‚VI, ©.459 5.; vol. noch über ihre gegenwärtige Zal 5 m und Soein, Der 
ne 3 des Tar oem, iv. ); 8) die — — —— oder 
tatein een u weten einerfeits die unter einem Patriarchen in Jeru⸗ 
Best: rin nt Mönche (meift Franzisfaner) gehtren; andererfeits 
ü opaganda mm Bifiolfichen: er ie —— 


h und der —————— in Yafa, Jeruſalem und Haifa — 

Troß der ſchwanlenden äußeren Bers 

Biber er (len an ” ee Bwiffgtelten wiſchen ihren einzelnen 

ben Nejtorianern, Yafobiten und Katholiken, In doch in Syrien Iars 

** ein reges wiffenſchaftliches Leben geblüht, und es entſtand auf 

Grund einer genauen Fenninis der antiten und chriſtlichen griechiſchen Litteratur 

eine neue jyrifche Litteratur, welche, obwol ausjchliehlicd dem Dienſte der 

Kirche dimet, doch durch ihre Bielfeitigfeit, durch ihren ſtreng wiſſen 23 
lichen Tharalier und durch die eigenartige Berfchmelzung des altariechii 

Seiſtes mit hriftlichen Elementen von großem Jutereſſe ift und zum Teile Br 


— wirlen auch die Säuten der deut chen Mifionäte in — 


—wy 


als nur hiſtoriſche Bedeutung hat. Ins Leben fen wurde dieſes ſchaft⸗ 
liche — vor allem durch die vielfachen Beriehungen der fprifchen au 
der Kirche des oftrömifchen Reiches, weiche durch die Zugehörigkeit Syriens F 
vömiſchen State bedingt waren und einen lebhaſten Verlehr zwiſchen en 
hen zur Folge hatten. Dieſer gegenfeitige Verkehr Hatte für bie ſhriſchen Chris 
ten die Kenntnis der —— tirchlichen Litteratur zur Vorausfegung, und 
jo wurden denn nad) dem Vorbilde der alten ſyriſchen Bibelüberſehung aud) die 
Tirchlichen Geſehe und andere wichtige Werke der hriftlichen Litteratur ind Sy— 
riſche übertragen. Außerdem wurden auch zur Pilege hriitlicher Wiſſenſchaft und 
zur Ausbilbung ber fyrifchen Geiſtlichen die berühmten ſyriſchen Afabemieen ges 
gründet, auf welden man ſich auch mit der Litteratur des klaſſiſchen Altertums 
und bejonders mit ben Werfen der bebeutenditen griechtichen Philoſophen bes 
ſchäſtigte, um ben Geijtlihen und Mönden eine auf einer allgemeinen Grumdf 
berubende tiefere Vorbildung zu verſchaffen. Unter dieſen Pflanzſtätten der ſy⸗ 
riſchen Wiſſenſchaſt (vgl. Wenrich, De auctorum Graecorum versionibus et com- 
mentariis Syriacis, 1842) war feit dem frühejten Seiten beſonders Edeſſa berügmt, 
wo es ſchon zur Zeit des Ephraim (} 373) blühende Schulen der Perfer gab 
und wo auch Eopraim ber eine Schule für die Auslegung der Heiligen 
und das Studium der Väter, die darüber Kommentare verfafst haben, errichtet 
wu fol. Bur Beit ber jogenannten Räuberſynode zu Ephejus 449 = es in 
ia ſyriſche, armenifce und perfiihe Schulen, deren Lehrer in den Alten dies 
jer Synode erwänt werden (ſ. ©. Hoffmann, Verhandlungen der Kirchenverſamm- 
lung —* Epheſus dom 22. Auguſt 449, ©. 12); und aus einer intereſſanten Stelle 
der Biographie des Alömeten Uleyander (Acta Sanctorum I, 1020—1029, gegen 
Enbe) geht hervor, daſs biefe „Säulen ber ſyriſchen Spracdie zum Veſten ber 
nachbarten Gegenden (d. i. Syrien, Armenien und Perſien)“, welche — 
zumädit theologiſche Lehranftalten waren, auch Vorbereitungsllaſſen hatten, 
denen Elementarunterricht und allgemein wiſſenſchaftliche Bildung auch für Nichte 
Heriter, ja fogar für Nichtehriften (die man. zu befehren fuchte) erteilt wurde, 
Außer der Schule von Edeffa, nad) deren Berflörung die Schule von Nifibis ent 
ftand (j. o. S. 181), waren noch berühmt die Schule zu Seleucia und Bagdad 
(in der Vorftabt Mahuz) und verfchiebene andere (vgl. Bibliotheen orientalir, 
Vomus Ul, II: De Syris Nestorianis. Capıt XV. De acholis ete. &. 919Ff.)- 

Außer den älteften ſyriſchen Vibelüberjegungen und den eo der 
apotryphiſchen Bücher Alten und Neuen Tejtamentes (jiehe den folgenden Artilel) 
find mar wenige in ſyriſcher Sprache verfafste Schriften namhaft u may 
welche aus den erften brei chriftlichen Jarhunderten ftammen, Biel Ai ont 
bald nad) der Zerſtörung Jerufalems verjajst ijt der Brief eines gewiſſen 
an feinen Son Serapion (edd, Eureton im Spicilegium Syr., 1855), deſſen Ver- 
fafjee mögliherweife ein Philoſoph ift, der dem Shriflentune nur gewogen war. 
Der opolryphiſchen Literatur nahe fteht die Doetrina Addai (odd. G. Phillips, 
Zune wichtig für bie Erkenntnis der ültefien Quellen der fog. Apoſtelgeſchichte 
des Abdias (j. d. Urt. „Abdias Bd. I, ©. 24). Dem Bardeſanes, dem Härejis 
archen ber ſhriſchen Kirche, welcher auch 150 Pialmen zur Verbreitung feiner 
Lehre gebichtet Haben fol und deshalb ald Begründer ber ſyriſchen chriftlichen 
Poeſie gilt, wird ivretümlicherweife der Dialog „über die Gejege der Länder* 
edd. Eureton im Spicil,) zugefchrieben, welcher aber von einem feiner Schüler, 

Hilippus, verfafst iſt (j.d. Art. „Gnofis“ Bd. V, ©.229f.). In Syriem ift auch 
die dem Melito von Sardes (in Cureton's Spieil, Syr. und in Pitra's Spieil, 
Solesm.) zugeichriebene Mpologie gegen die Göhen entitanben. 

Um die Mitte des 4. Jarhunderts nimmt die fyr. Litteratue plöglich einen 
bebentenden Auſſchwung und tritt fofort in ihe goldene Zeitalter ein, welches 
durch Ephraim (ſ. d. Art. „Ephräm* Bd. IV, ©. 255), der auf allen Gebieten 
der theologifchen Literatur Großes Leiftete, repräſentirt wird, Für die Geſchichte 
der ſhriſchen Kirche wichtig, wenngleich nicht eigentlich zur geſchichtlichen Littes 
ratur gehörend, find die Märtyreralten (edd, Steph. Ed. Aſſemani 1748, vgl. 
noch Cureton, Ancient syriac documents etc,, 1864 u. ©. Hoffmann, Auszüge aus 
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tylited 1855); die um "das Kar 515 von dem Styliten Sofa nfste Ger 
der Jare 495—507 (odd. Martin 1876, vgl. D.M.G. XXX, ©. 36); 
jener Briefe des Viihofs von Betharfom Simeon (+55), von denen der 
eine die Einfürung des Neftorianismus in Perfien, bee andere über bie 
belt der Binnen — er —— Be duch Da · 
(in Bibl. Orient. 1. und bei Michaelis; vgl. lgo. Guidi, La let- 
jeone vescovo di Büth-Argäm sopra i martiri omeriti, 1881) und * 
deine ans fehr alten Duellen verfafste Chronicum — 
Bibl. Orien = ir — Vom 6. Jarhundert an find beinahe alle fyrifhen Sch 
feller entweder Neftorianer oder Monophyſiten, weshalb von diefer Zeit an er 
en und — Litteratur bei den einzelnen Disziplinen getrennt 
— * ſoll. Der 660 geſtorbene Patriarch der Neftorianer Jeſujab 
bene ſchrieb einige Storch und zugleich lirchenrechtlich interefiante 
Briefe (in Bibl. Orient, IN), welche teild von der Rücktehr des Bischofs ur 
duma zur ae: Kirche, teils von den Metropoliten von Socotora und 
weiche bie Jurisbiftion des Patriarchen zurüdwiejen. Um die ie 
— jchrieb Thomas von Marga eine Geſchichte bes Kloſters von 
(a Ba. in welcher er das Leben der heiligen Mönche diejes er ſchildert 
1. Orient. II). Fur die Litteraiurgeſchichte von größter Bedeutung iſt 
Ne Ran der bei den Neftorianern anerkannten ſyriſchen Schriftiteller u 
ame me ——— Metropoliten von Niſibis oder Zoba ah 
Schrürfielers der Neftorianer (ſ. d. Art. Bd. IV, ©. 4). — Den 
Hain verdanken wie mehrere für die Kirchengeſchichte Syriens ſehr wide 
ften: bie breiteifige Kirchengeſchlchte des etwa 585 geftorbenen mono- 
m Biſchoſs für Meinafien Johannes von Ephefus (f. d. Urt. Bd, VII, 
** bis an dad Ende des 6. Jarh reicht und deren drittes Bud) 
Erd 571 beginnt (Fragmente des 2, Buches udd, Land in Analocta 
—— und ben 3. Teil edd. 1853 Cureton); berjelbe verjajäte auch Lebensgeſchich⸗ 
frommer nd nämlich mowophpfitifcher Männer und Frauen (edd. 
Sans in Anal yr. I). Der berühmte Jakob von Edefin (f 710, val. d. Art. 
Bd. VI, ©. aa) N Trieb eine Chronit als Fortſehung dev Chronik bes Eufebius 
Gragmente in London), wie auch feine ausgedehnte Korreſpondenz manches hiſto⸗ 


— 
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riſch Wichtige enthält; von einer anderen Fortfepun, —— — 
et eh ey‘ ein Monophyfit verf = Me 35 

Jarh. erhalten, dem als Anhang eine Anfzälung der Genner { am 
— Syr. I) beigegeben iſt. Hierher gehören auch die ftreng Hiftorif Uns 
terſuchungen über dos Lehen bes Aphrantes und de3 Gregorius Jlluminator in 
einen Briefe Des 724 — — 8 eg ne arde in Ana- 
Iceta Syr.), welcher aud ein Ohronicon verjajste ({ 2 Ein Brief 
des 8, Georg). je des 8, Jarhunderts Iren Sinus — 


Der exegetiſchen Litteratur & 4, Bet ws 
v e meilten 


filichen 
Singefne Eieller der Schrift — in De a ve 
eine Erklärung der Evangelienharmonie und der 14 paulinifche h Beiefe er$ 

Die von Bezold überſehte „Schaphöhle“ (1883) wird m! nur falſchlich ed 
Tegt, — Bon neſtorianiſchen Eregeten find zu menmen der Biſchoſ, Salomo ne 
Baſſora (etwa 1222), der in dem Buche Apis verſchiedene Geſchichten und Nos 
tizen, bie ſich auf die heilige Schrift beziehen, worunter viel Fabeihaftes, Lie 
melte (überfegt von Schönfelder on und der berühmte Ebedjefu (f- 0.), wele 

her Kommentare zum U. und N. T. verfojst hat. Bon anderen erege 
Schriftitellern der Neftorianer, die Dieftel (Gefchichte des A. T. in der riltl. 
Nirhe ©. 1397.) aufzält, hat ſich faſt nichts erhalten. — Wichtiger find bie. a 
getiſchen Arbeiten der Monophyjiten. Jacob von Edeſſa (f. 0.) fhrieb, 

einer ber erften ſyriſchen Grammatifen, Scholien ee Teſtament (edd. Be 
tipps 1864) und behandelte auch fonft in einem Briefe an Jofua den Styliten 
Fragen des Alten Teftaments (edd. Wright 1867), ferner — er eine Ere 
äuterung fchwieriger, Stellen des U. T.’3 ‚(in Nom); wertvoll iſt aud) feine Mes 
vifton ber fprifchen Überfegung bes M Ts, die er in den Jaren 704 uud 705 
fertigte. Sein „Heraemeron“ (edd. Land in Anecdota Syr. I) vollendete Bei 
= raberbiſchof, welcher noch Scholien zu Matthäus ſchrieb (f. meine Sri 

17 f.). Neichhaltig find gleichfalls die Konmentare des Viſchofs von Amid 
Sonde Barsalibt (+1171), welde in lateinischer Überjegung 1693 zu Dublin 
erfchienen find (f. auch Bibl. Or. II). Auch auf diefem Gebiete bildet. Gregorius 
Borhebräus mit feinem Sammelwerte „Schat der Geheimniffe* den Abſchluſs. 
Bon AR anderen jyrifchen Egegeten mag nur noch der Beitgenofie bes Araber- 
biſchofs Georg Biſchof Daniel von Salat) (zwiſchen Mardin und Nifibis) erwäut 
werben, bon defien Erllärung „außgewälter Stellen ded Propheten Daniel (d.h. 
ber Pſalmen)“ Neftle (in der Grammatica Syr.) Proben gegeben Hat (vgl. auch 
Bickell, Conspectus, ©. 40, Anm. 17). 

Für bie Dogmengeidichte bon Wichtigkeit find in erfier Linie viele 
Schriften Ephraims: feine Madrafchen gegen die Keher, die Gritbier, die Juden, 
jegen Yulianus Apoftata (edd. Overbek) und über den freien Willen, ferner von 
feinen Profofchriften das Vuch gegen die Keper Marcion, Bardeſanes, Manes 
(an Hypatius), ſowie feine Abhandlungen über dogmatiihe Fragen, 3. ®, bie 
göttliche Barmherzigkeit, und feine an Mönche gerichteten Briefe. Dogmatifäe 


ei 
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Briefe hat auch Rabulas, Bifhof von Edeſſa (geb. im Kinnesrin, d. i. Ehafcis, 
7435) geſchrieben, und ER von Antiodien verfafste Gedichte gegen die Deugs 


janexn ift — a mi a — — A 
5 Glaubens“ weier über die Flei dung des 08 
und Saframente der Nirche zu erioänen, Einen Poesie über die 
— ſchrieb Bon: een Patriarch der Neftorianer feit 1318, wäs 
rend ber te des derts Lebende Georg von Arbela Kommentare 
über die Liturgie * iedene gottes dienſtliche Gebräuche ſchrieb. — Vom ben 
Borlämpfern des yſitismus im Syrien Xenajas aus Tal Hr im a jun 
den der Sissfvn von Ge) Peter Du unter dem — 


n ben monop) hyfitiſchen Banden ei (legandrien Das 
5* 


biſchof Georg gibt es eine 

et 1 2 ib Di Barzalibi * 
— Dh — 
end bon Jacob, Biſchof von Maipherqat. — Wichtig für die Gate 


— und 
‚Ergbifchoi von Seleucia, find uns Canones ber Synode von Geleuca (410) 
ilten, von Rabulas te; ein für Kleriler und Mönde (in der Kemptener Bibl.); 
don bem —— atrincchen Mar Abba (Mitte des 6, Jarh.) werden = 
Canones in ee des Ebebjefu angefürt; dom dene neftorianifcen 
im aus Eascar und feinem Nach — —2 ie wir 1 önadeg, 
——— Zimotheus J. (Ende des rer t über die 
—— er Canones von — bar — ch don 900 
an — » anbfung der h. Eucharistie) und bon lios ee 1: 
jen — mon Rn die fanonifchen Entſcheide des 
Kin acob don Ed (edd, — — 
oeel. syr. und — in De Syr, ar Die Ace Canones hat 
im feiner „ en —— der Synodal:Canones* und dem „Buche 
Ordnung der gen und Firchlichen Gefepe* (in Seriptorum veterum 
a eollectio, tom. —9 * dagegen Gregorius Barhebtaus in — 
— ee a gefommelt. Den —— Nomokanon hat 
aus dem Syriſchen ind Arabiſche überſeht. 
* ref Seile = praltiiden Theologie find zu unterjeidenz Pre 
” her Bi a Erbauungsfhriften. Unter der reichen ——— 
a nennen die Homilien des Jacob Aphrantes, — 
— Bee at (el, Wright, 1869, vol. meine Schrift Georg d. U, S Ent 
des Rabulas, die er zu Sonftantinopel gehalten hal ‚ die 
ne Reben des neftorianifhen Patriarchen Elias II. (im 12, Sub) 
. As Hymmendichter find berühmt: Ephra 
reg ——— des Herrn, Leihengefänge, über das Paradies Eden 
egihenen Juhalis), Baldus (etma430), Eyrillonas (f.o.), 
ass (f- ——— ibliothel der Kirchenväter), — don Antlochien (zai⸗ 
een erfchiedenen Inhalts), Simon Eucita oder Gaddara (Töpfer), ein 
m Seberus von Anti 
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Salböl, f.a. n.D.6.22), ſowie auch hier Öregorins Barhebräus. Von anderen Hhms 
nendidtern find uns nur einzelne Gedichte in ben Offizien xejp. — er⸗ 
halten, fo von Simeon Barſabas, Erzbiſchof von Seleucia und Märtyrer (4. 
von den Neftorianern Barfumas, dem berühmten Hymnendichter Res, 406) 
und feinen Schälern Abrohom und Johannes von Bethrabban, dem 
den Mar Abba ech 4 6. Jarhunderts), Babäus (Nachfolger des Dub) 
& 0.), Georg, Biſchof von Nifibis und feinem Beitgenoffen, dem nejtoria 
atriordien Georg (7. Bar), Babius Bar Nefibinaje (Anfang des 8, 
(vgl. noch zur Geſchichte der ſyr. Poeſie Nöldele's Ne; ul on von Gardahi’8 
thesauri de arte poetica Syr. in der Beitichrift der D.M.G. Vd. XXXI, — 
Schliehlid, find ne 5 aſtetiſche Schriſtſteller namhaſt zu machen: aus dem 
4. Jarhundert der aus Paläftina- jtommende Abt Gregor in Eypern, £ 
6, Jarhundert Johannes Saba aus Ninive (4 Bücher v dom Kofterleben), 
nes don Apamea und Abraham von Nephtar. Hierher gehört aufer dem af 
{chen Werke des Mönces Iſaat (aus der bifchdjlichen Diözefe von — * 
die a ed —— Be von . eines Zeitgenoffen des Dies 
ayfius von Te über das Priefteramt, in welchem ex über das Chlibat 
und die al der Prieſter handelt b gl. Bingerle in Tübinger 
1867 u. 68). — Bon nihtlirhlicher Literatur der Syrer find von Vebeus 
tung eigentlich nur die Grammatifen und Lerifa der ſyriſchen Sprache (bef. die 
Oremmatiten des Elias von Tirhan, + 1049, und des Be Ba 
os * orammatiſchen Abhandlungen von Jacob von Edeſſa und dem zu Anfang 
des 13. Jarh lebenden Bar Zu'bi, und die Lexita von Bar Ai und Bar Bahs 
Nut), ſowie die philſophiſchen Werke, z. B. die Logik des um 570 Iebenden Pers 
ſers Paulus, bie diejer für den König Khosru verfajste, 

Ganz befonders deich ift die Überfepungstitteratur, indem nicht nur die * 
deutenderen Werte der griechiſchen Kirchenvüter, ſondern auch die griechiſch ab— 
—— ——— der neſtorianiſchen und monophyſitiſchen ae (di. ® 

des Theodor von Mopfuejtia, + 428, bes Vorfäuferd des Nejtorianismus, wie 

es Patriarchen Severus von Antiodjien, des Vortampfers des Monophyfitismus 

hr Syrien) ins Syriſche — worden ſind. on um die Mitte des 5. Jar ⸗ 
hunderts fing man auch an, — des Ariſtoteles ins Im e zu übers 
tragen. So find uns in ſyriſcher Überfei ung beridiedene theologifche und — 
fane Werte erhalten, deren griechiſches Driginal nicht mehr bor! —* iſt (vgl. 
mein Programm: r ben tertleitifchen Wert ber fyr. Überſetzungen griecht 
laffiter, 1, 1880, ©. 3). Außerdem ift noch don Pan Ye alte ſyriſche 

erſehung "bon bem Buche Kalilag und Dammag, dem indiſchen Fürſtenſpiegel, 
welche im 6, Jarhundert von dem Periodeuten Bub ous dem Sanskrit 
wurde (edd. Bidell, 1876), aus weldem auch die ſyriſche Überfepung de „Sin 
bon ober ber fieben weifen Meifter” (edd. Bäthgen 1879) ftammt. — Bas bis 
jept burch ben Drud veröffentlichte Material iſt nur ein kleiner Teil der im beit 
Sammlungen von Nom, London, Paris und Berlin aufgehäuften handſchriftlichen 
Litteraturſchatze, und in "Städten wie Karput, Mardin und Mofful find noch ganze 
Bibliotheken mit warſcheiulich che wertvollen Werken vorhanden. 

Litteratur. A. Zur Geographie Syriens. Von älteren Neifewerten 
iſt If au nennen bie „Veichreibung des Morgenlaudes“ (deutſch Erlangen ka 

'änbe) bes Biſchof von Meat; Richard Pocode, mit dem die wiljenjchaf 
Gore Syriens reſp. Paläftinas — ſerner die Reiſeberichte don Vol⸗ 
10 — ea: Dlivier (Paris 1802 fj., 2 Bände), Burdhardt (Travels in 

the Holy Land, London 1822), —— (Berlin 1828), Damoiſeau 
* Me 2* Ruffegger (Stuttgart 1841 ff.), Gajparin (Le desert et la Syrie, 
'aris 1848), aus neuerer Zeit befonders einige Monographien über Syrien: 
dv. Kremer, Mittelfyrien = ien Bee, Porter, Handbook for Syria and 
stina (London 1860), de Salverte, La Syrie avant 1860 (Paris 1861), Eowarbs, 
La Syrie 1840—62, histoire ete. bet. 1862), Vogus, Syrie centrale, Architee- 
ture civile et religieuse du I. au VI. siecle (baf. 186677, 2 Bände), Burton 
und Drafe, Unexplored Syria (London 1872) und Bwiedenid, Syrien und feine 
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Bedentung für ben Welthandel (Wien 1873), Lortet, La Syrie d’aujourdhui (Paris 
1884). Bon ‚en pi ographiihen Werken fommt befonders wegen des reichen 
. Teil von Ritters Erdlunde in Betracht. Bol. auch H, Kiepert, 
Nourelle carte generale des provinces asiatiques de Vempire ottoman (sans l’Ara- 
1884, — In nenefter Beit Haben —— Reiſende wichtige 
macht, durch welche unſere Kenntnis des Landes gefördert 
re Ins: Rofatrier:®ebirge und nach dent nörbl. Mefopotamien 1880, 
das nördliche Mefopotamien Winter 1979/80 (vgl. „Reife in Sy⸗ 
jopotamien“, Leipzig 1883), Conder in das nördliche Syrien Früh: 
—— ai — de Torey und Renault faft zu derſelben 
tmann, Conſulatsbeamter in Beirut, mit dem Ingenieur 
ad dem wehtlichen Abhange des Nofairiergebi 3 Hrühjar 1882 
in das nöcdliche Syrien (Dicebel Alra, Antiogien, Giant Dagh, 
und Aleppo) September 1882 bis Januar 1883; ſchließlich fei noch 
der Berliner Akademie der Wifjenichaften unternommenen Reife 
ftein in Begleitung des Ingenieurd Karl Seſter gedadjt, welche 
ns 2000 Meter Hofe Gebirge Nemräd Dogh nordweſtlich vom Wan- 
unterfuchten und darin die Reſte eines großartigen helleni Le 
aus dem erſten — — das Grab — s 
H, von Kommagene 69—34 v. Chr. (1.0. S.178), entdeckten. Bu ver ⸗ 
find noch die Neijebücher von Vüdeler (Poläftina und Syrien, von Prof. 
‚1. Au Are 2. zug 1880) und Meyer (Orient I, 1882). 


ten Werten find noch rg folgende —— für die Geſchichte Soriens, Für 
ältefte Zeit ift neben dem betreffenden Werken der el en — 
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te ran ig 1874 J die ———— he 
N ze ei ru i 3 Die Geſchichte Syriens unter 
iſt in dem Werle — ieh der Ehalifen (Mannheim 1846 
5 ke Gen — Ir yes F — in 

— e te osmanischen Reiches, ui 
ia und Ri 1840—68, 7 E Moterias 
En ſchichte der fyrii hen de Anden f ih — der Bibliotheea 
Ss Joſeph Simon Affemani (J 1768), deren 1. Band (1719) bie 
, deren 2. Band (1721) die monophyfitiihen und deren 3. Band in 
at: len Zeile Aa) die — ſoriſchen rg are behandelt, 

bie Dissertatio de Monophysitis im zweiten Teile und andes 
p ae gi. nDe Syris Nestorianis® (1728) die Geſchichte es Beiden Bedele 
; en fyrifchen Sirhengemeinden darjtellt (dgl. den Art. „Affemani“ Bd. JI, S. 715). 
J hijche Darſiellungen einzelner — der ſyriſchen Geihichte, jowie 
€ einzelner herborragender ſyriſcher Geiſtlichen, Parteibäupter und Schrift- 
sine der Geitel Jacobiten, Nejtorianer, Monophyfiten, zum 

Zeile o A in diefem Artilel nambaft gemach ht, 

Ka ur Litteratur ber reiten che. Außer der bereit$ unter B. ges 
Fer orientalis elementino-vaticana md den Satalogen der fyri« 
Saubhri a — — zu Rom (Bibliothecae apostolicae vaticanao 
Evod. und Joſ. Sim. Afjemani, 1758 u. 59, vgl. aud) Mai, 
‚Seriptorum — nova collectio, Tom. V, 1831), zu Florenʒ (Bibl, Mediceao 
"Laurentianae et Palatinae catal. von Steph. Ev. (femant, 1742), in dem Bri» 
tifchen "Due zu Sonden (von Rofen und Forjpall, 1838, vor allem aber der 
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Catalogue bon Wright, 1870—72) und in der Bodlejana zu Orforb (don NR. Pahne 
Smith, 1864), — in Paris (von H. Zotenberg. 1874) iſt beſonders zu nennen: 
Guſt. Biclell, Conspectus rei Syrorum literariae additis notis bibliographicis et 
excorptis aneedotis (Münfter 1871). Über den Umfaug der durch den Drud vers 
öffentlichten fyeiihen Lilteratur — eine treffliche Überſicht Ed. Neſtie in der 
feiner Brevis Linguae Syriacae Grammatica (1881) beigegebenen Litteratura Sy- 
riaca (vgl. die — in meiner Nezenfion dieſes Buches im —* eologiſchen 
Litteraturzeitung, abi 1882, S. 995.). Eine fortlaufende Überſicht über bie 
jeit 1879 exjhienenen Werke der ſyriſchen Litteratur rejp. der dieſelbe betreſſen- 
den Abhandlungen enthält die Beitfchriit für die alttejtam, Wiſſenſchaſt — 
BE — 
ei n Wiſſen en Zarssberichte über die morgenländiichen en (187° 

— die Literatur bon Oktober 1876 bis Dezember 1877, 1881 über — 3 — 
ratur im Jare 1878 und im Jare 1879, 1883 über die Litieratur im Jare 1880). 


je Bibelüherfegungen gibt es in größerer Bal und bie Biteratur über 
diefelben it groß. Dennoch gibt es bis jept nicht einmal für das. N. €. eine 
wirklich kritische Tegtausgabe und ebenfowenig ein Buch, daS die Geſchichte dieſer 
Überfegungen erzäten und ihre Bedeutung für die Herfiellung ber biblifhen Tegte, 
für die Geſchichte des Nanons und der Eregeſe und für die Ausbreitung der 
chriſtlichen Kirche ins Licht ftellen würde. 

1) Die wichtigſte alt= fyriiche Bibelüberſetzung ift die ſyriſche Vulgata, bie 
Königin der Überfepungen, wie man fie früher nannte, die fogenannte Beidittge. 
Bulgata bebeutet wol auch ihr viel umftrittener, erſt in neuerer Beit gewönli 

orbener Name. Derjelbe taucht nicht erſt im 13. Jarhundert, erfimals bi 
jorhebräus [F 1286] auf, mie bis im die neueſte Beit noch immer — 
wird (Prager 1875, Bleet-Wellhauſen 1878, Wildeboer 1880, Strod⸗Höcler 1882), 
ſondern findet fi ſchon in mafjoretifchen Hdfj. des 9. u. 10. Jarhunderts, in 
welchen eben durch diefe Bezeichnamg die alte gemeinkirchliche ſhriſche Bibel fpäteren 
rein gelehrtem, nicht in gleicher Weife in kirchlichen Gebrauch gelommenen Übers 
jepungsarbeiten, mie der meuteftl. des Thomas dom Heraflea gegenübergeftellt 
wird (f. Wijeman, Horae syriacae 223, Rosen-Forshall, Cat. 24*, Wright, 
Catal. 108°, Journ. Asiat. 1869, Extr. 13, Taf.d; Nülpele, BDMG. 82, 589; 
Nejtle, LEBL. 79, 36). Die jrühefte mir befannte Anwendung dieſer Bezeichnung 
bei einem fyr. Schriftfteller ift bei Mofes Bar Kephas (} 918), der fagt: 
„Man mus wiſſen, dajs es im Syriſchen 2 Überfegungen des U. T, gibt: eine, 
diefe Apres, in der wir lefen, wurde aus dem Hebr. ins Syr. gebolmetjcht, 
die andere aber, die der 72, wurde aus dem Griech. ins Syr. gedolmetſcht. Und 
war wurde biefe anomwe aus bem Hebr. ind Gyr. um die Beit des 
Aibgar aedolmetſcht. Es fogt nämlich Jakob [von Edeſſa F 708]: ber Up 
Addai md der gläubige Abgar ſchikten Männer nad Jeruſalem und dem Sand 
Baläftino und fie überteugen dad A. T. aus dem Hebr, ins Syriſche. Die der 
72 aber überfegte aus dem Griech. ins Syr Paul Biſchof von Tella Monfelath* 
(fo nad) MS, de Paris 241 in des Abbs Martin autographirter Indroduetion A 
la critigue textuellle da N. T. 1883, p. 101 n.). Thomas bon Heraklen, 
— Rhetor (oder ſein ſyr. Bearbeiter im Jare 570) und noch Jatob von 
eſſa kennen dieſe Bezeichnung noch nicht, fie jagen einfach „die alte —F 
ober „das ſyriſche Exemplar“ ober noch kürzer „der Syrer.“ Soviel ift ficher, 
dafs dieſelbe — ðtytcod iſt Feminin des Adjektiv Sors, zu dem das ſeminine 
Subftantiv Anpen, edooec, versio zu ergänzen iſt — fie als die „einfache“ 
d. h. die gewönliche „in der wir leſen“, „die überall in den Händen der Leule 
iſt· (Barh.), den andern gegenüberſtellt, aber nicht fpeziell als bie and der exdonıs 
«Sanka, wie Baubifjin, Nöldele, Wellhauſen, einen richtigen Bingerzeig Fields 
falfch verfolgend, annehmen, nod weniger als die wörtliche gegenüber den paras 
phrafirenden, hiftorifirenden oder allegorifirenden (jo noch Bäthgen). Alle anderen 
Deutungen (ſ. erſte Aufl, Arnold und bie bibliſchen Einleitungen) find uns 
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ig. Verſtondlich ift num, wie dieſer N di Kreiſe 
Fe Zi Een ia Yankee 
das — dieſer Überjegun, a Park, in der Einleitung zu feinem 
uch gi Bde 10 zn Befätgn er ie A ae ) Mängel zu = 
ejtätigung und die der andern zur 
IE es bei ie Sprern Vreierlei re dajs tt “ig 


Die dritte Anſicht gebt (f. o. — Ze u 10) auf Jalob von Edefia 
6 of r = as Serufalem 
und Baläflina als ee ihrer —— erworhedt Für lehteres ſuren 
Elias 4 1049; Journ. As. 72, 458) und Barh. — — ſprachliche. 
üt — mehr beweiſende Grunde ins ze je und 
(det ſich ſchon bei Jeſudad, Biſchof vom an der die 
unter — auf En Hirams überfepten Bücher namentlü —* und die 
übrigen mit dem N. T. „durch Addai und die anderen Apoftel* überjept ſein ſaſet, 
— er als Angabe Anderer die zweite Anficht Ks a (Dabei A Name 
— Prieſters in der einzigen aus der wir Jeſudad 
— Ru Jar Vat. 457, 2, b bei Martin, 1. e Taf, XX; diefelbe 
B. auch I Chr. 15, 18 wifden Le * Ceriani). Re — 
Nhetor, rlchungsnelfe einem fr. Beurbeiter (Tan * Aeed. III, 11) ftamm! 
Tegtere Unftcht aus — us, der in der Ta la, Pet. 1, 23) ar 
von 2 Nön. 17, 24 fi. "Eodour vera iepda nennt, durch den ums 
t — der Transportation die Schrift Ac Aoovploug gelommen fe. Nicht 
re he die Angabe bes Barh, dajs nach Enfebins Dri Beate 
ttho bei einer Witwe in Jericho gefunden habe luoch hist. ecel. 4. 16. 17 
vielmehr den Symmadns bei einer Ftau Juliama, und eine ber 8 w 
aan in — Faſs in Jericho] oder - Arnolds (1. Aufl), doſs die ein 
Überfegung des N. dem Achdus [Aggail, einem Schüler 
' che. oder die des Gualiperius und anderer bei Butbir; sm 
— esse N) TI phrasten ex avita traditione constanter alfırmant, 
er ift die Angabe, die in manchen Hdſſ. dor deu Palmen jteht, daſs 
* ———— den Sprache in das Hebr., aus dem Hebr. in dus Sri 
in das Eyr. überjegt — jeien, pk on im cod. Ambr. (VI-YI 5): ä 
De Mus. 14436 (VID oder I »b (X s.); in cod. Hunt, 109 (U. 1579 
Dxiord) wird diefelbe auf die — tiſcht ——— übertragen, wärend. es 
in j. Rich 7154 (a. 1204) umgefehrt Yet bel daſs [ige] Bi tet aus. bem 
in das Palöftinifhe noch erjepung des Samaritaners 
en übertrogen worden jei*). later den Älten hat, wie fo oft in 
— — Er — jier FR von Mopfueitia recht (comm. in 
Boph. 1, 6, Mai, N. P. B. * vii ee a ſrà Audrla] es, per 
ur mug ’ örou nore* ol ara ulypı Tag Tiuepor barıg 
Mr Figur ap 7 yag Kran il 
3) Bon der Anficht fanıı feine Rede mehr fein, bie vor 100 Jaren inäbes 
fondere von dem Jefuiten Branca (1781, in maiorom Vulgatas gloriam), aber 
Y Aber von Fuller, Grotius, Fabricius, Wetftein vertreten wurde, daſs 
BEN ed N. T. erjt fpät, im 6. und 7. Jarh. und nicht aus dem Griech. 


— made 1a bean, wie zu dem aus Barb, fiber Origenes angefürten, auf 


a it, Gesner, 415... fol. p. 60, ini, 
—— au: = orig. "nk SLiodanns, Paaltari rue CAsie: 


nad diefen Quellen if nn Rönhonihuepdt im dee Bibliothek des 
— u sie vorhanden gewelen: 8 i Hebraei interpi in 
David; eiusdem interpretatio in omnia volumioa veteris divinao scripturas, 


Vel · Tacvttepidle für Theologie und Airge- XV, 13 
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entftanden fei; doch wurde noch newerdings bon Wildeboer vermutet, dafs ber 
nenteftl. Text erſt fpät, vielleicht durch Jakob von Edefja feine Seftftellung ers 
alten Habe, Haben wir dod aus dem 5. Jarh, etwa 10, aus dem 6. über 
Hd. und foweit Kollalionen vorliegen, bieten diefelben einen viel mehr übers 
einftimmenden Text, als irgend griechiſche Hdſſ. derfelben Beit *). Im A. T. = 
die Abweichungen etwas zalveiher, aber auch da würden fie uns nicht zw 
Schluſſe berechtigen, dafs die hoſchl. Überlieferung diefer Verfion eine bejondere 
ſchichte durchgemacht Habe, wenn nicht für das N. T. die Uuffindung ſo⸗ 
enannlen EN Syrers und des perfiihen Weifen Aphrantes mit 
‚ae eigentümlichen Bibelcitaten der Sache ein ganz anderes mjehen gegeben Hätte. 
4) Im Jar 58 veröffentlichte W. Euveton F 1868] aus den im Jare 42 
ins Brit. Muſ. gefommenen Hoff. des Syrerkloſters ber nitrifchen Wüfte Re- 
mains of a very anciont reconsion of tlıe four gospels in Syriac hitherto un- 
known in Europe. Sonnte ſich auch feine Meinung, in denfelben das Original 
des Matthäusedangeliums widergefunden zu haben, nicht halten, jo ift doch 
Fund vom großer Wictigfeit, allerdings aber bis heute noch feine Einſtimmi 
über bie Bedeutung diefer Necenfion, nicht einmal über ben Sinn der Über 
ſchrift Ira SEIEnT ro erzieit. Auch die Auffindung weiterer Blätter dieſer 


&. in ber Berliner Bibliothek (Lagarde, Nödiger) und die dadurch veranlafäte 

teisaufgabe der Univerfität Ööltingen (j. Lagarde, Symmicta I, 86. 119) 1% 
die Sache nicht entſchieden zu Haben. Die Frage iſt die: wie verhält 1 jo *% 
(der curetonſche Syrer) zu 8, der gewönlichen Gejtalt der ſyriſchen Bibel? Uns 
abhängig von einander, wie Fribſche PRE®, II, 448 ——— ſcheint, Können 
fie nid fein; ift nun Se eine fpätere Bearbeitung von S, oder umgefehrt S eine 
Revifion bon Se, etwa wie die Bulgata eine Nevifion der Jtala? on 1857 
jatte Sagarde betont, dafs die alte fyr. Bibelüberſehung ihre Geſchichte gehabt 
jabe, nachher in Sc einen klaſſiſchen Beugen hiefür exfannt und fo ift dies die 
errſchende, insbeſondere aud von Weftcott und Hort vertretene Annahme (Intro- 
duetion $$ 118, 188—190. 214). Die leptern nehmen am, dafs die alt-fyrifche 

jehung, in ihren Uxfprüngen „mindeftens eben fo alt als die Late = 

in ber feßten Häffte des 3. oder im 4. Jarh. in Edefja-Nifibis oder in Antischten 
eine autoritalive Nebifion erhielt und ums in ihrer älteren, aber auch ſchon durch 
Tranfeription und bielleicht durch irregular revision begeneririen Form it Sc 
bogliege. Gegen dieſe Kuufiaflung ſpricht nur das Eine, dajs fich die ältere 
nur in dieſer einen Hdich, erhalten haben fol, wo doc von einer jo fingulären 

erſetzung, wie ber fogenannten hierofolymitanifchen mehrere auf uns gefommen 
find und weiter, dajs die Nevifion ſich nur auf die Evangelieu erſtreckt Hätte, 
wärend die nicht vevibirten Briefe gauz die gleichen Erſcheinungen wie bie ans 
geblich rebidirten Evangelien aufweilen. Man glaubt num aber in den Bibel- 
citaten bes 836 und 345 fehreibenden Aphrantes eine a 
mit Se zu finden, und die bisher fo fingulär daftchende Überichrift des Matth 
Hat nicht bloß im änlichen Überfchriften Tprifcher Palterien Paralleten, ſondern 
auch aus der kirchlichen Literatur pibhlich eine nee Beleuchtung erhalten. 
den Kanones des Nabulas, der von 407—435 Biſchof von Edefja war, heikt 
es (ed. Overbeck p. 220): „Die Presbyter und Diafonen follen dafür forgen, 
bafs in allen Kirchen REIT rss fei und geleſen werde. Die Presbpter 





*) Im VI. Band der Fondoner Polyplotte nimmt die collatio trium exemplarium N. * 
nerabe Selle ein, bie notationes variantis lectionis ex optimis — oxemplaribus 
diligenter collootae a Martino Trostio 6 Seiten. In Matıh. 5 fand Abb6 Martin ziifden 
dem gebrudften Text von Lee und der älteften Parifer Hdjb. 39 (V oder VIs.) mur eine ande 
wirflic abweichende Lesart, Zwiſchen der Ausgabe von Schaaf [1707] und dem cod, Vat. 1 
vom are 547 fand Adler [1789] im ben erfien 7 Kapp, bes Matid. nur 97 Warlanten und 
davon find 19 reim orihograpbiicher Natur. Viel anders ifl es auch mit bem von Bruns 
cellationixten cod, — — nicht, 

»*) Zilchenborf (editio octava) braudt die Sigel ayr°« (saeculi II fere medii), ayreck 
(saec. II exeuntis = ed. Schaf 1707), syrtr (sacc. Vf] = — — eyrv an- 
noram 508 et 616; Weſſcott & Hort ayr. vt, ayr. vg, ayr. hr., syr. hl, e 


| 
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ſollen, wo möglich, das Evangelium Teen und nicht die Diafonen.“ Aber was 
er das Wort? „eine Handichrijt Der — Perilopen?* fo Bidell und 
nbere, ru Twy rerrugu» erayyslıozwr evayysıc? jo Zahn, der darin den Gegenſah 
findet zu der bis dahin im der ſyriſchen Kirche gebrauchten Evangelien — 
des Tatian; ober „ein Evangelium der Überſeher“ d. h. ein redidirted Evangelium ? 
In einer Unzeige von Zahns Bud; hat Lagarde erklärt, es jür erwieſen zu Halten, 
daſs bie von Ephräm contmentirte riss nicht griechiſch Sondern 
ſch meta % — daſs ihr Verſ. der Syrer Tatian war, ber um 160 in 
d. Wenn min Aphraates, wie Zahn eutdedte, Sch. 1, 1 a8 
en Evangeliums“ bezeichnete, dieſe — wie wir onfther 
ea Mrben jo anfieng, entſteht fojort die Frage: hat es ion vor Tatian eine 
Überfepung der einzelnen Eva age; vieleicht des ganzen N. TE. ges 
‚oder wie jonft verhalten ſich T, K 8 zu einander? Ws Grund für die 
dieſer Frage fürt man on, dafs ſchon Metito von Sardes eine Kutter 
ng des U. und Hegejippus eine ſolche des N. Ds., wenigitens der 
citire (Euseb. dx z& zou zus” long dvayyeklou zu roẽ Sopraxou 
Fr ns ); doch iſt rer —— * et — — 
en! weiter aus ſprachlichen Gründen für am, 
N. T en einziger ee Berker ——— oder ob a — zu ante 


— Hal z. 
‚man Bot t — Ri Beten —** ür Se Me Ei da nur hr den 


Sn Radulas und Se die beſprochene Üderj—rijt fi fih findet, will id) die 
nicht unierbrüden, daſs Nabulas nach feinem Biographen „durd) die 


‚te wegen feiner Verſchie den eiten genau wie es ijt“, d dod wol eine 

er jyr. Überjegung = irgend einer griech Sk. Kanal berem 

tat man in Se ss w. 5 zu fuchen geneigt fei kei 
ung Abbs Martins fe hen. Lit.:Beit. 1888, 4 und h 

— der alten ſyriſchen Kirchenbibel. 

BIER die ————— 2 und 3 Joh., 2 Petr, Jud- und Apoe. 

urn einer ——— J Sr anen 1632 bie Briefe von Bocode, 1672 aus einer 

—* rad Überfepung der Upolalypje don de Dien edirt; die 

ing reicht für die Briefe ins 11., für — ins 18. Yarı 


— Sat a ak — a : gab. es 8 ben 
ara N jegungen (Bern- 
He — — ——— 


Ar it ie —— Ordnung Evv., Akt, 3 kath. 14 Paul, doch 
in der Londoner Nr. 63 (IX s.) Paulus ioifdhen "Eov. und ult.; 
1 ala ner: Hoff. (Baris 64, Lond. 7183. 12178) folgen ſich Alt., hey 
. Me ziw. zweimal in Diefer Orduung, zuerſt nach dem Text von 
—5 — lath. Briefe) nach ben des Thomos von Hexallea. Die Eu. 
erg immer in der gewönlichen Ordnung; in manchen Hdfj., z. B. römifchen 
aus den Bew! 598, 736, 956 füren fie die gemeinfame Überichrift RNIT, 
bie Sondoner 89, 96, 97 verbinden Matth. und Joh-, in Sc ift die Neihenfolge 
art ge £t., Sub ae (vgl. But 1, Sorfchungen I1, 273). Im der doctrine 


werden 5. 34 „dad U. und N. T. und das "Diatefiaron,“ ©. 14 „baß 
d, die oe das — die Vrieſe Pauli, welche Simon Peter 
13* 


— 
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aus Nom fhidte, und die Taten ber 12 Apoftel, welde Johannes aus Epheſus 
fandte," als diejenigen Bücher genannt, neben welden man feine andern in der 
Kirche leſen dürfe. Daſs die oben genannten Briefe dem ſyr. Kanon fehlten, 
be auch ——— ha ie 56, 317) und Iudicopleufta (88, 378), daſs 
Pr ech nachtraglich entfernt worden feien, wie Hug und Hilgenfeld wollten, 
ift durchaus unanuchnbar. ) 

b) Kompfigirter ift_ die Sade beim U. T. Bwar kann darüber faum ein 
Zweifel fein, dafs die Syrer urjprünglich nur —— Kanon adoptirten; aber 
ſchon im ſehr alten Hof. finden ſich einzelne apofryphiiche Bücher ber 
Bibel mitten unter den anonifchen, in anderen find fogar pfeudepigra 
Er wärend lanoniſche und apofrhphifche vermifst werben. fehlte 
3. B. die Chronik im Kanon der Neftorianer, und, wie es ſcheint, aud in dem 
der Jalobiten, wenigſtens wird fie in feiner mafjoret. Hdſch. berü „und 
Jeſudad von Habeth bemerkt ausdrücklich, dafs der Kanon des A. Teft. 22 Bücher 
E indem auch die Chronit unter diefelben gerechnet werde; fie findet fich aber 
chon in for. Di des 6. Jarh., nicht bloß im cod. Ambr,, jondern auch Lond. 
Nr. 25, welch leptere auch bie in die gedrudten Ausgaben — Ein⸗ 
teilung bietet (U, 6, 1 Anfang des 2Buches), und Aphraates fie 

ach, Ebenfo fehlt in den mafjoret. Hbfj. Ejra:Nehemia, in dem 
aniſchen aud Ejther, wärend in den jafobitichen und anderen el =; er 
mit Judith, Muth und Sufanna „das Frauenduch" (mit 3 © 
bildet. Wie hier, jo bietet auch fonft das ſyr. A. T. eine eigenartige Einteilung, 
indem an das Gejek (MR) als zweiter Hauptteil arm ma7 aan liber 
sessionum (zatazirow, nidt Judieum) ſich anfchließt, d. h. Job, Sof., Jub., 
Sam., Ne h Bıov., Sir, Gielef., Ruth, Ct. (Bibl. Vat. 1% 1, 7 it ee 
nur durch Mijsverjtändnis dazu geredjnet; P. Smith, Thesaurus Syriaens eol. 1 
Bei den Propheten fteht Hinter Sch der im einzelnen Hdſſ. bei 96, 2 ai 
wird, meiit das Zwölf: Prophetcn-Buch, dann Jer. (hie und da bei 32, 6 abı 
teilt), häufig mit Baruch I und II und Ep, Ser, Ezech., Dan, Bollitä 
auch die Apolryphen umfafende Hdff. heißen Kupr:2 18 ÜprSinsp, fo ſchon der 
berimte eodex Armbrosiauus, in welchem don ben gewönliden Büchern der gri 
Bibel nur der apolr. Eſra und Tobit, ſowie Manafjes Tränenlicd fehlt *), dagegen 
die Apofalypfe des Baruch und IV Ejra, jowie als 4 und 5 Macc. die © t 
von Samuma und Jofephus de bello Judaico V uns erhalten ift. Nach fei er= 
wänt, daſs genaue Hof. uns zu den einzelnen Büchern oder Gruppen genaue 
ſti Kerl: Angaben erhalten haben (in der Londoner Polyglotte aus einer 

dich. fehlerhaft mitgeteilt), am forgfältigften zum Pfalter, dem Lieblingsbuch der 
yr. Kirche, dom dem weitaus am meiften Si in den europäifchen Biblio 
ſich finden, die ältefte vom Jar 600 in London; überhaupt die ältefte datirte 
r. Bibelhdich. ift ein Londoner Pentateuh vom Jare 464. Wie reich u 
en an Hdfj., zumal bes N. Ts find, zeigt eine Zufammenjtellung bon 
Abbe Martin (a. a. D.). Zu Rom, Paris, Slovenz, London und Oxford find 
für die Evv. 97, für Alta und fat. Briefe 46, Paulus 52, Apoc. 1, barımter 
11 ausdem 5.,33 aus dem 6. Jarh. (man val. dazu die Zal der il 
die ältefte in Deutichland ift in Wolfenbüttel v. 3. 634, berümt ift die illuftrirte 
der Lanrentiana in Florenz. er die Gefdichte des gedrudten Textes find 
die bibl. Einleitungen und die Aufzälung der bisherigen Ausgaben in meiner 
literatura syriaca zu vergleichen; nachzutragen find dort nur die von E. Rüdiger 
DENE ber Berliner Aladenie 1872 ©. 557) und von Wright ebirten 
Blätter von Se, die Luc. 15, 22 Dis 16, 12; 17, 1-23 und Joh. 7, 37 biß 8, 19 
enthalten. Bon Cerianis Prachtausgabe des codex Ambrosianus liegt jept Fass 





*) Lepteres, foweit mir bekannt, das einzige noch nicht gebrudte Stüd ber ſyr. Bibel, 
bbfäl. in Paris Anc. Fonds 11, Rom B. Vat. Cat. I, Nr. 7; von Tobit ſcheint bie 7, 11 
bie heraplarijche Berfion des Paul von Tella, von da bis zum Schluſe nur ein noch fpäterer 
Tert erhalten (f. u.). 


Syriſche Bihelüberfehungen 197 
—— vollftändig vor G Theo. Sit-Beit, 1876, 13; 78, 10; 


u * und Fra a ee Biel verhandelt 
{ul 


se 
> 


ge, ob das U. T. vor dem N. überfeht worden, oder dieſes 

gleichzeitig, und damit zufommenhängend die Frage, ob die 
=. jüdischen oder chriſtlichen Urfprungs fei. Dai8 ber Übers 
Judenchriſt gewejen fei, wurde von Michaelis und Berles 
ichel haus beftritten, beides don Auſchauungen ans und mit 
uns nicht mehr in gleicher Weife gelten können. Fir dos 
F ug wider 


Gelchriomkeit nachzuweiſen gejucht, indem er fprziell im Pentateuch überall 
paläftinifi n ſchwerſten Stellen 
zu derjtehen feien; die anderen Bücher feien etivas fpäter überfept, beides 
de des 2. hriftl. Jarh. Aber feine Gründe gen heute nicht mehr. 


ür das Verjtändnis des A. 
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bon 8 jtimmen, dieſer damals noch nicht vorhanden geweſen ſei. Daſs als 
t derjelben von den alten Syrern teilweile Jerufalem und Paläftina 
ıt wird, f. o.; die erſten abendländifchen Gelehrten dachten an Antiohien, 
(be durch Jalobiten kennen fernten und mit bem Evangeliften 8 
dung brachten; fpäter um 1850 galt es für unmöglich, daran zu ziveifeln, 
b eifa die Wiege derjelben geweien. Aber wie wenig Sidjeres wiſſen 

über die ältefte Gefchichte des Chriftentums in Syrien, wiflen wir doch 
einmal mit Sicherheit quis sit @ Nugos? den manche hang bon 

an eitiven; ſ. Field, Örigenis Hexaplorum, Prolegomena. Wichtiger 
äft die Frage noch dem Charakter der Überfegung. Im Großen und Ganzen darf 
fie entſchieden als eine forgfältige, qute umd getreue, dem Text möglichſt ſich ans 
betrachtet werden. Im Pentatend) jolgt fie eng dem hebr, Tert und 


— ge efe, Sefaja uud die Bwölf enthalten viele Neminifce aus 
der um, 


Base 
sama 
— 


Ere 

Ruth ift paraphraftiih, Hlob Wort für Wort übertragen, die Chronik 
aus dem Gemeincharakter heraus (Wellhanfen im Bleet*). Über 
uch u. Eſra-NRehemia f. o. u. Nöldeke, GGA. 1868, 1826. Ob 
| den Probd, S vom Targum oder — das Targum von 8 ausgenutzt 

wurde, war noch neuerdingẽ Gegenſtand des Streites. Auch beim Pfalter i 
die. Img gegenfeitigen Verhältnis der Berfionen noch nicht befriedigend 
Die Upofryphen werben bon Aphraates nicht benüht, aber bon 
Fannt, und bie Hdſſ., aus denen fie de Lagarde herausgab, gehören 
"Zeit" Ihn dem 6. Jarh, an; Sirach ift mad) de Lagarde mus dem hebr. 
1 überfeßt (ebenfo nad Bidell, Zeitſchr. f. kath. Theol. VI, 330), nad 
Annahme aus dem Griechifchen, und zwar nad) einem dem cod. 248 
Complutenſer Polyglotte * ſtehenden Texte; don 1 Malt. ift im 
eine zweite Mecenjion erhalten. Von einer tritiihen Ausgabe bes 
ſich Weftcott und Hort hardly considerable accessions to the 
r the Greek text; doch möge beifpielöweije auf TE for. 5, 3 verwieſen 
die eine Hdſch. bes Aphrantes dxdurazevor bietet ober, für eine etz 
tersbeftimmung ber Überfegung, auf Alt, 2, 42; 20, 7, wo euguperue 
als term. techn. eriheint. Nachträge und Berichtigungen zu den biß+ 
irungen von 8 5. B. bei Field, Otium Norvieense p. II und Wildes 
ie Gefchichte dev Verbreitung der for. Bibel, ihrer Überfegung ins 
und Arabiiche a. muſs hier übergangen werben, bemerkt fei mır, daſs 
. uns aus Indien (Malabar), einzelne aus China — find. 
Bedeutung der für. Seltionarien, deren jehr viele erhalten find, hat erft 
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Abbe Martin zu unterfuchen begonnen. — Zur Verbeflerung des mehrfach ber⸗ 
derbten Textes wurde durch Bernſtein ein Unfang gemacht; nicht ig find 
dazu die in dem Scholienwert des Barhebräus findenden Lesarten, noch 
— die maofforetifchen Veſtrebungen, die in Kloſter Karkaphta, im 9. Jarh. 
igren Mittelpunkt hatten. Über die Geſchichte der Handfchriftlichen Überlieferung, 
die — 8 der Eſtrangelofchrift und dergl. haben wir leider nur 
vereinzelte Notizen, i 4 
F Be: 1) wu Ausgaben — 128 Nummern 
jestle, brevis Unguas syriacae grammatica, litteratura etc, Usrols- 
* et Lipsiao 1881 Bi 13—23; A. Ceriani, le edizioni e i manoseritti 
en ee ee 
5 itiones principes N. T. Syr. Basil. 3 
Masch, el ‚Pie Ifao, va I, Halae 1781, Sectio IV de versions 
54—102. 

9) Sandigriften: Die Kataloge von London, Paris, Oxford, n 
Rom. Sakfimiles: 3.8. Adler, N! I! vorss, syriacne 1789; Blanchini, Evan- 
iarium quadrnplex, T. 1, vol, IE ante p. DXLI; Facsimiles of Orient. 
NSS, (London) H 39 (A. T. 464), 52 (Balimpfefl), 66 (N. T. 768#). 
Eotlationen: J. G. C. Adler, Ni T! versiones syriacae Simplex, oniana 
et Hierosolymitana. Denuo examinatae et ad fidem codienm mss, bibliotlie- 
earum Vaticanae, Angelicne, Assemanisnae, Mediceae, iss aliarumque novis 
observationibus atque tabulis aere incieis illustratae, Hafnine 1789, 4% (auch im 
N. T. von W. Birch 1788; noch nicht erfegt, obmol nicht genau genug); 
Bruns, Eine Collation de8 codex Guelpherbytanus des ——— 
Nebertorium 15 (1782) 163 ff. [Bortfegung ſcheſnt nicht erjchienen] ; Gutbir, Notae 

eritiene in N. I. Syr., quibus praccipua variae punctationis exempla 

variantes lectiones . . . Inter se eonferuntur, Hamb. 1667 (hinter feinem fur. N. T.); 
Hall, J. A., discovery of a Syriae MS, of the N, T. The Academy, 18. Aug. 1877, 
ol. 170, Amer. Or. Soc. Proceedings, Oct. 1877, XVII—XIX; Derfelbe, Notes 
on the Beirät Syriae codex, Journal of the Society of Biblical Literature & Exe- 
gesis 1882, June & Dec, —* 3—26; R, Jones, textus sacrorum evangeliorum 
versionis simplieis syr. collatus cum duobus codd. mss. bibl. Bodleianae et cum 
cod. ms. commentarii Barhebraei, Oxon. 1805, 4°, 3 tabb,; G. D. Kypkii re- 
censio cod. ms. Syro-Arabici, Regiom. 1746; cod. Coloniensis von Land in 
Leiden wider aufgefunden und beicrieben in Catalog. eod. orr. bibl. acad. Tugd: 

Bat. V, 64 Nr. MMOCOXLIV, cod. 1198; Über bie biblia regia unb den bai 
fürs Syr. N, T. benühten Codex ſ. de Gids, Ang. 1880, 238 vig.; Lee, Rer 
marks on the collation of Syriae MSS, in „the — Journal® for March 
& June 1821, Vol. XXIIT, 245/9, deuſch in Winers fritiihem Journal I, 2, 149, 
3) Über die Peihitigo im Allgemeinen und ihre textfritiiche Bedeutung: 
Adler, verss. f. 0.; J. Fr. Bernd, schediasma de primariis versionis syriacas 
virtutibus, Hal. 1732; J. A. Edgren, "The Peshito, Hebrew Student, 1 —— 
J. E. Gerhard, Dissert. ad N, T. syriacum in Mentheniüi thes, II, 43; J, E. Ger- 
hard et D, Scharf, exercitalionum ad N. T. ayriacum disputatio tertia, Witte- 
berg 1646, 4°; J. W. Gibbs, characteristics of the Peshito Syriae version of 
the N, T., Journ, of the Amer, Or. Soc. Fl (1851) 127/194; A. Müller, de 
syriacis libr, ss. versionibus und Symbolae syriacae, Berol. 1673, 4°, aud im 
OÖpnseula Orientalia Franeof. ad Vindr. 1695, 4%; P. do Lugarde, de novo 
testamento ad versionum orientaliam ſidem edendo, Progr. des Wölnifchen Reale 
Gymmafiumd, Berlin 1857, 4, and; in desſelben Gefammelte Abhandlungen, 
Leipzig 1866; Peshitto in Me. Clintock & Strongs Cyelopaedia Vol. VII; 
Chr. B. Michaelis, tractatio critica de varlis leetionibus N I eaute colligendis 
et diindieandis p. 29 sqg.; Lh. Gli. Jahn, Observationes in vers, N. T, syr. 
Vit. 1756; J, Ohph, Narenberg, de antiqua versione syriaen, Bibl. Brem. vi, 
480; J. Prager, de Vi! versione Syriaca quam Peschittlio vocant, quaestiones 


*) Mit den ſtichomettiſchen Notizen des Euthalius. 
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syrus interpres cum ent N qi graeco collatus, Lips, 1742; 
ayriacarum Ni T' versionum indole atque usu, Tod, 1761, 2, 6, Perg A 
drudt mit einigen Anmerkungen don 3. D. Michaelis don Semaler 1706 inter 
ner be von Wetstenii libelli ad crisin N! Gol. Or. u. Er. . u 
— 191); G. Ch, Storr, observationes super N! Ti versionibns ar am 
Al Er. Bist ES var). 1908): C. Norbiger, in it, 
vo, 2 jelbe über Lee's Ausgabe von 53 in Holliſche — 
tete lan, Onfelos und Pefchittho, München, 1869; Fr. Uhlem; 
‚yriacarım eritico usu, Berlin 1850, 4° [Progr. bes Fehr the 
Sm G. a Voigt, de versione ryriaca (N, 7 —R De 1670; Mi, Weber, 
am usu vers, syr, hermeneutieo, Lips. 1778; J. Wichelhaus, de N. T, version 
Se quam Pesch. vocant libri IV, Hal. "1850; G. B, Winer, de versionis 
— usu — eaute instituendo, Erlang. 1823, 4 ’H. F, Ws 
a key to the ancient — Version called epeshiter Ir 


Eu und — T "Detetsen in Seesen, an 1345, 49, = 


I Hesaperan quas et 
Abhandl. von Baethgen, Bun f A die a. und neuteftf. has 
Be) vn einzelnen Zeilen des WU. oder N, T.: I. Hirzel, do Pentateuchi 
F (peschito) indole commentatio erit · exeget. Lips. 1825; 8. . Luz- 
zatto, Philoxenus 5. de Onkelosi chald, Pentateuchi versione. Acc. appendix 
— in chaldd, paraphrr, V* Th Vind. 1830; J. M. Schönſeldet, |. 0.; 
im les, Meletemata en itthoniana, Vratisl. 1360; F. Tuch, de Lipsiensi 
’entatenchi ayr. ms. part. 1, Lips. 1849, 4; Sr. Bnethgen, Unterfa jungen 
ie Fi Bialmen nad der Pefehitar erfte Abtheifung, Kiel 1878, 49; Fort. in 
„Der tifche Werth ber alten Überichungen zu ben Palmen, — u anelter 
Ärtitel“, — für prot, Theol. VII, 405/459, 593/667 ; Fr. Dietrich, 

mentatio de psalterii usu 8* divisione in ecclesia Syriaca, rei 1862, 
Eu leetionum) ; ann . 0,5 Andr, Oliver, a —— of the Syriac 
Version of the Psalma of David, with notes eritical and explanatory, 
1861; J. A. Dathe, de ratione eonsensus vors. chaldaiene et syriacae 
— Salomonis, Lips. 1764; S. Maybaum, Über die Sprache des 
J den Sprüchen und defien Verhältnis zum Syrer; Merz, Archiv II, 1 
6/98; TH. Nöldele, das Targum zu den Sprüchen von der Refoita 
— ebenda „2 (1872), 246/9; Animadrersiones criticne in versionem 
Peschitthonianam Librorum Koheleth et Ruth, Auctore Georgius 

Jani Vratislaviae 1871 [Dissert. inaug. Marb., Lipsie 1869]; ©. Sränfel, 
riſche Überfegung zu den Vüchern ber Epronit, jahrbb. f. pr. Theol. V 
in — 720/59; Cl. A. Reg. Töttermann, PaY327 an\aıp ssbe cum heb- 
Helsingforsiae 1870; ©. A. Crodner, de prophetarum minorum 
is syriacae quam Peschito dieunt indole, Diss, I [unica], Gott, 1827; 
J. Sineuder, das Bud Baruch, Leipzig 1879 ©. 190/8; " Nöldete, die 
Zegte bes Buches Tobit, Monatsberichte ber Berliner W abemie 1879, 45/69; 
burg, Primi libri Maccab, Graeci cum versione syriaca collatio in 
Nepert. jür bibt. und morgent. Literatur 15, 58—153; The New Testament; 
or the book of the holy gospel of Our Lord and Our God Jesus Messiah: a 
Jitieral translation from the Peshito — by James Murdock, New-York 1851; 
T, W, Etheridge, Horae Aramaieae .... with a translation of the Gospel 
to St. Matthew and of tlıe epistlo tothe Hebrews from tlıe —— 
riae, London 1843, 12°; Derfeibe: Acts the apostolical; With the 
ee epistles and the book of revelation; anslated from the 
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Peshito and a later Syriae text with prolegomena and indices, London 1849; 
J. D. Michaelis, an ae syr, Act. Apost., Gött. 1755, u © L.E. Löhr 
lein, Syrus epistolae esios interpres, in causa eritica de — inatus, 
Erlang. 1838, J. A, Hall, he syriac En: in Journal of the Soc. of 
Bibl. Lit. and Exeg. 1882, June & Dec. 134/151; Derfelbe, on the reading 
öf the Syrine Versions of Luke 24, 32; Proceedings of the Amer. Or. Soc. 
1880 p. IT £.; Derfelbe, on a Manuseript Syriac Lectionary [Evan ium 
& Menologium Proceedings of the Americ. Or. Soc. 1880, Oct. p. IX—XI; 
P. Martin, Tradition Karkaphienne, ou la Massora chez les Syriens, Paris 1870 
(Journal Asiatique 1869, -Nov., VI Ser., t. XIV, 245/879; Derjelbe, Hi- 
stoire de la Ponetuation on de la Mussore chez les Syriens, Paris 1875 (J. As, 
f6yr, mars, avr. 1875); Wiseman, Horae Syriacae [1], Rom 1822; ©. 

Zur Geihichte des fprifchen Bibeltextes in Beitichr. f. d. alttejtl. Wiffenfciaft, 1881 

1. 159, 160; Derjelbe, Opuscula Nestoriana, Kiel 1880; 6. L. Spolın, collatio 
versionis Syriacae quam Pesch. vocant cum fragmentis in comm. Ephraemi 3. 
obviis Spec. I, I, Lips. 1785, Vit. 1794; über Mbuljaradic, Varhebräus P. 
de Lagarde PRE? I, 111; J. Albrecht, variae lectiones syrincae, Jen, 1616; 
Bernftein, 3.D.M.®., III, 387/99. Mr 

Über den Eureton’igen Syrer. Die Ausgabe von Cureton 1858; Nödiger 
1872; Wright 1873; J. R. Crowfoot, Fragmenta evangelica quas ex antiqua 
reeensione versionis syriacae N! 'T! Peshito dietae a Gul. Curetono 
sunt Graece reddita textuique syriaco editionis Schaafianae et Gracco Scholzianas 
fideliter collata, Cantabr, 1870, 4%; Chr. Hermansen, disputatio de codice 
Evangeliorum Syriaco a Curetono typis descripto, Hauniae 1869, 4% (Afademifche 
Einfadungsfchriit); Le Hir, etude sur une ancienne version syriaque des Evan- 
gilee, Paris 1859; G. Wildeboer, de waarde der Syrische Evangeliön, door 

üreton ontdekt en uitgegeven. Eene Bijdrage tot de geschiedenis van het 
ontstaan der che Bijbelverialingen, Leiden 1880; de Lagarde, — 
1877), 86. 119; Über die Überfhriit ausouT Mai, Seript. Vet. N. Coll. X, I 

. 25. 56; Gilbemeifter, 8.D.M.®. 13, 472; Derſelbe in de evangeliis in 
Arabieum e Simplici syriaca translatis commentatio academien, Bonn 1865 ©. 10; 
Hermanfen ©, 30; Coreton, proface p. VI; Journal of Sacred Literature, 34 gerice, 
vol. VIIL (1859) p. 160 Sand; 410 Tregelles; X, 154 5. ®. —2 3776 
B. 9. Efowper]; Bernstein, per anni eireulum dispositum; Id, Jehr⸗ 
bücher IX, 70 ff. und irgendwo in ben G.G. A., die bunte oder abweichende, 
variata, opp. simplex; Neueres |. oben, und Zahn, Forſchuungen zur Geſchichte 
des —— Kanons 1, 105/8. Schließlich noch die Bemerkung, daſs der Unters 
zeichnete nur das bisher Bekannte, nicht eigene Forfhungen geben konnte und 
wollte. Wejtcott:Hort’s Darjtellung der neutefil. Tertesüberlieferung machen neue 
Unterfuchungen nötig. Biel wenig bekanntes und ſchwer zugänglices Material 
in Abb& Martin, Introduction à 1a critique textuelle du Nouveau Testament, 
Partie BER Legons profess&en A N'6cole supsrieure de theologie de Paris 
en 1882—1883 [712 SS., 4%, XXIV Tafeln, autographirt, nicht im Handel]. 

Über andere ſyriſche Vihelüberjegungen |. Bd. II, dAlf., A4Tf. 

Über die ſyr. —— des Paul von Tella f. I, 286 f., dazu die Berichtigung, 
daſs die verlorene Hojc. bed Maſius nicht „Tob. und vom Deuter. einen guten 
Teil," jondern „Tobine et Denteronomii bonam partem* enthielt; das ift von 
Wichtigkeit wegen det Nandbemerkung des Syrers zu Tob. vo, 11 (Lond. 
Polygl., t. VI, p. 48%; ed. Lagarde p. XII; Nöldefe, die Trgte des Buches Tobit, 
Auszug aus dem Momatsberichte der K. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
20. Jan. 1879, S. 46, Anm. 1); duch de Lagarde erſchienen feither Veteris 
testamenti ab Origene recensiti fragmenta apud Syros servata quinque, Gottingae 
1880 (Ex. Nu. ‚Joa, & III. IV BRegn. aus Hoſſ. des brit. Muſ. IV Regn. aus 
der ſchon don Midbeldorpf benüpten Pariſer Hojch.); von Baethgen ift eine Unters 
ſuchung über dos Verhältnis des Curetonſchen Syrers zum grieh. Tert zu er 
warten; J. H. Hall, a Syriac MS. of the neglected Epistles. The Independent 
[New-York] 4. Sept. 1884, 7«/8®. €. Rei, n 
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END SE Syropulus ift ber Verſaſſer einer wertvollen 
ie Geſchichte des griechiichen Unionsconeil$ von Ferrara und 

a Con 0), g 3 DE are feines Namens ift ftreitig. In den Alter 

des ( Unterfchrijten der Unionsurkunde wirb diefer Br 

— findet ſich bei grichi Gi Autoren, wie im der 

Ed hama 2 25 und in den Briefen des Morimus Planudes 

- Da num auch in der Tnrcograecia des Kir 

ai “Ci. iv. * ein griehiicher Eigenname Iyoögog vorkommt, jo hat 

unferes Scriftjtellers, Robert Geehghlon, bie en 

18 die urjprünglihe und sihtige angenommen, jeme andere aber 

der ngenonigteit Tateinifcher Leſer oder Abſchreiber erkfären wollten. Id 

Fi Bin in der erſten Bearbeitung der Eneyklopädie Me Meinung beigeteeten, 

hiermit aufgebe. Brommann, ber jüngfte Forſcher auf diefem Gebiet, 

, wie or llotius behauptet, die are J © Unterſchriſt des 


Unionddeeretö den Namen NıiAßdorgos 5 Sugömovkos au ie nachher übliche 
—— los — ale nur ee ——— Umformung des 
nens anı 


jem werd 

Wie dem übrigens ie, der — lebte in der erſten — des 15. Jar⸗ 
under a Gerichtsbeamter (dixamgprias) und Oberfakriftan (siyug 
dxeh ine Eonftantinopel; auch gehörte er zu dem fünf Würdenträgern 
dis en deren Kleidung ein Kreuzeszeichen auszeichnete. Er war ein 
Anhänger feiner Kirche ımd allem Sateinifchen abgeneigt; doch 
die Umstände, fich unter Anführung des Kaiſers — dem 

und — Unternehmen der Kirchenvereinigung — en. 
leitung des Patriarchen Joaſaph, 2 Ei nur mit Widerftreben den 
Sn nd nee Gehör gegeben begab ex fich nad Ferrara. Auf 
hörte er zu dem Anhange des jtreng orthodoren und antie 
Bas a Ne Eugenikus von Ephefus; er wirkte bei den Verhandlungen 
ua aber als Gegner ber Übereintunft in eine ſchwierige Lage. 
in feinem Wert, wie — er die ganze Reife — t und on jedem 
daſs er aus der Zal der ſechs Disputirenden freiwillig gus— 
eſchie dafs er mit dem Patriarchen und ſelbſt mit dem Kaiſer heftig juſam ⸗ 

ſel (Set. Il. cap. 8. IT, 10. 14. VI, 13. 20. XI, 1.). WS c8 zur 
g Be rs er zu bem g ihtoffenen Vergleich) Hartnädig feine 
ejehl und die © ung des Kaiſers beivogen ibn zur 
An chriſt ‚zu Ka * dieſe gleich nachher als eine Schwachheit bereut, und 
urüdgekehrt zog ihm jein Beitritt bittere Anfeindungen 
traf jept I Ken Gefhäjten Brie und legte die wichtigen Erfahrungen Bi 
= Lebens nieder in der „Waren Gefchichte der unwaren Vereinigung zwifchen 
en und Lateinern“. Uber dadurch verdarb er es wieder mit ben 
ven Freunden, und er ift nochmals von Sefuiten wie Labbe, 
amd —— wie hie Allatius, one Weiteres den griechif—en Cügnern und ärgften 
beigezält worben. 

= Au nicht — ſich über dieſe Parteiurteile zu erheben. Das Werk des 
neben den beiden Altenſammlungen der Synode, der griechiſchen 
— lLatelniſchen (Harduin, Acta Concil. tom. IX.), unzweifelhaften und bes 
mivert. Mag e3 durch die fpätere Kritik des Allatius im Eins 
Pe berichtigt und einiger Irrtümer oder parteilicher Auffaflungen überwiefen 
worden fein; im Ganzen erweift es ſich als eine glaubhafte Darftellung ſelbſt- 
erfebter Ereigniffe und geht von einem Standpunkte aus, welcher auf der Synode 
dertreten gewefen tft. Selbſt Einſeitigleiten, wie fie der Barteiftandpuntt 
pflegt, verraten noch eine aufrichtige Worheitsliehe. Zu dem Berfaffer 
a — ſich dieſer Hiftorifer im Be Gegenſoh. Uber wie jenen 
en feine mehr fcheinbare als Bere Ibjektivität nicht vor manden Tril⸗ 
ee reinen eh bat bewaren lünnen: „fo gereicht, um mit Frommann 
‚ umgeleßrt die mehr fubjektive Behandlung der Geſchichte von Seiten 
'8 feinem Werte eher zum Vorteil als zum Nachteil, da ihr eine ge» 
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wiſſenhafle Benupung ber vorhandenen Urkunden und Aftenftüde als Gru 
und zugleich als Korrektiv dient,“ Auch führt uns fein Bericht in he 
von Bufommenhöngen und Berwidlungen ein, bie uns ſonſt unbefannt bleiben 
würben. Sehr intereffant find ſchon bie hier mitgeteilten, bem Konzil bi hen 
den Verhandlungen zwiſchen dem Slaifer und dem Aabsiseene und g 

Klerus, die Beratungen, ob man den Anerbietungen des Bajeler Konzils oder 
denen des Papſtes Eugen IV. folgen folle, die Beweggründe des Kaifers, welder 
endlich zu Gunften bes Papftes entichied. Das Mifstrauen der © gegens 
über den ftolgen Erklärungen der Vafeler Väter, welche mit biefer alten griechi- 
hen Härefie eben fo gut wie mit der neuen böhmiſchen fertig zu werben meinten, 
iſt gewiß nicht zu ftart aufgetragen (Sect. II.). Weiterhin wird das feindliche 
und eigenmächtige Verfahren bes Markus Eugenifus befonbers hervorgehoben; 
diefer ſchrieb ſeldſt am den Popſt und ftellte als Bedingungen eines mögli 
Friedens Zweierlei hin, die Vejeitigung des unechten flioqgue und die Annahme 
des Gefäuerten im Abendimal. Eugen verhielt fich zögernd und —— 
Bitten un Hilfsleiſtung gegen die fleigende Türkengefar (Scet. III). Bon deu 
Berhandlungen zu ferrara und nachher zu Florenz werben bie liber daB Fege— 
feuer und über den Zufag im Symbol am ausfürli I don Syropulns berichtet, 
In der Eymbolfrage halten die Griechen Recht, weil dies zunähit nur eine ure 
Tundliche Frage war. Doch it ER nicht ber Ort, auf den weiteren Verlauf 
—— j. „Berrarasflorenz” Bd. IV S. 531). Ueberbliden wir die nachſolgende 
Ei ung, jo exhellt deutlich die Tendenz des Scheiftfiellers, welcher nachweile 
will, dajs eine wirkliche — nicht erreicht werden lonnte, daſs aber 
leitenden Perſonen, ber Papſt, Veſſarion, ber Patriarch und der Kaiſer nebit 
einigen anderen Wortführern ſich einander immer mehr näherten, biß am 

der Notjtand der Griechen den Ausſchlag gab. Das Refultet nennt Eyropulus 
mit Recht ein vermittelnbes Baltum, zesorng, Matt der Einigung. Der Pat 

der noch om Orte ftarh, Hatte fich ganz den Wünfchen des Naiferd gefügt, bie 
Andere ließen ſich einfhüctern, nur Markus Eugenitus blieb unerjcütterlich. 
Die legte Redaktion der Unionsartifef (Sect. VIIT, 14.) koftete unfägliche Schwierig« 
leiten. Im zwölften Buche erzält der Verfaſſer noch, daſs fdon auf der Mir 
reife der Griechen große Uneinigkeit entitanden fei, daſs die Präfaten in ihrer 
9 mat die übelfte Aufnahme gefunden, Viele ihre Unterſchriſt bereut und öffent 
lid, als eine erzwungene zurüdgenommen und ihren Amtern entfagt hätten, um 
nicht dem neuen kaiſerlichen Patriarchen Metrophanes zu dienen, noch dem Srieben 
mit den Lateinern Vorſchub zu Leiften. 

Wir befigen von diefem Werke eine einzige Ausgabe, die ebenfalls Ihre Merts 
würbigfeit hat. Der gelehrte Senator Claudius Serrarius in Paris lieh das» 
jelbe 1642 aus einem Cobex ber Bibliotheca Regia (N. 1247) abjdreiben und 
jandte das Manujkript am Iſaak Voſſius zum Bwed der Veröffentlichung. 
Doch beranflaltete ber engliſche Minifter Eduard a daſs es dem Slaplan 
Nobert Ereyghton am Hofe Karl's IT, nachmaligem Bischof von Bath, überlafjen 
wurde, Diele alfo übernahm die Herausgabe des griehiichen Textes nebft Iateie 
nifcher Überfehung unter dem Zitel: Vera historin unionis non verae inter 
Graeeos et Latinos, sive Coneilii Florentini exactissima narratio graece seripta 
per Sylvestrum Sguropulum ete, Hagae Comitis 1660. Den griechiſchen Titel 
tennen wir jedoch nicht; nad ben Überfchriften der einzelnen Abfhnitte vers 
mutet Frommann, ex möge etwa gelantet haben: Arournoretuare nepl wis dr 
Dimperzic ovrodov, Leider ift die Ausgabe unvollftändig, da das ganze erfte 
Bud) in dem Parifer Codex fehlte. Vorangeſtellt ijt eine ausführliche Vorrebe, 
in welcher Ereyahton nicht allein den Syropulus rühmt und verteidigt, fondern 
auch die griechiihe Theologie und Kirche im Gegenfaß zu der päpſilichen in dad 
günftigite Licht zu ftellen fucht, Beides alfo, das Werk wie die Vorrede des 
Herausgebers, muſste römischen Lefern höchſt anjtößig fein. Daher entſchloſs 
ſich Leo Allatius, der griechiſche Apoftat, zu einer gewaltigen Widerlegung: Im 
Rob, Creyghtoni Apparatum, Versionem et Notas ad historiam concilüi Floren- 
fini etc. P 1. Rom, 1665, welde Schrift nicht weniger gegen Syropulus wie 
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gegen tom gerichtet Äft, aber nur in Nebendingen als gelungen bi 
werben ’ — — noch, dafs es nicht nit Fi — 
fehlenden des Wertes chenfalls an’s Licht da ſich noch ein 
par und vielleicht volljtändigere — — borfinde: 
‚bie Vorrede zu der genannten Ausgabe, — Ondini i Comment, 
1. p. 2418; Cave, Hist. liter. Append.; Schröth, Sticchengejch. D.3. S411; 
ee re Beiträge zur Gefchichte der —— —— 


T. 


Zobernatel. Das koſibore, um feiner verſchiedenen Formen willen pyxi 

arca, turrieulum, columba oder mi — genannte Gefäß, worin bie geiweil 
u vom 4. Jah. an, wenn nit 1 Ben) er, aufbewahrt wurde, jollte 
und Ehren halber unter einer 4 kofibaren Bedachung den ober 
Dieſe ruhte in Kuppelſorm auf vier Säufen, aus edlem ober 
— fol — — (grichifch. x 3wgıor), Becher, weil einem umgeftürgten 

leichbar, oder tabernaculum, weil zeftartig, aud) umbraculum, te 
torium, 14. Jarh. bemächtigte fich die Gotik des — 
Sn ein willtommenes Feld für ihre zierlichen, in die Höhe ftrebenben 
— gab; und weil bie Ra für Biſdwerte in Anfprud genommen 
wurden, erbaute man befondere Gchäuje entweder an einer Wand oder an einem 
Pfeiler " unfern vom Altar. Die jhönften und großartigiten Bauwerke folder 
Art find in proteftantifchen Kirchen, wie St. Lorenz zu Nürnberg, und im Miünfter 
u Um erhal erhalte; wo fie natürlich feine liturgi ie — mehr haben, da 
Bahn Kirche jeden auferfatramentlihen Gebrauch ber Hoſtie zurldmweilt. 
die Gotik auch in ihren ſchließlich überkinftlichen Salraments · oder 
„Herrgottö“häuschen erfchöpft, Echrte man mit dem zur Monitranz — 
ter an den Altar zurück und brachte ihn an der Rückwand desſelben 
der Borji gemäß in einem verſchließbaren und fichtbaren Gehäuſe unter, 

das Immer noch Tabernafel Heißt. 9. Mer. 


Zaboriten, j. 38 Bd. VI S. ie 


Zänger (dansa chorisantes). Zu ben Erjheinungen der Erregung des 
mittelalterlichen Bolfsietens, bei — yſiſches, — und Morauſches in 
trüber Mifhung zufammenlaufen, gehört die Tan zer im 14. und 15. Jarhun ⸗ 
dert. Im Sommer 1375 traten die Tänzer in Aahen auf, fie kamen dort u 
ous deu oberen Deutihlaud und breiteten ſich oſtlich bis nad) Köln, füdlih 
Ben weſtlich bis in ge aus. Männer und Weiber, beinahe — 
108 aus ben unteren Schichten der ——— zogen tanzend und ſpringend 
alu Stroßeu und in ben Kirchen umher. Der Tanz dauerte Stunden, ja 
Tage lang, bis I dölfiger Erfchöpfun —— ie die Ermatteten be⸗ 
An, —— nur gelindert werben durch fehle Einfhnärung des Unterleibs. Das 
die wilden Tänze onftarrende Volk bemerkten und beachteten die Nafenden nicht, 
ae ſchauten jie allerlei Phantafieen: jie meinten ſich in einem Blutjtrom zu 
um aus ihm aufzutauchen, fvrangen fie im die Höhe, und dann wiber 
© den Himmel offen zu erbliden und in ihm den Son der Maria. Die 
Dual Erkrankung, die dem Ganzen zweifellos zugrunde lag, mahın die Form 
eitvorftellungen an. Dazu ger te ſich nun aber offenener Betrug. „Und 
wurb des Dings aljo viel”, evzält die Cimburger Chronik, „dah man > Gl 
in der Stadt mehr dann ft unbert Tänker Fb. nd fand man, daß e8 eine 
Keherey war und geſchahe um Goldes willen“. Es iſt begreiflich, dafs arbeits 
— Geſindel N on die Tänzer anſchloſs und fie machahmte, um der Gaben 
bie jeme überall empfingen; nicht minder, bajs diefe erregten Haufen die 
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rechte Brutſtätte für Unfittlichkeit jeder Art boten. Die angefürte Chronit bes 
zeugt daß noch eigens. Das Volk und feine Leiter, der Merus, beurteilten die 
iheinung nicht Hienach, fondern man nahm die Tänzer fir Dümonifhe; die 
fer fuchten durch Erorzismen zu Helfen; das Balt aber war ge bie 
uld an dem Unglüd den bemweibten Prieitern zuzuſchreiben, weil bie von ihnen 
erteilte Tanfe nicht fräftig fei, die Dämonen zu vertreiben. Die Tanzwut wärte 
damals am Niederrhein ungefär 16 Wochen, man nannte die Tänzer wol Jo- 
hannistänzer, da fie im Delirium S. Johannes anriefen, mögliderweije barf man 
in dem Namen eine Hindentung darauf erbliden, daſs die Tanzſucht zum Aus- 
bruch kam bei den am Johannistage feit Alters üblichen Ausgelaffenheiten. 
Eine änliche Erfcheinung begegnet 1418 in Straßburg; auch hier fuchte bie 
Kirche helfend einzufchreiten: num its der heilige Veit, der ala Helfer der Tı 
füchtigen angerufen wurde; nach ihm bezeichnete man die Krankheit als ©. Bei 


tam; 
Eder Die großen Vollskrankheiten des Mittelalters, 1865, S. 143 ff. 


Zag bei den Hebräern. Der bürgerliche Tag wurde bei den alten Ifrae- 
fiten von Sonnenuntergang zu Sonnenuntergang gerechnet, jo dafs gleich mad) 
Sonnenuntergang ein neuer Zag begann, daher Sabbath und amt 
Abend anfingen (vgl. 2 Moſ. 12,18 und „vom Abend zum Abend“ 3 Mof.23,32). 
Über die Bei m „zwifchen beiben Abenden“ (2 Mof. 16, 12; 30, 8), — 
wol eigentlich die beiden Zeiten vor und nad) Sonnenuntergang meint (vgl. s Mof. 
16, 6), fiche Vd. XI, ©. 263. Die Völker weichen, wie ſchön Plinius bemerkt 
(bist. nat, II, 77 zö Hinfichtlicd der Seßung des Tagesanfangs vielfach vom 
einander ab, Ipsum diem alii aliter observavere: Babylonii inter duos solis 
exortus, Athenienses inter duos occasus, Umbri a meridie in meridiem, vulgus 
omne a luce ad tenebras, sacerdotes Romani et qui diem finiere eivilem, item 

ptii et Hipparchus a media nocte in mediam. Die althebrätfche Rechnungs- 
weile ift demmach auch die der Athener, wol überhaupt der Griechen geweſen, das 
ber der Ausdrud »eydneegor (2 Kor. 11, 25) ais Bezeichnung des 2Ziftiindigen 
Tages, entſprechend dem Hebräijchen p2 277 Dan. 8, 14. Auch die Gallier und 
Germanen hatten diefe Einteilung, die wol mit dem Mondkultus zufammenhängt, 
S. Peler, Handb. der Chronologie I, S. 80f. Dod) ift 1 mer 1, 5ff. nicht 
don Abend au Abend gezält, wie man früher annahm, fonbern nach — 
Weiſe von Morgen zu Morgen. Siehe Delihſch und Dillmann zu 1 Moſ. 1, 5 
Diefe one Frage natürlichere Zälungs- und Sprechweife mochte aud) im täglichen 
Leben neben jener mehr falendarischen hergeben, Bon den ſieben Wodhentagen 
hatte nur der fiebente feinen Nomen: Sabbath, die anderen wurden einfad nırs 
merirt, Die Benennung der Wocentage nad) Sonne, Mond und Planeten, wie 
fie fonft bei den Alten üblid und namentlih in VBabylonien zuhauje war, war 
in Srael um ihrer heidnifchen Bedeutung willen ausgejchloffen. Was die Eins 
teilung ded Tages betrifft, jo wurden die Tageszeiten ziemlich allgemein und 
unbeftimmt unterjchieben. Es wurden auch außer den Ausdrüden ——— 
Morgen, Mittag, Abend ſolche Umſchreibungen gebraucht wie: „um die Hige des 
Tages“ (1 Moi. 18, 1; 1Sam. 11,11), di. um Mittag oder am Nadhmittag; 
oder „bis zur Höhe des Tages* (Sprüche 4, 18), d. h. bis zum Mittag, wenn 
er aufrecht fteht im Unterfchied vom Niedergang, wo er fi} neht; oder „beim 
Wehen des Tages“ (1 Moi. 3, 8), db. 5. wenn bie fühle Abendfuft zu wehen 
beginnt. Auch qaz iſt eigentlich das Wehen und wird beſonders von der Abends 


fühle ober Dämmerung gebraucht, doch auch vom frühen Morgen. Dagegen fins 
den fih im ganzen Alten Teſtament feine abgemefjenen Stunden. Die zwölf 
Zagesftunden find erjt jpät, wol im Exil von den Babyloniern her aufgenommen 
worden, wie denn das Wort 7rS, Stunde, ein aramäifches ift und im U. T. 
nur im Buch Daniel (3, 6 w. f. w.) vorkommt. Im Neuen Teftament ift bie 
Stundenrechnung herrſchende Sitte. Dabei wird bie erfte Stunde vom Aufgang 
der Sonne am gerechnet, die jechste iſt Mittagsitunde (vgl. z. B. Matth. 20, 1ff.). 
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Über die Gebetftunden fiche Vd. IV, ©. 764 j. Streitig ift nur, ob nicht der 
Evo mes dielmel ifch bürgerl ife bit di 
En‘ a 


Joh 4, 6 ic [77 * an eine Ubenbfunde qu — 37, 
uch Co 0) 


j. 11, Ewald, ©: 
J S— iehm. le * oz BD. Reif, 
dein , Em — ens die Kommentare zu Job. 19, 14. — Pie = 
tertum überhaupt, waren dieje Stunden, als vom Sonnenftand abhängig, von 


veränderlicher je. Sie variirten bei der Polhöhe Paläftinas zwiſchen 49 und 
a — ak mit zalreis —* an Den te jatten übers 
& genauerer Beftimmung der Tageszeit Hatte fon Hisfia Jeſ. 38 8; 
kn: al Dagegen Bat ich don Wafjerubten, wie fie die v hatten, 
bei feine Spur. Die Nadıt teilten bie olten Hebräer in brei ad 
— Die erſte iſt it 2, 19 genannt, die mittlere Nicht. 7, 19; die 
dritte oder Morgenwace 2 Mo. 14,24; 1 Sam. 11,11. In neuteftamentlicer 
Beit dagegen Hatte man von ben Römern bie Teilung in vier Nachtwachen fid) 
Matth. 14, 25; vgl. die vier Ausdrüde dajür Mark. 13, 35. id 
wird 12,4 an bier Duaternionen Soldaten übergeben, bie id — 
Nacht wachen abtöfen follen. Doc behielten die Talmudiften wol im Sf 
an die Tempelpraxis die — bei, indem fie die vierte Nach 
„Srühe* zum Tage rechneten. d. Orelli. 


 Zandelm elin), einer der im Beginn des 12. Jarhunderts gegen 
irchentum — Dpponenten. Wir wiſſen von ihm 
dur) eine um 1112 wärend der Eedisvalanz nad) dem Tode Bilhe) Burs 
cards (} 18. Mai 1112) gefchriebene epistola Trajectensis eeclesiae ad Fridericum 
‚Archiepiscopum Coloniensem (abgedtudt bei Seb. Tengnagel, Collectio ve- 
‚terum monumentorum contra schismaticos, Ingolst. 1612, p. 368 »q., bei 
‚©. du Plessis d’Argentr&, colleetio judieiorum de noyis erroribus, qui ab 
initio duodecimi saeculi usque ad annum 1692 in ecelesia proscripti sunt ct 
notati, t. I, p. 11 nn Lut. Par. 1728, eudlich in A. S. Boll. Jun. I, p. 845sg.). 
en erklärte ſich Tanchelm gegen die gefamte en wie Male 
fie vollzogenen Firhlichen Handlungen; cr derachtele den Bapit, iſchoſe 
und. bezeichnete die Kirche als Bordell, mahnte das Bolt En ſich don 
ben das Satrament reihen zu lafjen, verbot bie Behnten zu entrichten. 
ans ehe te er feinen Anhang für die wahre Kitche; er lehrte, dafs bie Kraft 
ber inte auf der Heiligfeit der Priefter beruhe, und ehauptete von fich, 
er bie Fülle des Heiligen Geiſtes befige und alfo Bott ei wie Epriftus. 
derfodte fih vor dem Volle mit einem Marienbilde, teilte das Waffer in dem 
fi gebabet, als heilige und wirlſames Saframent, daS bem Leibe und ber 
‚Seele zum geile gereiche, unter feine Gläubigen aus. Man darf nicht überfehen, 
Sei al Bm it bon — Seite ſtammt; es iſt deshalb ſehr fraglich, — 
wir! ber an Berrüdtheit ſtreifende Schwärmer war, als ber er 

F) J man im ihm nicht nur einen Vertreter der in ber mittefolteigen 
nie berftummenben Forderung, daſt die Kirche „Heilig“ ſei, zu erfennen 
ii die ja ia be ih eine EI Nitung gewann. Auch ein politiſches Ele⸗ 
ihm mit: er wollte einen Teil des Bistums Utrecht von dem» 
Fin tan ven und mit bem benachbarten franzöfiichen Bistum Terouanne vers 
digte am der niederländijchen Sfüfte auf freiem Felde vor Tauſenden, 
nicht er in den Städten, namentlich in Utrecht; dabei trat er mit einer ge- 
FH Pracht aufs fi mit einer Leibwacht und tieß Sahne und —— 

ang fand er beſonders bei den Frauen umd unter 
en: ier war fein Einfluj® bedeutend: die Kleriler bon ect 
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urteifen, die Neligion jet durch ihn in ſolche Verachtung gekommen, dafs ber für 
den Heiligften gelte, der die Kirche am meiften verachte. Ebenbeshalb wandten 
fie fih — das Bistum Utrecht war erledigt — an den Kölner Erzbiſchof, der 
denn auch m Tanchelin und feinen Anhang einſchritt, one dafs er jedoch bers 
mochte, bie egung zu ftillen. Später teifft man Tanchelm in Antwerpen und 
Brügge ; erft 1124 oder 1125 wurde er dom einem Priefter erjchlagen. Über feine 
Tätigfeit in Antwerben gibt die Vit. Norberti (ce. 13 A, 8, Boll, Jun, I, 843sq.) 
Auskunft. Die damals ſchon bedeutende Stadt Hatte nur einen Priefter bei ©. 
chael, der noch dazu wenig angefehen war: er lebte im Ponkubinnte, Dadurd; wor 
ber Boden für Trandjelm bereitet; er trat auch hier als Gegner der Hierarchie 
und der — Sotramente auf: der Gehorſam gegen Biſchöſe und Priefter 
fei unnötig, daS Abenbmal fei mußlos für das ewige Heil. Um ihm entgegen zu 
arbeiten, wurde jenem Priefter eine — von zwölf Klerikern an die 
Seite gejtellt; aber das tar vergeblich ; der Anhang T.s war fo zolreich dafs weder 
ein Biſchof noch ein Fürſt gegen ihn aufzutreten wagte. Auch nad Tandelms 
Tode hielten ſich feine Unhänger in Antwerpen von der Kirche jerm. Das wurde 
erſt anders, als S. Michael dem h. Norbert und feinen Prämonftratenfern übers 
geben wurde; durd) ihre Predigten wurde das Volk wider gewonnen, — Abälard 
exwwänt (Inteod. ad theol. IT, 4 Mign. OLXXVIT, 1056) Toncelm ats gleich. 
zeitigen Häretifer, gibt aber feine weiteren Nahrichten, 4 
Hahn, Geſchichte der Meer im Mittelalter, 1845, I, ©, 459, Sand. 
1 
Tanz bei den Hebräerm Wie es dem Drientalen eigen ift, ſchon im ges 
mwönlichen Leben den Ausdruck feiner Gefüle durchs Wort mit Tebhafter Geberben- 
ſprache begleiten, jo äußert ſich bie feſtlich gehobene Stimmung bei ihm nicht 
nur im Rhythmus der —— Rede, in Sang und Klang, fondern aud) das 
durch, dafs der ganze Leib gleichfam im die rhythmiſche Bewegung mit Hineinges 
zogen wird, mit Geberben uud Geſten arcompagnirt. So brüdt fid die Freude 
nach Art der Kinder bald durch Hüpfen und Springen aus (PI, Pred. 3,4; 77 
1 Ehron. 15, 29; 7272 2 Sam, 6, 14. 16, LXX. ögzdopes dgl. Matth. 11,17; 
14, 6), bald durch Drehen im Sreife (a7 1 Sam, 30, 16, woher 37, das Seht, 
und Yan Richt. 21, 23, LXX. gogesw) oder beides mit einander verbunden, 
bald einzeln, bald in Reigen, Reigen (Sm don Sm, fich drehen, winben, ber 
Tanz ſich drehender und ummenbender Neihen von Perfonen beiderlei Geſchlechts 
Nicht. 21, 21; 1 Sam. 18, 6; Pf. 30, 12; 149, 3; 150, 4; Klagl. 5, 15; aud) 
ar Hobel. 7,1; Plur.2Mof. 15, 20; mama dar Tanzplah, Eliſas Geburtss 
ort Richt. 7, 22; 1Kon. 4, 12, LXX, zopög). Der Ausbrud für Tanzen in 
Verbindung mit Sang und Klang der Mufik ift pr, (Richt 16,25; 1Sam. 
18, 7; 21, 11; 2 Sam, 6, 5, 215 1 Er. 13, 8; 15, 29; Ser. 30, 19; 31,4% 
Spr. 8, 805.; 1 Kor. 10, 7, nafleır dergl. Odyss. 8, 251). Die Beranlafjung 
u ſolchem Tanzen, das freilich don unjerem heutigen meift nur geſchlechtliche 
mnäherung bezwedenden Tanzen verjchieden iſt, Lomnte verfchiedener Urt fein. 
Er ift bald der natürliche Ausdruck harmlofer Fröplichkeit bei fpielenden Kindern 
(Hiob 21, 11f.; Matth. 11,17), bald ift es ein feitliches Tanzen der Erwachſe- 
nen (befonder8 der Jungfrauen) entweder bei freubigen Beranlafjungen des nas 
tiielichen Lebens, wie etwa bei einem freubigen Familienereignis (uf. 15, 25; 
Matth. 14, 6; Aolian. 7, 2), bei der Weinfefe u. dgl. (Nicht. 9, 27, vgl. Jer. 
81,13), jowie die ägyptiſchen Mädchen bei Ynfehmellen des Nils ihre Freuden⸗ 
tänze halten (Nonnus zu Greg. II. ©. 529. Ael. 11, 10. Irwin R. ©. 272), 
die Indier beim Sonnenaufgang (Lucian salt. 15). Ferner bei erfochtenen Sie— 
en und beim Einzug von Sriegshelden (1 Sam. 18, 6; 30, 16; Nicht. 11, 34; 
ubith 3, 8; 15, 13), obgleich beim Volk Gottes auch a Gefang, Spiel und 
Tanz religiöfen Charakter annimmt (2 Moſ. 15, 20). Ober war die Feſtfreude 
unmittelbar gottesdienftlicher Natur, z. B. beim Jaresſeſt in Silo (Nicht, 2, 
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——— en des Tan, Ei von Weiche! derachfet. ale als jet es eines 

Bl a ne Bolt ſcht habe. Sonft toi im regel— 
jemeine Vo) miſch habe. Immer ⸗ 

Goltesdienſt a Tes keine & re 


* —— og ur zul ylvossın z0- 
nd — —— — en 1, 316 and. Sebzat, 
de Jud, veter. relig. Lips. 1738. G. Zeltueri dies, de ehorois vet. 
Hebr. Altorfi 1726. Danor de — — Gryph. 1766. Bei den heid⸗ 
a Sulten — ea waren Tänze häufi — zu den ie - 

, ja = ur Fi I u iturtrl = a 
die Di er ift mad) Athen. I ogör rt, 

he * * — ee eulturae — eh ‚der 
80. 11,39. —— tanzte um bie Götzenbilder 2 Moſ. 
ir 18) har — 18) 20, dgl. Def Zheog. B) ober im Beopefion 
pterinnen in 6 ubaftus Her. II, Canopus etrabo 
— ie römischen F frauen zu Ehren ber Diona, Hor. Od. U, 


2. 5 der o Liv. 7 37. itänze der römischen Salier zu Ehren des 
Wars. — DI, 387. Ag ad vie — V, Yar nullam tanjorca make] 
partem esse voluerunt, quae non sentiret religionem cfr. Quiut, or. 1, * 


11. 18; 7, 49; Arrian, Alex. 4, 11. 4; Macrob sat, 2, 10). malen) 
der Wfeien war mit fombatifchen Tünzen berbunden (Erenzer, Emm 

, 118. 503 f. Daher Fopyerodu, die Myjterien verraten). Wenn 

es Sera, FE Ein: Wende dich! Was möchtet ihr von Sulamith jehen? ben 

Feen Bern oppelteigens! fo iſt ver vielleicht eine Form des Tanzes bezeichnet, 

wie ch in N Harems noch vorkommen, mo zwei Neihen vom Tänzes 

zinnen, jede nad) Anleitung einer Chorfürerin durd) ver‘ (Set he Entjemung und 

Anni g ausdrüdende Wendungen, Tänze auffüren. (Vgl. die in Bent Haſſan 

De, von erklärenden In föriften — en Gontretänge. ie 
Be emann, Yon Ing t. I, 8 iffer, Vilberatlas T. 6 d 

erz. Über die het Game Ya Wiltinfon I, 328 bis 

—— She verſtehen a, Byman mat eine in der gaditiſchen Levitenftadt 

1 Mof. 32, 2 Sam, 2, 8) übliche und von berfelben benannte 

Kane AR ii, b. Hobel. ©. 04 ). Rod) andere denlen nah LXX 

zur magsußok 


San) wie ne bei ben * in den Bar des Peer 
am Geflecht Sitte wurden (Hor, J. c. Ars poüt. 282; ſonſt galt 
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Tanzen bei den Römern in ben befjeren Seiten ſüür unwürdig eines Mannes 

Corn, N: Sarg . Suet. Domit, 8, Cie. Bra Be ame 2 

sobrius ud. 2, 2. 5) und wie fie 9 

Brauch find Gute, —9 1, 183; Muficl, Afcppo, T, Hals © 

an .; Denon, R. an en — in dann (date (fe, 
eutigen Y Montague, & k 

Seen f. Fabrie, ut — Hr oBB, hr * 











Taſtodrugiten, zu —— — vom — 
hölzerner Nagel oder Pfahl uͤnd PER v & h 
n. 14, und Hieron. EI al. — 
wol exit im 4. Jarhun dert — Se a ve 
Diem — au Schule des Markus gerehnet; jo don 
* —3* ee u den — EB Ko 
Bellen mn. bon den meiften Neueren 
1883, ©. a — Der —— zweiſelsone 
ſie beim Bahn den Tram —— le an die Naſe o 
legten, babei ftrenges en ka — 9— auf Pi. —J 
Auguflin de haeresibus c. 63, wire Da r. 
beriwarfen fie, änlich wie bie aan, u Pin nad) | 
die Menfchwerbung. Vom 4. Jorhundert an Wurden ihre” Feen 
ſeblich verboten, ader noch bei Studita im 9. — ü 
— — von — Eriten. ae — variiren — co 
jroeitae, -drugi, -durgi; Ascodru; -drogitae, 
eu ie Sa fü ud one —— nur Seide han 
Taoxogdı {bei 'Theod, Studita (p. 288). Wol identiſch mit den Tasto 
giten waren die Passalorhynchitae Has Peine deren, — 
änficher Bean * 





Zatian nimmt unter ben chriſtlichen Schriftitellern des Bee gun und 
durch feine Träftige Originalität uud durch die Art, wie fd in —— A 
Gemüte die Verderbnis ber Zeit und das neu aufgebende Licht Kr: 
fpiegeft, eine vielfach bebeutenbe Stellung ein in Vaterland iſt Ka 
eigenen Ausſage END EIER, jeine Bildung die hellenifche (or. ad. p. 1} 
Mar.). Wenn Clemens Afez. (Strom. III, 81, p. 547) und. Epiphanius 
46, i ihn einen Syrer nennen, ſo ienn dies nad ungenauem Sprad 
eben auf jene — gehen; es liegt aber doc; fehr nahe mit Sahı (Bet 
1, ©. 268 jj., II, 292 ff.) am ſyriſche Abftammung zu denten, troß bem — 
griechiſchen Namen, den er neben einem femitiichen gefürt haben Lö n 
wäre auch in biefem Falle feitzuhalten, daſs feine Bildung ihm von vornde 
ganz in das Hellenentum Hineingeftellt hat, Die damalige — 
dung hat er ſich, wie die uns erhaltene Schrift zeigt, in großem Umfan, 
— rem und zwar, wie fo viele feiner Beitgenofjen, durch größere, 
(or. ad Gr. 35, p. 170 2.) Er verrät eine fehr ausgebreitete — 
alten Sitteratur” (man zält 98 von ihm erwänte klaſſiſche Autoren). in Bib 
bung war die dev damaligen Sophiften, in welder ſich zu rhetoriſchem Bwede 
ein reicher — oft bunter — Vorrat gelehrten Wifiens mit philofophiihem Stu 
dium oberflählider oder ernfterer Urt verband; und in ber Tai Zation ald 
wandernder Rhetor Iernend und Ichrend (mag Bahn a. a. D, ©. 273 Anm. 1 
wol mit Unrecht beanftanbet) umbergezogen und jo zuletzt 2. in ben großen 
Sammelpuntt aller geiftigen Interefjen und Tendenzen, wo aber aud die 
ganze Verderbnis und ale lranthaſt zerſallenden Richtungen in Eat be — 
nad) Rom gelommen. Was er aber im Grunde des Hei — uchte 
eitein —S gefeierter Sophiſten, fonderu ernſte, ſittlich läuternde ange (ad 
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n müfste er wider nad) Nom zur tt 
wo er al8 Lehrer — Chriſtentum auftrat und —— feinen Unter⸗ 
(Euseb. h. e. V, 13; Hieronym: — — 47). —— 

Rede (von deren Anhalt Anattien bei Roßler (Bil. der ni —— 
ee: 6LF.]| in Dttos Ausgabe und bei Dembowöty [die Quellen der chriſil. 
hg — en An 1 die Apologie Tatians, Leipz. 1878] ſich Anden) tritt 
we ——— zwar der Angch auf das Heidentum im 
— * es lommt doch auch bie en 8* ethi — 
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N Br Materiellen, don der Herrfchaft der Dämonen, welche die Scele ges 
neh den von ihnen herrürenden Bolatbeiömns irre gefürt haben. An dem 
tinen unwanbelbaren ungeworbenen Gotte, von dem feine Theogonie meldet, der 
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ſelbſt aufangs⸗ und zeitlos aller Dinge Urſprung iſt, dem unſichtbaren lärperloſen 
—— Le ſich die Pr En ge) Hr Seele " und wird in ber 
Widervereinigung mit ihm — über die Welt, befreit bon dem Wan der 
Heintarmene, d. i. vom dem Dienfte der irrenden Dämonen (Planeten), auf 
das aftrofogifche Fatum fid gründet, Wie dem Polytheismus gegenüber, der, 
wenn er allegorifch ſublimirt werben foll, auf Dienft ber Elemente hinausfäuft, 
Jo auch dem ftoifchen materialiftiichen Pantheismus gegenüber will Tatian e 
Gott in feiner reinen überweltlichen Geiftigfeit unberurt don aller phyſiſchen Vers 
mifung mit der Natur erhalten. Gott ift Geift (mrenzuu), aber nicht jenes ftoi« 
ice, phyſiſch die Hyle durchzichende ren. Uber auf ihn als auf den Weſens- 
grund wud Urheber ift nun die ganze Welt als Schöpfum zu beziehen; «8 gibt 
fen Bieter a 


auch Feine anfangslofe, Gott an Macht gleiche Materie, ern Die 

don ihm erjt hervorgebradt, Vor der Schöpfung war Gott gewifjermaßen allein, 
aber ex Hatte doch der Potenz nach Alles in ſich, weil er eben der Wefensgrund 
von Allem it. So war ve in ihm die ddrumıs Aozını, vermöge welder er 
Alles hervorbrochte. Bunächft ſpraug nun ber — rxvor 
geborenes Werk des Vaters, im Anfang gezeugt, damit, wie ex \ 
dom Vater, ex widerum die Welt —— indem er ſich die — 
ſchuf. (Das le über feine Sonne t Beziehung auf Suftim f. bei‘ 

ner, Lehre von der Perſon Eprifti, 1, 438 und in etwas abweichender U - 
Möller, Kosmologie der griech. Kixche, S. 168 ff.). Aus der von Gott 

ten oder dom Logos Hergeftellten Materie ift num die gefammte Schöpfung 
bildet, ög eva xoumr narrew ybreaı. zen daher aud Teil an dem 
Lebenögeifte der Materie, den mreiwua arıxcv (Weltfeele), welches das — 
in den verſchiedenen Stufen der Geſchöpfe auf verſchledene Weife lebendige, 
aber zur organischen Einheit zuſammenfaſſende Lebensprinzip ift, welches fo 

in den Gejtirnen und Engeln wie in Pflanze und Tier und Menſch lebendig if. 
Diefer allgemeine Lebensgeift ift aber vom erae Geiſte zu unterfcheiden, 
niebiger als biefer. Im Menſchen ift es die unauflöstid, mit dem Leibe zufame 
menhängende, nicht einfache, ſondern vielteilige, durch den Leib verbreitete Seele, 
welche diefem hyſiſchen Pneuma angehört, Aber wenn hierin der Menfch no 
wejentlid, auf einer Stufe ſteht mit den Tieren, jo ift ex doch zu einer ganz 
eigentümlichen Verbindung mit Gott feloft beftimmt, die ihn über ſich ſelbſt Hinaußs 
hebt. Der reinen Menfchenmatur nämfich ift weſentlich die innige Vereimi 
(viryia) mit dem volltonmenen, dem Geifte Gottes ſelbſt. Diejer Heilige 
im Menjchen iſt jelbit das Bild Gottes, ift daB, was den an ſich Sterbtichen ums 
fterblich macht, die Beflügelung der Seele. Es wirft dies ein bebeutfames Licht 
auf die trinitarifche Auffaſſung Tatians. Wie nämlich Gott der Vater weſentlich 
(der Subſtanz nach) Geift ift, fo ift auch der aus Gott hervorgegangene Logos 
(der moogopıxög) Geift (mreizuu yeyovoög Und Too nurgös), und ex hat mm 
Nahahmung defien, der ihn gezeugt, widerum den Menſchen zum Bilde der 
fterblichfeit gemacht, damit, wie die Undergänglichkeit Gott beiwont, fo bir 
Menfch, Anteil an Gott (oo woigur) empfangend, auch Unfterblickeit erlange. 
So ift anfangs der Grit Lebenögefärte der Seele geworben. Gott felbft wont 
jo im Menjchen durch feinen dienenden Geift, welcher widerum nichts Anderes 
ift, als die gleichfam im Menſchen hypoſtaſirte Wirkfamteit des Logos. Im ben 
Hall aber, welder von dem Grftgeborenen der himmliſchen Geifter ausging und 
wodurch er und die ihm Folgenden zu Dämonen wurden, ward nun auch der 
Menjd) Hineingezogen, ober vielmehr war es eben der Menſch, den I von Gott 
abziehen und zu ihrer Verehrung bringen wollten, was ihnen die Beranlı 

zum Falle wurde. Deshalb ward der Menfch nicht nur aus feinem feligem, 
Irdiſch überirdiſchen Wonort vertrieben, fonbern die Seele, vom göttlichen Geifte 
verlaffen, ſant in das Hylifche tiefer herab und behielt nur ſchwache Funken je— 
ned Geiftes und nur dunile Schufucht nach Gott. Wie aber jener Fall die Fat 
unferer Sreiheit war, fo Kumen wir ung auch von Böen wider abwenden. Der 
Beſiegte fann wider ſiegen, wiber ſuchen, was er verloren hat, Tann bie Seele 
dem heil. Geifte wider verknüpfen und fo jene göttliche Syzygie zumege bringen, 


— 
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Wie dies aber geſchel rüber barf man keine bucchgefürte foteriofogifche 
Theorie bei Zatian Er Göttliche Bess de Seele, je er fie im der 
heiligen Schrift gefunden, jene zurüdgebliebene Sehnſucht im der Seele und eners 
—— von der An der Materie ioszulommen, entfprechen und 
ſich gegenseitig. ich der Geiſt mit den Seelen derer vereinigt, 
* gerecht wanbelten, Kr je he (die Proppeten) den übrigen — BR 
Br — — 55 ehe * ie) — ea ib 
N herab verwandte rei „ die aber, imel nie chen und 
Diener des Gottes, der — rdy dıazovow — nenordör. Sn 
P) Bao gegen Bott. eht allerdings, obwol vn Art Zejus 
in — ER gar sit genannt wird, doch ber eds dv ardgwmor 
35 itte und auf dem Säpepuntte feiner Geſamtanſchauung 
bon der — Gottes und des Menſchen, aber one daſs beitimmte Ver— 
bindungslinien — wären zwiſchen 37— Erſcheinung, feinem Leiden und 
dem Geiftesieben im Menſchen. In diefem Geiftesbefige aber liegt für den Mens 
ſchen erſi die Bürgſchaft ewigen ſeligen er deſſen aber nicht nur die Seele, 
jondern notwendig zugleich der unzertvennbar bamit verbundene Leib teilhaftig 
wird in der Aufer — die erilen aber erftehen ebenfalls zu ewiger Fort 
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Bert — 
— ds En um jo beachtens» 
* ann — werben bürjte (Harnad 
J — welcher ſehr wol in der Zeit dieſer wachſenden 
— Unterricht Tatians genoſſen haben kaun, gebenkt eines 
mooßlnuärwr, worin T. das Undeutliche und Ver— 
heil⸗ jr Een aufzuiveilen fuchte, und ipricht ſelbſt die Abſicht aus, 
in er eigenen Schrift durd Löjung der Schwierigteiten Er ‚u beantworten, 
i Problemen mögen bereits die noftifchen Anftöhe Bol Iten Teitament 
gekommen fein. Jrenäus jhildert nun dem von der Kirche ſich ab» 
nicht, mie vielfach die jpäteren, als Stijter der Enfratiten, ſondern 
‚ber bei ihnen bie Lehre von Adams Ausſchließung don der Seligleit 
habe. Wie er in den Orundfägen dev Entrotiten (Verwerfung ber 
shaft und des Fleiſchgenuſſes die Einwirkung der Lehren Mars 
und Saturnins fie ers er bemgemäß aud T. binfichtlid der * 
——— mit biejen beiden Gnoflifern zu, daneben aber foll er 
merrlehre änlich der Valentinigniſchen gehabt und aus feinem Eigenen bie 
Anderem auf * 15, 22 geſtützte Lehre, daſs Adam nicht der Seligkeit 
Hiupugetan haben. Im diefem Sinne bezeichnet ee ihm (EIT, 
connexio — haeretieorum. Nun berürt und belämpft Clemens 
ch I, 2, 33 p. 186; Strom. I, 15, 71 p. 359; VIL, 17. 
die affetiihen "Brundähe der — one dabei auf ofti ir 
ugehen, und Hippolytus (refut. haeres. VEIT, 20) uenut ie 
ok und pri vechtglänbig, und tadelnöwert nur in ihrer Le) ben» 
x als Epniter denn als Ehriften ericheinen . Uber dieſe 
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feine Auffaſſung des Demiurg, der im Finſtern wünfchend ober flehend 

— Ci elle m) — ar Korte erde Licht! er 'Clem. Al, Excerpt..ex 

, p. 999; Origen. de oratione 24; c, Cels, VI,51), und feine Deus 

tung —— mh und neuen Menfcen bei Paulus vont Geſeh des — 
—— — Exe, ex Hr 582, p. län die —— aber bon der 


mit den ismen des Apelles (ſ. —— — gnosi — 


874, p. 88— len, die, bi i begründete, 
BEE! — ir * ee —— — 
ee . Strom. UI, 12, 80f. 9 —— Excerpt, 


vgl. 
ex ee " — — in ep. ad Ga zu Gal.6,8 
dns GSien ng das an andere Züge ftrenger U a — 
und Wein fliehen ſich au (Hieron. ad Jovinian. 1, 3, F U, 1, 289; Com- 
Sn in Amos II, 12 opp. wa Ei 247; Epiphan. haer, ; Theodoret, Haer. 


fab. I ie Berwerfung des (Clem. Al, 
839, * N Endlich * ihm he: h — — 


mas wa ſcheinlich ein richtiger iſt 'Hieron, comm. in ep. Gal.1. 1). 
Kae — — 46, ek ation nad) Sufling — zuerſt am 
das * — des Antoninus ee) nad — gegangen ſein und dort, 
alſo warſcheinlich in Seil, feine keheriſche Sch ffnet, fpäter aber Er Ans 
tiochien MR befonderd auch in Citifien und Bitioien gewirkt — en 
teres bloß erfchloffen — * ſputer haufigen ——— ver Enkratiten 
Pe Gegenden al Macar. Magnes, Apoerit. ed. U. Blondel, Par. 1876 I 
lat it — oc; die Nennung Antiochiens ebenfowot wie die Mefi 
auf wirklicher Überlieferung ruhen. Da nun Epiphanius a. a. O. Lonfuferweile den 
Tod Juſtins ſchon unter Hadrian feht, jo hat er warſcheinlich aus bem int 
Quelle dorgefundenen 12. Jare Marl Aurels das des Anioninus Pius gemadit, 
und wir en auf exrfteres fuhend annehmen, dafs das Jar feines — mit 
der Slirhe (f. oben Hus chron.) zugleich das feiner Entfernung nad dem 
gewejen; denn der jejte Kern der Nachricht des Epiphanius ſcheint darin zu lie— 
gen, dafs Tatian erjt nad dem Tode Yuftins noch dem Dften gegangen. 
und wann er geitorben, wifjen wir nicht. Nicht einmal, dafs Juenäus von ihm 
wie von einem Berftorbenen vede, läfst ſich mit Sicjerheit behaupten, ii 
Bon großer Wichtigkeit ift nun Tatian noch als Berfaffer einer Evans 
gefienharmonie, des Diatefjaron. Eufebius G. o. IV, 29) jagt: ‘O Ta- 
Tiuvög auvüpede zu zul ovrayoyır olx old’ ürug zur 
Yeig 1b did TEocupwv Tone mpoowworuoew, 5 xul napa zıow slofrı vor 
geran Ob er es ſelbſt gejehen, bleibt umentichieden, außgejchloffen iſt es 
Durch feine Ausſage. Epipganius (1. 1.) Hat nur unbeflimmte Kumde davon, 
nie aber, es werde von Einigen Hebräcrevangelium genannt. Theodoret 
bi erzält (baer. fab. I, 20), Tatian habe das Diateffaron benannte Evans 
gelium zufammengeftellt, fo daſs er die Genenlogieen wegließ und bie ans 
deren Stellen, welche zeigen, dafs der Here dem Fleiſche nad aus dem * 
men Davids flamme Dieſes Hätten nicht nur bie Anhänger ſeiner Partei 
braucht, fondern auch rechtgläubige lie indem fie die böfe Lift im iefer Bis 
fammenftellung nicht gelaunt und ſich des Buches als eines Furzen zufammens 
faffenben (og owzöum zo Bußkdp) Dedient, Er ſelbſt aber (Theodoret) habe über 
200 folder Bücher als in feinen Gemeinden geſchaͤhte gefunden, fie gefammelt 
und befeitigt und durch bie Evangelien ber dier Evangeliften erjeht. Weitere 
Notizen gie der jpäteren fyrifchen Kirche on. So berichtet der jalobitiſche 
Biſchof Bar Salibi (12. sacc.), Ephräm der Shrer habe zu Tatiand aus den 
vier Evangelien zufanmengefeßten Diateffaron, welches mit den Worten in prin- 
eipio erat verbum (Job. 1, 1) begonnen, einen Kommentar verfafst, Er unter 
ſcheidet davon das Diatefjaron des Ammonius, welches Elia aus Saloma bers 
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geb he A a nach ben — * Eufebius ſelbſt 

re eiträge, zur Ent. in in bie ie hir Erin 1, —— mit unberbiens 

—— je (f. er" in ſchon Daniel, S. 89 ff. und Semisch, 'Vatiani 
—— 


—— Iener ke T 
tommen und im 2. Bande der Eee — Werte Ephräms 
a, Enge — re — — — ihn er, 

a I. I ut a 

IB. menden Zope Verf 


Farben den @ Skin conco — itio facta a 
—— — air 


darit, 
S. Lazari 1877, din ® tichr. jo NG. IV, 471 ff) und 
Sohn Hat das — Servienft auf —— —— un * = 
ai reftituirt zw haben. Es ergab ſich zuglei hmweifungen, 


Abt des Matthänsklofters Bjtlich von Moſſul) in fi 1 

“ie ‘eben jene Harmonie als Evangelium ori citirt, wie deun auch 
in geh Legende, der nel des Addai „das Evangelium" und „das 
n“ ſynonym erſcheinen (The doctrine of Addai the apostle, now first 
sdidet in a complete forma in the original syriae, with an english translation 
and notes. 'By 6. Philipps, London 1976, Mi 46, 8 sqq. und 35, 155.) Nach 
'(S. 90. 350-882) wäre diefe Schrift ſchon die Vorlage für Euſeblus 
©. I, 13), aber auch nad) der abweichenden Anficht von Lipfius (die edeſſen. 
füge Keitifch unterfucht, Braunſchweig 1880; dgl, noch Hilgenfeld, 8. 5. w. 
S, 124f.) dod) nur bis nach 360 Herabzufe 1. — Es beftätigt fi) 
daſs Died a u wirklich eine Ki eblich zuſammengezogene 

— ſarmonie unſerer dier 1 Asa 


8 


—— 


1883, ©. 122f, keineswegs ef are, ie öl, 
; Dei — u ern u Sad — at 


—— 
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Es 


mente Gureton — o { very ancient Tecension te. 1858) — 


ie der römi 5 K areti Mei lener Mı 
Bye Ka — nr ie — — 


müffen, etwa zeigen ee ber orat. e, un und dem Bruch mit 
Auch die von Eufebius unmittelbar angefchloffene eh el folle 
fi erlaubt haben, Ausſprüche des AmdoroAog zu paraphrafiren, um bem 
zn: Auzdrnd beſſer ———— laſst doch nur am den griechiſchen Text 
Das Unternehmen be Diateffaron aber ſeht einerſeits Verbreitung und 
eine gemifle anerkannte Herrſchaft unferer bier Evangelien voraus, anbererfeits 
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nicht den Sieg der Vorſtellung vom een Kanon infpirirter neuteftas 
—— © Schriften, welcher eine derartige freie Behandlung und ‚Eingang 
in — bedentlich erſcheinen mufste. Ju der ſyri Meder — 
hat fie aber, = 0 ei, mit der Entftel sap gung Se amt bit, ie mo 
gang g bies „Evangelium jemifchten‘ li 
jelium ——— verdrangt wurde, Dos 4. Jaxhundert An Me — 
we eitirt die Harmonie no als scriptura und 
ebraud) voraus, dennt aber und lieſt daneben — 4 — nad der | en 
Meike). das 5. unbert aber a jene: — —— 
feinem Sprengel eutſpricht das ungefär tige rt Biſchof —Se 
Edeſſa, wong alle Wreahy ter und ten für forgen follen, daſs im allen 
Kü = = Evangelium * Getrennten vorhanden fei nnd geleſen werde (Zabır 
S. i In der griechiſch⸗römiſchen Kirche Hat zwar Tatlan als 
pe — Schriſiſteller einen Namen behalten; Clemens von U — ware 
ea fein Schüler, benüßt feine Schriften, wenn er au) feine beben! 
Lehren bekämpft, Julius Africanus ſtüht fich als — et ee * 
Julius Afr. und die —— Leipzig 1880, 
nimus bei Euſebius (b.e. V,28, 4, Vf. des Kleinen Sabyrintös ‚age Men, 
Theodaret haer, fab. U, 5) ‚et ihn als Vertreter der Gottheit Chrifti am ur wi; 
aber fein Ruf als mb zugleich bie bemufste Stellung auf den fi 
anerfannten Kanon ha! Sek fein Diateffaron im die Verborgengeit zurüdges 
drängt; feine Bemühungen um die heiligen Schriften mochten hier zu ſehr an 
Marcion erinnern (gleich diefem fol er aud) die Briefe an Timotheus, dagegen 
nicht den an Titus, verworfen haben, Hieron, praef. in Comm. in ep. ad Titun.), 
Eine abweifende Beziehung auf ihm im muratorifchen Kanon jheint mir Harnad 
Km Texte I, 216 und die dort citirten Stellen) ſehr warfcheinlich gemacht u z. 
—— m taucht im 6. Jarhundert das Diateſſaron in lateiniſcher interb: 
— wider auf in der von Victor von Capua entbedten und Su 
= "Codex Fuldensis (ed, Ranke, Marb. et Lips. 1868) einverleibten 
welche * geitügt auf Euſebius, wider mit Tatians Namen vern 
©. 1ff. 298 ff). Alle an das ſinnloſe dinpente Victors gefmüpfte en 
welche ſchon duch Victors eigene Worte widerlegt werden, zerfallen jeht vollends 
egenüber, bem durch die erſchloſſene armeniihe Duelle aufgebedtem. Tatbes 
Monde, Über die mittelalterlichen Schickſale des Buches und des beutichen Ta 
u 4 Sehmeller, Ammonii Alex. quae et Tatiani dieitur harmon. 841 
und befonders E. Sievers, Tatian lateinijch und deutſch, Paderborn 1872 (Bir 
bfioth, der Alt, deutſchen Litteraturdenlmäler Bd. 5). Auch om Spuren aber des 
grie iſhen Textes ſelbſt fehlt es nicht ganz: bie griechiſchen Vorlagen des Were 
les des Ottomar Luseinius, Evangelicao historiae ex quatuor evang. porpetun 
tenore continunta narratio ete, August, Vindel. 1523 und danach öfter, auch in 
den Orthodoxographa und der Biblioth. PP, (Zalıı ©. 313f.); besgl. eine — 
in der Evangelienminusfel 72 (Zahn S. 25 ſ.) Endlich ſei no exwänt P.Mar- 
tin, De Tatiani diatessaron arabica versione bei J. itra, 
spieil, Solesm, parat. t. IV: Patres Antenicaeni, Paris 1888, p 465. 487, 
Die orat, ad Graec. zuerſt edirt mit anderen patriſt. Stüden. Tigur. 1546 
Fol. bei Chr. Froſchauer, dann oft. Hervorzuheben find befonders bie Ausgabe 
don Worth (zufammen mit Hermias). Oxon, 1700, die ber. griech. Upologeten 
von Prud. Maranus, Par. 1742, Fol., endlich die "don Dito im Corp. En 
Vol. VI, Jena 1851. Über ihn befonders : Daniel, Tationus, der Apologet, 
1837, wo man die ganze ältere Litteratur jorlätig berüdjichtigt findet; Möbler, 
Batrologie; Nitter, Geſch. der chriſtl. Philof, I.; Dorner a. a. D.; u 
Gefch. der Phueſ in der potrifl, Beit, 148 fi; Huber, PHilof- der Kirchen, 
väter, ©. 205.; Duncker, Mu seenndi saeculi.de essentialibus natura 
hnm, partibus plaeita, Part, Gott. 1850; Th. Zahn, Forſchungen zur Geſch 
des neuteſt. Ranons, I, Tatians Diateffaron, Erlangen 1881 unb Ir ebd. 1883, 
. 286 fj-; D. v. Gebhardt u. U. Haruad, Terte und Unterfuchungen — 
der altepriftfichen Litteratur, Bd, I, Leipz. 1883, Heſt 1u. 2, S.1--24 
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196-181, Heft 9, ©, 197-153; Bigenfeis, Die Repergeite bes Ice 
3 ie 
!Hums, a h und, * — Bunt, A Aur ta Tations in .Iheol, 


in Paläflina. Aus der Familie columbinae mit ihren m 
100 — Arten, don denen mehrere auch h. JT. In en in dien 
die ri palambns, die Yolztaube, oenas, befonders in den 
Libanon, Gilead — haben wir bier vornehmlich zu nennen 

die in der Bibel vorfommenden Arten: bie columba livia und turtar. is 
aber it die Taubenjamilie kaum in einem Lande fo zalxeich vertreten, als in Pas 
läftina, wo bejonbers ihr Lieblingsfutter in großer Fülle wächſt, Hülfenfrüchte 
aller Urt, See x. 1) Die Columba livia, 57" pl. or, chald. , ann 
nad) Bochart, bieroz. von 777, weil fie aus Griechenland, wo fie ſchon in den 
uralten Sagen von Dobona, Deufalion, ben Argonauten ıc. vorfommt, im Afien ein⸗ 


gefürt worden ſei. Warſcheinlicher ift bie Ableitung von ber rad. (5 WI ober un, 


debilis, lenis, mansuetns fuit, ober von 1 72 in paffiv. Vebeutung, op- 
in omnium praedae patet. Beil eine Taubenart * heißt (Arist, 
Fin ist... 3. Ath, 9, 11) als olvow zo you (wie meuds von möhos, lividas, 
bläufich), Halten einige mar für denom, von 7° (oder us vindemiae tempore 
erg f. Bodart I, 524 fl. 
Die Columba livia fommt in ber en ws a) alt —— Din 
— — 28; 9. 7, 16; Bi ohesl. 2, 14 „meine Taube 
= den Felfenrigen Berftede von Fels a. ie ift graubfau, am — 
lich, an der rue rötlich ſchillernd. Ihr Felfenneit geiht talm, und 
Tas, Sat Targ. zu Hof. 11; Jeſ. 60, 8. Sie miftet in großen Scharen in 
den Felſenllüften der zum Jordan mündenden Zieftäler des Arnom, Jabbol, Ki— 
+ uf. w., dom Libanon und ben Kalthöhlen am Se Tiberias an 
nn — bes nen ein freundlicher Willlomm nach der Wüftenreife, 
f; Robinj, I, 319. I, 433. 484; Seepen 1, 78. 
u, 5 Budingham ee I, "394. 2) als Haustaube, megiorepi, eine ges 
Spielort ber Selstaube. Herodes ſoll in ſeinem Paloitgarien in Serus 
e-Tauben in Türmen (möpyor mehtidwr Aepv, Jos. beil, jud. 5, 
4 4 bie er d, en, ee Herodianae) acz — haben, wie man 


n, The land and book p. 269 und Niehm, Handwb. ©. 1616. 

Ein a ZTaubenhaus gilt für ein eihen des Wolftandes, Taubenjchläge 
DIE Tommen Jeſ. 60,8 vor, Rabbinische Gefepesbeftimmungen über Tauber» 
audi 1: — 1, 35 B. bathr. 2, 5sq.; B. kam. 7, 7. Mannigfaltiger find 
an — * FH — — ae * 11 

—— nden en hat Thomfon a. a. O. als Hauss 
taube in Damaskus gefunden. Ein Nhilernder Metallglanz ift überhaupt dem 
Need der ————— warmer Länder — Ovid, met, 2, 7: niveis argen- 
ales; Varro de re rust. 8, 7; Bochart, Hieroz, p. 636, Auf ftarfe 

Toni ‚enzucht in Samarin würbe 2 Kon. 6; 25 Schließen fafjen, mo erzält wird. 
dafs von den Einwonern DI or LXX xöngos megieregov, Tanbennift wär 
rend ber — durch die Eyrer cabweiſe gemeſſen und graeen worden fei 
tele ft. 9, dr) ak, als Ferment, wie mach Bechftein, N.-Gejch. 
Bäder in Feantreic) Taubenmiftlnuge dem —— Zwar 
Bochari II, 572 verſteht darunter geröftete Kichererbſen, die Reiſeloſt der Mellas 
—— auch Sprengel in Diose. IT, 471 eine in ber Nähe von Samaria 
ee Hanze ornithogalum ambällatanı,, deſſen Knollen voh, — oder mit 
den dort gegeſſen werben. Aber auch in dem von Titus belagerten 
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ſalem I. b. jud. 5, 18.7) und in der ‚en Huugersnot in England 
a 1316 Mer insbeſ. Tanbenmift, als Speife en jaben. Eine Andeu-⸗ 
tung ber Brieftaube, columba domestica tabellaria Lin. wollten Aben Esta md 
andere jüb. Ausleger in Pf. 55, 7 finden, ja noch Leugerle, Senaan, &.166 im 
Pi. 56, 1. Allerdings hat man im Orient fchon in alter Zeit —— 
9, 2. Plin. h. n. 10.53) wie in neuerer (Troilo R. 610 fj., Arvieux V, 22, 
Ruſſel Aleppo IT, 90 ef. Bochart ©. 542 ff, Nitter NVIL, 1400, 1575) ſolche 
gebraucht. Uber weder in den angefürten, noch in anderen Bibelftellen haben 
wir eine fihere Spur davon. Beſonders häufig war auch die Zucht 2) der Turs 
teftaube Tim (omomatopoet. Name, jhwerlih 77 Pf. 84, 4; Spr. 26,2 wie 
LXX. Syr,, was vielmehr Schwalbe bedeutet), chald sed LNX FE 
in Paläftina ſehr zalreich als Bugdogel, Ief. 8, 7, und als Vote des gti 

Sehen ® 9 an e: Ser Kinn 281, und, weil fie leicht zur 
und zu zähmen ift, auch als Haustaube gehalten wird. Sie ift Heiner al& | 
columba livia und hat buntes art, Grundfarbe ift rötlichsgraun, Schu 







und flügeldedfebern roftrötlic, gefäumt, mit dunklen Schaftfleden, am Hals jes 
derfeits Tomasye Sfeden mit weißen Binden. Sie fliegt in Heineren_ 
als bie Fe e und hält parweije zufammen. Sowol das ſchhne Gefieder 0 
diefes parweile Aufommenhalten ift der Grund, bafs fie vorzugsweſſe After als 
Bild weiblicher önheit und zärtlicher Liebe erfcheint. Ans der Boranftelh 1 
beim Zaubenopfer fliegt man, dafs fie in höherem Wert jtand, als die coli 
livia; fie wird mehr in einzelnen Paren als Haustaube gehalten, wärend, Die 
eren zahmen Tanben in größeren Scharen in befonderen u Bl wonen 








brigens gibt es noch verſchiedene Arten der columba turtur in ii 
die turtur risorius, Zachtaube, Schulter und Slügeldeden ifabelfarbig, in ber 
gebung bes toten Meeres, im Sommer auch in Gilead und am Solar Ik 
und die turfur sonegalensis, in Afrika heimiſch, doch auch in den Gärten St 
falems. Welche Arten ber Turtel das talmud. PE%E und Fgrr> Chol. 69 ii 
und wosbr Sanlı. 100, 1 bezeichnet, Täjst ich nicht jagen. Im talm. Zr. Kin- 
nim.cf. Nedar. OÖ. 4. Jom. F. 41. Kerit. V. 28, 1. Schek. 7, 4 fteht pp für 
par turtarum, Ein praefectus turturum im zweiten Tempel wird Schek. 5, 1 
erwänt. Died jürt uns auf die Bedeutung der Tauben im bibliſchen 
Altertum überhaupt und zwar 1) ald DOpfertier, das einzige, opferbare 
Federvieh, entweder ein Par junge Tauben, 13° "2 oder ein Par Turteltauben. 
Nicht ſowol als Heiliger Vogel, wie in Heidnifcen Eulten waren fie fear, 
fondern als geringere Opfergabe der Armen, als das einzige don ihnen mit wer 
nig Koften und Mühe gezüchtete Sedervich umd wie bei den Ägyptern (Paufan. 
10, 32, 9) als ihre ai: Sleifhnarung, 3 Mof. 5, 7; 12, 8, vergl. Luk. 
2, 24. Sodann in Begleitung anderer Opfer bei Neinigung von Wöchn 
12, 6, Ausfäpigen 14, 22.30, Nafiräer 4 Mof. 6,10, als gejeglihes Brands u 
Sündopfer der Samen oder Blutflüffigen 15, 11. 29. Als freiwillige Brand 
opfer werben fie erwänt 3 Mof. 1, 14, vgl. Bd. XI, 35. 40f. Erſtes Borlom: 
men als Opfer ſchon bei Abraham 1 Mof. 15, 10. Sie follen hienadh ungerteilt 
bleiben. Der Priefter Mneipte dem Tier den Kopf hinter dem Genid ab, one ihm 
ganz abzureifien, worauf er von dem Blut an die Altarwand forengte und das 
übrige Bfut auf den Boden des Altars ansdrüdte. Beim Taubenbrandopfer Jo 
ber Kropf mit dem Unrat abgelöft und auf den Aſchenhaufen geworfen, bei den 
Flügeln ein Einrifs, one fie ganz abzutrenuen, gemacht und dann das ganze Tier 
auf dem Altar verbrannt werden, Die Handauflegung und Schlahtung durch dem 
Opfernden fiel dabei weg, one Bweifel auch beim Zaubenfiinbopfer. Nach dem, 
Thalmud durften die jungen Tauben nicht geopfert werden, jo lange fie noch golde 
gelbe Flaumfedern hatten, bie Turteltaube dagegen exit, wenn ihr Gefieder anz 
fing gelb zu werden. In ben mr27, Buden im äußeren Tempelhof, befanden ſich 
viele Taubenfrämer OR yarı Matth. 21,12; Mark. 11,15; Joh.2, 14 ff, ef. Kerit, 


1,7. 2) Als heiliges Tier wurde die Taube insbefondere von Syrern und 





— 
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ſiern verehrt, als der der Aflarte Vogel, wie auch eine weihe 
—— ch Se Ser Arne sm Ang war (Anaer. 9, 


C 
Athen. 14, 18 je Beten, zu —— — —* 


wegen nicht fie zu effen, vgl. Ci .; Be 
eolumba sancta > Helmet. 17a "Xen, Anab, 1, 4. 9. . 2, 
Laician de dea ne — alba Pa- 


Inestino saneta eolumba 5; die heidniſche Ver der 
Zaube an an di — * in Fe ** 


mut 

ol. F. 6 &, Ab, Sara bier. b, 4 21), dafs die Sa⸗ 
hen. — “ige „gi —* Pr auf — li Dierliene u einem 
Ta Id Wei haben gem r . Sir. II, 596; Zoft, Geſch. 
d. Ind. I Sr Kan Er a XI, Die e ſoll darans entftanden fein, 
von den Romern jeit —— auf bem Ga zim ein eherner Vogel aufges 
— ei; Ay ben die Nömer den Samaritern bei Todesitrafe ver» 
Ar gehen. 8) Spridmwörtlide, bildlide und finns 
—— * in 2 ee ji De tag, — ſie 
llarten um andten Schwingen efähigen 

zub mohur He Ian Genen ech, non brihwintid Bi. 20,7; 


3 
3 ie bas ihr geftellte Nep nicht — Biele Belege hieſur aus klaſ⸗ 
Autoren —— Yin rt ©. 542 set m e Sehrfeite eier Eigenschaften 
Sign —— at: A — (fie ſoll ſich ur — — 
nen rie ln Mof. 8, 9) und ihre Sanitmut (hor. hierogl. I, 
547 ioropeirar — —— 9, 7. Plin h. n. 10, 34). 
—— Lamm — den Vierſüßern, ift die Taube unter den Vögeln. So et⸗ 
gan ae er auch ala su en und hilfloſer, nad Hilfe oma chtender 


und ihr Girren wird bezeichnet als ein ma7, als ein Seufzen und 

* ale: rot 17.10; md. 2, 8 Dal eofe. 7, 141, Virg. 

er 50, 2 an 56, 1 ift die in einfamen Belfenklüften fill ſich F 
en: nor Bi hr Dr in don den Menſchen im bie 





und wegen all der genannten Gigenchaften ie Taube hl von bei 
tt a) in ber Erflärung des Hohenliedes (2, 14; 5, 2; 6, 8) alles 
m Volk Ifrael gedeutet wird. Schir haschir. rabb. ei 15, 3: Deus 

dis; me sunt integrae sicut columbae Targ. Cant, 5,2; 





& 8 & eeclesia Iaratlis, quao similis es columbae propter integritatem operum 
tuorum. etc, — Rofenm, ol. 3. d. St. Pf.68, 11 wird Iſrael in feinem Fries 
— usſtand mit einer ke Silder: und Goldglanz fehlmmernden Tante 

0, 8 ift die Taube das Bild der aus der harten Fremde in die 

hast Jurdfehrenden Kinder Jerufalems. Teils wegen der freundlich: 
Hann ee Augen (Hohesl, 1, 15; 4, 1; 5, 12), teils megen ihres annmı- 
'efens jcheint die Taube als Bin weiblicher Schönheit, wie denn au) 


— (42,12) Jemima, arab. Jemame, zul genannt wird. Daſe 


die Taube als Bild des Heil. Geiftes (in dem En Phänomen 
DMatth, 3, 16; Mark. 1, 10; Luk. 3, 22; Joh. 1, 32, vgl. Bd. I, 1), mag nicht 
nur und nicht ſowol im den bereits begeichneten "Birken Beige feinen 
Grund haben (Theod. v. Mopsb. 76 gehöorogyor zul pikavdgwnor. Calv. man- 


— 
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suetudo. Neander, Winer, Frihſche: ſchneller, ſicherer Hug; Andere: 
Unſchuld nah Matth. 10, 16), fondern in 1 Mof. 1, 2, dem 
gleihfam brütenden Schweben bes Geiſtes Gottes über ben Waſſern. ‚T: 
Y Cant, 2, 12; Jarchi Gen. 1, 2; Deligid, Genej. 3. d. St, Wie der 
ottes in Zanbengeftalt auf ben Menfhen der Erlöfung Kernieberihwehte, jo 
ſchwebt er in ber Wirlſamkeit eines brütenden Vogels über dem ber 
Erföfung. über die jonftige Symbolik der Tauben, bejonders in der 
Küche, |. d. Art. Sinnbilber, 8b. XIV, ©. 296 in Voptifterien f. I, 99. 


Zaufe. I. Särifttehre. Das Neue Teflament bietet mirgenbB eine jur 
ängende Darftellung ber 2 der Taufe, fondern neben 
Bea Batman. Wen re 


und Wirkung. R * 
iſtoriſche Vorausſetzung ber chriſtlichen Taufe iſt die Johannestaufe, e 
Be kann, ba ee —— der ms on) — 
nur in den altteftamentlichen Luftrationen (3 Mof. 14, 7; 4 Mof. 31, 19) 
in prophetifchen Ausſprüchen wie Jeſ. 1, 16; Sad. 13, 1 und befonders | P 
36, 24 ff. geſucht werben. Im Anſchluſs an ſolche Stellen taufte Johannes mi 
Woſſer. Seine Taufe war eine jymbolifche Handlung, deren Bedeuiung 
beftand, daſs wer ſich ihr unters im Hinblid auf das von Johannes berlüns 
digte Kommen des Meſſias feine Bedürſtigleit der Neinigung von Sünden ber 
tannte, woraufhin er von dem Täufer durch den Vollzug der Taufe die Bu 
ficherung der Sündenvergebung erhielt. Wenn Jeſus wärend feiner 
Wirffamfeit durch feine Jünger taufen ließ (Joh. 3, 26; 4, 1 f.; 10, 40), fo 
lonnte auch diefe Taufe nicht über dem vorbereitenden Charakter der Foo, E 
taufe — Dagegen war dies der Fall, wenn er nad feiner Auſer— 
ftehung die Taufe als bleibende Inſtitution für feine Gemeinde einfepte, we. 
berichtet Matthäus (28, 18 fj.). Iſt bier daß Tauſen neben dem Lehren 
Mittel des uadyzeteır genannt, jo ergibt ji daraus der Gedanke der Taufe 
als sacramentum initiationis; fie jürt ein in die Jüngerfchaft, alfo in die Ger 
‚meinde Jeſu Chriſti. Warum ihr diefe Bedeutung zuiommt, jagt bie zu. bem 
Panel» hinzutvetende Näherbeftimmung eig rd dvoue Too nurpös zul zod 
viou xal ou üylov nweiuarog: jene bon 5 bereits geübte jinnbildliche Hands 
fung fol nun vollzogen werden als in Beziehung zu dem Namen des Vaters, 
Sones und heiligen Geiſtes verſehend, ſoll aljo in die Gemeinfchaft mit dem Vater 
Jeſu Chriſti als bem Vater der Gläubigen, mit dem Weltheilande und mit 
den von ihm zu fendenden heiligen Geifte einfüren. Weil Durch die Taufe eine Bes 
äiehung zu Gott begründet wird, deshalb verſeht fie im die Gemeinde Jeſu 
Chriftt. ber biejen allgemeinen Sap füren die Einfegungsworte nicht Hinaus, 
eben fo wenig Me, 16, 16. j 
Den Vollzug des Taufbefehls berichtet die Npoftelgefhichte. Kaum war 
durch die Ausgiefung des Heiligen Geiftes die Gemeinde ald ein von dem gleichen 
Geifte durhmwalteter und geeinigter Organismus gegründet, To faſete ber Shreher 
der Gemeinde bie Bedingung des Heils in dem Sape zujammen: werarongure 
zul Bunnodnew Fruorog ir mi 79 bwönarı 'Incon Nouorod alz ügsaım raw 
änugreoy Tor zul Auweade nv Öworär zod äylov mreiuerog, Vorausfehung 
it hier, daſs die Gemeinde bie Heilsgemeinde ift, daſs ihre Glieder alfo im Bes 
ſihe des Heilsguts find. Der Eintritt in die Gemeinde und damit die Teilmame 
am Heilägut gefchieht durch bie Taufe, welche, wie es nun hier Heißt, Zul ri 
brögnare 3 Xgsoro?, auf Grund des Namens Jeſu Chriſti, auf Grund 
defjem, daſs das Heilsgut durch ihn erworben ift, vollzogen wird und Vergebung 
ber Sunden bezwedt. Die Wirkung der Taufe aber ſoll Empfang bed der Ge: 
meinde ne Geiſtes fein. Wie an diefer Stelle, jo wird auch font in 
der Aboſtelgeſchichte Taufe und Geiftesempfang in unmittelbare Verbindung ges 
jept 9, 17 j.5 19, 17; bie Taufe one Geijtesempfang erſcheint als umdoll« 
tommen 8, 15 fj., der Geiftesempfang one Taufe aber überhebt nicht ber Vers 
pflichtung die Taufe zu erteilen 10, 47. Der oben ausgefprodene Sap beftimmt: 


— der Apoſtelgeſchichte näher — aus. — die Taufe inſoſern 

mA Gott begründet wird, als fie dem KTäufling den Empfang 

zn a; ——— da fo erwänt Johannes, abges 

“ma en, 

der U nfpielumg 1 80, 1, 6, die Taufe — nicht, Petrus 

fie rettet, aber fein’ Gedanfe derweil dann nicht Dabei, 

— RAT au at 

m 

ie kai eben. & entipricht dem Ge⸗ 

or, 12, 18 feet; dv bvi arsigare 

: Zarte It nad Ihm iehen Chr J 9. die 

wie in rite beiölofien." Die allgemeine Wichtung' der 

bringt es mit fi), daſs ber nle an ben Tod 

: Röm. 6, 3: bie auf Chriftum Getauften 

getauft, und dafs F F 3 von Sünden reinigende 


3278 


Be 
En 
Hi 


& 
& 
2 
3 
= 
- 
Ei 
* 


J 
— 


ag 


F 
: 
—* 


Eye 
— 
ie 
2 
ii 
— 

8 
Et 
E2 


die Gemeind Bollendu die Mei 
Fi: Ge “ vi onferueng Biel ae 
a enter: —— die Taufe wird ber Menſch Sy. 
Besrähnis Chriſti ber völlige Abſchluſs feines — im se ide 
die nn an dafs maßgebend für das Dafein der Gläub 


die durch die Taufe gewärte Teilmame an der 
bend fie: das Beben der Oetauften iſt der Geift des ver⸗ 
lt. — 6, 3. Aus der Vorſiellung bes Mithegraben ⸗ 
werbens und Mitauferftehens ergibt ſich die verwandte der Wibergehurt, 2. 8,5, 

Ausdrud, der anklingt an den im Johannesevangelium Jeſu in den Mund ges 
er —— jedoch — — * —— — 36 

us wiegt demmach im Un! jede von der 
te die "Beredung vor, dofb bie Taufe in. bie Semeinfänit Sprit nefet; 
3 fie von Sünden reinigt, daſs fie das Leben 
Nießt und ab Lehen der Gerechtigleit eginnt. Dabei iſt bei Paulus — 
N | ber Apoſtelgeſchichte — daſs bie Taufe dies nicht nur ſym- 
75 ſondern wirkt: wie Act, 9, 17 f. das önwg mAnadig Aveönarog Aylov 
wird, indem Saulus er wird, jo leitet Paulus die Reinigung der 
von dem Aourgos vos idarog ab, Epheſ. 5, 26. Ebenfo ift überall 
usfegung, Bm mie Diejenigen, welche glauben, getauft werden, Col. 2, 12; 
Free 1 Me. 16, 16 und die Stellen ber Apoflelgeih.: die Reflerion 
darüber, wos’ A Taufe fei und ob fie etwas wirfe, wenn dev Glaube bei dem 
Empfänger nicht vorhanden int, fehlt vollftändig, ebenjo die darüber, ob bie 
rg an ben Empfang ber Taufe gebunden ift- 

(8 im Neuen —— ſich feine direlte Spur der Hindertaufe findet, 
du alß feftgeitellt gelten; die Verfuche, ihre Notwenbigkeit aus den Einfehungs« 
ung ans Stellen wie Apoſielgeſch. 2, 39; 1. Kor. L, 16 zu ber 
den an dem Mangel, daſs das — Beweifende vorausgejeht wird, 
fit iſt — 1. Kor. 7, 14 das Vorlommen ber Kindertaufe nicht aus— 
; Paulus Fonnte feinen Beweis nicht durch die Erinnerung an bie 
füren, da er nicht vorausſehen konnte, dajs alle Kinder aus gemifchten Ehen 
waren, Der idenle Berechtigungsgrund der Kindertaufe ift ausgefpre ‚en 
H Stellen wie Matt. 19, 13f., und dafs fie ſchon fehr frühzeitig in übung 
macht nicht nur ber Umftand warſcheinlich, daſs fie im zweiten J hundert, 
ee ——— Polemit (de bapt. 18) beweiſt —— war, fonbern mit 
hat jüngft Menegoz Revue chret. 1884 ©. 294 ff. auch an den antiken 
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Begriff der Familie erinnert, den die urchriftliche Zeit teilte: Le chef de famille 
est le repr&sentant, lincarnation de la famille. Seul il est ‚sen 
il deecide du sort de toute la maison. Son Dieu est le Dieu siens ... 
Lo baptöme des enfants des prosälytes &tait dans la logique de Vätat social de 
Vepoque; il allait de soi. vw 





von gefgienenen* eine unwürdige Vorftellung ift, aus ber PBaufus um 

as 
brand) gegen fich, wol aber bleibt für fie die Frage unbeontwortbar, wie 

ichteit 4. ntertandhen geſtatten konnie. ‘a ei 


HU. Die patriftifhe Lehre von ber Taufe feidet an großer Unbes 
ftimmtheit. Der Grund liegt darin, dafs die Taufe den Eintritt im bie chriſt⸗ 
lie Gemeinde und dadurch dem Zutritt zu allen Gütern, deren bie — 
Gemeinde fi rumt, eröffnet: Man pries die Segnungen der Taufe uſcht one 
rhetoriſche Überichmwänglichkeit; mar unterließ aber, das dieſer 

unterſuchen und zu beflimmen, worin bie unmittelbare Wirkung ber bes 
Beger man bewegte ſich in Worten und Wendungen der h. Schrift, one dafs man 
ſich ihren Inhalt völlig Har gemacht hätte. Nach Barnabas jteigt der 
voll Sünden in das Waſſer und geht aus ihm veid an Früchten der Gerecht 
hervor (cap, 11). „Euer Leben", heißt es im Hirten des Hermas, „ift dur 
das Waffer heil gevorben“ (vis. III, 3, dgl. sim. 9, 16). Widergeboren werben 
iſt dem Juftin dasfelbe wie getauft werden (Apol. I, 61). In beliebter Syms 
bolif nennt Zertullian die Chriſten Fiſchlein; die im Wafler geboren werben, in 
bemfelben dem großen yFus nahjhwimmen und nur, wenn fie im MWaffer 
bieiben, gerettet werden können (de bapt. 1). Dieſe große Wirkjamteit der Taufe 
wird zum Teil aus der fosmifchen und phyſiſchen Bebentung des Waflers ges 
rechtfertigt. Es ijt wol nur ein Spiel, wenn Juſtin der natürlichen 
aus flüfigem Samen die Widergeburt ans dem Taufwaſſer gegenüberftellt:, 
jene entitchen Kinder der Naturnotwendigkeit und Unwiſſenheit, durch dieſe der 
Treiheit und Einficht (Apol. I, 61); aber es geht über das Spiel hinaus, wenn 
Zertulkian ſich nicht begnügt, am die Prärogative bes Waflers als ber Urſubſtanz 
der Schöpfung An erinnern, fondern wenn er lehrt: das Waſſer habe: durch ſein 
mr lite erhältnis zum Geijte Gottes die Fähigkeit a jeiligen empfangen? 
dieſes Vermögen tritt in Tätigteit, wenn Gott über dem jec angerufen wird; 
dann kommt der Geift herab und verleiht ihm bie Kraft zu heiligen. Mag bie 
Neinigung durch das Waſſer zunächſt ein Symbol fein, fo it fie doch mehr: wie 
das Fleiſch an der Sünde, derem Urheber der Geift ift, teifmimmt, ſo der Geiſt 
an ber Neinigung durch das Waller, welche unmittelbar doch nur den Leib trifft 
(de bapt. 3 m. 4). nlichen Gedanfen begegnet man oud fonft. Nach Cypriom 
wird das Waffer nicht bloß gereinigt durch den Geift (ep. 70, 2), jondern der 
Geiſt verbindet ſich auch mit ihm, damit es heiligende Kraft übe (ep. 74,5% 
Nach Elemens von Alexandrien verbindet fich die Kraft und der Geiſt des Logos 
mit dem Waffer und macht es aum üdwg Aoyıxöv (cohort, p. 79). Die Wirkungen 
ſchildert er analog der Taufe Chriſti in folgendem Stufengange: durch die Taufe 
werben wir erleuchtet, durch die Erleuchtung gelangen wir zur Kindfchaft, durch 
die Kindſchaft zur Vollendung, durch die Vollendung zur Unsterblichkeit (Paed. I, 6). 
Der Name garıopös, von ben Myjterien entiehnt und jchon von Juſtin gebraucht, 
wurde num ftehende Bezeichnung der Taufe. Eine Erinnerung au die gemeindes 
bildende Wirkung ber Taufe liegt im dem Vergleiche des Krenäus: Wie aus dem 
trodnen Weizen weber Teig noch Brod one hinzutvetende Flüffigteit werben Tann, 
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ebenfoiwenig fönnen bie Bielen — werben one das Bindemittel des 
Waſſers (m, 17, 19 
Allgemeinen werben brei Wirlungen conftant an die Taufe gelmüpft: 
— * früher begangenen Sünden (Justin. 5 I, 61, vgl, * 
2 es heiligen elf und feiner Gaben (Justin. Dial. c, 
Sn ie a ie Hei Beichneibung). 3) Die Einpflanzung einer Hmm 
Rebenskrajt, welche den Sieg über den Tod und Unftorbiicteit Berteiht. 
num das nähere Verhältnis diejer Wirkungen zu einander —— jo wird 
bie erfte von Tertullian auf den ſpeziellen Taufalt, dev fie bereits b die 
Untertauhung peranſchaulicht (de bapt. 4), die zweite dagegen nr die Hand» 
— unb zwar jo, bajs h jene zu dieſer wie bie Vorausfepun, 
* —* = see — Dee 6). Die inter enge. Du 
en zu ihr bereitet (c. 6), inlehr ermöglicht. rch 
3 — Geiſt 89 nicht ſowol mitgeteilt, als 


ven ca laden 2: Br gereim — Fre ET ergreifen — 8 —* war 
mit Gebet verbunden (A: Aus der Vergebung 
— reſultirt dem Zeil So in et die Unfetigtei: isn — 


delietorum, exemp t reatu eximitur, et poena (c. 5). 

— er De ber früher Gotie Gottes le (imago) war, zur Ünlichteit (si lange) 

Gottes Hergeftelltz das Bild nämlich liegt in der Seftalt nn. beat —— 
(aeterritas), denn er empfän; . den Geijt 


Imenihatle:, Die Bereinigung. mit — 
— Sa Im das PER Fo 


— öller, Gregor. Nysseni doctrina de hominis natura 86, 87). So 
— — Salkramente in — Beziehung zu der Suferfehung, body ku 


an u a Iran — en je resur. 
— or don jany unterſcheidet eine aweifahe Neinigun; 

we 2 bie ypifde durch Per arfler, die reale (dAydrög = 

— or. 40; Ullmann, Gregor von Nozianz ©. 461), Dem entipricht, daſs 

‘ben Glauben ober bie zn als unerläfslihe —— ihrer heil⸗ 

— edrungen wird. Bei Juſtin ſteht es fo, „daſs der Menſch 

widergeboren wird, aiß er im derſelben feinen Entſchluſs 

— 3* Leben aufzugeben und ein neues Leben anzufangen, und 

* ebung feiner früheren Sünden empfängı“ Wet en Engelhardt, das 

3 ©. 103). Tertullion aber nennt die Taufe die Obfignation 

des Glaubens, der in der Buße auhebt, und ftellt die Abwaſchung des er 
in ber vollen Burcht Gottes als erſte Intinctiom der im der Taufe geichehenden 

voraus (de poenit. c..6). Gregor von Nyſſa läfst durch bad Maß des Glaubens 

a za dem 200) 0x in der Taufe zufliegenden Gnade normirt jein (de 

Gregor von Napianz, der in der Taufe alle Segnungen 

eb Heiles eg in oe Brennpunkte vereinigt jicht, um im die Seele auszus 


en Inüpft doch alle dieſe Segnungen F am bie rechte Gefinnung, mit der * 


nd wirb —* 40; Ullmann a. a. D. 461). Hieronymus fagt (Enarr, 

— 77) unumwunden ji non es fide — baptisma, non Spiritum, 
uam —* emit in ang ſteht, dajs beſonders bie 

en Väter in ber je nicht ee —E ſondern ben Anfang der 
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Widergeburt fehen, der, wie er nur im ſelbſttätigen Mitwirken des Menſchen 
Stonke — Tann, auch bie fortbauernde bfiätigteit w feiner — 
Entwicklung fordert. Dies meint ſchon Origenes, wenn er die Taufe Anfang 
und Quelle der göttlichen Charismen nennt (hom. in Luc. XXI); mit befonderem 
Nachdruck hat e8 aber Gregor von Nyfja ausgeſprochen: er fieht in dem — 
chriſtlichen Leben eine fortwärende geiftlihe Geburt und ftellt dieſe der 

lichen Geburt entgegen (Möller p. 87). Unſchähbar ift daher Vielen die Sünden- 
vergebung als Gabe ber Taufe, doch erwarten fie von der Taufe noch Wi n 
für das jpätere Leben und ftehen nicht an, diejen letzteren einen höheren. 
beizulegen; fie betrachten die Taufe als ben Bund eines nenen Lebens und 
einigten Wandels mit Gott (Greg. Naz. or. 40, vgl. T’haod, fabulac haeret, V, 

Solche Anſchauungen mochten indefjen in der Gemeinde nicht bon allen ber⸗ 
ftanben werbenz viele verſprachen fi von der Taufe magiſe irkungen, ins⸗ 
befondere vollftändige von der Geſinnung unabhängige Vergebung, und jo wurde 
es jeit dem Anfang bes vierten Jarhunderts Sitte, die Taufe fo lange wie möglich, 
ja bis zur Todesnähe auſzuſchieben, um dann nad) einem fittlih laxen Leben mit 
einem Male noch im fledenlofer Reinheit —— Die Kirchenlehrer beſtritlen 
dieſe Unſitie, namenilich Gregor von Nyſſa in einer eigenen Rede: päg = 
Beudivorrag vb Bänrioua und Gregor von Nozianz im feiner 40, Mede, 
weitere Motive de3 Auffchubs werden angefürt: bie Scheu vor ben ernften Ent 
fagungen, zu welchen das Chriſtentum verpflichte, die Schwierigkeit der Kirchen ⸗ 
buke Hr die Nüdfäigen, der Wunſch, in einer feitlichen Beit, in ang 
Umgebung, mit teuren Angehörigen getauft zu werben u, a. m. Als 
Motiv erſcheint die Beforgnis, die empfangene Onade durch Fehlteitte wider eine 

—— „und dos Verlangen, in ernſteret Bereitung zu der heiligen Handlung 
inzutreten. . 
Se Taufe wurbe übereinftimmend als unerläfslih zur Seligkeit be— 

trachtet. Diefer Grundſetz erlitt indeſſen nad ae Seiten hin eine Be 

Zundchſt legte man dem Märtyrertode als der Bluttaufe gleichfalls übereinjtimmend 

eine vollfommen fündentilgende Kraft bei. Er galt baber ald ausreichender Er⸗ 

ſatz für die Taufe (Tertullian, de bapt. 16; Cypr., ad Fort. 4; Origenes, 

ad martyr. $. 30; Oyr. Hieros. Cat, II, 10), Auf der andern Seite glaubte 

man bei den vom Tode überrajchten Katehumenen annehmen zu dürfen, dajs bei 

— der Vorſah und Wille die wirkliche Taufe erſehe (Ambros, Orat. in obit, 
alentin). Erſt mit Auguftin trat darin ein Umfhwung ber Anficht ein. 

Das Dogma von der Notwendigkeit der Taufe zur Geligteit hatte bie 
Kindertaufe zu feiner unbermeidlichen Konſequenz. Juſtins Erwänung folder, 
welche von Kindheit auf Chrifti Jinger geworden feien (Ap. I, 15), 
das Beſtehen des Katechumenats, nicht aber der Sindertaufe (Semiſch, in 
der Märtyrer, II, 432). Dagegen ift bed Irenäus Sab, daſs bereits Kinder 
für Gott widergeboren werben (1, 22, 4), von der Slindertaufe zu ber 
Daſs sogen dos Ende des 2. Jarhunderts die indertaufe in der kirchlichen 
bereits Sr und Verbreitung gefunden hatte, beweiit das ungünftige Uxteil, 
das Tertullian über fie fällt (de bapt. 18). Wenn ſich Origenes für die Kiuder⸗ 
taufe auf die Tradition der Apoftel beruft (in op. ad. Rom. lib, V. Opera IV, 565), 
fo hat man ſich zu erinnern, dafs die Kirche jener Zeit nicht bloß ihr D 
fondern auch ihre rituellen Gebräuche aus der apoftolifchen Überlieferung 
Teiten pflegte. Die Begründung der Hinbertaufe war aber eine ſehr verſchiedene. 
Drigenes jieht in der Geburt überhaupt etwas Vefledendes, was durd) die Taufe 
Dinweggenommen werde (in Luc. Evang, hom, XV), und erklärt diefelbe auch 
darum file notwendig bei Kindern, weil aud) fie der Vergebung bedürfen (in Levit. 
hom. VIII), wos mit feiner Anficht von einer in einem früheren Leben begangemen 
Sünde und zugezogenen Schuld zufammenhängt. Hält Origenes die Taufgnade 
für überflüffig, wenn nicht eine durch fie zu tilgende Schuld vorläge (ebenbaf.), 
fo beziehen Dagegen andere morgenländifche Kirchenlehrer den Segen der NMinders 
taufe ausdrüdlich auf das fpätere Leben. Gregor von Nazianz meint (or. 40 
8 28; Ullmann ©. 476), dafs die aus Unmwiljenheit begangenen Sünben den 
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u Alters nicht zugerechnet werben lönnen; er ift zwar ber 
— da beffer jei, daſs fie one — geheut werben, — da 
ER und ungeweiht (deygüyıoru zul üritore) abjcheiden, empfiehlt 
— So Lebensjar abzuivarten, weil fie — — — ech m 
und das Gehörte, wenn a 
‚werde — Leib fra Seele rar nk — 7 
Bere a Für die Anfänger (rorg mas nur Finder fein Fönnen) 
er el u. ie a Taf ar * Siegel; —— das reiſere Alter dagegen ein 
berherftellung des dur die Sünde gefallenen Ebenbildes 
De ann von dem en jianer Julian nein Fragmente des 
Achtheit auch ——— contra Jul. 1 2. Bach Gepmeit, 
—* darum die Kinder, Aeen: fie ni 
find, damit 2 & li, igtei, Gerechtigkeit, die ana (adenieh * 
bie Bru) A — auf dafs fie fein — — 
dſidor en 105) und Theodoret fineret 
= W! Auch, dem Sehe Sr —S—— ift die Taufwirkung eine ee 
ade, nämlich aufer der Vergebung der kn, de Sünden auch die San 


(vgl. Neander, \ . 
Birken SS ee — — von Rayiany (or. 40, 


— 


ie Taufe 
ni ftraft, aber doch von der Serrlichteit en bleiben, 


Kinder 

da ft, aber one Sünde find, und was tbehren, mehr ers 
ee 
— BT 


Bien (6 o = — Klrche in der = mit gefchärften Aceente 





— hoe i) — as, quod ai romittuntur non propria 
zäb. 1 
rn Ze — Anſicht von dem Weſen und den —— der Taufe, na⸗ 


ber Sindertaufe, wurde unter dem durchgreifenden chen Auguſtius 

5 wir Haben baher abfichtlich feine Anſichten unbe tigt gelafjen, 

* hier im —— ang — Ar un E teils — — 
rn eee ionbers in feinen ſieben jern über bie je vor⸗ 
A und — die — der von den Kehern und Schismatifern ers 
Taufe nachgewieſen; teil3 hat er fie und mamentlich die Beziehung der 
rer die —— in — Schriften gegen die Pelagiauer umſtandlich 
erörtert; bi — in dieſen beiden Stadien feiner Entwiclung ſich 
ice ganz gleich ; ber Wendepunft liegt indeſſen nicht im dem pelagias 
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lebender Geiſt mit allen Gnadenwirkungen in den Gliedern, d. h. bei Due 
Br wont und wirkt, nur in ihe ift eine communio sanctorum dem) 
‚gibt e8 für ben Einzelnen fein Heil, wenn ev nicht in die Nixche eintritt umb 
dadurch dem Leibe Chriſti inforporitt wird. Dies gefehieht äußerlich durch die 
Taufe, innerlich durch die im Glauben erfarene Wirkung des — auf ka 
Boltoren beruht bie Widergeburt (de peccat. merit. et. remis, 48 38 
Tauſwaſſer nämlich in feiner leiblich abwaſchenden — nur ne 
Trament (eure poraliter adhibita sanctificatio; de b: ‚28 220) Sr 
dieſem Bilde entjprechende Realität Ms die — ne 
Wirkung die Widergeburt, Die Taufe ift daher —— — 
Die Widergeburt kann nur ber heilige Geiſt bewirken; ihre er 
die renovatio a vetustato, dieſe 5 weſentlich in der Siindenbergebung — 
bapt. I, 11.$ 16), welche der heilige Geiſt zuvor geben muſe, weil er nur 
in einem reinen Herzen wouen lann. Die Taufe iſt — zugleich saeramen- 
tum remissionis peecatorum (de bapt. lib. V, cap, 21. $ 29), Die Sünden- 
vergebung kann Satt ober jein Geift unmittelbar geben oder durch — 
feiner Heiligen, denn in dieſen wont er als feinem Tempel (Serm. 29. bet, 
cap, 9); er gibt fie auf ‚ihre geiftlihen Fürbitten (de bapt, III, 18. & 
In diefer Macht der Heiligen, d. h. der wirklich Gläubigen, in benen der 
mont, oder mach Auguftins fpäterer Unficht der Prädeftinirten, liegt die fünden- 
vergebende Vollmacht ber Kirche, denn nur in der Katholifchen Kirche, nicht außer 
ihr wirft der Geift die Vergebung (ib. I, cap. 11. $ 15) und fie find feine 
Werkzeuge, der eigentliche Kern der Kirche. Nur in der latholiſchen Hixche ift 
— ergebung der Sünden durch bie Taufe zu gewinnen. 
agen wir, welche Sünden in der Taufe vergeben werben, fo finden wir 

in ben a! Auguftins gegen bie Donatiften und namentlich in ber Schrift 
de baptismo iberall nur die wirklich begangenen,, aljo die aftuellen Sünden 
— deren ſich der Wenſch durch eigene Übertretung fchulbi Hy 
hat. Erft in den fpäteren Schriften fajst er die Erbfüube vorzugswei 
Auge, gegen fie it die Gnade der Taufe gegeben, damit der aus der. Geburt 
ftanmende Makel dur bie Widergeburt gehoben werde, aber mit ihr — 
(alfo per aceidens) ale Sünden abgetan, die mit Herz, Mund, Tat begangen 
worben find (Enchirid. ad Laurent, c, 48). Die =ilgun E ber Grbfände AR A; 
baher ber eigentliche Zwech ber Taufe. Die Wirkung ber Vergebung ber 
ſchiuld beſteht aber näher darin, dafs die Goncupiscenz, bie ihm dor ber 
ald Sünde angerechnet wurde, dem Getonften nicht mehr als folche in Aur— 
mung gebracht wirb; fie bleibt zwar nod im ihm, aber nur actu, non zeatu, 
wie eine Kranlheit non substantialiter manet eicut aliquod corpus aut | 
sed affectio est malae qualitatis, sicut languor), als ein in ber täj — 
ſchreitenden Erneuerung je r ines Lebens mehr und mehr verſchwindendes nd 
feiner natürlichen Abftammung ; (de nupt. et conenp. 1, 25. $ 28; cap. 26.$ 29). 

Über die pofitive Seite der Widergeburt ober die pofitibe irlung ber 
Taufe Läjst fich Auguftin weit weniger aus; «8 ijt die reconciliatio boni naturae 
(ep. 98, 2) bie Belebung aller natirlichen Kräſte durch den einwonenden Gottes» 
geit, durch die auch der Glaube erft feine rechtſertigende, d. 5. in Hugufling 
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je gerechtmochende ober heiligende Kraft empfängt, eine Erfarung, die aber 
en nerhalb der Latholifchen Kirche ie werden kann —— 
Dringen wir tiefer in den Gedanlenzuſammenhan Be päleren Aueh 
jo wird allerdings die erſte Vorausjegung alles Heils die Prädeftination 
die Taufe aber verfept den Prädeflinirten erſt wirllich in die Gemeinfchajt 
Ban ihres Se und ſolglich in die communio sanctorum ; fie ift demnad 
nur das ne — des prädeftimixenden Ratſchluſſes lies, in welchen 
— Prädeflination due Kirche bereits weſentlich mitenthalten iftz denn 
— u Be Be HAIE. ice An werden, kann die ination 
een! 9. Schmidt: des J—— BR, bon der 
Seheihre ar Beut he Theologie, Bd. VI. 
ie. die Taufe die objective — fo it die un en — wider 
de Dein Momente der Buße und des Glaubens in ſich Schlieht, die fubjektive 
gung der DVidergeburt, La: beide ift darum das Heil Bu dies ift 
der Er feines Wertes de —— er lann es wicht beftimmt ee | 
aliud esse sacramentum baptismi, aliud conversionem cordi 
hominis ex utroque compleri. tann daher der Fall eintreten, daſs 
Beine da gegeben wird, wo Se Belehrung wi, fehlt, fowie dafs die Ber 
bereins vor der Taufe vorhanden J— Auguftin ſchon auf jeinem 
jeren Standpunkte das Heil ols Produkt beider Factoren aueh, jo beurteilte 
er doch bie Fälle noch ſehr men: welchen das Eine oder das Andere 
Mina Schuld des Menfchen jehlt: Taufe one Belehrung ift ein unverſchuldeter 
gel bei den bald nad der Taufe fterbenden Kindern; Belehrung one Taufe 
äft ein unverſchuldeter Mangel bei fol — gläubigen SKatechunenen, melde vor 
dem Empjange der Taufe fterben : Auͤg laubt, dafs in diefen Falle Gott das 
aus Gnade fupplire. Aber die Ah dieſes Erſahes gab cr nur 
ingenden Notwendigleit zu: denn wo die Taufe aus Verachtung unters 
on kann überhaupt von Belehrung nicht die Rede fein: dieſe Veracht 
Be = Zeichen eines unbefehrten cus. (Bergl, de baptismo IV, 
— 32). Später hat er diefe Milde aufgegeben; die Taufe ot 
im, ae Heilönotwendigkeit, denn fie ift die Ancorporation im die Si 
Kirde allein ift Chriſti Leib, außer ihr macht fein Geiſt Niemand lebendig 
—— cap. 11 $ 50, dal, ep. 194 cap. 4 $ 18 u. $ 15). Auf dieſem 
ſdyuulie u er nit mehr — daſs ein = der Taufe fterbender 
felig werden kann poceat, worit. 26, 42), Den Märs 
fh 2 Auguftin auch En noch als vollgiltige, "ir — tilgenbe und 
firjliche Taufe na Bluttaufe au (de eivit. Dei lib. XI. cap. 7. 
zwiſchen 416, mo nach den Venediktinern dad 11. Vuch umd 420, 
wo das 14. Bud) verjajst ent aber er ift dies nur dann, wenn er für die 


fetus. oder simulatus, ols — J im re Halle ift der, welcher 
matilern bie ‚Taufe annimmt, wenn 


der d des einem im der ſti It Geii der alle 

— — 7 Be us de Sandene 
bergebung nicht — Auguſtin ſeht dabei in Ku 

* 18, 8. 18—21; Tv, $17; V, 21, $ 29) zwei Möglichleiten: entweber 


blid Ka o —— puncto, ad punetum temporis) exlaſſen und leh⸗ 

eift Gottes vor feiner Heucelel flieht (V, 28, $ 38), fofert 

- zurüd, wofür er die Analogie von Math. 18, 23—35 anfürt, ober fie 

werben ihm überhaupt wicht vergeben; unter beiden Borausfepungen geht er leer 

— mit Recht, denn ihm fehlt die Liebe, welche allein die Menge der Süns 

Ebenfo verhält ed fi mit ben "übrigen, den pofitiven Wir— 

ee Taufe: Auguftin gibt zwar zu, dafs and der Bottiofe Chriftum 
Mealstincpfiopäble für Theologie und Kirde, xv. 15 


— 
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Auf feinem —— Standyunlle, auf welchem ihm die Erbſünde noch m 
in Beirocht kam und der unverſchuldete Mangel der Taufe ihm mod, nicht di 
ommmis zur Folge hatte, war (8 für Auguftin wicht ſchwer, eine von Wir 
derjprüchen freie Anficht von der Hindertaufe aufzuftellen; er fagt in fe 
Werle don der Taufe: das Heil fei ficher geftellt, wenn bei bollgogener T 
dos durch die Notwendigkeit fehle, was der Schächer gehabt habe; 
die Belehrung, Darum halte Die Kirche feſt an dem überlieferten Brauche, bie Kin 
der zu kaufen, denu obgleich fie ſich noch nicht zur Gerechtigkeit mit dem 
belennen könnten, ja joger wimmernd gegen das Saframent ſich fträubten,. 
haupte doch niemand, daſs fie vergebli gerauft würden, Mau müffe glauben, 
dafs wenn Kinder bald nach der Taufe ſtürben, die Onade Gottes den nicht 
—5— Willen, ſondern aus der —— ihres Alters entiprungenen 
Pie jefehrung) ergänze. Wenn daher Andere an Due Statt antworten, 
mit die Feier des Saltamentes nicht unvollſtändig bliebe, fo gefte dies —— 
Heiligung, weil fie ſelbſt nicht antworten Knnten; wenn Dagegen jemo 
Beh alu antworten wollte, fo würde bies nicht gelten (IV, 23. 24 
Lu 3 ⸗ 
Sn dem letzteren Sahze Liegt indeſſen ſchon der Keim, aus welt ſich Aus 
guftins fpätere Anficht Über die Kindertauſe entwidelte. Hatte ———— 
eine ftellvertretemme Beantwortung der Tauffragen durch die Eltern oder Pas 
ten zur Bervollftändigung der ſakramentlichen Form angenommen, fo wurde ihm 
daraus fpäter geradezu ein ftellveriretender Glaube der Kirche, mit dev Wirs 
fung, die Bande der Erbſchuld u löfen, dem noch unmindigen Kinde den Geiſt 
Gottes einzupflanzen und die Widergeburt in ihm vor ber Velchrung zu bes 
wirken, und gewiſs lag barin für feinen neuen Standpuntt fein iterfpruß, 
denn wen in Adam alle Menſchen one ihren Willen fündigen fonnten, ivas 
rum john fie nicht auch durch einen fremden Willen widergeboren. werben 
lönnen 


Die neuen Gedanken Auguſtins begegnen uns zuerſt in feinem Briefe an 
den Biichof Boniſacius, wenn dieſer wirilich um das Jar 408 geſchrieben wor⸗ 
den iſt. Wir entnehmen dem Briefe (ep. 98) folgende Süße: 1) das Kind Hat 
die Schuld Adanıs auf fich gezogen, al8 es noch micht el Pubig (in se ipso) 
jondern mit feinem Erzeuger nod) eins war ($ 1). 2) Durch die Taufe wir 
das Kind wibergeboren und Dadurch das Band diefer Schuld fo gelöft, dafs der 
Neatus derjelben niemals wider zurücklehren ann, denn die wäre nur mög! 
durch eine newe Geburt aus der Eltern Fleiſch; das getaufte Kind kann 
die in ber Taufe empfangene Gnade nur durch eigene Gottlofigkeit und eigene 
Sünden verlieren, bie nicht auf dem Wege ber Widergeburt, fondern durch ans 
dere Heilung getifgt werden müflen (S 1 und 2). 3) Des Menfchen Geift ges 
hört als individueller nur ihm felbft an und Fan nicht zwei Perjonen gem 
ſam fein, ſodaſs wenn der eine jündigte und der andere nicht fündigte, die Schuld 
von jenem auf dieſen überginge und eine gemeinfame wäre; aber anders verhält 
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Sadıen, daher ‚war vet * dieſer lehteren mit Recht auf fie Übertragen: 
wie man am Das einen ift der Herr auferftanden, oder bor dem 
u 


gleich 3 noch mit mit feinem Willen — — dennoch zu einem ðlan 
bigen; denn wie das Sakrament (Bild) des Leibes Chriſti gewiſſermaßen fein 
und das Gaframent des Blutes Pad Geiiffermahen jein Blut if, 
jo ift das Sakrament des Blaubens der Glaube ſelbſi. Kommt es fpäter zur 
‚ To wiberhoft es nicht das Sakrament, jondern es verjteht basfelbe 
umd ftimmt mit feinem Willen der Warheit desfelben au So lange es dies 
nicht vermag, wirkt IR — zu feinem Schub wider die feindlichen Ges 
matten, und wirkt fo viel, daſs, wenn es vor dem freien Oebrauche feiner 
Bernunſt ous dem Leben fcheidet, e3 durch das Saframent mittelft der empfch- 
Ienden Bebe ber Kirche und auf beren gemeinfamen Beiftand 
(christiano adjutorio) bon der VBerdammnis der —— befreit wird. 
Durch den pelagianiſchen Streit erhielt Auguftin Gelegenheit, feine im Briefe 
am Bontjacius entwidelten Gäße noch fhärjer zu formuliten und die —— 
er Toufe auf die Exbfünde noch nahdrüdlicher zu betonen. Mande feiner Ge- 
danken wurden von ihm in biefer Zeit noch weiter ausgefict und begründet, In 
feinem Briefe an Dardanus (ep. 187, cap. 8, $ 26. 29) entiwidelt er im are 
417 ausfürlid; ven — dafs {don in den getauften Kindern ber hi. Geift, 
ie noch nicht kennen, wone, wie fie auch die Vernumft 
ch fie um Die noch nicht wiſſen. ‘An dent Ion einige Jare früher ges 
ven Buche: de peccatorum meritis et remissione et de baptismo 5 
y drüdt er noch beftimmter den Gedanfen aus, dafs die Slinder bi dies 
Salrament und die Siebe der Gläubigen gereinigt und fo dem Leibe 
der ar Kirche ift, intorporiet, mit Gott verjönt werben, damit fie in ihm 
ig, frei, erlöft uud erleuchtet werben (I, 26, $ 39); dajs der Geiſt 
nö in ben Erwachſenen, durch welche die finder widergeboren wer« 
Antwort den Glouben auf fie überträgt, welden — * nicht 
en Willen haben künnen (eorum, per quos renaseuntur, justit — 
— sua trajieit in eos lidem, m —— propria nondum 
potuerunt, III, 2, Sn dafs bie Slider getwifjermaßen in den Worten 
wärend ber aufe tragen, ihren Glauben beiennen (I, 19, $ 25), 
offenbar von Gott) unter die Zal der Gläubigen gerechnet werben 
. Dagegen ftehen die ungetauft Sterbenden ion ihm gleichfalls 
8 Urteil gelten Tann) mit” denen auf gleicher Linie, welche an 
1 Gottes micht glauben, welde one Gnade ans dent Beben feheiden und 
— otles bleibt (ibid.). Doc nohm er am, daſs ſolche Kin—⸗ 
danmis treffe (1,16, $21).— Bgl. Dorner, Auguftinus, 


8 od des a rc —— — Durch Auguftin war 
von der Taufe in ihren Grundbei fen vollendet, und der 
nur vorbehalten, fie zu fhflematificen. Die Sedanfenarbeit des 
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Lomharden, und befonders bes Thomas von Aquino, wurde von dem Tribentinum 
und dem römischen Katechismus oue weiteres adoptirt, t \ 

Nach ariftetelifhem Sprachgebrauch unterjchieb die Schofaftit zwiſchen ber 
Materie und der Form der Taufe. Thomas hebt dabei befonders Bervor, 
dafs dos Salrament nicht, wie die ältere Theologie annahm, das — ſei 
fondern die Anwendung des Waflers, die Taufhandlung (Summ. P. 11. 
qu. 66, art, 1 Besp.), worin ihm der römische Katechismus 1 II, e.H, qu,6 
und Vellarmin (de bapt. ec. 1) folgen. Die Materie der Taufe ift das 
fer, das zu dieſem Bwede 75 iſt durch die Tauſe Chriſti, und aus vielen 
Gründen m für denfelben befonders eignet (T’homas, 1. c, art.2 u, » es darf 
mit fremden Stoffen dermiſcht fein, aber nur in folder Duantität, dafs feine 
Natur dadurch nicht weientlich alterirt und aufgehoben wird (Thomas, Le. art.4). 
Die Form bes Sakramentes liegt in den Worten: Ego de baptizo in — 
P., F..ot Sp. 8. (ibid. art, 5. Catech, Rom, qu. 12. 13). Über die Gütigfet 
der Taufe in Namen Jeſu ollein war man berfchiedeuer Meinung; vgl, tinexrs 
feits Peteus Lombarbus (sent. IV, dist, 3 B, E.), ber fie behaupfet, anders 
feits Alexander von Hales (Summ. IV, q. 13. m. 4, a, 1), der fie leugnet; Sal 
aud) Thomas im Komm. zw der angefürten Stelle der Senutenzen, Materie und 
Form, fowie die Anwendung derjelben find die Subftantialien der Taufe (sunt 
de necessitate baptismi), alles andere, was die Kirche hinzugefügt hat, fol mur 
den Eindruck ber Beier erhöhen (Thomas, 1. e. art, 10). Die Taufe ift in ihren 
Subjtantialien von Chriftus eingefept. Über die Zeit, wann dies gejchehen fei, 
differiven die Anfichten der Echolaflifer. Einige fuchen den Moment der Suftis 
tution im Gefpräche mit Nilodemus, Andere in der Taufe Chriſti. wider Andere 
in dem Taufbejchl nad) der —— Der Lombarde (IV. Biet. 3, F) meint, 
fie müſote ſchon geftiitet gewejen fein, als Jeſus feine Künger je zwei ausfanbte, 
um zu taujen. Durch Jeſu Taufe erhielt nah Thomas (I, qu. 66, art 2 
Resp.) die Taufe überhaupt die raft, die Gnade mitzuteilen und fomit ihre für 
tramentliche Dignität (unde tnne vers institutus fuit, quantum ad ipsum saera- 
mentum); ihre obligatoriiche Notwendigfeit wurde den Denfchen erſt nach feinem 
Leiden und Sterben verkündigt, teils weil Durch feine Pafiton erſt die vorbilds 
lichen Saframente exloſchen und die realen an ihre Stelle traten, teils weil durch 
die Taufe der Chriſt dem Leiden und der Auferjlchung feines Herrn konfigurixt 
wird, Der römijche Katechismus hat diefe®edanfen nur näher erläutert (qu. 20. 
21); Bellarmin hat fie in vier larze Theſen zufanmengefajst (cap. 5), nach ihm 
iſt bie obligatorische Taufpflicht erft mit dem Piingitfefte eingetreten. R 

ber die Wirlung der Taufe wurden nur Auguſtins Anfichten präzijer 
und ihitematifcer formulirt. Die nächſte Wirkung ift nad Thomas von 
Aquino, daſs fie einen Charakter imprimirt, den alle Getauften gleihmäßig 
empfangen und der an der Seele unguslöſchlich haftet. Da aber die Taufe in 
der Kraft des Leidens und Todes Chriſti wirkt und beides dem Täufling ſo mite 
teilt, als 06 er es felbit erduldet hätte (qu. 69, art.2 Resp.), jo ift ihre legte 
Wirkung die Rechtfertigung; aber in Fatholifchen Sinne, in welchem fie nicht 
wejentlih von der Widergeburt verjdieden ift (Bellarmin, De bapt, cap, 1; 
Thom, 1. c. qu. 66, art. 1, qu. 69, art, LO Resp.), Durch die Taufe werben 
daher nicht nur alle Sünden (Erbfünde und aktuelle Sünden), ſondern ebenjo 
alle Schuld der Sünde (reatus peceati) getifgt (qu. 69, art. 1 u, 2). In Bes 
ziehung auf die Exbfünde Ichrt Thomas, dafs fie durch die Taufe reatu, d. h. 
ol8 Exbſchuld gehoben wird, Dagegen actu fortbauert, fofern fie ais ungeorbnete 
— der niedern Seelen» und der leiblichen Triebe fortwirlt und jo den 
jeuerfangenden Bunder Dildet, an welchem ſich die Sünde immer von neuem ents 
zünden fann. Bur Sünde wird jie aber nur dann, wenn der Menjch, der 
ihren Reizen widerfichen kann, ihr mit feinem Willen zuftimmt (P. II, qu. 27, 
art. 3. P. II. I. qu. 74, art. 3, qu. 82. art. 3). Völlige Tilgung der Konfus 
pifcenz tritt nur ausnahmsweife und als Wunder bei der Taufe ein: fie iſt ef- 
fectus baptismi per accidens, weil bei der Einſehung nicht beabfichtigt (P. II, 
qu; 69. 2.8). Fig dem Lombarben wird die Konkupiscenz durch Die Gnade der 
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Taufe abgeſchwacht und gemindert (IT. Diet. 32, A. m. B). Das Triden- 
In (Sen. ar rn — ee pr 5 forict 9 Fr 


göttliche Dualität entjtche, gleichjom ein Licht und Glanz, melde alle Seelen- 


Auch in der Frage nad) den jubjeltiven Bedingungen, on welche die Wir» 
kungen der Taufe gefnüpft jind, blieb im allgemeinen Auguftins Anfehen maß: 
Nach dem Lombarden erhalten nur diejenigen Erwachienen, welche gläus 
‚getauft werden, mit dem Sakrament die res sacramenti; die, welche one Ölaus 
ben oder heuchlerifch Hinzutreten (qui sine fide fiete aecedunt), nur das Safras 
ment, nicht aber die Sache (Dist. IV. A. B.). Thomas fordert auf Seiten des 
ings den bejtinmten Willen, das Sotrament und befjen Wirkungen zu em: 
Pangen; fictus heißt ihm der, deiien Wille der Taufe oder deven Wirkung inne 
lid) wiberjpricht, wies iſt aber entweder der Ungläubige oder der Sakramenis- 
verächter, ober der den Nitus der Kirche nicht Beobachtende, oder ber one An« 
bacht Hinzutretende, Daraus ergebe ſich, daſs die fietio ein Hindernis für dem 
Effet der Taufe jeiz diejer kann daher erft dann eintreten, mern die fictio durch 
die Buße befeitigt ift (qm. 69, art. 9 u. 10). Die fubjektive Stimmung des Täuf- 
beftimmt aber nad) Thomas das Maf des Tonffegens; die mit größerer 
Andacht (devotio) Hinzutxetenden empfangen die erneuernde Gnade reichlicher als 
die, * mit geringerer Andacht nahen. 
Bon großer Bebentung iſt in der Lehre des Thomas don der Taufe der 
} ?, den fie imprimirt; Hat er diefen Begriff auch von Auguftin entlehnt, 
10 Hat er doch mit ihm weit mehr anzufangen gewufst, als diefer, unb ihn biel 
febendiger in den Komplex der Taufwirkungen verwoben; ja er bildet ihm bie 
derfelben und das Band, welches fie mit der fakramentafen Handlung 
feit zufammenhäft. Die lehtere ift ihm sacramentum tantum, der Ehoralter sn- 
eramentum ot ros, die Gnaͤde res tantum (qu. 66, art, 1 Resp.). Schon daraus 
ift erfichtlich, dafs die äußere Abwafchung nur das Bild einer inneren Wirkung 
ft, die alle Täuflinge, aud) die fieti, an ihrer Seele empfangen und die Thomas 
als den geiftlichen Charakter der Taufe (character spiritualis) bezeichnet, der-CHa> 
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alter aber ift wiberum das Bild ber Iehten Wirkung des Sakraments, nämlich 
ber erneuernden Gnade, Allerdings ift pe Sharakter als folder noch keine neue 
Befinnung; er ift Icdiglih signum co ativum, d. h. ein der Seele € 
prägtes Zeichen, womit der Täufling als CHrifto zugeeignetes Eigentum, als. 
feines Leibes, bezeichnet wird; empfängt er bie Taufe burd; den in der Liebe 
tätigen — — —— er — —— ——— — 

ii e baptizantur to eonformati ei per fidem et ine 
a per gratium; alio modo dieuntur aliqui baptizari in Christo, 
in quantum aceipiunt sacramentum Christi. Et sie omnes induunt Chri- 
stum per configurationem eharacteris, qu. 69, art, D adim). Allein 
da die Saframente nicht bloß Bilder innerer Gnadenwirkungen, fondern als 
signa efficacin auch Urſachen derfe/ben find, fo treten alle biefe bei der Taufe in 
Betracht fommenden Momente zugleich in ein kauſales Verhältnis; wie bie äußere 
Abwaihung den Charakter faufict, fo ift bee Charafter wider die Form ber 
Gnade und diefe fein Effekt (qu. 69, art. 10), d. 6. nach ariſtoteliſchem Sprache 
jebrauch, der Charakter ift die tätige Kraft, das energiſche —— der Gnade, 
odafs er dieſe als feine notwendige Wirkung nach ſich zieht. 3 Verhältnis 
erklärt fih näher aus folgender Äußerung (qu. 70, art, 4 Resp.): quia baptis- 
mus operatur instrumentaliter in virtute passionis Christi, ideo baptismus im- 
primit charaeterem ineorporantem Iaminem Christo. Us bitdlige und doch 
wirkfame Bezeichnung der durch bie ee, bollzogenen Inlorporation in ChHriftum 
ftellt der am der Seele hajtende Charakter den Getaujten in eine ſolche reale 
Stellung zu Chriſto, daſs der Gnadenftrom, der von diefem ausgeht, ae 
notwendig mitteilen muſs, wenn fein Hindernis dazwiſchen tritt; jo lange es 
fteht, ann der Charakter nicht zu jeinem Effeft fommen, mit feiner Entfernung 
teitt dieſer Effekt von felbit ein (qu. 69, art.10). Der Charakter haftet an der 
Seele unaustöfhlich, fie trägt ihn daher nicht bloß in der Beit, fondern auch in 
der Emigfeit, die gute zum Nuhme, die gottlofe zur Strafe (qu.63, art, 5, ad 3m). 
Bon diejer feinen Gebanfenbilbung hat fich der röm. Katechismus wie ber 
neuere Katholizismus nichts angeeignet; Die Lehre vom Charakter hat für. die 
römifche Dogmatik nur noch den Zwech, die Unmiderholbarkeit der Taufe zu mo⸗ 
tiviren (Catech. Rom. qu, 53. 54), und doch war er bem Begründer ber 1. 
Theologie im Mittelalter der Mittelpunft, um dem fich die ganze theologi 
Entwidlung der Taufe und ihrer Wirkungen bewegt. 

Ju einem ſehr weſentlichen Puntte trennte ſich die Scholaftil von Auguſtins 
fpäterem ftrengen Standpunkte, Wärend dieſer die Sündenveraebung und bie 
Erneuerung erit ald Wirkung des in der Taufe eingepflanzten Beiftes anfah und 
deshalb ihre —— vor der Taufe befteitt, fo ging die Scholaſtit von der 
entgegengefeßten Anfiht aus, daſs bereitö der Glaube bes Erwachſenen vor der 
Taufe — feines Verlangens nad) dieſer ihre weſeutliche Wirlung antich 
pire. Schon der Lombarde erklärt, daſs diejenigen, welche, durch den bi. Geiſt 
geheifigt, mit Glaube und Liebe zur Taufe Herantreten, vor derjelben durch 
Glaube und Kontrition gerechtfertigt, d. 5. don ben Flecken der Sünde gereinigt 
und von der Verpflichtung zur Strafe geldjt, aber noch zur zeitlichen Genug: 
tuung, wie alle Pönitenten, verpflichtet feien; auch davon, ſowie vom den mad) 
der Belchrung begangenen Sünden, würden fie durch die Taufe befreit und bie 
Gnade mit allen Tugenden in ihnen fo gemehrt, daſs fie jept als warhaft neue 
Menjhen angeſehen werden fünnten (IV. Dist, 4). Solchen jei daher die Taufe 
daß Bild (sacramentum) der teil ſchon empfangenen, teil® erſt nachfolgenden 
Sadıe (res; G.). Wie dem Märtyrer die Pafſion, fo erſehe dem gläubigen Kote⸗ 
humenen der Glaube und die Zerlnirſchung die Taufe, wenn dieſe durch die Note 
wenbigfeit ausgeſchloſſen ſei (D.). Thomas von Aquino Hält allerdings bie Taufe für 
notwendig zur Seligfeit und darum jeden Menfchen für verpflichtet, fie zu fuchen 
(qu. 68, a. 1), unterfcheidet aber brei Tauſen, nämlich den baptismus aquae, 
sanguinis und flaminis seil. spiritus sancti sive poenitentias; obgieich die beiden 
lehteren nichts Saframentliches Haben, gewären fie nichtsdeftoweniger den Effekt 
de3 Salramentes, da auch in ihnen das Leiden Chriſti und ber hi. Geijt wirks 
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fam find; zwar ” beiden die äußere bildliche Darſte 
die en ie Empfindung (affectio) Bestehen ab de Bla Kin Birne it 
feine. — — ebenſo 9 in jener der Geiſt eine Bewequ 
Henn Yard dieſer en — er — der Liche ;. die fe Bluttaufe nieht 
fc, die ———— in Ab Cu Ei ed t — nicht — die 
n ug dor der ſalramenilichen ie u, 
* sr 1. Ir Die, — mit dem gläubigen Verlangen —— a 
fterben, Lönnen le auch, one ihren wirklichen Empfang das Heil erlangen 
dieſes Berlongens Vers in der Liebe tätigen Olaubens, Be welchen Gott, deilen 
nicht am bie Safcamente gebumben iſt, fie Geifigt; fie haben zwar wicht 
das Saframent, aber bie res sacramenti, feinen Effelt — ſie Kern zwor 
nicht cor; iter, ober mentaliter inforporirt (qn. 69, art. 5 ad 1”), nicht am 
geibe, im Herzen widergeboren; — 10 kommen” olche Katechumenen wicht 
ofert. zum — Leben, ſondern ſie haben erſt jür ihre vergongenen Sünden 
Strafen (im Fegfeuer) zu feiden. Nach allem dem ift die — 
Bnotwendigleit der Taufe A das votum zu beichränfen (qu. 68, arı 
et ad 1®, 2=, Re Das Tridentinum hat das — der — fen ya 
danfenbill m Gabe feftgehatten, Bo dur den Glauben allem, one die 
ir deren votum, der Menſch nicht gerechtfertigt werde —— 
de sacram, in | ean, a, worin die Negel ausgefprodyen Liegt, dur 
die | en — F bie Taufe Fr Heile ——— fei (ibid. de U 
), normixt 
Di Kane Theorie” * j&te indeſſen eine emifchiedene Umbildung erfaren, um 
Er} u onwenbbar zu werben. —— ja doc) alles aa, diefer 
— ihre Wirtſamteit im Momente des —— zu fichern, an 
der Taufe ſterbenden Kindern die Möglichleit des Seide zu erö 
Sem dafs die ungetauft fterbenden Kinder der Berdammmis, wenn guch ber mit: 
, verfallen und von dem Schauen Gottes ausgeſchloſſen find, iſt jeit Augus 
ken —— Hier aber ergab fi die große Schwierigkeit, daſs bewujäte 
inder ber fides formata, Die zuleßt der römiſchen Airche die Vorausfegung 
a a der reditfertigenden Gnade ift (wenn auch nicht als * 
io al als —— und die von * Scholaſtil nme 


der Si 


E a glauben Durch den Glauben der Kirche; denn re Y Ein 
mi 
der en be der Kirche dem Kinde u 68, art. 9 ad 2m) und durd) den 
an 


eben — 
blieben, wenn fie vor * Neife des Alters — Ki Resp.). Die Anficht des 


Col. — beſtatigt. Die jpätere Katholifche Theologie teug kein Bedenken, 
geradezu als Wirkung die infusio fidei in Bu a kr 77 
vgl. 1 Sagen, Ale, Biſchof von Nocefter (Assert. Luih. Conf p. 
En logie 3,13 der fatein. Ülberfehung, verbeutfcht von Neith- 
meier 28, 18); Menfing (Antapofog. 2. Fol, 1162 (vgl. Länmer, Vortridentinif 
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Theologie S. 227. 231). Bellormin ſaſet das Fathofiihe Dogma in Folgenden 
Zhelen“ zufammen: 1) die Kinder Haben feinen aktualen Slauben; 2) ebenjowenig 
haben fie neue, dem Glauben und der Liebe analoge Negungen und 

3) fie werden one allen Glauben gerechtfertigt; Qes wird ihnen 
der habitus des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung eingegojien; 5) J 
ben aetu, teils ſoſern fie getauft werden, da die Taufe tatfächliches Glaubens- 
befenntnis ft, teils durch fremden, jtellvertretenden Glauben (de bapt, cap, 11),— 
Vergl. Schwane, Dogmengefh. der mittleren Zeit, Freiburg 1882, ©. 605. 


IV. Die altproteftantifche Lehre von ber Taufe, Ju der refor- 
motorifchen Auffaffung der Sakramente überhaupt und insbejonbere der Taufe 
wird gleich von vornherein die Tendenz fichtbar, den xechtfertigenden Glauben 
tiber in fein Recht einzuſeben. Im der eriten Periode der Entwiclung ie 
Satramentsbegriffs unterſchied Luther nod echt auguftinisch zwifchen — 
und der durch das Zeichen bedeuteien Sache, zwiſchen beide ſtellt er den us 
ben, der die Bedeutung des Beichens im Menfcen realifirt. Das Beichen ber 
Zaufe ift ihm demnach das Untertauchen, die Bedeutung die neue Geburt, d. h. 
das Sterben der Sünde und die Auferjtchung in Gotted Gnade; dieſer innere 
Vorgang, die geiftlihe Taufe, wird durch den Glauben gewirkt und hebt darum 
in der Taufe nur an, geht durch das ganze Leben ra und wird erft in dem 
Tode ganz vollendet, in weldem wir dad Wejterhemd des unfterblichen Lebens 
anziehen: denn bis dahin bleibt das fündige Fleiſch und muſs täglid, ertütet wer 
den; gleihwol gibt es feinen größeren Troſt auf Erden, als die Taufe, bean 
Gott jagt uns darin zu, ex wolle uns die Sünden, die nad) der Taufe in unferer 
Natur find, nicht anrechnen, jondern fie mit Übung austreiben, Faͤllt daher der 
Menid in Sünde, jo gebenft er am jtärkiten an die Taufe, daher ift auch die 
Buße nur Ernenerung und Widerangeigung der Taufe, ihre Wirkung Midereins 
fehung in der Taufe Werk und Weſen. Sermon dom Sakroment ber T 
1519. E. U. 21, 229— 244). Diefer ſymboliſchen Auſſoſſung iſt THE aud 
fpäter treu geblieben, aber fie bildet ihm nicht mehr das Wefentliche in der Lehre 
von der Taufe, fondern wird nur beifäufig als die Bedeutung des Wafferbabes 
erörtert, Doc gründet ev anf fie vornchmlid jene Beziehung, die ihm die 
Taufe auf das Ganze des riftlihen Lebens hat, und jenen verwandten Ges 
danten, nad) welchem ihm die Buße des Chriften nichts anderes ift, als ber ſteis 
Hbıs — ein Widergang und Zutreten dev Taufe, (Vergl. die beiden las 
tedjiömen. 

’ In ber zweiten Periode, die mit ben Schrijten bes Jares 1520 

ſah Luther in den Sakramenten Beihen und Siegel, welche Gott feinem Worte 
und feiner Verheißung angehängt at, um den Glauben zu flärten und zu irs— 
sten. Das Erfte bei der Taufe ift ihm die göttliche Verheißung: wer ba glaubt 
und getauft wird, der wird felig; an ihr hängt alle Seligleit, aber fie muſs 
fo in Acht genommen werden, dafs wir den Glauben an ihr üben und nicht 
eich mir feien felig, nachdem wir getauft find. (Bon der babyloniſchen Ge⸗ 
angenfchaft) 

In der britten Periode der Entwidlung feines Sotcamentsbegriffs fügt 
Luther zu Zeichen und Wort noch Gottes Beſehi und Ordnung, nach welchen 
iene beiden erften zufammengegeben werben, läjst aber das Wort oder den Nas 
men Gottes fo auf dos Wafjer wirlen, daſs dieſes nicht mehr ein natürliches 
amd irdiſches Wafjer bleibt, fondern zu einem göttlichen, himmlischen, heiligen 
und jeligen Elemente wird: „c& ift wie in der Eſſe glühendes Eifen, au 
man beim Betajten nicht mehr Eifen, jondern Feuer angreift; wie ein dem Kran⸗ 
ten zuaerichteter Trank, der, obgleich von Waſſer bereitet, doch jo gar mit köſt⸗ 
licher Würze und Zucker durchbeißet ift, dafs man darin fein Wafjer mehr ſchmecket; 
fo ift auch das Taufwaſſer in Goltes Namen eingeleibt und ganz und gar bom 
im durchzogen, gar ein Weſen mit ihm und viel ein ander Ding worben, demm 
ander Waller; ein mit Gottes Mamen durchzuckertes, Löftliches, gang und gar 
göttliches Waſſer, denn Gottes Name ift nichts anderes, denn die allmtichtige, 
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2. — ewige Reinheit, Heiligteit und —— — darum muſs es 


ft 
Gottes l —— nr len I Be Meis 
su u. len eu — 

——— früheren Säßen ſtehen. Dem 
ER ft die Taufe ein immerwärendes Zeugnis, daft die Gnadenvers 


der tauft wird, fpeziell gehören 

"Diefe — — ihm den ude — el —— 

erſi zu einem Bunde wird, in welchem Gottes Tun und 

in das Verhältnis der Gegenfeitigleit treten. Noach ihrer fymbolis 
Seite deutet uns die Taufe als Untertauchung an, daſs wir in den Tod 
getauft, d. 5. dafs unfere Sünden abgewaſchen und die Woltat der Paſ⸗ 
En wi applizirt wird (Loci comm. de bapt. Corp. Ref. XXI, 858), 
(Cateeh, illustr, 43) ift die Taufe ein Siegel, welches Gott 
ug feines Wortes zugefügt hat und worin er bezeugt, er wolle 
— — jr bloß gegenwärtig fein, jondern ihm aud) alles gewären, mas 
Wort dem Gläubigen zufagt. In der — der württembergifchen Kou · 
GS 427) zeigt er An dafs bie Taufe dem Chriften nur das perjüns 
ewiſſerude ae Vergebung jei, welche der Glaube ſchon vor der 
Taufe hat. —— Tutor ſich wicht zwiſchen Wafler- und Beiftestaufe ſchei- 
den, al *— Bee: etan ne durch jene wird man unter die zu Ermewernden 
dieſe ift das eigentliche Bad der Widergeburt, die —— in 
—— der Sen “ Mt der Birde In Bock m hriſtus u 
—— dazu ben Dien| v Bir m Wort uud em, 
weldje lehtere ea —— — ein Anderes inwendig im I 
Shrif ee: und ein Anderes äußerlich gejehen wird; es darf man ſich 
ftoßen, wenn die Schrift bisweilen von dem ge Zeichen als Wirkung 
aufge was dies nur bebeuten, aber ber Geiſt allein wirken kann (Somment, 
Be: 31, — — Urbanus Die fieht in der Taufe ein 


“ir zum Glauben zu bewegen (Heppe, Dogm. ar S. 97-105). Auch die 
aren Schüler Melandthond: Selneder, Ehpträus u. a, leiten bie Wirt 

der Taufe nicht aus dem Taufwafjer, jondern aus der Tauf handium ab, 

ber ber gegenwärtige dreieinige Gott duch das Wort dem Glauben des Auf 
* Taufſegen anbiete und beſiegle (Heppe S. 115—117). Luthers Ichte 

it iſt im den Belenntnisſchriſten außer den Katechtsmen nur im dem deutſchen 

tale der Schmaltaldifchen Artikel angedeutet („die Taufe ift nichts anderes, 

denn Gottes Wort im en durch feine Einfegung befohlen“, dagegen jagt der 
Tateinifche — meranus: verbum Dei cum mersione in aqunm III, 5). 
Die Augsburg fejfton vepräfentirt (art. 9) durchaus den Standpunft Mer 


In Betreff ber Wirkung der Taufe gab man auch von proteftantifcher Seite 
us zu, dajs durch diefelbe der Reatus ver Erbjünde getifgt würde, beftritt aber, 


— 
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xief, den im diefem Punkte die römiſche Theorie für ſich Hatte (vgl. Apotogie ber 
Auguftana de pecc, origin. in Walchs Concordienbuh ©. 76 f.). 2, 
Die proteftantifche Umbildung der Lehre von der Taufe Hatte ben Gegenſatz 
gegen das opus operatum zum Unsgangepimkte, und deshalb drang mon fo eners 
eiie auf den Glauben. Eine Klippe für diefe Auſchauung konnte die — 
werben; da nämlich nach der auguſtluth. Lehre von der Erbſunde alle Menſchen 
der Erbfünde geboren und one die Widergeburt in Chrifto und feinem Geifte verdammt 
find, ſo ſchloſs Luther, es müſsten auch die Kinder durch die Taufe der Verbammnis 
entriffen werden; ba man fich aber auch ilber das Loos folder Kinder igen 
wollte, bie uumittelbar nad. der Taufe jterben, jo mufste widerum die z 
geburt in dem Momente ber Kindertaufe gefucht werben. Gteichwol war Luther 
wicht gemeint, die Rechtfertigung aus den Glauben damit zu verleugnen, er 
daher zu der Ausflucht, dafs aud bereits bie Kinder glauben könnten: im 
den ber babyl. &efongenjchaft beruft er dafür auf das Beifpiel des Gicht⸗ 
brüchigen, der durch anderer Leule Glauben gefund geworben jei, und meint: „alfe 
werde auch durch das Gebet der Kirche, weiche das Kind vortrage, und den Glanz 
ben, den alle Dinge möglich find, das Keine Kind durd) den eingegoffenen Glau- 
ben veränbert, gereinigt und erneuert“; aus biefer Urſache willer aud) zu⸗ 
laſſen, „daſs die Sakramente des Neuen Teſtaments Fräjtig ſeien, die Gnade zu 
neben nicht allein denen, die feine Hindernifie, jondern auch denen, die ganz hart⸗ 
nädige Hinderniffe jegen*. Allerdings meint er nicht, daſs ber Glaube des Hinz 
des als fides infusa Di die Taufe gewirkt werde, fondern hält ihn für die 
Frucht des Gebetes ber Kirche, das der Taufe vorausgehen mufs, bamit das 
Kind als gläubiges getauft und fein Glaube dur das Sakrament geflärlt 
werde. Im Jare 1528 beruft er fich auf das Hüpfen des Kindes Johannes im 
Mutterleibe beim Gruße der jhwangeren Maria, und ſchließt daraus: gli T 
Johannes ift gläubig und heilig worden, da Chriftus fanı umd durch ſeiner Mutter 
Mund redet, alfo wird ouch das Kind gläubig, wenn Ehriftus zu ihm durch de 
Täufer Mund redet, weil es fein Wort ift, und fein Wort kann nicht m 
fein (E, A. 26, 274, vgl. 270). Bu dem Gebete der Hirche, das auch noch im 
großen Katechismus feine Stelle behauptet (21, 138), tritt mm aljo die Allmacht 
des Wortes hinzu, um das Entftchen des Glaubens im Kinde zu erklären — Vers 
gteide Köftlin, Luthers Theologie, Bd. I, 570 ff.; Lommahſch, Luthers Lehre 


Melanchthon ſchließzt ſich die ſem Entiwidelungsgange an. Brenz hält die gi 
bertaufe der Chriftentinder für notwenig. Damit dieſelben zur Gottes limt 
gelangen; wie die Schrift guch ber Kreatur, d. h. dem lebloſen Gefchöpfen, ein 
geheimes und verborgenes Seuſzen beifege, welches nur Gott fehe und höre, fo, 
meint ex, gebe e8 auch ſchon im Kinder herzen einen verborgenen Glauben, den 
nur ev lenne, aber kein Menſch warnehme, in welchem ſie Gött anrufen und 
wolgefälig feien; dieſen Glauben, deſſen er Jeden fähig Hält, ber des göttl 
Ebenbildes fähig ift, bezeichnet er übrigens ausdrüdlich als fides divinitus collata 
und ftellt ihn als ſolche der fdes revelata sivo explienta der Erwochſenen gegen“ 
über (Catech, illustr, 27, 28, Appl, Conf, Wirt. 439). Ünlih Buper; Selneder 
findet in der institutio chr. relig. das Necht der Sindertaufe in der eigentüms 
lichen und bevorzugten Stellung begründet, welde die Chriftenfinder bereits ver 
möge ihrer Geburt einnehmen, umd zweifelt nicht, daſs ſolche, wenn fie ungetauft 
fterben, darum nicht verloren feien, da fie zwar nicht den Ritus der Taufe, aber 
die res sacramenti vermöge der Verheifung hätten: Ich will dein und deines 
Samen Gott fein; aber diefer Hinneigung zur veformirten Anſchauuug iſt ex 
nicht treu geblieben; im examen ordinandorum nennt ex fie geradezu einen’ pes 
lagianiſchen Irrtum (Heppe 0. a. D. ©. 118). 

Die orthobore Dogmatik fehlieht fih an bie Vorftelluug der dritten Periode 
Luthers am. SMraft des Wortes, das über das Wafler gejprochen wird, hört 
dasjelbe auf, ſchlecht Waſſer zu fein; es ift Waffen mit Cheſti Blut verbunden, 
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mit Gottes bermengt, tles Wort jöt erbrand, Hutter und 
re ben ac Sanur dt m aachen — in Ans 


Be Na 

bald den. Geiſt oder das Blut Chriſti. Kraft der unio garamen- 
ee — Rakete in ber Taufe er der — Materie ver⸗ 
bunden, daſs die eine nicht one die andere gegeben werden kann und dafs auch 
der — um —— angt, aber zum Gericht. Der Olaube der Kinder wurde 
immer mehr ald bezeichnet. Duen; Meht ſogar an, den pri⸗ 
mären und — — et > * — ne er * 
gindern je gewirkt glaubt, ols einen ſolchen ihnen, welder 
fh auf — fügt ab im der Kraft feines 340 feine Ga Arne —F (in 
Christum mediatorem recumbit ojusque beneficia operations Spin ai 

„ ärenb bie fides secundaria * iediata, deren nur bie 
nr darin hr Weſen — * nad) — a und dem 


d. i. die äi ünfelwerk ober tan hab Tauf, 
— —— = 
die Taufe, fondern der Glaube macht jelig und er vflanzt niemand in uns, ala 
u ‚Gott (vom Tauf q. a. D. ©, 243). Die Taufe kann darum 1) aict 


ji Geift geben, dos fann vielmehr nur der einige Gott, der unſere 
u to = und Chriſtus, aber auch er nicht nad feiner, Menſch Mi 
nur nach jeiner —— oh — fein äußerlich Lehren, ſondern d 





et om] b. 90. Fid, expos. Tom. IV. 46); aber teils fehlt and) an 


Worte ab: und are dem inneren ar und bem Geifte zufpradh. 
deun die Tauſe nur eine Bedeutung — ſie iſt ein lege (m (im 

N oder „pflichtig Beichen, dadurch ber Menſch dem waren Gott ober in 
J Leben bergen — — „als ſich ein Kriegsmanı 
F äffet anjchreiben“ 6. 251. u. 0); man übernimmt 
wie ‚dertragsimä| Bi die Pfli ix dis ee > far nicht mehr zu fündigen 
naczufolgen (S. 246), aber nicht als ob die Taufe dazu etwas beir 

* —— Tem nur 8 — 275). Sie iſt ſomit nur das Bei: 

baren Si ch welches der er unter die Zal 

mem iſt en ſich ale haben, Ehrijto madyı —J— ſie be⸗ 

8 er als Glied des Volkes Gottes anzufehen iſt, w eh er entweder 


—— 
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ju der Kirche und unter Gottes Verheißung geboren ift ober fid zu ihre bekannt 
hatz über feine innere Stellung zu Gott, darüber, ob er ein Gläubiger 
oder Ermwälter fei, fügt fie nit das Geringſte aus; deshalb gibt u nd 
in feiner Widerlegung von Balthafar Hubmeyers Taufbüchlein diefem N 
fer den Sab, dafs die Taufe ein Zeugnis des Glaubens fei, nur in dem Siune 
zu, im welchem Glaube nicht das Vertrauen des n8, fondern die Summe 
de3 ganzen Bundes, das öffentliche Bekenntnis des bezeidhne und in 
welchem man fage: die Juden haben Mofis Glaube (IT, a. 8659-362). Von einer 
— der äußeren Taufe zum Heile kann auf dieſem Standpunkte feine 
e fein. re 

Zwiuglis Einfeitigfeiten wurden durch Calvin verbeffert, ber zwar feine 
Grundanſchauung feithielt, aber fie doc wider ber lutheriſchen Ui — 
brachte. Nach ihm iſt die Taufe das Zeichen der Juitiation, wodurch wir im 
Gemeinſchaft der — Kirche aufgenommen werden, damit wir, Chriſto eins 
gepflanzt, unter die Kinder Gotted gehören. Wie die Saframente überhaupt fol 
aud fie unferem Glauben und unferem Bekenntnis dienen, Unferem Glauben dient 
fie im dreifacher Hinficht, denn fie ift a) eine befiegelte Urfumde, die und vers 
ſichert, doſs unjere Sünden fo vergeben feien, daſs jie nie wider vor Gottes Uns 
geficht kommen, aber diefe Vergebung ift durch die Abwaſchung mit dem Wafler 
nur äußerlich befiegelt, bewirkt iſt fie innerlich durch die Abwaſchung mit bem 
Blute Chriſti, deren ſymboliſche Darſtellung jene ift (Instit. IV, 15. 1 und 
Die Vergebung hat nicht bloß rüdwirkende Kraft, jondern bleibt feft für 
ganze Leben, daher bie Taufe eigentlich das Buhlafroment ift. * Die Taufe 
zeigt unfere Ertötung in Chriſto und unjer neues Leben im ihm um 
zu beiden, fie ift mithin das Salrament der Widergeburt.  c) Sie bezeugt und, 
dafs wir in den Tod und das Leben Chriſti gepflanzt und jo mit ihm geeinigt 
find, dafs wir aller feiner Güter teilhaftig werden ($3—6). Die beiden erften 
Segnungen haben eine mwefentlihe Beziehung zur Erbfünde, die und vor Gott 
verdammlich macht, denn der Herr verheißt ums mit diefem Zeichen nach dev. einen 
Seite, dafs Erbſchuld und Erbſtrafe vergeben fei, und nach ber anderen, daſs bie 
zurüdbleibende Konkupiscenz als reliquiae peceati ung nit überwinden, ſondern 
dafs fie von Tag zu Tag mehr ermatten fol, bis fie in Tod ihr Ende findet (sıofl. 
Unferem Belenntnis vor ben Menfchen dient die Taufe, fojern fie ein Zeichen in, 
wodurch wir öffentlich befennen, daſs wir dem Volke Gottes wollen zu; 
fein ($ 13). Die Bedingung, unter der bie Taufe als göttliche Gnabenderheikung 
uns gum Segen gereicht, iſt der Glaube, zu defien Aufrichtung, Närung und 
Stärkung fie uns gegeben wird, d.h. wir müflen fie empfangen als aus der Hand 
des Stifterd und gewiſs fein, er rede zu uns durch bas Zeichen, er reinige und 
waſche uns innerlich ab, er pflanze uns in feinen Tod und einige uns jo mit 
fich, daſs wir als jolche, die ihn angezogen haben, zu Gottes Kindern gezält were 
den; wie müfjen alfo überzeugt fein, dafs er und das alles innerlich ſo gewiſs 
gebe, wie wir unzweifelhaft fchen, dafs unfer Leib äußerlich abgewafchen, untere 

- getaucht und vom Waſſer umflofjen wirb: deun wenn auch die Gnadenwir! 
nicht am das Salrament gelnüpft und im ihm eingeſchloſſen find, fo fagt uns doch 
der Here durch das Saframent zu, er wolle, was dieſes bedente, wirkam im ans 
bollbringen. So viel wir daher glauben, fo viel empfangen wir von ihm; one 
Glaube ift das Sakrament nur ein Beugnis unſerer Undankbarleit, die uns dor 
Gott ſchuldig macht ($ 14. 15). 

Calvin hat bie abjtrafte Scheidung zwiſchen der äußeren Handlung und bent 
inneren Vorgang aufgehoben, aber bie Unterſcheidung beider nicht aufgegeben; er 
hat fomit die innere Beziehung beider, welche Zwingli nicht erkannte, hergeftellt, 
one jedoch die Gnadenwirkung on das Satrament als vermittelndes Werkzeug 
au binden: dies vollzog er mit Lutherd Sa im ber zweiten Beriode, dafs das 
Safroment als Siegel dem Worte der Verheißung angehängt fei, hielt aber ſeſt 
daran, daſs, was die Taufe verheige, nur von Chriftus jelbjt durch den Glauben 
innerlich reolifirt werde; zerriſſen hat er damit die Einheit des Sakramentes 
feineswegs, fie iſt gewart Durch bie den Glauben Eräftigende, weil vom Sicht- 
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baren zum Unſichtbaren hinleltende Natur des Siegels, welde dem Sakramente 
eine Dignität als die des bloßen, an ſich unfräftigen Symboles ficert, 

. feiten, welde das Problem der. Kindertaufe der d — 
Spekulation bietet, lonnte Galvin leichter überwinden, ‚als die demſche Riefor⸗ 
—— oleichwol it ihm ihre Söfung nicht volli— gelungen; überdies traten. F 

die Konfequenzen feiner Präbeftinationstehre in ihrer ganzen jchneibenden Schä 
hervor. Wie Zwingli, jo rechtjertigte auch er die Sraitheftigteit der Kinderiauſe 
mit gen ur de der ——— om deren Stelle die Taufe getreten * beide 
nur den Guaden m die i 


'@lied, wodurch Die Ben der Eltern zu größerer Sen ‚gegen 
— t werden, die Kinder aber werben als Glieder der Kirche den übrigen 
— befohlen, und wenn fie — el: zu größerer Gottes · 
als zu beiligerer Scheu vor der A Bundes angeregt ($- 9). 
wurf, dafs Kinder noch nicht widergeboren werden lönmen , weil ſie 

Stande find, Ehriftum zu —— ſtellt Calvin die Tefe entg 

and) die Kinder — one die Widergeburt und die Heiligung durch ter 
tigen Geiſt in dos Reid; Gottes lommen fönnen, und Ev: dieje ——— — 
‚fürt ex teils den Thnfer am, teils Chriſtum ſelbſt, der, um alle Er— 
a u tönnen, ſchon von Kindheit au geheiligt und — von dem 
m te empfangen wurde; wenn daher auch zuyugeitehen fei, daſs Kinder 
‚nicht ben Glauben der Erwachſenen hätten, und es — —— bleiben 
De Aberhaupt einer diefem Glauben analogen Erkenntnis fähig ſeien, 
es doch denkbar, daſs in ihnen ſchon ein Bunte des Lichtes entzündet werde, 
jen voller Klarheit fie einft Gott ſchauen und die volle Seligfeit genichen 
Doch beſchränkt Calvin dieſe Wirklichkeit auf foldhe Kinder, die zu 
Gemilter — fie gereicht denen ſchlechthin zum Heile, welche vor der 
Sie dus Bewufstjeins aus dem Leben abſcheiden, denen aber, welche 
Baer ter erreichen, wird fie zugleich ein Antrieb zur Heiligung. Beftzus 
— als unumftößliches Ariom, daſs fein Erwälter one die vorgängige 
rt und Heiligung aus Goites Geijt aus dem Leben abgerufen werde 
* Da ſelbſt ungetauft ſterbende Kinder find, wenn fie zu den Auss 
— vom Heile nicht suseiöleften, ——— Erben der Verheißung. 

kan nicht de necessitate salutis (cap, X 

nackter fprechen dies die jpäteren xeformirten Dogmat fer aus. Heidegger 
nur den Exwälten bejiegele die äußere Taufe auch die innere Önade; von 
ae Kindheit fterbenden Exrwälten Lönne angenommen werden, dajs fie 
im Mutterleibe widergeboren und geheiligt würden, und dafs demnad die 
gende zu — — ſchon geihetene und bis zum Tode jortdauernde 
N ; ihnen lann der heil. Geiſt auch one. das Evangelium und 
one den auben Chriſti Gerechtigteit und Tod appliciren, auch er vermweilt eat 

daB Veifpiel des Kindes Chriſti, defien menſchliche Seele one aktualen lau 
= N I Sure ee haben, durch die Empfängnis vom heil. Geifte ellt 
— bie Belgien. bi.hepne, Belerniie 
orenen Heilan ri e ie ppe, Nejormirte 
— Aumerk). Und un num ven Nichterwälten die Taufe? 







— war zu, daſs auch ſie die allgemeine Gnade darin er« 
gicch he eingegliedert werden und den Namen ber Gotteds 
äußeren Privilegien der Bundesglieder geniefen — aber 

fie ——— gegen das — troh ihres —S vor den 
uften verfallen fie der Verdam und die Befiegelung des Önaden: 
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bundes in der Taufe war für fie ein trügerifi —. Teer "wefenfoß, 

wie der En * Gotteslinder, ber er lee r { he: — 
* Lehre des neueren Prote —— 35 th 


Schon ——— und Arminianismus begann die kirchl— 

Taufe anfzulöfen. Die Berfepung machte in dem —— troß — a 
Gläubigfeit nody weitere Fonfeeeltte, infofern ni bie re 

eit des gläubigen Subjelts nicht in der durch die Taufe 

uchte, jondern auf die erft im gereiften Bemwufstfein — 

Belehrung grundete. Eine völlige Verflachung brachte das lei der te 
rung. Nationalismus und Supernaturalismus, wie eat t in ihren Grund» 
vprinzipien, atmeten denſelben Geift nüchterner —— See moralis 
firende Su fie ſohen beide in der —— m Brande nur einen *8 


Br —— — — das Heißt aber in feinem Sinne nichts anderes, 
eg fie die Aufnahme in die Gemeinschaft Ye kin, wirb: benm ment re 


— der angeeigneten 
neten Seligleit ji erſt in der Gemeinfhaft der Gläubigen denkbar; nur 
ie — die 3 ng ber Sünden und die Kindſchaſt Gottes in — 
ne J 


jeiner Gelig MM — der Glaube Tetbnt 
ondern allein der Prebigt; dies war auch u die ae Grip, Ka 
Tanfe einen mehr fi moi en or trage, das Abendmal dagegen einen 
nem realen. Gehalt für 1 im 


in Sufammenhang mit dem göttlichen Bote zu Ehe und bis J Entſte 

wen 
als z3 —— aber nicht als notwendig betrachtet werden; es il “ 
Dan —* F es 


I Keen —* fie fich ihrerſeits in er dur 


N lie ——— chriſtlicher Lehre, 4. Auflage, $ 192), Schweizer (Glaubens 
fehre, 2. Aufl., I, ©. 406) und Lipfius (Dogmatit $ 846) gehen wejentfid von 
Schleiermacherichen Grumdgedanten aus: jenem ift die Taufe dos Unterpfand 
und Siegel, dafs ein Menſch in bie Gemeinfchaft des neuen Lebens in 
aufgenommen werde und ſomit die bürgichaftliche Außenfeite der Widergeburt aus 
dem Geifte Gottes, Nach Schweizer ($ 171) ift die Taufe das Safroment der 
Aufnahme in bie hriftliche Kirche und mittelt als finnbitbfihe Darftellung die 
Heilsgnade im en befehrenden, teils veditfertigenden, teils 
den Wirkfamteit, Wie die Vermittlung gedacht ift, zeigt der Sah —* Be 
faframentlichen Onadenmittel werben als ſolche wirkfom durch bie 
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fern ‚mittelft derſelben a in iR lichen ——— ame 
ri Pa das an der ſinnbildlichen Handlung dargeftellte Seliegnt objektiv 
und unter Bedingung des Glaubens zu eigen gibt. 

En jo 1 ‚Zeil der neneren T Sheot ie auf der von iermacher ges 
toiefenen Ban berharrend, ben Nachdrud auf das Eiunbildliche der Taufhand- 
ie und * re bie fubjeftive Seite legt, zugleich aber eine gewifje Objektis 

halten ſucht, ernenerte die konfeffionell-Intheriiche 

—— en des Iutherijchen Lehrbenrifis, indem fie zugleich 

' der Wirlung von Wort und Sakrament beftimmter zu umterjdheiden 

te. So befonders Höjling in feinem durch gründliche hiſtoriſche Forſchuug 

n Werke über a" Zaufe, dgl. and Thomafius, Ehrifti Perjon und 

Bet, | 2. &.1; Frank, Syſtem der chriftl. Wahrheit, II, S. 256. Un 
das je are schließt im wefentlichen Am un Marien ſowol in 

Dogmatik al in feinem gegen die Baptiften chen über die 

Ber; halt fich aber dabei nicht frei von rem Big eo ch ſpelulativen 





Um den Zuſammenhang nicht zu unterbrechen, haben wir das Weſentliche 
— bisher Klee —X * und es und — einige Fee —* 
teils I Ann — er Bedeutung, teils archäologiſcher und Yitueller 


Sue erledigen: 
Di a Berpltinie er Johannestaufe zur a BE — 
Forſchung —— t und je nad den 

je er diefe 5 verſchiedene — —— 

— eingehendere echun ati ihe — in — Säpen ger 
—— taufte in —— Auftrag, ober nicht in göttlicher El 

er — nur b Menſchen zur ® — daher konnte ſeine Taufe auch feine 
a weber die Vergebung der Sünden, noch ben Hi. Geiſt mite 
teilen, fondern at dur die Buße, zu der fie erwedkte, für diefe den Heren 
— mpfänglid ntachen. * Taufe der Apoſtel wärend 
bens —— feine andere Wirkung. Erſt nochdem Chriſtus durch feine 
unſeden Tod auf geiöt und duch feine Auferftehung unfer Leben wider 
€ ‚und, bei um Bater, den Geift gefandt hatte, war die Taufe 
von göftlicher Wirk —3 — (de bapt. e. 10 u. 11). Anti) Bofilins der 
‚ (Exhortatio ad ba} * Zur Auguͤſtins Zeit war die Meinung verbreitet, 
fe des Johannes habe zivar nicht den heil. Geijt mitteilen, nal aber bie 
fönnen: ex erklärt, dafs er mit foldhen nicht ftreiten 
—— aber für Kr Perjon glaube, dad den von Johannes ern hen die 

ung nur auf Saftrang Hin zugefichert, aber erſt durch C 

ee eeteitt ı ——* fei (de bapt. V, cap. 10, $ 12). Ganz änli le 
und Anguftin äußerte ſich Gieröngmas in feiner Schrift gegen die Qucis 


fe, dieſem —— arbeitete bie Scholaſtil weiter, Nachdem Petrus Loms 
bardus (IV dist, — Nachdrug auf die Verſchiedenheit der Johannes- 
taufe von der Aa en ka gelegt hatte, one doch die Notwendigkeit, daſs 
alle von Joho Getauften noch einmal getauft werben mujsten, zuzugeben, 
erflärte or x viel beftimmter: da die Johannestaufe, Obgleich" göttlichen 
Charakter imprimirte, noch Gnade verlich, jondern lebigs 

ertoufe war, in rein ſymboiiſch· praparatoriſcher Ritus, jo folge daraus 


— 
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die N ae leit de iſtl Ta Alle, welt hatte 
. 


1) ve re 2 Johannes fei nidt ein Saframent, denn in ihr — ‚das 
Bafjer, aber 3 die Anrufung der Txrimität — 2) fie habe. wit. die die 
Kroft und Wirlfomfeit wie J— chriſtliche Ta: hob t, denm im ihr fei 
Wirlſamteit des hi. Geiſtes gewejen; 3) den = — Getauſten fei — 
die chriſtliche Taufe zum Heile al gewefen (de bapt, cap. 
Tribentinum hatte (Sess, VLI. de bapt. can. 11) bereits = zweiten diejer 
anigeeitt und mit einem Anatgema gegen die Reformation verwart, der wer 
aiechismus hat die Frage ganz übergangen. 
agegen behaupteten bie beiden changeliſchen Konfeffionen die. 

Sbentitit F Whannes⸗ und der chriſtlichen Taufe, a 200 kt 
denheit ihres Saframentebegrifis in bericiedenem Sinne. 
bon dieſer Fbentität überzeugt (E. U. 19, 169). Mit — — 
kan — (Exam. Conc. Trident. do’ bapt. can. 1), Gexhard (loci 

ol. IX. ed. Cotta p. 101—108) und Ügid. Yunnius (Artie. de sacram, — 
x T. 1590) fie zu eneifen ae Wärend bie iuth. Neformation die Glei kun 
ber Sohannestaufe mit der chriſilichen dadurch vollzog, daſs fie jene zu b 
porhob, depotenzirte Zwingli die chriſtliche Taufe zur bloßen Johannestaufe; | 
nicht ati, 28, 18-220 Det er fe in des Zau Taufe 
Zohannes (vom Tauf 0. a. D. &.261). Eine Wirkung bat bie eine jo wenig 
die andere; Nihil effciebat Joannis tinetio — nihil effieit Christi fi 
ex de vera religione (Tom. III, 234). Calvin ſah in bem Amte des ol 
Tein anderes, als das, was fpäter den Apofteln übertragen wurde, in der 
des — feine geringere Geiftesfülle, als in der chriftlichen Taufe, in dem 
Ausfpruhie Matt. 3, 11 mu die Erklärung, dafs bem Diener bie Waffer: 
——— Herrn das Verleihen des Geiſtes zulomme (Instit, IV, cap, I 


Dagegen Kon die Soeinioner und Armtinianer (vgl, Cotta zu ©: 
loei 1. c. 102 Anm.) wider zu der Anficht —* dafs die Taufe des Johan 
von der chriſtlichen verſchieden geweſen ſei, und es kann wol feinem Zweife 
terliegen, daſs fie die größere Warheit und Konſequenz file ſich hat ; . x 
eigenen Belenninis des Täuferd (Matth. 3, 11), nach ber Erklärung Ehri 
das Verhältnis desfelben zum Reiche Gottes — 11, 11), nad) ve — 
liſchen Grundanſchauung, daſs Chriſtus der eit einen neuen 
liehen, baf8 dieſer in der chriſtlichen Gemeinde . und daſs die Aufna! 
die Gemeinschaft diefes Geiltes das Biel der Taufe ift, fan nur dogmatif 
fongenheit die Johannedtaufe ber chriſtlichen Taufe gleichitellen. In Beh >, 
bat fich nicht nur Schleiermacher (Der hriftl. Glaube $ 136, 1) een 
fondern es Eonuten fi uns Lut — wie — (m 0.0. J, 29), bi a 
erfennung nicht entziehen. en: rant a. a, 2 256 f., wogegen nucalı 
lippi, Kirchl. aubenslehre, 2, 2. Aufl, ©. 194, an ber wejentlichen Jden⸗ 
tität der Johannestaufe mit ber hrifttichen feithätt. 

2) Die Berehtigung, bie Taufe zu erteilen, und bie — 






Sleine Spur, deutet darauf hin, dafs in der apoſtoliſchen ‚Beit das Recht des 
jens an ein beftimmtes Amt AuaIOEEN nel hen gewejen wäre, Warſchein 
tauften die erften Sendboten die erften Befehrten felbft und lichen Bat v 
diefe bie Übrigen taufen. Doch mag, fobald die Gemeinden ſich im 
Weife organifirt hatten, auch bie Taufe in der Regel vom ben —— der⸗ 
ſelben erteilt worden fein, Noch Tertullian geſteht den Laien das Recht dev Taufe 
prinzipiell zu, weil das, was Alle gleihmäßig empfangen haben, aud) von Allen 

iamähig egeben werden Tönne, Gordert aber die Beſchrünkung der Ausübung 
dieſes Reı —444 auf den Notfall im Intereſſe ber kirchlichen Ordnung und Eins 
heit (de En 17). In derſelben Weiſe ſpricht fi Hieronymus (contra Lucife- 
Dana 4) aus. 

ft bei Eyprian tritt die Vorftellung auf, daſs has Taufen Prärogative des 

sichten Amtes als der Fortjegung des apoftolifchen Amtes und als des 
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ber Schlüffelgewatt fei (ep. 73, 7 jem —— aud) bie a 
Konkionen (un 65 he das an als a — u 
Hi ee bilbete ſich bie —— Anz 
er Pad An ſen U dem Biſchof und nur im deffen 
rag dem Preäbpter und Diafonus zu hi * dem Laien aber hei Al Notfall. 
ing Mr in älteren Zeiten die Bi höfe auch Häufi de ; Baulinus 
it der Biographie des Bifhojs Ambrofius von Mailand, ins Bischöfe 
nicht fo Viele taufen lönnen, als er "wärend feines 


| Taftit und namentlich du 8 von A 
— * Sohn a hi — Eee 








alt; 


(den Konftitutionen (II, e. 9, 8 N ‚Halten ſolche Taufen für 

und gottloß; die statuta ecelesine Africanae (can. 100) berord» 

zare non praesumat, Erſt Urban II. (epist.ad Vital. En 

22 die — ein Weib, wenn fie instante necessitate und im en ber 


— iden droteſtantiſchen Stonfeffionen trennten ſich in ihrer Anficht dor 
e erte der Nettaufe. Da Luther die Notwendigleit der Taufe zur Seli WE 
jamptete, Ai mufste er konjequent die von Weibern und Ammen erteilte 
x eine rechte e 44% —— über etliche Kapitel des attkäus 
den Ya U.44,1 Gerharb fordert ald Bedingung ber 
tät der Taufe —— die amthiße BVocation des Tanfenden (de bapt. 
eſteh ie Nottaufe auß crordentli cherweiſe auch von jedem 
zteift werden Lönne SH). Has für bie Giltigleit der von einem Nichte 







it den Amte das — — 

FOR — Dun it fir de Berklanmt ift, fo unterliegt es 
e Pe auch Alle getanft B werben bedürfen und ey — 
er — Yale notwendig zur Kindertaufe leiten. Dennoch ext! 

rundjaß Age Allgemeinheit des Taufbebürfnifjes und der —e— 

onen und Be kungen, und in manden Fällen waren wenigitens 
ch lem galt es als feſtſtehend, daſs nur Lebende zu 

en. — verwarf die Kirche (Coneil. Carth, Ul. im Jare 397, 

can, 0 jes. Afric, can. 18) die Sitte mehrerer fpäteren Montaniften 
a — © a ng Tote zu Pal iese nad) einer Stelle u Sa 
de xul 00 vexpbs ovdivau; > 
Ser hrs BE * manchen Orten dem kirchlichen —E 
Mentslncptiopäbte für Theologle und Kirk. AV. 16 


— 
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ung der im Februar üblichen röm Totenopfer erklärt. adv. 
ei v 10). De beſchreibt den — fir Pac * et 
techumenen derſchleden ift, jo verbergen fie einen Lebenden at ex dem 
Entſchlaſenen, a nahen fie dem Toten und fragen ihn, ob er bie gar, m 
A wolle; da dieſer ftumm bleibt, fo antwortet der unten 
gehre die Taufe, und fo taufen fie ihn flott bed Verſchiedenen und, Be 


m 49 
jen bie ob man auch Kinder im Mutlerleibe 

* es Kun in — cap: 10, Be 9 gute erflärt Nö ba ge nie 

demjelben Sinne Mia ih Thomas von U an. ‚68, are LA) au 

doch mit dem Bufae (ad 4), dafs wenn im 3 Momente te bes Gebr xt bei 

dener Lebensgeſar das Haupt jervorktete, biefes getauft werben fe: afi 

iſt er für den Ball, dafs ein anderer Körperteil zuerjt aus dem 

ſichtbar werde und fürt es als Meinung Anderer an, dafs daun, in BT. 4 

Kind_am Leben bleibt, die —* dorm "(ogl, unten) 

fei. Änliche Beftimmungen gaben die Synoden zu Köln (1281 a wi * — 









(1287 can, 2), zu = re can. 114) und befonders zu 
tit. 44 do bapt.). Luther ha Bun mit Exnft dagegen ausaefi — 
u taufen, als fie vollſtändig an die Welt geboren len (Zifcreden E. A. 
je Taufe der Befefjenen oder Enrrgumenen hält Eyprian 
Täffig, weil durch fie der Teufel ausgetrieben werde (ep. 69, cap, 15), bi 
die Meiften der Anfi — dafs fie ſoſchen erſt instante Frage hy are 
(ef. Const. apost, V $ 4, Cone, Eliberit, a. 305 can, Pa 
a, 441 can. 15). Der "yafas Ratehiemus gibt, auf Thomas (I, 
geftügt, die FR dafs folde, die erſt fpäter in Wanfinn Sera 
dann in der — getauft werben, wenn ſie bei noch Marem Bi 
das Verlangen nad der Taufe ausgefprochen haben; dasjelbe len von 
Schlafenden. Diejenigen Waufimigen aber, welde nie vernünftig gewefen, we 
wie finder in fide ecelesine zu taufen (P. I, e. U, qu. 38), 
Als allgemeine Borausfegung dev Taufe galt der jreie Entilufs Be 
eigene Verlangen des Saudi 8. Diefer Grundſah war allerdings auf die 
bertaufe nicht auzumenden, bo fonnte man bei ihr bie Einftimmung der © 
oder Bormünder mit Zuziehung des römiſchen Rechtsbegriffes des consonsus an 
sumptivus und ber stipulatio vicaria als Erſab für ben zur Beit noch fehlenden 
enen Willen des Zäuflings anfehen. Dieſe Ausnahme follte indes nur. den 
bremen zugute Fommen; in Beziehung auf Heidene und Judenlinder e 
Kirche, wo ud fo lange fie ſich Es abe bewufst war, jebe . 
Ds fie durch die Zanje " ihren Schoß au — ab oder verſtand 
doch nur im dem beſonderen Falle dazu, wenn fie bon. Chriſten, die ſich 
angenommen hatten, ihr Daxgebracht wanden: fie erteilte ihnen dann die 2 
als Woltat (gratia), weil fie borausfehte, dafs Gottes Rarfchlufs ſolche Be 
in bie Hände don Gläubigen gefürt habe (August. de ‚gratia et libero 
©. 22, $ 44), Auch bei erwachjenen Juden und Heiden mufste fie grumbiä 
den Zaufawong beriverfen (Conc,. Tolet, IV, a. 638 can. 57. Greg. 
Mans. IX, p. 1066, ug Greg. Tur. Hist. Franc. V, 11). Doch Faden fe ic. 
— für das Örgenteil, wie Oone. Tolet. Xu, % 681, ©, 
wurden benn aud) bie ma enhaften Zwangstaufen vollzogen, an — ea vu 
geihiäte fo reich iſt. Dies waren indejjen mur —— Abirrun, 
dem Beinzipe, Nur gegenüber bon deu durch Häretiler Öetauften —— 
bie Kirche Das Recht ber Zwangsbelehrung vor. 
4) Die Taufformel, Hivar ſcheint K einzig adäquate Tauffornel 
reits in den Einfepungsworten Matth. 28, 19 für alle Butunft dev Kicche 
ſeſtgeſtellt, dafs jeber Zweifel über fie auöpeihloften bleiben muſs; demgemäß bes 
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Rlnmte den auch bie — E 7, 1 ed. Sarnach S. 22): Banrigere eg 
Tod nurgpos xul Tod vion xal zoo äylov mraluarog dv Zorzı, und 
— ter ad singula nomina, in personas singulas tingnimur (ady. 
). Allein da in ber Wofteigeidichte (2,38; 8, ee 10, 48; 19,5) unb 
uiſchen Briefen (Nöm. 6,3) die Taufe auf "en Namen Gi ie allein exs 
— ‚jo mujste die — —9* ob nicht hier eine einf auch et 
‚genügende Proxis dargebot, Eyprian (ep. 73, e. 17. 18 — 
je Tauſweiſe bei den Suden h cchlich geweſen fei, weil diefe den Bater ber 
‚gefannt hätten, «8 darum mur notwendig gemelen fei, bei ihrer Taufe ben 
des Soues Singugufügen, — fie die Sündenvergebu und die Gabe 
Geiſſes empfingen; bi habe es ebenfo in der Natur der Soche 
daſs fie auf bie ee A un wurden, —— 
‚die Taufe im Nomen Jeſu für ausreichend, weil in jeder Yon N 
die anderen mitgejeht jeien. Andere, wie Theop Haft (in Luc. XXIV.) 
n — (bei — —F J— den 16 Fi tauıe 
ei ezeichnung der hriftlihen Taufe, ß e 
—— So entſcheiden ſich Ambı of der. Verfaſſer . 
— ptism. haeret., Hilarius (de synodis a 8 36 "ipf Nitolaneı, 
ee „ dee Ban Fr ard (ep. 403 
nobe von Nemours ( uno von St. Victor, der Lombarde 
die Giltigfeit der im De i vollzogenen Taufe; jegen er⸗ 
'afius (epist, ad Serap.) ſolche Taufen für leer und wirkungslos; 
de bapt. Ay 25, 5 47) meint, dafs nur durch die evangeliſchen 
e geheiligt Werden könne, und bezeugt die Allgemeinheit, ihrer 
im ber: Verficherung, man finde leichter Häretifer, welche gar nicht 
als ſolche, die fich mi { dabei der vom, Heren gebotenen Worte bedien · 
ten. —— —— si mersus in fonte baptismatis quis fuerit sine 


HE 


BR 


= 
ms 
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invocatione perfectus non Pr us im 5 Zah et Fılüi 
— s. baptizatus (Bonif. ep. 66). Nas 08 don Aquino (IIT,qu, 66, 
‚die ——— — ——— der os die era 
wenn der Zaufenbe dieſelbe in den andern mitgeſeht denkt; daſs 9 
ur im Rowen Ehrifti getauft, den Vater dagegen und * Seit einges 
m gedacht hätten, ei auf fpegielle Offenbarung Eprifti geichegrn, um jeinen 
dem Heiden deſto ehrwürdiger zu machen. Der römijhe Natehismus gibt 
* dieſer — zu, ar x dod einen ijel, ob bie Cine 
— 78.05) Aberkbl a ri drone ‚gi 25.10 mi 
‚in nomine, Ben * bapt. 15: in nomen). Die legitime Tanfjormel iſt 
in der. der taiborfieen Bir te baptizo in momine patris et flii et 5; — 
‚über welche —— * Katechismus (1. ©. qu. 13) eine ousfürliche 
” Oleihwot iſt fie in der römischen Kirche wicht zu allen FR * 
Bee: nach dem gelofionifchen Salramentarium feogte der Tauſende 
i „den Täufling: Credis in Deum Patrem omnipotentem ? Oredis in 2 
. us nnienm, Dom, nostrum, natum et passum? Credis et in S 
848 ecclesiam, remissioncın — carnis resurreotionem? Der Täul 










zur Beit — ebenſo Ki ten wurbe, | ir nen Ei Worte in 
(„de corona militia* ‚cap, 3: Der mergitamur, amplius aliquid respon- 
an Dominus in evangelio. determinavit, anqubsuten. Die DOrientalen 
i der Formel; Panzer, 6 doukog ro — ö * To drona 
-Augv-zul zoo Yiod- Ann zul zoö üylo Auınv-vör 
zods aldrag Tür alaran, Apr. er ben — Allee een der 
‚antipdien und ———— Sue Mi int diefelbe mit manchen Seitens 
füpen. Höfling I, £4). Wärend die römtfche Kirche die griechiſche Tauf 83 
16* 


— 
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mel als ausreichend und bie mit ihr vollzugene Taufe ald tig anfieht (vgl. 
das Dekret Eugens IV, pro instr. Armen, und ben xömi 

u. 14), fo itbt dagegen die griechiſche Kirche vermöge des n liturgifchen 
boratiers, in dem ihre Nechtgläubigleit ruht, nicht die Gegenſeitigleit. der 
RProteftantismus Hat die Fatholiiche Taufformel traditionell übertoi 

überfept und beibehalten; wie ber römiſche Katechismus vb; 

punkte, jo hat auch Gerhard vom protejtantifchen aus ihre Vorzüge ing 0 
jepen gewufßt (de bapt. $ 81), Bon der Taufformel ift indejlen die aufs 
IR di Vehekt in Der Unerugung ober Befprrngung un den Eprven ber 
elbſt um ei er auchung ober prengung und R 
Taufformel (Gerh. $ 88). Die Notwendigkeit der lehteren iſt indeſſen viel 
befteitten worden. Echleierhtadher Hielt zwar für notwendig, dafs das Wort vom 
Vater, Sone und Geifle hinzufomme, auf welchem die Jüngerjhaft beruhe und 
deffen Vergegenwärtigung der Taufe ihre Vebentung gebe und die Abficht der 
Kirche bei diefer Handlung ausſpreche, beftreitet aber die Notwendigkeit des Ges 
brauches ber unveränderten Formel, als wäre biefe das Gubftantiale der Taufe 
G 137, 1). Selbſt Höjting räumt ein, dafs bie Einſehungsworte nicht ſowol 
die Taufformel, als die Taufform, d. h. den einfegungsgemäßen Gebraud) ber 
materia terrestris vorſchrelben, umb dieſer lonne durch das Vorange und 
Vachfolgende ah Genüge —D es ſtehe daher nichts im eine 
Taı ü iltig zu erflären, bei der bie Einfeßungsworte vorher und 
der trinitariiche Glaube vorher bekannt worden fei, aud) wenn fie ome bie 
lommliche Formel rn werde; doch findet auch er das Veibchalten 
gerecht (I, ©. 40f.). 

Eine Wbrweihung von der herkömmlichen Taufformel wurde in der 
tatholiſchen Firche durch die Fälle veranlafst, wo man über die bereits jene 
Taufe eines Kindes ungewijs war. Im folchen Fällen fordert der can. 39 des 
hipponenfifhen Brebiarium vom 3. 393, der 84. Kandn des Trullanum bom 
x. 692, der 70. Kanon ber Synode von Worms vom %. 868, der 3. Kanon des 
Londoner zul vom J. 1200, dafs wenn nicht durch glaubwürdige Beugen 
die geſchehene Taufe unzweiſelhaft feftgeftellt werden könne, man unbedentlich 
Taufe ſchreiten dürſe; dasſelbe wird aud; durch ben 37. Brief Leos des Srofen 
beftätigt und mit der anguftinifchen Sentenz: non potest diei iteratum, quod 
nescitur esse factum, motibirt. Dagegen erſcheint en erſtenmale in den fi 
Statuten des Bonifatius der Grundjag: man folle in Diefem Falle der Sur 
formel die Worte voranftellen: Non te rebaptizo, sed si nondum es 
baptizo te etc. (Gerbert, Vet. lit. Alemann. I, 444). Diefe Vorſchriſt wurde im 
mejentlichen bejtätigt durch Alexander II, im 3. 1175 (c. 2 apud Gregor. de 
baptismo et ejus effeotu II, 42). Demgemäh Hat der römische Katechismus (1. c, 
qu. 55) bie fonditionafe Formel in folgenden Worten feitgefiellt: si baptizatus 
es, te non iterum baptizo, si vero nondum baptizatus es, «go te baptizo in 
nomine etc., verfäumt es aber nicht, vor Teichtfertigem, unmotivixtem Gebraude 
— zu warnen. Luther ertlaͤrte ſich mit rohr Abfchen gegen diefe For 
mel, da eine ſolche auf Schrauben geflellte verklaufulixte Salramentipendung ihn 
mit dem Bebürfnis des Gläubigen, ber falramentlihen Gnade unmittelbar und 
unumſtoßlich gewils zu werden, in fchneidendem Widerſpruche ftand, und 
in folchen Hällen die Nüdfchr zu ber älteren Proxis (E. U. 59, 61. 64, 
Briefe bei be Wette IV, 254 u. 267). Dagegen gibt er im Bedenken von ben 
Findellindern einen nicht minder anftöhigen Nat (E. U. 64. 320 fj.). 
nämlich, wenn eine Mutter ihr Kind in Tobesgefgr felbft getauft Habe umd && 
fterbe, fo habe e8 die rechte Taufe empfangen; überlebe es, fo möge fie bie ers 
teilte Nottaufe verſchweigen und «8 gefroſt in ber Kirche taufen lafjen.. Gein 
Motiv war unſtreitig die juriftifche Förmlichleit, mit dee man damals bei det 
Konftatirung einer —— Taufe verfur und die es nicht geſtattete, ber Muner 
als einer einzelnen Perfon auf ihr Wort zu glauben. Wo die Kirchenordiw 
diefen Punkt berüren, verwerfen jie ome Ausnahme die bedingte Taufformel. 

5) Taufe durgUntertauhung, Übergiepung oder Befprengumg. 
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teften Kirche finden wir bei ber Taufe als Regel bas Untertauden; 

En bie Apoftellehre das Begiehen des Hauptes (1. c. ©. 28 
Alla d ou diraaı dr a; 

—— en wg ent) 


— IR — bei Besen beren Empiänger 
Lehrer wie Eyprian (ep. 69, ad 

ir Minden 3 Taufe "ie Gnadenwirkung wie der durch Br 

enen zufchrieben, fo hielten fie dagegen Andere für eine unvolls 

Taufe und — den wenn ex geſund wurde, mit nn 

— vom Klerikate ausgeſchloſſen wiſſen (Cone. Neo-Ünesar. can, 

Grund diefer Abneii 
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En den baptismus elinicorum mag teil in dem 
amde zu ſuchen fein, daje fi — ihr Katechumenat nicht vollendet hatten, teils 
ü en olit bes Zaufritus bei ihnen unvollftändig blich. Das neu: 
Konzil motivirt —9— Beſchluſs damit; air dx 
adron, aA 2E dvayang. Noch im Jare-816 verbietet daß Coneilium 

Hiebyt. den Prieftern die efusio aqnae super capita infantium (can. 11), das 
Konzil von Remours F Jare 1284 befchränkt ſie auf Notfälle und noch Tho- 
= bon aa (el 1, —* 66, art. 7) hält bie immersio für ſicherer, wenn 
itate sacramenti, Erſt das Konzil von Nadenna 1311 
—— een superfusio die freie Wal, wärend die statuta synod, 

N 


a A 


des on be un a ſchon Vorſchriſten geben, wie die infusio 
Die allgemeinere —— * * —— 
ei der inbertoufe gt + be Sitte beginnt daher erft feit Ende bes 
13. Zarhundert® und ift durch das immer feltenere und nur noch — 
Erwa Fa begünftigt worden. Das römifche Ritual ſetzt die Infuſion 
als ihe Taufform voraus, hat aber auch Vorſchriſten jür die mersio. 
Die Kirche Hat bis heute das Untertauden beibehalten und fieht es al® 
ee 
mei n das r wen! 18 um ber 0 
das Richtige erflärt; er leitet jogar das Wort „Taufe“ von he ab, EN Ban 
„tief in das Waſſer fenfe, was man taufe*. Im Taujbüchlein 1523 (€ 4 
163) und * A. 22, 293) wird ber mens} ala „Tauchen“ — 
in der Schriit: „wie man recht und verftänblich einen Menſchen zu: 3) 
— fol“, als „Abergiehen des Waters“ (1523, E. 4.22, 1 
jenes ift auch das Gewönliche in den Rirchenorbnungen, in denen der Ausdrud 
„beiprengen“ feltener vorfomnt, bisweilen aber auch reichliche Begießung ange 
Das Untertauchen fand in ber alten Kirche dreimal ftatt; dies it 
ſchon Zertuffion (adv. Prax. e. 26, cf. de — 3). Bafilius ehe 
* Hieronymus (adv. Luciferian, e. 4) füren diefe Sitte auf apöſtoliſche 
zurüd. Sozomenos (VI, 26) und Theodoret (haer. fabul. IV, 3) ges 
man den Eunomſus und deſſen Schule für den Urheber der is 
Ben an, be igen Untertauchens gehalten Habe, womit das Zeugnis des Solra 
8 24), dafs die Eunomianer nicht auf die re fondern a den Tob Su 
— zu verbinden iſt. Athanaſius (qu. 94 de parab, ovan) 33 
‚Sr. (ep- IV. ad episc, Sie, ce. 3), Gregor von Nyſſa (de bapt. Chr.) = 
ol (in epist. ad Col, 2, 12) finden in dem ein Untertauchen 
ung bes Herrn nad drei agen, Denn bon Yerufalem (catech, myst, 
gar im dem dreimaligen Untertauchen die brei (?) Nächte, in dem dreis 
Luther die drei (?) Tage der Grabesruhe angedeutet, Die ſpaniſchen 
fe dagegen bejchränften —— den Arianern das Untertauchen auf ein 
—— als ſymboliſchen Ausdrud die Weſenseinheit der trinitarifhen Pers 
Gregor der Gr. erllärt (I. I, ep. 43 ad Leandr. Episc. Hispal.) diefe 
35 — da das er Untertauchen die Einheit der trinitas 
dad dreimal, ihren Unterſchied ausbrüde. Seitdem befanden 
1Baenen, ap Bea, den Rathofiten Spaniens neben einander und 
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ben dem vierten * zu Toledo im Jare 633 (can, 9 ſowie dem Biſchof 
befons don Toledo (Lib. I, da eognit, bapt. e. 117) Anl 300 zu 
der hergebrachten fpanifchen Sitte zu enticheiden. Wärend Alluin (op. 81, ad 
Paul. ı. 69, ad fratr. Lugd.) und Walaftied Strabo (de offic, — 
jener äuferft heftig, dieſer gemaßigt ſich gegen dem fpa Brauch an 
und der Biihof Gelant von Anjou auf einem Provinziallonzil 1275 den s 
lichen feines Sprengels das einmalige Untertauchen oder Vegiehen geradezu ders 
bot, fo erklärte das Wormfer Konzil (dom 3. 868 can. 5) unter Bezugnahme 
al die dierte Synode zu Toledo, ferner Thomas von Aquino (l.e. qu. 66 art. 8) 
und Duranti (de rit, ecel, enth. 1, 19) beide Gebräuche am ſich für gleich! 
tigt, Der römifhe Kotechismus verpflichtet jeden Taufenden ber in feiner Dane 
destiche üblichen Sitte zu folgen (qu- 18); das römiſche Nitual dagegen fordert 
die in die firchliche Pragis allgemein aufgenommene dreimalige Vegiefung bed 
auptes. Die lutheriſchen Kicchenorduungen fchreiben teils I nur dad Tau⸗ 
mund Begießen, teils ausdrüdlic das dreimalige Begießen oder Befprengen 
er Ben ($ 98) und Eofvin (Inst. IV, 15, $ 19) halten die ganze Frage 
rein Adinphoron. va 

6) Taufzeiten, Obgleich Tertullian jede Zeit 5 Erteilung der Taufe 
geeignet Hält, unbefchabet ber falramentafen Gnadenwirkung, fo find ihm 
diejenigen, welche am Paſcha (dev Vigilie des Paſchaſeſtes) und in der 
zeit vollzogen wurden, die eigentlich —2* Taufen (de bapt. c. 19), Bei am 
deren Vätern der abendfändifchen und morgenländifchen Kirche (vgl. Hieronymas 
Comment, in Zachar. 14,8) fommen änliche Ausipriche vor. Die römiſche 
insbefondere hielt jtet3 an dem Paſcha und der Penteloſte als feften Taufterminen 
feft,; im Driente fam der Epiphanientag, der fich als der eigentliche a 
Chriſti befonderd empfehlen nufste, Hinzu (Gregor von Nazianz hom, 40 de bay 
im Abendlande aber an verjchiedenen Orten (wie wir aus des Siricius I 
ad Himerium Tarracon. episcop. e. 2 exjehen) auch das Chriftfeft, die Apoftels 
und Märtyrertage, namentlich das Seit Johannis des Täufers; in Gallien wurde 
im 6. Jarhundert pene per singulos dies ac natales martyrum getauft) am t 
fonden fich häufig infolge deffen nur 2 oder 3 Täuflinge ein (Conc, Mat. I. m 
585, e, 8). Nicht bloß der genannte römische Bischof, jondern auch Leo der Gr. 
(op. 2 ad epise. Sienl., epist, 30, ad epise, per Unmpan, Samnium et Picenum 
constitutos), Gelaſius (ep. 9, ad episc. Lucan.) und Gregor IT. (Capit. pro Mar- 
tinlano epise. et Georg. presbyt. in Bavariam ablegat. ımb epistol. elerum 
et plebem Thuring.) traten gegen diefe Neuerung auf und drangen auf ftrifte 
Einhaltung der römifchen folennen Taufzeiten, der Paſcha- und Pfingftvigitie; 
nur Sranfe follen urgente necessitate zu anderen Zeiten getauft werden, Bis 
in dos 11. Jarhundert werden dieſe Veitimmungen teil3 von Konzilien, teils in 
Rechtsſammlungen, teils von kirchllchen Schriftftellern widerholt. Doc haben auch 
manche Sonzilien, wie das zu Auxerre (585—590 6. 18) und bas zweite zu 
Magon (585 c, 3) Oftern für Die einzig legifime Taufzeit gehalten. Das 17. Konzil 
zu Toledo (694 can. 2) fordert jogar, daſs wärend der ganzen Duadragefima 
bi8 zum grünen Donnerstag die Türen der Vaptifterien verfölefen und mit bem 
biſchoͤſtichen verfiegelt bleiben ſollen, damit jede Umgehung des kirchlichen 
Gebotes unmöglich werde. 

Die Feſtſehung ber ſolennen Tauftage war urfprünglich nur auf die Kater 
chumenen berechnet; noch Siricius nimmt in dem erwänten Delretale bie Hinder 
ausdrüclich von der Negel aus umd teilt fie mit dem infirmis auf eine Linie, 
Allein fpäter wurden auch fie demfelben Bwange unterworfen, Mit der allges 
meineren Verbreitung der Sindertaufe und dem Wufhören des Katechumenats 
mufste die Indifferenzirung der Taufzeiten bon jelbjt erfolgen. Diefe Nichtbeadhe 
tung der Taufzeiten machte feit dem 10. Jarhundert troß allee Erinnerungen au 
die ältere Praxis immer reißendere Fortfchritte. Thomas Helt darüber folgende 
Grunbfäße auf (qu. 68, art. 3), welche ſich auch der römische atehismus ans 
neeignet hat (qu, A 34—36): Kinder find teils wegen der zu bejorgenden ans 
Todesgefar, teils weil in ihrem After eine vollfländige Velchrung und Belche 


Zaufe 27 
nicht zu erwarten fleht, foort zu tanfen; bei Erwachſenen da ift die 
Tanle auf n, damit fie gegen Sie Sn, fie fiete — 
und genügend in den Lehren des chriſtlichen Glaubens und deu Pflichten des 
Lebens unterrichtet werben und damit der fofenne Charakter ber Taufe 
tem gewart bleibe; wenn fie indeffen geniigend unterrichtet find oder Gefar im 
* droht, find auch bei ihnen dieſe Termine nicht abzuwarten. In der Tat 
bi ft ſich bie a derjelben im der heutigen römifden Prozis darauf, 
daſe an der Bigifie des Dfterfetes in Nom und in Sathedralen eine und die 
andere Judentaufe vorgenommen wird. Was die griechifche Kirche betrifft, fo bes 
merft ſchon hylatt au Ende des 11. Jarhunderts, dafs in ige die Taufs 
zeiten nicht mehr in litchticher Übung feien. 
7) Eaufpaten (dvadozor, sponsores, —— fidedietores, snsceptores, 
«eompatres, pro] commatres, promatren, admatres, ini, matrinae, patres 
a. matren apa altbentfe; euatero mıd Gefalere, Loto wıb Tote, Daten, 
Dotten, Göttel, Götten, Piettern, Pettern, el Haben warfcheinlich ihre Ent> 
der indertaufe zu danfen, umd es iſt gewiſs nicht zufällig, dafs die erſte 
ing der sponsores bei Tertullian auf Aulaſs der indertaufe geſchieht ( 
bapt. c. 18). Egon für den Taufaft jelbft war ja eine fiturgifche Vertretung, 
ir daS fpätere Leben der Kinder aber eine Bezeugung der ftattgefundenen Tau 
der Kirche unumgänglich notwendig. Beides konnte naturgemäß von 
Atern gefchehen und es kann ums darum wicht befcemden,, ss diefelben 
Auguftind Zeit als biejenigen genannt werden, welche bie Kinder zum 
ing ber Gnade Ehrifti im der Taufe darbringen und tamquam fidejussorea 
fie antworten (vgl. den 98. Brief an Bonifacius). Erft das Konzil von Mainz 
dies 813 im can. 55; der römifhe Katechismus motivirt die Unftatthafs 
jgfeit mit dem eigentülmlichen Grunde, damit der Unterfhied der geifttichen bon 
ber fleiſchlichen Erziehung deito ſchätſer hervortrete (qu. 28). 
Aliein die Vertretung der Paten Hatte, wie dies ja ſchon in dem Namen 
‚ponsores, fidejassores und fidedictores ausgeſprochen liegt, noch den weiteren 
t, dafs fie jür den Tüufling eine wirkliche Vurgſchaſt übernehmen follten, 
| Inhalt mit der Zeit immer mehr detaillivt und präzifirt wurde. ie ſoll⸗ 
tem namentlih, wie dies ſchon Auguſtin (sermo de temp. 116) ausfpricht und 
eine Reihe lirchlicher eanones der fpäteren Jarhunderte bejtätigt hat (ef. Cone. 
Paris. 829 c.7; Statuta 8. Bonif. 26), dem Kinde die Nudimente des chriftlichen 
Glaubens, namentlich; das Vaterunfer und das apoſtoliſche Symbolum, mitteilen 
ah auch perſonlich das Vorbild kirchlichen Sinnes und frommen Lebens 
— in a. a, D. Pseuds-Augastinus hom, 168. Dionys. Areop. de ec- 
* Iı . €. 7. Abitonis Bas. epise, Capitul. e. 25. Capit. Attonis episcop. 
ereoll. c. 18. Jonae episcop, Künl, de instit. Iaie. c. 6). Nach dem Vorgange 
Thomas von Aguino (qu. 67, art. 7 u. 8) fegt auch ber römiſche Katechis- 
den Paten diefe Pflicht an das Herz (qu, 25). Da man die Taufe ſeibſt 
Geburt eined neuen Lebens anfah, fo wurde auch die Funktion der Baten 
en bildlichen Bezug geftellt: man fagte nicht nur, fie hielten die Kinder 
aufe (gestare manibus, tenere in baptismo, super fontem in ulnis te- 
fondern auch, fie nähmen die geiftlich — — auf oder höben fie 
Taufe (suseipero a fonte, ex fonte, de baptismo; spiritualiter suseipere, 
‚ da man fie ſelbſt dabei als folde anfoh, durch deren Willen und 
in der Kirche waltende erneuernde Geiſt au den Kindern mitgeteilt 
iſtlich widergeboren würden, fo Tonnte man leicht dahin kommen, fie 
‚ales patres et matres, compatres et commatres zu bejrichnen. So ents 
ſeit dem 5. Nachundert die BVorftellung der cognatio spiritualis, mit der 
fo ernft nahm, dafs man fie als Verhältnis väterlicher Affektion und als 
Ehehindernis anfah. Yuftinian hat dies noch einfach in gefeplicher 
ochen (Cod. Justin. I. V. Tit, IV de nuptiis, lex. 26). Das Trul: 
ftellt eine ſolche Ehe bereits unter den Gefichtspunft der Hurerei 
fie mit der Strafe derfelden (can. 53); der römische Katechismus 
für verboten und fordert ihre Auflöfung. Dasſelbe Urteil fällt er über 
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eine twifchen dem Täufer unb dem Täufling (qu. 26), da auch fie in das 
— geiſtlichet Verwandtſchaft Pr feien. Lu “I 

Dass auch die Katehumenen bei dev Taufe duch Paten vertreten worden 
feien, läfst ſich mit voller Beftimmtheit ext in dem 4. Jarhundert machweifen 
(val. das Leben des Epiphanius). Auch in diefen Fällen ſcheint die sponsio dr 
einem wirklichen Bedürfnis hervorgegangen zu fein, da ber Klerus unmd 
die ſich zur Taufe meldeten, ſelbſt beobachten und ſich über die feit ihrer 
pe ihres ne. * — bilden — 113 
a umenen bie ung von Paten zur unumgi jen Notwendige 
er wenn diefelben durch — Krankheit der Sprache oder der Befins 
mung beraubt wurden (Cone. Auraus, a. 441 c, 12. Conc, Il, a. 397 
can, 34. Cyrill, Alexandr. Comm. in Joan. XI, 26. Timoth. Alex. Resp. can. 
©. 4. Augustin. Confess. IV, 4. Ferrandus ad tu)» zu 

Bon dee Batenfhaft find nad kotholifhen Orumdfägen — 1).alle 
die nicht getauft oder gefirmt find (Docret. Grat, de consocrat dist, IV, c, 
cf. Rit, Rom.); diejenigen, welche zu öffentlichen Kicchenbuße verweteilt fü 
(Capit. Reg. Frane. VI, c. 182); 8) werden vom römiſchen aus⸗ 
drüdlich alle Häretiler Suden und Ungläubigen für unfähig erllärt, Batenftellen 
u übernehmen (qu. 28), Im älterer Zeit liebte man insbeſondere 

en es onehin in manchen Kirchen oblag, den Getauften zur Salbung und 

anbanffegung zum Bifchof zu gehen), Dialoniffinnen, Witwen und heil. Yung 
frauen zu Paten zu wälen; |päter wurbe eine Reihe von lirchlichen Verorbuungen 
dogegen erloſſen, welche nicht bloß den Priejtern, fondern auch den und 
Nonnen unterfagten, Paten zu ftehen, den fehteren wol nicht bloß deshalb, weil 
fie, wie Martöne meinte, in dem Büheritande leben, jondern auch um fie dor 
Beziehungen und Verbindungen mit Weltlidhen zu bewaren (cf. Conc. Autissiod, 
a. 585—590 ce. 24 u. 25. Statut. ecel. Nemaus. e. 13). I 

Anfangs wird wol jeder Tänfling feinen eigenen Paten gehabt hoben, deſſen 
Geſchlecht von dem des Täuflings um jo mehr abhing, da dies jchon bie Decenz 
bei dem Ritus des Untertauchens forderte, Später verboten mehrere Verord⸗ 
nungen (Leo d. Gr. bei Gratin de conseer. Dist, IV, c. 101. Conc. Mettense 
a. 888 can. 6) ausdrücklich das Sinpnziegen von mehreren Poten bei einem Fäufs 
ling: wie es ſcheint ome Erfolg. So fangieten bei der Taufe Philipps, des So- 
ned Ludwigs VII, von Franfteid, drei Abte als patrini, des 257 Schweſter 
und zwei Pariſer Witwen als matrinne. So ließen ſich mehrere Konzilien zu 
Zugeſtändiſſen herbei, indem fie mur berboten, die Zal zwei, drei ober bier zu 
überjchreiten (Con. Trevir. 1227, can. 1. Wigorn. 1240. Bajocens. 1280. Exo- 
niense 1287. Coloniens. 1281). Dos Tridentinum (Sers, XXIV, cap. 2) ttet 
nur einen Paten desfelben, höchſtens zwei verfchiedenen Bejchlechtes, damit nicht 
die Zal der geiftlihen Verwandtſchaften zu ſehr vergrößert werde, was der rür 
miſche NWatehismus mit dem weiteren Argumente ſtüht, damit nicht ber ben Pas 
ten obliegende geiſtliche Unterricht durch bie Vielgeit derfelben verwirrt und ges 
ftört Es (qu, 29). 

Die proteftantiihen Kirchenordnungen faffen die Stellung ber Paten änlich 
wie die Fatholifche Kirche. Nach der öſterreichiſchen von 1571 und der nieder— 
fächfichen des Herzogs Franz vom 9. 1585 follen fie 1) Zeugen ber. vollzogenen 
Taufe fein; 2) neben ben Eltern das Kind in der Taufe betend Chrifto zutragen, 
den chriſtlichen Glauben bekennen, dem Teufel entfagen und an de& Kindes Statt 
Bürgen werden, daſs es die übernommenen Taufpflichten aud) wirklich halten wolle; 
3) als geiftlihe Eltern die &etauften ihr ganzes Leben lang an ihr Taufgelübbe 
erinnern und für ihre chriftliche Erziehung eintreten, befonders im Halle bes To— 
des ber Eltern (vgl. Brandenb.:Nürnberg., Heffiihe RO. 1566, Antorfer KD. 
1567). Als Poten follen darum fromme, ae und glänbige Leute gebeten 
werben (Pommer'fche 8.0.1535 u. a.); feichtfertige und gottlofe Menfchen, Ber- 
ächter ber Religion und des Abendmales jollen, wenn fie in ihren ofjenbaren 
Saftern unbußfertig zu verharren gedenlen, von der Patenſchaſi zurückgetviefen 
werben; doch ſchärſen es mehrere Kirchenordnungen, wie bie bſierreichiſche, dem 
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Pfarrer ein, den g on 

etwaige Bedenken gegem ihm mit ihm privatim zu beiprechen, Später ging das 

Recht — von den Pfarrern in bie Hände des Stirchenregiments 

u ee a a gen ei —— — 
mi arut 

es in — Kirchenordnungen nicht an milderen him 






einige Milsb ine Weitherjigteit, wel i 
Tipps des Grofmä en ne (eisen) die befifche en * — 


heit der Gcmeinbe itig, fi in iM it, 
ı füren, der ea en jr & ——— 


Der Taufritus ift bereits don Tertullion voflftändi 2 ildert. Er zer 
e fih in fe in 


ols Kinder Gottes zu erweiien; die Salbung mit Of zur Ver 
ng des geiftlü en Kriefiertumg (de bapt.e.7); endlich die Hanbauflegung, 

jeit der Erhebung des Epislopates über den Preöbpterat nur dem Viſchöf 
oleichſam eine Einladung am ben Heiligen Geiſt, bon dem Neophyten 

zu ifen (c. 8). Im Laufe der Zeit famen noch folgende Handlungen 
ze nm der bijhditihen Handauflegung voraus: dem Neophyten wur⸗ 
weiße Kleider und eine Kopfbedeckung oder Kopfbinde er an 

; Stelle der vor der Taufe abgelegten Gewänder angezogen (Euseb. de vit. 
—— tant, IV. 62. Cyrill. Hieros. catech, mystagog. IV, 8. Augustin. epist. 34, 
2). Im Oriente war die Umgürtung der — (mol im Anſchluſs an 

€ ‚wie Lut. 12,35) und bie Krönung mit einer durch Gebet gemeihten co- 
‚als I des Füniglichen Prieftertums üblich. Im Decidente gab man 

für ben Neophuten eine brennende Kerze (Ambros. de lapen virg. cons. 
©. 5 und Gregor. Nazianz. orat. 40), was von Höffing als Erinnerung an das 
i8 von den Eugen und törichten Jungfrauen geletet, aber vielleicht eine 
‚gleichfalls als Nachtlang aus Zul. 12, 35 erllärt wird. Zertullian und 

Eyprian flellen die auf die immersio folgende Salb ung vor die Handanflegung, 
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allein fpäter verband fi mit diefer lehteren biſchöflichen Handlung im Decidente 
eine weitere Salbung, die a ag ee N und zus 
leht jogar die — verdrängte, aber mi ftoweniger ihre Bedeuti 

in fid) aufnahm. Wärend die Salbung vor der Taufe mit DI (fa en 
vollzogen wurde, jo geſchahen die beiden nach der Taufe üblichen, ſowol die 
Presbpter, als die dem 8 hof zufommende, mit Ehrisma. Bri folenner Tanje 
ichloffen ſich in ber alten Kirche bie Bifchöfliche Hanbauffegung, aus welcher ſpẽ— 
ter das Saframent ber Konfirmation eriwuchs, und die Kommunion tim 13 
an ben Taufalt an. Visweilen mag es vorgelommen fein, daſs man im ber Tau 
den Namen, befonders wenn er irgend eine Heidnifche Vorſtellung im ſich . 
mit einem ſolchen vertaujchte, der an eine chriſiliche — Be . ba 
. ber Dichterin Athenate, welche der VBifhof Attikus Eudofia te, bei 
Sofrates h.e, VII, 21); dafs dies nicht immer geſchah, beweifen die Namen Ans 
brofius, Auguftinus, Jfidorus, Seo w |. w. uf Namen chri Be 

dringt bei Kindern Chryſoſtomus (hom. 21 in Genesin.). Auch wälte man 

die der Apoſtel und Apoftelichüler (Euseb. VII,25), ſowie der —— 
tyrer. Erſt mit der Verbreitung der Kindertaufe wurde es wol Sitte, die Nas 
men in der Taufe zu erteilen. 

Sämtliche Katehumenntsakte mit ihren Exorzismen, Abrenuntiationen 
und fymbolifhen Gebräuchen Hatten eine unverkennbare Beziehung auf die Heide 
niſchen Kulte, die man als ein Werk der Dämonen anfah, und follten andenten, 
daſs der Heidenprofelyte diefer Sphäre enthoben und in das Neid; Gottes, die 
Kirche, verſeht werde, um Hier jür die Wirkungen des in ihr waltenden Geiſtes 
bereitet zu werden, Zwel jehr wichtige Momente in der Titurgifchen Fortbilbung, 
welche in fi auf das Junigfte zufammenhängen, müſſen beachtet werden: zus 
nachſt wurde eine Bufanmenziehung der urfprünglich Iharfgettennten Katechume ⸗- 
nats- und ber eigentlichen Taufokte unerläſslich bei den infirmis, welde im 
articulo mecessitatis die Taufe begehrten; da man aber bie Kinder als infirmi 
betrachtele, fo trug man dieſe zu einer großen liturgiſchen NE vers 
einigten Katecjumenats: und Taufakte, gerade fo wie man jie urſprünglich bei 
Heidenprofelgten anwandte, auch anf die zu taufenden Ehriftenfinder über, d. h. 
man behandelte diefe, was beſonders die abendlänbifhe Lehre von der Exbi 
ermöglichte und begünftigte, als Heiden vermöge ihrer Geburt, die durch bie Taufe 
Glieder der riftlihen Siche und durch die ſich in ihr bollziehende Regeneration 
Kinder Gottes werden jollten. Was dabei die erwacjienen Täuflinge ſelbſt zu 
bitten, zu antworten und zu tun hatten, übernahmen für bie Kinder one irgend 
eine Abänberung der Form bie Paten. So finden wir benn nicht bloß ben ordo 
baptismi adultorum, ſondern auch ben ordo baptismi parvulorum in dem röm, 
Nituale Pauls V. im twejentlich übereinftimmender Behandlung bargeftellt; auch, 
der röm. Katechismus behandelt fümtliche einfchlägliche Riten in ununterbrocjener 
Kontinuität. Diefe Gebräuche find: 1) Der Täufling wird gefragt, was er bes 
gehre (C. Rom. qu. 62). 2) Er wird, wenn er ein Erwachjener ift, katechiſirt 
(qu, 63), was Durch eine vorläufige Abrenuntiation und durch ein vorgän; 
Belenntns des im zweiten Artikel abgefürzten Symbolums gefcjicht, 9) Er 
durch Erfufflation exorzifirt, wobei zu beachten ift, dais Thomas von Aguino dem 
Erorzismus effektive Bedeutung beilegt und die bloß fignififative verwirft (P. IE, 
qu. 71. art. 3), worin ihm der römſſche Katechizmus Kırat (qu. 64), obgleich er 
diefe Gebräuche im allgemeinen nur für ſymboliſche Expofition der Taufwirlungen 
erklärt (qu. 58: Imnginem enim et siguificationem earum rerum prae se ferunt, 
quae in sacramento gerantur). 4) Es wirb ihm Salz in den Mund gelegt, um 
anzubenten, dafs er gegen die Fäulnis der Sünde gefhütt werde (qu,65), 5) Er 
wird mit dem Kreuze fignirt, zuc Andentung, daſs fein Sinn durch die Taufe 
den göttlichen Dingen erjchloffen werde (qu. 66). 6) Naje und Ohren werben 
mit Speichel berürt nad Analogie von Joh. 9, 6 ff., weil die Taufe den Geiſt 
zum Verftändnis der Warheit erleuchtet (qu. 67). 7) Ex entfagt dem Teufel 
und feinen Werken und befemmt den chriſtlichen Glauben (qu. 68), was demnach 
bei ber Taufe Erwacjjener zweimal geſchieht. Nicht angefürt ift, daſs dev Prier 


— 
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Bent ‚der Abrenuntiation und bor dem Symbolum den Täufling mit Katechu⸗ 
Une J Er wird gefrogt, ob er getauft fein will „au 69). 9) Sein 
eisma ai bt, um ihm als Ehriften, d. h. old Glied = 
J EB je rn qu. 70). 10) Er empfängt cin weihes Meid, 
Gtatum) zur Bezeichnung ber durch die Zanfe 
ertetten. Unfgut Kann 1: Das weiße leid nannte man im Mittelalter —— 
de, von vestis, 11) Eine brennende Kerze wird ihm als Symbol der Liebe 
die Hand gegeben (qu. 72). 12) Der Name eines Heiligen wird ihm beiz 


 Bärend ſchon Zwingli in der Schrift „von dem Sindertauf“ (1525) von allen 

m Gebräuchen nur das Wefterhemd beibehielt, die Tauffrage ausdrüdtich am 
Gotten und Göttinen“, nicht aber = das Kind vi richten und fogar das Taufe 
Betenntnis een or fo hat dag * in der erſten Ausgabe des Tauf⸗ 
—— €. W. 22, 157), di 9 hen römiſchen Cexemonieen bewart; 
erſt in ee Bearbeitung (warfheinlich von 1826, €. U. 22, 290) hat er 
Bifetden, je jo och mit Ausnahme der Signation, ter Eriufft ation, des Erorzimus, 
der Abrenuntigtion und des abgefürzten apoftolifhen Symbolums J— Bir 
bie Riehenocbnungen des nördlichen Deutſchlands größtenteils bei biejer 
Änderung 1 blieben, haben andere des füdlichen und weſilichen Deutfchlands 
auch die flation, den orzismus und die Signation aufgegeben, jo dafs nur 
die Abrenuntiotion mit dem mım meift in extenso —— Symbolum noch 
im Gebrauche blieb. Wärend ferner lutgerif k Theologen, wie Yaftus Menius, 
ätorius, Tileman Heshufins u. a. —— ——— Weilſe dem Eror⸗ 

five —5— beilegien, Hot ſchon Chemmih ihn eine bloße Detla- 

ration Pau Taufwirkung genannt. Die fpäteren lutheriſchen Bogmatiter erklärten 
ch in — Sinne. erfucge Streitigeiten, bie über ihn gejüxt wurben (vgl. 
0,200 f.), fonnten nur dazu dienen, das Bewufstiein, daſs er ein Adias 
— tiefer zu begründen, doch hat 'iHn erſt die Veriode ber — 


A ae nen der Taufe u. f. w, 1846— 1848 ift das grilndli ft 
diefen Gegenſtand, aber Kauptjäclich in arg ifhrnrädet iſcher 
Kan denn der dogmenhiftorifche Schalt tft Ze Be ee Cr — 
unberücfichtigt. + (Band). 


—  Zaufgefinnte, j. Mennoniten Vd. IX, ©. = 


. Zauler, 3 SAH, iſt um 1900 zu ——— geboren. Er war der Son 
— mothabenden Dürgers, vielleicht des Nitolaus Taweler vom dinkweiler, 
ber 1304 als Mitglied des Rats und 1319 als Schöffe urkundlich genannt wird. 
Die ide überſchühung des Mönchslebens fürte deu frommen Süngfing 
dem inifanerorden zu. „Pätte ich“, jo fagt er fpäter einmal, „da ich m 
meines Vaters Son war, gemufst, was ich mum weiß, ich wollte von Tine 
Erbe haben und ich von Almofen.* Der Dominikanerorden ftand um 
die Zeit, da Tauler in denfelben eintrat, noch im hohem Anjehn. Theodorich 
von dreiburg und Meifter Edhart, bie Begründer der neueren Myſtit, bei welchen 
fi der asfetiihe Geiſt und die Innigkeit der älteren Schule mit tieffiuniger 
Speluftion verbindet, waren damals der Ruhm des Ordens in Deutjchland. 
Meifter Edhort, gleich groß als Prediger wie ald Lehrer, befleibete von 1312 
bis gegen 1320 die Stelle eines Profefjors der Theologie am der Provinzials 
sch des Ordens in Sen Am biefer Brit, wol um das Jar 1818, wurde 
ied des borti onventd. Auch Johann von Sterngafien, einer 
der ae ften Sailer & —— fpäter Leſemeiſter, gehörte damals dem Kloſter 
om, und ebenfo mag Tauer on hi % mit bem berümten Prediger des Ordens, 
Nikolaus von Straßburg, den wir fpäter als 2efemeifter und als mutvollen Bexs 


—— 
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teidiger der Rechte feines Ordens und Echarts zu Köln treffen, in 
ie fein, Auch ſcheint mir bie netten ber Predigten — 
und mander andere charatteriſtiſche Zug in Taulers Predigten nachzuwirten. Nach 
einem achtjärigen Studium, dad Tauler in Straßburg vollenden Fonnte, wurden 
diejenigen Süngfinge des Ordens, welde Hoffnung gaben, einſt das Seltoramt 
jehen zu Eönnen, auf bie Hochſchule des Ordens in Deutſchland, nad Köln 
gefendet, wo fie ein Ddreijäriges theoretijches Studium und ein vprot⸗ 
tier Übungen durchzumochen hatten. Aus Taufers Predigten lünnen wir bie 
älteren Quellen erfennen, an denen nächſt der Schrift jein Geiſt vorne 
id) genärt hat. Es find unter anbern bie Neuplatoniter, Pen! , 
guftin, Gregor, — die beiden Viltoriner, Thomas Aquin. Aber 
dem lepteren, fondern Theodorih don Freiburg und Edhart folgt ex in 
KRarbinalfrage, um welche die neuere Myjtit dreht, in ber Frage vom ( 5 
— und dom Bilde Gottes. Die Beſchäftigung mit den Schriften diejer 
änner Hat wol ſchon in ben Beiten der Schule bei ihm begonnen. Ob 
vor oder nad Echarts Tode (1327) nach Köln Fam, läfat fich mit Sicherheit n 
mehr beftimmen. Jedenfalls fällt ein Teil feines dierjärigen Aufenthalts | 
in die Beit, da Edhartd Prozeſs den Orden aufs tiefite erregte. Edhartd Rebe 
weije berürte ſich vielfach mit der pantheiftiichen Lehre der Vrüder des 
Geijteß, bie unter den in freiwilliger Armut lebenden Begarden und Beginen 
viele Anhänger zäften, wie auch Hinwider die echartiſche Myjtik hier Im Se 
und Jüngerinnen hatte, Mit jener Sekte hatten auch diefe Vereine im 3. 1817 
Berjolgungen in ber Diözefe Straßburg zu erleiden gehabt und Edhartd Vers 
jepung nad) Scanffurt und bald darauf nach Köln hing warſcheinlich damit zus 
jammen. In Folge von lagen, die auf dem Generalfapitel zu Venedig Taut 
wurden, hatte dann Nikolaus von Straßburg, dom Papfte mit der 
betvant, Echarts Lehre für rehtgläubig erklärt, und als hierauf dev mit dem 
Entſcheid unzufriedene Erzbiſchof Heinrich von Köln die Unterfuchung durch feine 
Inguifitoren von neuem aufnehmen ließ, proteftirten Nifolaus und Edhart und 
appellirten an den Papft. Exit im zweiten Jare nach Edhartd Tode erfolgte 
die päpftliche Entfceidung, die eine nal edhartijcher Säge als haretiſch vers 
damımte. In dem deutſchen Teil des Ordens maren die Meinungen geteilt; 
Zaufer hielt wie Sufo, der gleichfalls um jene Zeit in Köln flubirte, zu Edhart, 
Denn Edhart ift one Zweifel gemeint, wenn er jpäter einmal in einer t 
u feinen Konventbrüdern von dem — Meiſter ſpricht, dem fie nicht vers 
Kan tten, weil jie das, was er von dem ewigen Sein des Menſchen in Gott 
geredet Habe, auf die zeitliche Eriftenzweife bezogen hätten. Uber e8 wird doch 
nicht bloß auf bie anberdartige Natur Taufers, fordern auch auf die obem ers 
wänten Erlebniffe mit zurüdzufiiren fein, wenn derfelbe den Meg der Spefulation 
ſeltener betritt als Edhart und größere Vorficht im Ausdrude ſich auferlegt, 
nachdem bie füne Unbefangenheit und der Mangel an Rüdjihtnahme bem Meifter 
fo viele Mifeverftänbnifje und Verdächtigungen zugezogen hatte, Es wirb ferner 
eine Nachwirlung jener Ereignifje fein, wenn Tauler jo häufig den Unterſchied 
— der bei aller ſcheinharen Gleichheit guifen den Gottesfreunden und 
den freien Beiftern beſtehe, dafs diefe nämlich den Weg jeldftverleugnenden Sterbens 
in ber Nachfolge Chriſit nicht gegangen feien, daſs ihre angebliche Ledigleit von 
allen Dingen nur ber Ausflufs einer durchaus fleifhlichen Richtung, und dafs 
die vermeinte Stimme des heil. Geiftes in ihnen nur das Licht ihrer nen 
Natur ſei. Daſs Tauler nad) ſeinem Kölner Aufenthalt auch noch die angeſehenſte 
ochſchule des Ordens zu St. Jakob in Paris beſucht habe, wie man angenommen 
jat, bezweifle id. Aus den nichtfranzöſiſchen Probingen wurben dahin nur ſolche 
eihidt, welche zu Magiftern der Theologie promodirt werden follten, und Tauler 
ka diefe alademifche Würde niemals erhalten, wenngleich er von feinen Vers 
ehrern oder im Volle ald Lejemeijter auch Meifter der heiligen Schrift ober 
Doktor genannt worden ift. Wenn er fpäter mit feinem Freunde und Konvent⸗ 
bruder Johann von Dambad) deſſen Schrift de deliciis paradisi dem Kfofter 
St. Jalob ſchenlkte, jo konnte dies aud) der Dank für eine Gaftjreundicdaft fein, 
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die ——— ‚auf einer feiner zalreichen Reiſen, zu denen die Bedrängniſſe der 
mer in der Zeit a des Bayern vermehrten Anlajs gaben, 

3 u In diefe Bedrängnifie füren uns die nächſten beiden Jar— 
— Leben, 2 er von der Hochſchule nach nn zurüclge lehrt 
dwig war im Kaumwſe für die Rechte des Seide von Bapft 
— ſeiner — und — entſeht, als Haͤretiker erklärt, 
—*8*8* Gebiet, das ihm fortan gel be, mit dem nterbifte befegt 
worden. An vielen Orten im de ftelte — auch der Mlerus den öffente 
lichen Gotteödienft ein, den Verſolgungen tropend, welde bie Exlafje Ludwigs 
— nicht: celebrirenden Priefter zur Folge hatten. Doch waren im Welt 
j xus auch nicht wenige, welche * Furcht oder im Mifsbilligung 


des 
uote —— Fall, deren früherer General Cäfena mit — namhaften 


end, wie Occam, Bonagratio u. a., Dom jannt 

worben war, weil * En ee Orden über die Armut EHrifti A der Apojtel 

anders als der en dieſe geiftigen Häupter des Ordens ver— 
——— 3 die Rechte bes Kaiſertums und ſchwächten bi 

ihre auf den a ven fie 5* der Härefie beſchuldigien, deſſen 

und damit feiner Erlaſſe. Im Gegenſahe zu den Minoriten 

auf der horn Seile die Dominikaner, auf deren Generaltapiteln die 

der deutſchen ae! in ber Euer waren, den Beſehlen des 

ie Dominilaner zu Straßburg, welche 


doch nicht übera 
——— Ludwig — und Ri * Inter dilt —— war, Yaefe Jare 
Kam ——— 3 bei fi ee 3 Id nd ve Be = 
ie m; $ older Renitenz gegen den Papit un 

onen die Ber orte in — — — Ein fluſſe des 
Geiſtes zu entziehen, geſchloſſen ober anderswo 

er 7 a6 9 mujste Finn auch der Konvent ſelbſt, durch die 
densobern gedrängt, dad Meſſeleſen einſtellen. Dafür trieb ihn vr 
Stabt und das Kloſter ftand nun 31/, Jare Icer. Wir finden nun 
den Unfang des I. 1339 zu Baſel. Ri Juni reift er dann nad 
‚wird aber von dort wider zuridermwartet. Es ijt nicht ficher, ob Taufer 
vertriebenen Straßburger Mönche zu Baſel weilte, oder ob ex dem 
dieſer Stadt ſchon ſeit längerer Beit zugewieſen war. Der Dominikaner 
aus Bafel, der im folgenden Jarhundert die Gefchichte feines Ordens 
und diel. aus a Durllen fchöpfte, bezeichnet Tauler ei und 
Vielleicht war die Provinziolſchule von Strafburg nad Bafel verlegt 
worben, und Tauler begleitete eine Stelle an derjelben oder er war Leltor ar 
ber it ni do Schule des Ordens, Baſel ſchonte die Kleriler, welde das 
‚chen wollten, obwol die Stadt zu Kaiſer Ludwig hielt: ber 
, ben fie davon Be — er wenige in ihre Mauern, welche überhaupt 
‚den Wirren der nad) einem ——— wo ſie Gott nach ihrer Weiſe 
dienen fünnten. So Bilbete Bafel im pi Ye Jaren aud) einen — 
derer, welche einen dertrauteren Umgang mit Gott erſtrebten und ſich Gottes- 
nannten. Die Seele dieſes Kreifes mar in der genannten Beit ber 
von Nördlingen, deſſen Briefe an die efftatiihe Margas 
reihe Ebner in Slofter Medingen, welche feine geiftliche Freundin und Beichttochter 
war, und einen willfommenen Cinblid in den Verkehr diefer Gottesfreunde 
titeneinanber eröffnen, Heinrich war zu Ende des Jares 1938, als Kaiſer Lud ⸗ 
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war ihm dann em * F one ich — Ex eigniffe 
der — Goitesfreunde in 
ben ober über bie —— ——— b Tadel —— unter 
n mit ‚Ci verbreitet. Tauler ſelbſt ift ſehr ſchoön im Bi von 
'Horologium sapientiae, don ihm erhalten es —2 von an und 
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die Freunde im Cifterzienferklofter Katfersheim bei Medingen; auch bie Offen: 

vn der 3431 —— befigt exz jene der Bei son anne 

burg überfegt Heinrich don Nördlingen ins Hochdentfche, Auch, 

wird von Tauler gebeten, Zefum um Ofienbarungen anzugehen über die Zuftäude 
s viel zu leiben hätten. Tauler 


berg gehörigen Kloſter Engelthal glaubt gegen Ende der vierziger Jare ? 
göttliche Dffenbarung zu ade dais Aller Bott einer ———— 


Salbe sum 5 Wörth, wälte ihn in jener Zeit zu feinem Beichtvater und 
er unter 

ostetifchen Übungen, weil er auß eigener Erfarung mujgte, dafs. eine allzu ger 
—— Natur dem Aufſchwung des Geiſtes — ſei. Auch ex Hatte es 
in bäßerifce ines Ordens gleich tun wollen, 
fi) ober als zu ſchwach dafür erkannt und daraus für fi entnommen, 


gum päpftlichen Interbitte Über, die man. aus einer Stelle in ben Predigten 


jei, beantwortete fidı für die Öläubigen damals nicht: fo einſach, als — 
eiche 


bie zu Ludwig haltenden Kor öfe, Biſchöſe und Prieften gemeint haben, daſs 


—— 
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x 1347 iſt Tauler zu Befuch bei —— Ebner in Medingen. Was 
bon den Offenbarungen hörte, bie Margaretha bei dem Tode des von 
verehrten Kaiſers (11. Oft. 1347) über den Verjtorbenen erhalten zu Haben 
te Tauler in feiner — Auffaſſung der Gebote der 56 wo F 

—E der Seele in Kouflilt lamen, nur beſtärken lönnen. 
nun die ng des Konvents, welchem Tauler angehörte, die Meinung 
erswin, bie wol auch feine Meinung war, daſs die Päpſte 
I len ihrem Tum mehr ſich —— und das Ihre, denn die Ehre 
bie Ehrijtenheit meinten, und endlich die Tatfache, dafs Merswin in 
1 bas 55 noch über Straßburg lag, das Saltament oft empfing — 
es doch wol don jeinem Beichluater, von Tauler, empjangen haben, — 
* annehmen, daſs Taulers Stellung zum —— feine andere 
(8 bie feiner übrigen Konventbrüber. En es Verhalten Taufers, 
annehmen, wird wol ouch das Ware an dem Bericht des Straßburger 
Ehroniften fein; wenn berfelbe aber Tauler mit dem Kartäuſer Ludolf 
und mit, dem Muguftinerprovinziol Thomas, ſich verbinden, und dieſe drei den 
im öffentl‘ jriften wegen. feiner ——— in bie weltlichen, Anger 
ei ‚angrei die Nichtbeachtung bed mes vechtfertigen Läfst, ar 
das, was er sus Heer — blichen Schriften mitzuteilen weiß, viel zu fer 

formation, und was er bon einer VBegegnun, 
Inge mi mit Em IV. erzält, a mit ben. von ge angege F 


1; 
f 


Er 


gaszTE 
a 


it beglaubigten Tatſachen zu ſehr im Widerfprud, als dafs wir 
_ önnten, als eine willfürlide Verwertung deſſen, was ihm 
Serien Oppoſition der — — und von dem Verhalten der 
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} In 3 arms —— ja daſs wir aus einzelnen Merkmalen auf 
Ta Zanler mit dem ottesfreund zujammentraf jowie auf 
————— ſchließen können. Demzufolge wird Tauler Im Anfange 


— 


bes J. 1350 von einem Gottesfreunde aus dem Oberlande RE nal, und 
geheimnisvolle —— wirft in fo mächtiger a auf Tauler ein, 
= Eu: Piafie, zulegt Fein Bedenken mehr Bi ſich Ei iin y 
laſſen und nach deſſen —— aug zwei Jare laug ſi 
zu enthalten, um unter Übungen der Selbſtver * —* 
lichen Beſih der Warheit, die ex bisher gelehrt hat, zu gefangen. Im Fi 
fängt dann Tauler wider zu predigen an, aber nun in bem neuen Geifte 
Erfarung. he al " Shrakbuugs hat Tauler in den Iepten 9 Jaren ſeſues 
Lebens no ala Pı gewirkt, fo namentlich au Am Zeit zu Köln 
Sein Anſehen als ar = Saab Seelforger flieg in it noch als 
vordem. Die von den Gottesfreunden len 5 ſpielen 
edigten Taulers aus dieſer Zeit — Im J. 1356, dem I. wo 
ein Erdbeben zum Zeile zertört ober "empfing er = jenem 
air Schrift über die Sünden der Ehriftenheit und über die en 

je bei Pe Unbuffertigkeit fie bedrohten. Der ee ber 

ufföfung der Möfterlichen Zucht, das Überhandnehmen Leh 

Me erten Taulers Eifer, aber fie taten weber feiner Sohe a ie 
drängten fie ihn in die Dan äußerer Gefeplichleit zurüd. — 

——— gefeplicher Eiferer hatte ex deshalb I u a und ein 5 
bon einem folden Eiferer, nach feinem Tode geſchrie bie Gründe 
jammen, warum Tauler nod eine Anzal vom Jaren im a zu leiden | 
Ge 

ehlichte frei gemacht ha er legte biejer M 
pe dor feinem Ei nod zu viel — ſich ge, — bei ſeiner Schweſter 
In den Garten derſelben hatte er ſich wärend feiner letzten 10wöchentlichen 
Krankgeit bringen laſſen. Dort erhielt er auch hs den Beſuch des Gottes⸗ 
freundes, der fo bebeutend auf fein eben eingewirft hatte und ber biß zu feinen 
am 16. Juni 1361 erfolgten Tode bei ihm blieb. Die Unterrebungen mit ihm 
betrafen auch die Aufpeihnungen, welde Tauler über feine Vegegning init dem 
Gottesfreunde fih gemocht und die num mit Hinzugabe m A being 
Taulers, die der Ohttenfteund niedergefchrieben Hatte, unter Wi nn 
Namen von fepterem zum Nuhen anderer veröffentlicht werden 9 
jenes Buch entjtanden. 

Tauler ift einer der — Prediger in deutſcher Zunge. Seine Der 
gabung liegt n 1 vor — nad diefer oder jener Seite ne er ift fein 
Dredner, dejfen rt in der Erregung der Empfindung Läge, wie dieß bei Sufo 

der Ball ift, oder der wie Edharis hoher Geift durch lünen Gedanfenflug und 
tieffinnige Spefulation bie Geijter erfreute; Taulers Predigten tragen ein allges 
meinered Gepräge, das einerfeits in ber glüdtihen Miſchung mannigfaltiger 
Gaben, anberfeits in ihrer praktifchen Richtung auf das allen —— 
und religiöfe Bedürfnis Liegt. Verſtand und Gemüt wird von ihnen glei 
— und fehlt ihnen auch Echarts ſpekulative Kraft und Sufos en 
at und blühende Sprache, gedankenreich und tief iſt — denn, 
und feine Eh ift zugleich fo voſtstümlich, fein Ausdruck jo „gut di 
und fo treffend, ber Gang jeiner Rede jo lebhaſt, daſs ſich fon ae 
eine jtarfe Wirkung auf einen lee Kon! der aus den berfchieden ften Ständen 
äufantmengefegt war, fließen läſst. Taulers Predigten per Jjumei — 
loſes Gefüge, ſelten iſt bei ihnen eine regelmäßig burchgefürte Gliederung. 
find e8 Homilien, die dem Terte Sa für Sap folgen; öfter entuinmt er T 
nur einen Gedanlen, ben er dann mit aller Freiheit ausfürt; babei behandelt er 
das Schrijtwort nad; der auf bem NKatheder wie auf der Kanzel — 
Weiſe der allegorifchen Auslegung; aber bei allen onetiüeftigen ap und Billlür- 
lichleiten in ber Auslegung tragen doch jeine Predigten einen einheitlichen — 
alles dient in ihnen dem Einen myſtiſchen Gedanken: Werde nichis, daſs Go! 
dein alles werde, Die Stärke ihrer Wirkung aber ruht vor allem darin, us 
er fein ganzes Herz, feine volle fittliche —— in ſie zu 8 jen weiß, und 
dieſe erjcheint fo doll und ganz von der Liebe zu Gott und Gheifus durchdrungen 
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|. te weltverfeugnender — = m mit Kr Freiheit 

dafs er umpillfüclic unfern ®; reift und zur Race 

— a. erleuchteten Lehrer haben ihn bie — er Beiten genannt, 

er ift ein großer Zeuge der Warheit in einer — wo ———— Gelchrs 

blinder Autoritätsglaube und tote MWerkgerechtigteit auf der einen 

5 ee und derbe Meltluft auf der andern — die Herrſchaſt 
— naher auch in Bezug auf die eliſche Rechts 

ngölehre. — Far och ihn Luther gehalten, wie —— Predigten 

2*8* der —— immer wider aufgelegt worden A Wir geben 

ee die ihm mit Si it zugeſchrieben werden 

r — deiſtlicher Armut oder, wie man es auch genannt Bat, von 

des armen Lebens Chriſti ift micht von ihm, wie dies durch 

—* —— —— 5— = —— — — a! or 

‚eine ve als in den echten Predi— ev 
— ‚gugeföpeiebenen Schriften bleiben als * oder —S gie 


—— — EEE ne 


Idee On und alle Dinge in —— — 
— fließt aber aus in die Einigkeit der Natur, in das unge: 
Baur: weiſelo en wortlofe Bilb bed Weſens und in diefem Aus fluſs 
als Perſon ſeine eigene Weisheit, und Weſenheitz 
he an, gebären, geboren werben, wirlen ift in ben Bei BE 


Bon dem göttlichen men jagt er: ber himmliſche Vater ſei nad) der 
ee pen: t ein louteres Wirken, der in der Erkenntnis jeiner Fk 
Son der Son fpiele vor dem Bater, und beide geifteten dann 
der Site den heiligen Geiſt, der alſo die Minne ihrer beider. üt. 


Ei ift Gott BR: ausgehend im Unterſchied der Perfonen und immerdar 
im die Einigkeit der Notur und bes Weſens einfliehend, und in der Einige 
teit genießen fie ef — — Wolgeſallen —— ſich — und in — 


an, it bie jon was bie andere Vater), in 
Son) und in ber — (heil. Geiſth. num gieich —— die 
— ft das doch 


Am Kicchlii jäge; er ex iaſet die nen a kr als Qualitäten im 
F I Geien mas. he md einfließen, jo KA in AIR jelbft feinen Beſtand 
ſendern denkt fie als wirkliche Perfonen, die, indem fie in die Einigteit 

doch auch zugleich ſich ſelbſt father ſich —— von ſich ſelbſt 

ausgehend „und doch innebleibend.“ Tauler bezeichnet das 

— Weſen als das, was allein Weſen und Leben und Wirken fei in allen 
—— er will damit nicht pantheiſtiſch alles zur Gottheit machen, ſondern 

en alles gejhöpfliche Weſen nichtig wäre, wenn es nicht 

Tuner: dan erhalten, erneut und geftärkt würde. Alle Wefen find nach 
‚ben Ürbildern bie Gott in feinem eingebornen Sone Jeſu Ehrifto ges 
‚bildet te der find im ünterſchiede von ihren Nachbildern, dem in 
ü int R — heraus getrelenen — a Bilder, oue 
Anfang und Der Menſch, nad) Leib und See ie geihafien ‚ trägt in den 
‚Kräften der Seele. das "Bild Gottes an fi. Uber im un des 


RulıEnspllopfbie für Tdeelogle und Mirge. XV, 


— 


— u 


Gemüts, im fi Grunde ber Seele verborgen ruht voch ein anderes Bilb 
m tiefften Grunde ber Seele a ie Bonleibe A 
Gott ferbft ift, und allhier in diefem Bilde liebt, erleunt, genicht Gott feiner 


2 Bon one ed — Ian u we or Das m 1 
win! 0, wenn; unferem Geifte 
unbersufst, Bee ud in ei * —— Menſchen — Das iſt die in der 


til bil 8 Seel de, im | 
—— Gin Se kamen 2 Men, nein 
die göttliche Natur ift, Überformt zu werden, damit Gott ſo aud) in um] ge 
Fhnfenen Weſen feinen Son —— und wir ſo Gottes Kinder — 


Menſchen ftig zu machen, | 
dem Menfchen das ed Fr Me de — durch | 
bie. natürliche Offenborung in Vernunft und Gewiffen, ſodann — 


tiber lönnen wir wenigflens das fun, dajs wir uns ziehen laſſen. So 
unſere Augen nicht ſehen, ſie werden denn von dem Lichte der Sonne 
anderem Lichte erleuchtet; dennoch, wiewol das Licht bei uns üft, — 
feine Augen auſtun, font ſieht er das Licht nimmermehr. Gott f) 
Menſchen nicht rechtfertig one feinen freien Willen; er machet ihn fähig zu 

auf dafs er ihn lehte hernach ſelbſt wirken. Wo nun der Menſch ſich alſo 
bereiten fafjen, ba ergreift ex die exlöfende Gnade. Gott hat ſich befcloffen in 
ber Kraft feines Wortes. Auch bei den Salramenten ift ed die Kraft: feines 
Wortes, in welchem die Gnade beſchloſſen iſt. Das Blut Eprifti, der mit füßer 
Liebe alle Menſchen waſchen will, kann aber nur bie reinigen, welche mit rechter 
Pönitenz ihres Lebens zu ihm fommen. Diefe vechte Rünitenz beftehet im 
waren Äblehren von allem, was nicht Gott ift, und in einem lauteren \ 


Glaube ergreift dad Wort von der Sündendergebung mit Vertrauen, und 

tommt dev Menſch in diefer Sicherheit zu. großem Frieden und Ruhe ſeines Ge- 
wiſſens, und mit feinen andern Werfen, in die er feine Hoffnung ſehei, ſondern 
allein der Verheißung Gottes muſs er glauben, und wenn ex dann Gott aljo 
vertrauet, jo Hält ihm Gott warhaft, was er ihm im dev Abſolution zu: er | 
Und dieſe Vergebung fällt zuſammen mit der Zurechnung des J 
„Seht durch die ſichere Borte in das ewige Leben. Opfert: fein um! 17 
Leiden für euer verſchuldetes Leiden dem himmliſchen Vater, feine un | 
Gedanlen für euere fchuldigen, und alfo alles fein Tun.“ Sp rechtfertigt vu 
bußfertige Glaube, aber nicht, infoferne er ſeibſt eine menſchliche Leiftung) „eite | 
kreatürliche Bildung“ ift: „denn wie viel du Leid um Meue auf beinem eigenen | 
Schaden Haft, das gibt noch erwirbt bir feine Gnade”, „die Würdigfeit kommt | 
nimmer von menfchlichen Werfen und Verdienen, fondern bon lauter Gnade 
Verdienſt unſeres Herrn Jeſu Ehrifti und flieht zumal von Gott am und.“ Mus 
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——— laſet dann Tauler bie Liebe geboren werben. Denn 
die Bormferzigleit Gottes in Chrifo — 
it Dankborfeit zu Gott und will ihm ewig a, 5 iſt 
Die Größe der weiteren eher arähert Ye Gottes an. Ye 
mheit. des Grundes, 


A die Sonne ergießen und mog fich micht enthaften.“ Und Gott. 
in der hüchften und edelften Weife zu geben; wir a an Alte 


und ah werden jollen, damit ſich Sol uns in der höhften * 
bildet ein Hauptaugenmert bei allen Predigten Taulers. 
üben und zwar in den manı — Enns a it ze die‘ Beenden 
en was er. die ware Pönitenz, d Glaube und dem 
‚in Liebe nennt. Er fajst das 9 Pak —— auf, * 
Bege der Reinigung und Heiligung in die der Veyſtit gebrduch 9 Form 
anpebenden, Eee und dollfommenen Meufden, womit er dann, wider u 
—— — fü —— des Menſchen in den ag n ar 


BE 
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fi 
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anbildlichen — da ee an alle Bilder und — auf alle — 

Gedanken und auch auf bie Luft am den göttlichen Tröftungen verzichten, jterbenb 
im unfer Nichts finfen mit Findlichem Glauben und daten, bis Gott ums — 
und überformet,. mit dem Bilde, das er ſelbſt iſt. Bei. dieſem ganzen 
die Bernichtuug des Eigenwillens, des falſchen Orundes, im ar 
— am. Denn der Wille it gleich einer Säule, daran fi" alle, Uns 
—— —— Bam a Ps 1. allen Diseen, * fi 
j auf fein oder ai ne bi ‚auf feinen 
— Dre» A Fa Sr ift, fo on nichts in ihm ihr A Scene 
figfeit und eine bereite Neiglichteit zu allem mas göttlich am! 
und ex dann ex; ya wird don dem un Ka —— 
ev eins und ‚oufgezüdt in das göttliche Wefen, jo er alle 
ichiede verliert, — er Ein Belen und Ein Leben mit ihm — Be „banı 

jemige. Kot rochen im feinem geſchaffenen Grunde und der Mensch 
in * Uigteit, und gebiert es nicht zum Zeile, jondern Ar 

it dem Worte, und es behält boch da das menfchliche 
” Da werben dann von ber oberſten Reichheit olle oberiten, 
titen Sräfte geftärkt, da wirfet dann Gott: in dem Menfchen 
‚erkennen, lieben, loben und geniehen, da wird ihm dann viel 
nbarer was Gott ijt, denn feinen Augen die Sonne, er erfennt 
icher Weife. Man hat diejes fich verlieren des menſchlichen alas 
eins werben mit bem göttlichen Weſen als ein, pantheiftifches 
*7 sieht doch eine Grenze. „ 

‚das ungemijchte Sid, „Sagt er, fo finft na r ihr nichts” jo 
fienen Icht, daſs ie nicht = ihre Kraft, in ihr geſchaffenes 
Kann ; Gott aber fteht darunter mit Fe) Bart ee * A 
Seele in ihrer Ichtigleit,” Die Froge im wi 

g — durch Gott jaftig ne 3 ————— Zauler 
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ber und Vorftellungen jo bünne gleichſam werben, dafs man 

die Sonnenitralen ‚und. Einblide gar nahe hat one Unterlajs fo oft 
amd jchnell, als man ſich mit Ernſt und Bernunft —— mag: nur 

Blid der — 

wird. Ein Blid it 68 dann, ber Yonen gar Iurp zu u fein düntt, 

‚aber ſich ihnen dennoch als eine Ewigkeit erweilt. Tanler will nicht daſür ans 


17? 








— 


ein, oft das I  errei wiewol 
— — aim dc mar ja "ass Make — * 
ed genug, daſs er ed liebe je und 
Fr ne urn Be ielommen fu, ginn am ai wien Erde ee — 
an Ge) ihnen Raſt 
BE ae fie a I Gottes, * ne — 


u dem Bere eines nd Ban vollfomme: re . m 
nd kei ber Yolltommen it nicht in Mm 
a a 


Daſs Tauler Wı 
ste, ü il begardiſcher Rede zu; aber Taulı 
Ei E En eim —25 — Jen ie ana Se iche Sei 


und einer fatfchen een ae Werle und bi 
one Erneuerung der Perfönlichleit, und diefe wird Bene kr 
den bußfertigen Glauben, der die Gnade ergreift, der im 
Gott alles im allem fein Iäfst. Darum ift es auch nicht n fire 
—— in äußerer Armut Kuhn Leben, wie das Tauler ii 

bene Buch „von ber geiſtlichen Armuth“ fordert; „denn wäreſt du eh) 
merlich vecht daran, An älteft dm ein Königreich, c& ſchodete dir nicht." Taufers 
gefunder Sinn erweift ſich auch darin, dafs er widerholt vor der Na] | 
tatlofen Duietismus, jenes felbftgefälligen Ruhens in Gott und 





f t, welde das mifliiche Leben bedroht: E t mit wen 
fe die — — — im PS innert ve Aubadt len De 
e gegen ben Nächten unterlafjen dürfe. das iſt —* 


* —— — mit —— auf die Imeige 8 A Bott in Dem 
zu dienen. Bon ber Kraft der Taulerfchen Grundgedanken empfangen banın 
mande Lehren der mittelalterlihen Kirche, foferne fie Tauler noch teilt, a 
deres Licht. So hebt er bei dem zeitlichen Strafen des Fegſeuers mehr den 
fichtspunft der Läuterung don den Neften des Eigenwillens als ben 
— Auch erſcheint ihm die Anrufung Mariens und * eiligen, um durch 
Gnade bei Gott zur gewinnen, ald eine unſichere Ga: giäi 
h erzält er, die ſich von Bott fehr ferne jah, Bi die Geitigen un dafs fie 
mabe evwürben; aber fie ſah die Heiligen alfo in Gott erftarret, bafs fie ihres 
Nufes nicht achteten. Da rief fie unter völliger demütiger Gelafjengeit im den 
Target Willen den minniglichen Gott ſelbſt an, und zuhand wurde Al in ben 
iebfichen Abgrund der Gottheit eingefhwungen. Als einen Mangel in Taufers 
Lehre möchte ih vornehmlich, das bezeichnen, dajs bei ihm noch eine Mare Ber 
ſtimmung bed — fies fehlt, im welchem ba$ innere Wort Gottes im Sees 
je runde zu dem üuferen geo ienbarten Worte ſteht. Das ik — 
mehr nur das Mittel, zum inneren Worte zu füren, 
3 feinen Dienft getan, die Seitegnabe und mitgeteilt unb uns Ei 
EhHrifti gefürt hat, feine Stelle ſozuſagen am jenes innere Wort ab, das 
Wort Gottes bleibt nicht ausfchlieplih das Organ, durch welches fortwärend bie 
göttlichen Erleuchtungen und Önadenfräfte fid) und vermitteln. Damit aber wird 
die Bedeutung der Schrift als Kriterium für jene inneren Erleuchtungen zum 
mindejten abgejhwächt, und es ift bei ſolchen, welde nicht in gleichem Maße wie 
Zauler durd das Schriftwort —55 find, die Gefar vorhanden, im ſchwärme ⸗ 
riſcher Weife die eigene Erleuchtung bem äußeren Worte gleichzuſehen oder übers 
zuorbnen. Mit biefer fchroffen Scheidung des äußeren Wortes bom inneren ſcheint 
mie auch ein anderer Mangel in Verbindung zu fichen, die Unterfhäßung 
natürlichen Kräfte, infofern fie zur Aufnahme der göttlichen Warheit beftimmt find. 
Wie die menſchliche Sprache im äußeren Wort für die göttliche Warheit ein a 
Längliches Organ ift, fo find nad) Tauler überhaupt die geiftigen Sräfte ber Men: 
ſchen, die Begeife und Vorftellungen, die wir und von Gott maden künnen, ehex 





etwas, me. uns Golt —— als i * keit — Um zum Erleben ber 

ee fordert Taufer mit der M een techn aller eigenen 
tigfeit, Mae als Durchga ee R die Reftituirung derjelben in 

einem neuen Geilte; aber wa8 er darnad eintreten Läfst, ift denn 2 

un] u von Gott als Gottes Denfen in uns. Er fü I il nicht die In 


ein —5—— das in ph im Mi iv bas —D— = 
im ee —— — wird. Doch das ſind Mangel, welche aus dem 
——— — den veräußerlichten —* 
— — ———— über ſteht, die aber nicht Kindern, in 
: felbft und in Tauler, — Ihrer ——— Vertreter, eine — und im 
Keen eher — J— v die Entwiclung des chriſtlichen und 


Lauterung und Aber an neuen Lebende 
teimen reichen Den ae in der R wg des 16. Jarhunderts gefunden. 


Der Drud der an Taulers iſt zu 3 im Jare 1498 in 
es in guaden er⸗ 


1543. Die jen älteren Aus on 
ie der Frankfurter Bearbeitung En Jare 1826 verzeichnet. a 


⸗ die © ib benüpt hat, den 
und —— “ober ei im ee im —— 


de gen ift. — Das Bud) von der Belehrung Taufers ift am beiten 
— C. — Nitolaus von Voſel, Bericht von ber Bes 


arts 
‚Schüler des lehteren — ee men fie dann — und 1522 
m 


—— — Gedichten (a ei B. Höppe, und 
ber — Münden 1844) wol keines bon ihm. Das Tauler 
bene bon der de [gung des armens Sehens ti 


gan P. Denifle, en, 1877 F er he men Aw 
nſowen 


e unter dem Titel: Divinae institutiones ober Medulla — 
eine Sujammenftellung von Stücken verſchiedener myſtſcher Schriſiſteller. Eine 
Eu der Predigten Taulers nach den älteften Handfehriften fehlt 
— über Tauterz, Carl Schmidt, Joh. Taufer von Straßburg, 
1841, F auch deſſen Artilel über Tauler in der 1. Auflage dieſer En- 
erftgenannten, die Bahn zu den neueren Taulerforfhungen 
ee findet man vn die ältere Litteratur über Tauler vers 
aus ber wir bier — Fehr 'auleri dietione vernacula et ınystica, 
1786, 49, J heben. . Zauler in: Vorarbeiten zu BR Ge: 
der ch. Myſt, Ban RN a . Theol., 1969, Heft I; Denifle, Tau- 
— in: Quellen ımd Forſchungen zur en und Eufturgefchich te, 
— Straßburg 1879; A. Jundt, Les amis de Dien au 14. idele, Paris 
1879; Denijle, Taulers Belehrung. Antiteitit gegen A. Zundt, Münfter 1879, 
Rergl. auch deſſen Abhandlungen: die Dichtungen des Gotteßfreundes im Ober: 
Iande, die Dichtungen Rulm, Merswins, in der Zeitfhrift für deulſches Alterth. 
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Neue Folge 12. und 13. b., 1880 und 1881. Eine ausgefürtere Di 
Taufers Leben und Lepre mit Feitifhen Unterjuchungen über das ! 
und andere auf Taulers Leben und Predigten bezüglide Fragen | te ich 
3. Bande meiner Geſchichte der deutfchen Myfit im Mittelafter au — 


3, Reformator der dauiſchen Kirche, der däni 
iier. uk cos unbenlleiten Baucın (die, nei Tinker Kasten 







inen Mitfhülern dermahen hervor e 
ud Rab ihn ol8 Hanßlefrer bei fich aufnahın. Jare verbrachte 


jed icht te ſich, glei Luther, si 
Kann. Am & Töis mache ct in be PremprubenDrhn Se Sk 





di 


EN 
n. 
J 


Dare verweilte. Hier genoſs er ſowol den Umgang als den Unterricht Quther 
und Melauchthond, unter deren Fürung er zum Verſtändnis der lauteren ebans 

liſchen Lehre hindurch drang und fi zum tüchtigen Schrifttheologen entw! 
en hielt en fi eine Zeit lang im Roftod auf und promovirte zum Ma: 
gifter der Philofophie. Im J 1521 erjhien er wider in Antvorftob, von m 
er alsbald, mit Erlaubnis feines Priors, welcher bie in ihm vorgegangene Vers 
änderung nicht ahnte, wider nah Kopenhagen ging, um mit den dortigen Pros 
fefforen in Verkehr zu treten. Diefe forderten ihn auf, theologiſche Wort 
an der Univerjität zu halten, wärend man ihm Hoffnung machte auf feite Sn 
ftellung an derjelben. Jedoch ſcheint fein Lehrvortrog bald Verdacht erregt 
geben, jo dafs er ins Ktlofter zurüdfehren mufste, wo feine lehrende Wiekfemtel 
ich auf die lofterkicche und befonders feine Orbensbrüder befchränkte. Er e 
ier zwar nad) feiner Überzeugung, aber mit mehr Behutfameit, und fcjlofß, 

erz nur wenigen bertrauteren Ordensbrüdern auf, bi er im 3.1524 am Ehar- 
freitag öffentlich mit dem Fräftigen —A hervortrat: daſs „ein ——— 
Sünder aus lauter Gnade, in Kroſt ber Berfönung Chriſti, one alles eigene 
dienit oder vermeintlich gute Werfe, die Vergebung der Sünden und Sie ewige 
Seligleit erlange*. Jeht verhängte der bitter enttäufchte Prior über dieſen Evans 
geliften firenge ‚Gefangenfchaft, aus welder er zwar auf die Fürfpradhe hoher 


*) Die Johanniter halten bie Megel der Muguftinerdorberren, bie mit ben Auguflinees 
eremiten, in deren Orben Luther eintrat, Übrigens nigt zu verwechſeln find, 
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Gönner eullaſſen wurde, jedoch unter der Vebin, 3 nicht nur dem Kloſter, I 
Men au Gteland — * — Ruclen zur dieſet Umſtand war 
ch Wiborg in Yütlend ht wurde, und dieſe Stadt — 
alter ter Beit Sauptfig u Beibaiicen Dpferkultus — fortan einer der wicht 
Ausgangepunkte der reformatorifchen Bewegung wurbe. Der Vorftcher des 
tigen ae Peter Janfen, wandte dem ebenfo — — als 
Fe Glauben feftgegründeten iger feine Be und: 
Liebe zu, und beftellte ihn zum Lejemeifter (S: riſtausleger des often. Bold 
* Wort in dem einen und anderen Herzen unter den Bi 
8 wurden mande an den Gruudlehren der —* ben Kirche irre. Hier⸗ 
über geriet ber — Biſchof Jörgen Fries in ſoichen Horn, daſs er dem 
jor nötigte, Ta in einen Turm einzufperren, ein actyelun, welches der 
des eg nur zur Förderung diente. Namentlich waren es zwei 
feiner Ordensbrüder, Thöger und Erasmus, welche, durch ihm gewonnen, mit 
oben Erfolge jeine Wirhjamfeit dort fortjepten. 
Inzwiſchen hatten ji überhaupt in Dänemarl die Verhältniſſe für die res 
——— Ber u age rl Durch Se Kalle verbreiteten 
immer weiteren Kreiſen, fo doſs Leute aller Stlafien, 
Eur I Beitige, Hope Bi 5 mehr gewonnen wurden. Ein talentvoller Domis 
Underfen, war, auf der Nüdreife von Nom, gleichfalls nad) Wit 
erg und im 9. 1520 als eifriger Freund er heimgelehrt, 
Big der in demfelben Jare aus — zurüdgefommene Edelmann Jo⸗ 
Fries fortan in feinem Streife für die Melormation wirkjom war. S 
ee fand diefe in Malımd, in ber unter dänischer Herrſchaft ftehenden Provinz 
Sconen, zafreihe Anhänger. Durch das Treiben des intriganten Ublafehändfers 
Areimbold den Urt, Bd. I, ©, 616) waren viele Gemuͤter geä worden. 
war K. Ehriftion II. in feinem Beftreben, die auferordentlid reiche und 
mächtige Beiftlichfeit zu beugen und das Eigentum der Kirche an u zu_brim == 
Anke ben Gebanfen gefommen, daſs bie lutheriſche ‚Peebigt ihm gute Dienfte lei 
Eatken, au erbat er ſich Ba Renee ee 218 guten aa > 
Sach ſ rediger der neuen Lehre. Auf Buthers Empfehlung wur ag. 
an ei Reinhard, aus Cifetftedt im Dtm ar Fa efanbt. Diefer 
wurde jojort nicht allein der theologiichen Fakultät einverleibt, jondern auch ers 
ee “ einer ber Kirchen Kopenhagens, jo oft er wolle, unter — 
wobei der (damals no) dem Luthertum geneigte) 
fefior at a bus, Leſemeiſter des Narmeliterklofters, ihm als ee 173 aut 
tand. So begierig auf bie neue Lehre das Volt ihm anfangs auch zu 
H pe. vermochte er dennoch, wegen Unlunde ber Sprache und gewiſſer —— 
iten ſeiner Vortragsweiſe, nur auf Wenige zu wirken, zumal die Geiſt- 
late ihn dem öffentlichen Geſpötte preiszugeben mwufste. Er reifte darauf, im 
tage des Königs, nach Deutſchland, um Luther ſelbſt und aubereoleigefnnte 
logen ins Sand zu ziehen. Diejes Bemühen hatte zunäcit feinen weiteren 
ig. als di 8 Knriftabt (A U. Vodenftein) einige Beit in ——— aufs 
Mei mündliche kteilungen ° Sal: ließen diefen für das Evan- 
it in Dänemark das Befte Hoffen *). Chrifttans IL, bes landflüchtigen, Nach» 
Friedrich I. (1622) war zwar * ie Kopitulation, die ihm dom Kle⸗ 
und Adel — worden, ſehr eingejhränft; aber feine perſönliche, 
‚in Holftein, deſſen Herzog er war, offen Lundgegebene evongelifche Übers 
er Fra te er auch jeht nicht, brachte fie vielmehr in _bem Maße, als jeine 


Er} 
ER 
Hin 





(ung fich mehr befeftigte, immer entſchiedener zur Geltung. 
Warend der erwänten Gefangennehmung Taufens hielt der König fich in Mat 





Am 7. März 1621 ſchrleb Zur Spalatin: Rex Daniae etiam persequitur 
— wandato dato un! ver ep > 4% * ſamnarent. Befannt ift * 

Äußerung: Sat —* Wort aus ———— verbannt werden, fo werde ei 
Rerden einen Anhalt finden“, 
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b ütlanb‘ Uni idten ſich bie Wiborger dur— 
Kr Gen be En Halte, zn 2 ufen ac — 
in — — und ——— eh das 5 Ems 
T riau 
doc Qshald forderte der dortige Ma — BE 
ber Prior, teoß der Einwendungen des it nur Er ‚freien. 
fjondern aud) wider in feinem Klofter wonen 
De rer a Ba 
Hr a — u 


Geifte der evi terrii — * Te 0 
Sie ie 


— ber Din daniſchen Kirche, insbefondere Füneus, — 
F3 [> 
— unterliegt leinem Zweifel, daſs ber König —— en — | 
erfolgreiche Wirkfamkeit Tauſens im Auge ——— A 
ende Werk ber der org ui und Me | 
gegend als feitgegründet — jo daſs der Mann, welcher vorzugs Bj 
® geeignet War, anderswo verwandt werden fünne. Dem 
Einfluffe des Nönigs war ed zuzuihreiben, dafd Taufen ie uft 1529 
RS zum Prediger der — okaiticche berufen wurde, melde dadı | 
erd des trob aller Verfolgungen fih von hier aus verbreitenben Lichtes 
uerd warb. Man nannte ihm anf römiſcher Seite ben Bannerträger aller ©: 
theraner; und ome Zweifel tat fein fucchtfojes Beugwis dem römiſchen Wefen | 
färkjten Abbruch. Ex fürte in Kopenhagen, jowie zuvor in Wiborg, auch 
nifchen Gemeindegefang ein, wobei er eitte Sammlung aus dem Dentjchen über- 
Be Lieder benupte, weiche Maus Martenſen 1528 in Malmö herausgegeben 







— 

Die von Tauf ie bon Thöger, il J 
hatte) aubgehenbeMBrting wurde ie —— wit 
verbreiteten und feibio gelefenen bänijchen —— momentlih dad 

werft von Johann Michelfen *), bald nachher frracheiätigee von VERS 
terjem überjehte Neue Teitament, ferner die von letzlerem und nachher von. 
ee 
at a nu ie m 

(1535 in Magdeburg et zweite Auflage ebendaſelbſt 1537). 5 

Bon großer Bedeutung für die Geſchichte des damaligen Kampfes 
ben Evanı elfhen unb ben LEE war da® J. 1530, in — am 2 . 





ten: es fehle in an Gelegenheit, bie Jrrlehren der Qutheraner zu ut egen. 
Übrigens frauten fie hierbei ni ng ihrem eigenen Vermögen, — uch: 
ten Suffurs aus Deutfchland, Inebelonbene die befannten Dieputatoren (Et und 
Cochlaus zu gewinnen; es gelang Bet Abgefandten aber nur, ein par 
unbefannte, Doktoren aus Köln mitzubringen. Die Parteien fanden ſich auf 
Neichstage ein, don Seiten ber atfolifhen fämtliche Bifchöfe, Darunter auch 
Neichsräte und Richter, außerdem eine Reihe daniſcher Theologen, Bon ebange⸗ 
liſcher Seite lamen aus den verſchledenſten Gegenden des Landes mehr als > 
zig Geiftliche. Diefe traten alsbald mit ihrem, vom Taufen entworfenen us 


*) Johann gie Hans) Micelfen, vormals Bürgermeifter zu Malmd, danach Geheim ⸗ 
ia des R. Ghriflian IL, welden er in die Verbannung benleitete. Auf Kofi ſten dea Könige 
wurbe feine aan des. N. Te gebrudt, und von Antwerpen aus beimlih im Dänemark 
eingefürt; vgl. den Art, „Sfandinao. Bibelüberf.“ Bd, XIV, ©. 334. Ghrifliang II. 
für das Goangelium feigerte fü fi im Auslande, wovon er der Beſuch, dem er — 
ſtattete, Zeugnis gibt. zZ 


- 
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wel 5 
Die mngtie Öfentitet Dodur gu gehen Lafs fe ii I ht Ei Se: 


kirche zwei Predigten, und nachdem die feindliche a ie u hindern gefucht 
— vier Predigten, Bel, 

a nee ee 

. dem Könige eine Klageſchrift in 27 Arüleln ein, 


1 f an Te ur Be jen 27 Gegen: 

artitel waren = 6, le ee er re weil die 

——— —— 
Lehe u nicht u überjegt, 


i wollten, wärend die © die Tatei erlangte *), 
—— a — — il ja 
ufltellte. — Tauſen 


beiden Varteien fei huß angebeil )- 

Richt lange —— (1531) wurde — duch eine Schrift Paul Elia's 
„über die Heil. Meffe*, mo ex der Herab — und laſterlichen Ausleerung des 
— —— war, zu einer Ce; ft ee, in welcher er ſich 
unumwunden zu Luthers Lehre vom heit. — Sowol dieſe Schrift 
m damals ihm ——— — wenn zeichnet ſich durch 

en, richtigen und edlen ſprachlichen Ausdrud aus, jo daſs er 
ur, ſondern 1 fange nachger als einer der beſten Schriftiteller 


gal 
T fiel eim Ereignis, das ihm zu nicht m Verbruffe, und, 
— der en Sache — — Es ein 
fers, Es uns an die Karlſtadtſchen in Wits 
Um 3, Juli 1531 ftürmte der Bürgermeifter Ambrofius Buche 
Ki un fen, wärend des Gottesbienftes in bie 
Ki rifien alle Heifigenbilber herab und zers 
mer eine oe Ürten. Schon wurde au das fehr ale 
t, als der Stabtvoigt mit feinen Leuten erihien und dem-Unfug 
zug der darüber Ei utommende Tauſen dieſem u: Er 


4 
Sin 


_ 


H 
x 


Mm 


5 
+ 


— = nftifter desfelben geweien zu fein. Dennoch 
er iſche Ölaube im allen Zeilen des immer 
—— —— drich I. über den Berfündern desſelben beſtändig ſeine 


Yan Früßling 1532 gelangte die Trauerkunde nach Kopenhagen, daſs ber 
April auf Shttorp geftorben war. Hiermit trat die längft geplante 
ein. Der am Sohannistoge eröffnete Reichstag verwirklichte zwar nicht 
eigentlichen Sweet, die Königemwal, da er es nur zur Einfepung eines „Res 
je“ brachte; wol aber gewärte er dem katholiſchen un welchen 
des Adels zur Seite trat, erwünfchte Gelegenheit, durch den Erlaſs 


In 


J 
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266 Tanfen 
sent Verordnungen den ge Reformation ar 
1 
BE —— 
Bien auf die Ratsſtu € It 3 gr ee wo “9 Tuntien 


erhoben, jeb —— 
ea ach nd En an 
— des ch he nd ee Evange! — beſchühen werde. = 


don der heil, je leheri te borgetraj 
Ban —— — ſein, die dene —— Ba, ja jog 
—— ten Bei il Gemufst fe fei; 1 fl ne unbebachterive 
jen bie Geil eit bemwu e er aber 
an, vu Grabe leidigt haben, fo jei ex bereit, demütig Aobitte = 
— Merteih e habe er niemals fih angemaft; Hin 
en jet aber er jeine Lehre, daſs das oe uns und ber wenn 
vom ge lonſetrirt feien, nicht den Peib und das Blut Eprifti im Tich 
ihlieken, gefchweige denn das Käſichen, in welchem nad römihen Brauche 
das Brot —— werde“. Hierüber aufgebracht, drangen ib Biſchoſe 
auf die ſtrengſte Strafe „on Leben, Ehre und Gut“, begnügten ſich aber, im 
blick auf die große Menge feiner Anhänger, folgenbe8 Urteil zu fällen: „ 
jolle aus Seeland re verbannt werden; ſalls er jih aber anf Bünen 
ober in —— auſhalte, müſſe er ſich des Predigens enthalten, ai nie 
— uf — Aalen 
ji —* ff fich, wie das Volk dem ernten Warheits se 
balb is de er A dajs der ae u in eher tin, 
fammelten ſich viele Hunderte wolbewaffnet vor dem Rathaufe nnd 
Hand Tauſen zu fehen, ließen ſich auch nicht durch die Verſicherung 
er habe ſich mit der Geiftlichkeit verglichen. Er erfchien; aber feine: 
und Richter a mar durch die aufgeregte Volksmenge — | 
trat Tauſen — ea in — — er Fey ee mit bexe‘ = 
die erhihte Menge wichtigte, eitete er ſelbſt feinen Hauptgegner deſſen 
— Der Biſchof a beim Abſchiede bie Hand feines ——— 
und dand it. 
Tauſen berlieh, jenem Ertenntniffe gemäß, Kopenhagen, war aber nur einige 
Meilen weit gereift, alö er ſchon wider zurüdgerufen wurde. Herb: 
Männer, namentlich einer ber vorhin erwänten Bürgen, der Neichpofmeifter 
gend Gide, und noch — wie man erzälte, deſſen edle Tochter, Birgitte | 
fpäter des Seehelden Herluf Trolles Gemafin), welche auf ihren —— 
ohten Rönnov te m Einflufs übte, verwandten ſich für den Neformator, jo 


Er übte biefe wärend ber jolgenben * unter ſchwerem Hauslreuz, da er 
feine fromme Ehefrau — und zugleich in ſehr ſtürmiſcher Zeit, En 
war one König, das Volk vielfach der Willkür der Großen unterworfen, und $or 
venbagen ſelbſt unter der ſog, Orafenfehde (da mit Hilfe der Lübecker Graf, 
ftoph von Oldenburg, angeblich, für ben vertriebenen Ke Chriftian IL, einen —— 
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HE) eines dei 
Im Beſit en — ne gergen —— u — 


der Bela; 
end Alles wider iu eoteftant) 13 ee —— age 


nicht nur erfgungen 
— ſondern ei aud) die —5 — 
ee irheit darin erkennen, dafs das verfammelte Bolf auf die Frage des Nds 


* Befehl entwarfen 24 lutl ie Theologen, di Tauſen, 
kai auch, nach erlangter — des Kurfürſten von Sa — um 
en zu er u, welchen er jchlichtich guthieh, teils um den König und 

Königin zu ſalben (den 12. Auguſt), teils um die neuen ebangeli Bis 
ſchoſe zu weihen (dem 2. Sept.). Zum erften A auf Seeland, zugleich Pris 
mag der dänifchen Kirche, wurde Petrus Polladius (Peter Pads) ernannt, in 
Nibe 1503 geboren, in Wittenberg — — — und traufent 
ehr mit ben deu Neformatoren = Doltor der —— promovirt *). 

finden wie nicht in * Mei Air erften evangelifchen Biſchöfe. Mar 
hat Natſel auf verſchiedene zu Töfen verſucht. Vielleicht — 
dieſer wegen ſeiner, an Sr er erinhernden, Derbheit und Hefti 
in einen ae mo es galt Wunden zu heilen, nicht aufzuweisen, und in mil 


ek neue Ordnung der Dinge durch; zufücen, hiezu weniger geeignet. Yns 

Br: bee en bog > —— an der Üniberſitat, wo er vamentlich 

über die Audiegung des Ulten Teftamentes Vor⸗ 

t, —* —5 fönnen, noch Andere vermuten, auf Grund feiner 

foten Ernennung zum Dompropften und Leltor in Roeslilde, dafs für 

diejes Amt kein Anderer gepajst habe, fofern es galt, diefes Domtapitel, das 

w ſte * ganzen Reihe, auf andere Gedanken zu bringen oder toenigitens 
u halten. 

SWarend Bee vier oder fünf Jare feines dortigen Aufenthaltes ex ſowol 

fleipige Shrifterflärungen im Domkapitel, als durch feine gejalbten Pre- 

n im engeren und weiteren Kreiſe gewirtt. Damals gab er auch feine 

ler in zwei Teilen heraus (pedendt in Magdeburg 1539), dazu die 

iöichte mit erbaulicher Erklärung. Ebendafelbft verheiratete er fich zum 


Fr en Tode des erften ebangeliſchen Bifchofs zu Ribe (Iütlend), 1541, 
wurde Hans Tanfen, auf den Wunſch ſämtlicher Stabtgeiftlichen des Sti teß, auf 
den erledigte bijöftichen Stul erhoben. Um dieſe Beit hatte ber. König bes 
— „einen Reichstag in Ribe zu halten; und weil dieſer einige Anderungen 

rchengeſehes beraten jollte, Tauſen aber hierbei bem Könige unentbehrlich 


*) Nah — — Abrelſe fürte jener auegtzeichneie Mann eine Art Aufficht Über 

befondere in Norwegen und Jeland, und wirfte hierdurd ſehr jegensreidh. Sein 

weldies vor c. 15 Jarem zuerſt ———— iſt, wird eine ber merke 

imgen der dänifgen Litteratur Bei Antritt feines diſchoſticen 

eine Profejfur an der (dur Bagenda ') neu eingerichteten Unis 

8 Meltor derfelben). Er farb 33 Si Bein are mit feinem 
Bruder Miele, Bilhef von Lund, welder in vickr Sm it ih 





— | 


208 Taufe 


kön, fo erbat diefer fich widerum aus Deutfchland Dugen 
amit er zunäcft, (1541 am ©. Jubilate) den 

nach aber jowol ihm als Sn Könige beratend zur Seite ftehe. 
die fog. 26 Orr itel — welche fpäter als Anhang ders 


hinzugeſ 
ac —56 3 
je ld 


a 
nicht nur feinen Einflufs auf [ee ig, vor eine beffere — 


at ah fähigen — ehenſo viel A Ernſt. 











fur er fort, den Papſt — inen Un! ern, a 
fafäte ſogar 1546 geringe Be % dafs ee Den Pe 
cher die Kirche eisen würden. Faſt tägl 
Iogifäe —— kei im on 
oft in bem * würdigen Dome und gab in den verſchiedenen 
Stiftes das Beiſpiel der fo notwendigen Katechiſationen mit Erwach— ] 
als mit dee Jugend, dem genannten Jare hielt er, auf des I * 
— * Antvorjlov eine — Se — er 
und ben ogiſchen Peofefforen, zu erneui ei 
jan im nu ia dep 8 der Säuberung ve Gottesdienfted von 
ijsbräud) 
jene Bat rat. in Dänemark der Theologe auf, welcher eine Anı 
und — wie in mehreren Jarhunderten kaum ein anderer 
Theologe, a “im Auslande erlangt Hat, nämlich Dr. theol, Niels 
1 b. 1518, gef 1600), feit 1553 Brofeffor ſubörderſt im Gried 
lettit, bald nachher im theologifchen Dieziplinen, feit 1557 da Hau 
— von Sandsleuten und Ausländern, ſelbſt von fremden Regier: 
beſonders aber von ber eigenen, öfter um Rat angegangen , geehrt als ber all 
vi. wachen Dänemarld“, Dieſer war cd, welder in einer feiner 7 J 
ten: „Rebe über das Abendmal dr3 Herrn“ (1557) feine völlige Über 
er — mit der —B Konfeſſion ausſprach dieſe 
83 .. zunäihft von allen Profefforen der Univerfität um 
wurde. Darnach erjt ift ſie die Bekenntnisſchrift ber ganzen bänifchen 
— Bis dahin galten als verpflichtende Lehrjormel die H 
von Tauſen und den en Predigern aufgejtellten 48 Nrtifel. 
Tauſens Stellung in Nibe war bi —— feine Teichte, — 
ernſtlich bedroht, Sein furchtloſer Warheitseifer erweckte ihm monde 
vor allen unter dem Abel Jütlands, wie denn eined Tages ein —— 
gegüctem Schwerte auf ihn zuſtürzte als er auf ber Kanzel ſtand. 
ftellte daher einen, um Neujar 1553 unterfhriebenen Skupbrief ir ihn 
worin Jedermann, namentlich bie Vögle und Beamten des Stiftes, angem 
wurden, des Biſchoſs Abjichten aufs Seite zu fördern, zugleich — au 
fänntlichen ke! der Gehorfom gegen ihren Biſchof eingefchärit wurde. 
Dajs Tauſen Über — aberglaubiſchen Wahn, welcher noch im 17. 
hundert en unglüdliche Menfhentind auch in Dänemark auf den Scheiter 


7 
4 
*) Eine lateiniſche Schrift, die — 1574 herausgaß, fürte den Fall des ols Auf: 
forität erfien Ranges geltenden Mannes herbei, weil fie cal inififeh lauten follte. Obgleich 
er 1576 nam zu einem Widerrufe verſtand, ſehten dennoch die deutſchen Theologen dem Könige 
Itiedrich daſe der ausge; eichnete Mann 1879 abgefegt wurde und dem Befehl ers 
— fig in Rn Kanonitate zu —— aufzubalten. Hier brachte ex feine 
in hohem Grabe gan von auge ſehenen Fteinden, 3. B. dem fchottifchen —* 
— VI, beſucht. Er änderte feine Anſichi nicht, gab aber eu * bedeutender 
heraus, "melde feinen Zap nahe und ferne vermehrten. guſtana — 
«8 mertwürdig, dafs es bis auf dieſen Tag feine AN ehe Überfehung kn 
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—— air erhaben war, beweiſt ein Hexenprozeſs, in welchem er als 
Er wies die bezügliche Anklage als grundlos und under: 


— bes Jares 1559 wurde Tauſen durch den Tod Chriſtians Ul., 
welchem ex — nur den königlichen Freund und Beſchützer, ſondern dem 4 
» babei mifden Förderer ber — Sache verlor, aufs tieffte erfcüttert. U 
—— — —— überlebt, In der Fruhſtunde des a —— 
Diener des — Shen Walfpruch mar: Cras respondebit 
ee F zum ewigen Frieden abgerufen worden. Geine Witwe über 
um 9 Fate, 
° Außer den vi gefürten Schriften hat Kaufen noch einige vom geringe: 
rem Umfange, — Sn en - Sie 5 — 
worden Auch finden ſich ie dem erjten Inther. Geſang ⸗ 
—— T Eule Endlich ift noch eine Anzal handſchriſtücher 
von ihm vor! 1, 3. B. (aus feinem fepten Lebensjare): Jndicium Joh, 
Tauseni de excommunicatione, Dr —— wiſſer iten wegen bon eitdof 
Polladius nicht gutgel — A. Heißt es Hier: — J. Chr. Ii 


offen fhildern a 1 — 5 von Hoher, anſehulicher Ger 
Ange! Ener, ken — — 
und fan) zuglei ante —F he eines fen abfpiegeften. 

er feinem Heren und Meifter treulich nachgetragen Hat, Ba 

ſich im den Fügen des St 3 aus. Gr pflegte zu fagen: „Habe an einem 

feinen neuen oder befonderen Kummer oder IDerwärtigfeit, fo * mir 
bange, dafs Gott mir zürmel“ Das einzige authentifche Porträt des Maunes 

aus der Beit, jedoch one Kunſtwert, hängt in dem Dome von Nibe. Unfängft 

iſt feine marmorne ätbüfte, in weicher der Bildhauer Prof. TH. Stein den 

—— ar trefflich dargeſtellt hat, ouf einem öffentlichen Plahe das 


——— Paul Nön, Vor Danske Luther, Eller Dausle Kirles Nefor- 
— — Magiſter Hans Tauſan, ſordum Präft i Bi: 
sſlil fiden Biſtop over Riber Stift. Hans märk 
Se ae Serteiverfe, —— 1757 (Paul Röon, wis 

jer, ober Neformator der dänischen Kirche und erſter evang. Prei 
— — un zu Wiborg, Kopenhagen, Roskilde, und er 


. Seine benfwicbige und erbanliche Sebensbefd 
Se —— Dr., Bondefönnen Johannes Taufen, Anden 
— 1846 ——— Bife oo Z.). — Dr. Stiebr. 


chte von Dänemark und Norwegen, 3. Theil, Veipzig1833, — 
Niuft, vo nin — Holger Sr. 
übenhabns Kirler og Kloſier i Mibbelalderen, ſowie — 


== — meid, ſChiliasmus Bd. II, ©. 19. 
Zaylor hen wurde den 15. Auguft 1613 zu Cambridge geboren. 
Sein. 3 let war Barbier und Shimurg, aber dieſes be idenen 
— Br —3 — —3— ——— bei feinen urgern, Den er 
 Unterriht in Grammaotit und Mathematit erhielt I. Taylor von feinem 
Bater, trat dann in eine Freif a und wurde im 9. 1626, 13 Jare al ſchon 
als sizar (armer — in Gajus’ College aufgenommen. Im J. 1630—31 
wurde er Baccalaureus, 1633 M: ‚x artium. Bereits vor dem 21. Jare em» 
fing er die Weiden. Kurz daxauf iud ihm fein Freund Nisden ein, für ihn in 


eg bat Zanfen wegen ber Kiemit verbundenen — In a er Se 
t einer vol] — a eh verzlihtet. — jolde, von en * 
ig Luthers Fan, Sen Eric Cy wurde ald riet — 
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der Eh Pauls: Kathedrale zu London du — —— der junge 
en Do 


tebigt fich fo et und — — 


au Der Erzbiſchof verbot ihm zwar, ” Fan 2 er 33 au Im 
weil er. ie im 9 wäre, wurde aber von dieſer Bei 
bei Berti e ibm s einen einträglichen Pi is a N, 


Kurz darauf wurde er Kaplan des 
je ge — — See 
m dieſe er in den Verda; 0:Katholl 
Fr t entjtand ans = en vr 


pots des at Fb entums, ri eifriges re der 
Litteratur umb feine lebendige Pf ntafie, ihm den römischen Anfche ) 
a na rue 
0 
inen (3. B. Dissuasive from Pop) ats auch gegen — 


Die Stüsme der der enalifen Revolution machen ſich mun auch in: 
ben —— 1, berief ihm in feiner. Sioeniaft als Löniglihen 
nad; Orjord, um ihn in den Krieg zu begleiten. Wir finden ihn dann nis fen 
Fr Sich er des Epiffopats: 1642 rich er auf „töndgt Befehl“ feine 
iscopacy asserted against the Acephali and Adrians, keit 
es (d. T — lein * eisen) anerfonnten). Aber das poll 
Intereſſe der Beit hatte fo fehr alle übrigen verihlungen, dafs 3. Tahlors 
unbeachtet vorüberging. Judes beionte der König feinen treuen Diener 
dafs er ihn im are 1642 zum Doltor der Theologie von der Univerfität: 
ernennen lief; anbererjeits — pre die — Up 
Nun zog er ſich warſcheinlich nach Wales zurüd, nachdem vorher feine — 
ftorben. Am +. Febrnat 1644 fiel er bei ber Belagerung des Schlöſſes Cardigan 
in die Hände der Parlamentötruppen und wurde gefangen gehalten, wie fange, 
Läfst ſich nicht beftimmen. Es möchte fcheinen, daſs er in demfelben 
bie Freiheit wider erlangt habe; denn es erſchienen 1644 5 Schriften von | 
der Piolter mit Kollelten und. eine Verteidigung der englifchen Liturgie. — 
eritere — anonhm und bie zweite —— erſchienen, jo ut ſich daraus 
lein Ina Schluſs auf feine Freiheit zi ee, 7 
Bunt fi finden wir Taylor wider zu Benin a in Coerma Ka 
er mit Willtem Nicholſon, ſpüterem bon Glouceſter, und William 
naher Präbendar zu Lincoln, eine Schule eröffnete. NIS eine Frucht | 
mut, Leiden, Verfolgungen, kurz der Be ebenserfa ing Taylor 
num '(1647) fein erſies bedeutenderes Merk: A discourse of tlie liberty — 
phesying, worin er darſtellt, mie unvernünftig es fei, Anderen ihren 
— und ſie wegen abweichender nalen zu berfofgen Auch 
handeite er darin die Wibertäufer mit fo rn Vor! * 8 er in einer * 
ten —— bedeutend retraltiren mufste. J. 1650 erſchien: The Rule 
Exereises of Holy Living, und 1651: The Rule "and Exereises of Holy Dia, 
put Werten, die ihn * auf den heutigen Tag den wolverdienten Ruh 
uf eines ber vorzüglichſten erbaulichen Schrijtteller geſichert pe ar 
Büchlein find noch jeht bie beliebten Fürer frommer Seelen, voll —— 
— Lebenserfarung und Seelentunde. 
Taylor verheiratete ſich nun mit Joanna Bridges, ber natürlichen 
ter Karls 1, (wie man allgemein glaubt). Jeht mufs er aufgehört —2 


— — 


Taylor 21 
, ba feine me bedeutende we befaf. —— ernannte ihn Rich 
Kaplan. Das nädjfte bedeutende Wert 9. Zune 


— Ihe Great Exemplar, or, the Un and Death of the 
Jesus. Seine gelehrte Mufe wurde wider unterbrochen, und er auß einem 
unbefannten Grunde in — eaftle eingejperrt. Indes erhellt aus feinen 
Briefen, dafs ct bor Ende 1654 wider auf — — 
Woods, in London nieder und predigte in einer 
‚fehen wir ihn — in der Hauptſtadt auſtreten. Im Jare 
Etat gegen bie Trausſubſtautiation und 1655: Unum necessarium, 
or the Doctrine and Practices of Repentance, worin er die —— in ame 
jo daſs er iharfen Tadel im und außer feiner 


i bel Mi 

aeg 
* ee 

FA ie mitt au ee u, einſchließlich einen Rurfuß: Prebige 


tem ı das ——— 1657 A Colleetion of Pol 
—— Mal Di Bde da No —— Troltate mir = 


1658 erhielt Einlodung von dem Carl von Conway dem 
ee Juni 1658 bertich er demgemäp London und A in 





ber — ra nieder, wo ex bald in Lisburne, bald in ore lebte. 
= gig na, ber Sekomeien ejgenen I — Dacr Dub 
andan! Deka ee | oral mens et — — 
——— 
— enſten x; ja 

hen Werkes fand mı Sal Kom Dan eine fompligixte 333 
caiſtirt, als auf proteſteſtantiſchem ihre ——— Jedoch war das Wert ims 
‚merhin don hoher Be ſo daſs J — ſchriſiſte lleriſches et 
nun nicht mehr. fonnte übe en erben. Sufoige beflen fien wurde er am 6. A 
eg Jares zum Biſchof von —— —— ernannt, ‚ womit 


* — er? feinem Tode —— wurde. Er ftarb 
‚am ' Lisburne am 13. Auguft 1667 in feinem 54. Jare und wurde im 
—— e zu Dromore bdeigeſeht. 
Bere war . als ——— als — und 
ee Noch Hallams Urteil (Introduction to 
hr 3, ap. 2) find die Predigten I. — ar ae * 
— was bis Bi in in der englifhen Kirche erfchienen war, — 


warmer Srömmigteit, anziehender Nachſtenliebe. M 
t pn oft in Dellamation aus, wie wir es bei Chryſoſtomus 
anderen des 4. Jarh 
FE: und Rose hehe e ftudirte heierit überladene und übel ans 


BE vn verdient J. Taylor ei ‚heenvolle der 

a 0 t en n 

—* ni fi meder duch; Deigodore od Binbipteit der 
Aber «ben feine Heterodorie, jeine Aufrichtigfeit und 

Bee 0 wife —* Bere ng fotse es — Weiſe ber eng 


wurde weichende 
— von der 6 ren Sie Findet fich im feiner Abhandlung: 
ein 
97—537. Folgendes find die Hauptpunlte:- Es "gibt eine 
lünde, Sie ER aber Zu U ber et an den Stand der reinen 
See ei m noch dienen und verherrlichen Lönnen 


‚Die Summe ver Be Beben ie * beſteht darin, daſs unfere Seele ir 


— — — 





— ⸗ 
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Leibe als in einem Gejä wont, Adams Sünde wurbe nur 

pe H = — F et eine — 
re m nde“ er al Abhandlung, macht 

das 7. ‚ea de8 Unum Necessarium aus. Liber ben Sturm, den bieje 


es einen Kirchenlehre umzul In, ba erſt beim —— 
Ir —— — — 
—— — F Seligleit. Warſcheinlich Hat 3. Taylor fih die N 
ur Pag fo ——— m jene Äußerung kommt mur vereinzelt und one weiteren Bus 
fag in = Briefe an Jo — 29, Auguft 1657 vor; vol, LXVIL 
3. Zaylord bleibende t ift in —— erbauliche: iften bes 
gründet, namentlich in feinen — Handbüi über dag 


eilige 
über das heilige Sterben. Geine erbe iſt edel x: ſo de 
er lige en e erbauliche — — — 


werden möchte. Daſs er — nicht bloß die 
Kirchenbüter, ſondern auch * zum Zeil bortrefilichen ſpüteren Bee 
bauungsihriften gewifjenhaft benußte, lag in der Natur de Sade, und. 
jeugt bon feiner unparteitichen edigung alles been, was aud aufer feiner 
Fine fich Gutes und Vrauchbares dvorfand. Ya er trug —— 
das ganze Wert des — — Isı®: Nierembe De Ia diferenein 
entre lo temporal y eterno — im Auszug wiberzugeben, —* dem Titel: Des 
templations on the state of man. 
Die vielen Ausgaben der einzelnen Werke 3. Taplors hier — — 

Selten Befe unp velinbignie Husgae Tine — 

ten geſchrieben fin ie beſte und vollftänbigite einer 
Werte ne ographie umd kritiſchem Apparat, die ie Nenpe le her erichienes 
nen Spezialſchriften überflüjfig macht, fürt ben Titel: T) ee works of the 
Bight Rey. Jeremy Taylor D. D,, Lord Bishop of Down, Connor and Dro- 
more; with a life of the author, and a eritical examination of his writings ] 
the Right Rey. Reginald Heber. D, D,, late Lord Bishop of Caleutta, 
and correeted by the Rev, Charles Page Eden M, A. 10 Vols. 8%, London 
1847 —54. Dofeph Operbed. 


Te Deum laudamus, f. AmbrofionifherZobgefang ®b.1, © 328. 


Zelesphorus, Papft von 126? bis 187?. Bon demfelben läfst ſich mit, Si. 
cherheit — und zwar auf Grundlage der Nachrichten des Frenäus — nur das 
Wenige jagen, daſs er ber Nachfolger des Siztus war und den Märiyrertod ers 
Yitten hat. Wann derfelbe erfolgt iſt, kann die Forſchung mit ihrem jehigen Mite 
teln nicht entfcheiben. Denn Gufebiub widerſpricht fich jelbft, indem ‚er bad Mars 
tyrium bed T. im feiner Kirchengeſchichte in das erſte Jar des —— Pius 
(138), in feiner Chronil aber in das achtzehule Jar des Hadriau (135 
Ebenfowenig Vertrauen ift den älteren Papfitatalogen zu jchenten, wei 
11 Sare Be römifchen Kirche worftehen Lafien, Bong wertlos ift ſeruer 
Notiz fpäterer Duellen, dafs T. die dOtägige Faftenzeit ſeſtgeſeht und Bi 
briren — Meſſe in ber Naht wor dem Feſte der Geburt ded Here ——— 
net hal 

retten und Sitteratur: Jafle, Regesta Pontif, Rom., ed. secunda aupi- 
eiis Wattenbach, Lips. 1881, p. 6; Sipfins, Ehronol. d. röm, Bischöfe, Kiel 1869, 


in 
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©. 170, 184, 190; DOpverbed,; Studien zur Geſchichte der alten Kirche, Schloß⸗ 
— Bam ion E2 das I Ara 

J 3 " 

— zömifchen Kirche bis zum Pontifikate Leo zu 


ee ar Vorige — u als Diakonus —* Mexfe: 

jdn, — nach zurück, wo ex 1737 zum Prediger an 

Ra jor der Theologie Kran wurbe. Nach 
— F ne Hamburg wurde er. 1740 Prof. ord., 1741 Dr. theol,, 
m Beiz amd —* on der Thomas lirche, 1748 ‚Ässessor con- 

— don om 5. April 1750 47 Jare alt. Neben verjcieber 
. Dil fi i ten. oder Segen * die in 


zen Atorf Bruder in Sau) Leib * — — 
eu Re] 


f. bei Rapp, — Telleri, —— De Nachrichten I, 751, 
1, 56; che Sid. —— 1 — — Lexilon XIV, 20; 
2) Sein Son Wilhelm Baune als 9. Januar 1734 zu 
il n. Durch Hausichrer borgebilbet, wibmete * fich ſchon Löjärig HM 
“auf der — feiner Voaterſtadt dem Studium der a var 

Theologie, in welcher beſonders Börner, Deyling, — a Sr. Dal 
feine Lehrer waren; ganz beſonders erfreute ex ſich aud der Gunit bes —* 
„der ſeit 1734 Reltor der Thomasſchule, ſeit 1742 der 


jatte, 
und erwarb ſich durch fleißiges len bie —— a a 


zu vrebigen. Gleich bei feinem erſſen — a 

er ſich durch bie Differtation , de studio religionis, pace rel — — 

1765, =: * ie der rel ‚öfen — zu ——— in a 

ſich zunächft auf bie Damals von Kennicott, I ie 

ac 1. Lan irn Forſchungen auf dem Gebiete der pr —— "Zert: 

kritit: 1756 ‚gab F —— Abhandlung über bad Verhältnis des gedrudten 

und Tertes des A. T.’3 in einer lateinijden Überjegung Amt 

(Diss, ‚1 .de ratione textus bebr. V, T. in libris editis atque scriptis) und ließ 
Rislsäncpflopieke für Theologie und Rirge. xV. 18 


u 
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bacauf 1757 eine fetje Apanbtung folgen (de judicio super wars — 
see 535 A Auen —— ur. — re 
eine 
tem Habe ce, ers 33 wurde T. — —— 


ne durch feine Juan; 5 u. d. Te Topien re 


menti, &,78), worin 

ber Dogmatik gebrauchten Beweisfiellen der heil. Schrift einer 
tri ifion unterwarf (vgl. darüber Erneſtis theol. Bibl. II, 934; Ui, 767 

Eee nalige Leipziger Prof Joh. Fr. Bahrdt, ber Vater des | 

, mi 


l U 3 us mit⸗ 
— ie — —— 


dann in feinem —— 536 und Gall —5— un per 
lichen Glaubens" dffen 
tungen, und mehr noch durch die Neuheit feiner — ‚weil er, das ge 


liches — 
aus der Bibel 1 wollte, als in welchem der Geift Gottes meunſchlich 
hen — ie Be theologijche Belt, Kirchenbehörben, Bakultäten ud Sa: 
in ®i 
Der — auf welchem Teller damals ſtand, war der des erften Sia⸗ | 
diums der Aufklärung: ein entjchiedener bibliſcher Supernaturalismuß, aber „ 
& t des Urteils“ und „Wrüfung des hergebrachten Lirchlichen Lehrſyſtems an we 
wit ſelbſt· Exegetische Studien hatten ihn zu dem Refultate gefürt, 
der Schrift die chriſilichen Warheiten nad) ze und. praftifceren | 
punkten vorgetragen würden, als im lirchlich⸗ dogmatiſchen Suftem. Das durchaus 
Neue und Abweichende num in der Anlage dieſes Lehrbuchs beſteht in dem nn 
gefürten Ge genfage des Neiches der Sünde und der Gnade und in der Subjums 
tion fänttidee Artikel amter diefen Gegenfaß. Warſcheinlich war —* der —— 
nianer Sammel Crell, welcher ihm durch Au eogitationes novas de 
secundo Adamo (Aınfterdam 1700) die erſte Anregung zu diefer üi jalh Pe 
Kirche bis dahin unerhörten, fpäter von Schleiermader erneuerten Gruppi 
= dogmatiihen Stoffes gegeben hat (Gah213F.). Die Abichnitte im Tellerjchen 
Lehrbuch find num folgende: Bon ber erften Schöpfung ber Welt und der neuen 
Bel von dem erften Adam und dem te von der Abſtammung vom 
erften * die leibliche Geburt, von dem anderen durch die geiſtliche; vom dem 
alten Leben im jenem Adam und don dem neuen im diefem; endlich von der Vers 
ſtoßung derer, welde im erften Adam bleiben, und ber Einfürung derer, bie in 
Chriſto widergeboren, in eine nene Welt, Dafs die fogenannten Prolegomenen 
von der Schrift als Erkenntnisgrund in diefem neuen Syfiem jangen 
Hatte Vorgänger; daſs aber auch die gefamte Lehre von Bott als ſchon der ar 
türlichen Religion angehörig, damit aud bie Trinität übergangen war, mufste 
ben größten Unftoß erregen. Bwar findet in den een. wicht —— ein 
Widerſpruch gegen die lirchliche Lehre ſtatt, aber doch zeigt ſich eine 
den traditionellen ——— Die Gottheit Ehrifti und die nötige Nas 
tur wird anerkannt, doch mit Beichränkung ni „tunftmäßigen Erklärung der Ber: 
einigung beider Naluren*, Ein a gemeiner Hang zum Böjen wird re 


Br 
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doch nicht zu allem Sünden, auch nicht deffen Zurechnung⸗ men der Erbe 

erh wenn a zugle ich wirtige Sude fein fol, wird os in 

orfen, Die Futheriiche Abendmalslehre fol Tau —— ie 

j Or fein. Überdies Hat die Schule die 

an ieta probantia fihten und * dei Fang welche im al a: 

gel Bus, Ai laſſen. — Das welches im ehrfurchtspoller 

ft Ernefti debizirt worden, murde von Diefem zwar in fchonendem Tone, 

nur mit dielji ah ernfien Mifebilligungen in der 16eotogifchen. Biblios 

5 . 5) a0 t gu dem ie —— — Rinde 
nem 


‚eben, die { 
— en 
Dentart des —— und — des A Ion —— 


— ee S— BUN UM um Telere Um 
die von re —— — 5 Seite des 


ich bi 
Teller be diefer U der U 
Fee * x benupt worden, Dajs trop eſer — en —— 


zu danlen Dod) mufste er anf den Vortrag der Dogmatit — und 
on 


——— 26 Ale In —* — Aa ee feine Worte icoloi don 


elbſt mit derdorten®, 


Yan dag —* ans wurde ihm — der —5 Auewen durch 


Bei 
Bejörderer der Auftlarung d. Beblig; im Dentonfhonun ſah er 


Di dten wie Sad, din vi 
En — —5 nn Bere (And de Arbeit, 


ESchon — — wir wol Teller noch weiter ee, als fein Lehr⸗ 
u —*5— lieh. In —— fand er feinem Grund mehr, mit feinen Sur 


Ausdrudswe 
und daher —S wie Gemeinde in Ehrifto" mit — —* Et 
E= der, „Thut Yuhe“ mit „Bit eud“, „daß Wort“ mit = riftliche 


worden, was er im ber Vorrede zur zweiten Auflage ausſpri ber die bes 


die ins Große gel —* auch eine ganz 
chiſche —— im demſelben gibt, bie N ationetppitefonhie Yeationarftien 
18* 





N 
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bloß — redet“, ſondern „gedacht“. Und 

allen den Vorſte bo: 

Verfönung u. ſ. w.“. Neue riffe erhoben ſich 

Lines Woͤrterbiches, dem fein e fit 

ee nr ein aa er matijches 
! jeinem 

Spraderkenntnis den größten Vorſchub getan, aber zur „ph 

. ad) re g ; J loſopt 





Zeller auerlenut, wie viel der Verewigte " verftändnis der 
Schrift geleiftet, Hält er dennoch mit dem Belenutnis nicht zurüd, dafs das vor⸗ 
(ter, im welchem Erneſti exft in die. theologische J 


verweigern, und weiſt mit Vorſicht darauf Hin, wie erfolgreich eine ſolche Weiges 
zung werden Lönne, wenn fie von Vielen gejhähe. Näher tritt ihm die Pelie 


wurbe biefed don Schulz bejaht. Wuf- die ihm ferner vorgelegte Frage: ob er 
nach dem Begriff der lutheriſchen Kirche die „Dreieinigleit Gottes“ norgetragen, 


— 


Zeller en 


erklärt ei le IL il —* 
— 
“; die fernere Frage: * er die SorheitChri mi auf der 
und beim Unterricht der Finder auch noch nad) den Zeiten des efigiene 
an ehrt habe“, Bar bejtimmt von ihm — weil er di 
nicht im Teſtament gegründet finde; — die dritie Frage: „ob er ger 
bafs Ehriftus bie son * J end, Se J— ; ferner 
— gelehrt zu en, n notwendig 
daſs 8, de Bi Ein —— Bern nz an ee in 
barung feiz er es für unwahr außgegeben, wenn es in der Bibel 
Bott Weie proden; ie Aı (8 is 
— tönne, wi = — — 


Kite bo ee Brundjag in Er 23. 24 au — fei. Infolge 
— unter bejonderer Beziehung auf das von Teller — war von dem 
richt eine ab —— berfofst worden, Dieſes Tellerſche 
Votum Hatte ausgeſt nett der ıc. Schulz don ber lutheriſchen 
Neligiom nicht — — keine anderen Grundwarheiten auerlenne, 
als Kirk 1) Ieber ift in Glaubensfachen fein eigener Ri Met; 2) e$ müffen alle 
Gtaubengf aus der Schriſt hergeleitet werden, Die Frage aber, ob er von 
den Grumdfägen der hriftlichen Religion abgewichen, ae nr für leines Uns 
deren und feiner anderen Partei Gewiffen entf entiheiden; „denn wie befannt, 
ift in. der uber @htieneitn nie darin Übereinftimmung gewefen“, 
Bi Sentenz erfolgte nun das fünigt. Sabinetsrejleipt, welches den Groff: 
mb und die Näte zu einer am das Frrenhaus — 
den Probſt Teller aber zu dreimonatfiher Suspenſion A; Ein; — 
ebenfalls am das Irreuhaus abzuliefernden Gehaltes verurteilt vun 1X 
= —— Wollner 1802 und den Art. Tholuds in der th. Real Che 1M, 
Unerfcüttert duch; die erlittene Guspenfionsftrafe, tritt ſchon 1792 Teller 
mit der volftändigen Parftellung feines theofogiichen Slandbunlies herbor in ber 
: „Die Religion der Volltommeneren“. Hier wird die Idee einer Pers 
it des Ghrifentums mit fiherem Bewuſetſein durchgefürt. „ES iſt ger 
wis, dafs viele Ideeen, welche dem eriten Kindesalter der. —— en 
Religion antlebten, verſchwinden mufsten, nachdem das reine Licht ſich immer 
miehr berbreitete, md dafs fie zum größten Teile wirklich Fe I 
ich meine bie Borftellungen von einer irdiichen Größe und Oberherrſchaſt bes 
dem don ihm in Kurzem anzurichtenden taufendjärigen we feiner aus⸗ 
ungsiweife nur für bie jübifche Nation beftimmten Sendung, den leiblichen 
teufli Beſihungen“ u. f.w. Ju dem Worte: „Wenn das Vollfommene foms 
men wird, wird das Stüdwert aufhören", findet er fchon von Paulus die Hoff⸗ 
einer — ſel e8 biesfeits ober jenfeits — bevorjtehenben Periode eines fol 
den 5 rittes des Ehriftentums ausgefprocdhen, „Das Aunfgehen der Religion 
in die Moral“: dies ift das Biel, zu Feen das Ehriftentum HE „Ba 
= die Religion der Volltommeneren ?* fragt er, und antwortet ©, 20: „Durch⸗ 
aus en Wiffen von Gott, feinen Woltaten, u Willen und allen feis 
nen Beran —— zur Glüdfeligfeit ber Gefchöpie wie des Menden, welches 
im | tanter ale tigfeiten übergeht — mithin mehr Weisheit als MWiffenfhaft; 
nicht die fanerfühe oder fühfaure Frucht der Gelchrfamteit, Vielwiffenheit und 


— 
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“u 1 Ilm 5 ns ne das Reich der Gelſter und das 
es ' —— ſchmeckende, ea ri 
— — —— de die allenthalben — 
heit, am Yen mon — die — vor 
ee de 


übe Berhältnis ge Dinge keine 
Era BL. ab — * ne en u bei alten), = 
angelegenheit”, Der Verfaſſer unterläjst nicht, ee 
aba welches in ber bejtchenden Kirche mod. Teii 
Ve en 
iin nben „Privatreligion“ nad; die je er denen „bie 


Karen Diszipi 1 töfüı — inſchaſt — 
arena — eilt at & = 


zufordern. * 

Bom Standpunkt einer folden, über das Dogma erhabenen rein m mo 
Religion aus konnte auch den anfgeflärten Berliner Juden das Re 
ner bejtritten werden, one Taufe und Glaubensbefenntmis ſich als Glaubens 
genofien des hriftlichen Obertonfiftorinftates au betrachten. In diefem Sinne wac 

—— von Friedländer, einem Schüler Mofes Mendelsſohns, an Teller ers 
a Sendſchreiben einiger Hausväter jüdifcher Religion“ — welches 
die — ſtellte, auch one Bekenninis eines pofitiv chriſtlichen Glaubens 
von ihm in die — Kirche aufgenommen zu werben, Mit Vedauern gab 
der Oberfonfiftorialvat zuerfennen, daſs er leider zwar — Poſilive ihnen 
nicht werde erlaffen fönnen, fonft jedoch fein neues Jod ihnen auferlegt wer ⸗ 
den, jondern bie Aufnahme in die hriftliche Kirche auf das Taufbefenntnis ee 
fofgen jolle: „Ich taufe dich auf das Belenutnis Chrifti, des Stifters einer geir 
ftigeren und erfreuenberen Religion, als die der — zu rn 
bigger. hört" (dgl. Dilthey, Leben Schleiermachers, Bd. I, 423 fi.). 

Teller ftarb am 9. Dezember 1804 an Entfräjtung, ic, er Jare alt.. Bon 
feinem zafreichen Schriften find die michtigften oben arafterifirt. Gin voll 
fändiges Verzeichnis derjelben f. in Meufels Gel. Deutichland VEIT, 14; X, 

Aal und bei Döring ©, 511— 514. Beachtenswert find von — ügen 
mige 5 and dogmenhiſtoriſche Unterſuchungen über die Lehre 
ERS ed Fleiſches in den vier erſten Jarhunderten, Helmftäbt Taerar. 
über den Pofjahftreit 1767, eine anonyme Schrift u. d. T.: Valentininn I, oder 
geheime Unterrebungen eines. Monarchen ‚mit feinem Thronfolger über bie Reli» 
— der Unterthanen 2, Brandenburg 1777 (erſt in einer zweiten vers 

—— usgabe Berlin 1791 hat ſich der Verfafjer genannt); einige ſche 
Beiträge zur Erllärung einiger Pfaimen und der drei erſten Kapitel der Geneſi 
eine —— Arbeit u. d. T.z Kurze wahrhaſte Geſchichte der älteften Deuts 
ſchen Kicchengejänge, bei. D. M. Luthers, Berlin 1781, und feine „Vollſtändige 
Darlogung und Beurteilung der deutſchen Sprache in Luthers Vibelüberiepung”, 
Berlin 1794, worin fi eine (freilich weder volftändige noch phitologifch — 
Ertlarung der veralteten Worte in Luthers überfehung findet. Als Prebi — 
fand Teller nur wenig Unklang: man gibt als Grund feine unvernehinliche 
ſprache an; ſhon 15 Jare dor feinem Tode gab ev darum (und wegen des Wöll- 
nexjchen Edilts j. o.) die ihm _obliegenden Predigten an feine Kollegen ab, Seine 
gedruckten Predigten ober müfjen gerne gelefen worden fein; denn feine. Predig⸗ 
ten über haͤusliche Frimmigleit und den gottesdienſtlichen Geſang (Berlin 1772) 
erſchienen ſchon 1791 in dritter vermehrten Uuflage. Ein Verzeichnis feiner Apr 
gen im Drud erfchienen Predigten ſ. bei Döring ©. 511 ff. Welches der Il 
und Charakter berfelben, füfst fid nach dem theologiſchen Standpunft bes 
faſſers bon ſelbſt borausſetzen; die Texte fommen wenig in Betracht, die Lehren 
umd Anwendungen tragen ben Charakter populärer Verfländigleit und Bı 
barkeit, ja „die ordinäre moraliſche Nutzbarmachung der Predigt” tritt im 
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Ines der —— — Prebigtweife feines Koll 


Zurüch 
—J—— 1 Kin Ba 
wie ne en 2 nee “u Es 
DC ma ir Do 2 Bela 
an &u ‚See ——— SE 2 — “ enthi 
te 
ee ae ae Er EEE 
‚ie verbreiten, und die Erkenntnis und eine bin zu 
— — — FR fremden, es E. — — riſten iſt zu 
nennen der aufgellärten I er 
eg eg — runder Re at u zuit 
te 
iter an Nicolai 'g- deuticher Vibfiot iu er biefe mi 


en Fr. al, — auf Zeller, Berlin 1807, abı il & 

den | .. ber fönigl. Alademie der Wi ichaften in Berlin KIT 
€. —* — auf 2. net deln fit. Biographie, Bedin Ihe: 
Meufel, Gel, Deutſchland Bd. 8 und 10; Baurs — ichnungen I, 418: 
19, Hift, fit. Handbuch XIV, ok, Döring, Deutfee Kangefrebuer 
. Jahrh., ©. 506 jj.; ®. Franf, Gefch. der 5 UI, 95 
Gefch. der prot. Dogmatik IV, 206 fj.; Sanderer, Ze: Do; menge = 
ff. —— 

Zellier, le, Michael, warb geboren zu Vire in dev Normandie im ey 
Im is Jare trat er in den Jeſuitenorden, durch feinen Charafter voll 
Kt der tätigiten Werkzeuge desfelben zu werden; er war Tanatifey, 


ne: 


tig, unbeugjam und dabei Meifter in allen diplomatischen Künften. Bus 
exit ſchien er ſich ——— Studien widmen zu wollen; 1678 machte ex 
für usgabe des Q. Eurtius; bald aber trat er nur noch ah 
eg befonders 7— r Schriſtſteller auf, Are achlich gegen bie 
fen... Schon im 5.1672 hatte ex gearn bie fo 19: —— von 18 
i ar — welche Lengitre be Sacy und einige anbere Lehrer 
don ausgegeben hatten; 1675 und 1684 lieh er 104 yuc andere 
— —— © Fr Er beteiligte ſich an ber Bibelüberfehung bed 
B, ours, berteibigte die Iejuitenmiffton i in China, ſchrieb 1699 unter dem 
Namen Dumas eine histeire des eing propositions de Janadnius und grifi 1705 
— als Empörer und Ketzer an. Der Ruf, ben er burch feine Streitfertige 
— verhalf ihm zum Rang eines Provinzials van Drdens; nad Ha 
— Kalers Lahaife (1709) wurde er VBrichtvater Ludwigs XIV, Auf ihn 
übte er einen beinahe unumfchränkten Einfluſs aus zu Gunſten ber am fuiten und 
Berderben der Janſeniſten. — 1709 Pori · Royal aufgefabe 
eg mgte le Selen * udwig XIV. bei Elemens 
mun, = Tafsicheng des N. E& mit den Betrachtungen Quesuels — 
Die Bulle itus, bie jo viel Streit in Frankreich erregte, ſallt vornehmlich 
B Kai 1% aft. Mit dem Tode Ludwigs (1715) hörte auch bie Gewalt Fr 
es Beichtvaters auf; er warb vom Hofe entjernt und bom Erzbifhof vom 
zis, Kardinal von Nonilled, zuerſt nad) Amiens, dann nad La Flöhe verwie Er 
= en 1719 ftarb. Schmidt. 


Eine h zu en I. Der — we bem Sa 
eltwonung ei onung, wie jelbit, bauen wollte 

amufste ber — Yan ihn ae Gott fünne wol 2 länger in eimem 
Belte wonen, vorweg wolle Er dem David ein Haus bauen, d ſeine Dynaſtie 
beſeſti Wenn alle feine Feinde beſiegt feien, ſolle fein Nachfolger im Frie- 
ven „ben Namen Gottes ein Haus bauen (2 Sam.7, 2); 1 Kön.5, 5; 1 Chron, 
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17, 10 12). Noch 1 Chron, 22,8; 28, 3 durfte David den Tempel nicht bauen, 
weil er ee) Blut vergoffen Habe. Doch wollte er den Bau borbereis 
ten, Die Tenne Arafnas beftimmte ex zum Mage flir den Tempel, 2 Sam. 24, 
18 f.; 1Chron. 22, 1. Vom denen zu Tyrus und Sidon bezog er Bedermholz 
one Hal, auch Eifen und Erz fammelte er zu Nägeln und Klammern in 
1Chron. 22, 3. 4. Nach 1 Chron. 29, 2—9 Hat er aus feinen — 
3000 Talente Gold aus Ophir 7000 Talente lauteren Silbers tet, 
Vornehmen des Volkes fteuerten mod 5000 Talente Gold, 1 Talente Sil: 
ber, 18000 Talente Erz und 100000 Talente Eifen bei. Sntomo fehlofs mit 
König Hiram bon Tyrus auch noch Verträge auf große Lieferungen rn 
ea und Gandelholz, fowie von „großen Tohfichen" Steinen des Libanon, 
1 . 5, 6. 15. 17;2 dr. 2, 8. Nach Iofephus (Antig. 8,2, 8) waren die 
iebei gewechſelten Schriften zu feiner Zeit noch im Statsarchiv zu Tyrus. Zum 
nbrehen auf dem Gebirge hob Salomo eine Frohnde don 80,000 Mann und 
zum Lofttragen 30000 Mann aus Ifrael aus. Je 10000 mufsten einen Mo— 
nat lang arbeiten, dann durften fie 2 Monate ruhen, 1 Nün. 5, 18—18. Nai 
Eufeb. praep. ev. IX, 30 fi. wären fogar 160,000 Mann, zur Hälfte 
weiche von alteröher mit großen Steinarbeiten vertraut waren, w andere 
T und Boönhier, omgeftellt gemefen. Es war allerdings eine Mi 
frefiende Arbeit, bei bem Mangel an Strafen und Maſchinen bie 
Steinmaffen vom Libanon an dad Meer zu ſchaffen und von den Ali 
von Foppe aus auf Wagen und Walzen durch die Felsſchluchten des jüdiſchen 
Gebirges bis auf den Bion zu ſchleppen. (Vergl. bie ügyptiichen und gſſyriſchen 
Abbildungen don Fortbewegung der Steintoloffe duch eine Menge bon Menſchen⸗ 
blinden.) Viel mehr Holzitämme und Duadern waren zu den Gerüſten und bei 
Futtermauern als zum Tempel ſelbſt nötig; eine Unmafje von Eifen 
die Verankerung und Berklommerung; Gold in Maffe brauchte man zur 
dung bed Tempels im Innern, Erz fir die Säulen, Silber für bie Geräte. 
end macht die Menge der in 1 Ghr. 29, 2, vgl. 2 Ehr. 3, 6 erwänten Edel 
Heine, deren man doch nur zum Hohenpriejterihmud bedurfte, auch bie ibeigen 
Großzalen in v. 7 und 1 Chr. 22, 14 verdächtig. — Daſs David nicht a 
Vorräte, namentlich an Metall, zum Tempelbau gefanmelt, ſondern auch mit 
mürfen dazu ſich befchäftigt hat, ift micht zu bezweifeln, wenn aud 1 Ehron. 28, 
11—19 hierin wie überall übertreibt und dem Salome fajt nichts mehr zu tum 
übrig läfst, um nur alle Herrlichkeit auf David zurüdzufüren. Aus der Beru— 
fung des Meifters Hiram aus Tyrus 1 Son. 7, 14 wollte man fließen, dafs 
der ganze Tempelbau ein Erzeugnis phönizifcher Kunft geweſen fei- Aber Hiram 
war nur Meifter in Sryauft, Setyieni erei und Bildweberei; feine Aufgabe war 
die funfthandwerkliche Ausjürung der ihm vorgegebenen deren, 2 Chr. 2,7. 14. 
Erft in fpäter Überlieferung bei Eufebius (praep, ev. IX, 34) erjcheint Hiram 
uch als Baumeifter. Dazu war die phöniziihe Boufunft nad den erhaltenen 
berbleibſeln eine nur dürftige Belfene, nicht freie Säufenarhitektur (Reuan, 
Mission de Phenicie 8227f.); maß von eigentlicher Munft baran war, erfcheint, 
don Mefopotamien und von Hgypten Geeinktufst, one eigenartige Urfprünglichkeit 
üble, Srundrifs der Kunſtgeſch. 9. Aufl,, S 50). So kann audı der Benus— 
empel auf Baphos, auf den man hinweift, jelbft wenn feine Einzelheiten —— 
befannt wären, fein Vorbild für den Jehovah⸗Tempel geweſen fein, KHetdnifchen 
Tempelbauten war der ifraelitiche Tempel fo viel und fo wenig änlich, als ter 
mofaifche Gottesdienſt dem heidnifchen Bötterdienft. Der ganz eigentümliche ifraes 
litiſche Meligionsgeiit erzeugte fiherlich auch einen eigentümlichen iſraelitiſchen 
Baugeift, dem Phönigien nur die äußere Technik, Ägypten nur einzelne Äußere 
Formen leihen konnte. 

Der {exit ſpät: 2 Chr. 3,1 fogenannte) Felſenhügel Morija bietet eine Baur 
fläche von höchſtens 500 Fuß Länge, daher mujste für den von Oft nach Weſt 
400 Ellen langen und von Nord nad Süd 200 Ellen breiten Naum, dem der 
Tempel mit feinen Höfen erforderte, am der jäh vom Kidrontal anffteigenben 
Dftfeite, ſowie im Weften, wol auch im Süden, wo der Boden es erforderte, eine 
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‚ober te t und der mit 
Ben irn. und rn von er Abzakung und Görufng der Gö natg 


h der Höhe ausgefüllt 
Rn 


—— Icruſ, 1877 St önizifche Maurer⸗ 
ift aber ſehr — — Sn —— m and it vor« 
. Sein Tempel hat nur das — der en ie, jo 
— — 


mehr bergrö 
— Be Tempels wurden fei — 
auf ben en seien, (1. Rn. 5, an 6, Per 
480 Jare an“ us pypten, im’ zweiten Monat eb ferien 
ee go I: Ehr.), und war im welentlichen vollendet 
im odten Monat des 11. Sara (1 Nön. 6, 38), Hat alfo 7'/, Jare gedauert, 
Es nn ‚aber noch fange und immer wiber zu bauen am ben vielen Nebengelafjen 


— laut den dunkeln und ſich widerſprechenden Berichten der —— 
und des Jofephus nachzubauen, ift eine Unmöglichkeit. Er en 
haben eine ganze Temperfiteratun a 
Vöhr, „ Tempel Sal.*, S. 11—21). Was der ſpaniſche Ir — 


Br 1 De ——— nen 1650, ker zeug 8 er — in Kan 
diſchen ern n 
1730) über Den Lempel geichrieben Ri Yen —— 


Jorhundert gelang es deu —— Ha chilicher 

ch —— gi Mn feiner „Gejdi „m der —— 

einer beſonderen „Der Tempel Salomons“, Berlin 

1000. a Sa noch gang nad) — in Formen aufgebaut und "alle —— 
u verfehlt. Ein zweiter wei, Stieglig, in feiner —— 

rg 1827, und in feinen Beitr! 3 zur Geſchichte der — 

der fürte "ebenfo fätichlih deu falomonifchen Tempel auf phöni« 

ſtformen aus Diefen textunfundigen Architelten trat der 

ie Sie Br. d. Meyer in feinen — in den Blattern für 

und in einer befonderen Schrift: „Der Tempel Salomos“, Vers 

t 1830“, vom Ka Grundterte aus entgegen. Die arms diefer drei 

Grüneifen im — —— 1831, Nr. 73—80, einer 

Besen, mx welche die Soche weſentlich fürberte, Eine weitere Schei⸗ 

Sicheren vom noch Fraglichen verſuchte Keil auf gründlich exegetiſchem 

er ei „arhäofogiichen Unterfuhung* über ben Tempel Salomos, Dor+ 

1839, An A Schrift Hielt ſich Kugler im feiner Kunſtgeſchichte 1841. Uns 

abhängig von i Hm, doch viel mit ihm zufammenftimmend find die antiquarifchen 

über den Tempel Satomos als Anhang von Schnaafes Geſchichte ber 

ee. 1843. Die Unhaltbarfeit mancher feiner Aufftellungen iſt 

vom Unterzeiöineten nachgewiefen im Stuttgarter Kunſtblatt 1844, Nr. 97—102, 

ft gefeiftet in der Geſchichte der Bautunſt von Nomberg und Steger 1844. 

zur Weiterförderung gab Kurg in den Stud. und Seit, 1844. Ewald 

t in Geſchichte des Sites Iſrael (1847) mandes aufgehellt, aber auch 

8 aufgeftellt, Vgl. des Untern „Neue Bemerkungen zu dem Tempel Sas 

Kumjiblatt 1848, Ne. 5. Reich jaftig, aber nicht überall probehaltig ift 

— Artifel ‚über den Tempel in Winers Nenlwörterbud) 1847. Eine Hauptfchrift 

Dr. Bährs: Der Sal. Tempel mit ee feines Berhältniffes zur 

— ee iiberhaupt, 1848. Vergl. dazu Stub. und Krit. 1850, 2. 3. Wid: 

De Blue hat in neues Licht geht t Thenius im Kommentar zu den Büchern 

der, — 1849 (zweite Yuflaye 1878) — in dee beſonderen, mit Abbildungen 

Schrift über den Tempel. Veichreibung und Abbildung, melde 

= et * ec der bibl. — 1858 gab, bewies dafs über die 

und das äußere Gefamtbild des Tempels fo ziemlich Klarheit ges 
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lunde erforderl 3 Saloma 

— — — und von Schürer — adwörtern 


ab Ginsiätung bes Tempels entſprach r 
— nur größere Pracht, neh 59 
ee —* an war (1 Kin. 6, 2 m } 
tet don 60 — Länge, 20 FE Bein ” & vn 
iR "> 50 em, — war das im Lichten, one die Mi 10] 


30 Meter lang, 10m breit, 15 1. Das enrauım 
Bigen ha Wort 2 Chr. a Sa, — 












ft 
Er Ein TH. Beleg aus Marmorplatten bildete das p 
ein ſteinernes Geländer —n— (vgl. 5 Mofe — 
Durch Zerifonfefturen 1 Mn. 8, 9 —— aller alten orientaliſchen 
gegen — eine ſlach gewölbte Junendede heraus. Die Einteilung d 
— iſt im ſehr einſach, Vorn im Dften, wo der Eingang ei 
der Stiftshütte war, ift „das Heiligtum“ mit 40 Ellen Länge, und weſtlich v 5 
ihm, durch eine Bretierwand aus Cypreſſenholz geſchieden, 20.E, lang, da 
heifigfte*. (27, nad) Hieronymus don 727, ſprechen, noch bei Meyer und Stier 
als oraculi sodes, „Spradort", überjept; bei Luther „Chor“, als der hinterfte Teil 
des Tempels, don 727, nachjolgen, Hinten fein). Mit 20 E. Breite und Höße 
bilbet biefer Hinterraum bedeutfomerweife einen Würfel, einen noch allen. 
gleich großen, alfo vollfommenen Raum, wie «8 fih für die Offenbarung 
des Heiligen und Vollommenen gebürt. — waren ijt ber Aufri 
— endurhfchnitt des Tempels. 1 Kön. 6, 2 Heißt es turz, das H 
Glen hoc) geweien, Da nun das Ullerheiligfte nach v. 20 nur 20 €, $ 
Sn fo find drei Fälle denkbar. Entweder war vB Allerheiligſte, aud) von außen 
joe um 10 E niebriger als das Heilige, wie etwa an chriſtlichen Kixch 
& jor niedriger als Das ii ift ober bei ägyptiihen Tempeln das Sanktua 
niedriger als der Tempel jelbit zu fein pflegt; fo Stieglig, Wiener, Grüneil 
Uber der Ausdrud „dos Haus“ in 1Nön, 6, 1—10 nötigt, eine Höhe vom 80 
für das Ganze anzunehmen. Oder es war über ber Dede bes Alerheiligiten eim 
leerer Raum von 10 E. Höhe, in weldem die 2 Chron. 3, 9 genannten, mit 
Gold überzogenen Obergemächer gewefen find. Dies ift die gewöntichite Annal 
Den übrigen ſymboliſchen Maßen des Tempels entipricht es aber nicht, wenn 
er durchaus doppelt jo groß als in ber Stiftshütte, das — zwar 
auch mach Breite und Länge verboppelt, nach ber Höhe aber „ver! He, 
wefen fein fol (Seit). Baͤhr hat, um das ſymboliſche Sleihma zu retten % 
öhenzat 30 für einen Schreibfehler erllärt und das ganze Haus zu nur 20 
öhe angenommen, ſodaſs bad Heilige einfad ein doppelter Kubus („die F 
am. 














bende Volllommenheit”) geweſen wäre. Allein nicht? berechtigt dazu. We 
Verdoppelung der Stiſtohüttengröße gerettet werden foll, jo bleibt nur Die 

ne Kur zuerſt aufgeftellte) Annahme, auch über dem nur 20.6, hohen 

igen fei ein Oberraum gewejen, in welchem die leichteren hi. Geräte, bie 

der Stiftshütte (1 Kön. 8, 4), dieleicht auch die hl. Archibe, aufbeyonrt werben 
fonnten, wärend bie fähmereren Gegenftänbe in ben maffi ben Seiteufammern Plah 
fanden. Nach 2 Ehr. 3, 9 wurden „die Söfler“ mit Gold überzogen. Daſs ber 
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LOM, im Quadrat ude Ob I über be wider 
—— 
ib „bie Eöller“ wol auf Die über bem Heiligen wie über Der Mi 

genen Oberräume. Ihre Erwänung nur bet der Beichreibung bes 

Bit ni a Dem Sötue, Dal fe ne Ka dem ———— —— ; mit 


zu. mit alas abe ögeichfoffen, alf en — — Dıt 
J a 0 1, aljo 12 a je 
Ermänng.. Dafs der  Obergemächer fonft ni t ie Hein: ente 


>: 


er Fern Bopreiter Größe der Stiftshütte (20 €. ae) rien 
m fi 
doch gar au er hr a ber — Fa 


über dem 
often. Etiftshütte hätte belegt merden idnnen (Schürer), fo wor befte m 
Raum für 6 über Dem Heiligen. Safe ein Fre im — 
dianiſchen Tempel war, ſpricht ebeufalls für Annahme eines ſolchen im Salomanlı 
ſchen. Die Eau farfer, 10m langer Balfen für ben Söllerboden konnte 
ebenjo auf eine wre inmen geſchehen, wie die der Balten für die Seiten⸗ 
— —— ———— — ende he 
jemen m ieb (0 
Kat ‚um die —— ‚orde und Behfeite des er in drei — 
herum, in nur mittelbarer Beziehung hir Heiligtum fanden, 
fofern fie die dem — — Kleider, Woffen (1 Kön 7, 51; is, 15 
2 Adn. 11, 10) Gefäße und Schäße beherbergten, und daher nur am die Tempels 
meuer angelehnt, nicht im fie eingefügt werben follten. Die bide Quadermauer 
wor in drei Abfäge für drei Stodwerle abgeftuft, ſodaſs die Mauer bei jedem 
Stodwerfe um eine Elle an Dice abnahm. Auf dieje Abfäpe wurden die Dedenz 
—— der — ngemäcer von der ebenfalls ſehr ſtarlen Umfafjungsmauer des 
—— ſodaſs fie nicht im die Tempelmauer verfchend eins 
een en 6,5, Bi Das unterſte Stodwerf wurde — * —— en 
berfte 7. Die alfo gewonnenen er 
in einz —*— Gemäcer — —— gibt (Ant. VII, * en) ihte 
ee re 41, 6?) in jedem Stodwerfe auf dreißig am, fobafs auf 
zwöif, auf ie Hinterjeite ſechs kämen unb bie im unteriten Gtode 
—* 5 Gllen im Kubus gemeſſen hätten. So hat fie auch Keil in der ſei— 
a gehäng ten Tafel zeichnen laſſen. Aber die Angabe des or 
in zu Bee ein, Und gewiſs haben die Stodwerle meber fo viele 
ee Fenfter gehabt, als in Keils Entwurf und im Handwörterbuc Sr 
m®. 1630, auch in der Euler bibliſche Altertfumsfunde. Am 
waren fie gar nicht von außen beleuchtet. Da die Höhe jedes Eiodwertes 
5 Ellen maß, der ganze Anbau alfo mit Einfhlufs der zwei Biwifchendeden und 
des platten Marmordaches etwa 17 E., fo ragte ber Innenraum des zus 
wenn #3 nur 20 G,, wie das Alerheiligfte, hoch war, nod um 8 
empor, umd hieher wären die 1 Kön. 6, 4 erw! — d. h. Luftlöcher, zu 
ſeben. durch weiche der Rauch aus dem Heiligtum abzog. Zur Beleuchtung brauchte 
das burch die goldenen Leuchter —— =: bei feine Sentter, "Im 
Allerheii aber war feine Öffnung, denn der Herr mollte im „Dunkeln * 
nen" (1 . 8, 12). Die in 1 Kön. 6, 4 gebraudjten Hebräifchen Worte übers 
teten Neil und Tpenius „Senfler von 1. chloſſenem Bebälfe*, d. 5. Fenfter, deren 
Duerleiften aus gefreuztem (nad H. Weil Jaloufien:) Gebälfe beftanden, ſodaſs 
t, wie die Senftergitter der —— Wonhauſer, beliebig auf: und zus 
werden konnten. Der Zugang zu den GeitensStodwerfen gefchab von 
* durch eine Tür im unterſten Stockwerle an ber Südſeite des Hauſes (1 Nön. 
en mit den LXX zu fefen minnon >587). Neil und andere fepen bie Tür 
Mitte der füblichen Zängenfeite, Notürlicher ſeht man fie mit Ewald auf 
— des Hauſes, ſinls bon dem Portal, in das unterfte ſüdöſtlichſie 
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als des füblich gelegenen Nebenbastes, die ganze Reih 
dr Oetmgrme Ip ine —* —— — a 










——— durch eine a * —35 Aa 
Ar le war wie 7— aus, 20 Ellen breit 
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Ia . N 
men, 10 ten Soden feinerne Unterfäge zu ben 23 €. Bez 
Hatten, —— bum mären frei dor der Halle als bloß — Bierde: 
geftanden nach Stieglig , Hirt, Winer, Keil, Kugler, Schnaafe, Romberg, 
Schürer, Träger des % ehallendaches mit ——— er n 
nad LXX, v. x, Grüneifen, Ewald, Hipig, Thenius, Braun, Graf 
= en 1856, 3), Dieftel (Schentels Bibelferifen ©. 475). Nach Bäh 

fie in der Bordalle, one etwas zu tragen. Der Unterz. Tann nur bei 

Kam in der erfter Auflage (dal. Nunftblatt zum Morgen) tt 1848, Stud. 
it. 1850 ee inſchauung bleiben, dafs die zwei Säulen arditefto 
Bar Dienftes und monumentaler Pe! zugleich waren. Daß 
(nad; Thenius die Infchriften) Schr und Boas: „Er (ber 
I ——— Gottes) fügt“ und „In ihm ift Kraft“. Der 
konnte ſymboliſch an den ——— fo ſchlagen, „dafs die > 
bebten und auf ihrer aller Häupter herabftürzten“, nur wenn bie Oberfd 
wirklich auf dem Knaufe auflagen. Es ift eine allgu füne und underftändlid 
Rhetorik, wenn, wie Baur zu Amos 9, 1 erklärt und Keil im Kommentar zum Sb: 
nigsbuch annimmt, ein Schlag, der den Knauf der freiftehenden Säule fo 
dafs bie Schwellen beben, ein — geweſen fein fol, „welcher den 
allen feinen Fugen erſchüttert· . Aus Erz ftatt aus Marmor ließ Salomo die 
Säulen machen um der größeren Koſtborieit willen und weil der Metal 
mehr zu ben an den Türen und Wänden des Hriligtums glänzenden Col 
paſſen fchien. Die Säulen ſelbſt waren Hof, mit einer Ergftärte von vier 
breiten, Ser, 52, 21. (Ewald bezog diefe Breite auf Holitreifen, Kanehiren.) 
Durchmeſſer der Säulen betrug nad) Thenius 3°), Ellen, . der 
böhe, ganz mac dem Berhäftnis des Durchmeflers Aue Höfe der ägyptifchen Säu« 
len von 1 zu 6. Der Knauf (Rapitäl) beftand aus einer Liliens(Lotos 
Krone und aus einem wulſtigen Unterteif, welcher mit einem aus 
benen ober beſſer, angegofienen Bitter ober Flechtwerl umlegt war. an dieſen 
ſtanden oben und unten zwei Reihen von je 100 Granotpfeln wagerecht. 
Ewald Hingen fie wie Sruchte uud Blumengemwinde frei in vier Bögen naı 
vier Himmelsgegenden als „ein Spiel der Winde“ herab) Thenius erklärt 
Vöttcher die ſchwierige Stelle Jerem. 52, 23: vier von ben 100 Öranaten ' 
dem Beſchauer durch das Borhallengewände, an das die Säulen fich Ichntem, 
verdedt, die übrigen 96 waren „Auftwärts*, d. h. dem Blicke frei, underbedt. 
Keil päft bie Erklärung „windwärts“, d, h. nad den vier Winden feit, fodajs 
4 (doch mol etwas ftärter bervortretende) Sranaten, im Noxdoften, Suůdo 
Sübmeften und Nordweſten jtehend, bie Grangtreihen im ein öſtlichts, weſth 
nbrdliches und füdliches Viertel von je 24 Granaten geteilt Hätten. Sinn: 
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lag der Architrav des Vorhallendaches nit unmittelbar auf den Kapitä s 

> wo wie auf ägpptiichen. Säulen in (Lübte, u Far Pr 
auf einem vieredigen Aufjag ober demfelben auf.— Lant 1 Nön. 

7, 12 beftand die Halle nicht (ah Bei meint) aus zwei Seitenmauern. mit, — 

—— ſondern, wie im. Vorhof, war nur eine aus drei Duaderſchichten 

enius 3 Ellen breite!) Gruudmauer, auf welcher En Geidn⸗ 

Si Bein ffel lünſtlich geſchnihlen 38 vergierten Beberubalfen ſtand. 


* en vorn ul! dem von den zwei Säulen getragenen Architrav, 

m ouf eine ——— oder auf Kragſieinen am Tempelhaufe.. Daſs bie vor 

"Züren seit Bates; tr fan aus €. 40, 48 nicht le offen werden. Die 

genannten en der Halle* jü find all die Tüı i 

— u a 49 it * Suent bon, Meyer — und Schürer) * 
n Tempel einen fteinernen Unterfaß- — Art der 

Er angenommen, foda N vr indie Vorhalle Eintretende vorher 

uf Stufen. 5 ‚Plattform Hätte erſteigen müffen, Möglich, aber angedeutet iſt 


Wären das Huere- im Slange des weißen Marmors ftralte ‚ wurde biefer 
im Jnnern nach orientalifher und * äguptiicher Weile verbedt Durch. eine Ber» 
täfelung von welche mit Öoltblch (nad Keil 4 Milim, did) überzogen 
war (1 Nön. 6, 21). 2 Ehr. 3, 4 wäre fogar die Borhalle an Wand und 
Dede mit lauterem Golbe, bededt — Aus der offenen Vorholle — 

in das ein Tor, deſſen Pfoſten vom wilden — und. befie 
ee Be waren ro aa et 34. — und — 

recht in zwei 13 u fein, ui 

am. ng beſeſtigt — ſodaſs ſie wie Dyptichen — 
enholz 


= 
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werben konnten. Um Sentu— verhuten, jei das. leichtere 
* worde ven; edes Blu ji a en a ne 
en etwa auch Bretter von A, Biere Breite gejägt werden Löun« 
ten, jo — Yo immer beibe Blätter eines Flügels zujam: ‚legt miteinans 


den mäl Erö des Ging: Ein, 
— — un * — — 
weil ei zweier, 
aneinander — — iR hohen und diclen — um = 


jondern auch an alten Kirchen: vor. Nach Thenius 
— am Kor ins Alergeitigfte 1 Sun. 6, 33 regen often, 
am. dem, — Heilige (v. 81) Hafistelie (fie follen nach Böttcher 5 inne 
— ſrühere Zeltſorm des Heiligtüms gedient haben). Aber Knfminteli inter 
‚gab und es — m der ganzen Bauelt. De Wette, Bäh; 
88: „die Pſoſten von einem Biertet ber Wand weg”, Be ie ein 
‚ meldes !/; dev Wand einnahm, alfo 5 Ellen breit wor, das ergibt 
* 9 don etwa 2m Breite, wozu nicht (mit Keil) 8, fondern 10 Glen 
———— find. Dann wäre vi 81 zu ji bei der Türe ins 
jaffung mit den Pfoften machte das Hünftel dev Wand aus, 
u ‚nur 4 €. Breite und entjprechend geringere Höhe als die Türe_ ins 
feine Duerteilung der beiden, je nur etwa —S Ellen 
75 im) breiten Türflügel. Sämtliche Flügel bewegten ſich in goldenen Anz 
‚und. waren innen und außen gleich bem Getäfel der Wände und Decken mit 
« ſchen Ralmen und darüber mit Frucht und Blumengewinden in 
er! Arbeit geichnipt —— wie Thenius meint, in. agyptiſcher 
in bertieften Umrifien, was jür Stein, aber nicht für Holz pafst). 
diefe ficherlich. jehr einfaden” Selskönibereien war. Goldblech getrieben, ‚ig 
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dafs fich die Geſtolten auf dem Überzuge masfenartig — 
leri i ei .— Ma, wundern, 
Ball a Ehe 6 16: 7.26 unter ben Ohren Rune unb Pal 


ilden im Tempel die Bittere, giftige Todes der Koloquinlen h 
Bermenbet er ift, darf das hebr. ort — mit-„Snospen* übe 
und (mie Bahr) einen bem „Eierftab änlichen* Schmuck barin fehen, 

als in die twinde eine tiefere ſymboliſche Bedeutung * ‚Der 
Fußboden war wie * He Zedernhotz Be und (mit gemufte 


nem und farmefinrote eruben 

Allerheiligſte Habe mochen iaſſen, berichtet nur 2 Chr. 3, 14. Wenn das 

bi merung an 2 26, 31 ift, fo Täfst fih Türe und i 
©. 866 Aum.) nur jo zufammenbenten, dafs ber Vorhang 


igtum Dienfttuenden. Außer om ng 
3, 16 (nad Ewald mit goldenen Ketten elt, welche über bie gam de 


von goldenem Negwerk, der wie amt — in ans ve 
ing). us Lieft ve 
neun 


jegogen werden konnte. Bon folden Schluſsringen iſt aber nichts im ee 
agt; jie find eine moderne a und twären bei einem ſchweren 
unpraltiſch — Im Allerheiligiten wurde bie Bundeslade mil 
atvei viefigen, 10 Ellen (4,10 m) hohen, mit Goldblech überzogenen, aus 
venholz gefertigten Chernben in norbfübficher Richtung anfgeftellt, ſodaſs die 
ſelben mit ifren inneren je 5 E. langen Flügeln die Lade und deren igen 
„von oben her" bededten, wärend fie mit ihren anderen Flügeln bis am die Nord⸗ 
und Südwand des Allerheiligften reichten. Außer diefen zwei — Cheruben 
tam nichts neues in das bunfle ent ji Die Tragftangen ſtalen —— 
auch Thenius) an den Längenſeiten der Lade, und 1Kön 8, 8 will befagen: 
wenn man unmittelbar vor der offenen Türe (bei zurückgenommenem Vorhan 
am Allerheiligiten jtand, fo Fonnten die Stangenköpfe gejehen werden, d 
fang waren die Stangen ; weiter ridwärts im Heifigen aber waren fie nach 
ar ber Perfpektive micht mehr fichtbar (vergl, Kunſtblait 1848 und Stud. 
und Krit. 1850 5. 119). * 


fünf rechts und lints aufgeſiellt würden. Nah 1 Chron, 28, 16 wären 
auch Schaubrottifche gewejen; aber nach Kap. 13, 11 wurde mır eim Tiſch 
nn belegt, wie es auch gamz matiiclich evfcheint, daſs nicht 70 Lampen 
und nicht 120 Brote waren, fondern die —— Siebenzal des Geiſtes und 
Bwölfzal der&tämme gewart wurde (vgl, Nägelsdac in Reuters Mepertor. 1860, 
VIE, &. 80). Auf die neun leeren Site famen wol die Weinkannen, Weihe 
—— Schüfjeln, Meſſer x. aus Gold, welche der prachtliebende König ame 
fertigen ließ. we 
Um den Tempel war ein doppelter Vorhof. Der innere, in welchem nicht 
bloß die Prieſterſchaft eintreten, fondern auch das Volt anbeten und opfern durſſe 


Tempel 281 


€ umſchloſſen von einer ſchmalen Mauer aus drei Reihen von Marmorguadern 
an Bee 1 Kön. 6, 36. Nah © Pr Döttder, Lhentus 
en. die Se er wogrecht auf der Moner als Schuß 
jefchädigung. Aber wo werden Quadermauern buch Ba} 
nn che" Beberndol Au im freien gegen Sonne 


ug 
Er 


em 


ſelbſt nk Lange halten, ge ie Quadermanern un 
Das, älfe muſste ſeukrecht wie ein te Er ber Mauer fo ftehen, da 
dem Volke der Anblid des Heiligtums —— jen wurde, Der innere Bed 
wird der ng der übrigen Sihsküneame 200 Ellen fan; 
—— und 100 €; breit von Süd nach —— Ir "bien 

— — don 100 €. frei. Im dieſer 

1 Rön. 8, 64 der eherne — — (warfche ——— 5 —22 
Selfen, der in der je ſchee noch 18 M. Tang und 13%/, M. breit, 
eiiva 2 M. über dem Voden herborfteht). ae biefem und ber Vorhalle 
etwas füblih war „das eherne Meer“. Zu beiden Seiten des Altars jtans 
dem 10 eherne Wafchkufen auf vierräderigen Geftellen. Nach 2 Kön. = 18; 
Ier. 52, 24 hatte der innere Vorhof drei Eingänge. Das don Jotham 2 Kon. 
15, 85; 2 Ehr. 27, 3 gebaute „hohe“ oder le Tor ge 20, 2) wird das 
— geweſen fein, Das „Tor bed Königs“ war im Oſten (1 Chr. 10, 18), 


X 


ber — —— Bilden Altar — 
6, 18) — — * er Shen 


ii = = — ——— ob 1 * 10, J er 
h * —E 
Aus — re 10) füren Er Gerab im 


* Türen mit Erzplatten lagen waren. Am Tor gegen Mo en, wel 
Be gegen 35 und Mitternacht dee duch" Los Ober 


— iilien verteilt. Bei dem wo € „Schallegel”) lag hin · 
ae — eine En — en, * —— 


da er — Biete — feines Boltes. Su dafe a 
feine Augen ſollen immer dahin fehen. Der Tempel foll eine Offenbarungsftätte 
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Erben fein, der Ort, wo Gott zu finden ft gus der Näl 
ieh En 10 Semi ae dei — 
og, fe 











ber —— 
ua . nt sieh it x 
wonung auf Erden machen. * 


aus Sonn 
en oil Bag —* ‚ur Hiumel 
Imen Eonnten die Schöpferherrlich . 
Chain baren unb alle Spion ber ohtiden Kerlihtet fin Die aalhene 
fen baritellen aljo Spie er. göttlichen Herrlichkeit fein. 
Damen, almen und 56 — ‚eichneten ben — als Haus ve 
und Lebens, ber Seat and Herrlichleit, — und ber 
a 92, Bine * Keil, Arhäol. ©. 191, und Bähr ©. 123, welcher 


—— nen Balen und Bierden zu weit geht. % 
Aus ſchichte des — De p 1} beroosgeben. * 
ehernen Werte en von Hiram bei Reina: am es 


uten Lehm zum Formen gab, gegofien —— — 
in Sa — alles fert x ig und bie, ichom — —2 — 
eweihten Och und tm in bie ——— — waren (x. 61) 





fei 

ven Siſat von Ngppten den — I Kön. 14, 26). Mit dem 
br und Silber — ſich Aa bad. Bündnis — hat ”. 

ern ( 


neuen nach einem Mujter aus Damaskus, ließ die Eu Erzplatten von 
Geſtühlen brechen und die 12 Rinder unter dem chernen Meere tvegnehmen, 
fie dem Tiglath-Pilefar zu verehren, ben er vorher mit den Tempels und. 
ſchaben * Shrien und Jirael erfauft hatte (2 Nön. 16, 6 14. 19. 
Has, welcher neue Vorhoflammern erbaut zu haben fheint, "mufste bie von « 
an Türen und Pioften neu Hergeftellten Goldbeſchläge wider für Santerib ı 
zeigen lafjen (15, 7). Mangſſe baute in beide Vorhöfe Ultäre für. feine be 
götter und fepte ein Aſcherabild ins Heiligtum, richtete im oder am Tempel Ges 
mäcder für die Hierodulen der Aftarte ein und hielt im —— 5* Sal 
dem Tempel Roffe, die der Sonne geweiht waren, 2 Kön. 2 3,7. 
So auch Amon. Doll vernichtete dieſe Greuel und ließ das —— auße 
befiern, 2 Hün. 22, 3 ff. Baid aber kam Nebuladnezar, plünderte den ©: 
zerſchlůg die goldenen Gefäße und fürte fie famt Jojachin hinweg (24, 18). 
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— Beılhunart Gencnt 9 Tuch cd, Gina ar er 


eye —— im Tempel — die eherm 


zerſe 
ee ai Ki „N am gehn 
—8 — — Ba ea wre ——— R 


ausfürlich Es ift nicht — zwiſchen feinen ipirtiiden — 
und feinen terjcheibe: feine Angabi d 
der Bol nr er a — Sen 


serubabel (ook Joſua halten von Eyrus (536) Grlaubnis zum Bis 
es Tempels, dazu die noch in Babylon vorhandenen 5400 goldenen 
ven Gejäße vom. alten Tempel, ja fogor eine —— Eſra 


Bautoften bejteitten werben, und die Sidonier und 
Duader: 


6 


7 
ten die 








— RE — Raudhfaſs 
ee 5 Be oma 5, 2). Der zweite war bonn 
one Kern“. Übrigens befam ex zu ben Zoftbaren Geräten und Ges 

Bu der er Beit auch „goldenen Schmuck bornen*, den Antiochus Epiphanes 
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En nahm (1 Malt, 1 ephus fürt nach Helatäus au, 

g Be an riet griechi ide De ——— 
oe = * eter breit geweſen ſei. Maleachi ſpricht 1,10 1 

4, 38) von Flügeltüren des Borhofs, dev natürlich wieder in einen 

äußeren jeden war. — — ftand der Brandopferaltar jo groß See 

— Re im Üuferen waren wider Bor: — 
* 1Mall. Ye 28). Hi Auch — erwänt Jos. ant, 

u Sn . Bon 2 Toren in den ſpricht In 8, 81; 1 

hanes hat den Tempel ve bloß an und vermüftet, 
Brandobferaltar einen fteinernen Altar 


des 
* 1 Matt, 1 Bern . 38; 2 Matt. 6, 2 f.). Judas Malfabäns reinigte und exe 
dar , baute einen neuen Altar, — neue — 


neue je Beibe, Daher das J — 10, 22. Un der 


Zempelberg auch zu einer ftarten mitt. .. ee 6, 7). 
ds Anti: hs Y. — 5— 6, 62), ſtellte ; 
an — her (1 Matt, 12, 36; Jos. ant. XI, 5, 11). ne 

e (1 Maft. 13, 53), Mexander Janräus lieh (106 d. Chr.), nachdem — 

ihm in — Subcidtung des — hatte hindern wollen, ben inneren vor 

Fi mit einem hölzernen Gitter für alle Nichtprieiter — — zu ihn 
zum reinen „Briefterbocho* (Jos. ant. XII, 18, 5). — 

den bie Juden die Brüde über das Tyropäon eb hatten, 

Norden her nach dreimonatlicer — (63 v. Chr.) die — 

richtete in den Vorhöfen ein großes Biutbad an, betrat mit —— Generalen 

das leere —3 ließ aber die heil. Geräte und Schäße ni 

— aut. XIV, 4,4) Dagegen raubte Erofjus den Tempel gänzlich aus (Jos. 
. XIV, 7, 1; "heil, jud. 1, 8, 8). Bei der Erftürmung er = 3 

30 Truppen des Herodes d. Or. 97 v. ns r. wurden — 

—— und das Heiligtum mit Blut befledt, vor weiterer tweihung “ 
— des Herodes geichüißt (Jos. ant, XIV, rn 2). 

Herodes der Große wollte durch den Umbau des Tempels 
Bradtoote ſich einen mehr als ſalomoniſchen Namen machen, des Volles 
erfaufen und die Erfüllung der ln ung Haggai 2, 10 verwirklichen, um das 
ihm gefärlihe Kommen des Reiches altes zu verhindern. Die Beichreibung 
des Baues gibt nit one viel Unkiarheit und Widerſprecheudes I us in 
Antiq. XV, 11 und Bell, jud. V, 5; nod) eingehender nad) alte Überlieferungen 
der tafınub. Mifchna:Trattat Middoth aus dem Ende bed 2. Jarh. n. Chr, freie 
lich mannigfad im Widerſpruch mit Joſephus, ſodaſs noch immer vieles im Un— 

ewwifjen verbleibt. Herodes lich vor allem 1000 — ur Steinfur u 
n, 10,000 gejcdidtejte Arbeiter auswälen, auch 1000 rien! er als Maurer 
Bimmerleute für das heilige Tempelhaus befon ers einüben und alles zum 
Nötige vorbereiten. In feinem 18. Negierungsjare (22 v. Chr.) gingen Fe — 
ſterlichen Werlleute daran, den alten Bau —— niederzureißen und einen 
neuen dafür zu errichten, wozu fie 11/, Jare brauchten. Die Hallen In age 
Umfänge waren erſt nad) 8 Jaren fertig. Die feierliche Weihe des ‚ger 
ſchah wol im Winter des Jares 12. Die Arbeiten dauerten aber mit einer. 
und nach auf 18,000 Dann erhöhten Anzal bon Arbeitern noch lange fort, 
das ganze Werk war vollendet erjt vier are vor feiner Zerftörung. — Da 
Tempel noch einmal jo groß werben follte als der biöherige, fo — neue 
gewaltige Stüß- und Bultermauern (one Zweiſel zum teil aus dem men dev 
Salomonifhen) errichtet und mittelft geoßartiger Gewölbe, *38 Süden, 
bie Platte exieitert werden, Auch nach Norden gegen die Burg Antonia 
ſcheint ber Plaf ausgedehnt worden zu fein, doch nicht jo weit, ald das 
Haram es Scherif, welches im übrigen den herobinnifchen Tempeiplat 
Diefer bildete ein langůches nicht ganz regelmäßiges Viered und, war bon —* 


— 


Teinpel ot 


em 
b I — — unter ben Gewöiben des Unterbaues 
on dieſemn Tore ift noch eine mi ee bat: 
— 7 Ede befindliche Robin ae ft ans fpäterer 
die Sühmauer fürten 2 Tore in Unterbau:& durch welche man o 
den — flieg. Bon einem Tor im Often el "Iafepus; die Mifchna 
Sahne Bafıin, wo nach der Legende „die ſchöne Türe“ (Apg. Kap. 2) 
war u „= jept das vermauerte „goldene Tor“ aus by; ———— iſt. 
der Nordmauer war nach der Millhne } dos Tadi-Tor. Die ziemlich ie Tore 
wurben jeden Abend mit hölzernen Niegeln — am affehfehe aber — 
— irt st — Gas * — —— 
war ezirt don pri 1 —— en. Im it 
und Aue jaren fie —— 30 Ellen (15,6 m) Be. Biendendweiße 25 €. 
Se Sant, vi einem Marmorblode gehauen, trugen das ftarte 


im en en ale Hallenbau en jebes — ober pfaftifchen 
. e 86 e ale ieh die Halle Salomos. Am präi war die 
N Süden. 162 torinthiſche Säulen u T ter Umfang 
an Sr arten in vier Neihen und bildeten drei Schiffe, von denen 
gen Sm breit und 14m hoch waren, wärend mittlere 
Kr und Br mächtig überragte mittelft einer zweiten en 
Battendede diefer Re lichen" En war mit En 
ıt aus Bebermpet; dertäfelt (Jos. ant. XV, 11, 5; bell. jud. V, 5 
Norbmweitede fürten aus der Weit: und Nordhalle zur an Sinai 
Stufen, auf denen Paulus (Apoſtelgeſch. 21, 81. 40) —— 
dem großen äußeren ober unteren durchaus mit Steinpatten 
J wich „Vorhof * — ſtanden one Zweiſel Dienſt ⸗ und Vorratsgebäude 
— Baftophorien“ des Jofeohus (beil. jud. IV, 9, 12). Im 
I —— und ihn überragend lag auf der Höhe eiues geebneten 
e * innere Ye obere, länglichvieredige, eigentliche ae Der 
eie Raum swifdien —— — und den Ha ‚heren Hofes 
ar am Klein; ettvas größer im Norden, noch — 5358 rm 
eu [0 — Be älfte de ganzen Äußeren Vorhofs einnehmend, im 
d aber diejer feine größte Ausdehnung von Nord nad Süd hatte, 
u Vorhof von Oſt nad Weit geftredt. Wer aus dem äußeren Bor» 
jum inneren gehen wollte, ſtieß auf ein rings um biefen laufendes zierliches 
don 3 Ellen (1, 56 —* Du, an welchem auf Säulen we jelnd in 
und Iateinifcher Sprache das Verbot aͤngeſchrieben war, bei Todess 
nicht weiter gehen dürfe. Cine folche marmorne Warnungdtafel wurde vor 
tigen Zaren gefunden, Janerhalb diefes Gitter8 war der felsfopf vierjeitig * 
und mit einer 2 bis 3 m ſiarlen Feſtungsmauer rings imbaut; ihr 
14 Breite und Hohe Stufen im Süden, Norden und Often (nicht im 
fen) dor; die oberite ging in einen LO Ellen (5,2 m) breiten Biwinger aus, wel- 
Gen die Mauer noch um 13 m überragte. Die Mauer war im Norden und Süs 
den von 4 im Often von einem Tor durchbrochen. Bu jedem Tore fürten vom 
sem) hinauf. Jedes der 4 füplichen und nördlichen wo hatte 
5,6 m) hohe und 15 €. (7,3 m) breite Doppeltüren, welche, wie die 
wellen, mit Gold: und Eilberplatten belegt waren. Das Bits 











—* 
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Ofttor erhob ſich ein Turm zur Überwachung des inneren Vorho! — 
ein fi tlei i lite di ine Mauer geteilt. 

Sie fi önlge sieh bee Torte, ber Meiben, — — das 


und je ein Süb: und Noxdtor — Einfade bon Techn | m 
len ene Hallen und dazwiſchen wol —— — a 
Yanfeffun — des ‚ganzen inneren Vorheſplabes Heru 
— yaloqukäxıov Mart. 12, 41; Cut. 12,1 Maid, ee > 
empor „großen“ Tor, duch weiches nur (die ai, 63 a am 
den Sorhol des — eingeben durften. a —— 
Tores —— 40 Ellen (40,8 m) Hoch und mit ſehr dicken G 
beichlagen. Ein [dünes, 1 Ellen (0,52 m) Hohes ein BIT 
* cos ab don dem Priefterdorhof, —— — 
der Brandopferaltar erhob. — x —— an "in out: nicht 
war mit verſchwenderiſcher Procht gebaut. 
— Sonnenſchein „wie ein Schneeberg“, die — on — 
— elten in weite Ferne. Dos Haus bildete ein längliches Biene von 
Breite und 60 E. Länge. „Das Alerheitigite* im Weiten war das 
Heilige“ war 40 E. lang. Dem Haufe legte ſich öſtlich eine 12 E, — 100 
Borhalte ver, melde bei 100. Weite 15 6, ber beide Seiten Des Ok 
Hinausragte. 12 Stufen fürten zu dem nach Fofephus 70 E. hohen umd | ch 
breiten (nad) * anderen minder glaubwürdigen Angabe 40 E. hohen. — €. 
breiten) Eingang one Türen, ſodaſs man frei hineinjehen konnte in das Innere, 
wo goldene Weinreben mit Weintrauben von Mannsgröße als Siunbild des 
tifchen Volkes nach Seren. 2, 21; Ey. 19, 10; Joel 1, 7 von der Dede 
(Tacit. H. 26. V, 5) ). Ju ben inneren Tempelraum fürte eine Klcache 
ichlagene, 55 E. (28,6 —2 hohe, 16 E. (8,32 Meter) breite Türe, 
Blägel fanden ſtets offen. Ein ba }lonilcher Teppih aus Byſſus im 
*4 und Purpur mit Blumen und Siernen gejtidt, verhüllte den 
sm Ar igen Vorderraum, wohin nur die dienfttuenden Kein eintreten — 
ind ber Schaubrottiſch nördlich, ber ſiebenarmige Leuchter ſüdlich. der 
— in dev Mitte, Das Allerheitigfte, ganz leer und dunkel, war nur 
durch einen diden Borha hang (mach dev Difchna durch zwei, eine Elle von einander 
* echende) Bo: „Heiligen“ geſchieden. Über dem 60 €. Hohen Heiligen war ein 
Obergeſchoſs von 30, über dem Allerheiligiten ein Oberraum von 70 Ellen Höhe 
(im Lichten), Dirfes Obergeſchoſs war wol felbit wider in mehrere —— 
Kr Das gi ganze Tempeſhaus war dann jamt teen und na 
serie he wie die 100 E, hohe Vorhalle. Ju Boden de 
Belliöfen woren alktüren, durch bie man bie Mubelter Pe 
Koh, damit fie fich nicht genauer den heiligen Raum anfehen konnten. 
lige und Alexrheiligftie war inwendig prächtig mit Bold geſchmückt. Das 
neigte Dad; wurde gegen die Vögel durch —— Spieße, welche, dicht 
mit en eingelafien waren, gefhüpt. — Um die Nord, Weit: und Südſeite 
Hauſes Sn d ein 60 &. hoher Nebenbau herum, welcher ı 38 Heine 
in drei &ihawerten enthielt, nörblic und füdlich in jedem 5, weil unten. 
mitten je 3, oben 2. Durch Türen ftanden die Kammern miteinander in Verhin · 
bung, man fonnte auch) von jebem unteren in das barüberliegende gelangen. Zus 
Tg waren fie von der Vorhalle aus durch je eine Keine Türe nördlich umd 
Nach dem Talmud fol auch noch eine bis zum Dache des Anbaues teis 
ea Wendeltreppe in die Ede zwiſchen der Vorhalle und. der nörblidjen 
des Tempelhauſes eingebaut geweſen fein, wie gegenüber eine Sonn | 
ben Waſſerablauf. Nach Joſephus (b. j. IV, p. 4. 5) fürte in 
auch noch eine „goldene Türe” in der Nordwand. Bermöge diefes Nebenbaues 
ſah der vel im Weften einer breifchtffigen Kirche mit überhöhtem Mittelfchiffe 
änlih, Das Obergeſchoß, zu weldem man mır vom Dache des Nebenbaues durch 
eine Türe Fommen tonnte, fowie der Nebenbau wird ſchwerlich oder nur 
ſpärlich Lichtöfinungen gehabt Haben. Das Heilige befam nur duxd) dem 
armigen Leuchter fein Licht; felbft Luſtlöcher waren durch den gleich hohem Ne— 


—— 
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benbau . Um der nö Lüftung wille wol die Ti 
ur — eilige Seen Bor dem ar —F im — 


— — ————— 
raltar, auf dem a durfte 
— 6). Er hatte E bem Talmud 32 Ellen im Erd wi r 

u} 


) 
bildete ein Quadrat 50 Ellen (26m). Auf der Südfeit A 
€ adrat von (26m). Auf & Es 


Kidron abzuleiten. Ebenſo war unter dem Altar jelbft eine Grube zum is 
der Tranfopier. Zwiſchen Altar und Tempel etwas ſüdlich ftand das Woſe 

beden, in welchem bie Priefter vor Betreten des Heiligtums Hände und Füße 

muſe ten. Im Nordweſten hinter dem Tempel war ein Gewölbe, in dem 

die fter ſich wärmen und nachts fchlafen fonnten, mit vier © zur 

der Opferlämmer für jeden Tag und zur Zubereitung ber rote. 


Altar waren am Fußboden 24 Ninge in 6 Reihen zum Feitbinden der Opfertiere; 
weiter nördlich ftanden 8 Pfeiler, auf denen mit es Haden verjehene Zedern ⸗ 
balten lagen zum Aufhängen dev geſchlachteten Tiere. Daneben ftanden 8 Mar: 
mortifche zum Zurichten der Opfer. Die Orbnung im ganzen Tempelbezirt hielt 
aufrecht ME eapellpupimann Apg- 4, 1; 5,24), unter welchem Tempelpolizei- 
beamie aus dem Geſchlechte der Prieiter und Leviten ftanden, Nur zum Schlie 

der Tore follen 200 Dann erſorderlich geweſen fein. 


Das war der Tempel, den Jeſus erfimals in feinem 12, Jare, lehtmals in 
der Mode vor feinem Tode betrot und von dem er weisfagte, fein Stein bon 
feinen Bauten werde auf dem andern bleiben (Matth. 26, 2). Schon unter Urs 
a wurden die Vorhöfe zum Schauplab des Aufrurs und bintiger Greuel 
(Jos. ant. XV, 9, 3). Die Hallen litten wiberhoft unter ben Händen der Ems 
börer (ib. 10, 2; bell. jud. IV, 5, 1). Einmal verunceinigten die Somaritaner 

. Räume durch umbergeftreute Menjchentnoden (Jos. ant. XVII, 2, 2). 

m Tepten jüdifchen Anfeur lagen bewaffnete Banden in den Borhöfen und hänge 
ae am bie Türen des Be (beil. jud. IV, 5, 1; V, 1, 2. 3). 

Im Aug Jares 70 ftärmten die Römer don der Antonia herab die Bor: 
— naddem die Juden ſelbſt die Hallen angezündet hatten. Ein römiſcher Sols 
t, anf ben Schultern feiner Sameraden ſtehend, foll den Feuerbrand in ben 
Tempel (doch wol durch eine Offnung in der Mauer des Nebenbaues) geſchleu⸗ 
dert haben, wodurch der Prachtban trop der Wünfche und Bitten des Titus 
ng wurde. Habrian lich 136 n. Ehr. ben Tempelplap mit einem Tem- 
del des ‚Jupiter enpitolinus überbauen und auf die Stätte des —— Aller⸗ 
heifigften feine Neiterftotue aufſtellen. Ein Verſuch der Juden, unter Konſtantin 
dem —— den Tempel wider oufzubouen, wurde hart deſtraft. Julian muſste 
don der begonnenen Widerherſtellung (363 n. Chr.) ablaſſen, als Feuerſlommen 
aus dem Grunde hervorbrachen, indem fich warſcheinlich die in ben Gemölben eins 
geichlofjenen Gaſe entzündeten. 4} fteht auf dem Tempelpfape, bem Haräm 
El die große 6 oſchee Omars, e3:Salharo, „der Felſendom“ an 
der Stelle des Tempels, jüdlich davon die Moſchee el-Alſa, früher eine chriſtliche 

Litteratur: Robinfon, Paläftina II; Srafft, Die Topographie Ieruf.; 
Titus Zobler, Topogr. Jeruf.; Vogue, Le temple de Jer., 1864; Spieh, „Das 
Sernfalem des Zofephus“ und „der Tempel zu Ieruf.“, 1881. Von neueren 
aneländii Verhandlungen über den Tempel berichtet Socin in der eitfchrift 
bes deuiſchen Paläftinavereins 1882, ©. 254 ff. omm 
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Zempel, deutſcher in Jeruſalem. Diefer Tempel ift nad) der vom dem 
desjelben, Chri b Leonberg in Witrttemberg 
Saniä" Deyumber 1819, Gar het Grube ber reigtöfen Ounelnbe Ham 


tie tlichen Wurzeln“ fei, ift aus dem Lebens; 8 
— Be — 55 gen Bude Yes hen * en a 


der Weisfagung über Babel und das Bolt Gottes" Zeugnis. — Als Hoffmann 
auf den Salon bei Ludwigsburg zurückkam, ſtimmte er — Freunden Paulus 
bei, dafs die erſte und nchſte Aufgabe nicht in politiſchet, fondern in Bde 


— 
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we der Zeit — auf ein en ches Durchdrin— Saite 
Hoffnung ſich als * falſche — muſste er jeht —— Ye 
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und der Apoftel dei J re — 
un Sum fürte die Not * = fünfziger Jare herbei. Die allgemeine Not 
in Gh — bewirkt, — alle religiöfen Tätigkeiten einen 
T annahmen und dafs man unter dem Namen der inneren 


ein Land haben, und die einftimmige Hinweif jung der Propheten auf Jerufalem 
trat un num in ihre wares Licht als unentbehrlihe Ergänzung der geifligen 
Seite bed Volks. Und da mım gerade im Frühling 1853 die orientalifche Frage 
auf die Tagesordnung der europäifchen Politit gefept wurde, jo erhob Hofmann 
im Juli dieſes Jares in der Süddeutſchen Warte den Ruf "der Samm ung des 
tes in Jerufalem. — &o war Hoffmann num geiftig auf dem Wege nad) 
a Bon der Wirklichkeit aber war ex mod weit entfernt, Im Dezember 
1858 lich er ſich von C. F. Spittler in Bafel zur Leitung der „Evangeliftens 
fhule" auf St. Chriſchona, auch die Pilgermiffion genannt, berufen. Denn da 
Bor Miffion ſchon einige junge Männer nach Jeruſalem gejenbet — wel 
dort ein Vorpoften jür hriftliche Koloniſation für Paläftin 
er, beides — Miffion im bisherigen pietififg-firhtichen © Sim * Dem 
ung Por Volles Gottes — neben einander treiben zu fünmen. Aber das ftellte 
ſich bald als unmöglich heraus, ba bie Freunde und Beſörderer der Pilgermiffion 
ee ——— Gegner ſeines Strebens nach Umgeſtaltun— — — — 
und äußeren Buft waren. So entfchloj® er ſich denn vor Eni 
1854, feiner Stelle auf Chriſchona entſagen und ausſchließlich dem Wert 
et des Volles Gottes in Kerufalen und der Heraußgabe des —— 
Sache, nämlich der „Sübbeuticen Warte“ ſich zu widmen. ing 
1855 tehrte er nach Württemberg zurück umd nahm —— Wonſitz, da ihm net 
im Kornthal, feiner Heimatftätte, ais im Salon die Aufnahme verweigert wurde, 
in Qudmwigsburg. Im Geifte war er aljo in Jeruſalem angefommen; im der 
—— Wirklichkeit aber follte der Weg dahin num erſt betreten werben. 
berichau über die Arbeiten * Schritte für wirkliche Sammlung bes 
Pe Gottes in Jeruſalem jowie über die Tätigfeit Hoffmanns von Anfang 
feines: Anfentbalts im Orient am läſst fich zumal aus der Warte, welche mit 
—— Jar 1884 ihren 40. Jargong angetreten hat und welche ſeit dem Jar 1877 
den Titel „Warte des Tempels“ fürt, gewinnen. Der darin vom Hoffmann ent 
haltenen Mitteilungen und Auffähe ind jo viele, daſs fie ein par Bände füllen 
Seien Wefentliche möge hier, nad) der Reihenfolge ber Jare, zufammens 
ein, 
ee erften eigentlichen Gang nach Jeruſalem hat Hofmann mit ber Kund- 
Ächaftsreife getan, die er im Jar 1858 im Gefolge von ©. D. Yardegg und dem 
Beingärtner J. Bubed ausgefürt hat, um das Land für eine geplante Eins 
wanderung zu befichtigen. Die Neife erfolgte von dem Landgut Kirſchenhardhof 
bei Winnenden aus, wohin Hoffmann von Ludwigsburg aus übergeficdelt war 
und wo er eine eine ®emeinde, den erſten Tempelverein, um ſich gefammelt 


— 
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Das bnis Rei de in einer Öfientlichen Verſa— I 
— ee ek Ünencnen ie r * 
niſſe im Wege ſtänden, welche nur von einer organiſirten geiftig 
gründeten Geſellſchaft überwunden werben fün 


und durd) — Kuss — Bath tun — — 
t J reuſ B 

au he vr a "Schritten Der — fei, wurde h 

Iteftenverfammiung am 25. März 1868 der Beſchluſs —— 


m ernſte Hinderniſſe giüclich überwunden waren, reiſten bie Ge N 
‚am 6. Auguft 1868 mit ihren Familien über Münden und Wien nad) Konftaontinopel 


Zempelleitung eine geteilte, indem Hoffmann die Zeitung in 
und bie in Haifa Hardegg überlafjen hat. ie 
Im Jar 1870 Hat Hofimann folgendes als dad Glaubensbelenutnis des 
Tempels anfgeftellt: „Die Konfeffion des Tempels gründet fich auf die Heil. Schrift 
Alten und Neuen Tejtaments, weil die Menfchen, um zu ihrer a 
ftimmung zu gelangen, weber das Geſeß noch das Evangelium, weder die Weiß- 
heit Davids und Salomos noch die Weisheit Jeſu Eprifti, weder bie MWeisfa 
der Propheten noch die Lehre der Apoftel entbehren Können. Aber der 
befteht nicht in einem Lchrgebäube von Dogmen aus der heil. Schrift oder aus 
Kichlich fejtgefegten Lehrmeinungen, jondern in der Ausfürung alles deſſen, was 
geſchrieben ſteht Matth. 5, 17: der Geiſt Jeſu Ehrifti, der zu Diefer Ausfürung 
treibt, wird die Menden, die ihm gehorchen, in alle Warheit leiten. Die Konz 
feffion bes Tempels drüdt fich alfo nicht in Lehrſähen, fondern in Aufgaben aus, 
bie zu erfüllen find.” age hat diefem Belenntnis beigefügt: „da bie meiften 
Spaltungen unter den Ehriften daraus entftanden find, dafs man bie Außerem 
Beichen und Hilfsmittel des Glaubens mit dem Wefen desfelben vermerfelte, fo 
überlaffen wir die Faufe, das Abendmal und alle Einrichtungen des äußeren 
Gottesdienftes der Überzeugung jedes Einzelnen, bis bie Einigleit des Geifte® 
es möglich machen wird, biefelben ihrem Zweck gemäß zu ordnen und anzuwenden.” 
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Es if hier auch die Äuhern mann® zu erwänen, dafs b mi 
eine alone. — 7 ſei — 
Im Jar 1871 er Er Paulus bei —— m Bein der Tempeltolonieen in 
Iafja die befien 'e bekommen, „Der An unſerer Unternehmung“, 
> er — ea iher Beftinmung würdig; ve die ganze Umgebung, 


Als ein ae hs des Tempelwerls im Jare 1872 iſt bie Errichtung einer 
hoheren Schule, eines Lyceums mit einem Alummat, zu Jaffa zu bezeichnen. Ein 
weiterer Fortichritt in dieſem Jare war die Gründung einer dritten Kolonie, der 
ee im — 4 — nordweſtlich von Jaffa — Dieſelbe 

über Jar und 9 mit den ernfteiten leiten — taͤmpfen, indem 
namentlich bie Senna, ber Pachborhehaft bie jhäbfi irfungen übte, Da 
zur Ge ung des Plapes getan wurde, darf ſich dle Anſiedelung 
von Sarona in (arm I, Seriehung fon jeit Jaren des beſten Rufes — 

Sm Jare 1873 iſt Chr. Ku us von Kirf — aus noch Jaffa — 
= don dort aus — tlich mit Hoffmann file die Tempelſoche zu wir 

Mit feinem r — — — — — put 

Tempels zu fein, ald welcher er re hindur ten. hai 
= lam in — Hände. Die Tempelleitung jür Seutihland ift nad) 


an ern re —* eine wichtige Veränderung gebradjt, indem im demſelben 
veranlaſst — = der Leitung des Tempels in Halfa zurüdzutreten 
jelbe nun in ihrem ganzen Umfang in die Hände Hoffmanns gelegt wurde. 
= diefem Jare nämlich "het — eine ſehhr günftige Gelegenheit zur Erwerbung 
eined Anweſens in der Nephaims Ebene, der fog. Nicophorie (meil der Befi ie 
derfelben der — war), 1 Kilometer füdweitlih von. Jeru⸗ 
falem, (an die gung gewonnen — bie Zeit der 
Niederlaffung in a jalem fei — hat ex ſoſort allen Ernſies ſein 
Augenmerk auf die Erwerbung dieſes Anmwejen — — dor nichts zurüdichredend, 
nicht vor ber Spaltung, die durch dem teitt Hardeggd, der in Bezichung 
der Swermäßigkeit diefer Srwerbuug eine andere Meinung hatte, zu Gerüchten 
war. Nachdem durch die in Haifa erfolgte Wal Mu Bor chers für fämtlide 
Zempelgemeinden des Heil. Landes ber Schritt zur Vereinigung dieſer Ge— 
meinden unter einer gemeinfamen Leitung getan war, murde es für notwendig 
erfonnt, eine aan jordnung ſeſtzuſehen. Bur Beratung derjelben haben Ai 
aus Hoifa, Jaffa, Jerufolem und Sarona in Jaffa am 24. Ma 
Es wurde hier zum Stellvertreter des Tempelvorjtehers 
er Ehr. Paulus gewält. Die Hauptpunfte dieſer Geſchäfte orduung bes 
ziehen ſich auf das Recht der Bürger nnd Angehörigen, auj die Gemeindeordnung, 
bie Gentralleitung (diefelbe wird dom Tempelvorfteher in Gemeinichaft mit dem 
Zempelcat gefürt), die Mifjionsanftolten bes Tempels, bie Banf bed Tempels 
N As ein Mittel zur Erhaltung der Einigleit des Geijtes 
murde beitimmt, Yals eine järliche allgemeine Bufammenkunft für die Gemeinden 
gehalten werden folle. Im Jare 1875 Hat Hofjmann in Übereinftimmung mit 
dem Bempelvat in Paläftina eine Reife nah Deutfchlond ansgefürt. Der 
biefer Neije beftand hauptſachlich darin, zu erfaren, ob fid) im Abendland au 
halb der Grenzen der Tempelgefelli oft Teilnahme für das begonnene Wert 
der Einfürung riftlicher Civilifation in dem Orient zu regen beginne, um dem 
& jernere Berjaren regeln zu lünnen. Am 24. Seotember hat Hoffmann 
im einer Öffentlichen Verſammlung im Sal der Liederhalle zu Stuttgart einen 
über den Stand und die Vebeutung der Tempelfolonieen in Pas 
“gehalten. Er ift dabei von den Worten des gelehrten Paläftinofarers 
a. Titus Zobler „der jriedfiche Kreuzzug hat begonnen“ und „Jerufnlem mufs 
unfer werben“, fonie dem Auffap des Schreibers dieſer Heilen „die Wiederges 
mwinnung — (in Nr, 235 der A, Allg. Beitung vom Far 1876) ausgegangen. 
jr einem in dieſem Jare entworfenen Statut der Tempelgejelichait findet ſich 
die Erllärung: „Angefichts des gegenwärtigen Buftandes der Chriftenheit hat es 
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die Tempelgefell tvendi dem, von den bisher | 
Netigionsge — * — eine — — 
bilden, um nicht in dem Wirken für — BZwech gehindert oder von 


abgelenft und in Nebenfachen verwickelt zu werden ... Die Tempelgefeli 
glaubt an die Kraft Gottes, der Chriſtum von den Todten auſerwedt um 
befindet ns alfo in feinem Gegenſah gegen den — Juhalt der Glaubens ⸗ 
befenntniffe der beftchenden Kirchen; fe hält es aber für nuhlos und zweckwidrig, 
is an einzelne aus der heil, ft Herausgezogene Güte zu binden, fondern 
fie gründet ihre Lehre, nach dem Vorgang Luthers, allein auf die beit, 
— By ok es een ie ® tm Standpunkt der 
p, nt un nt, eine kultu li jetrai 9 vom Sto 5 
ZTempelgemeinden in Baläftina“, —— laſſen, ein Buch, das tiefere Blide 
in die orientalifehen Verhaltniſſe tun läjst und den Geiſt wie die Grundjäge des 
Tempels näher Fenmen lehrt nn 
Einen weiteren Fortſchritt brachte das Jar 1876, beun in dieſem Jare, am 
31. Ottober, iM DaB Zempeilift I Sehen getrten, WS die nädte Aufgabe 
biefes Stiſts wird angegeben, die Schulen des Tempels zu ſördern umd zw. 
Pflanzftätte des Neiches Gottes zu maden. Dazu gehört namentlich die ng 
eines Hochſtiſts. Darunter wird eine höhere Schule für junge Männer vi 
welde zu einer umfafjenden Wirfjamkeit berufen und baher wiſſen 
rüftung bedürfti, Bu „Unfer Tempeiftift", hat Hoffmann ſich fpäter einmal aus- 
gedrüdt, „zerfällt in zwei Abteilumgen, welche mehr das ausdrüden was wir wollen 
als was wir find. Sir haben e8 um und Atademie genannt.“ Die 
der Vorlefungen (von Hoffmann über den Nömerbrief und Einleitung in 
Bhilofophie, von Paulus über Kosmologie) Hat am 16. November 1876 begonnen. 
Bu einem befonbers ereignisreihen Zare wurde dag Jar 1877: denn in 
demfelben Hat der Schritt nad Jeruſalem durd den Beginn eines Baues 
der Tempelfofonie zu Jerufalem angefangen zur Tatfache zu werden. 
iſt in diefem Jare dadurch ein Wendepunkt für die Unternehmung des Tempels 
eingetreten, daſs bie Leitung und Verfügung über die Schulen und bas Krauken- 
Haus zu Jaffa aus den Händen der Tempelgeſellſchaft in die des Tı 
defien Genojien es gewagt haben, ihre Mittel und Kräfte an die Mufı 
haltung diefer Anftalten zu fepen, übergegangen iſt. Dadurch ift das Tem 
mit Selfmenn als Rector, zur Teitenden Macht ded Tempels geworben. Ju bie 
Zar it Hoffmann auch dazu gelommen, die feit Jaren vorbereiteten drei Sende 
fchreiben, a) über den Tempel und bie Gaframente, b) über das ® 
der Dreieinigkeit und der Gottheit Chriſti, e) über die Verfünung der 
mit Gott ausgehen zu laſſen. Da Hoffmann in diefem Sendihreiben im ent 
ſchiedener Weije gegen die betvefjenden Kirchenlehren und die kirchlichen Übungen 
aufgetreten ift, hat ex nicht bloß feinen Firchlihen Gegnern eine [harfe Waffe 
die Hand gegeben, fondern im erften Augenblick auch Manche feiner Anh; 
ftugig gemacht. Zur Beruhigung der Iepteren jowie zur Bekämpfung der erfteren 
hot er in ber Warte eine Reihe bon Erklärungen und Aufſähen veröffentlicht. 
In denfelben hat er ſich ernfilic; gegen den Vorwurf des Nationalismus vers 
mart und in Betreff der Saframente ausgefürt, dafs er nicht am und für ſich 
gegen dieſelben fei, fondern nur infofern als fie zu leeren Formen herabgefunten 
feien. Hoffmann hat nad) einiger Zeit an ber Stelle der Taufe eine Darjtellung 
der Kinder dor der Gemeinde im Gottesdienst geſeht und es ift wol zu erinartem, 
dafs das Heilige Abendmal bei ihm feiner Zeit in einer neuen Form wider zu 
feinem Rechte lommen werde, 

Im Jare 1878 den 25. April hat der Einzug Hoffmanns und feines Mit 
vorftandes Chr. Paulus in Jeruſalem ftattgefunden. In den erften Tagen des 
Septemberd d. I. wurde ſodann das erſte Tempelfeft daſelbſt gehalten. Es hatten 
fich bei demſelben 172 Feitgäfte (von Beirut 4, von Haifa 55, von Saffa und 
Sarona 113, von Nazareth; 1) eingefunden. An dem Gemeinjchaftsmal hatten 
370 Berfonen teilgenommen. Hofſmann hat bei diefem erflärt, baj® er ben 
Biihojstitel, dem er früher für fih im Unfpruch genommen, nicht mehr für ges 
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Bi An einem der Feſttage hat Hoffmann einen Vortrag über die Frage 
t eud) von Gprifto* gehalten. 
m Jare 1879 iſt im —— — ug dom 22, bis 28. Mai die “ 
ronung von 1874, bei welcher bie geijtige Einigkeit vorausgefeßt war, für 
erflärt worden, und es wurde den Stoloniften —— — ſich über 
a De Ordnung zu einigen. Bu diefer Teil ug 3 in geiftiger 
Ordnung mufste geſchritten — um einem Großerwerden 
ei in Folge des ustritts don Hardegg entjtandenen Riſſes vorzu⸗ 
In diefem Jare hat Hoffmann ein dichreiben „über das Weſen und 
richtung der chriſtlichen — ausgehen laſſen. Es J IE noch 
Hoffman auch im Betreff des 3 Öottesdienites von der beſtehende 
a Orduung abgewichen iſt. In einem Artikel „Gedanken über die Ei» 
des ichen Gottesdienfteß“ hat er ſich alfo ausgefprochen: „die Ein- 
eined Öffentlichen Gottesdienftes gehket nicht zum Weſen des Chriften- 
EHriftus feinen Züngern Anordnungen darüber gegeben und 
Apoftel würden diefelben in den von ihren gegründeten Gemeinden vollzogen 
“ Hoffmann Hat es jedoch micht verhehlt, dafs es zu ben Aufgaben des 
—— an eine reichere Entoielur des — u denken, „aber“, hat 
er da Binpugejeht , „nicht durch Eeremonien, —— durch — n bes 
Geiſtes.“ st hat der Gottesdienſt in den Tempelgemeinden das Anfehen 
don Stunden m act, wie fie von den Pietiften in Württemberg ter werben. 
Zur Jare 1880 ift auf die Fürſprache bes damaligen Reich$tagsabgeorbneten 
(ber (jepigen Minifters des Innern in Württemberg) den Schulanftalten der 
kolonieen in Paläftina eine Beihilfe bon 3750 Markt aus den Schulfonds 
bes deutſchen Reiches gemwärt worden, eine abe, die auch in dem folgenden Jaren 
wider bewilligt wurde, 
Im Jare 1881 Hat —— eine Reiſe nad Amerika unternommen, um 
— beſuchen, a im Jare vorher Paulus eine nr 
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pten 
— ns Ag ift —— neue u zu —— ſeſt — 
ftattgefunden. Bei dieſem Feſt 


nießen fie bei Far und Nicbern —* orientaliſchen Umgebung großes U 
Hat ja doch bei der Einweihungsfeier des ermänten een Shepaufee Hein fetoft 
der mit zwei Sönen a 


bie Bee Sr Brof. Frans in Stuttgart, M, V. Gusrin in Paris, Prof. Buthe 
* of. Kauhſch in an: Dr. Steriten in Berlin, Prof. Kiepert 


Prof. Eocin in Tübingen, Ballor ER in eb 

jerten, Templer (Fratres militino templi, milites #. —— Tem- 
plarii) hießen die Glieder eines der denfwürbigften itterorben dee ittelalters, 
welcher, wie ber Johanniterorden (j. d. Art. Bo. VIL, 77), unmittelbar aus den 
Sirenzzligen hervorging, aus frommer Schwärmerei und frewdiger Kampfluſt die 
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Pflichten des Ritters, des Chriſten und Möndes auf eine 

verreinigte und, unabhängig durch ei Macht und 

einen N ab) Ming Brbensgeif in foldıem Maße ausbildete, bajs e 

Viſchoſen und feindlich gegenüberſtellen durfte und bis zu feinem gewalt 

famen Untergange in die Geſchichte der Kirche wie der Staten mit entfcheiben! 
drude eingrifj. — Als nad) Errichtung des lat.schriftlichen Königrei 

Serufalem die Höchfte Begeilterung für dos heilige Sand. erglühte und um 

neue Rilgeridiaren bemjelben aus dem Abendlande zujtrömten, ver! 

mit Hugo bon ens und Gottfried von Omer Arten fromme ta 

Nitter: Gottfried Viſol, Payens v. Montdidier, Archembald dv. St. Amand, 

Andreas v. Montbarry, Norallus, Gundemar, etwas fpäter Hugo Grof von 

Chompague, zu dem Gelübde, mit ihren Schwertern ben Pilgern auf en Mi | 









Zerufalem Beiſtand zu gewären, fie zu geleiten und die Strafen von 
= und Herumftreifenden, en — Her halten (Guilielm, Vyr. hist, 
saeri XI, 7; 8. Bernardi lib. de laude novac militine ad milites templi, 
t. I, p. 550 a: e Vorhaben fand bei dem Nönige Balduin IT. (11 1: 
eine — uſnahme, worauf fie in die Hände des Patriarchen 
von Ierufalem zue Ehre der fühen Mutter Gottes außer den = fi 
Mönchsgelübden der ichgeit, Armut und des Gehorſams da vierte des ber 
ftändigen Krieges gegen die Ungläubigen und der Verteidigung chriftlicher Pilger 
abfegten (1118). So legten fie durch ihre, ber Verfaſſung des kurz zubor emte 
ftandenen Zohanniterordens änliche, aber das Moment des Nitterdicafeh farter 
als das der Spitalpflege detonende Lebensorbnung, welche vorerſt noch 
Geftalt einer eigentlichen Neger — den Grund zu einem neuen Di 
fie, von ſchwärmeriſchem Eifer belebt, zur Erlangung ewiger Seligfeit 2 
feligfeiten und —— willig übernahmen und feinen anderen Lon, als des 
Bervufstfein, ein heiliges Werk zu ſördern, begehrten. Dabei lebten fie im | 
Dürftigkeit, dafs fie fich in ihrer Narung und Kieidung auf die milbtälige 
Mügung des Patriarchen, der übrigen Geiſtlichteit und jrommer Pilger ausfch! 
lich — ſahen. Da es ihnen in Jeruſalem ſelbſt an einem ſchühenden 
doche jehlte, jo räumte ihnen Balduin IT. einen Teil feines am die enſeite 
des falomonifchen Tempels ſtoßenden PBalafies —— ein, wobon Hie-brn 
Namen der armen Nitter oder Brüder des vel$ (pauperes commilitones 
Christi templique Salomonis) erhielten. Ungereizt durch das Beifpiel bes‘ 
ſchenlien ihnen bald nachher die Chorhercen und der Abt des Klofters des Beil. 
Grabes mehrere Gebäude einer Strafe neben dem Königlichen Palofte, damit fie 
biejelben zu Magazinen für ihre Rüftungen, vieleicht au zur Herberge hilfs⸗ 
bebürftiger Bilger gebrauchen möchten (Guil, Tyr. hist, belli sacri XII, 7; 
Paris. p. 67; Jac. Vitriacus c. 63, p. 108). Neun Jare erfüllten fie, one bis 
fi) ihre Bal vermehrte, die durch ihre Gelübde übernommenen Pflichten in file | 
und anfpruchslofer Tätigkeit, indem fie unermübet für die Pilger forgten und fi | 
bei Tag und Nacht in den Seehäfen einfanben, um die reijenden Chriſten zu 
dfangen und die unbefchügten Sremdlinge auf den ficherften Wegen nad) Em 
lem zu füren, Diefer unverbroffene Eifer erwarb ihnen nicht nur mande 
Gabe wolhabender Pilger, jondern auch fo allgemeinen Beifall, daſs Balduin U. 
ihnen den Vorſchlag machte, neue Mitglieder in ihren Verein aufzunehmen und 
ſich an eine beftimmte Negel zu binden, deren Betätigung er dem Papjte Honos 
rius V. deingend zu A verſprach. Auch der Di. Abt Bernhard, an wel 
hen bie Nitter Andreas und Gundemar mit einem Schreiben ber Vrüberfchaft 
von Jerufalem abgefandt wurden, billigte die Stiftung und ward ihr lauter Vers 
teibiger und Lobredner, Seiner eifrigen Verwendung verdankten es die Ritter, 
dafs Honorius IT. auf der Kirchenberſammlung zu Troyes 1128 ihren Orden 
betätigte und ihnen als Ordenskleid einen weißen Mantel bewilligte, melden 
foäter der Papſt Eugenius UI. ein einfaches rotes Kreuz auf demfelben binzus 
fügte (Guil, Tyr. XU, 7; Jae, Vitraeus p. 116). Die weiße Farbe des Mans 
teis follte die eigene Unſchuld der Mitter und ihre Milde gegen die Chriften, 
bie vote bes Kreuzes dagegen be blutigen Märtgrertod und die unausgeſehte 
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bie Ungläu andeuten. Auf gl wollte durch 
Das — 
——— one —— die Pflicht inniger re m dd we Einige behaupten, 
an die anfängliche Armut) erinnern. — Die Juſchriſt aber auf dem ſchwarz und 
weiß geteilten Banner (Veaufeant): „Non nobis, Do non 
tuo da gloriam“ follte zu beftändiger Demut manen. 
55 Bu ee he Age ur Sage 
ieaung feined ei Wigcnen Drbend erteilt. haben: "Breilich findıbie vom Ähm entnor. 


; elbe il erifcher 
Bde and ofletifcher Stren, wei in Fa ards Schriften 
Sie zerfallen I 72 Ürtikel. he rüber Tollen follen nach ne tanonihgen 

leben. Jeder Bruder fommt Tag und Nacht feinem Gelübde nad; beim 

Srühmale und der ann wird — etwas Meligidies — ‚Je 

Brot foll den Urmen werben. Seiner barf bei der Malzeit 

früher. —5 oder länger ſihen —— als die Übrigen. Rach dem Abends 

gottesdienfte ift alles Sprechen verboten, «8 fei denn, daſs es die Notwendi— Er 
—— Erin Sei Sn einer Farbe 


z Def rgenb Et, — Dem Meifter Se ftren; ae 


De Nitter treiben, nur — au jagen “r ein ie — Ser 
Sa ft e8 verboten, Sich mit Weibern oder mit anderen Brüdern in 

ng einzulafien. Die verheirateten Brüder an nicht im weißen 

Say den, auch nicht im Brüderhaufe wonen. Rile eines Weibes, 
Dr — oder — find zu — — € ift nicht nötig, 

Ne Order u Konvente zu rufen, fondern bloß zu wichtigen Veras 
3 Fe Host dem Orden den Zehen einer Firde freiwillig abtres 
7 MH BR: er es mit Einwilligung feines Napitel® tun. Hat ſich ein Bruder 
gen, gu wird ex aus der Brüder Umgange entfernt, bis ber Meis 

‚ihn Der Bruder, der ſich ge beſſern will, wird aus bem Or: 
(ef. een jap: Kine eommilitonum Christi templique Salomonis, 
‚herausgegeben don A. Miraons fit Chron. Cistorciensi, Col, 1614, p. 43, 
5 daraus ü,ter, u. a. in Lucae Holstenii codex Regularum ed. Brockie a 
Ban: ei Mansi XXI, 359, Neue Ausgabe * BE —— — 
ambure, Rögle et statuts secrets 'empl.; ts J 

de —* de la destruction et de la continuation moderne, Paris 


de 
o bon Payens auf ber Kirchenberſammlung zu Trohes bom 

Bapfe in feiner — a —— Beat ne eifle "r den if bes 
Niürtern zur Aufnahme feines Ordens bei den europäifchen Höfen ume 

und überall fanden fie Fürften, Grafen und Herren aller Länder, melde ſich 
fülten, den weißen Mantel zu nehmen und dem Orden Oüter uud Läns 

u ſchenlen. nr glänzendfte Yu hme ward ihmen im England bei 

dem Könige Hein u teil, und hier wie in Frankreich eröffneten fich ihnen 
zeihe Shäpe in = figfeit frommer Ehriften. oft im Deuiſchiand 









— 


wurde ber Orden um dieſe Zeit bekanut, wo — Lother II. 1130 einen Teil 
weigiſ 


edelſten 
den Orient zurück, und wärend ſich der Orden hier im unablä| fen 
wit den Ungläubigen durch heidenmütige Tapferkeit um das chriſtliche e 
ce duch den jortwärenden { 






mächft für die Orbensvorgefeßten deftimmt, den übrigen Nittern nur fi 
Irak 5 jedem im —— ie nötig war, bekannt gemacht wurden, 0 
itanden allmählich die Ordensftatuten, welde, in der Beit von 1247 bie 
1266 gefammelt und geordnet. in provenzaliſcher Sprache abgefafst find ı 
nur die für —— einzelnen Templer geltenden Beſtimmungen ſamt den Berp 
tungen ber Ordensoberen enthalten, ſondern auch die Aufgabe umd die 
jung des Ordens, wie fie eine fo ftreng gegliederte und mädjtige Körperſchaft 
oxderte, behandeln. "vo 


n Nach ar — ee — Mr —— uf 
nahme man mit gewiſſenhafter Strenge verfuhr. Sie geichah der ich 
Beifein eines Wapellans, im verjammelten Be buch de — ale 
ceptor, one Butritt eines Fremden. Der Anfuchende mufste feierlich ver 
dajs er aus adeliger Familie und reiner Ehe entiprofien fei, daſs er 
Beftehung ober eines anderen ſchweren Vergehens ſchuldig gemacht Habe, Ei 
anderen Orden angehöre und eine Gejundheit des Körpers und Geiſtes 
wie es die Erfüllung des vierten Gelübdes, die unabläffige Kriegfüı 
die Unglänbigen, verlange. Dann gelobte er, dem eigenen Dellse aut 
zu entfogen, alle Gebote des Ordens gewiffenhaft zu halten und Ddenfelt 
zu verlafſen; worauf der Vorfigende fagte: „So nehmen wir Dich auf 
Gemeinfchaft des Ordens und machen Di umd Deine Vorjaren der guten © 
deſſelben teilhaftig und verſorechen Div Brot und Waffer und dag arme Stleid des 
anfes, ſowie Mühe und Arbelt genug“. Nach diefen Worten di er bem Kaleen— 
den den weißen Mantel um, richtete on auf und fühte ihn auf den Mund. Hieran 
ſehte fi ber neue Templer zu den übrigen Mittern, bem SH era 
gegenüber, ber ihm jodann bie — Satzungen des Orden —— 
mit der Ermanung zu treuer Erfüllung der übernommenen mal, ſchloſs. 
Dauer ber Prüfungszeit war nicht beſtimmt; der Großmeiſter konute E al 
zen und fogar ganz erlafjen, wenn er entweder von der Tüchtigfeit des 
ben überzeugt tar oder das Heil. Land fehleumiger Hilfe bedurfte. Ritter, 
denen es befannt war, dafs jie Schulden Hatten, wies man in ber Regel 
rüd; dagegen war es ausnahmaweije auch verheirateten Rittern geflattet, 
Aufnahme zu bitten, wenn fie einen Teil ihres Vermögens dem Orden vi 
ten. Doc; wurden diefelben nur änlich wie die bei anderen Orden vorlommen 
Zertiarier betrachtet und durften nicht in weißen Mänteln exjcheinen, o 
Fr übrigen an ben geiftlichen Önaden und irbifchen Vorteilen des Orbens 
teil Hatten. * 


Den adeligen Rittern ftanden bie dienenden Brüder (fratres servientes 
aus bürgerlihem Stande zur Seite, welche vorſchriftsmäßig fehr gut bi 
wurden und an ben Pflichten, dem Ruhme und fpäter auch an den weltlichen 
en fowie an ben mannigfachen geiftlichen Worrechten des Ordens teilnah⸗ 
men. Sie zerfielen in zwei Abteilungen: bie geehrteren Waffenbrüber (armi- 
geri, fröres servans d’armes) und die Handwertsbrüber (famuli, fräres sor- 
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väns des metiers), Die Waffenbrüder bifbeten eigene Scharen im Kriege, konnten 
mehrere niebere Amter, felöft Priorate , erhalten umd hatten daun, gleich dem 
NRittern, Sig und Stimme in den allgemeinen Ordensverfammlungen; ja bier der 
Bäler des ſters mufsten aus ihrer Mitte genommen werden. Die 

wertsbrũder betrieben die Gewerbe und hauswirtjhaftlichen Gejchäfte des Ordens ; 
fie ftonden deshalb in geringerem Anfehen, erhielten aber dad durch das Ans 


ey bern, — 
va fe last aa — el una —— fie bei den demeinſchaft⸗ 


Des gangen Ordens Oberhaupt war der — welcher den äußeren 
Rang x n Batte, om die Ritter Pjerde und Waffen verteilte, die Aufficht 
über den ja fürte, die niederen Würden und Orbenspfründen beſetzte und die 
im ben Rat aujzunchmenden Ritter, mit Ausnahme ber — Drdensbeamten, 

am! ziehung anf ſamtliche 





‚beichliehen, nicht große Summen anleihen oder änliche wichtige ‚äfte vor⸗ 
ehmen. Sur bar Srofmeiftertum Pr jo ernannten die cs — 
Gaiſun) einen Grohlomthur, weicher den Geſchäſten bis zur neuen 

borftand und die Walverfammlung aus den Ordensoberen und den bo üg- 

fen, jebod nicht allen Rittern, berief. Dieje Verſammlung exkor einen Ri Pi 

', bem fie einen aus ihrer Mitte genommenen Gehilfen zugejellte. Beide 
Ana ei andere, dieſe bier noch zwei, und jo jchritt man durch widerholte 


Pferde Hatte; der Großpräceptor oder Komthur des Königreihs Jeru⸗ 
welcher die Wonungen bexteilte, die Aufficht über die Güter und Meiereien 
irte und als Schameifter des Ordens auf Verlangen bes Meifters oder auch 
‚angejehener Ritter zur Rechnungsablage jederzeit verpflichtet war; dev Drapier, 
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der die Kleider und allı rigen Vorräte bewarte; der to 
eichet * rer ia Un fichfeit en 
n die Ungläubigen bald fülbar machte; endlich Seneratei 


—— wor den göfomt — — ei 3 
3 v Bewachung des 
Kar Kaas, deſſen ea Bor ———— Ritter folgen mujsten, an 


Wie in ber Ausübung der höchiten Negierung des Ordens dem 
—* Generaltapitel und fpäter, als dieſes nur ſelten zuſammenlommen 

— zeit der Konvent zu Jeruſalem zur Ei, ſtaud, jo —* 

en don ben Vorftehern der einzelnen Land) , Imter 
—— zum Ratgeben und Mitſprechen berechtigte Lungen ‚von 
und | dienenden Brüdern gehalten. Dadurch bewirkte 
achtet des orfams gegen das Geſetz und der nen ) 
dens eine freie Negierung und eine brüberlihe Gleichheit, welche 
der — Mitglieder — aber freilich auch die — je 
und Sitte gefärbeien. das Generalfopitel und der — 
ſalem die übrigen — — in den ——— w 
‚lofjenen Türen abgehalten, ba 2 einem ausbridfichen Geſetze alles, 

‚bft verhandelt ward, iunerhatb der Mauern der Kopitelſtube "bleiben in 
der Bruft jedes Anmwefenden jo geheim gehalten werben mufßte, daſs 
übrigen Brüder das Geriugfte davon erfaren durfte. Die Verfam 
gannen gewönlich mit einem gemeinfchaftlichen Gebet und einer Predigt u 
lichen , worin er bie Anmefenden ermante, Gott vor Augen zu haben und no 
Vorliebe, Hafs oder andere Nebengründe nach ihrem Gewifien u * und 
handeln. Ale ihre Sünden befannt hatten und Jedem die jältnig 
mäßigen Büßungen aufgelegt waren, fo ſchritt man zur Beratung der 
Vorlagen, nad) deren Erledigung die Statuten, fo weit fie bie 
ins Gedächtnis zurlidgernfen und erläutert wurben. Hierauf forderte dee 
fitende in feierer — die Brüder zu wechſelſeitigem — Se, auf 
auch für den Frieden, die Kirche, das Königreich Ierufalem en 
oxben unb alle andere Orden und Ordensleuie, Lebende wie Abefähbene 
Schluffe der Verſammlung erhob fich der Sopellan mit den Worten: „ 
ber! fpredhet mir bie Beſchte nah“; und erteilte, nachdem dies von 
sen war, die Abjolution. — Die Strafen, welche der Orden für die 

tatuten auf efürten — * den —— auflegte, waren im 

gelinder ale Im ben meiften Mönchsorden. Sie beftanden in kleineren 
en, in Bee Buße des Efiens Be Tiſchtuch auf bloßer Erde, dem Ber 
Grontels, ftiegen aber bis zur Ausſtoßung aus bem Orden. Die Ichtere 
wurde verhängt für Pirindenverkauf, Mord, Verrat, — Um 
feige Flucht vor dem Beinde (fein Templer durfte vor drei — 
wenn deren mehr wurden, war bie gas FE Serglauben, Ul 
den — Diebſtahl und Meineid, Vergl. Fr, Münter, ei buch dei 
ED er Tempelherren, Thl.1; F. d. Naumer, Hohenftaufen, 8.4., I, © 02 


Tun 
De glüdliche Vereinigung geiftliher nnd Friegerifcher Beitandteife in ber 
Berfaffung und dem Grumbgefegen bes Sehens entfpradh nicht nur völlig * 
ſchaungen und Grundſahen des Zeitalters, ſondern bewirkte auch einem ſoiche 
Grab bon Aufopferungen und Entbehenngen, don Glaubenseifer und Kriegemut, 
dafs fid) die Macht und das Anſehen der Orbensritter troß aller Unruhen und 
— ſtets im ——— erhielten. Gleich Bernhard von Clairvaux (f. °) fpeı 










































*) Das Mori wird verfäleden erflärt (vgl. Du Cange ». v. Turcopuli; bie orfrin 
Use Ableitung ift die von Turcos pellere nad Nuova raccolta 1, 39). 
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hoffe Petrus der EI — von Elugny (Epp. Vi 26) dem 
‚Lob. Verſchiedene 8 12. wie des 19. Jarhunderis 
Erteilung bow ——— und Prärogativen an den — 
Schon frühzeitig wurden die Templer von ber Gerichtsbe 
ſchen Geiftlichleit befreit und der unmittelbaren Gewalt. — 
a ‚gaben Feine Zehnten don-iheen Gütern und Fonnten im 
— ſolche zu Prieſtern onnchmen, welche bie Kirche verwarf. 
— lat eines Sprengels die he eufreis Weigung einer Kirche der 
eines ihrer Geiftlichen, Ir Hand ihuen frei, hierzu einen anderen 
ern ſelbſt von der Kirche Ausgeftoßene und Gebanute aufs 
ieſter durften ihnen ungehindert dos Abendinal reichen. Ebenfo 
orgenlande überall, wo eine Stedt ober ein Gebiet wit bem 
— — fie, eine Sirde — — — — 
— und bei verſchloſſenen Türen Gottes) au halten, in wi 
turtiche —— Dee Ale, deren Fa & an ba ih [huldig 
machten (3. B. Verfiherung kirchlicher Beftattung, die Iuterdicirten järlich 
—— am den Ordens zolten), erklärte freilich Inmoceng III. ſich mit Strenge 
(Ep. de interdieto servando (von J. 1207 oder 1208) — bei Migne, Patrol. 
— OCXXV, p. 1217). — Bei der nn But 65 — 
den 


5 


in Be 


T 
IHR Be : 
Fl 


Tonnte der tapjere, zu Sande und zu Wafjer fies geräte. Dr 

efigungen nicht nur ff c, als andere Norporationen bie ihrigen, 
abe fie auch durch Eroberungen auf eigene Hand jowie durch —— 
tende Bermächtnijie, welche die Frömmigkeit des Zeitalter * Lone jür feine 
—— Verdienfte um die Verteidigung Paläftinas uwandte, bon 
Iar zur vermehren. Schon eiwa 150 Re nach feiner En! hung zälte ex 
20,000 Ritter und bejaß 9000 Komthureien, Valleien, Nommenden und 
Een mit liegenden Gründen, aus welden bie järlichen "Einnahmen gegen 

54 Millionen Franken betrugen. Die Zal ber Provinzen, in welche diefe 
angen ı eingeleilt wurden, läfst ſich aus Mangel einer Matrikel nicht genau bes 
men; im Orient werben als jotche Ierufalem, Tripolis, Antiohien und Ey: 
im Adendlande an ftilien und Leon, Arragonien, Frantreich und 
i 







Aquitanien und Voitou, Provence, England, Veutſchland und 
an „ Aputien und Sicilien genannt. Ob Ungarn, wo bie Templer Bes 
„eine — —— ausmachte, iſt ungewiſs. Ju den nordi- 
n ey ae eine Güter. 

— äftina im den — der Chriſten befand, blieb Jerus 
— — —— de: Gi — Grobe, ei = 

ie längere Zeit Cypern zum Hauptfige t Ende bes 
derts — keine überwiegende 3 Macht ſich ve Sranfreih, don wo aus die 
übrigen enropäifcen Probingen regiert wurben. Über Zerrüttung der Disziplin 
= Bean — Ausfi — — ai —— 
t Mitte des dreizehnten Jarhunderts mehrja age ge worden, 
—— Abfall von F Sache rifti und treulo — BR 


zwifchen ihnen und u Johannitern ht nit u dazu bei, 


J 

Keine a ittert — Y, Si en Orden Sic u, dem väpftlichen Stule 
unb jeinen rigenen — "unterworfen war, jedes Mittel aufboten, ihm zu 
at und er ihrer Nähe möglichit weit zu entfernen, Gleichwol würde ber 

55— t ee] den Edup der Päpfte, dem wochſenden Hoſſe noch lange mit 

G ide ben, wenn er nicht an I dem Schönen don Frank: 
weich | — einen eben fo habgietigen und herrſchſuchngen als rüdjichtes 
los —F n — erhalten hätte, Daſs berielbe bereits win 1290 mit 
bem an gm Unterbrüdung des Ordens derhanbelt hätte, iſt 
— rund eines Schreibens des genannten Papftes an 


Beals@nerfiopäble für Theologie und Alrde. XV. 20 
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ig Jalob von Majorka worben. Allein 
> a feiner Sünder — vn, für eisen De kp tei 
genommen hatten, wurde es ihm Elar, wie gefärlich der a 


sieh werben He er nr —— fe * 

J . T. Dapuy, ire du Philippe le 
Bat er de Bonlfiee VL, —* 1666) Sauptfächlich freilid) waren 03 die Reich 
tümer des Orbens, welche feine Habjucht reizten und ihm an N m 















Berderben besfelben Hinierliftig entworfenen lan mit Hilfe des (Aivaden, don 
SER: Ciemens V. (I. D. Mt. Ob. Ill, 200), Der fat wiber fein 


m Jare 1304 in den ehrendften Ausbrüden den Templer — 
ftigungen — (vgl. Raynouard, Monuments historiques relatifs A 

ovaliera du Temple p, 14), benugte er eifrig die t 
rüchte, welde ſich hin und wider F 


, und gang b einer yweimat ge 
Bench nahmen. karl I 5, mi engen sn ln 


gelung: ; 
richteten königlicher Beſehl die gleichzeitige Verhaftung aller in Frankreich 
een und — ter ae Güter, Sie 
13. Ottober 1306 anf eigentümli jeife und überall zu derjelben e. u 
Jakob von Molay, der nod) am Tage zuvor (12. Oft.) als einer der Grofwärs 
denträger des Neihs arglos dem Benräbnis der Schwägerin des Kön 
wont und dabei das Leichentuch gehalten hatte, befand ſich unter den 
De 
im un ein J ng einer n Stommiffion 
Zeitung feines Beichtvnters, des —— 55 Biel u 


Die Antlagepunlte waren vornehmlich auf He € die 
ehrung bes Göpenbildes Bafjomet BE auf unnatürliche a gerichtet. Ui 
bem wurben gegen bie gefangenen Orbensbrüber bie ungereimteften umd ab 
Tihften Bejchuldigungen erhoben: fie follten das Kreug bejpeien, mit dem ‘ 
im Bunde jtehen, einen ſchworzen Kater anbeten und füffen, Kinder opfe nb 
andere abergläubifche Gedruche treiben **%), der Schwelgerei ergeben fein, ımb 
Betrug, Hinterlift, Lüge, Meineid und Mord zur Ehre und zum Nuhen bes Orr 
dens unternommen haben. Die Unterfuchung wurde unter graufamer Anwendu 
der Tortur und mit vielfacher — der Rechts ſormen gefürt, Wilhe 

gann dieſelbe in Paris als Inquisitor haereticae pravitatis und fertigte an 
1 


— — 
*) Gebiltlig aus der Gegend von Beſangon und 1297 zum Grohzmeiſter . Die 
Reibenfolge dee Großmelfler " folgendes 1) Hugo von Payens von 1119-11 2 
vd. Geaon bis 1147; 4) Eberhard d. Barres bis 1149; £) Bernhard d. Tremeial io 
5) Bertrand dv. Blonguefort bis 1168; 6) Philipp d. Naploufe bie 1471; 7) Od m, | 
Amant bis 1179; 9) Armold v. Toroge bis 11845 9, Thierey (Terrifus) bis 11895 
hard dv. Belfort vis 1191; 11) Robert dv. Sable bis 1193; 12) Gilbert v. Horal bie 
43) Philipp du Pleſſiez bis 1247; 44) Wilhelm v. Chartres bis 1219; 35) Peter v. 
taigu bis 1233; 16) Armand de PBerigorb bis 1247, 17) Wilhelm v. Sonnac 
18) Renaub de Bichiers bie 1256; 19) Thomas Beraut bis 1273; 20) Wilhelm u, e 
bis 1291; 21) Monadus Gaudini bis 1296; 22) Jakob v. Molay bis 1314. Er 
”*) Baffomotus beift im Provenaliigen Ma homet, fowie baffomairia bie Me- 
ſchet; vol. du Fresne, Gloss. 8. v. 4 , f , * 
*) Dahin gehört and die durch Berürung bes Idels geweibte Schnur, weiche 







Brüber Tag und Nacht um ben Leib getragen hätten. Cine Vergleichung der Aut 
fert das Ergebnis, daſe bie Milter in ber Tat eine leinene Ehnur Über dem Hemde 
ten Erinnerung an das Keufcheitsgnelübde Irugen , bdiefelbe aber nahmen, imo E * 
Auch die Benedituiner trugen eine anliche Sqhnut (ſiehe Müntets Statulenbuh ©. 48 
474; Moldenhawer, Proceh gegen den Orben ber Teinpelherren, |. ©. 218. 292, 277 m 8), 
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"5 3 — N a 
— unter den Fol nel se me 


en kino en Ban Hi — — 
bebürfniffe. Dagegen m m, 100 N ⸗ 
Und Bermögen. Alle Arten ven Berlo Te a en wur: 
angewandt, um die geforderten Oeftändniffe zu erpreffen; und in dev Tat 
erfagen viele ſolchen ‚Einftäffen, Sie verabredeten ſich in den Gefängniffen, ee 
en wos man verlangte, Abſcheuliches Widerfinnigeß und en 
a a 1 ai Bon a Jar Da 
55* Verſiche rung des Seas —— —— Shrifti und Bd Be 


4a der — 
of: 
Fr —A Fe — — Mel 


Et König bie Alten mit Belaftungen des Orbens Hinlänglich Gib 
zum Schein im Moi1308 eine Ständeverfommlung zu Tours, melde 
Sekte blin dliugs — te und in knechtiſcher Unterwürfigteit unter deut 
5* — — ver ng — — — — „61; — 
‚Clem. V., e. 10) iefes * 
n aufgehraͤcht a Mind —9 a: on —— 
zufammentam au Di von neuem mit der ihm Eu xt beiillige 
tem Berbammung des Papites Bonifacius VII. ängftigte, auch 72 Templer aus 
— ‚derjenigen, welche bereits Belenutniſſe abgelegt hatten, daſelbſt vorgefürt 
und die meiſten von ihnen bei ihrer RENT — ſich Ks 
mens nur — willfärig, den Orden aufzuopfern, um 
Schmad zu reiten (Ptolem. Lucens; vit. —— Ne 
0. Dur die — — Regoans in oaelie und Vaeisus misericordiam 
1308, welchen 127 aus Wilgelms und feiner Subdelegaten Pros 
wifitionsartitel beigegeben waren, ordnete Clemens für alle 
— lichen Unterfuhungstemmiffionen an. Von ihnen fürte die 
ernaı — aus 8 Prälaten unter dem Vorſihe eines Erzbiſchoſs, 
dom 7. Au uft 1309 bi® zum 26. Mai 1311, und zwar an« 
* menſchli⸗ che Reife. Dur ihre Milde wurden die Templer 
mit neuen mic, Re —— a bom 
{ würdig ——— omen gegen da: ige 
tter erflätten ſich nad und nad) entichl = [4 
Bene? dee er * —— ungen zu verteidigen. er don den Ute 
leich 54, welche ihre de jerem, auf der Folter abgelegten 
—— ern hatten, als rüdjällige Keper — den Erzbiſchof 
bon Sent dem weltlichen Arm übergeben; fie erlitten ftandftoft am 12. Mai 1310 
‚den laugſamen Feuertod unter Beteuerung von ihrer und ber Brüder Unſchuld. Viele 
Andere, die noch gar nicht geftanden Hatten, wurden als Unbufsfertige furcht - 
Saren Bederaunl [en unterworfen, um bie übrigen Verteidiger dadurch abzuicrrden. 
a unerhört graufame Berfaren allgemeinen Unmillen erregte, jo 
fich das —— als —* man den übrigen Rittern das gewönli— 
hen, uud gen ttete 74 Gefangenen, die nach Paris gebrai 
jand des Generalprolurators des Ordens, Peters von Bous 
7 weder die drei Berteidigungsichriften, welche derſelbe abfaſste, fans 
Ben ie ‚eine vente üdficgtigung, noch ward ein ordentlicher Prozeßgang gemart; 
fürte man fortan den Legaten nur folche Leute vor, welde gegen den 
Jeugten, gt eich am Bi jpäter betemerten, daſs nur die Furcht vor Fols 
der umd Tod ihmen ihr Geftändnis abgeprefst habe, Von den 900 Angemeldeten 
20* 





— 
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hatte die Pariſer Kommiſſivn nur 231 vernommen, Nichtsdeſtoweniger 

fie am 26. Mat 1311 ihre Protololle, hauptſächlich aus Mangel an 

‚Beugen, wie fie ſeibſt erklärte, — 

Inzwiſchen waren aud die Könige von England, von Caſtilien, Leon, 

on und Portugal durch päpftliche Ausichreiden aufgefordert worden, im ihren 

iberit Pre die Unterfuhung gegen die Templer mit Anwendung der To 

tur anftelen zu laſſen. Aber ungeadjtet aus dem gefanıten Auslande gur äußerft 

wenige nachterlige Musfagen gegen den Orden einliejen und ein B 

u wenna, fowie fpäter eins zu Mainz und ein aragonefifches: — 
ichtſchuldig über deuſelben gusſprachen, berief dennoch Elemens V., | | 

von Philipp, ja Herbfte des Jares 1311 dad XV. allgemeine Konzil zu 

Bienne, wo er den Orden notgebrungen aufopfexte, um der vom Könige | I} 

derten Verbammung feines Vorgängers Bonifacius VIII. zu entgehen | 


vorgeleſen waren, dein Orden wärend der vielfachen Verhandlungen und | 
— etliche Berteibigun dr feiner Verurteilung ae — 
— früher ausdrüdlich verheißen. Gleichwol wurde der 


durch das Ah für gerechtjextigt zu erlären und alle Verordnungen desfelben 


len. So waren wider 6 Monate verflofien, als Clemens am 22. März 1: 
mit den Kardinälen und anderen Prälaten ein. geheimes Konſiſtorium t und 
die Aufhebung und Vernichtung des Orbens nicht ſowol durd bie 
desjelben, als vielmehr durch eine einjtweilige ee. aus ſyrach, indem er 
die Perfonen und die Güter der Templer feiner und der Kirche Verfügung vor⸗ 
behielt. Hierauf verfammelte er am 3. April das Konzilium zu einer 
Sipung und verlündigte den Vätern one weitere Verhandlungen — 
—— des — und der Königlichen Prinzen, daſs er aus eigener Ma— 
mmenheit den Orden aufgehoben habe (Villaui, Historie Fiorentine bei Mura- 
tori, Rer, Ital, Sexiptt. P. XI, p. 454; Contin. cliron, Guil, de Nangia 65; 
Chron. Bernard. Guidon. bei Raynald ad a. 1312, Tom. IV, p: 546). ber 
deshalb erlafienen Bulle Ad providam vom 2, Moi 1312 erklärt ex: ev habe „in 
Betracht ber gegen ben Zempelherrenorden erhobenen Beſchuldigungen und der 
Unterfuchungen, welde gegen denfelben in der gefamten Ehriftenheit ftattgefuns 
den hätten; in Betracht des bon dem Großmeiſter umd bielen Brüdern abge * 
Beleuntniſſes ber ihnen vorgeworfenen Irrtümer und Verbrechen, welche dem: 
den ſehr verdächtig machten, des allgemein ſchlechten Rufes, ſowie des dringenden 
Verdachtes und ber lauten Anklogen der Prälaten, Varone und Gemeinden ran 
reich; in Betracht des aus diefem Allen gegen den Orden entftanbenen Ärger- 
niffes, welches bei der Fortdauer desſelben nicht befeitigt werden zu Können 


| 
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und anderer gerechter Gründe und Urfachen, nicht ome Kummer und 
‚mit vermittelft eines entſcheidenden Ausſpruches, da 
er dies nad dem Ergebniffe der gefürten Unterfuhung nicht 
rechtlich vermöge, fonbern mitteljt vorläufiger Verfügung ober 
apoftolifher Anordnung, mit Beiftimmung des its, ben Orden, feine 
Einrichtung, feine Tracht und feinen Namen für immer aufgehoben” *). 
Mittlerweile hatte Philipp die Güter ber Tempelherren eingezogen und ders 
riet nur zu deutlich die Abficht, fie nicht wider Heranszugeben. Zwar follten fie 
nad der rordnung des Popites dem Zohanniterorden zufallen ; allein — 
) fie bis zu feinem Tode, one von ihrer Verwaltung Rechnung abzu 
die Zohanniter mufsten fie, als fie ihnen endlich abgetreten wurden, Bach 
bedeutende Geldſummen erfanfen, daſs ber Orben, wicein gleichzeitiger Schrift 
jagt, durch diefe Schenkung nicht reicher, jondern ärmer ward. Überdies 
blieben alle gleich anfangs mit Beſchlag belegten baren Schüte ſowie das werte 
volle Mobiliorvermögen ber Tempelerren im Bejige bes Nönigs. Wärend auf 
dieſe Weiſe in Franfreich die Güter des Ordens eine Beute der königlichen Hab» 
wurden, fielen die Verfüguugen über diefelben in ben übrigen Ländern jehr 
der aus. Ju Caſtilien — ſie die Krone in Befig; in lanb ri) 
imig Eduard II., Philipps Schwiegerſon, zwei Drittel ihres Befipitandes an 
ſich im Deutfchland verteilte man fie nach der Beftimmung bes Papftes unter 
die miter und dem deutſchen Orden; in Aragonien und Portugal wurden 
ein iche Ritterorden ımit ihnen ausgeftattet (bgl. Villani p. 455; Raynouard 
p- 197; Walsingham, Hist. angl. bei Mansi 1. e, p. 409; Alex. Ferreira, Me- 
morias © notitias da celebre Ordem des Templarios, Lisbon 1755, 2 Voll. 4). 
Zu Böhmen erfolgte die Auflöfung bes Orbens one Blutvergiefien, aber nicht 
anf einmal & Pelzel, Beitr. zur Gefchichte der Tempelherren in air und 
en en meneren Abhandlungen der Böhm, Geſellſchaft der Wiſſenſchaft, 
A ⸗ 


Bon den Nittern, welche nad) Aufhebung bes Ordens und nach Einziehung 

er Güter noch am Leben waren, wurden Einige der Verfügung des apoftofir 

u Stufes vorbehalten, bie iibrigen ber weiteren Unterfichung und Entfchei: 
dung der Konzilien in den einzelnen Reichen und Provinzen überlafjen, Die Frei 
neiprochenen follten einen angemeffenen Unterhalt on den früheren Gütern des 
end erhalten, die Überfürten ihren Vergehungen gemäß; beftraft werden. Un 
— Getvordenen erging die Aufforderung, ſich binnen Karesfrift dor ihren 
Di ſchöſen zur Unterfuhung zu flellen und fich dem Urteile des Prozin— 
\ zu unterwerfen, wibrigenfalls fie mit dem Wanne befegt und, wenn 

e ein Jar lang unbeachiet ließen, als Neger verbammt werden follten, 

dahin in ftrenger Haft zuridgehaltene Großmeifter Jakob von Mofay 

wurde mebft drei anderen Oxrdensoberen erft am 11. März 1314 zu Paris von 
einer Berfammlung von Präfaten und päpftlichen Legaten zu Iebenslänglichem Ges 
berurteilt (Chron, Bern. Guidon. Gei Raynald IV, 548). Man Hoffte, 

— — Geſtändnis die duch den heldenmütigen Tod fo bieler 
wubigten Gemüter zu befänftigen. Ex erflärte aber vielmehr vor ber 
serfammelten Menge; „Wol bin ich eines großen Verbrechens ſchuldig, aber nicht, 
effen ihe mich anklagt, ſondern der fchänblichen Schwäche, mit der ih, freilich 
unter den Martern der Folter, wider mich und ben Orden gezeugt Habe. Durch 
foldhe Unchre will ich mein Leben nicht exfaufen, So beteuere ih denn vor 





_*) Die Mufhebungsbulle findet fih bei Mansi, T. XXV, p. 389; Rymer-Clarke II, 1 

“T. 1 m. 889; " 

I beißt 18 Fi „Dudum siquidem Ordinem dowus Billa FE Hierosolymi- 

n! pter magistrum et fratres — varlis — infandis — obscoenitatibus, pravitati- 

, maculis et lahe — ejusque Ordinis statum, habitum atque nomen, — 

non per modum definitivae sententine, cum eam super hoc secundum inquisitiones et 
‚progessus super his habitos non possemus ferre de jure, sed per viam pro‘ 

‚sen ordinationis apostolicae, irrefragabili et perpetuo valitura sustulimns sanctione.“ 
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{ und Erde des Ordens Ui ld und dem Tobe entgegen, 
Dit, ih mu —* Te te hen are heran jenen 


ii in di ® it; beſchloſs 
Dee ee ee 


nen wegen. 
Abend desfelben T 11, März 1814) ‚einer 
eat Se Shrite — = le elle 2 ihnen —— { 


genoffen das ſehr raſch Hinter einander erfolgte Abieben der beiden (Tleme 
am 20. April, Philipps am 29. November 1314) als ein ernftes Gotteägeriht 
(Contiv, ehron. G, de Nangis, p. 7 
Mit der Hinrichtung dieſer tragiſche 
BEER IE BE Set 
er Prieiterei ft, er Habgier und päp| je waı 
das feiner Schuld firh bis auf unfere Tage Urteile 
gefält worden. Was indeſſen aud immerhin —— feiner Mitgi 
det haben mögen, fie teilten die Vergehen und heiten, deren fie ſich 
jemacht haben, mit vielen ihrer Zeitgenoſſen und durften dafür nad) Gebür 
Kraft werden, Das Berfaren des ſchamlos deipotiihen Königs Philipp IV, und 
des charalterſchwachen Papite® Clemens V. wider den Orden wiberfi  jebens 
ſalls vom Unfange bis zu Ende ſelbſt den biligiten Grundfägen der 
und des zu allen Zeiten giltigen Nechts; — «8 verdient one Widerrede das ver— 
bammende Urteil, welches durch die Geſchichte ihm fängit zu tcil geworben ift.— 
Neueftens (1879, ſ. u) hat der als Hiftorifer Friedrichs I. und der Frei 
verbiente 9. Pruß die Verurteilung des Ordens als eine in den Hauptpum 
jexechte zu ermweijen gefucht, weil in ber Tat gewiſſe Geheimftatuten 21 ‚egle 
Aitt haben müfsten, welde gene Mitglieder zu gewiſſen Abjcheulichfeiten et 
Tıetung und Befpeiung des Kreuzes, Küſſen des Hinterns ıc., Anbetung eines 
ehernen Kopf · Idols, Leugnung der Transjubjtantiation, widernatürliche Un; ht, 
berajtie 2c.) autorilinten. oder gar verpflichteten. Zwar feien bie 11 dom 
Bibllothekar Merzborf (im freimaurerifchem Intereffe) Lateinifch und. deutfch pur 
blizirten fog. Gcheimftatuten bed Tempelordens one Zweifel eine en ‚de 
ftatt ihrer fen jedenfalls andere geheime Sapungen, entſtanden zwiſchen 
imfı 





und 1290, im Schoße bed Drbend vorhanden gewefen, welcde jene hr 
Teiten legitimirten; und die Grumdtendenz der barin enthaltenen Ge a 
als ein frafjer, teufelsbienerijcher Dualismus, identifh mit dem Kultus der Eur 
eiferianer (welche Sekte gleichfalls den Gott des Böfen unter bem Abbild eines 
Kopfes von Erz angebetet haben fol), zu bezeichnen. — Die Veweisfiirm 

dieſe Veſchuldigungen ift Pruß doch nur in Mehr unvollſtändiger Weife . 
Weder vermag er die Auffindung auch nur Eined Erempfard bom Text a 
geblichen Gehe miſtatuts zu fonftatieen (und eine ſolche Auffindung hätte doch bei 
der Plöglichleit, womit die Ritter duch Philipps Agenten überfallen wurden, 
irgendwo gelingen müffen!), noch kaun ex die Tatſache befeitigen, dafs bei weis 
tem die meiften, wo nicht jämtliche Schuldgeftändniffe der Verurteilten den Ems 
druck des auf dem Wege der Tortur Erprefsten gewären. Auch erſcheiut Philipps 
und des Bapftes Vorgehen wider bie Unglüdlichen mit nichten Durch bie empörte 
öffentliche Meinung getragen. Wo eine Entrüftung über vermeinte geheime Greuel 
des Ordens ſich vegte, da wich fie früher ober väter immer wider mungen 
von entgegengeſeter Art. — Prutz's Anklagen wider den Orden haben zwar hie 
und da Zuſſimmung, befonders in ultramontanen reifen, gefunden (jo beim Ser 
fuiten Jungmann, bei & Nibpce, |. u.)) aber von ber Mehrheit feiner Mitfors 


—— 
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Aus ber ſehr reichhaltigen Litteratur über den Tempelherrenorden und feinen 
Untergang tonnen wir hier nur die wichtigſten Werfe anfüren, Bu den Quellen 
— 8. Bernhardi Opera ct Mabillon t. I; Guilielm. —* de bello sacro 
‚und, Jac. de Vitriaco hist. oriental. bei Bongarsius in Gesta Dei — 
Tem. I, Hanov. 1611; Rerum Italicarım Seriptt. ed, — 1726, 
befonders Tom. VI und IX; Hist, Francorum Seriptt. XI (Fei — Deine 
ders Gesta Lmdovici dom Abt Suger, Gulielm. Brito, Nangia C] 

; Eccardi Corpus Seriptt, medü aevi, Lips. 1723, Tom. > sin gi 

Epistolae Innocentii II, Pacis 1682, und Vitae Paparım Avinonensium, 

Tomill, Paris 1693; Wilkios, Coneilia Magnao Beitanniae et Hiberniae, Voll.IE, 
Lond. 1727; Thomae Rymeri Foedera et Acta Publica, Kaps, ine: — 
Coneiliorum Acts, Venet, Ele befonders Tom, XXI u. XXV. 
—— bei Raynald, Annal. eccles, ad n. 1307— 1313. 

. ferner da Puy, Hist, de la comdamnation des Templiers, Bruxelles 
1751; — Verſuch einer Geſchichte des Tempelherrenordens, 2, U. 1781; 
Mo gegen den Dxben der Tempelherren, aus den Alten der 
päpftli Commifl., Yamb, 1708; Fr. Münter, — des Ordens Be 


buch, 1845; Havemann, os, — gs des Tempell nB, 
1846; Samen, Ki gewaltfame Welt ge 
rei, es 6; Hammer Purglall, — der Templer, 1855; Loise- 


Same); 
— Lin 1879 (vgl. 
ſowie: Maltefer —— er zur Geſch. der Tempelerren u. der Johan⸗ 


‚ München 1883). — Weſentlich wie Pru —* ‚Jungma 
die Aufgebung des T-D,, in der Beitfchr. füt kath. Tal, nsbrnd 1881, 1. iu, 
— iöpce, Le — d'Auverguo, ordre des Hospitaliers de 
Jean. de — Gegen, Prub Snöpfiler in d. Litterar. Rund» 
ſchau 188 Eh — Bü. SL. Az. 1883; Ne, 33 und 1884, Nr. 8; 
F, Jacquot * Kleritaler); Détenes des —E eontre Ja routino des 
bistoriens et les pröjugts du vulgaire, Paris 1882, Klippel + (Bödkr). 
Temyus elausum, feriatum, eneratum efchloffene Zeit, nennt man 
i ftlicpfeiten, ins! ben, die bei Eins 


Een 


ie Ei d bend nb. Fi bereii 
—— m Fee — a m — —— 


— ideen Beit Mac vorgeichrieben (man J — 2: Nilor 
auch die Ausdeh 





— 


J 1022 verorbnet im e. 3: De legitimis eoniugils ita visum est, quod nullus 

ehristianus uxorem ducero debeat ab adyentu Domini usque in , 

/haniao et a Septungesima usque in octavas Paschae nec in... 

Siebns ante festivitatem 8. Jonnnis neqne in... jejuniorum diebus sive in om- 

nium solennium dierum praeosdentibus noctibus quibus vigiline observandas 

Hartzheitn, Coneilia Germaniae, Tom. 111,56). Eine allgemein übereinftimmende 
em über die dies observabiles gab es wärend des Mittelalters nicht, fondern 
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nach Pingften. (Man ſ. 3. B. Syno! 
Harkheim a. a. D, Tom. V, Fol, 366, VI, Fol. 27 w.a.). Das tridentinifche 
ließ eine teilweiſe Beihränfung eintreten und sass. NXIV, cap. 10, de reform, 
matrim, bisponirte: „Ab Adventu Domini usque in diem Epiphanine, et a feria 
quarta Cinerum usquo in oetavam Paschatis inclusive, antiquas sollennium 
tiaram prohibitiones diligenter ab omnibus observari*. Augleid wurde am 
gefürten Ort de saeramento matrimonii enn, 11 ausgefproden: „Si quis 
probibitionem solennitatis nuptiarum certis anni temporibus superstitionem' & 
tyrannicam ab ethnicorum superstitione profectam ... ..... anathema sit“, 
Veuedilt XIV. teilt in der Institutio LXXX eine Deklaration der ? 
Coneilii mit, worin es heißt: „etiam temporibus expressis c, 10, Sess, XXIV, 
matrimonium eontrabi eoram parocho, sed nuptiarum solennitates, comvi« 
vis, traductiones ad domum et carnalem copulam prohiberi“. Sogenannte ſtille 
Hodzeiten bürfen Hiernac auch in der Heleföffenen Seit, aber = one 
ſchofliche Dispenfation ftattfinden, infoweit nicht für außerordentliche e auch 
one Dispens der Pfarrer einer Ehe aſſiſtiren darf, wie im articulo mortis, womit 
auch die weltliche Befepgebung üdereinftimmt. ed 
Die evangelifche Kirche hat die gefchloffene Zeit aus der römifch-Fathor 
liſchen beibehalten und die Kirchenorbnungen bed 16. Jarhunderts erkennen bies 
ſelben auch zum Teil ausdrüdlid an (man f. die Auszüge in Gosschen, Doctrina 
de matrinonio ex ordinationibus ecelesine evangelicae ete,, Halis 1848, in 49, 
. 38. 39, art. 133—140). Wie aber gleich anfangs feine Übereinftimmung vors 
Ede war, fo hat auch jpäterhin teils die Geſetzgebung, teils Die Obfervang noch 
gröhere Verſchiedenheiten herbeigefürt. Die Eſſenacher Konferenz ber deutjchen 
evongelifhen Kirchen „ fih im Jare 1857 mit dieſem Gegenftande befchäftigt 
und in ihrem Protofolle volftändige Mitteilungen über die damalige Lage dieſet 
Angelegenheit veröffentlicht (f. Mofer, Allgem, Kicchenblatt für das evangelii 
Deutfchland, Jahrg. 1857, ©. 325 f. verb, ©. 343; Jahrg. 1858, ©. 197f, 
Darnach beftand das tempus clansum Quadragesimae für bie Beit dom Aicher 
mittwoch oder Invocavit bis Oftern in Württemberg, Heſſen Homburg, Oldenburg, 
Sürftentum übe, Meiningen, Bahern, Königreich Sachſen, Medieonbur; 
rin, a Du: Altenburg, Dfterreicdh, Neuß, Grafichaft und 
manchen Gegenden der Provinzen Schlefien und Pofen, wärend in anderen Ge— 
bieten die Zeit abgefürzt, ſelbſt nur auf die Chanwoche beichränft war (im Hans 
nover, Helene Darmitadt, Braunſchweig, Koburg, Anhalt-Bernburg, Defjau und 
Eörhen, Rudolſtadt, Sondershaufen, Lippe), In den Nheinlanden iſt die ger 
ſchloſſene Zeit gar nicht anerfonnt. Höchſt verfchieden war aber nicht minder 
dielibung in demjenigen, was in den einzelnen Landeskirchen wärend diefer Zeit 
verboten oder geftattet ift. Außer der Unterfagung von öffentlichen Luftbarfeiten, 
insbefonbere Tanz und Mufit, Theater u. j. w., fanden bald das Verbot vor 
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"Do *— ber —— gen zu Fa * Tem — 


noch = — * aber die — was Wr Herr 
Man erki Tannte inte 


fung = wenn eine berhältnism Ghedung der erften und an» 
deren Hälfte, 3. B. nad) ber Andeutung, die im den Mitfoten von Latare fie, Hr 
angenommen“ und Darnad) die Unterfagungen keils Bemnhigk teil® gefteigert wi 
ten. Indeſſen blieb die Nefolution wirlungslos, die Beobachtung des — 
elausum hat ſeitdem nei Fortſchritte —* im Gegenteil ſcheint die Aufs 
— biefer ——— tte unabwendbar. — Außer der bereits angefürten Lite 
— ve noch er H. — rn Fre ars Sant tit. Er 
45, tie, X n „8 204 liefoth, Liturgiſche lungen, Bd. 1, 
ER ®. Incobfon f. 


Tereſia, die heilige. — Diefe Mofterheili, Ye . der ausgezeichnetiten 
—— des tatholiſch · religiſſen Lebens und myiti Schriſtſtel as der 
n Zeit, wurde geborem zu Avila in Altcaftitien . —— * 1515. Bon 
Im Vater, dem Ritter Alonſo Sanchez de Erpeda, fowie dom ihrer Mutter, 
der ebenfalls” aus altem me mean Adelsgeſchlechte ftammenden Beatrig d'Avila 
YyAdumada, erbte fie die beiden anf ihre adelige Abtunſt hindeutenden Fanitien-⸗ 
nomen „de&epeba* und „de Ahumada*. Doch hat fie jelbjt ihres in feiner Volls 
ſtandigleit gar ſtolz und ftattlich Mingenden Namens „Terefa de Eepeda y Ahus 
mada” fich ſelten oder nie Teer und flatt — vielmehr immer nur ihren 
ein lofternamen „Zerefa de Jeſus“ (oder in fateini orm „Teresin 
a Jesuf) gebraucht. Sie war das dritte unter den neun Kindern, welche ihre 
Mutter, bie zweite Frau des Nitterd Alonſo Sanchez, diefem nad) und nach ges 
bar, nahm alfo inmitten ihrer zwötf Geſchwiſter — denn auch ans erjter Ehe 
ihr Boter drei Kinder — gerade die ſechſte Stelle ein. Ihren beiden El- 
ante fie frühzeitige und vielfeitige Anregung zu frommen Gefinnungen 
gen. Namentlich hielt ihre Mutter fie zu eifriger Verehrung der heil. 
Sanajın und verſchiedener Heiligen an und ftellte ihr wärend a langwierigen 
‚vollen lehzten Krankenlagers ein Beifpiel frommen chtiſtlichen Duldens 
gen. Als fie ihr duch einen nur allzu frühen Tod entriffen worden war, 
sub Ze, damals Er zwöffjärig, ihrem Schmerze einen bezeichnenden jroms 
ic, indem fie jih vor einem Morienbilde niederwarf und die heilige 
lu bu ihe fortan Mutter zu fein. — Aber auch an ihrem Bater hatte 
in —5 Vorbild und einen eifrigen Lehrmeiſter chriſtlichen Wandels, der 
geitig an Werte der Barmherzigkeit sam bie Armen, an einfames Beten 
jenfranzed und an das Leſen jrommer Andachtsbücher in fpanischer Sprade 
a Dieje Lektüre der „guten Bücher Spaniens“, unter welden notürlich 
igenlegenden und Märt tergeicichten eine Hauptrolle fpielten, entflammte fie 
Lieblingsbruber Rodrigo zu folder Begeifterung für die Idee affetie 
eltentfagung und Aufopferung für das Heil der Brüder, dals fie nicht 
— in ihren ielfen am liebſten das Leben von Einſiedlern, Mönchen und 
Nonnen er feinen frommen Verrichtungen nachbildeten, ſondern einft aud) alles 
den Borfap fajsten, ſich in Heimlicher Flucht zu den Mauren zu begeben 
und hier im Dienfte an die Märtyrerkrone zu ſuchen, ein Entjhlufs, von 
be hr nur die größere Liebe zu den Eltern die beiden jungen Schwär- 
mer zurüdhieli 


— — 
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Gefärlicher als di genden um Iyrerbi wirkte J 
Hi inside Ne aan Bi Bann = u 
* b und an welche in einzigen Fa —— 

Mutter ſelbſt gewhnt hatte. Sie wurde eine — 
der p) — en und abenteuerreichen, aber im ſittlicher 


———— lich chen Blüte hat und den Hof und 


ii wiſchen = Yin ei zum Weltieben und der alien Hingabe an — 


konnte. Sie erllärt dem Vater ihren Wunſch, Nonne > werdet, mo! 
En Tängere — wicht willigen mag. Gin bis zwei Jare lang fügt } hin 
I 


Sehn ch der Ein! — und gen — des Kloſterlebens — 
N 1 A Fi Pr = —— Rüdſ 
Sie verließ eines Mo; 


wärt yaben, bis ihr Vater, dem fie auf diefe Beike zwei — —— 

rau ich mit ihr und ihrem neuen Stande ausfünte. Wenigſtens 
Ih bei Belegenheit der heftigen und langwierigen Krankheit, die das — 
volle und an inneren Kämpfen reiche Nobiziat ihr zugezogen, aufs zärtlich 
die damals Zmanzigjärige beforgt. Er füjst fie zumäch) Ah in feine Wonung, dann 
für den ganzen folgenden Winter in die feiner älteren Tochter Maria, der Ger 
malin bes Nitterd Martin de Guzman y Varrientes, bringen. Da ihr "Übel, ‚ein 
ſchmerzliches Bruſt⸗ und Herzleiden, nur zunimmt, ftatt ſich zu verringern, läjßt 
er fie im Frühjar 1536 mad dem damals berühmten Kurorie Becedas —— 
wo das ungeſchict einer im Geruche beſonderer Heilgabe fiehenben,, in 
aber ganz untwiffenben rau, ſowie die plumpe Ganlanteit einiger Arzte fe, 
dem Tode überliefert hätten. Schwäcer und elender als je kehrt fie nad einigen 
Monaten in das Haus ihrer Schweiter in Avila — Hier erreicht ihr Übel den 
Fulminotionspunkt. Im Auguſt 1536 Tag fie einft wärend voller vier Enge in 
einer ftarrframpfartigen Onmacht, fo gänzlich bewuſstlos, daſs fie das auf ihre 
Haut getränfelte glühende Wachs ſchon nicht mehr fülle; weshalb man ihr bes 





— 
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reits bie lehte Olung erteilte, ein Grab für fie im Mofler graben ließ und ale 
gebrie fie einen Beichtvoter, defien Zutritt und Be man ihr jeht, een 
als vorher, nicht mehr verieigerte, und vor dem fie nun ein ihr Herz in 


wenigftens bie ſchlimmſten Folgen ihres aufs üi jeruntergefommenen 
ftandes wider Iren hatten. Die erften acht Monate — mufste 
fie no, mit boppeltem Duortanfieber behaftet, und am allen Gliedern gelämt, 
mmer liegen, wärend der übrigen Zeit dauerte wenigftens eine große 
Schwäche und Mattigleit fort, die jie anfangs auf allen Vieren, wie ein Kind, 
gehen nötigte und ihr erft ganz zuleht ihre Belle wider zu verfaffen geftattete, 
einzelne ihrer Lörperfichen Üdelftände, bejonders eine große Magenichwäche 
und ein alle eintretendes Erbrechen, find, wie aus manden ihrer 
a ergibt, auch nach erfolgter Geneſung bis zu ihrem Tode vers 


Anlich wie bei vielen anderen Heiligen der römischen Kirche (z.B. Katharina 
». Siena und v, Genua, Juliana dv. Lüttich, Eoleta dv. Bent, — de Paz · 
übten dieſe ſchweren Lörperlichen Leiden einen enticheibenden Einſluſs auf das 

m ihres inneren Lebens und die Ansgeftaltung der eigentümlichen mıys 

nm Herzenszuflände und Erfarungen der jungen Nonne. on zu Anfang 

der Krankheit, wärend jenes bei ihrer Schweiter Marie zugebrachten Winters, 
erfur fie durch ein mertwürdiges myftifches Erbauungsbuch, das ihr von ihrem 
frommen und im ganzen Gebiete diefer Litteratur wolbelejenen Oheim Pedro Sans 


" Gepeba zugefi 
wenig entwidelten —— Dieſes Bud), denanut das „dritte“ ©) 
Ftaneisco de Dfuna, einem älteren Zeitgenoſſen Tereſias, erteilt im Anſchluſſe an 


wi —F , zur geinñ ⸗ 
lichen Sammlung und Beſchauung feiner felbit, — jener einfa Brund: 


lich auf — Base fpätere Beit (auf die Jare 1538—54 etwa) hinweiſt. Daneben 
fcheint jie um eben diefe Zeit die Schriften noch anderer my) pa Aus 
toren ihrer Nation tennen und ſchätzen gelernt zu haben, z. B. möglicherweife 
{bon den fpäter von ihr mit Auszeichnung genannten Trastatus de oratione et 
meditatione ihres Freundes, des heil. Petrus von Alcantara, ben biefer nach 
— ſchon um das Jar 1538 verjajst haben ſoll; desgleichen vieleicht manche 
der Andachtsbücder, denen Ignaz Loyola feine berühmten Exercitin spiritualia 
naKhbildete, oder wol gar diefe Exereitia felbft in ihrer urfprünglichiten Nedats 
tion. Jedenfolls erlangte fie ſchon in der eriten Zeit ihres Tangen Kranfenlagers 

Amar, wie fie jelbjt ausdrüdlich bemerft, „aus Büchern und nicht durch die 
mündliche Unterweifung von Veichtvätern*, eine ziemlich genaue Kenntnis bon den 
‚geheimnisvollen Wegen der Erhebung zit Gott und eine entfpredhende Übung in 
der Betretung dieſer Wege, Sie lernte ſich wenigitens mit Leichtigfeit auf jene 
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erſte und unterfte Stufe —— Andacht erheben, die — 
„Sammlung“ oder des „Hei ——— nennt; * Di zum 
und die Deihe, womit ae bung immer wiberhoft betrieb, fülte fie 
jept, wenigftens geltelii, — N Stufe des „Gebetes der Ruhe“, 
zu der noch höheren Vereinigung”, eines bereit ganz 
— empor; re (f. unten). — ——— Selig! 
A eine 4 „Gnade di — in‘ 








Sünden zu ahnen Gegen (vgl. c. 25 und 34 ihrer N ehöinarandie mit Vin. z 
feetionis o. 41_und andren änlichen EN —— fpäteren Schriften), — 


au einem ſolchen Abſchluſſe — inneren Erlebniſſe, der hal 




















Rifionen, Ent, m ıc. beizubringen ai I Pr ri dahin na 
1 dit: — Edelmann Francisco de Salcedo, ur an 
ihrer damaligen 


— zu einer unnatürlich harten und Be kan * ef mite 
telſt mehrmonatlichen Tragens eines veibeijenartig rauhen und ſcharſen Blecheilir 
ciums, häufiger lagellationen mit Dornyweigen oder Brennmellelm, furch 

ftrenger Faſten u. ſ. w. veranlaſst, und gab diefe über dag gewönliche Maß ihrer 


ei 





— 
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—— hit 6 ra si m Wei beftimmt feien. Zu diefen Kundbgebungen * 
ich aut 


jeugung, daſs * — dicht: nebe He ftche, fie in allem ihrem 
Beten und Hein unterftüge und ihr überall u unfihtbarer, ‚aber hödjt vens 
Ier, ja leiblicher —— she nahe bi Diefe konftante Chriſtusviſion — 


t do Nähe. Als b läubi; 
au ein en ke ——— en ie! == 
da ae neheb 


il t geklagt, ihr tröftend t hatte: „er wünjde, daſs fi 
Sa ki ie 5 arte ne — * — fie er 
nur 


gm 
behrten Seli teiten * rzenggebeicd ſchadlos halten!“ Dieſe Ber: im = 
werben ihr Na auch im — ener be — Viſſonen in Then 
\ ber Högepunkt ihred muftiichen Erfarungsiebens id ea in = 
So erglängt einer der Edelſteine an ihrem Roſenkra⸗ fire längere 
Kt übernatürlichem Lichte = zeigt fich zugleich mit den — 
b et GBas freilich), ihrem eigenen natven Sehändnif je zufolge 
ihr fo it und von feiner ' * Gefärtinnen, denen fie ihren Ro) — 
wargenommen DD oder fie fült, bei lebendiger Vergegemvärtigung ber 
Erf, Her; wie von einer Lanze burchbohrt, wärend zugleich ein 
Be aber teoß feiner Heftigleit unbefchreibtidh woltuender Schnierz di bes 
Mi 8 ihren ganzen Körper durchzuckt. Einmal erfheint ihr eine ges 
ze eis It, ein Seraph mit goldener Lanze und feurig glühender Spipe 
m, der ihr durch mehrmalige —— ihres Herzeus mit dieſer Spihe 
jenen eigentümlichen geiftig-teiblichen Schmerz im allerhöchſten Erich wie nn —— 
borher niemals empfunden, hervorbringt. Yeref erzält auch diefes 8 
mit aller . genheit ais einen Vorgang von wefentlid nur vifionärem en die 
Den * ein — A —— — je ertlarbaͤres Phänomen; fie 
ben durch den Lanzenftich 68 Ahr erzeugten — — 
A einen „ganz und gar elkigen, — auch der Leib (anf ſympathetiſchem 
Wege) daran ia ommen habe“ (Vita c. 29). Sie widerlegt aljo damit ſelbſt 
bie jabelhafte — der römifchen Legende, wonach der ſeraphiſche Sans 
ah phyſiſcher. —— — ein — — für die bei 
‚Heiligen mangelnde Stigmatifation N Banber m noch nad) ihrem Tode 
deutlichen Spuren an ihrem Cangestie der —— und gleich ans 
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ber Reli bgöttiſch verehrten terla Br 
ine air ae N Sasha em Ir —— 
it enften Moni 
Überee leirie zo Berkrablamepe ana dien ii — 
langen nad; völliger Gleichgeſtaltung mit dem Leben und Leiden Me 
erborging, das ben Reſt ihrer Qebenswirkjamfeit ausfällt und das "aaa 
Fer Gebetörufe gipfelt, welchen man — ihrem Bilde) als 
— —— en Kuschatung 
r jegend inne: a 
zalden ge — ——— und rungen arbeitenden Cebenstätigfeit a her 
ee . ———— na r I ihr er ihliden 2 — 
er a! jeitherigen, ber Erfarung ü Here | 


traut, als mit — Geſchicke begabt und in Allem, was zu einem — 
vun mwolerfaren war. Petrus von — (ij. d. Urt. i% xl, — — | 


n befom, zur —— Bite um feinen — 
lüſſe die er hr über Natur umd Bedeutung ihrer Tonieipiaktnenn — 
weiſe, ſowie über die daraus reſultirenden elſtatifchen Zuſtände erteilte, 
beruhigend auf fie; zugleich wies er fie auf Mittel zur Förderung des 
Lebens ihrer Mitnonnen, zur Abtellung der Übelftände und Mijs) rs in 
Proxis ihres Ordens, furz zum Beginn einer ordensreformatori 
nad) Art ber feinigen hin, hrere bedeutfante vifionäre Exlebni fe. bie ihr 
eben dieſe Zeit, wol auf Grund ber durch ben berühmten Franzisfanerh 
erforenen Anregung Ar teil wurden, trugen dazu bei, fie zu tatkräftigem | 
ihlüfien in — chtung anzuſeuern. Sie befommt gerade jet viel —— | 
digen fatanifhen Anfechtungen zu tum, bie ſich öfters bis zu —— ſichtbaten 
Erſcheinungen des Böſen fteigern und ihr den Gedanken eingeben: he 

ihre Sünden feien es, um derenwillen Gott jet fo vielerlei Trübfale und 
mal die Geißel des allgemeinen Abfalls von der Kirche und der vielen 
Aber die Chriſtenheit jende; auch wol die Übernahme freiwillig EEE 
vertretender Höllengualen für arge Sünder ihr als nötig erfcheinen 1 

befonders febhafte und anſchauliche Vifion zeigt ihr eines Tages den — 
Hölle, den ſie mit ihren Sünden eigentlich verdient hätte, ſamt den dicht dabei 
befindlichen Stätten der Bein, die den „Butheranern“ (db. i. nad) ihrer eigentähns 
lichen Ausdrucksweiſe ben formalen äretifern ihrer Beit überhaupt) bes 
ftimmt jeien. Aus biefem Gefichte erwächit ihr ein beſonders träftiger Impuls 

zu dem Verſuche einer beffernden Gimvirkung auf Dan fittfiche Leben zunächit 
den Moftergenoffinnen und weiterhin ihrer Kirche a Sie jafst den 

ntschlufs, ein neues Kloſter für Nonnen vom Orten bes Berges Karmel zur 
richten, im deſſen Proxis die Laxheiten, worüber fie bei der Lebensfitte ihres 
Menfchwerbungskfofters und ber übrigen bamaligen Karmeliterfföfter zu Ha, 
hatte, gründlich abzuftellen und eine vollftändige Nüdtehr Ehe —— 
Strenge ber Karmeliterregel zu vollziehen ſei. Eine neue 
— ber Heiland ſelbſt erſcheint ihr, befiehft ihr das zu Ar are na le 
er nach St. Jojeph, ihrem Lieblingspatron (demfelben Heiligen, defien Schupe 
fie hauptſächlich die Wibergenefung bon jener ſchweren dierjärigen — 
berbanfen meinte) zu benennen, und verheißt ihr, es zu einem we Teuchtene 
den Sterne in der fatholifhen Drdensiwelt zu machen, Gleichzeitig m die bon 


A al 


EEE 


Zerefin, bie Heilige 319 


ihr ind Vertrauen gezogene Giumara de Ullon bereitwilligft die Unterſtültzu— 
Unternehmens mit den erforderlichen Geldmitteln zu. Petrus von Alcantara | — 
—— ſeine —— dem gefafsten Euiſchlufſe, und auch der damalige 
ilien, Ungelo de Salazar, erteilt dem Projefte feine 
— daſs das zu gründende Kloſter nicht über 


18 Nonnen 
t durch DOrdensgenofjinnen, bie © für ihren Plan 
üftern t hatte, ſchritt fie im Sommer 1563, um eben die Zeit, two: he 
Wertes. Eie eh Pa er © en — —— 
ugere Schweſter Juana 
anfaufen, an — (mit Belbrnitteln, welche ihr reicher Bruder Don Loren 
de Cepeda, ihr aı Kain geſan m hatte) ein Kirchlein von leer 


fs * — ſchien daher — Fr ie auf dem Fuße 
im 
nige Tage aa der — des RIö nach dem Mutterklofter de la 
Encarnacion zurück, und wie man auf diefe Ba ber neuen Stiftung ihre Bors 
— ‚entzogen . Tin pie — Kunst By dadurch ums 
machen, 0; ei en — 
jo ein obrigteitliches 8 Urteif eriichte, wodurch id des 


wozu mementlic) au Zu a —— Erle einumgen des Tur; —— —— 
denen leantara gehörten, feste Tereftia allen bi 
ı on een und Feſtigleit entgegen. — ern erde Pr 
ſchon genannten —— e Salazar, mit ſolchem und 
— ihr ziemlich bald, ſobald e erite Aufregung im der 
ſich etwas gefegt hatte, die Rüdtehr in ihe neues Mofer geftattete. Jenem 
des —— erllarte fie einfach keine Folge leiſten * können, und 
— ſich ebenfo auf eine gütlihe en Bet Re, Säiede: 


n 
 wolgeficherten Behehens und Gebeihens der Anftalt fogar in ber 
Beifall und im einen wahren Wetteifer, ihr Werk durch Almofens 
ſpenden umd durch Zumeifung von Novizen zu fürdern überging, fo geriet der ber 
ee bald in Bergefienheit und blich für immer unentidieben. 
die vom März 1563 an dauernd in ihr neues Kloſter —— war, 
neben der * duch eine Reihe neuer Anmeldungen und 
feftgefeßte Bal von 13 Nonnen bereits ſehr bald erreicht * ſehen, auch 
in sahen ein durch ihre Freunde erwirktes päpftliches Grlanbnisfeeiben 
bem don dem kn ie dorangeftellten Grundſahe einer gänpliden Armut und Vermögens- 
usdrudtich die nötige allerhöchſte Santtion erteilte. Sie ſchritt num als⸗ 
e die — use Sornnitirung dieſes oberften Grundſatzes, wie fie für die 
Klofters maßgebend jein an —— el 
— ———— für en ins —— 
"alten Sa; —— des Karmeliterordens (vol, den 9 d. us) = 
‚ welde dev Karbinal Hugo de S. Sabino * rund der allerätteften 
"biefer — (der fog. eg Alberti vom J. 1209) entworfen, und 
Jnnocenz IV. durch die Bulle (June honorem vom Jare 1248 als Grund⸗ 


— ⸗ 
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gefeß des eben damals zu einem Betteforden umgeformten Vereins der Mönde 
und Nonnen dom Berge Karmel beftätigt hatte, Nach 





müt war. Zu bem Neuen ten namentlich bie brei feierlichen: fi 
plinen, die fie fr die gottesdienftliche Praxis jeder Woche (jpeziell 
Montag, Mittwoc, und Freitag) vorichrieb, ſowie die Mahregel ber D 
ceation (antichuß 


d , indeı das der obſolet 
— — 





fem ſchroffen Aſteten angeordneten Kaſteiungen (wozu z. B. die Vorſchriſt 
liher Flagellationen —3 


Bat Dee ol Güter und Befiplofigkeit ihrer Gemeinſchaft 





el. ATS 
Wärend d fünf Jare nad der Gründung des Joſephskloſters 
bie Stifter, in ——— Iran ihe felot in enter ik 


edro Ibanez auffeßen mufste, und der „Weg zur Vollkommenheit“, in biefe 
een ehe Jare 1567 eine vom Seshinauifitor u im a 
dem berühmten myſtiſchen Theologen Juan de Avila auf ihr eigenes Nachſuchen 
vorgenommene Prüfung ihrer Gebetsproxis und myſtiſchen Herzenszuftände ein 
für fie günftiges Nefultat geliefert, und als um diefelbe Zeit auch die 
ihrer Nonnen bei Gelegenheit einer Bifitation des Kofephsklofters durch den 
melitergeneral Rubeo be Ravenna als eine ausgezeichnete, befunden worden tar, 
eröffnete ſich ihr Gelegenheit zu einem auf Ausbreitung ihrer Reform im. weiter 
ren Kreifen ausgehenden Wirken. Geſtützt auf ein bon dem genannten — | 
erhaltenes fchriftlihes Patent, das fie zur Gründung neuer Ordenshäuſer 
derſelben fteiften Obſervanz wie jenes ce autorifirte, begann. fie jene unecmübs 
lichen Reifen durch faft alle Provinzen Spaniens, deren bald in Stiftungen neue | 
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Konvente, bald in Vifitalion der früher geftifteten beftegende Tätigfeit fie in ihrem 
„Buche der Slojtergründungen“ (Liber fundationum) ebenſo auſchaulich als au: 
mutig gefchildert hat. Buerit in Medina dei Campo (bei Salamanca); dann in 
Malagon, in Vulladolid, in Toledo, Paſtrana, Salamanca und Alba de Tormez 
entftehen wärend der 3.1567 —1571 Nonnenfonvente ihrer Reform. Schon 1569 bes 
ginnt, unter Fürung des jugendlichen Ajteten Johannes vom Kreuze (Juan de 
la Cruz, f 1591) die Meform auch des männlichen Teils des Ordens, mittelſt 
Gründung ber Klöfter von Mancera und Paſtrana, denen bald zalreiche andere 


iolgtem. 
er Wärend der Jare 1571—1573, wo fie auf Befehl des apoftolifhen Kom: 
miſſars Pedro Hernondez in das Klofter de la Encarmnacion zu Avila zurücklehren 
und die Würde einer Priorin dieſer Anftalt übernehmen mufste, ließ fie auch dies 
jem ihrem früheren Aufenthaftsorte die Woltat einer Reformation nad) 1, 
die urjprüngliche Strenge der Karmeliterregel ernenernden Örundfäßen angedeihen. 
Die Anfongs mit großer Furcht vor F vermeinten Schroffheit und Härte er⸗ 
füllten Nonnen wuſste fie durch die ebenſo energiſche, als milde und Vertrauen 
erwedende Auſprache, womit fie ihr neues Amt antrat, zu gewinnen. Bei der 
weiteren Bürung diefes Amtes ftand ihr Juan de la Cruz, dem fie in richtiger 
Mirdigung feiner hervorragenden Gaben zu ihrem und ihrer Nonnen Beichtvater 
wärend der Dauer ihres Priorats auserloren, helfend und beratend zur Geite, 
Sie wufste biefen für bie Geheimmiffe ihrer fontemplativen Gebetspraxis befons 
ders empfänglihen Mann ganz und gar zu ihrem Jünger auf dent Gebicte ihrer 
mpflifchen Herzenstheologie zu machen, und wie fie ihm aus dem Neichtume ii 
inneren Erfarungslebens Löftliche Weisheitsihäpe mitteilte, jo vermochte ex wis 
derum durd) den gediegenen Vorrat theologijcher Kenntniffe, womit er ausgerüftet 
war, fowie durch ben tiefen Ernſt und die ſtrenge afketiihe Bucht feines geiſt ⸗ 
lichen Lebens ihr mannigjache heilfame Anregung zu gewären. Dais jebenjalls 
auch jie von ihm, der allerdings mit vorwiegender Berechtigung ihr Schüler Heißt, 
Manches empfing, läjßt ich ſchon daraus abnehmen, bajs En eines ihrer wunder⸗ 
barften vifionären Erlebniffe, ihre fogenannte myftifche Vermälung mit dem Seren 
(ein Seitenftüd zn den änlichen Ereignifien im Leben einer Satharina von Siena, 
einer Magdalena de Pazzis u. ſ. w.) gerade wärend Johann nad) vorher abges 
nommener Beichte ihr die Kommunion reichte, erfaren zu Haben befennt. Der in 
—— Glorie ihr erſcheinende Heiland, jo erzält fie ſelbſt den merkwürdigen 
organg, Habe ihr feine rechte Hand mit dem noch darin ftedenden Kreuzesnagel 
gezeigt und dabei gejagt: „Vetroͤchte dieſen el als ein Beichen dei, dafs 
did) von jeht an ald meine Gattin annehme. Bisher warjt du jo Hoher Gum 
noch nicht würbig, aber fortan follft du mid; nicht mehr bloß als deinen Schöpfer, 
König und Gott, jondern obendrein als deinen wirklichen Gatten betrachten. Meine 
Ehre ſoll die beinige und beine bie meinige fein!” -— Uber nicht bloß ſolche 
moftijche Erfarungen (wozu aud die von der Legende zu einer huchſtäblichen Er- 
jebung in die Luft gefteigerte Entzüdung gehört, bie ihe einft gleichzeitig mit 
ohann am Sprachgitter des Kloſters widerjur) wurden ihr unter dem Helfen ere 
lien Einflufie jenes vertrauten Freundes und Züngers zu teil; derſelbe wujste 
ebenfo, wo es im nötig bien, ihr Demütigungen ongebeihen zu laſſen. Naments 
lich fol er fie einft, al8 fie ſich bei einer Beichte vor ihm niebergemworfen Hatte, 
nicht, wie gewönlich, raſch wider aufjtchen geheißen, fondern längere Zeit auf den 
Knieen liegen gelaffen haben, was ihr ebenſo jehr zur Erbauung gereiht, als 
ne an den höheren Beruf und gottfeligen Charakter ihres Veſchtigers 
Li abe. 

Bei den weiteren loftergründungen, die jie teils nod) wärend der drei Jare 
ihres Priorats (zu Segovia, 1571), teils in den nächftfolgenden Jaren (zu veas 
de Segura, 1574; zu Sevilla 1575, und zu Garavaca in Murcia 1576) vollzog, 
feiftete noch ein anderer geiftesverwandter Freund ihe wichtigen Beiftand: Pater 
Hieronymus Gratianus (Geronimo Gracian), der vermögt Moe einflufsreichen 
Stellung als Viſitator der Karmeliter älterer Obfervang im der Provinz Andas 
luſien und als apoftolifcher Kommiſſar, ſowie fpäter als Provinzial ber terefia- 

Real» Encpffopädie für Tpeefogle und Kirge. XV. 21 
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finitoren des Ordens Tereſen alle weiteren Kloftergrii 
vorherigen Gönner plößlich zu einem Gegner ihres Werkes umgeſtimmte 
beftätigte dieſes Verbot und verurteilte fie zu freiwilliger Zurüdziehung oder Getbft 
einfperrung in eines ihrer Möfter. Sie gehorchte willig und wälte das Jofe 
Hofter zu Toledo zu ihrem Sie wärend der etiva vierjärigen Verfolgungsgeit 
Mehr als fie ſelbſt, die durch die perfönliche Gunft Philipps I. und hoher . 
sonen feines Löniglihen Hofes gefhügt war, hatten ihre Freunde und viele ihre 
Untergebenen zu leiden, z. B. die Nonnen des erft furz zuvor gegründeten Klo— 
jterd zu Sevilla, welde, infolge bo8hafter Berleumdungen durch eine abtri 4 
worbene Nobize, arg gemaßregelt wurden, ſowie mehrere der ausgez 
Mönche der Neform, von denen Johann vom Kreuze durch eine lan, 
Nerkerhaft in Toledo (1577— 78), andere wie Gracian, Anton de Jeſüs ac. wer 
nigftens durch Verſehung von einem Orte zum anderen, ober durch feindfelige 
erwachung und Spionirerei heimgefucht wurden. Wie ſehr Texeſia tnter dem 
Allen mitlitt, das bezeugen ihre Vriefe aus diefer Zeit, in denen fie bafd ſchuerz- 
liche Klage über Die gegen die Ihrigen gerichteten Intriguen oder Gewoltmaßz 
regeln fürt, bald den König Philipp oder einen geiftlihen oder weltlichen Gro | 
feines Reiches um Schug und Hilfe für ihre Sache anfleht, bald, beim Kor l 
ipondiren mit ihren reunden, in rätfelhafter Geheimſpräche redet, d. h. Durch 
Benennung ihrer Anhänger ſowol wie ihrer Gegner mit gewifjen fonbeı n 
Namen von pmbotifcher Bedeutfumfeit, die Fiftigen Nachfpürungem der fei Y 
Klojterpolizei zu elubiren fucht. Ihre Vittſchreihen an den König, bon denen 
noch mehrere, durch ihre edle Freimätigleit gleicherweife wie durch ihre 
tige und Eindlich gehorfame Haltung ausgezeichnete erhalten haben (z.B. LI 
Epistolar. Nr. 1; L. IV, Nr. 1 ete.), ſcheinen auch wirklich zum endlichen Auf⸗ 
hören der Verfolgungen beigetragen zu haben, wennfchon es ee | 
bis Philipps wolwollenden Antentionen gegen die zalreichen Feinde der 0 | 
durchzudringen vermochten. Die Abhilfe erfolgte endlich im Jare 1579 im ber 
Weile, dafs die bei der Inquifition gegen Terejia, Oracian und andere Un) 
ihrer Partei eingefeiteten Prozeſſe fallen gelaffen und bie Forteriftenz und 
Ausbreitung ber Neform, wenn ouch nicht ausdrüdlich, doch faktiich geftattet wur⸗ 
ben. Eine Breve Gregors XII. bewilligte (1580) einen befouderen 
für die als jüngerer Zweig vom Ordensſtamme losgelöfte a a 
und ein Lönigliher Erlaſs ernannte zum Schuhe derjelben vier Afjefforen, dre 
aus dem Möndejtande und einen Säkufargeitlichen, welde bie Schritte des Nuns 
tins und der Drdensoberen hinfort überwachen und Eontroliven follten, -. 
Würend ihrer drei lehten Lebensjare (1580—1982) gründete Terefia 
die Nonnenklöjter zu Villanueva de la Kara im nördlicen Andalufien (1580), zu | 
Balencia (gegen Ende desfelben Jares), zu Soria (1581), zu Burgos (Anfang 
1582) und zu Granada (Sommer 1582). Die ei Öründung beforgte an 


































ihrer Statt und in ihrem Auftrage die bisherige Priorin von Veas, Yıma de 
Sefus, unterftüßt von bem auf der Reife dahin fie begleitenden Johann bom 
Kreuze, der aud bei Errichtung der zafreichen Mönchstlöſter der Reform, wie 
fie befonders feit dem Aufhören jener Verfolgung in allen Teilen der fpanifdier 
Monarchie entftanden, ſich vorzugsweife tätig zeigte und dabei von Gracian, al$ 
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erftem Provinzial dev Unbefchuheten (jeit 1580), Keäftig unterfliigt wurde, Im 
ganzen waren es 17 Nonnenkiöjter und ungefär ebenjo viele Manusklöſter, bie 
wärend der 20järigen orbensreformatorifchen Wirtfamteit Tereflas ins Leben tras 
tem und von denen wenigftens die erfteren, mit nur einer Ausnahme, als ihre 
unmittelbaren Schöpfungen erfchienen. 

Errichtung dev Nonnenkiöfter von Mabrid und von Evora in Portugal, 
bezüglich deren bereits bejtimmte Pläne gefajst und Unterhandlungen angeknüpft 
‚ Sollte es zu Lebzeiten der Heiligen wicht mehr kommen. Auf der Rüde 
reife yon Burgos, wo fie mitten in einem fehr falten Winter ihre lehte Kloſter - 
gründung vollzogen hatte, wurde jie nahe bei Alba de Tormez, dem Wonfipe der 
ige befreundeten Herzogin von Alba, von einem heftigen Fieber befallen, das fich 
infolge der ſchlechten Pflege, wonit fie am erſten Tage — im einer efenden, auch) 
vom Nötigiten an Lebensmitteln entblößten Herberge — vorfieb nehmen mufste, 
bis zu einem furchtbaren GOrade fteigerte. Halb verſchmachtet und aufs äußerfte 

mattet, fangt jie Tags darauf in Alba an und ftirbt Hier (4. Oftober 1582) 
nech beinahe vierwöcentlichem Krankenloger in dem früher von ihr gegründeten 
, dejien Nonnen fie mit aufopfernder Treue und Hingebung gepflegt hatten. 
Pater Anton de Jeſus war es, der fie durch feinen beichtväterlichen Zufpruch und 
durch Erteilung der Sterbefalramente zum Tode bereitete und in deflen Beiſein 
fie, als man ihr die Worte Davids vom gebrochenen und zerfchlagenen Herzen, 
das Gott nicht verachten werde (Pf. 51, 19) vorlas, das Kruzifig mit brünftiger 
Geberde feit am ihr fterbendes Herz prefste. — Die Wunder, die fie ſchon bald 
ch ihrem Tode gewirkt haben und * nicht bloß Erſcheinungen bei verſchie⸗ 
ſen ihrer Angegörigen, fondern auch zalreiche durch ihre Reliquien (Hände, Füße, 
‚Herz ıc.) gewirkte Heilungen gehören follten, haben bereits 40 Jare 
Tode, im demjelben Jare (1622) und durch denjelben Alt, womit &res 
die Namonijation ihrer großen Landsleute Loyola und Xaver, fowie des 
der Dratorianer Filippo Neri vollzog, ihre Heiligfprechung herbeigefürt. 
Ehren find fpäter noch andere, zum Teil auferordentlihere hinzuges 
. die im J. 1814 durch die Eortes defretirte Erhebung zur Patros 
' Spaniens neben S. Jago, als älterem männlichen Inhaber diefer Würde, 
ie bie ſchon früher erfolgte Verleihung des prunfenden Titels eines Doctor 
den fie angeblich einem — Diplom der Univerfität Salamanca 
(einen Altenftüde, das freilich jeht nirgends mehr aufzutreiben ift) verdanken ſoll. 
Liegt dieler theologijchen Do! üxbe ber Heiligen — die auch zu entſprechen⸗ 
Darftellungen der hriftlihen Kunſt, 3. B. zu Abbildungen Terefios mit dem 
Baxeit und den übrigen Infignien des Doltorais, oder aud zu ihrer Aufammen- 
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eines Dolinot, einer Bourignon, Guyon x., mit dem Siegel erprobter 
Orthodorie gefchmüct und geweiht dafteht. Ir dem järlih am Tage 
Gebächtniffes zu recitirenden Gebete des römischen Breviers Heißt e8 u. A, 

won ihr: „Üt coelestis ejus doetrinae pabulo nutriamur*, Und die Kanonifas 
ni rühmt ihre Berdienfte als Nepräjentantin und Pilegerin der myſtiſchen 
ologie mit den Worten: „Adimplevit eam (Deus) spiritu intelligentiae, ut 
non solum bonorum operum in Ecelesia Dei exempla relinqueret, sed et illam 
eoelestis sapientiae imbribus irrigaret, etiam multa pietate refertis libellis, ex 
quibus fidelium mentes uberrimos fructus, studiis de mystiea theologia aliisque 


iunt et ad supernae patrĩas desiderinm maxime exeitantur“, 
— Grundgedante der tereſianiſchen Myftik, wie er, verſchiedentlich 
mobifigirt, Durch alle ihre Schriften, die unmittelbar exrbaulichen wie die auto= 
21* 
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biographiichen und zeitgefhichtlichen ſich hindurchzieht, beſteht in der Lehre don 
dem Emporfteigen ber Seele auf ben vier Stufen bes Herzensgebetes 
zur völligen Vereinigung mit Gott. Das innerlihe oder — 
nur dies läjst fie überhaupt als wahres Gebet gelten — iſt ihr t8 anderes 
als „der Weg dazu, glüdlic ein Sklave der Liebe Gottes zu werben“; es ijt 
jene „Bewäflerung des geiftlichen Gartens der Seele“, ome welde niemand die 
Gott mwolgefälligen Früchte der Andacht und des Gehorfams darzubringen bers 
mag. Bon den bier Arten oder Stufen dieſer Gebetsweiſe ift nur die erfte eine 
natixliche, bie duch freie Entjchließung und eigene Kraft des Menfchen 
werden Fan; die. drei folgenden find übernatirliche Wirkungen des gö 
Geiftes und Können nur erbeten, nicht aber durch eigene Anftrengung des Men- 
hen errungen werden. Die nicht u umgebende Grundlage und Vorbed | 
ür die Grheigung diefer. höheren Stufen ift freilich eifrige und ftets 
holte Übung in jener einfachften und niederften Gebetsweife. Sie heißt 1) das 
—— ihlechtweg oder das Gebet der Betrachtung (oracion 
lo recogimiento) und bejteht, im Gegenjage zu aller bloßen Lippenandadht, in 
[er nm und Einfehr der Seele aus dem Yuheren in ihr inwendiges 
eiligtum, dor Allem in andächtiger Betrachtung der — — iſti und in 
daraus fließender reuiger Erlenninis der eigenen Sünbhaftigleit, ‚enüber ber 
natürlichen Neigung des menfchlichen Herzens zur Berftreutheit und zum Haften 
an finnlichen Dingen, ſowie gegenüber den mancherlei befonderen Unfechtungen, | 
wie fie ber Chrift beftänbig vom Satan her zu beftehen Hat, muſs biefe Gebels 
weife ſtets mit einer gewiljen Unftrengung betrieben werden, Es gilt hier, im | 
Schweihe ſeines Augeſichts zu arbeiten und die Waſſer des Gebets glı mit 
eigenen Händen und mühjam aus dem Schöpjbrunnen bes Geiftes herauszus 
Dez Anders ift es ſchon bei der folgenden Stufe der Gebetsleiter: —— 
ebete ber Ruhe oder der Sammlung (oracion de quietud, oratio = i 
#. recollectionis). Hier werden die Waſſer der Andacht nicht mehr mühevoN mit 
telft des Schöpſeimers aus der Quelle herausgezogen: man windet fie vielmehr 
unter weit geringerer Anftrengung mit einer Dakine herauf und fieht fie daher 
ſich weit veichliher über die erquidungsbedürftigen Fluren des Derzensgartens 
ergießen. Das Ganze iſt ein gnademmweife von Gott gejhenkter, ein charismati 
ober übernatürliher Zuftand, bei weldem wenigftens der Wille des Men 
ganz und gar in die Goltheit berjenft und mit für bereinigt ift, wenn much die 
übrigen Seelenträfte des Gedächtniſſes, des Verſtandes, der Phantaſie ac. vor 
Berftreuung durch die Dinge der Außenwelt nicht gefichert jind. Uber wã · 
rend eine ſolche teilweife Zerſtreuung durch äußere Vorgänge und 
3. ®. durch das Herſagen der gewönlichen lauten Gebete, durch das Niederfdreis 
ben geiftficher Dinge ac. herbeigefürt wird, dauert doch der geheimnisvolle Zuſtand 
der Ruhe oder des feligen Herzensfriedens jort, der das daratteriftiiche Merks 
mal diefer Gebetsſtuſe bildet, — 3) Das Gebet der Bereinigung 
de la union, oratio unionis) iſt ein nicht bloß übernatürlicer, ſondern ſchon mes 
fentlich efftatifcher Zuftand, beftchend in einer Bewäſſerung der einzelnen Beete 
des Herzendgartens durch viele Waflergräbchen, in welche Gott feibh auf unbe 
greiflihe Weife die wäfjernden Fluten Hineinleitet. Nicht bloß der Wille, fone 
dern guch der Berftand ift bei Diefem Gebetszuftande gänzlich mit Gott ber: 1 
bloß Gebächtnis und Einbilbungsfraft vermögen noch frei umberzufhweiien 
auf andere Dinge abzuirren, änlic) jenen Keinen Nachtjjmetterlingen, berem ums 
ruhiges Hin» und Herfliegen uns zwar feinen Schmerz verurſacht, aber doch Käfti 
ift und uns nicht zu völliger Nude gelangen fäjst. Immerhin ift es aber 
ein tief in ſeligen Frieden eingetauchter Zuftand, deſſen fich die anf dieſer 
angelangte Seele erfreut; cin füßer Schlummer wenn auch nicht aller, doch 
Höheren Seelenlräfte, ein entzüctes Bewufstjein von der Liebe Gottes, 
demjenigen, das David empfand, wenn ex feine Harfe zum Lobe Gottes anftinmte, 
ober auch gleich dem ber Engel, bie fid) über die Buße des Sünders freuen. 
Doc) ift die Ruhe, deren ſich die Seele hiebei erivent, keine lediglich pajfive, fon 
dern von der Art, daſs fie zur gleichzeitigen Vornahme auch gewifjer Verrichs 








I 


Zerefin, bie heilige 325 
tungen bes tä B. zu gewiſſen Liebeswerken, Andachtös 
übungen ———— Hei 4) 1 A un üdung (orasion de ar- 

robiamento, oratio de arrebatamiento) ein durchaus u8 halfiben oder J——— 
ſtand, bei dem man, wie einſt Paulus (2 Kor. 12, 2. 3) nicht weiß, 
im ober aufer dem dem Leibe befindet. Der endgarten wird Base er mehr 
mit mühjomer Händearbeit oder durch — und Waſſerkünſte bewaſſert 
Gott überji t ihm plöhlich und auf einmal mit Strömen feines himmliſchen 
Gnaben en er er] io alle Gebiete bes —— Pre zugleich auf 
eh und macht die darauf wa lůten raſch und fü zu 


von einem eligen Schmerze or udt, der N San "u ein 
Gefül nn furchtharſten — Tat, bal als ein fier Gral ” — t 
und bald als eine ug des — —2 oc 
' fich, mit dem Gefüle körperlichen Elends, das ih A 
weilen bis zu völliger — und Benufstlofi tale Me fteigert, anbererjeits wider 
ein fo Arte jöheren Sram ein eb —— an des 
( de espiritu), * auch ber Leib t ätherifher Leichtigkeit 
und Schwungtraft begabt jült, ja dafs man — nicht bloß innerlicher und 
uneigenflicher wei fe, ſondern mit buchſtäblicher Warheit von der Erde abgeſtoßen 
— Im bie Luft erhoben wird (das Phänomen der myftifhen Efevation, 
er aud im Leben anderer Myftifer, 3. P von Wlcantara, 
dom Kreuze etc, eine bedeutende Rolle ii; 8. Gbrres, Die chriſtl 
3. I, © 320 fi; Bödter, Geſch. der Aſteſe, S. 366). — — 
— ne bale Stunde pflegt Diefer — Ent — 
dauern, Doch folgt oft noch ein mehrſtündiger lan füßen Gaisfehlafes 
Der iger balbbewufster Erftarrung darauf, wobei der ganz mit Gott ber 
le auch die übrigen Seetenkrälle don nee v Nüdtehr zu ihrer aufs 
teten. Zätigleit nod) zurüdgäft und Be ae, namentlic, Geducht · 
en miafte, ſich in Elan ——— Zuſtande der Verwundung und 
befinden, anlich dem des Rachtſchmetterliugs, De ſich bie Flüge am 
bat und deshalb ———— om Boden liegt. Faſt jedesmal ers 
mut man nr jeligen Tränen gebabet, aus ſolchen Entzüdungen, und gerade biefe 
man vergoffenen und jo reichtſch ftrömenden Tränen find ein Hauptze = 
Ban daſs Pet Etlebte fein blofer Traum gewefen. Aber nicht bloß das 
risma der Trämengnabde ift es, das mit dieſen den Höhepunft des myftifi = 
en, bildenden Etſtaſen faft immer in Verbindung tritt: es fallen damit 
auch meiftens jene Bifionen und wunderbaren Kundgebungen aus der jenfeitie 
Bett — in welchen ſich die — und reichfte Frucht der Übung 
‚be Leben überhaupt darftellt; jene Geſichte vom feidenden und vom 
ten Erlbſer alfo, von ber heiligen Dreieinigleit und von dem in blen— 
—— ————— fich Herniederfentenden Heil. Geiſte, von ben Cherubim 
Throne und bom Seraph mit der glühenden Sungenipißt, von ber 
er armer Seelen aus Satans Gewalt, vom Übergange geläuterter See⸗ 
a aus dem Er in bie Fi * des Himmels x. 20, om welchen daß Les 
igen fo rei n fo geofer Bal hat Terefia diefe Gefichte 
dafs fie förmlich Tel — Betragtungen darüber anſtellt und Kloſſifita⸗ 
nach gewiſſen Gefichtspuntten (3. B. die Einteilung in xisiones intellec- 
ul und visiones imaginarias) bamit borzunehmen verſucht. 
Erne in Kürze dargelegte myſtiſche ———— deren Grundgedanlen 
Tereſias Schriften im diejenigen vieler ſpäterer Myftit ter, 3. B. jhon in die 
— üngers Juan de la Cruz (f 1591), ferner in die des Marquis 
de Renth, di au von Guyon, Fenelons ıc. übergegangen find, findet ſich mit 
befonderer Anfehautichteit und Ausfürlihkeit entwidelt in Kap. 10—22 ihrer 
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jes „Buch von den Erbarmungen des HErm“ — Libro de las misericordias del 
ſcher Lehrgehalt bei 


betstheoxie zu teil werben lieh, brachte die Mitglieder des —e—— | 


7 De 
a — 
und erbaulichen Juhalts find, fehrt Die Theorie ber vier Gebetsſtuſen J 
der mitgeteilten Lehrwarheiten und Erſarungsſähe des inneren Lebens wider. 
So vor Allem in ihrem „Weg zur Bolltommen heit” (camino de perfeeion) 








Schwäden; 3) zu der des Sieges über jene Anfechtungen mitteljt ber Gottes- 
furcht (welcher im wefentlichen das „Gebet dev Betrachtung" entfpreche; A) au 
derjenigen ber Ruhe (entfprechend dem „Gebete der Ruhe“) 5) zu ber ber Vers 
einigung; 6) zu der dev Entzüdung und 7) zu der der myſtiſchen Vermalung 
oder der Vereinigung mit der heil, Dreieinigleit. Denn im innerjten Heiligtume 
der Seele wone Bott felbft, der Dreieinige, die Alles durchleuchtende und vers 
Härende Hergenfonne, die der zur allerhöchſten Stufe des elftatifchen Gebetälchens 
Aufgeftiegene in unmittelbarfter befeligender Nähe zu fchauen befomme. — Um 
diefelbe Zeit, die diefem großartigiten Erzeugnifie ihrer myſtiſchen Schriftfiellerei 
das Dafein gab, wärend jener Keiriligen Selbitverbannung in ihe Slofter zu | 
Tolebo in ben Verjolgungsjaren 1576—1579 nämlich, ſchrieb Terefia noch einige 
Heinere Werke erbaulichen Inhalts, die ebenſalls Anklänge an die Lehre bom 
vierfachen Herzensgebete barbieten. Es find dies bie „Gedanfen über die Liebe 
Oottes anf Grund des Hohenliedes“ (Conceptos del amor de Dies sobra algu- 
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nass palabras de los cantaros del Salomon) und die „ ingen der Gebets⸗ 
ruje ber Seele nach der Communion“ (Ecelamaciones o Meditaciones del alma 
a su Dios). Weniger deutlich als diefe beiden, den edelſten Erzeugnifjen der al: 
* lirchl —* nanientlich eines Auguftin und Bern! ae um — 
ober doch auch vieles Originelle da 
air ein anderes Bert betradhtenben Inhalis: die Meditationen über 
ternofter" — die charalteriſtiſchen ———— und Lieblingsfäge der ter 


niſchen Myſtit hervortreten. Vielleicht it t dev Tee Dies 
igt, I da 
Brabee Sorenpo (1b ee, ja a ae Be — 


Teil des „Wegs zur Volllommenheit* beziehen könnte. 
Schriften Terefias aus ihren jpäteren Lebensſaren find noch das 
„Buch von den Kloſtergründungen“ (Libro de las fundacioner), als Fortſehung 
ihrer ——— begonnen zu Salamanca (1573), ſortgeſehi zu Tofebo (1876) 
und vollendet zu — die „Ratſchläge an ihre Nonnen“ (Avisos para 
sus monjas) aus dem Si 0; und die —— F A ee ber Sllör 
fter* (De ratione isttandt an monialium). Gleich hon oben eriwäns 
ten Constitutiones vom are 1563 bieten diefe auf die —— ihrer ordens⸗ 
—— —— bezüglichen Arbeiten ein Berne eres theologijches Intereſſe 
dar. — 55— zeitgejchichtlichen und ——— m Jutereſſe find indeſſen 
auch und in vier Hinficht treten ihnen noch 342 Briefe (nebft 87 Frag⸗ 
menten. don Briefen) als eine weitere Sammlung wertvoller und anziehender 
Dentmole aus diejem wunderbar reichen und lt tätigen Leben zur es 
Wie Terefia in diefen profaischen Schriften dur eine naide Anmut, — 
Reitigleit und geniale Kraft des Ausdruds glänzt, die ihr eine der vornehmften 
Stellen —— den Proſaiſten Spaniens anweift, D sei nen ſich aud die zwar 
abi reichen, aber um jo gehaltreiheren Gedichte (Coplas, Glosas, Cancio- 
a in uns hinterlaſſen, durch Bartteit ber ndung und hochpoetiſchen 
—— ung vor ben änlichen Produlten Bieter i ihrer Beitgenofien (mit Aus⸗ 
— freilich des in dieſer Beziehung ihe überlegenen Yuan de la Exuz) aus, 
AUS Probe teilen wir hier bie ſchöns Motette an den Erlöfer: „O hermosura 
excedeis“ ete. u * hi) bee deutfchen Überfepung in Diepenbrods „Beifts 


— ne An Vaierunſers fich mögtidenneife, auf den bereit® oben bes 
joro 


Blumenstrauß" laute 
it, Sonne, die > ‚Kerzen „Band, das einiget zwei Wefen, 
Sqhonheit dunkel macht, Die gefrennt find himmelmeit, 
One Kunden ibft du Shmerzen, Us, Barım I du dich Köfen, 
Tilge one ver; im Herzen Da, als geweien, 
Auet ird ſchen Liebe — Sig in &uR Ser das Leid. 


Ri) 
Herrlich iſt and) das Sonnet an den Gehrengiglen: 
a — o Herr, mid, ns zu lieben, 
m möcht, den ich ſoll erlangen, 
2 * der Oblle Qual mich gie — 
Daſo ich entſagie meinen ird ſchen Tri 
‚Dir teicbfl mi, Herr, der Anblid — Qualen, 
Die Schmab, ber Tod, die bu für mic getragen, 
Der bleiche Leichnam an das Kreuz geſchlagen, 
Die nadten Blieber mit dem — 
‚Nur beine Liebe lonnte jo mid ri 
SIR one Himmel blieb 14 Bir ergeben, 
Selbſt one Hölle wild id vor bir beben. 
— ‚Du ſelbſt mur fonnteft hin zu dir mic jüren | 
Denn. was 1 hof, and nicht zu — 
Dich Tiebt" ich dennoch, wie id} jept 
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ligen erſt in ber Mabrider Ausgabe 
geftellt, wo fie 4 ftarfe Suartbände u 
Das Leben Tereſias beſchrieb im Anichluffe am ihre eigenen — — 
— ſowle an zafreide anderweitige Urkunden und 
— ihr eigener Beichtvater Franz Ribera (Vida de la madre Fern ds 
'esus repartida en V libros, Madr. 1590, 4°), dem dann Andere — | 
Rack ete., Madr. 1599, 1606 u. v.), Juan de Jeſus Maria 
vida de $. Teresa 1605; au) fat. Rom, 1609), ©, ——— 
daciones de 8. T., 1611), Antonio de ©. Joaquin (Anno Teresiano, rm 
40, 1733—66), Feidering a S. Antonio (Venet, 1754), Manuel de 
(La muger grande, Vida meditada de 8. Teresa de Jesus, Madr. 1807) u. 
a. m. folgten. Diefe älteren VBiographicen find größtenteils benägt, — 
vollſtändig abgedruckt in der recht ausfürlichen und gründlichen Darſtellung 
Jeſuiten Vandermorre in der Hortjeßung der Antwerpener Acta Saı 
'Tom, VII, Octobris (1846), p. 109790. Bergl, ferner C. A, Willens, „Zur 
Geſchichte der fvanischen Myftit; Tereſa be ende, in Hilgenfelds Beitichr. für 
wiſſenſchaſtliche Theologie, 1862, ©. 113—180 (auch degelben: Bra Luis de Leon, 
Viogr. aus der Geſch. der fan. Inquifition und Kirche im 16. Jarh., Halle 
1866, ©. 356 jj.); Bödler, Petrus von Alcontaxa, Zerefia von Avila und Jo⸗ 
Hannes bom Kreuje; ein Beitrag zur Geſchichte der möndjifchen Contra 
tion Spaniens im 16. Jarhundert in Delipich und —— Beitihr. ſ. — 
Theol. und Kirche, 1861 1866, iusbeß —90 1865, H. lu. U; 3 
ned, Das Leben der h. Tereſo, 2, A., Frantf. a. M. 1866; Marcal *— 
ben der h. Tereſia, von ihr fetbft. gefchrieben, mit Anmerkungen, überf. v. U 
Wachen 1868; Leben ber Hl. Tereſa dv. Jefus x., aus d. Spanifchen von Sn 
Gräfin Hakı-Hahn, Mainz 1867; Miss Trench. The Life of S. Teresa, Lond. 
5* 8 Heppe, Gefd. der auietift. Myſtit in der kath. Kiche, Berlin 1875, 


Terminiren, terminare. Dieſer Ausdruck bezeichnet im kirchlichen Mittels 
Tatein befonders das Vetteln der fogenannten Bettelorden. Jedes Mendikantens 
Hofter oder Hofpib hatte feinen beftimmten Bezirk (terminus), auf den es ſich 
heſchranten mufste; die Höfterlihen Sammler don Almofen hießen „Terminirert, 
Bergl. Du Cange- „Henschel: „lerminarii — —, qui hubendis per agros euique 
conventui addietos eoncionibus destinantur, Habent enim singuli ordinum istorum. 
conventus descriptos eircumiecti territorii ‚PRgos, intra quos duntaxat eleemosy- 
nas colligere licent, ne enm jactura caritatis et periculo scandali mutuis ofli- 
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iant commodis.“ ũbrigens findet ſich ſchon in einem Geſehe der Karol— 
der Ausbrud terminautes in änlichem Sinne gebraucht; ſ. — — 
e. 22 de monachis): „Non per vicos neque per villas ad Ecclesi; 
ntes sine magisterio vel diseiplina, u bee dienntur® Ne. 
das Treiben der * iſchen Zerminirei —— 
— — wo. — Die chriſtl. HR er im ——— Stuttgart 
Ban a "Mönchäorden des Mittelalter® gewiſſerma mboli liche 
Typen oder —— ungen unſeres freien —52 — ri il er — 
jo Hat . * ſittliche Ahr —— as = —— der Ter⸗ 
ein ſymboliſches Bi BVereinsumt er jede 
t ihre äußere ed nie ee PR ‘5 x inneren Berecht Bereätlaung: 
Schranke wird freilih in unjerem modernen Kolleltenweſen vie 
ſach witten, ba die Kreiſe der Sammlungen für ſpezielle Kollekten fich nicht 
felten elfeitig ſtören. Imfofern kann daran erinnert werden, dafs das Ter⸗ 
miniten ein Kollettiren unter chriftlich-fittlicher Selbfibegrenzung be; = in 
ſymboliſcher, ſchatten hafter Geftalt. — our )- 


Terminismus — Serum Streit. Die Baſis der Streitfragen über 
den —— der Gnadenzeit fur den —— Menſchen oder auch fir ganze 
Völker ift bie auguftinifchmittelalterliche — nach welcher das Eı 
—5* ae als das Ende der Gmabenzeit betrachtet wurde, fobals 

tauſten Kinder durch ihren Tod der Hölle verfielen und bie Erlö- 

ner nur denen zugute fam, die als Katholiken nur noch einer Läu— 

ia nee Sünden bedurften. 

'eformationdzeit wurde dieſer abiralt Kirchliche Terminus erſchüt⸗ 
tert, ve die chriſtliche Erfenntnis auf Die dynamiſchen Debingungen des Heits 
19, einerfeits nämlich auf die freie Gnode Gottes, andererjeits auf die ins 
—— — der Bekehrung. Nach dem erfteren Be: 
ſich der terminus gratise erweitern über den terminns vitno 
——— — lonnte er ſich noch bedeutender verengern und in bie 
ige Lebenszeit ſelbſt fallen. Nach der erfteren Richtung des Geiftes bil« 
dete fih die Lehre von der Apolataſtaſis aus, bie hier nicht weiter zu verſolgen 

; nach ber fegteren der Terminismus. 

Wörend die Widertäufer alte Lehren von ber ——— erneuerten, er⸗ 
öffneten bie Duäfer bie Lehre von einem terminns gratiae dies ſeits bed terminus 
vitne, Sie Ichrten, jeder Menſch Habe einen befonderen — der Heime 
fun, nk vorübergebe (j. Wiener, fomvar. Darftellung 4. Aufl. S. 122) Gleich» 
—— Herabſebung des Wertes und der Wirkjomfeit der fpäterenBußen, 

ee ie Fam] auf dem Totenbett feitens der Pietiften, worin ſchon 
— er (if. Siegmund Baumgarten, Gedichte der Res 





', ©. 1283), erſchien nun die beftimmter vorgehende Schrift von 

® sc * 1662 zu Oſchob. F 1690 in Sorgu 1098 Dialonus dafelbit, 
geft. 1700): terminus peremtorius salntis hamanae, d. 1. bie von Gott in feinem 
len Mate geſehte 5 worinnen der Menſch, fo ex ſich belehrt, kann 
werben, nach der Verfließung aber nachgehends feine Friſt mehr gegeben 

‚ Beankjurt 1698. Der Oedanle der Fr ergibt fi ſchon Mar aus dem 
Au “die den aus dem Gnadenftande Gefallenen judende gratin rerocans ift 
—— fie erſtredt ſich nicht durchaus bis an das Lebensende, ſon⸗ 
Ben Dach, Sünder einen Beitpuntt beftimmt, bis zu 

er Gnadenfrift erſtredt, nad welchem dann feine Bufe mehr mögs 

m % das Erfcheinen tes un Mnüpft ſich einer der unerquidlichiten Höns 
Bert pietiftiihen Epoche, defien Ende die Suspenfion Böfes war, der bald 
rauf ftorb. — Gegen Böfe ſchrieb zunähft I. ©. Neumann, Profefior der 
Zero im Wittenberg: Dissertatio de termino salntis humanae peremtorio, 
Viteberg. 1700, und Dissertatio de tempore gratiae divinae non nisi cum 
morte hominis elubente ad Rom, II, 4—8, Vitoberg. 1701, — Überhaupt ders 
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anlafste Böſes Schrift ine Menge don responsis und Streil — 
haar dir iin ben beiben Seipaiger ofefjoren Rede Herlag u ng ge 
jürt, berg, Speners —— nahm in der er iur Ude 
terung nfcheuung in Schuß in der Schrift: Dissert. 
eatrieis termino, Lips. 1700. Hier beftimmie er den — — 
Au Deus ex voluntate consequente judiciaria omnibus relapsis, apostatis.. gra- 
tiam revocatricem usque ad vitae finem offerre semper et impertiri promiserit, | 
an vero pro sapientia et justitin sun in consilio acterno, ex voluntate conse- 
quente certum gratiae non reiterandae termionn constituerit, und urteilte, —5 
Frage fei zu verneinen, bie zweite zu bejahen. Gegen dieſe Schrift trat 
a8 Sta in einer Predigt a mit einer Verteidigung der von 
al a — bis on den Tod offenſtehenden Gnadentür, 
mit der Schrift: deutlicher Vor der — — und 
liſch⸗ lutheriſchen Lehre don dem Termin der von Gott beſtim— 
1700, antwortete, der er in der nächlten Zeit acht Beilagen folgen Ih Hi, Iıtii 
den Streit in Predigten und in theol. Widerlegungen, und hatte das — 
in Leipzig guf ſeiner Seite; mod im Jare 177 — von ihm Exereitat. 
theol. de reservato dei circa terminum gratias, Mit feinem Tode 1710 
biejes Hauptftabium des Streits. Mit Necht bemerft Siegm. Jok. Baumgar 
©. 1282, die Hauptſache würde geweſen jein, daſs man den Stand der —— 
tung und Verſtockung unterſucht hätte, und bemerkt weiter, auf beiden Seiten 
man in ben zafreichen Streitfchriften in Übertreibungen geraten, ınbem ai 
einen Geite viel von der Vergeblichteit aller menſchlichen Bemühungen nach 
‚terminus“ die Rede getvejen, wärend man — in manchen Stüden | 
uberionismus erneuert habe. Natürlich wurbe mit der Annäg —5* der 
noliſtiſchen Periode das Intereſſe an dieſer Froge entträftet, Doch — m 


a, 











Hi 


1759 Georgi dissertat. de termino salutis non peremtorio ad locos — 13, 
11—14 et Gi, 4—13 iliustrandos, Viteb.. Dagegen trat die Frage über den 
Wert der foäten Buße oder Veſſerung um fo jtärfer hervor. S Breiſchnei⸗ 
der, ſyſtematiſche Entwidelung ©. 693. Man behauptete ihre Unwirkjamfeit mit 
— auf Matth. 3, 10; 7, 21; 20, 1-6; Hebr. 6, 4 fi; 2 — r. 2,20 
bis 22, denen man aber anbererfeits wider Stellen wie Jeſ. 65, 2; Luk. 23, 36 

4 


bis 48; Röm. 5, 20 entgegenfehte. 

Über die erſchienenen Streitſchriften berichten die lehlen Schriften bon 
und F Rechenberg ſelbſt. S. auch Winer, Theof. Litteratur S. 46; Bre 
der, Syſtematiſche Entwickelung ©. 693. — Über den Streit: v. Einem, 
diengejchichte des 18. Jahrhunderts, 2, Tl, S. 737; Walchs Einfeitung im 
Neligiongjtreitigkeiten der evangelisch: hutherifchen Kirche, 2 Theile, ©. 551 ff-; 
Siegmund Bauntgarten a. a, D.; Heffe, Der terminiftifche Sieh, —* 


ra: 


— 


J 


Terrilorialisums, Territorialſiſtem. Indem mar das Texritoriolſyſtemn 
En dem epiffopafen und dem kollegialen (Reolencyfl. Bd. LV, ©. 271; } 

S. 118) als drittes nennt, iſt es in gewiſſen Kreiſen noch "immer übt), diefe 
drei Syiteme lebiglich als drei Verfuche zu betrachten, in bemen im berfchiebener 
Art die Tatſache erklärt wird, dafs das Kirchenregiment dev evangeliſchen Lanbess 
Kirchen ſich in landesherrlicher Hand befindet, Zuerſt Fommt dieſe Dreiteilung 
bei J. 9. Boehmer (Realeicyliop. Bd. IT, ©. 520) vor, ift dann durch 
Schule und insbefondere durch Dan. Nettetbtadt, Detribus systematibus doetrinae 
de jure sacrorum dirigendorum domini territorialia evangeliei quond ecelesins. 
evang. sui territorii und deſſen Observatt. juris eceles. p. 144aq- verbreitet worden, 
und findet fich weſentlich ebenſo J bei Stahl, Die Sichenvesfaflung wart 
und Recht der Proteftanten, 1840, S. 225., und in zweiter Ausg. 1862, ©. 16f. 
Hierbei wird als Hauptvertreter und geradezu Vater des Territoraffüftemg — 
flian Thomaſius (ſ. d.) genannt und feine Meinung dahin formulixt, daſs das 
Kicchenregiment ein Teil ber landesherrlichen Gewalt als folder jet und dems 
gemäß jedem Landesheren zuftche, einerlei wes Glaubens, Allerdings verlennt 
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Stahl wicht, dafs dev Territorialismus üter diefen Sap weit Gi eift, indem 
er aber dies Mehr zu entwiceln unternimmt, beſchränkt er fich, einen Überblik über 
die Anficht des Thomafius zu geben, und läfst jid auf deren Wurzeln und Bus 
fammenhänge, außer einem kurzen Hinweife auf ®rotius, nicht ein. Er gibt das 
ber fein richt ed Bild des Territoriolfyitems; denn jene Wurzeln jind älter, 

Ss braucht hier micht dargelegt zu werden, weil e8 befannt und unbeftritten 
it, wie die antife Welt, namentlich fo weit fie um das Mittelmeer gruppirt war, 


dan jen uun en Einfluſs die geiftige Welt des 
gegen Ende des af ttelaltere J fhen Kr wider erachten und man 


— aber * bemächtigte ſich mittels einer — wenigſtens des 


er — gegen ben Ausdruck, welchen er bei Marſilius von 
md, hat damals Papft Johann XXI, eine eigene Bulle gerichtet (22. Ot⸗ 
tober 1 2 Niezler, Die litterarifchen Widerfacher der Päpfte zur Beit Lud⸗ 
wigs des Bayern, 1874, und N. Müller, Der Kampf Ludwigs des Bayern mit 


über die Stellung der DOprigfeit zu ihr, zufeßt auf die aus beiden entſtandene 
Sehre dom Kirchenregimente der Obrigkelt Einfluf$ gewonnen: 
€. Frie : De finium inter ecelesiam et eivitaten regundorum judieio quid 
medii aeri doctores et leges statucrint, 1861, und über die reformatorifche Lehre 
Kealenchtl. Vd. VI, ©. 7925. Erſt als feit Mitte des 16, Jarhunderts der 
Humanismus eine die Geiſter allgemeiner beherrjchende Macht gewonnen, wurde 
das Territorialjgjtem in Wifjenfchait und Praxis gleichfalls mächtig. 
Der Humaniitenftand empfand fich, änlich wie vor ihm öfter der vorreformas 
Klerus, als eine weltbürgertich zufammengehörige ſocigle Einheit. Natios 
nale Begenfähe achtete er nicht, wenn er jie auch micht verachtete. Seiner huma- 
mi n Intereffen war er ſich volllommen bewufst. So war er geftimmt, auch 
den Stat focial zu fonjteuicen. Er ſah in ihm einen zu beſſerer Vetreibung ber 
Sonberinterefien feiner Angehörigen geſchloſſenen Verein, mochte ex biefen Bes 
geiff Harer oder minder klar im Sinne haben. Vindieirt man aber in folder Art 
einmal für den Stat die Aufgaben der Geſellſchaft, jo waren unter derem Ju- 
tereſſen die veligiöfen viel zu wichtig, als dafs er nicht auch fie hätte in die Hand 
nehmen müſſen. Auf diefem Unmege wurden die antiten Umnahmen über bie 
gottesdienftlichen Aufgaben des States als folhen auch auf chriſtliche Staten an« 
wenbbar. Auch die reformatoriiche Lehre hatte angenommen, dafs das Küixchens 
regiment ein Ausflufs_der Tandesobrigfeitlichen Gewalt jei; aber fie Leitete es ab 
ons der nad) Gottes Orbnung ben Lanbesobrigleiten obliegenden Piliht, anderen 
als richtigen Gottesdienft in ihrem Gebiete nicht zu dulden, fodajs fie aus geifts 
lichen, man Tönnte jagen — Motiven zu handeln hat, Die humani⸗ 
Anficht fennt eine folche theologifche Fumbamentirung höchſtens noch als 
nebenfählichen Schmud; in der Sache argumentirt fie politiſch. Eben hierin 
amterscheibet fie ſich grundfäplic von der reſormatoriſchen Doltrin. 
Eine in diefeu Dingen befonders Tehrreihe Schrift des Hugo Srotius, De im- 
perio summarum potestatum circa sacra, 1617 gefchrieben, aber erft nach Grotius 
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Tode 1646 veröffentlicht, beruft ſich dabei für die Prinzipien, aus denen fie bebucirt 
und zum teil auch 1 re Ergebnifie, bereits auf Vorgänger wie Bobinus, Suarez 
u. a. und die von ihr Genannten find Teinesiwegs die einzigen: f. Gierfe, Staates 
und Korporationsfehre des Ultertums und Mittelalters und ihre Aufnahme in 
land, 1881, und deſſen Joh. Athufius und die Entwidelung der na! 
Stantötheorieen, 1880. Ebenfo ſtehen neben Grotius mit großer 
Eonring, Hobbes, Spinoza: nähere Nachweifungen bei Mejer in ber Si 
Sahrgang 1859, ©. 14 j. Für Deutſchland it die Geftalt, welche Ideeen 
bei Grotius, nomentlich auch in feinem Jus belli et pacis — 
nur die nad Geite ber Kirche liegenden Konſequengen unent t läfst, die 
einflufsreichite geweſen. Bekanntlich formuliren er und feine Schule i 
Etotsbegriff jo, daſs fie einen Urvertrag (paetum unionis) annehmen, 
defjen von den zum State Bufammentretenden deren urjprüngliche Ungebunden« 
heit, der Naturzuftand, bis zu einer gewiſſen Grenze aufgegeben und mittels eines 
zweiten Urvertrage® (pactum subjeetionis) ein ftatliches Oberhaupt 
worben fei, deilen Regierungswillen man unterworfen habe; — dies fei ger 
ſchehen, um dadurch für dem nicht aufgegebenen Teil jener Ungebumbenheit uns 
jeftörte und dom State geſchützte Entfaltung zu erlangen, Gegen jenes Opfer 
abe die Statsregierung diefen Schuß narantirt. Grotius nun nimmt an, 
zu dem fo Vorbehaltenen nur die innere religiöfe Gedantenfreigeit sehe das 
en fei alles, worin dieje innere Welt fich nach Außen betätige, alſo al fire 
liche durch jene Verträge an ben Stat übertragen und ſonach Sade der Statt- 
regierung. Daſs das im Weſen des States liege, wird bon ihm, f 
Anderen, mit ben oben erwänten Autoritäten antifer Schriftfteller belegt. So 
es allerdings vorchriſtliche Statsgedanten, die in dieſer Form wider fe’ 
den, und im welchem Maße, das ift nur dann richtig zu fchähen, went man die 
bis in das loufende Jarhundert herein faft ausfchliegtich dominixende Stellung 
der Grotiusſchen Noturrechtsichule in Rechnung bringt. Nicht bloß auf protes 
ftantifcher , fondern auch auf Eatholifcher Seite haben ihre Grundfähe geherrſcht; 
der Gallitanismus ſelbſt fomol, mie namentlich feine öfterreichifche, unter dem 
Namen des Jofephinismus (Realenchtl. Bd, VI, ©, 103) befannte Geftalt find 
von ihnen beſtimmt, ſodaſs es Fatholifchen Territorialismus nicht weniger, 
proteftantifhen gibt, ſ. Mejer, Zur römifch-veutfchen Frage Vd. I, ©. 43. 48 j. 
158. 160. 177 u. j. w. Mber was den proteftantifchen betrifft, jo würde man 
doch nicht Necht haben, wenn man annähme, er Habe die Entwidelung der ir— 
Shenverfaffung lediglich neftört; ex hat fie vielmehr auch gefördert, indem ex das 
Mittelglied geworden it, auf weldem bie heutige genoffenfchaftliche Verſaſſ 
der Landeskirche ſich erbaut Hat. Will die Iutheriiche Dogmatik eine ver! 
Tungsmäßige Kirchliche Genoſſenſchaft fonftruiren, jo Lan fie nur bon der Ge- 
meinde ber Gläubigen ausgehen. Indem fie lehrt, daſs eben dieſer die Erhals 
tung richtiger Gnodenmittelverwaltung als Glaubenzpflicht obliege, vermöge wels 
cher Pflicht jeder einzelne fich gläubig Bekennende nad) dem Maße feiner Kraft 
au folcher Erhaltung zu helfen habe, nimmt fie an, mit den Werken der entipres 
chenden Glaubenserweifung, ben fogenannten signis Eeclesine, trete die gläubige 
Gemeinde in die Erſcheinung. Aber wenn auch jeder Einzelne filr den Zweck tat, 
was er fonnte, der gläubige Landesherr alfo das, was er mit feinen reichen 
Mitteln vermochte: dafs bie in ber Art zur Erſcheinung gelangende kirchliche Anz 
ſtalt und die biefer Anftalt entjprechende kirchliche Genoſſenſchaft die Kutheraner 
allemal Eines deutfhen Neihsterriloriums begreifen müffe, ergab ſich auf Dem 
Wege nicht. Die Landestirhe konnte man fo nicht konſtruiren. Anfangs vers 
fuchte man es auch nicht, Die landesticchlichen Einrichtungen, hervorgegan 
aus der lanbesobrigfeitlichen Custodia prioris tabulae und die dogmatiſche 
Theorie, nach der die Kirche als societas externarum rerum et ritunm, alfo 
Genoſſenſchaft angejehen wurde, beftanden unvermittelt nebeneinander, Erſt ber 
gefchrte Humanismus, von bem wir reden, machte ben Fortfchritt, dem Bi 
der organifirten Genoſſenſchaft auch auf die Landeskirche eruftlich amzı Io 
Indem er annimmt, ber ftatliche Uxvertrag ſchließe das Kirchliche ein, ober mit, 


J 


* 


ä 


|. 


Territorialimus 333 


anderen Worten, jei zugleich ein Lixchlicher, faſgt er die Angehörigen der Landess 

als Affociitte, die Landeskirche in allen Beziehung als Be lnsfige und 

Bi die —— daſs im Laufe der Zeit dieſer Kirche eine Re— 

präjentativverfoflung angebildet worden iſt, die fie vom State bis auf einen ges 

wifjen bereit3 emanzipirt hat und angetan ſcheint fie fie noch weiter von ihm 

zu emanzipiven. Dies ift auf dem Wege Eollegialiftischer Modifikationen gejchehen, 
dom bemen noch zu reden bleibt. 

Der Territorialigmuß, wie ex bei Grotius und ben übrigen Öenannten aufs 
tritt, drang ome Schwierigkeit in die ebangeliihe Prog. Die Kirche wurde ones 
hin durch Tanes liche Beh örden regiert, indem jept nur die — 
nach denen dies ſeit der — geiehen war, allmählich, mob 


den, vi ie Veränderung one äußerlich hervortretenden Fra an 
für © lic, — ſich auch die Anfänge jener kollegialiſtiſchen Ver- 

lismus und Terriiorialisnuus ſiehen in keinem prinzipiellen 
Gegenfaße, beide die ftatlichen Urverträge voraus, und ihr Unter 


Be liegt Sem nt ihren Annahmen über da$ Maf des von den — 

dieſen Verträgen entweder Aufgeopferten oder Reſervirten. Daſs dies Maß 

ch — ie ei, behaupten beide. Theoretiſch allerdings läfst der Hols 

die —— — ti Yes en eg engere 

older Selb! t ter, unter dem Namen des jus 

EN ng vor und legt % in deſſen ‚gi. fie Bu Leitung zu Mi 

oem, er nod davon, doſs er eine til — Übertragung auch) 

* —— an den Stat unterſtellt. ZTerritorialiamus und Kolle⸗ 

— ſenachdem der materielle Inhalt der Kirchenhoheit (jus 

sacra) auf wird, tatjächlich ineinander. tommt es, daſs, wärend 

er die Manifeftation des Glaubens in der Kirpenbildung zu 

dem bei Abichlufs des ftatlichen — nicht aufgeopferlen, ſondern garantırt 

Zeile der Einzelſreiheit rechnet, Begründer des ag ift, und 

— — der ausbrüdlich angibt, nur die Puſendorfſchen Meinungen 

geringer „Ausbefferung“ zu wiberholen, doch als Begründer des Territorials 

ie aufgefürt wird. Baer betrachtet ift er infofern ebenfowol Lollegialiſt, 

bas 8 Tonbeöhe ‚herrliche Kicchenregiment er Inhalte nach zur Vereinspolis 

— eirca sacra) einſchranlt. Son 3 Boehmer ift anerfannt, daſs er 

— wie Kollegialiſt — — tann/ und — um ſogleich 
Reihe Hervorzuheben — das Preußiſche Allgemeine Laudrecht 

A En —— an All) und territorialiftifch zugleich. Vgl. Mejer, 

iR 

Bir Haben ſchon — jeder Stat, der, indem er bie ſoeialen Aufgaben als 

gr ſtatliche — ſich der Gejelichaft unterorbnet und dadurch mit ihr 

irt, lann nicht anders, als aud) die lirchlich-ſocialen Aufgaben als ftats 

Uche zu betreiben; ift alſo territoriali te m mit Notwendigkeit. Das ausgeprägtefte 

et ft das don Frankreich: niemals hat man unbedingter den Stat 

foriafen Gefihtspuntten eingerichtet, als in der ſranzöſiſchen Serfeffung bon 

* und rn itig löfte die „Civilfonflitution des Nlerus“ dom 12. Juli 1790, 

uguft beftätigt, den firchlichen Organismus im ftatlichen auf. 

man naher aud eine ei * Stotßreli * ——— nichts als ein 

Schritt auf demſelben Wege. Vgl. Mejer a. a. 157 f. Daß Preus 

tet Ag. Brenn: wenn es die Geiftlichen auch als — Statsdiener 

dt doch Längft wicht fo weit, wie jene RER ſondern 

— ii nen tollegiatiftiihen Elementen bereit8 die Keime derjenigen Ber: 

lung, welche über den Territorialismus hinausgejürt hat, Dagegen 

her —— und ebenfo für längere Zeit in der Praxis, der Terri— 

nah mächtig; in ber Litteratur namentlich, foweit fie von den Anregungen 

— dann Hegels beherefht war. Es genüge hier zu nennen; (Karl 

— Die Einheit des Staates und der Fire mi mit Rüdficht auf die 
— heverfoflung o. D. 1797; 9. Stephani, Über die abjolute Einheit 

icche und des Staates, Würzburg 1802, und über Beide Mejer a. a. D, 


— 
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S. 434 j. Ferner Uler. Müller, Phil. Marheinede, Augufti u. andere bei Schmitt: 
jenner, Das Necht der Negenten in Lirdlichen Dingen, Berlin 1838, — 
llerdings bedarf fein —— mannigfaltiger Berichtigung. Endlich Rich 

Rothe, Die Anfänge der chriſtlichen Kirche und ihrer Berfaftan . Wittenb. 1837, 

S. if, und E. Elee, Das Recht der einen allgemeinen u CHeifli, 

Magdeburg 1839. 1841, der, obwol er Thl. 1, ©, 279 f. gegen Rothe polemir 

firt, doch jeinerjeits nicht minder territorialijtiic) if. Meier. 


Terfteegen (zur Stiege), Gerhard, I. Seine Jugendzeit und Ers 
wedung. ©, Terfleegen, geb, am 25. Nov. 1697 zu Meurs, SHauptftabt ber 
damals unter der Herrihaft de Draniers Wilh. Heinrich ftchenden Gra 
Meurs. Der Vater Heinr. T., ein Kaufmann, ftarb fon im J. 1703 als fein 
jüngfter Son Gerhard im fechjten Jare die Lateinische Schule zu Meurs bezogen 

tte, auf der er fich bei vorzüglichen Fähigkeiten gründliche Kenntniſſe in dem 
affijchen Spraden, auch im Hebräijchen, aneignete. Man riet dee Mutter, den 
Son, der bei einer öffentlichen Feſtlichkeit eine lateinifche Nede in Verſen unter | 
allgemeinem Beifall gehalten hatte, ftudiren zu laſſen, aber wegen häuslicher Ber: 
— wurde er a Kaufmannsitande bejtimmt, und im Jare 1719 trat Ter- 
jeegen bei einem Schwager zu Mülheim a. d. Ruhr in die Lehre. Hier hatte 
ſchon früher ber jromme Prediger Untereyf, ber fpäter nad) Bremen berufen wors 
den, ein neued chriſtliches Leben durch Erbauungsftunden erwedt, die nach feinem 
Weggange einige Labbadiften und feit dem Jare 1710 der von dem befannten 
Mliter Hohmann erwedte Kandidtat Wild. Hoffmann leſtete. X , ber 
bißher ein ganz weltliche Leben gefitrt hatte, wurde zu Mülheim mit ma 
befanut, „befuchte die von ihm geleiteten“ Stunden, welche, nad) der Lebenäbefchreis 
bung des fel. Teerftegen, die ein Beitgenoffe und Freund berfojst hat, jenen, wie 
fo mauche andere, antrieben, feine Belehrung ernftlicd zu juchen ; daher A 
in mann zeitlebens feinen geiftlichen Vater geehrt hat, wenn er auch, 
felbitändig neben ihn trat, — 

Es hier zu beachten, dafs Hoffmann gerade damals wegen feiner Exbaus 
ungsftunden, die er one fircplichen Auftrog hielt, bei der Duisburger Klaſſe vers 
verffagt wurde. Dieſe erklärte ſich gegen das feparatiftiihe Treiben und er— 
mante die Gemeinden zur Wachfamfeit, damit die Kirche nicht verwirrt werde, 
Hoffmann follte, wenn er feine Stunden nicht einftelle, von der Gemeinde Öfients 
lich ausgejchloffen werben. Auch die le Synode erflärte ſich in derſelben 
Weife gegen Hoffmann, Aber diefe Beſchlüſſe der firchlichen Synoden wedten 
nur umjomehr den Eifer derer, welche Hoffmanns Erbauungsjtunden beſuchten, 
und zu Mülheim wurde bereits eine Sammlung veranftaltet, um ein größeres 
Lofal für jene Stunden herzuftellen. Terſteegen nahm infolge ber Ehnobats 
beſchlüſſe glei nach feiner Erwedung eine feparatiftiiche Stellung der Kirche 
gegenüber ein. Er zog fich von dem öffentlichen Gottesdienft gänzlich zurüd und 
nahm nicht mehr am Bei Abendmal teil, weil er in feinem Gewifjen Bedenken 
trug, dasjelde mit offenbaren Sündern zu geniehen. Da ihm um dieſe Zeit die 
gänzliche Nichtigkeit der irdiſchen Dinge und das Gewicht der Himmlifchen Te 
offenbart wurbe, zog er ſich im Jare 1719 von der Haufmannjcaft zurüd und 
wälte ein ftilleres Gewerbe, nämlich bei feiner ſchwachen Beibesbefenffenfeit Dad 
Bandmachen. Dabei fürte er ein ftreng ajtetifches Leben. Seine Speifen, die 
meiftens aus Mehl beſtanden, bereitete ex ſich ſelbſt und nahm nur einmal om 
Tage Narung zu fi. Bon feiner geringen Einnahme teilte ex Armen freigebig 
aus, indem er in jtiller Abendzeit fie in ihren Hütten auffuchte. * 

Ein ſolches aſtetiſches Einſiedlerleben hielt er für das Ideal des chriſtlichen 
Lebens und fah fich in der Kirchengeſchichte nach entjprehenden Vorbildern 
an demen er fich aufrichten konnte. Anfangs blieb in dieſer Aſteſe fein Eindi 
Vertrauen auf bed himmlifchen Vaters Fürjorge unerfchüttert; aber allmählich ges 
riet er in innere Anfechtungen und eine ſchwere Prüfungszeit, die 5 are ane 
dauerte, bom Jare 1719 bis 1724. Cr fbricht fich über die reihen Exrfarungen, 
weiche er in dieſer Leidenszeit machte und die ihn fo ſehr befähigten, jpäter ein 


Terfieegen 335 


ch reg 

nd Kaas au ei l bei. Brieffommlun, 
RE in wa — Fe rk das hen wider auf: „bie verjör 
Gottes in Jeſu Chriſts warb ihm jo überzeugend bloßgelegt, dajs 
Kae neu beruhigt ward“. Wei dieſer Gelegenheit verfafete er das fdöne 
5 "ie Du mir fo innig gut, * go — Du!” Er ſchloſs einen 
(J mit dem Herrn Sei demſelben feinem eigenen 

feften Bund mit dem 9 Sch, jelben mit fei ige 

ut als bejtändiges Eigentum nach ei a le verſchrieb. One Zweiſel 
m dabei der Vorgang des frauzöſiſchen Marquis de Renty vor Wı en, 

‚er in Ku —— der heiligen —2 (1, Stud 3) mit beſonderer 


——— An Birkfamkeit. Nach beenbigter Ruhe und Prüfungs: 
Ks widmete er fi er) zumächit dem Unterricht der Ar NE Bruders und vers 
jafste ein kur —— — der erſte Schrift, die aber — blieb 
im * 1801 unter dem der Abriß drijte 
lider Grundwarheiten“ —— wurde, Gleich in dieſer hen 
He feine Abhängigfeit von P. Poiret, dem einzigen franzöfiich:reformirten 
„ unberfennbar, 3. B. die Einteilung vach verſchiedenen Haushaltungen 
Gottes im Alten und Neuen Bunde ift ganz inet Schrilt: „’&conomie divine“ 
In der Darjtellung der neuteftomentl, Kirche tritt Terfteegens fepara- 
Stellung fehr entfchieden hervor. Auch 1 der Neformation, welche das 
al der —— en Kirche —— en wollte, iſt der vorige Greuel ber 
Hung in allen Ständen wiber eingeriffen, ſodaſs faſt überall in ben Par- 
ein falfches Namens oder Maulcriftentuu als ein wares Ehriftentum zu 
ren ift. Gleichwol behält Gott nod) hie und " die een, melde über 
—— ragen, Be Eh — — ter feinen 
u en, dafs fie jeligen Wandel al er [einen 

unter einem — unfchlachtigen a 3 
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ei ber Auswal J il (gte T. dem Urteil Boirets in 
Bei der Auswal myſtiſcher Ban fi ee na 


noch andere Sprüche und Gebete von Thomas von Kempen gefanmelt find. 
As Frucht vieljäriger grüudlicher Beſchäftigung mit dei 

tur erſchien feit vu — en 

bungen Dale Seelen“, das erſt im Jare 1758 mit bem 25. 

den dollendet war, Im folgenden Jare 1754 erfchien bereits eine 

lage, ein Beweis, daſs es in den Sreijen ber jeparatiftiichen 

gelefen wurbe, Der längere Titel diejes Werfs ſpricht ben Zweck 

aus, der auch in einer Vorrede erläutert wird. Es follen nicht bloß bie & 

Lebensverhältniffe, ſondern hauptfächlih bie inneren Fürungen Gott 


mannigjaltiger Yusteilungen feiner Gnaden in den heil. Srelen ——— er— 
es inn 


den zur ——— der Warheit und der Möglichkeit 


digen Lebens. um nur Perſonen aus ber römiſch-katholiſchen Klicche 
anderiefen hat „als Exempel heil, — ſo ſucht er vn Ey fer: 


tigen, daſs bereits von Anderen die Exempel aus der evangeliſchen 
ejtellt jeien, wie z. B. Joh. Reipens Hiftorie der „Widergeborenen*, h 
g fein Wert als „eine verlangte Pontinuation* zur Seite 


It. Im Gr 
aber zeigt T. eine Vorliebe für die eigentümliche Heiligfeit ber aftetifchen Miys 
] 


nidres Schrift offen ausgeſprochen hat. Dieſe Vorliebe treibt ihm 
er one alle Kritit die wunderlichften Legenden, Vifionen und Anfpirationen 
nimmt, obgleich er in der Vorrebe erflärt, daſs es nur mit Urteil außer! 


ftifer aus der —— Kirche, mie er fie in der Vorrede zu 


Lebensbilder jeien und daſs bei einem Jeden die unzweifelhaften Urkunden 


Beugniffe augefürt würden, Bei der Auswal feiner Heil, Seelen Hat fid 
wiber durch Poiret beftimmen loſſen, ber in feiner angef. Schrift van ben 
flifern darauf aufmerffam gemacht oder jchon früher ſeibſt Einzelne im 
ſcher — behandelt Hatte. Die von Poiret nachgelaſſene Biblio) 
Zerfteegen dur: 

Duellen. 


T. aud) der Mabanie Guyon (f. den Artitel Vd. V, S. 479) gebadjt, bie er 
durchläutertes Gefäß der reinen Liche Gottes, ald „ein außerwältes Wert; 
bes bi. Geiſtes“ bezeichnet, welche durch ihre Schriften dem inmwendi \ 
eim großes Licht und Gewicht gegeben Habe. Er ift nicht abgeneigt, einen 
Bi usgug ihres Lebens, wie_fie es ſelbſt befehrieben, abzufaſſen. Da 
elbe aber in Leipzig in deutſcher Überfepung exfchien, fo überfete er ei 
päter, „ber Neigung feines Herzens“ folgend, eine poetifhe Schrift 
ad. Guyon, welche diefe zu 44 Sinnbildern bes inneren Lebens 
im 3. 1641 zu Paris in Kupferſtichen erfchienen waren, verfaßt und Hanl 
Lich ihrem Seelenfreund Poiret als Neujarsgeichent 1717 nad) Rhynsburg 
eg hatte. Poiret fügte fie dem letzten Bande ihrer Werke, die ex era 
m J. 1722 Hinzu. Terſteegen verteidigt in dev Vorrede die Mad, Gnyon q 








das Werk: en ten Beh rngkefe rei ; 
25. Stüd in SS 






hforſcht Hatte, lleſerte ihm auch die meiftens felten geworben 
4 
In der Vorrede des zweiten Bandes biejes Werkes vom Jare 1706 Yan 










Bey; 











Ari 








|——— 
Zerfiogen s 


dem Vorwurf falfcher Lehre, indem er ſich widerholt auf den Tübinger Kirchen- 
hiftorifer —— — Sie habe durch * — erkaunt, daſs nur 
eine äußere bürre und unfruchthare Audacht aller Orten im Schwange gehe, an— 
inneren, freien und beiffamen Weije, Gotte im Herzen zu dienen durch 
des Glaubens und der Liebe; be&halb Habe fte dazu eine Anleitung 
mühe —— en = —— ene Stel } 

en u mus betrifft, den Mad. on ui ja rt 
hat, fo hat T. ber Auswal der Betrachtungen gerade elite — 
* denſelben auszufclichen ſcheinen (vergl. Vetrachtung des 7. Sinndildes) 


ifti und ſeines Wortes und one irgend eine freiwillige Tätigkeit von Seiten 
des Menjcen entjteht und fortdauert. 

Neben ben bisher aufgefürten Schriften T.'s, welche eine Frucht feiner eifrigen 
Stubien der muftijchen Litteratur waren, liegt mod) eine Anzal anderer Schrif- 
tem vor, welde aus feiner praktifchen Tätigkeit berborgegangen find. 

ch beenbigter Prüfungszeit widmete T. fih zunäht dem Unterricht der Ju— 
gend; außerdem entſchlofs er fich anf die dringende Aufforderung Hoffmanns, neben 
diefem — Iare 1725 üffentliche Vorträge „im dem Übungen“ zu Mülheim 
und anderöwo zu halten. Wenn T. durd) die erſte Ermedung, welche Hohmann 
Ge Or — ſelbſt ergriffen worden war, fo wurde er jeht neben dem 
er and, 
der Frud) 


nämlich Hoffmann, ber Leiter und Träger ber zweiten. Von 
t dieſer Vorträge TS ſagt die Lebensbeſchreibung, „daſs Diele, die 
ihn nur einmal gehört, von der Durhdringenden Kraft feiner Mede fo bemegt 
wurden, daſs zu einer gründlichen und dauerhaften Belehrung gelangten“. 
z für die, welche fich bei ihm Rats erholten und durch ihn gejtärkt wur» 
den, bie Stellung eines Sceelenfürers ein, wie fie ihm aus dem Leben 
u Seelen im Schoße myftijher Gemeinjhaften vorbildiih vor Augen jtand. 
[8 die Unzal derer, die ſich ous allen Hauptorten des bergifchen und elebiſchen 
Landes Ar bloß mündlich, ſondern auch ſchriftlich an ihn wandten, fich mehrte, 
1 . ih im Jare 1728 ans diefer geiftlichen Seelenpflege zu widmen 
und fein Handwerk niederzufegen. Ex nahm feit u ‚Beit die Liebedgaben einiger 
‚an, die ihn in Stand fegten, nicht bloß feine eigene Notourft zu bes 
ten, fondern auch Dürſtigen mancherlei Woltat zu erweilen. 

wor aus feinem früheren Stillfeben heraus in ein ſehr bes 
es Leben verfeßt. Außer Mülheim feloft wurde das zwiſchen Müts 
erjeld gelegene Adergut Otterbed ein eigentlicher Mittels und Sams 
ber Erweckten. Ein Freund Ts, dem das Gut gehörte, errichtete dort 
ilgerhütte“, in welder die Erweckten zugleich einjant und gemeinfam, 
Em B je Age ch unb * et —* 
in wel ver Terſteegenſche Grundgedanle eines ri n Les 
— wurde; denn der Zwed die er „Braderkdafte war, wie T. ihn bes 
; „Gott allein zu dienen, in ber wahren Heiligung ER werben, wos 
die in der Vereinigung der Herzen beitreben ji ”. Die Brüs 
(he unter einem Vorſteher al3 primus inter pares ihr’ gemeinjames Leben 

wurden bon T. als ihrem eigentlichen Seelenfürer geleitet; als fol 
erteilte ex ihnen 12 Verhaltungsregeln (am Schluffe des 3. Bandes ber Brief: 
). Er tröftete und ermante, er warnte und ftrafte fie, wovon in ber 
lung viele Proben vorliegen, die von feiner großen Weisheit im Vers 
mit dem Brüdern zeugen. — beſonders zeugt bafür eine dom T. und 
Hofmann gemeinfam ae ſarnungs- und Ermanungsſchrift wider ben 
veichen einige det Brüder mit der Lehre von der Freiheit der Sin 
der Gotted von der Sünde und dem Geſehe trieben. Dieſe Schrijt vom are 
1727; „Beugniß der Warheit, die da ift nad) der Wottfeligkeit“ ıc., 
ift dem 1. Lande der Briefe ‚ugefügt und wegen ihres — Wertes fpäter 
feparat abgedrudt worben. T. hat ſich Hier mit den antinomiftis 
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wedung feit 1733, der Kaufmann Caspari, ift durch feine 


xb. E J 
ber Kreiſe verant: €. im Herbft 1734 zu einem treffli 
—* — —— der Wahrheit, 11. St.), 
Ernft zur Ausdauer im Kampfe mit der Welt und zum W 
eiligung auffordert. Die Ellerſche Societät, welche zu der an \ 
neigte, wurde dadurch abgejtoßen und bald darauf zog Eller J 
reformirte Prediger Schleiermocher mit ihrem chiliaſtiſch ſchwärmeriſchen 
don Elberfeld nach Monsdorf ab, wo fie das neue Zion gründeten, twö end 
Kreis den ſtern der aufblühenden reformirien Gemeinde bildete 
bald einen jegensreihen Einflufs auf das ganze Wuppertal übte. Ein a 
Freundeskreis T.'s, der fih zu Solingen jammelte, fand, was gewör 
ber Fall war, an den beiden Prebigern der luther. und reform; Ger 
fräftige Stütze. Auch in Exefeld, der — Freiſtadt unter niederlän 
foäter preußichem Schuhe, fanden ſich zalreiche Anhänger TE, die ihm 
bewogen, in der Kirche der Mennoniten, die wie andere Separatiften, 
flucht gefunden, eine Predigt zu halten, das einzigemal in feinem Leben, 
eine Kanzel beſtiegen hat. Zu Rheydt ommweit Erefelb hatte Terſt. einem 
treuen Freund an dem Prediger Laufs, der fpäter in feiner Gemeinde eine | 
weckung erlebte, die von ungewönlichen Erfcheinungen begleitet war. Über 
ndblung berfelben erteilte T. feinem Freunde weifen Nat „Bon dem Vers 
halten bei außerordentlihen Geiftesgaben, Gefihten und Offen 
barungen“ (. Briefſamml. III, 189: Weg der Wahrheit, 4. St.) T. Hatte ſch 
früger im Umgang mit Inſpirirten ſolche Erſcheinungen nüdtern und Mor 6 
urteilen gelernt; dafür zeugen feine Briefe, die ev a die eriwedten Frommen im 
Oberlande, befonders im Wittgenfteinifgen, richtete, wo fid) viele In a 
den, Er mant teils von zu großer Überfhägung, teils von wegwen 
achtung ab; ein jo richtiges Urteil, daſs es noch heute um feiner willen 
fehr beachtet zu werden verdient. h 
Die Verbindungen 2.8 im Oberlande dehnten fich immer weiter aus. Im 
Siegenfhen, in ber Wetterau nebſt Frankfurt a/M., in Franken und im ber 
traten Freunde mit T. in innigem Verkehr. Gfeihzeitig berbindeten 
IE in den Niederlanden die ftil und einfam lebenden Schüler Poirets, 
bie zalreihen Freunde Hoffmanns, unter denen der alte Pauw zu 9 
—— t, weichen €. faſt regelmäßig järlich ſeit 1732 beſuchte dadur 
© Verbindungen antnüpſte, die uns fin reicher Briefwechſel mit den 
fen Freunden feunen lehrt. Dieſer briefliche — dehnte ſich nach Oft 
and, Dänemart und Schweden und über Crefeld bis nach Pennfylvanien mit 
ben feparatiftiichen Myftilern aus. ——— 
Die ausgedehnten Verbindungen Ts mit dem Oberlande brachten ihn auch 
in Verirung mit den Herenhutern, die ihn anfangs auf ihre Seite zu j 
hofften. Zingenborf verfuchte es anfangs, bald nad) jeiner Aukunft in der 
terau, durch se Briefe, die ex ihm durd) Brüder zufandte. Sodann 
er im 3. 1787 Martin Dober nad dem Niederrhein, der ſich T., um ihm 
Sa a fe fen, zu Füßen warf und ihn um feinen Segen bat. Allein y 
blie tes . Bebensbefchreibung) ganz unbeweglic, fuchte vielmehr mande Seelen. 
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ee abftieh, —— nich t fo LER das — 


Eee ————— NUT: sihreiben ie bie 
worin bie noiwendige Verbindung der Heiligun ga der — er» 
ti "0 wie — was — und was eb ja . Müglich gt wirb 
E. vermifdte an den — das es 
de = En = Foriſchritt in derſelben, deshalb warıtte er vor dem 
Gefaren 50 die in der Sichtungszeit wirllich hervortraten. Seine ents 
Becken un gegen die Herenhuter trug weſentlich dazu bei, dafs die vielen 
am —— in ſich nicht von = Kirche änperlih trennten, ſondern 
ver Kirche wider ein Salz wurden, beffen «8 zur Wü 
Kenne — SR ne ehe i . ne jpätere —— 
in jeegenfchen jen hatte nicht zur } 
die — — feſten Fuß faſſen konnte, 
Die vo ze Wirtſamteit Ts wurde in den Zaren 1740 his 1750 das 
t, dafs die lurpfalziſche Bean: don Be aus in 3.1740 
ein f es borsentitetierhti exlieh, welches bald darauf aı — 
I, König von Preußen nad dem Vorgange feines Vaters um 
ve — wurde. T. ſah darin eine Prüfung und terung 
aber, daſs man ber äußeren Kirche möglichſt Genüge ich, — 
— das Bemifien gefordert werde, Er hielt jeit 1740 öffentliche Ber 
m nur auf feinen Ban m Reifen in Holland, wo er A — 
es aber nicht, ftille Vefuche in (Ar Breunbeäteifen zu machen, fo 
in Barmen, wo er * den Gebrüdern Evertſen neue, treue Freunde 
jene ihm dadurch ein A, für ben großen Verluft feines teuer 
1 Hofimann, der im Save 1746 heimgegangen. Er mietete deſſen 
ung og ſelbſt den Oberſtod mit feinen Sraoffen Sommer, wärend ber 
Unterftort Sa Freunden eingeräumt wurde, bie Hier bon ben reichen Liebeds 
nie, die bejonders aus Holland eingingen, für Arme und Kranke kochen muſs ⸗ 
Seit dieſer Seit nahm er fih aud ber Leibesnot feiner Brüder das 
Fe dofs er Medicin dverfertigte ud umſonſt ausgab. Es waren feine 
— Ang einfache Hausmittel, wie dies die noch vorhan- 
tigen. Er trat auch nicht der 5— 8 der Ärzte entgegen, 
Aa a brieflich widerholt verweiſt. ibespflege ſollte auı 
rung zu einer newen Unterlage dienen. Er erftaunte, wie manche 
n, bejonder& ee, aus phyfischen Urſachen entftanden und 
vakee riet er "ebenfofehr zur Leibesarbeit, wie zum Gebet. 
— ————— beſeſtigte T. nicht, wie en hätte erwarten follen, in 
ung, fondern er näherte ſich jeit dieſer Zeit mehr 
— er en Ieunigeflige er alinis viel bei, das er mit dies 
gen Predigern anfnüpfte, die aus dem pietiftifchen Kreife zu 
Br da en waren, namentlic) fein Verhältnis zu Prediger Forftmann 
feine Verſammlungen jene® Berbot eigentlih berans 







in neue Erw welche im J. 1750 jaf. Chevalier, einen Stu ⸗ 
denten der un tr Et ort — Ti Me rstioen Berienmtungen 
Niederrhein wider ins Leben. X. trat felbit offen für das gute Recht der 
fen auf und hielt jolhe in feinem Haufe. Seine Neben find in ben * 
bis Fe mo Ar ein Bruchſchaden dom Neben abhielt, aufgezeichnet, etwa 
30 längere, die 3 Monate dor feinem Tode im Jare 1769 unter dem Titel 

—— wurden: „Geiſt liche Brofamen, vom besHeren Ti “ 

FLO fal u en Freunden aufgelejen und Hungı rigen Seren mitgeteilt.” 
len, die im Jare 1773 vollendet waren, Diefe Reden find 
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It fi n 
N aa 


igentlich be j iſt umbeftreitbar, b 
ie rn eh is a inter, ai t, — Reden. 
fen laffen. 
Neben T.s di ine U mfeit auf fi 
„in au et 
rktgeim In dt wurde. T. Hielt in Heders Gegenwart eine Rebe 
10 über den herrlichen Stand der Gottjeligfeit eines —— 
ſamen ee * — — — — = u Er den 
n en hinzu um ie innige Serbinpun T ag 
—* bejonber: —— Heder, der ſelbſt aus ve Ruhrgegend 


fricbenen Worte Gottes“ u. f. ir. (1. Bugabe — 


ſrüheres „Warnungsſchreiben 

— uf. w. und ve banı das —— von ER) 

Üben Bde högtläft u nähern Juhk, fo Tonfunbitt er fettehiih Dog 

ve möglichft zu nähern ſucht, jo fonfu Er ji 

nach möftiicher 5 $ E 
Die Berirung mit Heder gab T. Anlass, —— Urteil über die ihm — 

jem Freunde fberfandten „Oeuvros du philosophe — ſchriftlich 

zuſprechen. So entftand ine urfprünglich nicht * den 

würbige Schrift: „Bedanten über die Werte des ton en 

Sansjouci" ‚(berangg: von Dr, Slerlen mit Anmerkungen, 

worin bie religiöfe Beſchränktheit und fittliche Holheit ve fogenonnten; 

Hürun re (agend aufgededt wird. Hecer joll diefe Schrift dem Könige 

rich I. — ft mitgeteilt haben, darüber fd; trefend geäufert; 

bie Stillen im Lande?“ Der König foll eine Zufommenkunft mit z. 

haben, die aber nicht zuftande gelommen it. * 


z. blieb, wenn er auch mit feinen Freunden ſich ber Kirche fpäter m 
näherte, biß an fein Ende Babe feparirt. Der Hauptgrund, der ihm 
war bie Warnchmung, dafs die gemeinfame feier bes heil, Abendmals 4 
Sup: durch Bulafjung offenbarer Sünder entweiht werde, Noch kurz 

em Tode (im Jare 1768) begründete ex feine Stellung in einem Traktat: „ 
Ph bajs man bemjenigen, der bon Gott in feinem Gewiſſen 
ten wird, mit offenbaren Billkindern und Gottlofen nicht zum Ubendmal zu 
gehen, feine Gewiffensfreiheit ungekränkt laffen mülje.“ „Bom& 
paratismus und derHerunterlafjung“ beantwortete er bie Srage: 

IM — NEE Gründen in diefer Frage condescendirt werben Kinne? Die Ans 

N dahin, dafs, nachdem feit ſechzig und mehr Saren Zeugen 

= I der Kirche aufgetreten feien, „diefer Beriodus des Separatismus“ ins 

mer mehr zu Ende Inufe. Die Eriwedten werben fünftig nicht mehr wie fon 

auf auherliche Abfonderung, viel weniger auf Babelsſtürmerei, fondern auf | 
enshuße, Glauben und Liebe, Gebet und Verleugnung Gewicht legen. — 

Feilname Unmwirdiger am Abenbmal — fo Habe ſich Gott „herum ei 

und von ber gpoſtoliſchen Regel machgelajien , daſs jene jett nicht mehr m 

hen ſchweren Gerichten gefitak werben, wärend die Würdigen einmütig 

daſs fie mit Segen an ber tirchlichen Abendmalsfeier teilgenonumen —— 

ergibt ſich aus dieſer Darſtellung, dafs 5 zuleht im Herzen mit der 

Leben erwedten Kirche audgefönt war, und in biefem Sinne Hat er we 

hanger angehalten, ſich ihr wider anzuſchließen. 

a als geiftliher Lie derdichter, Seine aus; 


Gabe für Dichtkunft Hat er ſchon frühe angewendet, jo nad) der Prüfungsz. 
J. 1724 ba8 herrliche Lied verjafst: „Wie bift bu mir fo innig gut“ ac > 


— 


das „geiftlihe BI ärtlein® in M 
Er RER 
enen j 
>. = — — feiner bebeutenbften Bi — i 
— Vorrede bemerkt, daſs die Lieder ihm undermutet ins 
ar — gegeben und one viel er aufgefeßt worden. se 


edern die 1 
Be ur — — — —— die Wüfte ve an 


In bin u zu selben Genuffe 
die jelige Ruhe in Gott, und um zu i ie 
— Welt und feiner Selöft, — Die Innigkeit 
13 ſchafft ſich eine fo reine und fo ſchöne Form % er! 
an die en Gotheſcher Dichtung erinnert wird. Als t 
* ürchlichen pmnologie T. ſehr richtig mit % 





rdi 
— wie Sue * * se vi er Dagegen, — 
en — Be rg je 


nommen. Die mr iſche Si mete ae 
tig“ Aa In a im — * N ib Bier 


get tg Ausgaben waren ihm — Die ‚ae 15. —— — 
— Ben (Ef 1808) & fat fine 60 je Dihkergaße Ö Er 2 
en, jegeben en 1 5). « hat feine e Dichtergabe n 2 
en ken ee Ki bie im „Handbi. 
Tein Fr Baden HIER Er lieferte dazu das Töft 
die ie Erfen ottes: „Mein Gott, wer ift Yakı, ber bis 
na zeitlebens bon jchwecht her Pal 
erteichte er doc ein After von 72 Jaren. Eine Art W „die 
Im 2 1769 enttwidelte, verur u ihm viele Not, aber nemafs örke man bon 
ein ungedufdiges Wort. derfiel DE tin einen längeren Schlaf, in bem 
er Fun 8. YArik ı 1769 fanjt und felig 


verſchie 
Die Brieſſammlung it beſon wichtig für feine Wirkſamtelt. Die deutſe 
BIT: eb a 2 Dänknı 4 Teilen, Ian — Solingen 1773— ah 
hy diſchen Briefe befonders don aan herauögegeben, erfter und einziger 
Hoorm 1772. Daneben ficht „der der Warheit“, eine en ah 
1% uten Vorreden zu Al don ihm übkeießlen erbaufichen Schriften 
— riefen, bie er jhom 1750 felbft veranftaltet hat. In der Seh 
11 Stüde oder Troftate nebit zmei Zugaben. Außer dem faft fümtlid 
Hindan ober — —— ift_nod) anzufüren eine 1727 verfafßte, 
1821 pul : „Die ware Theologie des Sohnes Gottes.” Sie 
aus Mauer Ashidn Chrifti, die Terfteegen fuftematifh zufammen- 
Got. Sodann bie fegte ber don ihm felbt —— a hen: 
ne enſchnur, Gür die Kleinen 2 M 8 und da 
eh beifammen Hier gebunden bon G. 35 ewhnliche nee 
erfte Auflage 1767. Sie enthält lauter tie N Ehriften. iin 
handfungen, hr gehe Anfichten Über das J —— Judas 
municirt“ x., finden ſich noch in den im Jarxe 1842 erſchienenen nachgela 
Auffägen und Abhandlungen, der and die Serseriömg der Einweihungsfeier des 
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Ei Ei 1838 Ba a OR —A EN der Nuhr Terſteegen 













— ee der Sci he 


beichre ngen - venn 
gm jen verfojste, im J. 1775 iu aan unb bor dem N 
E* iR ine Ace et D 1 


Ba e 1858, perausgegeben, und ein Scten und 3 
R a * geg Si 


inneren ne 2. ba h — a. d. Ruhe 1 Ts 
Dr. M. Göbel in feiner „ ii ilßte des änigen ie Seien in 
He 7 II. Band, T 


ee B 
ertiariet (Tertius ordo de poenitentia ; Vertiarii) und Tertiarie 
5* tertii ng Der and) 8 Bußbzüber Aa conversi), La| 
a are die ©) Bay einer inäbefondere jür die en zu 
—5* er aud) für andere Orden geſtiſteten Genofjenfi — 
u im Kloſter zu leben und bie Zn Baupks elübbe De 
Er ve ehr geftattet ift, unter Beobachtung eine befinimien 
—— Ar a se A ar ——— 
auch 


ia i 
— en — die —— — 114 


= 


magn. Da 
— entiimlichen —— dieſer Abzweigung des 7— 
deus, ee geitattete, im der Melt zu bleiben und. doc auch auf den 
eineß frommen Lebens Anfpruch zu haben, lag der Grund, dafs ihre Aı 
fi, ungemein raſch verbreiteten. Männer und Frauen aus allen Ständen 
in den Orden ein, ber das Seelenheil zu fichern ſchien, one dajs man für bableihe 
ein eigentliches Opfer bringen mufste. Zum Bußorden des bi. Franz g 
bag ur öhften fürftlihen Berfonen, wie Kaifer Karl IV, König Ludivi 0 


—— nfreih, Königin Blanca don Caſtilien, Hönii Bela von Ungarn 
we 21. von Spanien, des Kaiſers Ferdinand ID. Schweſter: Aung von 
reich u. andere. 


Noch am Ende des 13. Jarh.'s bildete fich ein bei. Zweig ber — 
Tertiarier, indem manchen DOrdensgliedern das Verdienft, nur nad) der DO 


rbend: 
regel in welticher Verbindung zu leben, allzu gering zu fein ſchien. Sie berbans 


er 
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dem fich baher durch feierliche Gelübde zu einem Leben in Möfterlicher Gemeins 
Kan bon oe ee Er Gefdäjten; jo entjtand der regu⸗ 

lirte — Tertiarier (Tertierii regulares). Das erſte Kloſter des⸗ 

in —— ründet worden fein. Später, erſt das Ende 

EN) uch ein vegulirter Drden der Tertias 

——— deren a ot Boligno um 1394 * Angelina di Cor⸗ 

km murbe. ud; diefe Orden verbreiteten fid) raid) und weithin, teif« 

ER fpäter in verſchiedene Kongregationen, bie = — Konftitutionen 

ae Shoe folgten , Inft num in der Slleibung fi von eins 

— — und ſaufe der Zeit manchen en unterlagen (vgl, 
, 665 

Neben hs von Aſſiſi gründete der Sage nach auch Dominilus, der 

en ober D: ee ö, —— von Tertiariern nnb 


Christi. Sie legten das Gelübde ab, insbe 

jabe nr Güter an diefelben ſowie an Mtdher Ku, 55 — 

den Gottesdien ei zu —— * Bater-Unfer 

Babe) — af ten und eine af jorbige $tleibung zu tragen. Die Frauen 
je in den Verein eintraten, mufsten verſprechen, bie Zwecke 

Serie mögen su fördern, und durften, wenn fie Wilwen —— Has 

wieber verheiraten. Im der Mitte des 13. Jar 

Bere zu einem Orben von Vüßenden, erhielt d Be General * 

„Munius de Zamora, die Dominikanerregel und unter der 

und "Zeitung bes jemaligen Dominifanergemerals, den Namen Brüder 

chweſtern von der Buße des hl. —— AUS E are 


ne unter anderen Orden, 3.®, 
ppiſten ıc. Tertiarier und Zertiarierinnen unter ja Sen 
mungen befonderer Axt. al. (Mufion) Ben atiſche — 
FH jorben, ih von Erome, 1774 ff. 207 if, z Sen Ai 
Zr. — t im Mittelalter (1884), Gelonbees S. 9. 
eine —— Einwirlung des fchwarmeriſchen hen der 
iöfaner-Zertiarier auf die Ausbildung ber — jelten ber Reforma⸗ 
1% z ——6 ————— zu einer Geſch. des Pietismus in der Zeit⸗ 
8.:8. I, 1, 1877, und: Geſchichte bes Bietlemus, 1, ©.31 ff.) geift- 
bo! * nicht ollfeitig begründete Vermutungen aufgeftellt. — Nod in unjerem 
each ZTertioriertum verſchiedener Orden, inäbefondere das franzise 





„ mehrfach Gegenitand der Fürjorge und fördernden Einwirkung der far 
Bali ie en — 5 geworben. f. die dasſelbe ie Encytlila 
7. September 1882 (Nippold, Handbuch der neueſten 8.:@,, 
a Kan u, 00), ande bie feine Einrichtungen” jormivende Konftitution Mise- 
rieors Dei filius vom 8, Juni 1883 (Alg. evang-eluth. Piocengig. — Nr. 29 

und 30). + (Bödler), 


ausgepräg, ügten Bügen aus en S tig entgegentritt. Ex wurde 
Jar 150 oder 160 zu Sarthago geboren als der Son eines römischen Genturto, 
der unter dem onful don Ajrifa diente. x verband aljo bon Haus aus 
” rauhe punifche Nationalität mit römifchen Blute. Er zeigte nachher auch in 
N Theologie —39— smeniſchen Stellung zu Nom etwas don dem künen Ops 
— Eee mit * m feine Vaterſtadt dereinſt in mehr als hundertjärigem 
aufftrebenden Weltmacht der Siebenhügelſtadt an der Tiber wider⸗ 


m — 9 — 


fand, und war doch danchen ein Hauptverteibiger und Förderer latholiſcher Or- 


N le, 6 ie ß Eine 
Boonetielung aan Kelfolalsmus bepnupteen Ahrens (per and feine: 
leute an und Auguſtin. *— 


—B erüſtet, erhielt Tertulian eine umfoſſende it 
— Eile, mom eine 6 ein ka inlänglichen — 
— 


xb hinlangliche Fertigleit — — 
ei ’ e 
Haffen r u —— * i — nicht mehr erhalten 






ömischen Geſehen genau befannten 
ix ben Verfafler der Fragmente gehalten, welche e 
Namen eines gewiſſen Tertullus oder Tertullianus aufbewart I x 
it jo viel fiber, daſs viele dunkle Stellen in dem römiſchen rechte durch 
feine Schriften aufgehellt werben und dafs er in feiner Terminologie und Ar, | 
mentationsweife überall den chemaligen Advolaten verrät, —** 
Wie feine Eltern, lebte Tertulltan zuerſt in ber Blindheit des Heidentun 
and betradtete das Chrijtentum al$ eine lächerliche ha Cat. Apo 
m reijen 1 

alter ***) trat er, wie es jcheint, durch bie bemunberungsmürbige Sta 


en 


„Sowie des ftrengften fittlihen Exnftes gegen alle Lars 
jeit. Er ift der erjte Kirchenlehrer, der nach dem Mpoftel Pauius den großen 
egenfop bon Sünde ımd Gnade zu klarem Bemwufstfein brachte und in 3 
en, gie darftellte, und auch in diefer Hinficht ein Vorläufer des Heiligen 
guitinus. Kin 
Obmol er verheiratet war, wie aus feiner Schrift ad uxorem hervo 
fo trat er boch im den geiftlichen Stand, ob ſchon vor feinem Wbertritt zum 


*) H. E. II, 2: Tegruilimvös, tods "Puualur vous 7xgıfuxus Ey, za re mil 
Irdofor zul 10 ualare Im 'Puuns laumonr. Die lehteren Worte können nicht wol 
beißen: „‚@iner der aufgezeichneiften —E Kircenfchriftfteller", wie Mufinus il 
(inter nostros seriptores adınodum clarus), fonbern: „@iner ber angefehenften Männer 
Rom“, mobel jedod ungewils bleibt, ob Eufebius von ber chriſtllchen oder von ber Heibmil 
Periode Tertullians rebet, Es ift ſeht wol möglid, dafs er ſchon vor feiner Velchrung ih als 
Advotat oder Rhetot in Nom aufbielt. 

**) Warfheinlic blieb er auch von ber Anftehung ber heldniſchen Unfitlicfeit, bie in 
Karthago ſehr verbreitet war, nicht verihont, wie man aus feinem eigenen &eflänbnid de re 
surr, carnis c. 59 fliehen fonn, wo er jagt: Ego me scio neque alla carne 
commisisse, neque nunc alla carne ad continentiam eniti, — Val. auch Apolog. ce. 1 
25 de anima c, 2 de poenit. c. 4. 12 ad Scapul. c. d. 

**) Die Data aus Tertulians Leben find großenteils ſehr umfiher. Gave (Bist: Mit L 
58) fept feine Bekchrung ion ins Jar 185 umd feinen Afall zum Montanismus ins — 
199 Vuſth dagegen (Orforder Überfeßung von Tertullian, Bd. I, ©. 2) rüdt die 
ins Jat 196, den Iepteren ins Zor 201 herab, ſodaſo er hiernad blof 5 Jare Karholit ats 
weſen wäre, Meander emibält fih der chronologiſchen Beftiimmungen. Dagegen baben Heffele 
ei de Uplporn, Bonwetſch und Harnad diefelben bedeutend gefördert. S. die Füll, am 
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tanismus, das fäfst ſich wenigitens en Schriften wicht beweifen. Hieros 
nimus fagt aber ausdrüdlich, — er — Presbyter der — Kirche ge 
oder in Nom, ift ungewifs. Jedenfe hielt cr ie 
eine zeitlang in Rom auf, wie er ſelbſt einmal gele — Sen 10 u 
hi ‚ge Jare nach feiner Belehrung trat er 38 jen den —— und 208 
Sette über, — —— ee — dem 
* in Südgallien un mn Rom ei h vielfache 

Vegänfti gung. — mymus leitet ben Übectritt aus ie a Denn 
ab und ie Schuld auf den Neid und die Ei F rom ſchen DR 
'ichteit * cn der tiefere Grund = ome Are feinem — 


——— welche unter Kalli 219—224) ben jepunft erreichte. Denn 
vi ——— die — 8* IH Se ee fie wenig von 
m — ich 8 ie u ie ge zur Ordination zu, behanptete die Unabs 
Et F je I Dr De Elite aber Ai en — 
I) 
— 


vr Fe —— ge ve ei Ein welche Zertullian 


und dogmatifche Gründe, an Fi um dor bemugen, ob» 

pi er a nad) wie vor ein orlämpfer der allgemeinen fatholifchen Oxthoborie 
blieb. llion ten den — ſicherlich nicht für ben Varotleten, ſondern 
und fieh ihm fonft weit 1 fi, Se orn te 


tet = ha ee ſich bort bis zum 5. ut one t dem Namen der 
ernten ten" fortpflangte, und ftarb im Hohen Alter F) zwiſchen den Zaren 


Gertuion zufegt wider in den Schoß ber ——— Kirche zurüc ⸗ 
wird zwar manchmal behauptet, Tann aber gar nicht bewieſen wer 
— — ſpricht die Fortdauer der Terlullianiſchen Selte entichieden das 
En dr romiſche Kirche Hat ihm and nie unter die Bal der Heiligen und 


De cultu fem. 0. 7; vgl. Euseb. II, 2. 
‚ Hieron, de viris illustr. ©. 53: Hie cum usque ad mediam aetatem prosbyter 
rmansisset, invidie et eontameliis elerieorum — ecclosise ad 


( 
6 1859), —* Fo in. u 462. 464. u 
) Hieron. 1. a.: fertur vixisse usque ad dı — 
y —— de haeres. h. 86: Postmodum (Tertullianus) etiam ab — —— 
phrygis) divisus, sua conventicula propagavit. Qgl. Praodestinatus 0. 21, 88. Reams 
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ur tlihen P: im Unterſchiede den bloßen 
ee era 
Ir 
m = & J Fact aa Net ib —* ie un und fir eine 
Di 













ee iR do Then ef fulati 
—— — en. 


verbeln, überraſcht mit lünen Wendungen und nen 
Kam Wörter, — rilaniſche — we Me — e 
bisweilen sung uödrüde (vgl. 
her Charakter it ia "Hier, ‚theologi * — ie) Er 
Fans tatonifch und jententiös, Bu eine Gegner, Heiden, Häretifer us 
tholifen, bald mit Wib und Satire, bi mit jchlagenbei ee ball 
Her — Ni Sad un bar fich, — un —— ſie ver 
T "So fagt er z. B. areas g { 
in * — rag — — De (men) 
a jeben um patripaffianijche) Härefie eingefürt 
—— Vater gekreuzigt. Bon Schonung und Ruͤcſicht gegen feine en 
er gar keine Unung. Seine Bolemit läjst immer Blutſpuren — — 
ie an harmoniſcher Durhbildung und Verklärung; aber fein 
Macht des Ehriftentums tief ergriffen und dafiir feuria begeiftert. ent eu | 
—— mit dem Montanismus beſtätigt dies; 
die Schwärmerei, fondern vor allem auch der tiefere hutiar Ernſt, bie x 
Beltverachtung, der Märtyrerenthufioesmus, bie ftrenge Bucht, Bub ehn 
offen auf die. Herrliche Widerkunft Chriſti, der handgreifliche Rı 
nggläubige Supranaturaliämus, was ihn zu dieſer fall —— 
inzog 
——— bildet den geraden Gegenſat zu Origenes, änlich wie der Mon- 
tanismus dad entgegengejehte Extrem zum Onoftizismus ift ***). ” steht — 





* 
ber vermulet In feiner Monographle über Tertulllan S. 402 (2. Aufl.), dieſe 
Gewmelnde eine Art vermittelnber Stellung zwilden ber ee elte — 
fen a — babe, was ſich indes nicht beweiſen läfst, 

ET lobt zwar Tertulians ingenium, drrbammt — 
| * ufin. II, 27) und will ibn nicht für einen Kirchenmann, homo: 
gelten laffen (adv. Helv. 17). Kardinal Neumann nennt ihn „the most powerful‘ writer 
of the early centuries“. 

**) Niebubr befireitet die Annahme von aftilaniſchen Brovinzialismen bei Zertullian umb 
leitet feine fpradlichen Eigentümlichfeiten allein gus altrömifder Quelle der. Seren (Mars. 
Aurile pag. 456) behauptet mit Bezug auf Tertullion, daſe bie lingua —— 
Nordaftika viel zur kirchlichen Yatinität des Abendlandes beigetragen habe. Bon 
urteilt er; „un mölange inonf de talent, de faussets d’esprit, A’&loqnence at do mauyais 
goüt; grand Sorivain, Ai Yon admet que sacrifier toute grammaire et tonte sorrection 
a Veffeot soit bien der! 

+) Neander hat daten feine Donographie nit unpaſſend betitcht: Antignofiicus, Ser 
des Tertulliand. 











al 


— - 


Zertullionus 347 


* ee } — — 
BE ME ein — F u 
a 0 Katie —A EL igorift un dee vw) se 


— bietet er viele —— ee dar, —*2 
geakmen Anbenkdeft, Niveltläer Santunpute u ww Bereisigung 
— Alirchlichen Geiſtes mit dem ——— proteftantijhen Elemente; aber 


wu ec = die ee Kindlichteit des Neformators, der ein Lamm 
Die se en Zertulion find meift von Meinem Umfang, ‚erfteeden ſich 


le Gebiete de& religiöfen Sehens = bilden die ergiebigfte Duelle 
und Dogmengejhichte x Bei 

Daher hat auch der angkifanifche Biihof Kahe von abe aus ihnen eine Kir; 

Be En RE TR 

Mori u re 


— 
Da ft, eine katholi d 
eine — en a — in ee a 


BER 
— 
5 =a 
Alp: 
a 
er. 
AH 
is 
Ä 
5 
ir 
— 
— 
3. 
55: 


np 
— 
—— 


J 
= 
El 
si 
3 
ie 


die 5 Bücher adv, Marcionom; die Schriften de anima, de carne 
, de resurreetione carnis, adv, Praxean, Scorpiace, de corona militis, de 
velandis, do exhortatione —— de in in eeutione, de et 


ulaım, de spi de idololatria, de allto de alt feminarum, — 
— angenen —— Schriften de exstasi und de spe fido- 
Yium — 


un 55 aber viele ſeiner Bücher aus der ſchismatiſcheu Periode gar 


jegen u äretifer, befonbers die Onoftifer. Auf der anderen 

Seen — ji licher igorismus ſchon in feinen ältejten Produkten fund. 

toun ma feine Werle auch, wenn man auf die Lehre ficht, im katho: 
kt — ——— einteilen, in welchem Falle die erften bei weitem die 
ee man endlich auf das Gebiet der — ie, dem fie an⸗ 

die Einteilung in apologetife, dogmatifeh:polemifche und 

En —* — Die Iepteren find dann widerum teils latholiſch, 
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BE RI, Es 6feibt und nun noch übrig, dieſelben im Eingelnen 


Pe 9 — e . 5. — 2 






ber —— Periode —— 











en. die Vorwürfe der damaligen Heiden und eines der ſchön 

ürchl Alteı doll friſchet Begeifterung, kuͤnen 
reicher ie ei Ruhm. bleibt ungejcimälert, auch | 
Driginalitä Octab 


Sunften ind entf 
Ben tolle, Cinen 35 eu ind ne: ie bie — 


ud in Dre aus den —— je Bechhe beten, ing 
Be Nazareth der Meffias erſchienen jei al. & ejele, Tertullion als Apo 
der Tübinger Quartalſchriſt 1838, ©, 30 b N 
b) Dogmatiſche und polemifhe Schriften genen Häretiler. 
it uk de de praescriptione Pl de praescri ee 
‚aeretieos, eine® der vollendetften und geiftwolliten Werke Tertulliaus 
aus — tathoſchen Beriode**), worin er alle deher one Unterfchied. mit einen 
einzigen formellen Argumente, dem der Präffription, abweiſt und von 
vorneherein alles Recht auf bie hl. Schrift, auf welche. fie fs gern abe 
ſchneidet. Die Häretifer Ba das ift der Grundgedanke biefer Schriſt. ald bie | 
Slläger, als die Späteren und Nichtapoftolifchen, ihre Auſprüche zw beweifen, mad 
fie aber nicht lönnen; wärend die fatholifche Kirche durch den berjärten | 
apoſtoliſchen Tradition und die umumterbrocdene Succeffion den — 
fpruch auf das Chriſtentum und die hl. — hat und daher ſich 
in keinen Streit einzuloſſen braucht. Es iſt Mar, dafs dieſes — = 
ebenjo gut gegen Tertullians montaniftifche Sereſſton gewandt werben Kann, 
dof3 aud die — auf die höheren Inſpirationen der Montaͤniſten nur eine 
fcheinbare Ausftucht darbot. Später, nach feinem Übertritt zum Moni 
h — er gegen einzelne Häretifer, dor allem fünf Bücher gegen Marcion, ders 
fafst im 15. Jare der Megierung des Septimius Severus, alfo im J. 202 oder 
208. Es iſt dies fein umfafjendfte® und gelchrteftes ——— 
Werk und eine Hauptquelle zur Kenntnis des Gnoſtizismus »*) 
‘ — ngES u 
— —— 
*) Möpfer ſetzt bie Abfaſſun — jar 198, Raye a. 204, Uhlhoin a. 2m, 
Be 100 Bonnie a In Cbert a4 ® f “ n 1 ud 
Fi u rs bie Gründe für bie A he Abſaſſung bel Neander, Brot 
**e) Gine interefjante, aber für Marcion elwas zu günflig ausfallende Baraltee 


biefen verwandten und doch ſo ganz entgegengeſebten Männern, Tertullian und | 
Neander a. a. D. S. 800 ff. I Aa 


— - 
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jenes, einen Maler don Karthago, der in der Lehre bon der Echüp 

Ba dachte und Gott bualiftifch er ewige Materie . wüber Ke 

Biberlegung der Metentinlager. (a versus Valentinianos) fürte er dieſe ſo⸗ 

ufagen in einem tray re ufzuge borüber und füchte fie lächerlich zu 

R a ern „fe Euch, ter nd Birggen Re Ebenfalls gegen 
gnoftiſ e gen das ionengi 

— und Re vom rigzertobe gerichtet u — 

die drei n Werke, aus feiner montaniſtiſchen — e. 

Gegen einzelne — Lehren de baptismo, aus 

Si a olifhen Periode, eine Verteidigung ber — gegen die 

et der Rainiten; de anima, wo er bie Rreatürlichleit, aber 

ife bie —— — der Seele ale 

zu beweifen fucht, ihre zeitige En mit dem Leib in ber 

= Ai ine die traducianifche Ar it don der a lehrt, ar plato- 

. fowie bie —— je Metempſychoſe Dei die Mögliche 

h Hana. —— — — —— * 

— er Leiber im die ziwelt, in einem 1 v Freude 

E fer Rs de carne Christi, * 24 die ware Beujah geh ya 


Doletismus verteidigt; de resurreetione carnis, welche mi 
mblung in enger Berbinbung ſteht und eine ſehr geijtvolle Verteis 
jerftehung des Fleiſches gegen die gnoftifche Leugnung derfelben 
h. Si drei m Abhandlungen rüren aber aus feiner montoniftifchen 
—— des potripaſſianiſchen Jrrtums des antis 
A Praxeas (adversus Praxcan), —— gegenüber Ter- 


—— aber ſel Kr und ee I die Fehmarn des —— et 
der lirchl Disziplin. Dahin gehören: 1) die Abhandlung „über das 
Gebet” (de ——— eines der he — ſchönſten Erzeugnifje Tertulliong, 


ng vi An ber 
— eine Wornung gegen olle, auch bloß i hi 






und im Gegenſah gegen die —— Faſſung, ihren Umtang und 
keit in blühendem Stil auseinonderfept; 6) „über die Geduld“ 
(de patientia), worin er diefe Tugend preift und ſich als Mufter vorhält, die, 
wie er felbft gleich im Eingang ſchmerzlich eingejteht, ihm ſehr mangelte; 7) „on 

die Märtyrer" (ad martyres), worin er die eingelerlerten Konfeſſoren, bie wärend 
der Br Rai zeit des Scplimtiuß Severus dem Märtyrertode entgegenfahen, zur 


tigkeit ermant, 
R —— oliſche Scril * ſolche, in denen die abweichenden 
et Montaniften \ ten aus! rüclich gegen die katholiſche Sitte ver⸗ 
— Darunter find zu — 1) die Abhandlung — die Schaam" 
(de pudicitia), eine Wiberrufung der in der früheren Schrift über die Buße nie 
ten Orundfäpe und Fr Verteibigung ber rigoriſtiſchen Anficht, dafs 
en, wozu er Mord bruch und Fudıt in in der Verfolgung rechnete, 
hu nachlaſsbat und die Serfelben huldigen für immer u eglommuniziren 
dem Gerichte Gottes zu überlaffen jeien; 2) „über die Monogamie*, eine 
nn rg der zweiten Ehe mit bitteren Ausfällen — die Ka⸗ 
Zertulliond Kampf gegen bie zweite Ehe, in ben Stud. 
und Fear — t vs; 3) die Ermanung zur Keuſchheit (de exbortatione ea- 


Po 
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gi fi auen, 
11, 5 anbefohlen wird‘, ſondern auch die Jungfrauen vr 
teßbiefie einfinden follen; bie feßteren waren nämlich von je 
nommen, beſonders benen, welche das Gelübde unverlepter 
gelegt hatten, wurde es als Gunſt verftattet, underfchleiert in der N 
ſcheinen. Zertullian meint aber, im Al) mit feinem bexü 
ffeiptionsargument, daſs das Alter diefer Sitte fein Mecht begründe, p 
den echt profeftantiichen Grundſah aus: Was gegen die Warheit ift, be 
eine Rlegerei, und wäre es auch eine alte Gewongeit“ *). Freilich Handelte 
hier nicht um einen Glaubensartikel, fondern um einen uumefen hen € 
—9— Die zwei Bücher „de babitu muliebri et de cultu feminarum®, vo) 
bloß unter dem lehteren Namen, find gegen allen weiblichen Schmud um 
gerichtet, den er mit fhonungsiofem Ernſt als unchriſtlich verdammt. Er u 
„der an Spongen gewönte Arm werde den Drud ber Ketten, ber mit Geibi 
hundene Fufs den Bloc nicht aushalten fönnen, und der mit —— und & 
ragden befeßte Naden feinen Raum fürs dichtſchwert übrig Haben.“ Da 
da8 Weib alles Unheil im die Welt gefommen jei, jo zieme ihm mehr 
als glänzendes Geſchmeide. 6) De jejuniis adversus Psychicos (fo nennt 
Katholiten im Unterfchieb von den montaniftifhen Spiritales) fit eine Verte 
des übertriebenen Foſtens. 7) De fuga, eine verneinende Beantwortung 
ob man fih durch Flucht der Gefar der Verfolgung entziehen dürfe, S 
treibt er die Sache auf bie Spie und gerät in offenen Widerfprud) mit ber Vor⸗ 
Schrift Ehrifti, Matth. 10, 23, nd der Firhlicen Überlieferung. 8) De corona 
ift die Nechtfertigung eines hriftlichen Soldaten, der ſich weigerte, fein Haup! 
u bekränzen umd deshalb vom Heere ausgeſtohen wurde, Da Chriſtus 
ben eine Dornenkrone für un getragen habe, fo zieme es feinen Na 
nicht, ſich mit dem Lorbeer, der Myrtge, dem Dlgweig, mit Blumen oder 

inen zu fchmüden. Was würde er zu den dreifachen Aromen des Papfles 

a & ? 9) De pallio ift eine wißige, aber wegen der vielen Aufpielungen 
auf die Gitten der Beit ſehr dunkle Gelbftreditfertigung dariiber, dafs er 
römifhe Toga BL warfcheinfich im ——— mit feinen mon⸗ 
taniftifch = ajfetifchen Grundfügen den weiten PHilofopfenmantel (pallium) an- 
elegt hatte, . 
— itterntar: I. Quellen: a) Werke Tertullions: Tertulliani quas 
sunt omnia, ed. Franc. Oebler, Leipzig 1858, 3 Bände. Der 3. Band em! 3 
Abhandlung de vita ot > Tert, von Nic, Le Nourry, Moosheim, Noefr 
felt, Semler, Kaye. Frühere Ausg. von Beatus Rhenanus, Ba. 1521; Pamelius, 
Antwerpen 1579; Rigaltius (Nigault), Paris 1634 und Venet. 1744; — 
Satle 1970-79, 6 Binde; Oberitär 4780; Beopotb in, Bersori „B 

IH. 205 







patr, eceles, Latinorum seleeta® (IV—-VII), Lips. 1839—41, und Dig 
1844, 3 voll. b) Patriftifche Notizen in Euseb. H. Ecel. JR 2, 25; 
V. 5. Hieron. De Viris ill. c. 58. n 

I. Bearbeitungen: Neander, Antignofticns, Geift des Tertullianus u, Einlei⸗ 
tung in deſſen Schriften, Berlin 1825, 2, Aufl. 1849; Wöhringer, Die Kir 
Epriftt in Biographien, Vd. IM, Züri) 1842, neue Ausg. Leipz 1875; Möffer, 
Patrologie, Regensburg 1840, ©.701—790; J.Kaye, Eceles. Hist. of the ——e— 
and third Centuries, illustrated from the Whritings of Tertullian, 3. Auflage, 
London 1845; Carl Heffelberg, Tertullians Lehre aus feinen Schriften entwidelt, 
1. Ch. Leben und Schriften, Dorpat 1848 (136 Seiten); P. Gottwald, De Mon- 
tanismo Tertulliani, Breslau 1863; Hermann Rönſch, Das Neue Teftanient Ter⸗ 
tulltans, Leipzig 1871 (731 Geiten); Ad. Ebert, Geſchichte der chriſtl. Lat, Lit., 


*) Cap. 1: Christus veritatem se, non consuetudinem cognominavit. Qnodeung! 
adversus veritatem sapit, hoc crit haeresis, etiam vetus —— Im 
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874, 1,2481; U. Haud, Tertullians Leben und Erlangen 
* — mit vorauer ſchen —* ge 


aotats et doctrina Seriptorum "Tertull, (bei Dehler ER ©. 340—619) or, 
Chronologiae Tertalli | , — ie 


nad) der Zeit ihrer Nbfafjung (Bonn Zn 89 Geiten); 
in der Schriften Tertullians (in Vriegers Beitfehrift F. it 

zu — 575—582), 
Begterte Bunte: Dehninger, Tertullian uud feine 5 
u sb. 1878, 34 ©.); 3. — ee 55 angen 1870 


— rn, biefes gegen die Katholiken gerichteten Geſehes war 
ei tporationsafte vom Dezember 1661 („An act for the well gover- 
 regulating of Corporations“, Anno 18. "Caroli I. tt, 2, Cap. 1.2), 

— hie Macht ber Buritaner, die fait alle bürgerlichen Amter in Stäbten 

und Gemeinden in Händen hatten, gebrochen werden follte, Diefer Alte gemäß 


oll feiner ein Gemeindeamt betfeiden, der nicht den Alegianzs und Suprematseid 
— —— — 3 es geſetzwidrig und ——— ſei, unter 

irgend einem gen den en oder feine Beamten zu err 

greifen; endlich ale er ie we fi von ber Solemn League-anı and.Co- 


venant ais m —* und geſehw idrig losſage Alle dermalige Beamten der Pr 
porationen follten bei a der Abſehung biefen Forderungen nachlommen, — 
dor dem 25. März 1663, an welchem Tage die Vollmacht der zur Dun 
dieſer Maßregeln niedergefepten Kommiljion erlöfhen würde, Bon. 
el jolte Keiner ein Oemeindeamt antreten bürjen, ber nicht in bem feiner 
Jare das Salrament des Abendmals nah dem Ritus der 
—3*5. genofien habe. Dieſe lehte Forderung, welche den ſchon genann- 
oder Pruſſtein (test) der Bugehörigteit zu der Staiskirche bei e 
‚war ein Komprontifs ji ſchen dem Hauie ji Lords und dem 
Da se wollte der Krone unbefchränfte Macht über die — 
— geben, die Gemeinen wiberjepten fich, Fonnten aber die Kommunalfrı 
nur ug dnis der Sakramentsklauſel retten, mwodurd die Gegner der 
A Kirche und des States von ben Gemeindeämtern ferngehalten 
— * ſpater wurde die Salramentsklauſel auch auf öffent» 
mt; dies durch die —— vom 21. März 1673 („Au net 
incl lan; wbich may ha; pish reeusants®, m. 25. Ca- 
roli Er: AD. 1672 [alten Stils]), Der Der Zi diejer Alte zei zeigt dafs fie 
Ailen er war. Dieje lagen zwar fo gut wie alle Nonkons 
formiften unter — me der La rd Une en und der andes 
ven EHER, € ber wärend bie konformijten mit aller Strenge verfolgt 
wurden, machte der König bei ben Kathofiten von feiner Prärogative „Nolo pro- 
sequi®, — das gerichtliche Verfaren gehemmt wurde, ſehr außgebehnten 
brauch. Er felbft war, wie man nicht zweifelte, im Geheimen, fein — offen 
smus zugetan. Mehrere der höchſten Statöbeamten waren auf ders 
te. Das —— ſah feine Rettung vor der Gefar der Widereinfürung 
ger als in einem Beicögeich, das bie — Perſonen jo gut 
wie alle Beamten erreichen würde. Daraus erklärt fi ber ftrenge, 
ir jaralter ber Teftakte. Ihr Inhalt ift im wefentiihen folgender: 
gmifigen in Öfen "und Sinai 1679 6 
um mitatis upremats⸗ m; m 
und bor oder an bem 1. Fe „das Abendmal nad dem Ritus —— 


lands in dem Sonntagsgottesdien 
Affen ——— ui ud ben und 2 —* eisen und 


— — 
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Kirchenvorſtehers darüber vorzeigen, das fie das Abendmal empfanger 
Verweigerung des Eided und des Abendmalsgenuffes macht amtem 
tropbem ein Amt vderfieht, wird um 500 Liv. St. oft. 
ie: gefürt über die, welche den Eid leiften. Perfonen, melde, 








N one 
tholiſch zu fein, Kinder fatholifc erziehen, find von jedem Sta 
— har Fe bis ſie ſich de ec — ind 
Forderungen nachkommen. Außerdem muſs bei Ableguug Elde ji 
Erklärung unterſchrieben werben: „Ich ertläre Hiemit meine N 
keine Transiubftantietion ftattfindet im Salrament des Abendm, im 
Elementen Brot und Wein bei oder nach der Konſelration durd 
welche Perſon.“ über dieſe Unterſchriſten werden Liſten gefürt. 


— nicht. Der RA bon York und ber Lord Sch 
eflantihen Nonkonformiſten jo gut wie die Papiften. Ihre Buftimmung 


uch 

bradte feine Erleichterung, und noch 1790, als For dies verfuchte, trat ihm 
bloß Pitt entgegen, fondern — bie Korporation ber Stadt Tondon petiti 
egen Aufhebung der Alte. Die Teftakte laftete anderthalb Jarhunderte al 
(ae Drud auf den Nonkonformiften. Alle Amter im State, der Si im 
loment, Dffizierftellen in der Lands und Seemacht blieben im Alleinbefip der 
Statskichlihen bis zur Aufhebung der Korporationds und Xeftalte im ar 
1828/29. (An Act for repenling et cet. anno 9, Georg IV. Cap. XV. 9. Mai, 
1828; Roman Cath, Relief Act, 10 Georg IV. 18, April 1839). Lord John 
Ruſſel nämlich trug im I. 1828 im Haufe der Gemeinen barauj an, die ; 
graphen der Korporations- und Teftakte aufzuheben, welche ben Genuſs des W 
mals nad) dem Ritus ber engliichen Kirche zur Vebingung ber Annahme eines 
Korporationd- oder Statsamtes, einer Civil- oder Militärftelle oder irgend einer 
Vertrauensftellung unter der Krone (Parlament u. a.) made, Die Bill, om 
28. Februar 1828 eingebradt, ging one viel Wiberjtand durch und erhielt am 
9, Mai Gefepestraft. Es wurde an bie Stelle der Saframentsflaufel eine 
liche Erklärung aejeht, die proteftantifche Statslirche in feiner Weife beinträdr 
tigen zu wollen. Damit-waren den proteftantiichen Diffentern gleiche Nechte mit: 
den Statskicchlichen eingeräumt, Die Korderung vom ber — gegen 
Lehre bon ber Transſubſtantiation war aber noch nicht aufgehoben. Dies geſe 
im folgenden Jar durch Roman Catholic Relief Bill (13. April 1829), wi 
nicht bloß diefer Punkt der Teſtalte befeitigt, fondern auch ben Katholiken 
Suprematss, Allegianzs und Abjurationgeide erlaffen wurden, an beren Stelle 
eine neue Eidesformel trat (ſ. d. Urt. „Anglikan. Kirche“ Bd. I, ©, .e 
dafs auch ihnen fait alle öffentlichen Amter zugünglich wurden. 6. * 

a 


Teftament, Altes und Neues, ift der Name der Sammlung der heiligen 
Schri am ber als Übertragung ber griedhifchen Benennung 7 rataık al N zu) 
Hasen in der abendländifchen Kirche ion geworden ift. Die Em hung: 
der Benennung ift folgende: Das Wort diudnen, das eigentlich Dispofition, dann 
ſpezlell Vermächtnis bezeichnet, gewinnt, fofern die hinſichtlich eines Anberen ges 
teoffene Verfügung an gemwiffe Bedingungen gefnüpft wird, deren Erfüllung der 
legtere zu übernehmen hat, ſchon in ber Haffifhen Gräcität eine am 
Bertrag, Bündnis, ftveifende Bedeutung. Doc; unterſcheidet ſich damen 





ai 


Tefiament, Altes und Neues 358 


8 ), dafs bei jener fein rein itiges Verhältnis 
het ner Yon cc Be en el u * = Fr — 
ur tragsbed: 
= in na auf die Ste Aristoph. Ar: 439 welche Be en IE 
für den Gebrauch) biefes Wortes fir ber — don ve 
wird. ehe Hat fich Die Grumdbedeutung des duuser im Heflenifti 
ch. 11,4 Mehr das 6 als Überfebung 
von mm, Verbrüberung. [Siehe das Nähere über den Ei 'amentlichen, hi 
aiftifhen und neuteftamentlichen Sprachgebrauch bei 9. Cremer, gen 
el 3. fl, 1883, ©. 748] Doch wurden die aftgandeinifcen 
Über des A. Teft’S von einem — Seful geleitet, indem fie für das 
[ aa nit awrdgen, jondern drasmen fehlen; denn es wurde jo das 
5* ‚Moment der bibfifchen Bundes dee feftgehalten, dafs es ſich n 17 
i * reines hs are ae und — Be 
f ie von bem erjteren die Initiative, bie ha, des 
1 Mof. 9, 9; 17, 7 u. ſ. w.), und eben darum die Feſtſtellung 
16 A Zohan Bert, zB ul IB mean, 
und an) mn auch jet m wi uml 
Denfehen au hiftete Verhältnis (wie die dem Dabid gegebene ——— 
Di ja EB Kinn er aa Kreatur ee — = nee ( 
Jer. 38, .'w.), namen! 
Ordnung (mie das — aueh zu 16) als 02 bezeich- 
met werben. [Untergeorbnet ift die Froge, ob etymologiich bei mus die Bedeu: 
Eee g „Stiftung“ w. dgl. die urfprüngliche ſei, welche Eutwiclung 
us — 8. u. 9. Aufl. behauptet und auch von Friebr. 
language viewed in the light of Assyriau resenrch 1888, 
Fa t — oder ob dem Wort u orünglich die Bedeutung „Bund“ 
iR m die allgemeinere: „Abma ing“, „Verfügung“ ermuds, wie 
ine (Ofen beach 113 30. und Paupipecöfeme De ati. Bi 
un; 0 is 
| 5 h) und Undere ——— verteidigen], Wenn bei einer 


— 

Are in in dem nachpentateuchiſchen 4 öfters durch die Verbindung 
ma ma mit > (ftatt wie im Pentatenc immer mit 29 oder MS) angedeutet 
* 31, 31. 38, vol. Geſenius im Thes, p. 718). Noch beftimmter 
8 — Evangeliums ben Charalter einer dee Stiitun 

nt. getoiffen a En eines Ber mähtnijfes; man beachte in lepterer Hinficht 
Stelle Luk. 22, 29 in ihrer Rüdbezie ung auf V. 20. Hiernad) 
Yn die an 3 tiere — des dadnen anknüpfende Argumen- 
Sal. 3, — A Ri — ni ia. dafs gi alte I 
erfeßum die ogenannte Itala), die bekanntlich, von Hieronymu 
ii, age ve ata u Neuen Tejtamente, den Pjalmen, E% By, 
t und Sirach beibehalten ift, das duasn«n durch testamentum überfeht 
at, wogegen Hieronymus in feiner Überfepung bes U. Teft’8 das 2 burd) 
foadus 17, 2; Jer. 31, 31 u. a.) ober 1 Mof. 9, 9; 
a ae —* Heiligen Ebetien nuu Ad Bi die — der besten; 
heißt 2 Mof. 24, 7 ber Detalog mit den dazu gehörigen Stüden, als 
Be 2 einer bei der Bundesichliehung das MI27 00, 
— — 5, dann die ganze Thora 2 Nön. 23, 2. 21 (vgl. 
—— I iv. 24, 23), Durch Abkürzung wurde dann für die rougn 
— DI rim gefeht, wie ſchon Paulus 2 Kor. 3, 14 von einer dvd- 
nakaräg dadrzns redet. In der griechifhen Kirche wurde der Aus· 

auf ben gangen | — —— vgl. Orig. m. dpy. IV, 1 Heer 

n akuäg Iaseng mal TÄg xuhoyydeng was. Ju ber alten 
—— erſcheint neben testamentum der Ausbrud instrumen- 


ReatrEncyklepähie ſat Aheolople und Kirıhe, XV, 23 
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tum als Benennung ber heiligen Schrift (jo Tertull. adv. Prax. C. 20. totum 
instrumentum utriusque testamenti); der lehtere ift aus ber romiſe R 

ſprache hergenommmen, in ber er ein rechtskräftiges Dokument bezei ar 

bemerkt ſchon Tertullian, adv. Mare, IV, 1 alterius instrumenti, vel, quod ma- 
gis usui est dicere, testamenti. Weiter ift zu erwänen Naclontiun; er | 
instit. IV, 20; scriptara omnis in duo testamenta divisa est. Illud, q 
adventum domini passionemque antecessit, id est lex et prophetae, vetus 

eitur; e& vero, quae post resurrectionem cjus scripta sunt, novum testamem- 
tum nominatur. Dabei weiß er a. a. D. aud) die römijcde Bedeutung des Wo 

te$ testamentum anzuwenden. Auch was Mojes und die Propheten geſchr 

Haben, ift ein Vermächtnis, weil, nisi Christus ımortem suscepisset, a} tes 
mentum, id est, revelari et intelligi mysterium Dei non potuisset, Bei 
stin. Civ. D. 20, 4 erfcheint nod) der Name instrumentum novum 
neben testamentum, — m übrigen f. den Art. A 


Tetrapolitana, confessio. Es gibt brei Sngsburgifge —— 
außer der eigentlichen „Augustana“ oder — ntnis“ wurde auf 


Meichstag von 1530 dem Kater Karl V. auch das Belenntnis ber bier Me 
ſtadte Strafburg, Konftanz, Memmingen und Lindau (daher der Name Vetra- 
politana) oder das „Stäbtebefenntnis" übergeben und Hatte Zwiugli feine i 
ratio“ (datirt vom 3. Juli) durch einen eigenen Boten an den Kaiſer nach 
burg gejandt, wo perfönfich zu erfeheinen er fich auch erboten Hatte, wenn 
Landgraf Philipp von Hefien für gut halte, mit waren bie brei 2 
ebangelifchen Bekenntuiſſes, der lutheriſche, dev veformirte und der unio— 
vertreten, 













jeindfeligen Politit des Kaiſers eine Spaltung der erangeiitäen Stände 
derlich fein konnte, ließ er io durch jenen Mifserfolg mı 
geb 


forgfältig vermeiden , ,„ Stehen wir einträdtiglich —— ß entiteh) 
iM) go wir feige den Nik 

Hriftt ausgerottet und“ 
noch Mannliches in Deutfchland it, geht zugrunde”, Wber Melanch 


und feinem „et damnamus secus docentes“. Nach feinem dan 
Standpunkt war es ihm mehr darum zu tum, fich mit der „Sicche* au 
als gegen das Papfttum mit den eutjdiedeneren Schweizer und Ob 
Hand in Hand zu gehen. „Philippus“, ſchrieb Buher ſchön von Marbı 
„it gar gut auf den Kaifer und Ferdinand zu Iprechen und ftcht auf ihrer Geil 
So ftand es noch; man hoffte auf Seite der Sachſen durch Perhorreszirung der 
Schweizer und Oberländer vom Kaifer, wenn auch nicht Anerkennung, Doc Duke 
dung zu exlangen. op | 
Die oberländifce Reformation war hauptſächlich durch bie —— 
Neihstagsgefandten Jalob Sturm und Moͤtihis Pfarrer vertreten, wel kn th 
auch bie Bejandten ber Städte Konftanz, Memmingen uud Lindau aufchlofen; ans 
fauglich auch Ulm, welches jedoch fpäter zurüdtrat. Als bie — jen wi 
gen eines gemeinſamen Velenntniſſes ſich zerſchlugen, erbaten ſich Die Straßb: 
Geſandten don ihrem Nat die Beihilfe ihrer heimiſchen Theologen Bi 
Eapito, von denen der erjtere kurz vor und ber andere kurz nad) der 
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des „Bürftenbelenntniffes" eintraf. Im großer Eile mufsten fie nun das Bes 
Ser m rn rer erregen — rg — 

13 ut Steaburg verfafste mgsfchrift zugrunde 4 
Nach einem —— an J——— Biligkeit und 
Gottesfurcht des Kaiſers appellirt wird, werden in 29 Kopiteln hauptſüchlich die 
differenten Lehren, ojt mit jehr ausfilrlicher — —— römifchen 


er 
und Mifsbräude, behandelt. Vor allem wird, was die litana au; - 
im 1. ap. („de materia concionum*) das Formalprinzip * — a 


.— „De venerando corporis et sanguinis Christi saeramento“ heißt es 
it Rap. 18 (de eucharistia), dal riſtus „non minus hodie, quam in novis- 
sima illa coens, omnibus qui inter illius discipulos ex animo nomen dederunt, 


taten, a quibus Deus vitare periculum jussit, maxime cum ipsi jus experti 
—E In der — — F 


Wegen der Kürze ber Zeit war es nicht möglich, das Velenntnis erſt zur 
Approbation nah Straßburg zu fenden, und jo wurde es am 11. Juli durch die 
r des Eaiierlichen Bizekanzlers, Propſt Merkel, dem Kalſer eingerei 
da derjelbe eutſchieden feine Erlaubnis verweigert hatte, daſs es gleich dem Für⸗ 

18 in der Verfommlung des Neichötages verlefen werde. Er nahm 
Kr äbig auf, beſonders da die vier Städte bei ihm auf die ün— 
Beil eumdet waren, als habe man bei ihnen „das Sakrament auss 
ejchüittet, mit Füßen getreten, an die Wand geklebt und mit Pfeilen durchſchoſſen“. 
far noch, daſe er fehr erzürnt war, weil Straßburg und Konftanz mit ben 

0 ein „heiftlich Bündnis", das fog. „Vurgrecht*, geſchloſſen Hatten. 
gab fofort jeinen Theologen Faber, Ed und Codjläus den Auftrag, eine 
„Konfutation" auspwarbeiten, welche aber erſt am 28. Oftober, nachdem der Land⸗ 
gul bon bereits abgereift war, in der Reichsverſammlung vorgelefen wurde, 
n ift berfelben, um welche die Gefandten der Städte in deren Auftrag 
baten, wurbe von Kaiſer verweigert und nur zugeftanden, dafs die Konfutation 
od ein⸗ oder zweimal folle vorgelefen werben, wenn jene fid) geneigt zeigen 
vollten, Bach eines Beſſeren fid belehren zu laffen, Die Gejandten lehnten 
natürlich diefe Gnade ab. Ber Kaifer benüßte aber den hervorgetretenen Zwie- 
lt der Proteftivenben, inbem er, wenn auch trügerijcher Weife, denjenigen Fürs 
und welche nicht Saframentirer und Bilder! fetem und ihn 
jüftich jein wollten, ſolche Bilderſtürmer wie die Oberländer zum Gchorfam 

23* 
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bringen, Duldung anbieten lieh. Butzer ſchreibt in Herten \ 
ER a Er 
a ; ber Staifer Habe aus ihrem Belenntnis — — 












Sand nina bon en — Se — 
en Nation, auch der men n {) . 
Neal KT ber das hochw ie Sattment, de B iu 
anderer Sachen unterzogen Hätten“, ag — 
n und verhalten, wie ihm als 5* Chri —— 
— eh — der 9. Chriſtlichen Kirche“ v luits wegen 2 
jen m 
Nach dem us des Reichsto— ‚elang es — Geſandtenn 
men, A Ki Ehinger 7 ae, a ms — Ab} 
‚Konfutation” zu berfchaffen, welche ex nach —— a Dara 
die Aofogie der Tetrapolitana („Schriftliche Bejhirmung und Vextei 
und die Verfaſſer fonnten in dev Vortede verji — dafs der ch 
ac Habe, „two der Konfutatoren Worte darin a: 
dafs en in ber Warheit alſo für Kaiſ. bene ln Mar 
iſsbilligte die ——— nicht und gen re 
— * Stages (10. Oktober) einen Ben: roftbrief *) am 
meifter und Rat der Stadt Memmingen, um fie zut Ginigleit und Stan! 
keit zu ermuntern, „Sehet dor allen Dingen, liebe — und Br 
8 om Schlufs, „dafs Ihr einmütig und einträhtig Abs ben wo 
= ift fein Städtlein fo Elein nie gewefen, es it Bei blieben; 
wielcacht, ift feine Macht nie fo groß geweſen, ergangen. -. 
7 Euch bei Gott, den id —— bs 13 See und 
verleiten laſſen werde, daſs & gewiſs aufrecht erhalten wird, Seid 
ſtarlen ungezweifelten ou — len!“ * 
Bußer ſelbſt Hat bei allen feinen erg Unionsberfuden doch nie | 
Tetrapolitana aufgegeben. AS cr mit Luther bie Wittenbe —7 Kon 
einbaxte, äußerte er (26, April 1536) in einem Briefe, daſs „Was zu 
x Konkordie BR auf den Grund unferer Konfeffion ee Apo 
hen iſt· und 18 wir bei unferer —— Lehre und Belenninis ber 
nt zu Augsburg übergeben und der Mpologie bleiben, ung davon E13 
einiger Gleichheit der Ceremonien nit begeben, ſondern dem h hei iſwärtigen 
Gotles und chriſtlicher Freiheit ihren freien umeingefangenen Lauf bei um 
wollen". Und in feinen Teftament (1548) bittet er dem Heren, daſs er 


E-3 


on jein Enbe erhalten wolle in ber Lehre und Belenninis, „bie wir 
burger) zu Augsburg dor bem Kaifer und Ständen des Reſches haben br 
und hernad in unjerer Apologie erkläret“ 
ei den bald folgenden politifchen Verhandlungen der ———— Sun 
Kamen die Städte mit ihrer Tetrapolitana eiwas ins Gebränge. beftand. 
Kurfürft von Sadjjen bei dem Konbent zu Schmalkalden (1531 af Anraten 
thers darauf, dafs bie vier Städte nur baum in den Bund aufgenommen 
jollen, wenn fie den Artifel dom Abendmal in ihrem Belenntnijie im Si 
uguftana erläutern würden, Ebenjo unterſchrieben jie auf bem $ 
Schweinfurt (1532) bie Au — nebſt deren Apologie, jedoch — in ve 
Sinne, dafs fie damit die Tetrapolitana aufgäben, und nur gedrängt “ ‚die 
Beſor nis, allein ftehend der Macht des Raifeıs völlig —— zu — Mi 
Bid der Lutheranifirung Straßburgs duch Marbach und PBappus mu 
vn ) die „Confessio Argentinensis“, wie dad Städtebelenntnis auch 
onforbienformel weichen, unter deren Unterjchriften fich auch die ber 
Memmingen und Lindau finden, und der Bibliothefar Schelforn in. — 


Pr 2 Der “er findet ſich in wortlicher Widergabe in Schelhorus amoenitates Ira, 





u — 
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— 1727 en: dafs bort Faum noch, eine Erinnerung an die Tetrapoli- 


‚Die litana erſchien im Drud zuerft mit der Apologie deutſch zu Strafir 
Burg 1531 (22. Aug.) — bei Joh. einher. der ai a Belaudt⸗ 
nuß bee vier Frey und Neichs:Stärt, Straßburg, Coſtanz, Memmingen und Sins 
Ban, An Deren Te Rap. Deleet uf dem Peidbtag 3u Mapipusg im 80, Babe 
1 ihres glaubens umd fürhabens, der Religion halb, Nehenfchofft gerhan 
, Schrifftliche — und dirihed ung derſelbigen belanntnuß 
der ee und ung, jo den ® eſandten der vier Stätten uff bes 
ie — ——— und hie Een einbracht ift*. — Die 
= naniae F — jedoch one die Apologie, m bald darauf noch im 
dem ie Vetrapolitana wurde öfter aufgelegt; im Jare 1580 aber 
wurde die Tebte dom Rektor Johannes Sturm veranftaltete ua ‚abe, als fie eben 
bei —— in Straßburg die Preſſe verlaſſen hatte, auf Beſehl des durch Bappus 
mg beeinflufsten Rates ber Stabt fo vollftändig unterbrüidt, dafs 
ae are der Vernichtung entgingen, 
⸗ nahm Beza (1581) die Tetrapolitana in feine Harmonia confessio- 
num fidı ſoxarum al® „Conf. snevica auf und 1614 wurde fie dem xes 
formirten — et Syntagma <onfesssionum fidei einverleibt, Wie in Diefen 
beiben Biken Shnnfunstn der reformirten Belenntnisſchriften, fand fie auch eine 
Stelle in den beiden neueren bon Niemeyer (Colleetio confessionum in ecel. re- 
formatis publicatarum, en 1840) und von Bödel (Die Velenntnisfcriften 
der ebstef. Kirche, Leipzig 1847). 
Als Velenntnis a Fl Hat die Tetrapolitana nur noch) eine hiſtoriſche 


utung · 

— Wernsdorf, Historia confessionis tetrapolitanae, Wittenb. 1721; 
Schelhorn, Amoenitates Nitterarine, Tom, VI, Frankf. 1727 (fowie die andern 
bei Niemeyer in der Einf. ©. 83 "angefürten Schriften); Hot finger, Helvetische 
Kirchen, HR U, heit, Zürich 1708; Plant, Geſchichte des proteft. =. 
ea IB eaaie 1788; Baum, Enpito und Bußer, er 

——— 1860. Zidemannsn 


tergägyng, tetrarcha, Vierfürſt, bedeutet mach dem jpäteren römi⸗ 
Kan Erd ud (Sall, Cat. 2, 7. De pro Mil en 7 1, 3.12. 
'ell. Pat. 2, 51. Tac. ann. 15, 25) einen unter römifcher Oberhoheit "mit bes 
—— tee über ein kleineres Land (Tetrarchie) herrfhenden Vaſal⸗ 
n der griech. Mititärfprache bezeichnet das Wort einen Befehlshaber 
hayor. Buerft fommt das Wort Ars vor in Theffalien, das unter 
Er — Deacedonier in vier rergupylag, Landviertel, zerfiel (Dem. Phil. TH, 
Strab. 9, p. 430, Phot, s. v. rergagyia), So hatten auch, bie nach Gar 
Iatien eingewanderten eeltifchen Stämme, die Frocmer, Toliftobojer und Tecto⸗ 
fogen, je vier Furſten, rerg@ (Strab. 12, 541. 567. Plin. 5, 42. App. Mithr. 
Syr. 50, Civ. 4, 88). 660 berelnigten fie fich unter einem Fürften, 
bem befannten Dejotarus (Cic. pro rege Dejot. Liv. epit. 94. Hirt, bel, Alex. 
67, 1), dem Amtntas folgte. So — der Titel überhaupt einem Furſten über 
einen Meineren Teil eines Landes gegeben, mochten es nun dieſer Teile * 
Ber als vier fein. Doch fteht fataphraitiich für rergdpyng, — 
But, 3 Ban Kar 9, 7; Matth, 14, 1), auch UNE: und Baar Inch h.14, 
3»; Apg. 12, 1). And) die Brüder Herodes uud Phajael Söne 
u — ntipater, wurden anfangs don Antonius zu Tetrarchen ernannt 
db. * an Dofeph. Alt. 14, 13. 1) und erſterer erhielt Gr Be mit der 
über ganz Baläftina auch den Königstitel. Über die im Neuen Teftas 
mente — Tetrarchen, Söne Herodis des Großen, Herodes Antipas und 
Philippus, j. Bd. I, 465. XI, 618 u. Joſebh. Alt, 17, 11. 4. Über den Lut. 
3, 1 genannten Tetrarchen Syfanias von Abilene, den Gufebins Chron. yu Ol. 
196 oud) irrtümlich zum Sone Herodis d. Gr. macht, f. 8b. 1, 87 ff. Ite 
man bad Wort „Tetrarchie* premiren, jo Könnte man al vierten Zeil zum Ges 
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biet des Archelaus, Autipas und Philippus das der Salome im 
ihres Bruders zugewleſene Gebiet, von Jabne, Asdod und Phaſaelis 
men, jo wie fpäter Lul. 3, 1 neben dem Gebieten des Herodes und 
und bem unmittelbar unter dem röm. Prokurator ftehenden Gebiet vom 
mod) als viertes Gebiet Abilene ſteht. ö 






Y 


fruicen, 

Scrijtbew, I, ©, 458 } aus dem evangeliſchen Glaubensbewuſstſe in 

use. jo haben wir bier en bei den einfchlagenden Serien 
re anzufchli 

“ ——— 3 tritt bie Lehre dom Satan ımd dom Reiche desſe 

wenigſten als eine fon im früherer Zeit ausgeprägte entgegen. Nur aflmi 

Hat fie die Geftalt und Bedeutung gewonnen, welche ihr jpäter umd 






106, 37. LXX: duupuövin, Luther: Felbtenfel); und in mr5b wird Kef. 34, 14 
hierneben ein weibliches Gefpenft erwänt, welches Nachts unftet um 
gleichwie auch in dem rarz (3 Mof. 16, 8. 10. 26) aller Warfcheinli 


ein böfer Dämon zu erkennen ift (doch f. d. Urt, Uzazel I, ©. 23—25), i 
find jene Wefen durdiweg als Gegenſtände heidntfcher Kulte "hingeftellt; aber wer 
Das Verbot ihnen Opfer darzubringen widerholten Ausdrud gewinnt, jo ; 
der Glaube an die Eriſtenz berfelben in Iſrael Wurzel gefajst haben, Under 
Ausprüce Hingegen, wie 777) (1 Sam. 16, 14; 18, 10, dgl. Nicht. 9, 28) 
oder Dan ars (B1: 78,49. LXX: üyyeroı movngol) oder DI? man (ef. 19,14), 
find dem Nexus zufolge mit dem genannten nicht auf gleiche Linie zu rüden. Den 
Teufel ſelbſt hat zuerſt die ubifepe Theologie (Weish 2,23 5.) mit der Sid 2 
ibentifiziet, welche (1 Mof. 3) in ber Mutter bes Menfchengefchlechtes umreine 
Gedanten zu entzünden wujste. So exklätlich dies erjcheinen muſs, fofern ı 
fpätere Zeit im dem böfen Geifte die Goncentration der über ber Menfchheit Tas 
gernden Sündenmacht fah: innerhalb des älteren Hebräertums würde 

ſchauung ſonſt nirgends eine Stelle finden. Der Erzäler velekftirt nicht Über die 
lange: Was durch feinen Bericht Ausbrud erlangen fol, tft überwiegend der 
Gedanle, daſs die Verfürung in feiner Weife nötigend auf den Menſchen s 
fondern nur durch freie Aufgeben des Widerftandes gegen die a u 
Seite des Menſchen zum Ziele kommt (Oehler. Theologie des A. €, 2. W., 1, 
©. 41, vol. Knobel Dillmann, Genefis, S. 82). Das Wort 75% begegnet freis 
ich im A. T. nicht felten und aud in älterer Literatur. Es bedeutet einen Geg⸗ 
ner, Widerfaher, gebraucht von Menfchen, welde den Weg verlegen und 
Frieden Ir ſers von Feinden in der Schlacht (1 Sant. 29, 4), ſel's bom Ger 
nern auf bolitifchem Gebiete (1 Kön. 5, 18; 11, 14. 23. 25), jei’8 bon An 
gern, welde am Verleumden ihre Freude finden (P.109.6); und ift hier übere 
eine dem Andern entfchieden feindliche Tendenz erfichtlich, jo wird nur 4 Wi 
22, 22. 32 ber Engel des Herrn, welcher dem Bileam im ben Weg trat, al 
Hinderungsengel (5 75% LXX: draßaderr aörör) in ben Sinne bezeichnet, ba 
er dem Bileanı vom böfen Wege abzudrängen fuchte. Der Wiberfader zur Koype 
ift Hiob 1, 6; 2, 1ff.; Sad. 3, ıt und 1 Ehron. 21, 1 unter jenes Wort 
jtelit, jo zwar, daſs derſelbe nur 1 Chron. 21,1, wie als nom. propr. geb 

des Artikels entbehrt. Auch im Buche Hiob nämlich ift der Satan ein Geil 
welcher Übel über die Menſchen bringt, um diefe dadurch Gott zu entfremben. 
Hvar mifcpt ex fich unter die OFor "2 (1, 6) und empfängt bie Vefehle-des 
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Bere nu 12). Aber nicht das ift die Meinun— er den Kindern Gottes 

— ehört und als Wächter der Km und Sitte auf — 
anden hätte (Eichhorn, Herder, Baumg.-Eruf., 

Si — ee Hiod, ©. 16); em er —— des em 6 

—— ihn auffören la ſtaͤnd des göttlichen —S— zu 

2,7). Weiſt ihm bie Di ee — a unter den Engeln Gottes an, 

{ dies — damit troß feiner Bosheit jeine erohängigten t und Onmadt 

Bee kommt. weifellos wird des Satans önliches Weſen 

it feiner fchadenden und verfuchenden Tätigkeit a verbunden gebacht* 
$ Saat, Altteſt. Theol. 2. A., ©. 618, d vergl. © . 614}). Und faum 
inberem Lichte ericheint derfelbe, wenn die Chronik (a. a. D,) eine untheos 

— Tat Davids mit feinem Anreiz in Verbindung ſeht. oder wenn 
(a a. ©.) Dur den be; ee der den Hohenpriefter Jofua in der Wider- 
ottepbienfte 8 gehindert habe und zum Verkläger eines erwälten 
Geſch — geworben fei. Niemals wird er im Vuche Daniel genannt, obgleich 
die Ungelofogie hier ſonderlich ausgebildet ift. egen wird eines Dümonens 
Deere im ben Abotryphen gedacht, Würend Satan ſelbſt nur Sir. a 

27 ae Schall) und Weish. 2, 24 (draßorog ols Ucheber des Todes 
vortritt, ift aus den Büchern Yırud) und Tobias ein a ——— 
an meine eifer u —— Pl herein — * ve Bea 2 
ie lehleren als upgötter der Heiden (Bar. it ift, 
Sen Men Int insb —— 1 (Tob. 3, 8; f. d. Art. I, ©. TI1f, 

en ohne Aber ihre Hoch ar a unüberwindlich: Gebet m 
—— können fie bannen (Tob. 8 ; 8, 2). Sole Borftellungen 
gehören einer Beit an, in welcher bie — im en je Berürung mit den Refigios 
nen Babyloniens uud "Berfiens — Daſe * — zumal —— 
Tobias i u der Lehre von umreinen Madtw n Parfismus —— 
wurden, legt ſich deshalb von ſelbſt nahe, 8 —5 der Gott, 

nicht ent mit Satan, der böfen we feihwie Satan auch wicht nit dem 

äggptifchen an! identifizivt fein wil fische Vorftellungen Hat das Jus 

dentum mi ———— one ſie von * orausfegungen ——— 
aus zu moi — uud wenn kanoniſche Schriften, unter ihnen auch das allı 

jeinlichfeit nach der vorexiliſchen Zeit angehörende Buch Hiob den Satan 

ind theofratifher Gefinnung und als Breund des Böſen kennt, fo iſt die 

an berechtigt, dafs bie Entridelung ſolcher Lehre durch Verirung mit bem 

Barfismus ſchon gefördert worden fei, 

— häufiger als im U. T. ift im N. auf dem Teufel und bämonifche 
Mächte Bezug genommen, und hier wider in ben Evangelien, fpeziell in ben Mes 
— u noch reihlicher als in en Briefen. Dabei entiprechen die Namen, ke 

{ —— vlelfach der altteſtamentlichen Ausdrudsweiſe. Er — ht 
—— a ——— 10; Mart. 1, 30; 4, Er — 10, un aan — — Fi 
nur 2 12,7), 'oAax atth. 4, 1. 1 Betr, 
3,85 00.2, en. — — 5 DR 353— eat is, 39): 

“ —— (1 Tin. 5,14); 6 xariywg row "adılqav (Df 12, 10); ierneben 
; Bus 5 doyatog (Diff. 20, 2); 6 dguxur ——— 9 ——— bei den 


©. 
Belial II, ©. 238 fg.). at Tolehen zeichnungen Harmonirt, was das nz 
echt Matth. 18, 19.38 fi — Ernte a 
iin ö 'atth, 18, 1 0 — Eph. .), der 
es EHE) 4, —* ef. 3, 5). Denn 
wie er Jeſum überwinden wollte Vu 4,1; Luk. 4, 8), fo mahte er fich mit 
verfucerifher Gewalt den Küngern (Lu, 22, 31; : Joh. 1 , 27; 2 $or. 12, 7; 
1 eff. 2,18) und will er allezeit die Gfäubigen 'in das verderben iehen (Ept. 
—* 11; 5, 8). Er ift der Feind, der den Samen des gdttlihen Wortes 
u nimmt (Marf, 4, 15) und Lüge in dem Acher Srker Watth. 18, 
»). — * hat er Macht über eine Welt, welche der Sünde dient (Watth. 
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ae | der Fürſt diefer Welt (Joh. 12, 31; 1. gl. 
3, 8), der sa St sun on (2 (28 £ er Aut : Eee 
Ang. 26, 18, vgl. Kol. 1, 13) wie in bem Attlichen ee 
Eph. 2, 2) feine —* — Bon Anfang an, d.i. ehe die Sünde 
— er fit efünbigt (1 Job. 9, 8); und for 
in feine Verſuchung den Menſche Tode u er Menfchen von 
Anfang am, un Aloe 4 aan m Gelüſte ift, weil er in der, als in. 
oh. 8, 44 Eornxer — er ſteht). — — 
Bee er der Es en in Parallele gebracht (B. 40, — jolgt, — 
elaphyſiſchen Sinne sine, fondern ein (ri —— ias 
Bibl. Theol. d. N. T, 4. U, ©. 662). Ihn als dualiſtiſch Gott eben 
ee u benfen (Dilgenf., ®. Ev. . . bie t. Joh. ©. 143; 
ob. ©. 92), liegt daher ebenfo fern, wie hier (oder 1 Tim.9, | 
eh d. 6, mit d. Bu —— heol. II, ©, 71 und J | 


Ai: 
- 


no Ham 
je ud Unhei Er . b aut mon: an ade ben 
hs ing a “ F "als in ber —— one E Bi, Be 


nee Dogn., je U. l, ©. Be)! Damit ift Satan ein — 

enannt, Bi ale 2 kiheh will a Kam er die Menſchen durch 2 und wa 
% Kor. 1 h. 6, 11; 2 Tim, 2, 26) berüden (2 Kor, 2, 
eines meet (11,14) olenden und der Finſternis — J DR Seine 
Macht heißt deshalb Macht der Finfternis (Kol. 1, 18), und in berfelben werben 
Stufenordnungen (deyal, eovaice) gedacht (2,15; 18or. 15, 24; — 6, 
fofern nicht bloß böfe Geifter genannt (mov 0% aveiuaru Matt. 

ara ng mornolag Eph. 6, 12, nreiuara aratagra Matth. ter — 
— 16, 13 6). fonbern "von ihnen böjere Geiſter unterichieden werden ( 
oörega mrebuura Matth. 12, 48). Jusbeſondere aber erftredt ſich des Teufels 
Einflufs aud auf ‚das Beibesfeben des Menfchen (Zuf. 13, 16; 2 Kor. 12, en 
Seifter, welche ihm dienftbar find (daueovın Matth, 10, 8; 11, 18; 12, 37 — 
—— 8, 31), lönnen gewiſſen Kranlen zur Wonung werben (da 
8, 33; 9, 32; 1, 22 d.; vgl. Öydeiadar Luk. 6, 18, &yeır nveiue —— 8,7; 
16, 16). Das U. T, erwänt diejen Zuftand fo wenig — dos Ev. Joh.; 2 vu 
öfter die Shnoptifer. Auf Dämonen werden Wanfinn (Matth, 8, 28), Melı 
cholie (11, 18), Blindheit und Stummheit (12, 22), Epitepfie (a7, 15) mie 
gefürt, und die Heilung diefer Udel erfolgte, wenn Fejus (8, 32; Marl. ER 25) 
oder die Jünger (Matth. 10, 8; Luk. 10, 20) den Dämonen ausyufaren geboten 
(f. d. Art. Dämonifhe III, ©. 440-455). Soll hiermit ausgejproden werben, 
dafs Satans Gewalt fi fonderlich tegte, als Gottes Gnade im Sone jenen 
war, fo iſt andererſeits betont, dafs in Chriſtus die ber Menſchheit Yon 
ie ‚gegeben war, welcher der Satan nichts anhaben konnte 

30). Im Prinziv ift Satans Herrſchaſt dur ihn überwunden und —— io 
weit als Chrifti Reich geht. Denn Chriſtus iſt gekommen, die Merfe bes Teufels 
zu zerftören (1 Joh, 3, 8), und den, welcher von Sünde ſich frei erhält, rück 
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} amp erh 18; Jat. 4, 7). An der Grenze bes 
wird er — noch inmal feine ufammenraffen Eu 7 2a 
— — wird er auch die Macht des widerfommenden —— 

Ob mit ellden bas re für das Prinzip des Böfen einen bildlichen 
drud einfüren ober eine transcendente Perjönlicfeit, das böſe Prinzip 5 
in persona lehren wolle, mit and. W. ob jene Aufftellungen Tumtstifger. oder 
dogmatifcher Natur fen, iſt eine Frage, welche die Aufklärung wie der Beam, 
tismus vielfach vorſchneſt aufgeworfen und unhaltbar beantwortet Haben. Es da 
als feftitel ‚betrachtet werden, dafs das Wort Satan auch im bildlihen Sim 
— l. Matt. > 5); und wenn als Wonort der Dämonen bie * 


en — die Exde umſchweben * ib die in enthus 
Feier für den biendenden X mern £ 
gen nehmen“ (Sange, Dogmatif U, ©. 574). basis * —— 


Beinb als ber Teufel ii o Iefus eine Parabel lel et eläeee wii 
re 13, 19. 2 Se Sync been Ber = Tan ſich dem» 
ſchlechthin aus; und joll die Se ui ber anderen ni elt 

werben, vn Lange a. a. O. Il, 74 ff.) zwilhen dem Satan als 
Symbol und als Individuum zu imteriheiden. ara Böſe aber im ihm jo wie das 
Gute in Gott onzentrirt zu denken, iſt jelbftredend durch den Monotheismus der 
une Bent ih ich puntiten Sefes voliekner, nad Rupie (Ei 
unter tum; — N vollziehbar, na je 
— chriſtl , ©. 246) unter der Bedingung, „daſs wir entweder 
der abjoluten Berge Rx an der wahren Exiſtenz etwas fehlen lafjen”. Ger 
—— dem Dualismus bei Marcioniten * Manihäern IR bie alte Kirche 
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a 
ER 
ir 


d), wie ae rien von Nyfia (( da 26), — — endli Re. 


1, vote 1 200f, 6, 1): oder Hoffatt (Iren. adv. haer. IV, 40, 3) bie 
a — air. haer. 1, 32, 4; Tertull, Apol. 235 Orig. c- 
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5 von der des —— — — 1300. 
, maj. p. 512; Conf. Helv. I, p. 15, 1 Augusti; 
Den. = fo ide ſpeziell Pauthers Bewuſstſein vor ber 3 des Teufels 
ft (og. 3. Köftlin, = Theologie Luthers I, ©.53; U, S. 318 ff. u. d.). 

im 17. ———— kam eine weitgehende Skepſis zum Ausdruch, bis der 
Bolffihe und elieftifhe Nationalismus bie Dimpnologie der Schrift "als bloße 
Acconmodation an herrſchende —— befeitigte. Die ————— 
fofcher Beurteilung lonnte nur wenig beirie gegenüber ſieht Kant im 
—— die Perſoniſitation des radikalen Osten (die !igion innerhalb der Grenz 
bloßen Vernunft, ed. Roſenkranz ©. 45 ff. 97 ff.), wärend Scelling dug⸗ 

Hige Gimme aufnimmt (PHilofophie der Offenbarung I, ©. 256 ff.), die in 
Daubs und Eſchenmahers widerlehren. Huch nachmals mache 

‚tem ——ã— Gedanten ſich vielſach geltend. Am auffallenditen bei Strauß (Dogs 
matit U, ©. 15) in dem unbebachten Safe, die ganze Idee des Meſſias und 
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mes Reiches fei one den Gegenfah eines Dämonenreiches 
— — ——— fo — ie als ber Norbpo) 
Solch vager Aufftellung war eine jharfjinn ige ofemif gegen bie 
tan borangegangen Schleiermader (© nölchre $ 44. 45), 

jerner in der chriſtlichen Sprache zulaffen will, one jebo: ie 
wären, — über die Realität desſelben feitguftellen, vers di 
lichleit des Begriffes wie gegen bie des Falls und die der Wirkfom ei 
ſels — San: find See —* matit Bb. IL), „bene au Pi e 
lichen ihm beigetreten, 1: L 
Side (Beute — Ef a dei Reben BT — 

u ſe gefallener Geifter das Wort geredet, und mie von Hofmann, ZI 

fiuß, einen: Luthardt ſuchen — * (air? u 3* 
Nihzich, Martenſen, Lange on otit II, 
chriſtl. "Slaubenslehre IT, ©. 188 ff.) bie Sötiige 36 Frl don einem Haupte e 
böfen "Seifter zu ihren Rechte u bringen. —— fürt der lehtere au 
dajs dieſe Lehre m nicht volftändig ſich konſtruiren laſſe, aber ein zufamı 
ſtimmendes Ganzes bilde, welches von —E— für den Hriftlichen Begriff: 
Böfen —— vom Heidentum und Judentum ſowie von —— ir 
das chriſtli 
Litteratur: — Historia diaboli, ed. 2, Tub. 1780; Horſt, T 
Sean. 1818; Daub, Judas Shariorh, Selbe, 1816, 1818, 
Schiene des Teufels, Seipjig 1869, 2 Bde.; Binder, Über die 
— und Dämonen, in den Stud. der Wirttemb. “Geifl, 12,2, Sad; Wi 
, De daemonologia in ss. librie proposita, Tips. 1842; Sander, D — 
ie heiligen Schrift vom Teufel, — 1858; abe, Die — 

Tes Leipzig 1854, ©. 313—384; v. Hofmann, Schriftbeweis, 2. A. S. is 
bis 481; emann, Die Reden des Satan, Leivzig 1875, Anderes L "teils im 
Laufe ber Darftellung, teils bei Haſe, Evang.-Prot. Dogmatik, 6 U, ©. 166Ff. 
BWoldemar Schmidt. 
- 


haborion Gafugsor, auch Merauö, 15, Festum, trans 
— Christi) heißt das Feſt der Verklarun Sprit, Diejes Be mi 
it der älteren ‚griech. und lat. — nicht unbelannt, aber a — 

war, iſt erſt 1457 durch Calixt TIL. zu einem allgemeinen om 6. Ui 

feiernden Feſte erhoben worden, a um on die Geſchichte von der 

Chriſti auf Thabor zu erinnern, teils auh, um järlih das Unbenfen am 
Sieg zu erneuern, Welchen die Shriften durch — der Türken bei der 







nme bon Belgrad (1456) errungen hatten. ne Ehr. — Au⸗ 
u — aus der chriſtlichen Seele, Hd. Beipgig, 1820, 
ter 

1: 

Shadbäus, ſ. Judas Lebbäus Bh. VIT, ©. 276. em 
Thalmud, |. Supplement. * 
Thamar, Schwiegertochter Judas, j. Vd. VII, ©. 269. — 
Thamar, Schweſter Abſaloms, ſ. Bd. III, ©. 519. 


Thamert, Theo bald, gehört zu den Männern, die in ihrer Zeit ſpurlos 
vorübergingen, weil fie derfeiben zu fremd waren, um eine große Einwirkung 
herborbringen zu können: deſto wichtiger als Vorzeichen einer zufünftigen Ent 
wicklung, wurde geboren zu Roßheim im Elfaß und bezog imJare 1595 die 
Nniberfiät Wittenberg. Hier war er drei Jahre lang ein fleifiger Schüler Bus 
thers und Melanchthons. Landgraf Philipp von Heffen Hatte Thamer um! 
in ber Hoffnung: „daſs, fo ihm der Allmächtige befieren Verſtand und © 
lichteit verleihe, alſo daſs er uns Nuß fein Fönnte, dafs er alsdann und vor ans 
deren Herrfchaften dienen wolle, wie er jid) damı das aud) gegen uns verfchries 
ben hat". Nachdem Thamer 1539 mit Hartmann Beyer, jeinem fpäteren hejs 
tigen Gegner, ben Magiftergrad erhalten Hatte, übernahm er zu Frantfurt a. 


ach 


Müller, Da 
Dorner (Spftem der 








Thamer 363 


eine theol ofeffur, Im 1548 beri der Mars 
a er der enge as —— * ——— In ſei⸗ 
ner bei dem Antritt feines Amted herausgegebenen Schriſt? 
logiae studium in academia — iſt he 6 egeifterte Ft jer ber Res 
formation nicht zu — der indes, gewont was er nn mit — 
Schrofiheit aufzufafen, als Kämpfer für den Bucftaben ber Int in ben 
malslehre auftrat und” — gegen Andreas Hyperius (f. den Artikel Bd. vr, 
©. erden das heftigfte verfocht. Wenn auch dem Landgrafen don Heſſen ein 
Tolhes Auftreten Thamers um fo unwilllommener war, als ber Landgraf die 
— Hi die ————— auszugleichen geſucht hatte, jo gewann doch 
Thamer die Gunst des Landgrafen wider. Als Fel — 308 eh mit — * 
Schmalkatdilcen Krieg. Die im Jare 1547 herausgegebene Schrift 
quatenus Christionis sit fugiendum“® follte zur une otet in En — 
35 zen und trägt die Sprache des damaligen eifrigen Luthertums. Die 
Erjarungen, welche Thomer wärenb des —— vor ſich ſah, die un⸗ 
audit er Alien © Strafpredigtem nicht unterblieben, machten einen jol 
wdruch auf besjelben, dafs er, nicht im Stande, Brinzip und 
fen von dem Bufälligen * — —— zu unterfcheiden, an der Sache der Re⸗ 
formation wurde und nun in der lutherifchen Rechtfertigun — den Orund 
IE Een 
ve ber era) je in Prebigten um u m und ers 
zegte hierdurch hi a en en, welde namentti Johannes ——— eh 


den 
und ſich 53 den Zwieſpalt beizulegen, jo brach bo‘ derfelbe um ri A E 
hervor, als nr gegen Adam Fulda = Sn = Thamer Jr ae 
die Anſicht des lepteren „nudam fidem justificare® erflärt: 
ouda ober bloß Glauben it der Teufel ‚gar, lann nimmermebr — = 
braucht werben.“ Donnerftag nach Jubilate im Jare 1548 itbergab Thamer den 
Näten zu Marburs eine Schrift, melde ſchon die Richtung erkennen 
jöt, bie ihm durch dem Gegenſotz gegen bie lutheriſche Nechtfertigungslehre zur 
einfeitigen Hervorhebung des ethiſchen Elementes, zur — desſelben bo 
dem bogmatijhen und jo allmählich zu einem rationaliſtiſchen — hits 
fürte.- Was Thamer an der lutherifchen Lehre mifsfiel, ifl das, daſs biejelbe 
das Gefeh nicht zu unterfcheiden verſtehe. Wenn Paulus fage, der Menſch werde 
nicht — aus den Werken des Geſehes, jo werfe er bamit keineswegs alle 
Merle si une und ſcheide diefelben von der Gerechtigkeit Gottes; nur die „büda- 
und SchrjungenWerfe* fondere er ab; wie denn Gott dog alte Teſta⸗ 
ment a das Gefeß der Natur nur eine zeitfang gegeben habe, damit der Menſch 
in den äußerlichen Elementen das Rechte und Unrechte, Böſe und Gute, Tod 
exfennen folle, damit er, wenn der Glaube fomme und „Chriftus“ die 
EIN und „Kraft“ Gottes eröffnet werde, in geiftlien Gütern wandeln 
lönne. Dank, meint er, weil das Wort fides zuteifen Vertrauen auf die Barm ⸗ 
ben igleit Gottes bedeute, hätten die Lutheraner mit Unrecht daraus gerötofien, 
jet überall jo zw verftehen; im Gegenteil heiße im 11. Kap. des Hebräerb: 
= alorıs Gottes Willen tun“. Dad Wort dogedr fei mifäberftanden — 
durch den Gebrauch der Güter, die man empfangen Habe, werde man gexechtjers 
tigt; Daher denn der ‚rechtmachende“ Glaube nichts anderes fei als „praestafio 
offieii. sen fidelitas“, d. b. das befohlene Amt aljo vollbringen, wie exöfls 
net und A gegeben Ar Wo 18 von Abraham Heißt: Öieauo- 
3 ſei dies zu Be es ift von Abraham mit ber —— — 
1, daſs ein ſolches Leben zur Ehre Gottes geſchieht, dafs dies ihm und 
uns Allen zur Gerechtigfeit diene, Dbgleich ſich Thamer durch jein Bekenntnis 
immer mehr von dem jormellen und materiellen Prinzip der evangelifhen Lehre 
entjernte, verſur man doch gegen a ſehr milde. 
Aus den weitläufigen Verband ungen mit Thamer laſſen ich die Regierungss 
Kine des Großmütigen erfennen, der ald Bejörderer größerer Lehrr 
ich bon anderen proteftantifchen Fürften unterſchied. Da. indes Thamer 


En 
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immer den Frieden förte, wurde er am 15. Auguſt 1549 dom Aen 
tern entlaffen. Es war zuerſt feine Abſicht, bei dem gefangenen 
zu ſuchen. Durch Vermittelung des Eberhard Billid, dev 5) A 
um Landgrafen zu begeben, erhielt Thamer am Ende bed Jared 1549 eine Uns 
ellung als zweiter Prediger an der Bartholomäus: Stiftskirche in Frankfurt a. M. 
feiner € Predigt am Sonntag nad Weihnachten verdammte er bie ebau⸗ 
geliiche Lehre und verteidigte die TatHolifhen Lehren und Gebräuche. Da ben 
Autherifchen Wredigern die Schmähungen, deren ſich Thamer gegen die a 
erlaubte, wicht unbefannt blieben, jo kam es zu heftigen mündlichen umd | z 
Uchen — von beiden Seiten. Ganz beſonders trat Hartmann 
mern gegenüber auf, und namentlich waren «8 zwei Schriften, in denen Tha- 
mer feinen rationaliftifchen Standpunkt, ben er zwar in myſtiſchen Ausb 
verhüllen fuchte, darlegte. Diefe Schriften find: 1) „Warha 
baldi Thameri don den Injurien und Läfterungen, welche ihnen die 
deshalb faljch vnd vnchriſtlich zumeſſen, das er den Glauben mit guten 
des menſchens gerechtigfeit ſetzet vnd in janct Bartholomes Hifteicgen u 
furt a. M. bifem alfo bis ins beitt jar geprebigt und befennt wie —— 
von Hierin auch — wird gehandelt dud angezeigt“ (0. J. u. > _ 
2 „Das Iehte theil der Apologie und verantwortung — Tha 
dieners Chriſti im ſtifft zu Bartholomes von dem ſchaäntbuch — 
Auch von drei zeugen, dem Gewiſſen, Creaturen und heiger ſchrifft, das fie 
noch veſt vnd wider alle porten der hellen bleiben follen.” 1552. A 
Indem Thamer die Lutheraner einer Vergötterung des Buchſtabens ber Bibel 
bejchuldigte und denfelben das Gewiſſen und die Kreatur ent; elt, 
mit der Schrift zufammenkommen mühten, wendet er den Begriff des 
weldjes er für den erjten und wejentlichiten Zeugen erklärte, auf ziemlich 
ende Weife an und läfet fi namentlich hiebei erkennen, wie fein Ra 
mus an den Pantheismus anftreift. „Das Gewiffen“, jagt er, „welches bie Golts 
beit iſt und Chriftus ſelbſt, der jept in unſern Herzen wont, verjteht umd urteilt, 
was gut und böfe iſt.“ Das Gewiſſen nennt er den „wahren, lebenbigen Gnar 
denftul*, Von bem — Beugen; den Kreaturen, behauptet Thamer: „auch 
wenn du die ganze Schrift vor dich nimmit, vom erften Watte biß zum 
wirft du nichts anbere& finden, denn Geſchichte von den Kreaturen, die wir 
das Gewiſſen oder die Erkenntnis begreifen und darnach unfer Leben richten 
lernen“. Hierbei beruft ex fich auf Mark, 16, 15, wo er nuan x xriaee mit 
„durch alfe Kreaturen“ interpretirt. Den britten Zeugen, die Schrift ober ba$ 
Geſet Mofes, Habe Gott den Juden aus dem Überfluffe feiner Büte 
und fie jet mehr eine Erinnerung und Hinweifung auf die beiden anderen h 
als daſs fie felber zeuge. Thamer nennt die futheriihe Lehre von der 
einen Manihäismus. Die Notwendigkeit einer Erlöfung will er als in der Vers 
munft und bem Gewiſſen gegründet erweifen, und da ilberhaupt der Hiftorifche 
Chriſtus eine geringe Bebeutung hat, mufste auch die Iutherifche Nechtferti 
lehre ein Gegenstand heftigen Ungriffes für Thamer werden. Da es Thn 
aud mit den Domherren in Frankfurt, bie ihm einen Phantaften nannten, ver⸗ 
darb, wandte er fi am den Sandgrafen von Heffen. Im einem weitlähufi 
Briefwechſel Magte er über das Unrecht, das ihm miderfaren jet, und erbot Fr 
feine Anſicht dor ben Gelehrten zu verteibigen. Ju Begleitung eines heffijchen 
Geſandten reiſte Thamer nach Wittenberg zu Melanchthon, nach Dresden zu Dar 
niel Greſſer, nach Jena zu Erhard Schnepf, nad; Zürich zu Bullinger. Diefe 
Theologen verjuchten e8 zwar, Thamer zu belehren, indes war weder «ine Wer- 
ftändigung noch eine Vermittlung möglich. Aus Heſſen entlaffen, begab ſich Thas 
mer nach Mailand und von da nad) Rom, mo er 1557 in die tathutifche Stixche 
zurüdtrat, Buleht wurde er Profeſſor der Theologie zu Breiburg, wo er am 
23. Mai 1569 ftarb, 
Die Literatur fiehe bei Hochhuth, De Thoobaldi Thameri vita et acriptis, 
Marpurgi 1858; vergleiche auch deſſen Abhandlung in Niebners Zeitſchrift für 
die Hiftor, Theologie 1861, Heft II, ſowie Heppe, Kirchengeſchichte beider Heffen, 
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Thamuz em Schluſſe dieſes Bandes. 

Thargumim. Unter dieſem Namen (am, Überfegung, Ar ana 
überfe er, neuerdings abgeleitet don dem af. Bei ragämu — fpreden, 
mobon r gmu Wort und —— umänu — indere fpricht, 
a en er — 
und Parabhraſen * ide Teſtaments I — 


das ea — mündlicher Barapı Eh ig vd " 


' länger, 

©. E) Boni in). 8 * ar die ein Hari N zu finden 
ur er e 

8.: Saw uam KR „ de Sie 3 welche 


al. 8, — Worte 
ber Tpalmud (gem. bal b. Mocille 32.) — re Bmın ar Sren. Allein Urba 






dort ebenfo w 4, 18 13 „deutlich.“ Seit dent 
Be * = der a in ee die Aus⸗ 


x ex wurde der. —F gel e — vers» neo Sunee 
g rg — iſch * 17 AR et ber —— ——— 
er ua ©. Ir 
Dee halle en (( a 2. Aderieh 8 


das leich der Sn lacho den Di neh * — 
ba jargum. glei al zu den Dingen gehörte, welche man 
J— ollie. Allein eich Gabe, 1 


— — — jo wurden ſchon frühzeitig aramäifche 
il des heb J 
Feng * — — 


\ Bi 
SS hellen def 
u =, ) Do) — fangs nur ax i — = ie = 
er 


az 1845, 10 ff). Seine be = ne 


Eir er 55 & > ul⸗ nd Freund 
Ei: ————— — ege 


15 babyloniſchen Thalmuds erwänt, Da nun ar an der einzigen 
Ro halmud ber Überfepertätigfeit eines Onfelos 

x von Aquila (oP>) und d dhijcher Übe 

3 vn de —e—— des jetuſalemiſchen ud (Megilla I, 11) 
jo wiſſen hd nicht, wer dad 8 Onlelos genannte verfaſst hat; 


ed ben Unfchein, als habe man in Babylonien bie ichtig, 
Se von einer Pentatengeberjepung Des Profelzten Myuite fülfglih auf daß 
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undiiſche Thargum übertragen, und ſei bi ig d 
— entſtanden ei He A —— 5 
Geiger, Fronkel u. A. Schürer, Lehrbuch der neuteft. Set, 
raturzeitum, Aa 1881, S. 467). Der Grund zu dem nach Onfelo: h 
Thargum ih ſicher ſchon in ſehr früher Beit legt worben; feine S ‚reba 
hat es aber wol nicht vor sin Srinden —5 Ka 
wenn ai 
Be rer Bundes 
en, m roßen An, e 
5 Chr. sen ci be i Theo) — — Jahıy, IX, 


e bes Onfelos-Thorgums amlangend, fo — ſie 
ei —— ale ©. 267) Sn eine etwas Hi ae 
ben Büchern Daniel und Ezra „ an ar — — 

















J ngen Sg 5 Tine ie r egei 
Ka Fa extes zu wenig bedadhte, fondern * ol — var, dem 
andere Sesarten unterzufcieben an Stellen, wo c8 —— entweder — 
unrichtig oder doch mehr paraphraſtiſch erflärend überſetzt Wennz. B. 2M 2 
überfegt ift; ms 17 "mas Kos m 27, fo darf man nicht den Schlufs ziehen 
(de Rossi, Variae lect, V, Test. I, p. 75) «8 Liege ftatt 937 TOR-dR rl] 
die Lesart: n927 TOR Erpudr, wärend doch offenbar nur die im &e 
= ſonſt vorkommende Ellipfe ergüingt ift, vol, 5. B. 2 Mof. 5, 11, wo für 
fieht 7 “man, Gbenfowenig ijt aus ber ir der Stelle 3m. He 
83 DIP zu folgern, d. Ü. müffe anftatt Ds vsrx= gelefen Haben: a» “es — 
p. 68), derſelbe faſt durchgehends rss in biefer Weiſe — v 
1Mof. 20 28; yTy für Dress, Ferner hat man vermutet, weil 3 Moſ 
das hebr. O8 durch sap überfeßt fei, jo müſſe die allerdings han 
Fe Lesart Jap Be üben, aber mit denn das 
erjept überall TER durch Kamp; dgl. 2 Mof. 29, 18; 25, 41; 3 Mof. 
nöd. Auch 2 Mof. 14, 25, wo &8 das am interpretirt durch ms 
ulg. ferebanturque currus in profundum), liegt micht eine andere Sesart (de 
ossi FE, p. 89) vor, fondern der Überfi 9 fein Verſtandnis der Stelle. 
Anders freilich verhält es fi mit Stellen, wo allerdings Berfehicbne Geis 
arten vorliegen. Wenn der Überjeger in ber Stelle 2 Moj. 9, 
Semoı map überträgt durch Samwı mar mann, fo jo, feße zu Sram, N 
die auch fonft ſich findende Lesart (Rossi I, 58) 3* Nr 5 apa vor 
ie Ebenſo ſcheint er 3 Mof. 7, 21, wo er duch vr wid — 
Ban hai (Rossi I, 90) gefolgt au fein and vielleicht 8 ae 19, 16 










ber Lesart er (Rossi I, 102) ır. m. - 
Die) Fra en Be affenfeit Der ber üb erfegung betre 3 a 

wenn man fie z; ‚ft darauf A anfieht, wiefern Yan! ei v5 tl. 
trifft, als eine trene, meift wörtliche Übertragung. Es finden fich in ihr 
Erklärungen, und Irrtümer meift nur an dunkeln Stellen. Sehen wir 
zu, et die hrwierigen Stellen Bahn find. 

1 Mof. 3, 15 ift vertirt: amp mb mas Ama Sb mare Ip * 
ers mb An’ arın (serpens) —— itur eorum, quae ipsi feeisti a principie 
et tu observabis eum usque ad finem, Das Verbum de 3 iM bier in ber 
deutung inhiare genommen. Nicht verftanden ift die Stelle 1 Mof. 4, 7, wenn 
interprefirt wird: 84 EIS Tı279 Senn ab an Z> panes z7aW Sun EN 
a7 am RPHDnKb Ts S°03 mom nonne si bene fecoris, venia tibi — 
sin vero non bene feceris, in diem judicii servabitur peccatum tuum ete. 


Pr 








18 20] Hi ao Bedeutung tollere peccata. Ganz 
je des Bern — Die Eh Shele 1Mof. 6, 3 erklärt 
ie Saad, und vielen Neueren (050 = 23 Tora): 
San ram nun KT rpm aD. Richtig 1 Mof. 14, 14: m mem 
xit pueros z fal ji 1 Mof, 15, 2, 
it duch — Lk elle 
20, 16 ben Sinn bes viel berfprodenen rr>21, wenn er vertirt: 
d. h. du biſt Alena —— ie gerecht, 
Din LEE ven ad) richtig: 
nel Yes —— in allen ji bis en — —— 


der 
Bene 


I 
Ä 


> 
| 


zug 
In 


* A * tig 1 Moſ. 48, 22 — 
run mar; ebenfo dem © nme nad — 49, 4 dar Ime! Ba 
x EIp> rs sectatus es iram tuam, abripi es ira Bom 
andere ER weldje das — vom nes as —— F 4 Moj. 24, I) 
49, Tr Ann IT 77, donec 
eujus est — * Pa 20 Das ſchwierige DY2R 
. 1, 16) warſcheinlich richtig durch —— (vgl, Ax und an 
‚37, 3; Hof. 19, 3); die anaf Ieyöpera Mo>o und oc (2 Dof. 12, 1) 
durch numerus, — — befprochene Stelle 2 Mof. 3, 
retirt: m> prom mr 32537 Im piatn patm —— 
‚deserere; mittas —— aaa animo volutas adversus eum et auxilium 
) cum eo, 4 Mof. 24, 6 — vor den andern Auslegern Oak richtig 
erlärt dur ano, aromata, 5 "Mi. 0 19: * yr var 2 find die Worte 
yprmn Fißtig olß Geage gefafät: RES Top yo arm Rpan JoR NOORDRD at, 
nam non est t homo, ut venjat contra te in obsidionem, 
5 Mol. 4,5 ee der Überfeher, als Hätte er anftatt TS gelefen Tax 
durch: ‘23 ara 852 Maas 325, Daban Aramaens studuit — 
die Worte 5 Mof. 32, 2 —— nur den Sinn wiberg: —— 
—— 10 — ea aram. — folgend, en Be 
37212” (animum attendit) dur: am manp eDR (cf. Saad.); 5 Mof. 82, 3 
vieleicht durch die Bedeutung des Verbums >28 ulcisei berleitet, vertirt er durch: 
nr 5yar mo wm u. dgl. m. 
Aus den mitgeteilten — geht zur Genüge hervor, dafs das —— 
wenn es auch hie und ba in Ertlaxung Ihwieriger Worte und 
fowie zuweilen die Beben — Worte anf hebräi 8% a 
doch größtenteild den Sinn — bibliſchen Textes getroffen hat. — 
Nupen und Ausbeute bietet es am ſolchen Stellen, wo es entweder mehr 
umſchreibend als überfepend zu Werle geht — was Bejanber 2 
die voetiſchen Stüde des Pentateuchs feine Anwendung erleidet —, ober 
die en —— — unberandert beib Fr endli ‚nie 
deren Bedeutung nicht mehr mit Sicherheit 
— en ae gibt 3 ®. die Paraphraſe — ſchwierigen Stelle 
(5 Mof. 88, 3) — Aufſchluſs: et hi ducti sub mube iua et profesti ad 
tum; ebenfowenig die Umſchreibung dev Stelle 1 Moſ. 49, 20: 
in terra, end cadet sors ejus ot possesaio ine erit faciens fructus; 
et benedicent eos, Beijpiele De in ſchwer erlldrende he⸗ 
bräifche Worte — — find, finden fi 1 1 Rt. hl. 9,.9; 12, 7; 
28, 17; 3 Mof. 1, 15; 2, 2; 11, 14. 18. AR ar Ir 13, 20; 19, 19; 
21,18. 30; EMI. 2, Er 23,3; 25,3; 28,24; 29,3, Ein bunfles aramäifches 
Wort für ei jHrieriges bebräifches z. B. 2 Mo. 35, 28 Eyudd für Erm). 
Fragen wir num, wie weit überhaupt die Überfegung Charakter und Zärbung 


Ei 
2. 
Hi 


in 
in 
el 


#3: 
ua 


a 








368 Thargumim 
Beb Jebrkifcen Zieh zu Inezen Defineht IR, fo IB, bie Bade im (Bi 


Ganzen ange , das 
— A dies ſchon daraus hervor, dafs im einigen 


Änterpretiet ift 
o 
BE TR, zufomengefchtweißst und die leptere fpäterer Zufah. Vgl. die © j 










auf einzelne Wörter, als auf ganze Sähe und Gebanten erftreden. 
—— Ausdrud den deutlichen, 


12, 75.2; 
12, 28; 70%3 für jrarss scilie. SIT 2 Mof. 16, 36. — Hr viele 
von Völkern, Städten und Bergen find bie zuc Beit geläufigeren 
522 RIHR für To yor 1 Mo. 10, 10; way für er 1 Moj. 37, : 
vgl. 5 Mof. 3, 17; 8, 9; 3, 4; 4Mof. 13, 235 5 Mof. 3, 10; 92, 14 u.a. 
lpe finden fich 1 Mof. 6, 3 (par) 08 am Ende des Verf 
1 Mof, 9, 5; 14, 22 (dev Bufog Tr2 zu den Worten nm); 1 
9, 6; 43, 32; vgl. die Paraphrafirung der Weisfagung über Jjmael 1 Moj. 16 
die Erläuterung ber Ellipſe 2 Moſ. 5, 13 nen va durch nawn> = 16, * 
* un deſſen, ber würdig ift, gejchict zu werden. — 2 Mof. 24, 20; 
„al; a8, a8. —4 
Großere Zufäge und Abſchweiſungen vom Text finden ſich auptſachtich 
den poetiſchen Se des Pentateuchs Moſ. 49; 4 Moſ. 24; — 
das Lied am Meere 2 Mof. 15 iſt giemlih wortlich überjept). Einerſeits mocht 
wie Winer richtig fieht, das Lob des Voltes Jfeael, das an biefen Gtellen ges 
fungen wird, den Sfraeliten reizen, noch ein Mehreres zu tun, 
möbere Schwierigkeit und Dunkelheit bes Textes ihm weranlafjen, du— ans 
ortſchwall den Mangel an Berftändnis desjelben zu verbeden. Doch ſind j 
einige Worte ded Texies gleichjam als Thema, das außgefürt wird, be 
vgl. 3. B. die Paraphraſe zu der Stelle 1 Mof. 49, 9: Imperium erit in 
eipio et in fine augebitur rex Israelitarum; nam a mortis judieio, mi fili, animm 
tuum abstinuisti; quiescet et habitabit in fortitudine ut leo et leaenn; non erit 
regnum, quod commovent te. Ausbrüdliche Beziehung auf die dibliſche Ges 
dichte nimmt die Paraphrafe von 1 Mof. 49, 23: Dune tribus dientur o 
filiis tuie accipientque portionem et haereditatem suam (of. 10, 17) et afllixerunt 
eum (1 Mof. 37) et vindietam sumserunt de eo et male eum habuerunt viri 
fortes, homines dissidentes et eventum habuit in illis prophetia ejus, De 
ann observavit legem (1 Moj. 39, 7) in oceulto et magnam habuit an 
ideo positum est aurum in brachiis ejus (41, 42) et confirmavit rognum. 
stabilivit, quod ipsi datum fuerat a Deo omnipotenti Jacobi, qui verbo su 
en atres et filios, semen Israelis, Vergl. die Barnprajen von 4 Mof, 24, 
5 0) 18 u, 21. 








Thargumim 369 
Auderu 
u her een 68 abe Hure le Bf — 
Korte thismen in Bezug auf das en jen, bie — 
—3 Wirkens Gottes ( KT) und änl. — u zer 
um. au Um se ee, Da dafs Mac Einem Ad Gott etwas Göttliches ae ® 
an Stellen, wo «8 von Menfcen — 
* — andere — Ba = Er — 
— mo got! I 
— oa „2 m Bi ce? ra ma Iran Se 


* Br pny mm os Adam 5 est in | 
ondlung zu Gott und ei u 
Bub, * — DaB: dur yo —53 RT 
den twidergegebene Handlung auseinander zu halten, —— iſt die 


ee a er. 31, wo e8 heißt: 7337 munar mia an 
man — damit — ae Mofe nicht gleichgeftellt ſcheinen. Vgl. 2 


20, 16; Be 
4 — her on Stellen, wo das Ghuuliche ins Menf 


an 

a t. Damit ber Erfurt 
— — welche — ee * 3* 
wie ER — AR — Mof. 4, 1; 2 Mof. 1, 17. 21; 


— 


x wen die Dede it ft (2 et 25, 8; Sant. 26, 11). — 
Un Stellen, wo v von Sat ein Seh, — Fulen — er — us 
; 1 Mof. > 5; 2 er 3 19; A er —— en er hinten 

jo 2 Be 13; 16, 3; 15, 8. — Val. nı Selen mie 1 Dt 

erher ferner noch gerechnet werben bi 
— mi ‚Site, og ey Ehre der Patriarchen zu ſchmälern 
f. 20, 1 7,13; 48, 22; ferner die Exfcheinung, dafs das 
en or en el ie dgl. m. 

m Top ous bem Biapeeiem, dafs Gas Ontelos> ———— wenn es fh 
N und Ünderungen erlaubt, doch immerhin mehr eine 

eine jrafe zu nennen ift, Es ift verhältnismäßig frei von den — 

Buſ —* mit welchen andere Thargums überladen find; die dog⸗ 

u ‚Vorftellungen find noch fehr einſach ome die Farbe der jpäteren jüdifchen 

P = fieht, dafs der — im Befig einer träftigen exegetiſchen 






iseipuli fuers Hilleli seniori, quorum triginte am erant, super a habitaret 
s ut AIR: Mosem praeceptorem nostrum Bi m; — —— digni 

sol cons| sieut ium Nun; viginti denique 

De m medii; — — filius Usielis etc, Von feiner 

feit redet Megilla f. 3a: Paraphrasin prophetarum scripsit J. f. U. 
——— Saeharjas et Malachiae, tum eoinmo ta est terra laraclis ad 
parasangas, ogressa ost filia vocis (SP Ru dizit: Quis ille qui reve- 

Iavit secreta mea filiis hominum? Constitit Jonathan filius Usielis super pedes 
suos et dixit: Ego sum ille, qui revelavi secreta tus filiis homioum ete, Da 


RealsEncpklopäble für Lpeologle und Kirge. XV, 24 


ba 





— — 


Stellen, welche dem Jonalhau⸗ im Tholnud 
durch den 33 en: des ht. — bezeichnet werben, 
% Hat man nicht mit Unxedht vermutet, dafs der zu Anfang R ben! 
en Chija, Vorſtand der Akademie zn — — 
athan, den Schüler Hiliels, ftammended The; 
ft. Dois das Ontelos-Thargum dem Verf. des — 
e, ſchlleßt man aus der Übereinftimmung bon ie lee AH 
— 5 22, 5; Tharg. 2 Kö. 14, 6 mit of. 24, ae ä 
‚45 u. 46 "mit X wg. 4 Mof. 21, 26. 29. ——— em 
Senden — ————— — "ant Berfhiehene & 
tretenden — jegung auf er. 
—— finder — den Be — Einheit des Thargums barin 
t nur Parallefftellen, wie Er — vgl. 2 Kon. 18, 18 f. 
—— 4, 13 wörtlich übereinftimmen, ſondern aud) im den h 
icon die dileriſthen Stüde (Nicht. 5; 1 Sam. a) mit 













füpen verſehen find, die ojt wider untereinander woße U 
Nicht. 5, 8 mit Il. 10, 45 2 Sam. 23, Knie de 3, 26. —J a 
inheit bes — b 


(zu dem zn . der Bropfeten &. 37 fi.) ) wirb bie 
Die Überfepung Iomatgans ift, wie bereits bemerkt, mehr pa \ J 
weniger einfadh als bie bes Onfelod. Schon zu ben iforiiden mad 
Sonathan oft den ——A dgl. Nicht. 5, 24. 26. 31; 11, 39, 1Sam. 2, 
IX — Pe 8; 28, 16; 2 Sam. 14, 11; 20, 18; 2l, 19; 22, 26.49; 28,45. — 
5, 19; 18, 96; 19, 11; 2 Kön. 4, 1; 22, 14); zu ben Propbet i 
ie allerdings, wie Fury (©. 63) treffend bemerkt, die jreiere Ha 
des Terte wegen ihrer bunkleren Sprache und ihres auf Iſroels Zukunft 
deuteten Juhalts ftatthaft, ja geboten war, geht diefe zu wirklicher Ha 
werdende Auslegung fait ununterbrochen fort. Vergl. Jeſ. 12, 3; 98, 22; 59, ' 
62, 10; Ser. 10, 11 (wo felbit der — Vers erläutert wirb); 
— 1l, 165 Rap, 16; 90-3, 25 Um. 8,5; Mid. 6, 4; Sb; 3; 
Bol. Bun; a. a, O. S: 63 Note b, und Hävernict 0.0. ©. ©. 81: „ 
wichtig in 18 eingewebten jüdifchen Deinungen jenev Beit und die t ogi 
BVorftellungen, bei welchen man fich mit befonderer Vorliebe an das ami 
anſchloſs. Dahin gehört die Deutung Stern Gottes durch Bolt Got 
(Ze. 14, 35 dgl. Dan. 8, 10; 2 Malt. 9, 10); die Anwendung —* 
Dan. 12, 1; bei Jeſ. 4, 2; gef. 10, 32 bringt er eine bie Erzälung Di 
Kap. 3 nahahmente Legende bei, welche dann Anitere —— jen 
(vgl. Tharg. Hier. 1 of, 11, 28; 16, 5; 2 Ühr. 28, 3); bei Xel, 22, 


65, 15 hat er die Lehre dom ‚weiten Tode eingewebt; "30, 35. erwänt 
die” Gehenna; befonders aber gehört dahin feine Meffiosiehre, die er — 
r 










in nichtmefftaniiche Stellen einträgt, bie aber bei ihm nı Je einfach 

und der neuteftamentlichen Auſſaſſung bisweilen nahe t (ef. 42 

Matth. 12, 17 ff,; anders bagegen die LXX); doc aud) Br ermärts a 

(Sad. 12, 10). "Er erlennt die —— Stelle Jeſ. 53 auf den 3 
und nimmt einen leidenden und büßenden Meſſias an, erlaubt fi ietog, and 
hier, wie anderwärts (Mid. 5, 1), vielfache Verdrehungen. Vgl. auch 

a0 O. S. 332% Mandes iebod) mag bon ber Hand eines —— —* 
— — — 


*) Über Haypaba und Halada vgl. Seligfebu, De duabus hiersol, pentat. 
sibus, ©. 33: Bapler est interpretandi genus, alterum 257 ws son Tas 
eonstitutio, decisio legis, vel a majoribus traditione accepta, 0. g. won 
‚sententia vel consuetudo Mosis, inde a monte Sinai: sie loquuntur a er 
quam constat per oralem acceptionem inde a Mose usque ad po: 
vel ex eontroversiis doetorum Thalmudicorum constituta. — En — 
sou Han, DIR, ArTaR, simplieiter W772 vocatum, i. e. enarratio, —— 
subtilis, invenitur raro in Mischnah, saepius in utroque Thalm, En —— 
seripturum pertinentibus, quae Midraschim vocantur; continet fabu 

explieationes allegoricas, Arcana, admonitiones, vaticinationes etc, — a ent, 
Wonatefgr. f Judenth. 1857, S. 108 fi. — 
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polotors in ben eingetragen fein. (S. 63 Note e. 
ne Rom, R 8.16% —— „53 Ief Bl, 353 16; 
bie Sun tmillus u. dergl. en "Budo ven im Jonathan 
frei (co don | ſchi zu Ezech. 47, 19. Dais ſolche — beweiſen beſonders 
doppelten jepungen, deren diefes ergum viele aufzuweiſen hat, 

An das Fonathanfche Thargum zu den Propheten reihen wir die zwei weite 
aromäifhen Thargumim zum Pentateuch, vom weldien das eine vollftändig, dos 
andere im — vorhanden iſt, jenes Thargum Jeruſchalmi 1, dieſes 
Thargum Jer. II zum Pentateuch genannt. Erſteres, das wir zunädhit betrache 
ten, will — bio Set Überfepung geben, fondern „zugleih ein Compendium 
aller 7 —A Text ſich aulehneuden Haggada und prägnanten Halacha“. 
— *— ©. 101; Buy ©. 72 fi. 

ierigen Stellen —— fo ift ber Sinn nur weniger gelroffen; 
7,3 (22 mar); 3 Moj. 1,16 (ma); im — 
F Ei je ——— "Jertum, wie 2 Mof. 19, 8 
7 buch ablit incurvur ut serpens 5 
ni, s ai 10" 34, 10.) Un manden Stellen ift er geradehin 
ER seh —* — 2 Mof, 24, 6; 1 Mof. 16, 13; Sap. 49; 
Befonders di bertragung leßterer Kapitel nimmt ojt "einen ſpie⸗ 


fie — ia — Paraphraſe bilden bie Heinen erflärenden Bus 


— 2 Moi. 12, 4; 1 Moi. 1, 6. 28; 2, 18; 5 

— 4; 6, 1; 15, 18; 28, 16; 2 Mof. 4, 16; 6, 125 18, 16. Wie bei —— 
—— and) ier hatt der in der Schrift "gebrauchten Namen von Völkern, 
Son Ländern die befannten, zur Zeit gebräuchlichen; vgl. 1 Mof. 2,14; 8,4; 
AMof. 34, 11; 5Mof. 3, 9; 3, 4 u. d. Ferner finden wir Bier wie in der Über: 
fehung des On! 108 bie Befeitigung ber Anthropomorphismen und Anthropopathismen 
in Beziehung = dos göttliche Weſen; d. Th. gebrau⸗ Nur DE die Präpofition Op 
oder Mof. 4, 3; 18, 215 19, 18; 21, 7; 2 Mof. 1, 7; 5, 25; 15, 
10: 0 $ in Anwendung ber’ Auadrüde 7 —— 
ober jept für die Bau welche menschliche Handlungen bezeichnen, gottedwürdis 
ee — Mi. 3, 7. 19 Er für ame); 2 ur 29,31; 


Ontelos, — TOR, wo E wo Wenften gebraudht wird, andere beine 

* amt BETEN 
argum ei 

s. — , da, F Yan — u ars naht aud) die 


gada diefes a tgumg —— Ei —— fo find die 

— * Thalmude, di ech 
* re Quellen. Einen Hauptteil der nem madjen die 1egendenartigen 
ngen — mit welchen Ereiguifie, Charaltere, Iſraels Nationals 


u ſow te ——— Viorouehren in ihren Kreis zieht, findet ſich Hier. Die 


des und ———— Sri „Die Ehora ift vor 


Schlamm für Me Sünder. Die Dualen der le find mit warhaft glühenber 

tafie in Ibert. Das Jenſeits jelbft —* Ü. nur im allgemeinen. — Le⸗ 

Pirefen weifaniföe Hofinungen. An jenem gi = Tage des Gerichtes wird fih 
24* 








sn Thargumlın 


das göttliche Geheimnis ba Mof. 32, 39) und Vergeltung: 
a BE TER Ra BE 
rolle fpielt, wird — heißerſehnte Meffiastag aub . Franfel 


eine ausgebitdete Ungelofogie hat das Thargum: einen befonderen Todi 
ben den Engeln M het, & h Mi h 









Daſs diefes Thargum Jonathan, dem Überſeter der Propheten, 
es ſeit ve ie Sa, Hacjgien Hat, wicht auch rag allg 
erfannt. Das Altertum weiß von einem pentateucifchen Thargum des J 
nichts, verehrt vielmehr im ihm mur den Überſeher der Propheten. Zung 
Dafür, dafs dieſes Thargum, welches man das pfeudojonathanifche nen 
iher als in die Mitte des 7. Jarhunderts zu F ift, hat man ſie fi 
mderem auf die Erwänung von Ronftantinopel (4 Moſ. 24,19. 24), ber Som 
De fowie die Anfürung ber Namen Chabidja und Fatime (1 . 21, 2) 
eruſen. 
Was mun das Thargum Jeruſchalmi U, und deſſen ala mn 








jonathan oder Jeruſchaͤlm I, welcher beider genaue Berwandtichaft m 
erſten Blid erkennen mufs, betrifft, fo — erſteres nicht einzelne And 

= einem alten uns nicht mehr zugänglichen paläftinenfifchem Thargum, 
hm als Raudgloſſen beigeſeht wurden, ift auch nit Fragment einer — 
vollftändigen Paraphrafe. Seligſohn hält cs für ein Haggadifches Su 
und eine Sammlung von Marginalgloffen und Varianten zu Onfelos, Pfeudo, 
jonathan aber eine auf dieſer Bafis im ganzen mit Dderfelben Tendenz ver 
Tajste fpätere Redaktion des Jeruſchalmi. Lehteres ſcheint das ältere; wäs 
rend Pjeudojonathan Engelmamen enthält, melde offenbar einer fpäteren fi 
Aftijhen Zeit angehören, jo iſt Jeruſchaimis Angelofogie eine ep bei 

es kennt von Engelnomen nur den bibliſchen Namen * of. 

Wärend ferner bie Sprache des Jerufhalmi mehr an bie Miſchnah 

Bar A Eirnbetenatgen mehr im der Ausdruͤckzweiſe des Thalmmd. Franke 


A L 
Betrachten wir die Beziehung Pfeubojonathans zu Jeruſchalmi näher 
©. 141f.). Er hat letzteres bei feiner Arbeit vorliegen eh denn of 
er fid dem Ontelos entgegen feiner Überfepung an, wo er fie gerechtfer! m 
Bol. die Beifpiele zafreicher Heiner Übereinftimmungen — ſeudo onathen | 
und Jeruſchalmi bei Sranfel S. 142. Wie die kleineren Varianten des Jeru⸗ 
Ihalmi, fo hat aber Pfeudojonathan auch deffen größere Baraphrafen und haggas 
diſche Portieen bearbeitet und benußt, Vergl. z. B. 4 Mof, 12, 12 die weit 
läufige Erflärung des Pfeudojonathan über das unverftändlige Rıbe Forma 
ayasar des Jeruſchalmi. Größtenteil3 geht Pfendojonathan mit der haggadiſchen 
Partie des Jerufhalmi vereinfahend und abkürzend zu Werke; er flicht fie mt 
mehr Gefchid in die Überjepung ein oder weiß, fie am geeigneterem Orte unter» | 
zubringen. In alle den zeigt ſich der jüngere Überarbeiter. | 
Der Hauptbeftandteil des Thargums Jeruſchalmi bilden die bald mehr bald 
weniger an die Überfeßung des Onfelos erinnernden haggadiſchen Partien; das 
ganze 34. Kapitel des 5. Buch Mofis ftimmt fat wörtlich mit Onfelos überein, 





| 
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Thorgumim 


Die Meinen glofſenartigen Stell ie ein lriti m Thar⸗ 
— 


ben wir bie Stelle 2 Mof. 14, 10—27 hervor. Wärend Ontelos überall das 
bebräifche 2 durch 7=7, das Hiphil aan durch Dur widergibt, überſeht er in 
allen biefen Verſen ungenau, jo Vers 16: TPr® man Tom re DIm Inn, Di 
kelos: Im m oa ren m Dia nen, daher Jeruſch.; Oma Trem Ä 
rm; B. 21: 0m, Onk.: Emm, Serufh.: TOR); Ber 26: mus, Onk.: Eros, 
Deruſch.e PR; Vers 27: En, Onf.: mm, Jerufch.: a, Geligfohn &.17; 
Srankel a. a. O. ©. 226. Es ſcheint, als wenn Jeruſcholmi die ue Über- 
a Onfelos berbeſſere. Vorausfepung biejer ——— iR, daj das Krane 
gum zeigen uefprüngiig nicht voii ig war. Andere, wi ', behau 
ten — dafs die jeruf. Pentateuchlargume zum großen Teile, 
ähe, ein Stufe zepräfentiren al Ontelos; daſs man leßterem vielfach 
—2 — wie er aus einem uns in jenen noch vollftändiger erhaltenen Texte 
— 9 ee ——— er ge rs 
1. Baer in ZOM®, XXVUT, ©.59.). Die Droge bedarf erneuter Untere 


"Die Angabe, daſs Joſeph der Blinde, um das J. 322 si her der Alas 
demie zu Sora, , Berfaff er der Thargume zu den Hagiog ‚wird bereits 
von Autoren des 19. Iarhunderts widerlegt. Bunz a. a. ee 65. Di — 
find vielmehr aus der Feder mehrerer Überjeger effoffen und waren im 
ſchiede von den Thargumen zum Pentatend und den Propheten „reine Bihet 
arbeiten, an beren methodijher Geftaltung den Schulen nichts Ing”. Es find 
—— 1) — prüde, Hiob; 2) die 5 Megilloth Dohestie, Ruch, 
Bars Sol et); 3) Daniel, Chronik, E En. ſprachliche 

in) — en Parophraſen der Pſaimen, ge und Sprüche eig · 
net, gt zu bem Schlufs, daſs fie in ber Zeit nicht fehr fern bon einander 
Kiegen dürften und ihr Urfprung ein gemeinfhafttiches Vaterland, vielleicht 
vien, — gr welcher SR und Jonathan oft erwänt, citirt nie 


Sogiograpgiice — Zunz ©. 
zu den Sprüchwörtern hält ſich von Ze Auslegung 
ganz id a lc An aus ing an ben bebräijchen Text an, indem es 
nur wenige und unbedeutende Abwei men don demfelben (mie 10, 20; 11, 
4 Br: erlaubt. Auffallend it die nahe Übereinftimmung diejes Thargums mit 
der fe egung. An vielen Stellen treffen beide Verfionen nicht nur 
An der Widergabe des Sinnes, fondern fosar in ber Wal und Stellung der Worte 
auf daS Genauefte zufammen; vgl. 1, 1—5, 6. 8. 10. 12. 13; 2, R 10, 13.14, 
15; 8, 2-9; 4,18. 26; 5, 1 . 24. 5; 8, 27; 10, 3-5; 26, 27,2. 5. 
Bu u 29, 5, 6; 31, 31. Breiis Dathe in- einer ———— Algen: 
ratione consensus versionis Chaldaicae et Syriacae proverbiorum Salomon 
1764 — hat dieje Übereinftimmung mit dee ſyriſchen Verfion durch eine 
—57 Abhängigkeit und Benuhung derſelben zu erklären verſucht, wärend 
vernid den Grund der Verwandtichaft beiver Überfepungen in dem wörtlü 
Eharalter beider und der Verwandtſchaft des Idionis findet, Wir enticheiden 


*) Tharg. Ps, ſpricht von®Konftantinopel (108, 11) und hat gieih dem Tharg. Iob, 
(45, 155 20, 275 35, 10) bas Wort vba (Pi. 82, 65 86, 8; 96, 1) für Engel, Zung 
S. 64, Unmerf. 0. Hierher gehört fermer das angehängte > im dee brütten Perf. plur. perf, 


Peal; der Inſtnitiv mit = praef.; “13 = —* moechari Spt. 6, 29. 32. 1, adulter 


30, 20; vgl. Tharg. Tob, 36, 20; or2%2, wöuos, Spr. Jmakaı Tharg. Pss, und Provv, 
u. dgl, m. 


— 
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8 mit Ei für die U Dates, wel nerdings Nöldele im we ⸗ 
Tel Be Dee Wo ng ge) Pe an folgenden 
em: 


1) Die Übereinftimmung erſtreckt ſich auch auf Abweihungen vom mafore: 
un Gpeile 7, Zur wo bee Hberepungen iereiniimeub mit DRK Maik 
0235 lefen S5235 ®. 23 beide Daran ftatt Ss; 10, 3 Fir ftatt mn; IE, 14; 
24, 55 18, 4; 22, 6; 24, 21. 22; 25, 20. 275 27, 16.24; 28,11.—28, 1,4.— 
Bol. Eichhorn a. a. O. ©, 431 u. 432, 

2) Mande Erllärungen bes Thargumiften erflären ſich leicht aus bem &ı 
rer; fo überfeht derſelbe Spr. 5, 19 719, 772 durch ondosjo] aD, vias ejus 
disce, als Hätte er 7297 gelefen. Der Thargumiſt foßst Weg ſigürlich und übers 
ſeht rationem disce, Spr. 29,5 überfept der Syrer 7°°P duch Too (urbs), ber 
Thargumift durch 8272 (mendacium); eine Verfion, welche fi Teicht aus dem 
Syriſchen durch bie Annahme erflären läfst, daſs Jo;> in Jo, verſchrieben 
war. Hierzu kommen endlich noch die häufigen Syriasmen biefed Thargums: 7 
(om); vr (Bo); 2 () fie a7 72 Die dritte Perfon des Imperf, 
wird mit > ftatt mit » jormirt; vgl. ferner das rein fyrijche Adverbium maanOn; 
Ta () u. dgl. m. Die Erfheinung, daſs ber Thargumift oft mit dem bes 


bräifchen Text übereinftimmt, wo der Syrer feinen eigenen Weg geht (dgl. Spr. 
2, 12; 7, 7; 11, 20; 15, 15; 21, 12; 23, 2; 24, 26; 38 u. 3), ae daſs er 
zuweilen ben Syrer und den hebrätfchen Text zugleich verläjst (11, 19; 18, 1; 
21, 14; 22, 17; 24, 7; 26, 6; 29, 10 u. 6.), erklärt fich genügend aus ber An- 
nahme, daſs berfelbe zwar die fprifche Überfegung zur Grundlage feiner ei 
a Ga daneben ben Hebräifchen Text oder andere Überfegungen benfeiben 
gebraucht hat. 

Was das Thargum zu den Palmen betrifft, fo fehlieht fi dasfelbe in Über: 
fegungen mander Palmen eng an den hebräifchen Text am (vergl. Pf. 1. 3. 
5. 6. 8, 11. 18 w.a.); in anderen Hingegen betrist «8 bie Jonathanjhe Ban 
der Haggada (Bi. 9. 18. 23. 49). An vielen Stellen folgen zwei, zumei» 
len drei Überfegungen auf einander, gewönlich mit der Bezeichnung pwın 
mans db. i. ein anderes Thargum, amgefürt. In dem Cnd, Erp, finden fi 
die Thargume zu Palmen, Hiod und Proverbien mit ſoichen Einfchietfeln 
als Nandgloffen verjehen. Sie feheinen von da in zen Text aufgenommen 
worden zu fein. So oft im Bud Hiob zwei foldhe Überfegungen pereimik 
find, pflegt eine ziemlich wörtliche voranzugehen und eine Haggadijche zu fole 
gen. Eichhorn a.a,D. S. 429. Vgl. z. B. Hiob 14, 18: an Arm Sea mn us) 
RESP "ns 85 ab bınam pmmaRıı weenan mb Baar a In sans Yin Pankm 
MANR Kim DINDN MID SpR p5O, veruntamen mons endens defluet et petre 


transforetur da loco suo. Thargum aliud: Veruntamen Lot, qui se is 
est ab Abraham, qui similis erat monti excelso, diffluxit, et fortis sustulit glo- 
riam majestatis sune de Sodom, qui loeus ejus erat; vgl. 14, 22; 15, 10, 20, 
32; 24, 19. 20; 25, 2; 29, 15: 30, 4. 19 u. d. Das Thargum —* Pfol⸗ 
men hat nad Bacher gleichen Verf. mit dem Targum zu Hiob. ift wegen 
108, 11, wo in handjchriftlihem Text beide Hauptftüde des geteilten Weltreiches 
genannt werden, bor 476 berfafst. 

Das Thargum der fünf Megilloth, welches vielleicht anf Einen Verfaffer zur 
rüdzufüren ift, iſt im einem Dialekt gejchrieben, welcher die Mitte Hält zwiſchen 


—— 


Thargumim 35 


ud 

lee Beit angel 2; Der Sri. hat — Jette, Lange ng ber 
mudiichen Si de gelebt. Zunz a.a.D. &.65. Übrigens ift dieſes Thargum 
zen He Km u € SB Pe 5 ale MR —— zu Nele 
in, Se 5 Sr vr dat, re >. dir * hr — * 

Rohe! h er, Hohe: r ‚ To_ba ie uggnda in ung 
ee fh in ergieht“. Das Thargum dom 

53 ee ie Lehe auf * een Bolt, durdwebt mit al 

ismen, Sn em Bi gab es zwei "Thargumim. Ein kurzes, fi 
au an den Text Anfchliehendes fibet fid in der Antwerpner Bolygfotte; das⸗ 
— be mit Gloſſen erweitert in: Thargum prius et posterins in N nune Bi 
mum in linguam latinam translatum studüis et op. Fr. Taileri, 1655, 4° 
— md bildet hier dad Thargum prius (baraus abgebrudt Sond. —e— das 


posterius bei Tailer iſt eich lä voll Legenden und 
Susfinen Fr ee rin 6 1m ** — 
ee: — 3 vn es Eichhorn a. a. je Hävernid 


jenen ern ber Chronik, = — lange 
Ber Feb ber Al eher Handierift, woraus te 
N — Friedrich Beck (Aug, Vind. 1680 u, 1683) —5 — 
richtigeren und beſonders im genenlagtjcen Teile BE — Chronit 
ftändigeren * lieferte Willins — — — — — Bibel: 
‚aldaica in libram prio: ed. Da- 
—9 kin, vera ins 4. Eigentimtig iR Diefe Belem ——— eine Bes 
ung von Thargum Ferufdatmi 1 und II, welch letzieres es zuweilen wörts 
— z. B. in Vollertabelle erſten Kapitel3 oder ib. V. 51 
rg. Ser. II 1 Moj. 36, 39; Zum ©. 80, Anm. b). Nofenberg und 
Er "Sie Grundlage diefes They in das 4. Jarhundert, dem xes 
Kalle Abſchluſs der älteren in dem Erfurter Cober vorliegenden er 
Ton in die Mitte des 8., die des jüngeren im Cauihridg. Coder erhaltenen 
1e8 — Anfang des 9. Jarh. m. Chr. Die Tendenz des Thargums ift Er 


Kitteratur: 1) Über die Thargumim im allgemeinen zu vergleichen bie 
Einleitungen ins Alte Teftament an dem betr. Stellen; ferner: Bung, 3 Die gottes⸗ 
sone — der Juden (Berlin 1832) ©. 61-63; Gfrörer, Das 

) I, 36—59; Fürfts Literaturblatt des Orients, 1840, Nr. Fri 

Rd R u) Einiges über die Thargumim (Hiſchr. f. die rel. Iutereffen bes 
ms, 1846, S.110—120); Seaiet, Sei. d. Volkes Jiracl II (1857), 

Böll; Geiger, Uriheift und Überfepungen der Bibel_in ihrer Abs 

0 von der inneren Entwidlung des ee (1857), ©. 162—167; 

gen, Das Judentum in Paläftina 1a), 70—72,209— 218, 268 ff. 48fl.: 
Nöldele, Die u he (1868) ©. 255—262; Sihücer, Lehrbuch der neu⸗ 

itge Strad in Börlers Hand, der theol. Wiſſenſchaſten 
(2. @)L, 1, or, eben, Syjtem ber altiynagogafen paläftinischen Theol. 
(Zeipz. 1880), ©. XIXIX; Kaubſch, Gramm, d, Bibl Aram. S. 127, 


2) Über Ontelos: G.B. Biner, De Onkeloso ejusque paraphrasi chaldaica 
(Lips. u — Philoxenus (277) sive de Onkelosi chald, Pentateuchi 
versione d herm, eritica (Vien. 1830); Levy, Über Onlkelos und feine Überf. 
—* ——— (in Geigers Wiſſenſch. geitfhr. für * Theol. V,1844, S. 1765ff. 
jefis Literaturblatt des Orients 1845, ©, 337 ff. 354 f.); "Anger, De On- 

keto Chaldaico quem ferunt Pentateuchi paraphraste et quid "ei re inter- 
cedat eum Akila Graeco veteris testamenti interprete, 2 Partt., . 1846; 
mn en und Peſchittho, Studien über das Alter des — 5 
Pe =. München 1869); Maybaum, Die Anthropomorphien und Anthropopas 
ntelos er dem fpüteren Targumim mit Def, Berudſichtigung der Aus⸗ 


— ; 
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drüde Memra, Jekara und Schechintha (Breslau 1870); Beiger, Das nach Ons 
telos benannte babyf. Thargum zum Bentateud (Füd, Atfehr. IX, S.85—104); 
U. Berliner, Die Mafjorah zum Targum Onfelos (2pz. 1877); ©. Singer, £ 
lelos und das Verhäfniß feines Targums zur Holacha (Fri a. M. 1881 
ee 
h- . Noten, g um 1 n ; berg, Bit 
tur Jahrg. IX (1884), Nr, 17, ©, 4025]. und Lit. Centralblatt 1: 


3) Über Jonathan: Frantel, Zu bem Targum der Propheten (Breslau 
m. Br, Paten a zum Fieber tere 
über das gegenfeitige Verhältuif der pentateuch. Targumim in KDOMG. XANVI 
©. 1—72; dgl. ebenda. XXIX, S. 157—161; 319-320; WE. 9 A 
The ee en on the prophet Jesaiah (Loudon 1871). * 
4) Über D m Jeruſchalmi I m. TI zum Pentateuch: Winer, De 
San Fentt peaphna cal —— 1823); E 
bus Pentatouchi paraphrasibus chald. P. I. De indole hraseos quae 
nathanis esse dieitur (Berlin 1829); Bär, Geiſt des Serum bo 
a) in Sranfel8 Monatsſchrift, ſ. Geſch. u. Wifj. des Judenth. 185; » 
8 242; in A u. Traub, Über den Geift ber Über]. des Jon ben Ufiel 
Pentateuch u. die Abfaſfung des in dem Editionen diefer Überf. beigebrudten 
gum Serufchalmt in srantel® Monatsichrift 1857, S 96—114; 138—149; 
ligfogn, De duabus Hierosolymitanis Pentateuchi paraphrasibus (S 
©. Gronemamm, Die Forathanjce Pentateuchüberfepung in il ® 
Salacha, 2pz. 1879; I. W. Eiheridge, The Targums of Onkelos and Jon } 
ben Uzziel on the Pontatench, with the fragments of Jerusalem Targun 0 
the Chaldee (Sonbon 1862 u. 1865). . - 
5) Über die Thargume zu den Hngiogrophen: W. Bacher, Das Ta Lie 
den Pjalmen, in Gräg, Monatsfchrift 1872, ©. 408—4116. 462—473; W. N 
Das argum zu Hiod, Grüß Mouatsſchriſt 1871, S. 208—223. 283 |.; ©. 
baum, Über die Sprache des Thargum zu den Sprüchen und deſſen 
zum Syrer in Merz’ Archiv II, 66 ff. (vgl. die oben angefürte Schriit von Da 
über die Thargume zum Bud Ejther j. oben u. 3. Neis, Das Thargum 
um Bud Sr in Öräg, Monatsihr, XXV, ©. 161. 276 ff. 398 ff.; I.Neif, 
ur Textkritil des Thargum fcheni, ebendaſ. XXX, ©. 473 ff,5 &. Munf, — 
dum fheni zum Buch Either, nebſt varine lectiones nach handiegriftl. Du 
erläutert und mit einer literarhiſt. Einf. verjehen (Verlin 1876); Rofenberg u, 
a Das Targum zur Chronik in Geiger jüd. Ziſcht. VII, S.72Ff. 1ssf. 
63 ff. u 

















6) Ausgaben der Thargumim a) des Onfelos: zuerft Bologna 1482 Fol, 
mit dem hebr, Text m. Raſchis Gommentar, dann dfter im 15. 1.16. Zarh.; nad 
Handſchriften in der Complutenf. u. den Bomberg'ſchen Bibeln v. 3.1518, 152 
u. 1547—49; hieraus abgebrudt in der Untto., Parifer u. Londoner Polyglotte 
u. der rabb. Bibel von Buxtorſ 1619; neue Ausgabe von Berliner |. 0, b) Des 
Sonathanthargums: Altefte Ausgabe Seiria 1494 Fol. mit hebr. Tert u. rabb. 
Kommentar; dann in den rabb. Bibeln von VBomberg und Burtorf, der Antw 
Pariſer u. Londoner Bolyglotte; neuefte Ausgabe: Prophetae chaldaice, Paul 
Lagarde e fide cod. Reuchl., Lips. 1872. c) Die beiden jeruf. Thargg. zum 
Peutateuch in der Lond. Polygl, T. IV. d) Die Thargume zu den Hagiograr 
hen mit Ausnahme des erſt jpäter aufgefundenen über die Chronik (f. ©.),. im 
den rabb, Bibeln, der Antw., Pariſer u. Londoner Befnglotte; über —— 
der Thargume zum Buch Eſther ſ. o. Neuere Ausgabe: Hagiographa ehaldaice 
P. de Lagarde ed. Lips. 1873. Vol. über andere Ausgaben ber verſchiedenen 
Thargumim Le Long: Majch, Bibl. sner. P, II, Vol, I; Steinſchneider, Oatal. libr, 
hebr. in bibl. Bodleiana Nr. 1075 ff.; I. 9. Petermann, Brevis linguae chald, 
gramm, ete., ©. 83 fj.; fpeziell über die Handfchriften und Ausgaben bed Onfes 
198: Thargums: Berliner a, a. O. I, 245— 251, Über die Botalifation der Thars 
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gume — —— en don A. Merx in den Verhandlungen bes 5. — 


Orientaliſien · ongreſſes I, 1 ©, 142 ff. 
Thealinerarden (Ordo Cl Theatinorum, Cajetani, Chie- 
riei Ten (Chietai]), Mon iſt den are als bier 
— ſtung — in welcher ſich der Gegenteſormatſon 


beiden Seiten I, bie Endet Si Be — een 

Suridfäung ei fferen Gen 0 ' 

ſowie mehr — ih ————— — am) en Bank ——— 
u 


tisınus deſſen Vernichtung. Urteilt man nad) der Größe ber allgemeinen 
— iſt dieſe ———— zweiſellos vichtig; t * aber die 
ung: 


Herne Buhl 
ftehende tholifen haben aa bald erkannt a ofen aus — 
est ut judieum incipiat a domo mea’ — das war der Waliprud, mit en 
der junge — Caraffa (ſ. den Art. Paul IV, Bd. XI, ©. 337) ſein 
Amt antra auch der Gedanke geweſen, dem ber nach Caraffa genannte 
—— — verdantte. Zuuachſt hatten ernite Männer in Nom 
noch unter Leo X, den Verſuch — Beſſerung und lebhafteres religiös⸗lirch · 
ne Interefje in bie Reihen des Klerus einzupflangen: das ‘Oratorium ber 
Seen — — ara ae * a erg en Be die 
— SKichenwejens auf einer veligiöfen uerung des gei n Stats 
ubauen, war die Frucht ihrer a jen. Bu durchgreiſender Wirt: 
Kante edle freilich dieſem Verſuche die rii Kine Drnanifation. Box S 07)ke 
—— — aufs IV (vgl. oben Vd. XI, ©. 337) bes 
Berfafler, Ant. Caraccioli: „Es jtellte jich heraus, daſs Kor Dratorium’ 
Bl ki vn vortrejilichen Abfihten eine weiter reihende Wirk doch nicht aus · 
te. Bmeierlei jtand bem entgegen. Erſteus der bloß re 
Iter der ya welder immerwärende Schwankungen in 
nah ier herbeifürte; dann aber befonders ber Umftand, daſs die Grletieber 
hre andermeitigen Verpflichtungen und — häufig von den guten Wer⸗ 
we zu welchen fie 3 zufammtengetan hatten, abgezogen wurden.“ Der Plan 
nun, deu Orundgedanken des “Dratoriums’ in burchgreifenber Weife für die Re 
iation des jentums zu verwerten, enftand in Saetamo von Tiene, 
ſelbſt zu dem Mitgliedern des Dratoriums’ gehörte, Geboren 1480 in 
Vicenza aus edlem Geſchlechte, wandte er ſich zuerſt Juriftifi Studien, dann 
tler Lauſban zu und wurde, nachdem er 1504 in Padua zum Dottor 
der Rechte promobirt worden, in Rom durch Julius LI. zum apoftolifhen Pros 
tonotar ernannt, Der reiche junge Graf Hatte ſich eine PBartecipantenftelle in 
dem Kollegium —2— Erſt 1516, und zwar auf Geſtattung Leos X, hin im 
Zeitraum von wenig Tagen, er ie(t Gaetano die Weihen von den vier niederen 
dis zur Priefterweihe einfchlieglich. Wodurch die außergewönliche Beſchleunigun— 
veranlajst worden ift, erfaren mir nicht. Im are 1518 verlieh Gactano na 
Enrocciofo die Stadt Rom, Tehrte mac Vicenza zurüd und trat dort in bie Ge⸗ 
meinfchajt der Hieromymiten ein, die er durch Wort und Beiſpiel zu fleißigerem 
Gebete, us Teilnahme an der Mefje und zu allen den Verrichtungen ar 
hielt, durch welche die latholiſche Kirche das religiäfe Intereſſe zu weden und 
ed fucht. Indem Goetano hier ben Grumdfap des Dratoriums’ ih 
fürte, die Beſſerung der allgemeinen kirchlichen Zuftände mit der Befjeru 
Einzelnen zu beginnen, war ex auch nad anderer Seite hin tätig. Die Na at 
* dem bevorſiehenden Tode der Mutter ſcheint ihn damals nach Vicenga gerus 
fen zu haben — als fie (1518) geftorben war, ftiftete ex ihr und ſich ein ſegens ⸗ 
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reiches Audenlen in Geftalt eine Si ſes für Unheilbare. Der © 
ee hatte ————— Mita — Mehiens Ant m n. 
Eine änliche Vereinigung in Verona ftellte an die Hieronymiten-Geno| aft zu 
Vicenza 1519 ben Antrag auf Gemeinſchaft im ben geil ‚Bütern, Gebet | 
und guten Werfen’, Nichts zeigt deffer, als dieſe Bitte, gerne ges 
wärt wurde, wie äuferlich doc im Gruude ſelbſt ein fo ernit 

verſuch, wie die Verein! des Dratoriumd’, gefnist wurde. Denn in 
Gemeinſchaft Der guten Werke’ tritt uns der nämliche Gedaule * 

in den zalloſen kirchlichen Brüderſchaſten der Zeit treibend ift: dafs ei 
Fond von an ſich ienjtvollen Handlungen jeitens der 

eht erde, am dem dann ber Einzelne rata behufs 
zung feiner Seligkeit teilhaben fünne. — Nach längerer Wirkfamfeit auch im 


ig 
toriums' mit fei wechſeinden Beſtande und de atifa 
dam tin Oman pin, milden das — en 












—— Sinne und die ihnen eigene Art in der 
Offiz 


font Erfarungen gemacht, entworfen und behufs Genehmigung vorgel 
ollten. 


Einer der vier Teilnehmer, VBonifacio da Eolle, beſaß ein Meines am 
Marsielde; das richteten fie fih_ein. Die Vettelorden no überbietend, wollten 
fie nit einmal von Haus zu Haus Almoſen heiſchen, fondern nur dom dem | 
leben, was man ihnen freiwillig zutrüge; und jo enthält denn auch bie üppig 
wuchernde Drdenslegende ——— üge von eflatanten unvorhergeſehenen | 
kungen, wo die Not am größten. Bunächft gingen die Theatiner darauf auß, da 
Interefje an den Auftverrichtungen, insbejondere die Teilnohwe an der Komm | 
nion, in weiteren Streifen new zu beleben; auf die Handhabung einer ereinigten 
und wirkungsvollen Brebigtweile legten jie großen Wert. std 
bei der Pflege don Kranken, als eine tötliche Seuche in der Stadt auf! per 
ſchaffte ihnen bald guten Ruf und Vertrauen. Die Sleperei in jeder Geftalt Zi 
bekämpfen, Tießen fie feine Gelegenheit unbenügt. Nachdem ſich die Zal der 

lieder auf 12 vermehrt Hatte, ſchrieb Karaffa die erfte Konftitution dor, weld 
jpäterhin mehrfach ergänzt worben ift. Für die vergrößerte Zal muſsle ein new 
Haus gefucht werden — fie fanden ein pafjendes auf dem Monte Pincio, imels 
ches 1526 bazogen wurde und in dem die Greuel der Plünderung Noms am 
über fie ergingen. Nach Dftia hin entflohen, beichfofjen fie auf Cinfabung be 
gerade an der Tibermündung anlernden venetiamifchen Gefandten da Mula, mit 


*) Übrigens figuriet Gaetano in dem Venätigungabreve Elemens" VIT. vom 24. Juni 1624 


ned) als Protonotarius Apostolicus, 6 


— 
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der 

ii d wie freili t mögfi 

Eipcliten ber Suelipattit Sie Hge Dante Garafla mir 9 cup, Der den [en 
länger geheglen Gedanken, eine Niederlaffung des — — a 


ü vereinigten. Der Einfluſs in den Kreifen der Vornehmen war durch Carrac⸗ 

Mi und durch Caroffas Schweſter, welche dort —— der Spihe eines Dos 

F m erlangten die Theas 

tiner bald Anjehen durch ihre ſelbſtloſe Wirkfamkeit im Hofpital für bie Unheil- 

in 8 esfriſt überficbelten. Me der Ichte Biograph 

nlichen zu, bie Legende 

Fi vor der fefte 

mputatton das zerfehmetterte Bein durch Handauflegen, Gebet und aps 

plizirte Sreuzzeichen vollfommen SG habe, Als die Niederlaffung in Neapel 
jert war, beſchloſs man, die a 


jeiner Thenti daj durch i i ind: . 
ar) elaize Auhunpung Defen, was be gun Bi Bbje Mhanje Der 


wurde — die Nanonifationsaften gibt im Auszuge der Bolland 
(Acta 88. Ang. t. 11, ſ. u)) Zwei Srauenorden haben fich unter gleichem Nas 
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men dem tinerorben angefchloffen > bie bon der unbefleckten und 
die bon Be u — dus Arfula Benincafa 1547 zu 
Neapel) geftijtet worden find und zwar in einer Do] d 


weftern, bon denen die Einen nur einfache Gelübde ablegten B 
ung ber äußeren Obliegenheiten bejchäftigen, die Anderen aber, di 

tige Oel ibde — — ſich nur der Neligion in Eontemplation nnd Kafi 
bingeben ſollten. Im are 1583 ſchrieb fie eh Sapungen dor, unter. 
auch bie “ewige Anbetung’, d. b. die durch bie Mitglieder de, To 
Nacht one Unterbrechung jtattfindende Uboration der gemweihten Hoftie, 
hat. Das Leben der Benincofa, deren Stiftung nicht über el und Pas 
— — iſt, hat der Theatiner Gio. Batt. Bogatta 1696 


Litte ratur. Die früheſten Aufzeichnungen über Gaetanos von 
Leben, welche 1598 durch Gio. Ani. Prati nad) eigener Erinnerung, 
worden find, konnten ſchon von ben Bollandiften ai mehr aufgefunden. 
find aber in die Vita des Heiligen von A. Caracciolo (Coloniae Ubiorum 1 
zuſammen mit der der drei übrigen Stifter des Ordens erfdienen) aufgenommen 
worden. Mittlerweile hatte ber erfie Geſchichtſchreiber des y 
Gio, Batt. del Tufo, fein Werk in italienifher Sprache (Rom 1609) 
gegeben; ihm folgte mit den Vitae der bier Stifter; Bio, Batt, —5 
1616. Dann eribien ein Paneghrikus one Wert in Geftalt einer Vita 8, Gae- 
tani nebft ben Miraleln bes mittlerweile Kanoniſirten und bem Heil 1 
prozejd (Verona 1645) unter dem Piendonym Euretas Mifoscolus, und zw 
Jare nachher die Ordensgeſchichte von Joſ. Silos, der. zuerft die vorhandenen 
Notizen, wenn aud) nicht immer zuverläffig, ordnete. Über einige der { 
im Laufe des 17. Jarhunderts jonit noch erichienenen Darſtellungen von Öaetano 
Reben und ber Ordeusgeſchichte vgl. Acta SS. Aug. T. I (S, 281). Dort 
Pinus die Darftellung der Vita des Heiligen gegeben und bie don Ci 
mit Noten nen gebrudt (S. 282-301), wie auch die ‘Gloria postuma ex 
eulis’ (S. 301— 34). Die Vita des Heiligen don Pepe (Venedig 1657 
auch deutſch (München 1671) erjhienen. 1753 bat Binelli (Memorie i 
di 8. G,, Venezia) noch eine Nachlefe geboten. Neuerdings haben ganz Fri 
Dumortier (S. Gattan de Thienne, Paris 1882) und P. Lüben (det heil. 
jetan . . . Regensburg 1883) jein Leben in ihrem Sinne erbaulich 
Die mehrfach ergängten Ordensſtatuten ſ. bei Holftenius, Cod, Reg. Mon, T, | 
(1759 Benrath. I 


äiſche Legion, ſ. Mauritius Bd. IX, ©, 424. a 
mas, Der ſogenannte Theismus hat dem Wortfinne mach nur ben 
Atheismus zu feinem Gegenfaße, Denn das Wort bezeichnet eben nur eine Welts 
anfhauung, nad welder eine Gottheit — fei fie Ein Gott oder eine 
göttliher Weſen — über Natur und Menſchenſchickſal waltet, wärend bie 
jtifche Weltanfhauung das Dafein Gottes und göttlicher Mächte leugnet. Im t 
jem allgemeinen Sinne begreift daher der Theismus einen doppelten 
under jih: er kann 1) Monotheismus oder Bolytheismus fein 
2) Pantheismus oder Deismus, — ein Wort, das man — in 
dung eines befferen Ausdruds — im Anſchluſs am biftorifch-theologifche Exji 
nungen eingefürt hat zur Bezeichnung der dem Pantheismus gerade entgegenger 
fegten Weltanfchauung. X 
Das erſte ſener beiden Gegenſähe iſt Iüngſt beſeitigt. Philoſophie und Theo⸗ 
logie find längft darüber einig, dafs die Gottheit nur Eine fein fann, Tel 




















Annahme einer Mehrheit göttliher Wefen eine contradictio in adjecto inbo) 
Der Begriff des Monotheismus bedarf daher keiner näheren Erörterung. 
bezeichnet eben nur einfach diejenige Weltanfchauung, welche auf der Idee eines 
einigen und alleinigen Gottes ruht. Freilich aber Fommt alles daranf an, 
diefer Eine Gott in feinem Wefen und feinem Verhältnis zur Welt beftimmt wird, 
Und in diefer Beziehung tritt dann der zweite der obigen beiden Gegenfüße ber 
deutſam hervor: es fragt ſich, ob die Cine Gottheit pantheiftiich oder deiſtiſch 
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Pautheismus und Deismus find noch immer die wi — 
Ne Ser — * Bean —* wie ve Phigonniee ſche 
0 iv bezeichnen, n ben 
— Er, au die * hiermit —— it worden. 
nn ort „Deismus“ seo im ganz — 
Kst a gebr: ae far we Bezeichnung derjenigen Weltanſchäuung, 2 
Gott von der Welt nicht nur derfchieden, — auch geſchieden ift 
Tomit jede Immanenz Gottes in der Welt geleugnet wird 
—— tann e8 zwar fanın einem Zweifel unterliegen, defs = dem Chriftens 
— Deizmus ebenſowenig verträglich erſcheint, w mtheismus, 
Allein — die — age, wie denn num das Verhältnis Gates Su ft zu faſſen 
jei, findet in der hl. Schrift feine bejtimmte direfte Antwort, Es bleibt da⸗ 
ter Spekulation überla allem, das Problem ihrerfeitS zu löſen. 
Ob und wie — * fung desjelben ver Theologie gelungen fei, 
wir bier nicht zu Denn der Ausdr men iſt Fein fl era 
ſcher, jonbern Sn ———— Terminus. Gr bezeichnet, wie bemerkt, 
dem allgemeinen Wortjinne nad) nur den Gegenfap zum Atheismus. Die neuere 
pbilofop — Litteratur ſaſet ihn jedoch in einem engeren Sinne, und in diefent 
engeren Sinne A er jeßt ziemlich allgemein gebraucht zur Stennzeichnung der: 
jenigen hen Nil hung und derjenigen Syfteme, weldie eine 
Fe und Deismus anftreben oder das in Rede ſtehende 
theol. auf dem Wege freier philoſophiſcher —— zu löſen fuchen. 
jeftrebungen a unmittelbar aus dem E —— — der 
neueren de Bio hervor. Nachdem Fichte * Kantiſchen Syſtem 
— egeben, welche es einem abftraften ſubjeltiven Idealismus 
und die Natur zu einem leeren Nichts, weil zu einem ganz unbeftimmten 
und — nur für das felbftberwufste, woliende und handelnde Ich ſub⸗ 
v notwendigen Nicht⸗ ich herabggeſeht wurde, erhob ſich gegen dieſe widerſin⸗ 
eiligtet die Schellingſche ——— ie, verfiel aber ihrerſeits bald 
in einen ebenfo einfeitigen Pantheismus, indem fie bie Natur als Die reale Seite 
in der abjoluten Fdentitüt des Reellen und Jbeellen, Objektiven und Subjeltis 
ven, Eudlichen und Unemdlichen ꝛc. fafste und fie damit in Identität mit der 
Weſenheit Gottes fehte, welche nah Schelling eben nur in der Indifferenz gu 
das Be Dafein bedingender, aber an fi nur phänomenaler Gegenfäge 
folte, Diefen pantgeiftifchen Gottesbegriff nahm Hegel auf und * en 
Be zu ee dafs er die abfolute Identität in biafeftiihen 
Befenheit Gottes als den ewigen und unendlichen Prozeſs 
u welchen das reine abfolute Sein ſich in fich ſelbſt dirimivend, ® die 
e (da8 weltliche Daſein, Natur und Menjchheit) felber eingebe, fie aber 
in vermittelte und zur Einheit —— In dieſem Prozefje und feinen 
ſollte nicht nur die Welt aus der bloß — Erifte 
zu warer Realität al$ wejentlihes Vermittelungsmoment im Selbjt: 
eſſe Gottes gelangt, jondern in der Fonkretem (vermittelten) 
von Sein und Denken, Neellem und Ideellem follte auch erjt der ware 
—* Sie Wiſſens und damit Gottes ais des abfoluten Geiſtes ers 
jem offenbaren Pantgeismus gegenüber Hielt Herbart an dem 
ft; ja er verſchürſte denſelben mod und erweiterte bie Muft 
y — —*— Welt, indem nad ihm Gott wicht als Schöpfer, ſondern nur 
—* eg, ee en, 1 ai nur den (am Bien) Ren der 
on ei um af n, lechthin einfachen (mona! jen, aus 
— * Er tealiter inc pa nr wesen ne n a * 
merhaib der ofophie kin. * vi 
aan und Ba Dem tauıt ſchro re | Ye A 
Fi fonnte es nl bleiben; der Zuftand vr Blue ish — 
rn —— — desſeben. Außerdem leuchtei bei mi etrachtung 
f8 med pantheiftifche noch der deiftifche Sotteabegein I ſo a vote 
— wie ane befriedigen laun. Denn wie man auch den Pantheis⸗ 


: Bu. 


mus fofjen möge, immer wird er bei lonſe — ſich ſchli 
mus oder Anthropolßeismus auflöfen. or Grund — 
—— ſelbſi. Denn wenn auch die Sontheitifche 3 Weltanfı teingäs 
notwendig tt und Welt ſchlechthin identifigixt, wenn a 
eidet und die Welt etwa nur als Zeil (Glied, Moment 
ſens, oder als bie — SR, Mopififation bes! ken, 


55 e — —— ——— 
a eine u 
Retti g ſeiner fafst, — ört nach pn — 


und Be keiten mit — Dies io iſt um — — | 
„ Na vernichtenden ee in jich trägt, So — * es alle re 


vn m Momente = ed ber pantyeifiiche — 3 un | 
en 6 verwandelt, indem für das Gefül und das Bewufstjein dei un | 


tritt, — fo gewiſs ift der pantheiſtiſche Gott im Grunde fein * — 


der Erklärung iſt, weil fie eben an ſich nur eine blofe BVerficherum; — 


zu widerſprechen? Wollte man aber mit Hegel jagen: der Menfch jei fein 

Glied oder Moment zc. im Wefen Gottes, fondern Gott ſelbſt gehe in die Menfchs 

jeit ein, um in ihr exft jelber zur Freiheit und zum Selb ſthewuſst ſe in zur — 
v Bi das chen jo ſchwierige Hatfel zu 1öf en, tie es denkbar ar dals 

und felbige Gott in eine unendliche Br ehrinarei menſchlicher In 

fpalten Könne, um in ihnen auf bie widerſprechendſte Weije ſich Br zu — 
men und zu einem eben jo widerſprechenden Inhalt ſeines Seibfibenufetfeins zu 
gelangen? Wie auch der Pantheismus ſich drehen und wenden möge, — unb er 
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einer unendlichen — Weſenheit — nicht mehr die Rede ſein. Denn 
demit hätte Gott am der Welt notwendig ſeine Grenze und Schranfe; ex ſänte 
d 


Fine mit beit ee m übereinftiinmenden Ucheber der Natur erklärte, 

in welchem wit der tiefiten Einficht und der höchſten Macht ein Heiliger Bile 

Ihn en et — bemgemäß in einem —— Dafein ben ——A 
ch zwiſchen dem Sittengeſeh und een ne — 

a Orig und beide in dolle Überein ung — 

ri us Net, wenn ex dieſen Kantiſchen m nf einen blo Siehe 
— und — feinen Gott erklärte. Denn jür das Diesſeits fehlen ihm ja 
e bieje — die nach Kant ſelbſt das Weſen der Gottheit Ins 
Hbuisens im Diesjei der Gegenſah zwiſchen Natur und Sittengefeß, 
geilen iſchen Tugend und Siäkleihteit: bier. aljo betätigt Gott nicht feine mit dem 
— — — ———— rd en Fi it. er nichts don einem Seifigen, 
tiefiten Einficht um! an nal eleideten Willen; bie gegebene 
Es fteht vielmehr im —2 ber. göttlichen @eienfet” u 
dem Denfen wird eine eontradietio in adjecto zugemutet, wenn es diefen un 
als Urheber dieſer Welt jafien jol. Und wenn Herbart Gott nur neben die 
Ober Suhl und undergänglichen — Einzelweſen (welche die Materie 
ober Subſtanz der erfcheinenden Welt bilden) Melt ar und demgemäß Golt ebenfalls 
zu einem ER Biupinein macht, un nur die Diepofition und Zuſam⸗ 
menordnung der übrigen Monaden zu dem phänomenalen Ganzen der erſcheinen - 
ben Belt at; — fo hat der Bantheismus wiberum Recht, wenn er biefem 
Gott die göttliche Würde abſpricht. Denn ift Gott ebenfalls nur 
—F She Einzelwejen, jo it er weientlich dasſelbe, was alle übrigen. Er 
tmendig ebenfalls nur ein endliches, bejhränktes Individuum, weldes das 
hu, Ir Ans m —— und disponirende Tätigleit übt, noch nicht zur Goit ⸗ 
durch bie ex allein von ben übrigen weltlichen Wes 
hen er bedingt micht nur duch das Dafein, ſondern auch durch 
Bent der übrigen: denn das qualitativ Unpaffende, Sichmwideripres 
Bee a ch nicht zu Sen jeorbneten Ganzen zujammenfafien. Fit es aber 
—e— Paſſendes, am ſich — iges, im ſich oniſches, jo bes 
es leiner ordnenden Tätigkeit, weil es dann ſchon an in Or — und 
—— ſteht. Ja dieſe —— Tatigleit des Herbartſchen Gottes wider« 
—— feinem Begriffe. Denn iſt er old monadifches Einzelweſen neben 
änlicher Art notwendig an ſich endlich, begrenzt und befeänft jo kann 
—— unmöglich eine Tätigkeit deigemeſſen werden, Die, weil ſie über die ganze 
Bälle der übrigen Einzelweſen und jomit über das gejamte Dafein fi eritzedt, 
— eine unbegrenzte, unendliche fein wuſste. — 

Erwägungen waren es, welche eine le iloſophiſcher Forſcher einer» 
teits * Schelling und Hegel) iiber den deiſtiſchen Gottesbegriff Kants hinaus» 
—— en aber zum — egen dem ——— jantheigmus ſporn ⸗ 

ber Fane des The il emeinjamen Streben , ben 


—S— der —— — en De eiihen Bel BeltonfHanung zu Köfen, vereinig⸗ 


. — 9— 


die verſchiedenarli ifter, die edenen von 
Fer A re — — Fig — 


— — ins don — — nur Sr. — — and a Sander | 
h 9. In 2 u| 
&. 5 Baehe SU Wiah, ODE Ohelyntus, 9. Shwory, Die beiden 


Bunäd te 3.9.8 der i 
latlon richtigt bezeichnet haben, wenn er ben Theismus bahin definiert: . 
diefem Begriffe verjtehen wir den ganz allgemeinen Gebanten, das 

prinzip, wie verſchieden man auch über den Grenzen einer objektiven 
barkeit desſelben denfen möge, dennoch in feinem Falle als blind bei 
Macht, fei es unter der Kategorie einer allgemeinen Subftang oder einer 
ten unperjönliden Vernunft, fondern nur ald an und für fich ſeiendes 


fi nfen fein 
andere Analogie, kein anderer Ausbrud zu Gebote fteht, als ber des abfolus 
Gedanle 








und der Schön] 
tung, welches 
tur unendlich bereichern und zu einem immer höheren Grabe bon 
gern fäjst, nötige das metaphyſiſche Denfen zum Begriffe eines abjolnt 
ſehenden Urgrundes aufzufteigen, für deſſen an der Welt bewärte 
der menfligen Spradje abermals feine anderen — ſich d 
als bie eines volllommenen Denfens und eines Willens bes Guten.“ 
Unterfhieb zwiſchen ethiſchem und natwraliftiichem Theismus. In der 4 
2. . und — Kritik, herausgeg. von J. 9. Fichte, H. Ueici und J. U. 
irth, Halle 1856, Bb. XIX, ©, 229.) rg 
diefer Definition ift zugleich der Weg angedeutet, auf welchem die meiften 
ber genannten Forfcher die ohiettivieht ihrer Gottesidee zu beweifen und Damit 
den theiftifchen Gotteöbegeiff zu erhärten fuchten. Indem darin der Haupkarcent J 
auf die VBeftimmung Gottes gis „an und für ſich ſeienden“, feiner ſeibſt abfolut 
bewufsten Weſens gelegt wird, jo aus zugleich, daſs die Spelulation der 
dachten Philoſophen vorzugsweije wider die Hegeliche Idee des Abfoluten 
Tehrte, wonach Gott, an ie nur felbfte und bewufstlofe Vernunft, erſt im 
des Menſchen von Ihm zum Bewuſsiſein feiner felbft gelangen follte, I 
ift zugleich auf einen Bun hingewieſen, der allerdings, wenn auch im un⸗ 
tergeorbnetem Maße, fi geltend gemacht hat, auf ben Unterfchied 77 — 
ſchem und naturaliſtiſchen Theismus, deſſen Bedeutung wir zundichſt Kürzlich 
müſſen. * 


Schon in der Abhandlung über bie Freiheit (1809) ſchlug Schelliug eine 
mehr theiſtiſche Michtung ein. Dieje verfolgte er — in ſtiller ungu 
Tätigkeit; aber erſt —7— feinem Tode traten bie Früchte derſelben in den 
größeren Werfen „Philofophie der Mythologie“ und —— der Dffens 
barung* and Licht. Hier nun jajst Schelling Gott allerdings als an und für 
ich feiendes Wefen und ftellt ihn als „Herem des Seins” im beftimmten Unter 

iebe nicht nur ber Welt gegenüber, fondern aud) über bie Welt. Judem er 
aber nichtsdeſtoweniger den encentrifgen Standpunlt, den er früher einmahın, 
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and demgemäß bie eudliche Welt aus dem abfoluien Wejen Gottes „ 

“ will, verwidelte er Gott unvermeidlich in den Prozeſs — 

und fojst ihm damit — wie I. 9- Fichte mit Recht behanptet — 

runde nur als fosmifches Prinzip, das in feiner „theologiſchen“ Entwides 

19 indie Welt (Menfchheit) ein= und durch fie hindurchgeht- 

— — änlihen Zwieſpalt gerät F. Bader, der von Anfang an auf das 

iel losſteuerte. Denn auch nach ihm fol Gott nicht blof ein ewiges 

Ku Ban auch rin ewiges a EL AN) alt nicht erregen Hu 
eberung 9 — eit, ein Prozeſs im 'alifchen 

fein. Diejer rel = ka 


9. — 


ed Woris“ ji 8 foll zwar innerhalb des göttlichen Wer 
verlaufen und fomit leineswegẽ — wie der Een theis mus annehme — 
umjofjen. Allein da zu diefem Prozeſſe doch das „Sichsansipreden in 
Bilde“ gehört und diefes Bild die aus der ewigen Natur in Gott durch 
gouliche Idee (Weisheit) gebildete Welt, wenn and) die „ewige idenle*, von 
inenden —— materiellen male wol zu unterjceidende Belt fein 
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Sa, erften ———— — ibealen) Menſchen fein: —* = air den Mens 


m 
ie ke Folge des Falles geweſen fein würde, — nur da: 
* ‚Gott die erjte urſprüngliche Schöpfung „moterialifirt“ durd) eine 
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—— Dee N — na va ber Urjprumg ber Beie dermi 
er J 
jolut ft di ib tosı ten 
— FR a a 1 Bl Ba a 
em mt. 
—— dieſer Tosmologifen oder naturaliftifchen Richtung des Theismus, in 
ae das pantheiftiiche Element noch — bildet das philoſophiſche 
den diametralen Gegen rriff des Abjoluten, 
don dem ex auch, nimmt ſogleich eine. dei Billige ars Färbung an, indem er bes 


tet: 
Far — damit — kregtürlichen Geiſte unterjehieden fein und werden müfje, 


reelle, handele fei und ſomit Gott Kon in en Selbftbewufstfein als eine 

Breieinigeit von Berfonen gefajst werden müffe. — Damit erfheint — 

mtgeismus gründlich abgetan: denn danach kann das Verhältnis Gottes 

im ur Bet mar —— — Verſchiedenheit· fein, d. h. es iſt das Prinzip 

adoptir mertannt. 

Es ger beraten, vs Hegeliche —— von pe — der im 
engeren tu ewi 

—— 

witat bezeichnet wird und doch "exit im menschlichen Wiſſen von 

zum — feiner ſelbſt gelangen fol, ift im Grunde, wie ſchon ans 

gedeutet, eine contradietio in ndjecto. Wenn man alfo auch mit der Hegelſchen 
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Weltanſchauung und ben Seaelien "ri m im rege einverſto 

















wenn man ſogar Örunbgebanfen, dom ihm entle 

mochte, — jo mufste dod) in diefem Punkte eine — —— oder, wie 
— zu fa 1% em. a: über Hegel „Hinausgegangen* werden, Daher ifi 

Am: af vornehmlich der engere oder Io‘ „= Anſchluſs an Hegel, 
Kr A ——— hiloſophen ſich von einander unterjcei 
—— weiteren Differenzen , die in formeller und n l 

— (ae ihnen ſich borfind = - ns 
6, der tbertretex diefer Beſtrebungen, unterſcheidet r 
— don Su F er die Welt nicht rue — durchs gi 


FE: A jotenzen geteilte „Ni kr Bote vermittelt fein. In 
fi — Er — ee, Sie aber ku in 


nur bie kette Gottes, fonbern auch es pfung 
der endlichen, abbildlichen wollen Welt begründet. Denn hie — 
eben nur in der Löſung jener ewigen wejprünglichen Einheit Des 
Univerfuns, in der Trennung und — der Page Subft täten, 
weldie die Natur in Gott bilden. Bu dieſem Alte, durh melden die awae indi. 
viduellen (monadiſchen), aber in ihrer vorgejhöpflichen Ewigkeit gebund 
Ba in Freiheit gefegt werben und bamit in Andersfein, in Umi 
jenheit und Gegenfäglichkeit zu Gott übergehen, eutſchließe ſich der abſolute & 
infolge feiner eihiſchen Weſenheit (dev abfoluten Liebe), die er eben 
tätige und die wir ihm infolge der Schöpfung, auf Grund der Welttatſache 
erfarungsmäßigen Erlenntnis des Univerſums). beilegen müflen. Denn der 
Zwect der Weltfhöpfung könne mur darein gefept werden, dafs bie 
Schöpfungsalt frei gewordenen Inbivibualitäten aus ihrem damit gel 
dersſein durch eigene freie Tätigkeit zu ihrer Urbildlichkeit und dadurch 3, 
wollten I en Eingeit mit Gott in der Liebe ſich wibergerftellen. " 
Bwed laſſe aber nur in einen ftufenweis jortfchreitenden Progefö vom 
Niederen I öheren erreichen, einem Progefs, den Die gegebene u 
widerum tatjächlich in ſich darſtelle. Und mit dieſer enweiſen 
lichung des Zweckes gehe bie Weltſchöpſung in die Welterhaltung über, im 
Gott nicht nur demiurgiſch als einendes und den Weltzwed ſteigerndes 
zip, ſondern auch als Borfehung, d.h. als der Entartung begegnendes, 
ausheilendes Prinzip wirke. Im diefer Wirkfamteit endlich betätige ſich \ 
ges als Weltregierer, als in der Geſchichte waltende — und 
orſehung, als welde ex durch die Welterlöfung, d. h. durch —— re 
Menſchwerdung ſich abjchliefendes Eingehen bes göttlichen Geijtes in — 
Bau: bie endliche Welt vollende und den abjoluten Weltzwed realiſſre. 

Ehr. H. Weiße will zwar die dialeftifche Methode Hegels durchaus feithals 
ten, erklärt jich aber — egen den Pantheigmus, zu den Hegel durch 
gelangte, Ju feiner Schrift: ie dee der Gottheit“ ıc. (Dresden 1833 
1844), an welde fein Werk: „Rhitofophifce Dogmatit oder —— des Chrie 
ſtenthums“ (Leipzig 1855) ergänzend und berichtigend ſich anſchl 
doher die drei bekannten Beweiſe für das Daſein Gottes in eine Bet Mr 
bindung und ſucht auf biefem Wege die ware Idee Gottes dazutun⸗ Der 

giſche Beweis nämlich, in feiner waren Bedeutung gefafst, begründet und er 
den pantheiftifchen Gottesbegrifi, und breitet fich, durchgefürt, In das Gyftem bei 
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Pantheismus aus. Ihm tritt der Fosmofogifche Beweis im bialektifchen Gegen- 
kı über, indem er in feiner waren Faſſung und vollen Entwidelung zum 
Gottesbegriff und der deiftiichen Beltonfejamng fürt. Allein der Deiß- 


mus ſich nicht halten: er fchlägt dinleftifch in den Pantheis mus um und 
hat daher nur neue —— ich A Shfteme ik a Kreislauf di 
bricht der enanı Beweis, dex in feinem tieferen ipetufativen Sinne 
gefünt, d dei tHeiftifi Osneskerii Be Nefultate Hat und im ihm Pantheismus 
Deismus verjünt. —— wedbegriff nämlich, von dem er ausgeht, umfafst 
* nur eine zweckmaßige Geſtaltung (Organiſation) der Welt, fondern fordert 
— Aigleic, ge die Welt ea felber einen "ned babe, Ans 
18 ergibt die —— Eatwidlung des Weltbegriffs, dafs die Welt nur 
iffen werben Tan als die äufere Selb Nebietnoirung Gotles, als eine in das 
we! Kan Daſein ee Gottheit. Der Zweck der Schöpfung fällt dal 
notwendig in Gott, ift am fich und im Grunde ein göttlicher Bwed, alfo 5 
Bud, den Gott ausfürt, a er fich ſeibſt im Fine, abjoluten —— 
wirtlicht. Die abſolute Weſenheit Gottes aber iſt abſolute öntichkeit: das iſt 
das fichenbleibende, unmiderfegliche Nefultat des Tosmologifchen en. Nur 
ift fie nicht, wie der Deismus will, als Eine Perfon, fondern notwendig als eine 
Dreieinigfeit von Perfonen zu faffen. Dos Mi an im Begriff der Pers 
vlt; denn bie Berlon iſt nur dadurch Perfon, dafs fie andere Perfonen 
Weſens und — Subftanz ſich gegenüber hat, und darum wird Gott, 
nur wenn ec als dreieiniger gefajst — im höheren und waren Sinne als Pers 
& aetafet, Sonad aber fan „nad allen Begriffsbeftimmungen ber Schre dom 
uten Geiſte der abſolute Zwech fein anderer fein, als die Einige göttliche 
Berl feldft in heit der geſchichtlichen Wirklichkeit“. Allein 
ie diefer gefunden ift, jo zeigt ſich zugleih, daſs er — als bloß 
Dee. doſs er die Abfofnte AA — dieſer Perſonlichteit — deren 
fo gut wie der Begriff Gottes überhaupt die Notwendigleit des Doſeins 
liegt — ſelbſt ift* (Die Idee der Gotiheit ©. 265, ſ. 264). Nach Weiße 
[0 ift der — die te Perſon der Trinität, diejenige göttliche Perſonlich⸗ 
(he wor ber Bufung der Welt, unabhängig von ihr, mux ben Pr 
Grund und die reale Mögliche eit der Meltfhöpfung in Gott bezeichnet, wel 
aber mit der Schöpfung im die Welt „aufgegt”, in jie „eingeht“, an fie „fich Hi 
*. Für die Wiffenfhaft erſteht zwar der riff diefer weiten Perjön! ie 
nur „ans der dialeltiſchen Entwidelung des Weltbegriffs, im welchen fi eine 
Gottheit eingegangen zeigt“; eben barım aber iſt dieſe Perfönlichfeit nicht Ne 
Hegel tut) mit der Welt zu identifiziren, fonbern an ſich und unmittelbar iſt fie 
Das abfolute Prius der Sn, an fih im demfelben Sinne ein Gelbft oder Ic 
wie die erſte Berfon in Gott, an ji die innere Selbftobjeltivirung Gottes. Nur 
exit Busen. die Welt geſchaffen ift, Hat Gott allerdings „in dem Leben des 
Univerjums Setbfiobjetttomrung. deren unmittelbarer Begriff die Perſonlich⸗ 
teit des 3 jen Sones war, und das innerweltliche Leben des geſchaffenen 
Keen! in Geftalt abſolut geiftiger Verjönlichkeit ift die Uuferjtehung des gütt« 
Sones*. Allein jene Unmittelbarkeit, in welcher der Son 4 zweite Pers 
kin om ift, würde zum abjoluten Dunlismus füren, wenn nicht ein brittes 
Ks in Geftalt und Bedeutung der —— geſeht 
5* in welchem ſich die Einheit ber —— jener beiden, die au Au 
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ebende, allumfaſſende felb| te Gottesgeiſt ift, 
—— Reg De —3* F 


Einheit de find" (&. 277 
Eier hen uB bi „mal die —— — einer er Seife lan 
on⸗ 


an: iſt das Ent Kreatur nicht bloß als * Tat Gotte 
lei als eine a der Kreatur N jaſſen. Ju dieſer 
at late der Begriff der Gottheit ind 8 sufammen mit dem, ep man 
die Materie nannte, und was Teineswegs ein aufergöttl u 
ſe im höchſten Sinne — zugleich aber auch, eben weil 1 
8 nur die Nealität eb if ein — an und ſich ee fen 
Ideelles, der jelb! re En Ent it“. Indem jo die Gott 
ihre eigene Zätigfeit zur Malie der Schöpfung — ht fie ſich ji a 
den er eines Dafeins, welches aus ihr hervorgehen fo — nur | 
freie Serbftbeftimmung" bervorg: ben kann. Denn nur Li die Streatur o 
eigene rg aus dem rue ihres Schöpfers als aus einer * 
jeransarbeitet”, Hann fie ihrem Schöpfer gegenüber ein ei 
ies — d. h. ware en x und feine bio {hei 
dew Sonach iſt bie Weltfchöpfung allerdings nur von ber einen & 
als ansteht Gottes zu faflen, von der anderen dagegen notwendig „als 
ben aus Nichts, in bar aber dasjenige, was erft wird, das 
diefem anfdeinenden Widerjpruche werden wir gedrängt, wenn wir die Srei- 
heit ber tur retten wollen, Denn eine Brei, bie dem — 





— angeht un wäre und nicht bis zur Selbfibeftimmung und 
jens hinabreichte, wäre feine Sreiheit, One die x aber | 
% — Ei mdiges Daſein der Kreatur undenkbar; fie auch it der lehte 
Grund des Böfen oder vielmehr in ber —— mit ihm — One die drei⸗ 
heit alſo ift ein warhaft reales Dafein der Welt ai au be greifen. 
en anderen, etwas abweichenden Weg jchlägt 9. M. „ohne ein. In 

feinem „Entwurf eines Syftems der Wifienichaftslchre* (Biel, Schwers 1846) 
br von dev Idee der Warheit aus; denn die Bhilofophie iſt Al eben nur 

theitös ober Weisheit: ober Biffens-Wile (Liebe), in ihrer Verwirlfidjung 
alfo „die Wiffenfchaft durch denfende Erkenntnis die Warheit — 
ober ſpekulatibe Erlenntnis ber Warheit ihrer Vermittelung nad“ en 
= verwirjt daher die dialeltiſche en Degelß m will am ihre ‚Stel 

ethode der „telcologifchen Bermittelung“ fepen, d. h. eine Methode, — — 
= wet der Philoſophie bie Warheit dur ae! Erfenntnis 
* und beitimmt ift, oder was dasfelbe ift, melde — ei der 
mittelung nach“ zum Bewuſstſein zu bringen hat (S. 66 f. 
iſt mun aber ihrem formellen Begriffe nad zunächſt * - — — 
welche vernunftnotwendig gedacht und gefebt werden muſs und in der Tat 
immer gedacht und vorausgejegt wird“. Dieje Einheit, unbejtimmt wie fie 
Tann man borerft das Mbfolute nennen, aber diefer formelle Begriff verlangt 
gleich eine nähere Beſtimmung. Er erhält dieſelbe dadurd, daß wir, indem wir 
die Warheit als das Abjolute fepen, fie eben damit betrachten „als w 
lich vorausgefehtes, ewig feiendes dr zur nar, All-Eines. Diefes Abfolute i 
ift allein und ift Alles; es ift mithin fein Äbſtraltes, fondern Konkretes; 
fein Juhalt ift, befagt der” Begriff der Warfeit: ein gemufstes Eriendes, 
weil allein eim ſich felbſt wiſſendes, mithin ein felbftbewnjster Geift, felbfts 
bewufst, weil ſich als Dentender von ſich als Seiendem unterfceidend md dar 
zum in diefer Unterfheidung fich ſelbſt wiſſend. Aber indem er alles fein Sein 
weiß, weiß er ſich allein, einzig feiend, einfam; dieſes fein Gein ift noch iR 
das Dafein einer wirklichen Welt, einer ihm ſelbſt objektiven, wirllichen Wars 
heit, Auf diefe aber bezieht ſich das Abjolute als Warpeitewille, und 
pofitiven Warheitöwillen in ihm zugleid) ewig vorausgejept, wird ihm jein 
beronjstes Alleinfein zum negativen Grunde des Schaffens, das Schaffen 
Mittel der Verwirklichung ber objektiven Warheit als bes Swerts. Diefe, die 
deſchaffene Warheit, foll aber Warheit werden, fo war er ſeldſt der warhaftige 
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Bille ift: denn ge ift er nun, wenn er Warheit willt 
Warheit oder das, was im fat Einen —* fub⸗ 

Seite Oi jein ſoll, dem abſoluten Subjekt gleich werden, d. er“ s 


— der — — — Peozeh der fubjeftiven und 


erde — end tiv —— ———— im ab« 
jo darf er ol t mi 
Inten, Stars die — m Ei h I EB X, 


Bi Ks Endet 
in 6 len Wefen i dr Rich — — Si 
BED — feine —— 


—— Der Zweck ihrer Vermittelumg ift die eh der in I 
ae Ben — ee nur —— die abet Warheit in de 


auf ben — und die Bermiktefun mg ſelbſt tritt als ———— in den 
Kreis der unanfänglichen Momente des abſoluten Prinzips Eben darım 
konn bie Bermitielung feine andere fein, als bie des — und Wollens der 
abfoluten Warheit als einer zu vollendenden Ban: Wirklichkeit um des 
Seins ber ben — willen, de h. fie I ol — hf ober pos 
fitive Liebe. Diefe ift daher das eigentlich fh) Moment im 

ein Schopfen zugleich aus eigener Subtanz und je ———— — — ilden) 
des —— den Objekts, one welches jedes Produziren nur eine Sch: 

bliebe. "ill das abſolute Prinzip (Subjekt) anderes fchaffen mujs e8 


1a ſelbſt erhalten, affirmiren oder im fich vefleltirt — denn die 

— würde ſich ſelbſt aufheben, wenn das ſetzende Prinzip ſich 

das Geſehte: es würde dann nichts ſchöpferiſch produziren, 

ur ſich ſelbſt verwandeln oder zum Prädikat eines Andern machen, ſich 

elt negiren, one ein Objekt entfiefen zu laſſen. Das negative Moment 

Se des fubjeltiven Prinzips mus mithin als — —— 

Schaffen) — die Zweckſehun. me im diefer Beziehung bins 

Ten, und infofern Lamm dies negative Moment das der negativen 
obe 
iu 


A 
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x ber Egoität (wol zu unterfcheiden bom Egoismus) genannt werden. 
u. Liebe produzirt demnoch — in jenen „Schöpfen und Schaffen“ — 
Warheit der freatürlihe Subjelte: diefe follen denfende Monaden 
— negative Liebe bagegen, wie fie das Moment ber Selbſterhal⸗ 
und Selbftrefferion des — Prinzips iſt, jo reſleltirt fie jede Ereatürs 
Monas zu einem Selbjt im ſich, ſobald diefe nım einmal gejegt find; ſelbſt 
c produgirt fie, die Egoität, nichts: fie tan alſo im Schöpfungspro; ur ur 
zweite Moment ber Erhaltung und zwar der Selbiterhaftung fein (S. 
290. 295 f. 299). „Fragen wir alfo: was ift der abfolnte Grund der Bi 
oder das Unanfängliche ve Als im UM, fo ift es weder die reale Subſtanz des 
Materiolismus , noch das nur ſich fetbft denfende Denken des abftxaften d« 
mus (Beim), noch die unbegreiflihe Indifferenz der Jdentitätsfyfteme, ſon⸗ 
dern die konkrete Einheit des Ventens und Seins in der Idee, melde als abs 


ee 2 


—— 
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Als J 
3— 


ten vom Sein, d. i. fein Selbfibewufstfein hat. D Sein, bie Seite 
Realität im Abfoluten, iſt nod) keineswegs die reale Welt, noch nicht die oi 
tive eit, zu der ——— fol: wäre es dieſe ſchon, fo lonnte 


tem tein Progefs A 
fächlid) gegebene (Brozefs-Buftände vorausfept, in welchen noch —— | 
in der Geftalt der in, d.i. dv duvänen in Der 


o wäre #3 nur der felbitiiche Wille, Fe negative — EN ‚erde u rn | 


ites Mittel t, und damit die Mi mehr.der 
hen Y Heißt, eg F — — 
Gott ebenbildlicher Monaden geſucht und geſunden wird." Nur jo iſt N 


{en Sein (der Natur, Wefenheit — Subftanz) Gottes hervorgegangen, als die 
Selbftobjektivicung, Selbitentäußerung, Selbitanihauung, Selbitvo 3 
feldft; der Unterjcieb vom Hegeljchen Pantheismus beiteht nur darin, daſs die 
Selbftbewufstheit und damit die Subjeltivität Goties als eine am und \ 
feiende, nicht erſt durch die Welt und das menfchliche Wiſſen vermittelte, I 
wird. Allein dem Deismus ift feinesiwegs gleichermaßen Genüge getan. 
die Haupte und Grundforderung dee deiftiihen Weltanſchauung iſt bie Idee Gottes 
als des abfoluten, in ſich ſelbſt kraft feiner abfoluten Macht, Weisheit und 
Güte ewig vollendeten Geiftes gegenüher der bedingten, nur im Werden ſeien⸗ 
den, in fortwärender Entwidlung begriffenen Welt. Diefer Idee aber — die 
durch, den Brei der Abfolutheit gefordert ift, — widerfpricht jede Anſicht, nadı 
welcher die Welt irgendwie zum Wefen Gottes ſelbſt gehört. Denn damit wird 
notwendig aud) das Werden, die Entwidlung und Bortbildung ber Welt in bad 
Mefen Gottes verlegt. Und ein werdendes, ſich entwidelndes Abfolutes ift Hi 
bar eine contradietio in adjeeto, weil alles Werden ein Noch-nicht-ſein, alle 
widlung ein Streben nach einer noch erſt zu erreichenden Bolltommenheit (Volls 
endung) involdirt, das Abſolute aber als ſolches notwendig ſchlechthin voll 
Lommen, ſchlech ihin vollendet iſt. ‚A 
Ritteratur. Außer den ſchon angefürten Schriften find nocd zu erwünenz 
9. Schwarz, Einige Bemerkungen über die Weiterbildung des Theismus (im der 
Zeitjhr. für Phitojophie ac. Br. XVII, Halle 1847); A. A. v. Schaben, Ueber 
den Gegenfag des theiftifchen und pantheiſtiſchen Standpuntts, Ein Sendſchrei—⸗ 
ben an 2. Feuerbach (Erlangen, Biäſing 1848); I. B Mayer, Theismus und 
Pantheismus mit befonderer Nüdficht auf praktiiche Fragen (Freiburg, Diern— 
fellner 1849); ©. Schenach, Sale ein Syitem des Tonlreten Monismus 
Insbr. 1856); DB. Edart, Die theiftiihe Begründuug ber Aeſthetik im Gegen⸗ 
aß zu der pantheiftifchen (Jena 1857); 9. Schwarz, Gott, Natur und 
Spitem bes jubitanziellen Theismus (Hannover 1857); F. Hoffmann, Ueber 
mus und Pantheisumms, eine Vorlefung ıc. (Würzburg, Stahel 1861). — Au 
der Unterzeichnete Hat in feinem Werte: „Bott und die Natur“ (Leipzig: 
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(1881) ‚einen Ber FÜ des in Neb nben Problems ge: 
Fire ) einen Verſuch zur Löfung de e ftehe ae 


Thetla, |, Apotryphen des N. Teft’s Vd. T, ©, 524. 

Thema, warn, hieß ein „ismaelitifcher*, d. h. nordarabiiher Stamm und 
Bezirk, welcher Karadaı del trieb (1 . 25, 15; 6, 19; . 21, 
14; Jer. * —* * Bar. 3, an Sec Sn, — 
man v, 22, mit welchem edomitiſchen Stamme die LXX burchweg jenes verwech⸗ 


fe Haben, alſo bie „Krämer“ neben den „Weifen"). Da rs „Wille, Ein- 
öbe“ bedeutet, fo treffen wir biejen Namen von mel n 2okalitäten gebraucht 
an, Ritter (Erdf, XII, 1595f.; XIII, 384 fi. 400 ff.) fuchte nun in ur 


Gorrefj. XVII, 374) und Burdharbt (travels, append. VI, pag. 464) erwänt 
und auf ben neueren Karten von Arabien eingetragen, Dies Ir das Gare in 
Arabia felix bei Ptol. 6,7, 29, war bor dem Slam von Juden bewont und hat 
jept 1000 Einmoner, deren zweiftödige, aus Luftziegeln und Pije gebauten Häus 
in Palmen und Gärten verfteckt find. Es liegt an der Harapanenitrafe von 
Mella nad) Damaskus und war auch wichtig für die Verbindung des perfifchen 
Meerbufens mit Petra und dem Golf von Ailah. So jeht Blau in der Zeitſchr. 
der D. M.G. 23, 573; Steiner in Schenlels Bibellex, I, 222; Kauhſſch in Richms 
Handwörterh. ©. 1622; Sprenger, Die alte Geogr. Arabiens (Bern 1875) SS148 
und 218, und im Journal of tho Royal Asiatie Society of Great Britain, 1872 
, ©. 19. Keinesfalls aber ift mit Kuobel zur Geueſ. S. 194 und Bunfen 
zu 1Mof. 25 das biblifche Thema am den verſiſchen Meerbuſen zu verlegen und 
mit den Oareol des PBtolem. 6, 7, 17, ben banı Teim bei Jutat Moſchtar. 
d. 810, 352. 413, zu lombiniren. Rüctidi. 


Themiſtius, j. Monophyſiten Bd, X, ©. 247. 
Tpeodemir, |. Claudius von Turin Bd. II, ©, 243. 


Theodor 1., Bapft von 612—649, der Son eines Biſchoſs, aus Jeruſalem 
gain: wurde ald Rachſolger Johauns IV. am 24. November 642 ionſetrirt. 
ie fein Vorgänger war auch Theodor I. ein Gegner der Monotheleten (f. d. 
Urt, Bd, X, S. 796). Als ihm der Patriarch Paulus von Oftrom, ber n 
dem Sturze de8 im eine Palaftrevolution verwidelten, monotheletiſch gefiunten 
Vyrrhus anf den Stul von Konftantinopel erhoben worden war, feine Wal in 
einen Schreiben anzeigte, welches feine monoiheletiſchen Anfichten hinter _orthos 
dozen Phrafen zu verbergen fuchte, antwortete ex diefem, ev Lönne ihn nicht eher 
ols Patriarchen von Konftontinopel beftätigen, bis Pyrrhus von ihm (d. h. von Baus 
lus) auf einer Synode ald Häretifer verurteilt worden ſei. Pyrrhus, der ins 
nad) Nordafrika gegangen war, ließ fich bort in einer im Jare 649 mit 
u Abte Maximus ben Belenner (ſ. d. Art, Bd. IX, ©. 431), dem eifrigften 
Belämpfer des Monotheletismus, abgehaltenen Disputation für den Dyotheletis- 
mus gewinnen, ging baranf nach Nom, befaunte fich Hier zur Aufſaſſung des mit 
Morintus und der norbafrikaniihen Kirche in der Lehre von den zwei Willen 


— 2 


392 en 5 


Berh | 
—F eben i n „Einen 
— — — 
Ian: bie — gewei — Beide mit ——— des Blutes — T 


—— —— ued der * Er er aus, u — 
ee m an biejen gerichteten Brief unummunden zu Gunften 
Willens unferes Heren” erklärt hatte. — eis 





er Pak ee Vita — J 
. ser. t, rs 
6.1, 9,509; die Briefe Rheodor 1. finden fih bei Mesa wer 5 


et lissima colleetio, t. X 702 Jaffs- W. "pomtif,, 
VER! Bakahickenn aeliad are BERe Be 
Sitteratur: Bower, Unpath. Geich der zöm. Püpfte, überf. v. Rambach, 


Theil 4, Magd. u. Leipz. 1757, S. 73 51.5 Chr. W. Fr. Wald), Entwurf einer 
vollft. Hiſt. der ir Fünfte, Göttingen 1758, ©. 148 fe 

ber Päpfte, Vd. I, ©. 173 ff.; Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 2. 

3. Aufl, ©. 133#1.; Hefele, Conpitiengeic., 3..Bd-, 2. Aufl., Feeih- i. Br. 1877, 
©.186 —* Jungmann, Dissertationes solociae in histor, eccies, t. I, Ratisbonae 
1881, p. 415 sq.; vgl. auch die Litteratur bei dem Art. — Cr 


jeober IT., Rapft im Jare 897, hat nur 20 Tage wärend — Monate 

November und Dezember vontifiziet. Er war bemüht der Kirche den durch das 
Zotengericht über dem Bapit Formoſius (ſ. d. Art. Bd. IV, ©. 5983) verlorenen 
Frieden widerzugeben, indem er ben Leichnam jenes Vopſtes von neuem 
penatien ließ und die von demjelben vollzogenen Weiden als Lanonijche amexs 
'annte. 

Quellen: Auxilii tractatus, ap. Mabillon, Analocta vetera, ed, IT, Paris 
1723, p.43; Auxilii libellus in defensionem sacrae —— pa} 
in Dünmier, Auxilius und Vulgarius, Leipz. 1866, ————— 


©.4 F 
—— Siehe die beim Art. Formofius angegebene. N. — 


Theodor (Theodul), Walliſer — Theodor I, Theodor Il, 
Walliſer Biihöfe bes 4. und des 6. Jarhunderts. 

Theodor I. Auch wenn die Legende von St. Mauritius und der thebäis 
hen Legion als mit der Geſchichte nicht vereinbar beifeite gelegt wird (bal. den 
Art. Bd. IN, S. 424— 428), jo ift doc) die mod, innerhalb des Rahmens mens der 
alten Bejchichte geichehene Seitwurzelung der criftlichen Religion im 
gan, glaublih, wenn die Bedeutung bes penninifchen Pafjes fiir ben 
zwilchen Stalien und Gallien ermeſſen wird, Eben der Blab, wo der Alpenweg 
bon ber Höhe des großen St. Bernhard her zuerft auf ben Lauf der Mhone föht, 
Martigny, das alte Octodurum, war, wie der Hauptort des Wallis, jo aud) ber 
Ei des Biſchofs, und erſt in der zweiten Hälfte des 6. Jarhunderts verlor ders 
ſelbe mit ber Verlegung des kirchlichen Mittelpunktes talaufwärts nach Sitten feine 
bisherige Bedeutung. Indeſſen weiſt ſchon eine Inſchrift zu Sitten aus dem are 
377, die die erſte Magiſtraisperſon als Dedicntor nennt und wol ber Herftellung 


—— 
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des Loiferlichen Prätoriums galt, das er aufs Diefer gleichen 
Üufong a ya gar Anden a 2 
ſum en Ei rban 1 
gun Deore im den Alten des Konzili Re. Agquileja unter ben ei 
— — le dem bes Arianismus an 
— ade fein Name eben unter den gall 
— m —— Da noch 890 ein „Theodulus epis —* 
—— in Mailand. * ſammelten —5 — — welche am den Papſt 
— Drei Klee: wurbe für Th. I. das Todes jar auf das nädjits 
Fur des Biſchoſs — im ee ei *— 
— Zeugniſſe vor. Denn mit Eule 
der dem Eucherius zugefchriebenen Passio 
—— Angaben ihren Wert, daſs nämlich Mn ren miünde 
ee 
* au e ur! oder daſs at er von 
denen Gebeine auf ber Whurftäte der Märtyrer eine Kicdhe zuerſt zu 


— D. wich mit dem feit der Mitte des 5. Jarhunderts nun ſchon 
ganz ee — Kultus der thebäifchen — = Eloſter Agau · 
num — St. Maurice — für bie fpätere Zeit des Beſtandes bes burgundiſchen 
Reiches in Beheben gebracht, als 515, im Jare vor dem Tode des Waters, 
des Königs Gundobad, Prinz Sigismund Agaunum neun gründete. Allerdings 
fällt mit der Ungloubwürbigfeit der erft etwa im 12: Jarhumtert ent —* 
Alten eined, wie behauptet wurde, behufs der Kloſtereinrichtung nach Agoumum 
berufenen Konzils bie Rolle, welche Biſchof Th. barin a uaelärl en wird, dahin, 
und es läge nicht ferne anzunehmen, der Berfafier der Acta habe den Mamen 
bes in der Legende jtehenden Entdeders der nen —* erſten Erbauers einer 

hier einſach neu eingeſchoben. Aber durch die Aufſürung im dem alten 

gaunenſiſchen Bifchofskataloge ift Th. EI. gefichert. Indefjen fann er die Ereignifie 

m vr = — Zeit überlebt haben, da 517 auf dem Epaonenſiſchen Konzil 
ſchon Konftantius als „episcopus eivitatis Octadorensis“ auftri 

Allein bie Ballifer ende will nod von einem dritten Biſchof des Nas 
mens Theodul, als Zeitgenofjen Karls des Großen, wiſſen. Ein „monachus pere- 
— Ruodpert follte der Verſaſſer der Vita dieſes Heiligen fein, im welcher 

Umftand, dajs Kaifer Karl die Präfektur im Wallis, die meltlihe Oberherrs 
lichkeit über das ganze Land, dem aifgofe äuerteilt — ganz beſonders als 

wertvoll angeſehen wurde. Denn dieſe donatio Carolina ionnte und ſollte im 
fpäteren Mittelalter dem Bistum Sitten ala Schild das im unteren Wallis 
Sich, ſeſiſe hende Haus Savoyen einesteils, und gegen die Freiheit anftrebenden Ans 

‚nen der Behnten des Oberwallifer Volkes anbererfeitS dienen, Aber ſchon 

16. Jarhumbert begannen Stumpf und Joſſas Simmler in ihren der Ge— 
ſqhichte des Walis ſich zumendenden Studien die Eriftenz dieſes Th. anzuzmweis 
feln, und ebenfo ift die der gelälicten Urkunde Papit Hadrians I. für St. Man: 
vice entnommene Erzäfung, Bijchof Altheus von Sitten habe (786) König Karl 
von St. Maurice über den großen St. Bernhard nach Rom begleitet, one Ber 
gründung. — Dennoch iſt bieler mit bem großen Kaiſer in Verbindung 9 geichte, 
am 16. Auguſt gefeierte Theodul in den Mugen des Wallifer Volkes der eigents 
tiche Sandesheilige (der hiftorifche, eigentliche erſte Biſchof Th. wurde um zehn 
— hinaus, auf ben 26., geſchoben): er ift der „St. Jodern", von dem bie Volts- 

jage rühmt, er habe dem deſegneten Beinfonde die mie derjiegende „St. Jodern · 
—* hinterlaſſen, und durch ſeine dem Teufel abgemonnene „St. Jodern Glocke⸗ 
feien gegen Ungewitter Wunder getan worden. Wenn die Balfer in Rätien wirt: 
lich antgewanderie Walliſer find, fo tft die Verehrung bes gleihen „St. ‚Iober* 

die Vorarlberger Waljer ein Hauptzeugnis dafür, und es ift weiter bee 
chnend, dafs der nach den Sihen der teilte ons Wallis ausgemwanderten 
am Monte Roſa fürende vergleiſcherte Paſs über das Matterjad 27 

nach St. Theodul Heißt. 


Me. 
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Vermiſchung der beiden ins Euer ei 
a Be en br Be ir mi cn, ek et — 


mats Auguſt — zum 26. und 27. kamen fie 1741 und 1743 auf 
TE zuche dem vorher in DBb. III zum 16. — ipe 
— raoring Ruodberte Vita Theodali © LINZ = 
Bi fuchten. Die hier wegen * der Pan tt men 


gie art fa : — —— BES —— — ben 
Brut u lebhafter jung in ſeiner ia 
— bie 3 ielt i in B.xıt ber Heelesia 


mit ihrer Mritit — — er — Bee Joſeph de Ni 

ai ie Balifer, Generate u Dijon, gab, wo er in — —* 
sur le Martyre de la Tögion Theböenne 1779) ——— s auf 

donatio Carolina zu reden lam, unumwumn 

genden unficheren Aefprun ‚ nicht auf Beugn kei  geiihgeliiger 


So Wa lliſer Ka Furter, in fei te 
See. ie) Bar = 9 An enge —— 


Fragen“ — mit etwelder Schuchternheit behandelt. Gelpte zuerjt in 
feiner mi — der Schweiz" (Bd. I, 1856, ©. 90ff., en 
1861, ©. rat efe Unterfuhungen unterfcheiben ſich vorteil durch etw 
härfere Kritik an — anderen ungenügenden Abjchnitten), im A 
ehr A - —— — * — -%V,1863, 6,738 
— eine i efam an eſer 

Meyer von um 


us Astidas, ein der origeniſtiſchen Nichtung angehör — 
Laiſer einen um 597 zum Ben von Caſarea in Kin — ©. die 
Ürtitel: Dreilapitelſtreit, Bd. II, S. 6945. und Origeniſtiſche 
Vd. XI, ©. 1125, ®. 


Theodorus, mit dem Beinamen Graptus, hat ſich, wie fein serähmte 
Zeitgenoffe The odorus Studita, unter den mönchiſchen Märtyrerm des 
derbienftes einen Namen geftiftet. & ftonumte ous Jeruſalem, war im 

der heil. Saba gelehrt erzogen und Hatte daſelbſt die Presbyterwirde erlangt, 
Um das Jar 818 ſchickte ihn der Patriarch Thomas don Jeruſalem nach ons 
ftantinopel, wo er zur Verteidigung der Bilder auftreten follte. Wirl 

er ben Staifer Leo den Armenier der Bilder wegen Knarlarn zur 
Diejer verhängte zwor niemals Siurichtungen über rn Ungehorfomen, da er Sie 
Nuhmfucht der Mönche nicht reizen wollte, aber er lief ben Theodorus geißeln 
und ſchickte ihm an die Hüfte von Bontus, Nach drei Zaren durfte er zuruc 
— erlitt aber bald dasjelbe Schichſal, da ihn Kaiſer Michael der Stammler 
gefangen ſetzte und dann aus der Stadt verbannte. Der Nachfolger 

ließ ihn abermals grauſam züchtigen umd im Jare 833 nach der — 
trausportiren. Nach einigen Jaren erſchien er wider in Konſtantinopel, w 

aber, da er in der Rechtfertigung des Vilderdienſtes mit gleichen Ungeftim ak 
fur und ſich unter Drohungen und Martern gleich hartnädig zeigte, * 
in Bithynien exilirt. Wenige Schriften tungen feinen Namen. Eine Disputation 
des Patriacchen Nicephorus ſoll von ihm niedergeſchrieben ſein und ne 
abgebrudt in Combefisit Orig. Constantinop. p. 159 (Nicephori disputatio ı 
Leone Armeno de venerandis imaginibus ex vita Nicephori a Thoodoro 
scripta), ebenbafelbit ein Brief von Johannes, Viſchoſ don Cyzicum, im 

die unter Kaiſer Theophitus von ihm erlittenen Mifshanbfungen erzält werde 
Eine Schrift: De fide orthodoxa contra Iconomachos findet fich —— 
aus welcher ein Bruchſtück von Combefifius a. a. ©. S. 221 mitgeteilt wird. — 
gl. Vita Theodori Gr. grasce ap. Combof. Orig. Constant, p. 191, latine apud 
Surium. Dee. 26. — ©. bie Notizen bei Cave und Wald, Gefihichte ber fches 

zeien, X, ©. 677, 717. Pad 


dafs die U wur aufs: 








4 
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i 
ee rn ir 
mes von en (lib, — — ) nennt ihn igos Kur- 


arartırounökg wal araysorrg — I, cap. 1 u. Suid. 2 
=. a: durch eine doppelte ee bi ——— eit Verbient gemacht. Buerft fi Er 
, Sozomenus und. Theodoret einen Auszug, ber bom 20; 
Bear Gonfniie 6is yuc Brgierm des Julian veicht und unter dem Nomen ii 
storin ita bekannt ift. Derjelbe ift — noch vorhanden und Va- 
leſtus beſchloſs, ihn herauszugeben, begnügte nachher mit der Anfürung 
von Varianten, da der übrige Inhalt mit ne ber — ſchriſten übereinftims 
mend gefunden — Das zweite viel am Berk fürt die — 


lich den Titel Ai — — Kal 

Aov, jo hat Balefins mit Net — daſs ſchon Nicephorus — den ganzen 

Zert des Theodorus felber, ſondern nur Auszüge aus demfelben vor Augen ges 

par haben mag, die er dann durch Diltate feiner eigenen Gejdichtserzäl 

‚nverleibte, Übrigens bezeugen die vorhandenen Reſte, daſs die — 

3 viel kirchlich F — Wichtiges — haben muſs. 

ge: Notizen bei Cave, Fabricius, — und Staudlin, Ge — * 
—— der ler bon —— Be Ge 9 — 

e RER. aro; 

um Kusebio, —— Pr a 1544, — ——— 

historia Theodori Lectoris et fragmenta alia H. Valesio interprete cum Theo- 

doreti historia ed. G. Reading, Cantabr. 1720. Gaß. 


Mopſdeſia, ifgen Shut 
6, Som 1. den ern Be = 5 


aber auch bereits on I —— — u an den älteren Sram an. In der 
erfien biejen ehren chriſtlichen Begeiſterung ab er feinen weltlichen Ber 
ruſ onf, um der GriRtiden Philoſophie in einem enthaltfamen Leben ſich zu wids 
Ra Be — ſich an Chryſoſtomus und die anderen jungen Männer am, welche 
ochien unter der Leitung des Presbyters Diodor (nahmals Biſchof von 

Zul) Äh zu chriſtlichem Studium und einem mönchijch» enthaltfamen Leben 
imigt hatten. Allein auf bie erfte Begeifterung folgte bei Theodor ein Rüd» 

9, der ihn Dazu trieb, diefe Verbindung aufzugeben, ſich feinen frügeren Bes 
mgen — ſuzawenden und an Verheivatung zu benfen. Doch gelang es 

den ———— mungen feines Freundes, der ihm vorwari, ſein Chriſtg gege- 
übde gebrochen zu haben, ihm zur Umfehr zu bewegen (Chrys, in Theod, 

ge = Ps: .. Wenn, wie gewönlid; angenommen wird, auc bie 

rift des Chry| oftomus unter diefem Titel an unferen Theodor ge 

sche ft, fo war feidenfchaftliche Liebe zu einem Mädchen, Hermione, ein Haupt ⸗ 
motivd. Die Anficht Tillemonts, daſs PR dieſer größeren Schrijt, dem jogenamns 
tem erflen Buch ad Theodorum lapsum an einen anderen Theodor zu denlen fei, 
mogegen ſich Montjaucon in der Einleitung erklärt, ift vorſichtiger don Neander, 
= heil. Ehryfoft, 1, 38, Aufl. 2, ermenert, doch ſcheint mir auch feine Begrüns 
dung nicht Burchfchlagend, dagegen ift die allerdings von Leo Ullanius in Schuß 
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genommene Autwo — opp. Ohrysost. I, 801 — Theodor kehrte 

ſe ſ 

— an Arne — 
n en ‚ war ©) 

Lebens. y Se firchliche Lauſban eintretend, wurde Er (um —— 


genofs hier bereits eines ausgezeichneten Rufes. » 
mals u bon Antiohien, vielleicht a ftorius, haben ihn 3 
En Tan an geſchriebenen Söhriften verteidigte ev m 
— und Apollinaris) Ba —* er fich nah 
Sa Sr — und Yen bier als Biſchof nach DRopfbefti in Ciliein secunda 
4 finden wir ihn ols Teilnehmer an einer zu — 
is en um das Bistum don Boftra gehaltenen Ehube, und bier ſoll 


Eike 3 Sl zufand: a Fi Bud — i 
Li um! vehrung ezo u e ung tm — 
Karte fein — An Be griechifchen ri Di nicht r gefirdet haben, Es 





gehende Erflärun; ber ide entgegen, Pe hs aud) pa 
neutiſchen me in einer eigenen (ebenfalls verlorenen) Schrift — 
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rate (nad) ı —— ——— Faeundus d. — pro 

u) Elm äigrn it don "Tarjus, welcher erllart, daſs er das Geſchichtliche dem 
Ben bei — 5* (Caten, Nice, .1,528), ſcheint in feiner Schrit 
der, ———— ang I — — S—— ger 
Braun a 


u ae die di billigt sanalogijche Anwens 
des * — — — — zu 





uud 
— chtes annimmt, — einen gewiſſen 
ie 


eg ſucht er 
a te ce ft de Be 
a n Standpunit der Exlenn nterjchied von 
Fin Bundes feitzußalten. So ift es ihm gewifs, bajs das A. Zeit. noch 
‚head don Vater und Son in der trinitari ——— wuſste 
a one I des Heren dies erſt 20 der Erhöhung Besfefben dm 
= — (vgl. comm. in jatth. 
Fritzsche p .)» Er erklärt daher, Be er an Erneuerung "und 


Bee defiste geniigt"eioas vom Sahanlieen vörhee oieanen Tonne. bene 
Ba nina 
Berfinfterung der — u. J. w. auf bie bier der ob der 
En —— — Bf lei ein Veifbiel davon, Bu das —— — 
wa — und des Beine be Beh auch a ke —— 


— al ber Recht di 
le anwenden —— ich — — * = Bu 


das U, — des en, — Ben Oüfepunft bee 
7 un a Be ide ade a — in 


iehung auf das altteſtamentliche Saktum me * 
— ag * Per — xur Brfacı tlar, daſs bie 
ber Offenba em veellerem Sinne wahr wird. 
— Bi ne ®. Bin 18 16, er ine auf Davids — aus Tos 
errettet zu werben; it aber in dieſer Bezie und Bi 
und wird erſt im realſten Sinne wahr iu — gen u hi . Kr 
es u F Stelle Sadarj. 9, 9 unmittelbar auf 
ch Say a J— hs, = ar — Ir — ae > Bade, 
je ganz au] ni er 
zu fe ir — findet E. e. 331. cf. 
dieje der —D— te immanente im, 3 a 
bas de fee Sem hinausgeht, liegt in dem fich weſentli— 
* ‚öfon miſchen Verhalten Goites, at in Chriſto eh = 
ine ganze — offenbart (vgl, a. a. ©. ©, 9 Entjorehend biefen 
ara Theodor auch in ber Auslegung un Halmen für feine 
jangen fein, denn es wird ihm fpäter vorgeworfen, daſs ex alle 
Birken se bene die meſſianiſchen) auf Serubabel unb Hishias bezogen habe und 
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nur 7 auf den Herrn (Leont, Byz.). — Hand in Hand mit regetifd 
Grunbfäen gebt eine freie ——— Yan: Er umt: h 
— he und Lehrichriften, die lehieren foiche, deren Ve 
tifche Infpiration, ſondern nur Gabe der Weisheit empfangen Fe 
lomonifchen Schriften und Hiob, — urteilt er über das fal 
Liebeslied, das er nicht al$ Heilige Schrift gelten lafjen will, fondern 
dicht Salomos auf feine Bermältn, mit einer äthiop: » 
ſcham der dieſe Ehe als —— — Ifraeliten ve 
©. 61f.). Ebenſo verwa der Chronik und Ejra (mit Ne 
was eher mit Kihn — le auf ie — 
Gen beladen — — bee Ay ee 
einzu n it, denn lehtere be; jar mid 
ae Särijten. Überdies ober erlaubt er ſich be bei Ober % Au } n 
Eee Widerſpruch und Tadel Ba an Berfaffer, insbe 
ee en ar re 
ſes Wortgei je mit mytbofogil uta J 
— Sie tion di Be den — Son und el und die 
Hiob in ie Son gelegten een die moroliſche Erhabenheit der Ge» 
38 er und Anſtoß erregt habe. Den Pfalmenii! Ser e 
r Anſehen Das Neue —— betreffend, behauptet — 
Ka , ber efige > ner des — er berwerfe den —— 
— holiſchen Beice, (Leont. ©. Nest. et Eut. III, 13 bei — 
au» Te 100 ee ee ifis Tor ükkur 
= Jade) man darf aber Ameifetn, ob wirklich 1 #2 Een —* 

















mit Ei — eien. 

aus dem Abendlande ber pelagianiſche Streit ſich eine Zeit la— 
dem ent gezogen (Paläftina, Synoden zu Diospolis und Zerufalem), — 
bier auf die Dauer einen tieferen men u hinterlaffen, fand ich doch 
dor gedrungen, litterariſch gegen, ben, Augu tinismus aufzutreten in der 
nrgög roðᷣc rag pics #al ol zyWum mralkır robg ürdgwnoug, dor fm 
bel Marius Mercator (ed. Baluz. p. 339 94.) einige Fragmente in Tatei 
Überfegun; 38 eb bei — der * Budo 
angabe fi fi jet (©. 177, p. 121g. ed. Bel e 
ftinifche Erb] ———— biefe im —— ae Krankheit 
a. a. D.) eridien, ſagt der Titel, Es entipricht dem fachlichen Se . went 
Marius Mercator die Schrift gegen Auguftin gerichtet fein läjst, fie war 
fein Dogma gerichtet, wandte ſich aber direlt an den Vertreter der anl 
nifchen Partei im Often, an Hieronymus. Diejer ift namlich fehr deutlich 
Hinweifung auf das Hebräerevangelium und die Vibelüberfegung unter bem 
men „Aram”, Aramäer, Haratterifirt (vgl. Frigihe ©. 107ff.). Er Habe, 
Abenblande herübergefommen, Schriften Hi die neue Keherei —— fie 
in Syrien verbreitet und dabdurch ganze Kirchen verleitet. Dies ift aljo 
für Theodor der Unlafs geweſen, ſich einzumiſchen. Er wendet ſich 
Behauptung, daſs bie urfprünglich gute und unfterblihe Natur des 
dur) Adams Bin böfe und jterblic geworben fei, fo daſs bie Menigen ne 
in der Natur, nicht im Willen die Sünde haben (bie ging [es ün 
worben ei), dafs demzufolge auch die neugeborenen Kinder nicht one © 
weshalb fie Taufe und Genuſs des heiligen Leibes (Rinderfommunion) —— 
zur Vergebung der Sünde; daſs fein Menſch gerecht jei; daſs Chri — da er 
die fündlice Natur angenommen, auch ſelbſt nidt rein fei von Sünde ober feine 
Menjhwerdung zum Schein herabgefept werde (offenbar die Aiternative, 
Theodor bon eihem Standpunkte aus als Konſequenz ber gegneriſchen U ng 
darftellen will); endlich dafs die Ehe, Geſchiechtstrieb und Zeugung, Wert 
böfen Natur fei. — Marius Mercator und Photius ftimmen darin übereit, daſs 
Theodor gegen die Anficht vom adamitifchen Falle (als der Örundlage der augn⸗ 
ftinifen Konftruktion) mpfend, beftimmt behauptet Habe, Adam fe Se 
urfprünglich ſierblich gefchaffen von Gott, und diefer Habe nur (PH 


e 


Theodor von Mopſveſtia 399 
©. 122 b Aug Ada, in den die Sind 
—* — jo — — — — — 


—— zum Mömerbriej (bei Fri ſche, de Theod. M. eomin. 258g, 
drüdt fih nun 5 — he vorſichtig ans und bleibt im —5 wu 
der paulinifchen Bi Todes auf die Sünde fiehen; allein es kann fein 
— dafs are 6 Grundanfhauung in der Tat die Entwickelung des 
menfchli ——— im — mit der ee Geſchichte der Welt 
Eu ft, dafs fie zuerft notwendig und nach urfprünglicher — Anord⸗ 
ie und Nrdiie Bergänztichleit — um exit im künftigen 
— Auferfteh in Verflärung zum unmandelbaren — — zu 
0 jagt er daher auch in einem Fragment zu Matthäus (Fri — 
vet 


©. 2): Weil Adam Gott nicht gehorchte, ward er dem de unten 

tnım est hoc propter inobedientiam, quod et eitra inobedientiam prop- 
ter utilitatem nostram a creatore factum est etc, So fehr er nun im 
Sinne de3 griechiſchen Freiheitäbegriffes gegen jenes Naturwerden der Sünde 
tämpft, jo jehr erfenut er doch an, daſs der freie, aber eben deshalb wanbelbare 
Bun des Menfchen in feinem Sufammenhang mit dem Sinnl — 
in die Sünde — en wird (bie Begierden — wie die der Narung, Ges 
ſchlech in ingen Ser wefentlich mit der RUHE. und Sterbs 
lichlei rate Kurz der Menſch, diefer nach Gottes Bilde ——— — 


it 
car, ‚Ru terpfand ber Einheit der fihtbaren und unſichtbaren Schüp| 
— Lirchengeſch. 1,314; — über Rom. 8, ir j. in Seat 
fit Sn id een 
3 ie der ung des fitt lewuſstſeins Durch ba jeß durı 
machen, um dann exft zum unfterbliden, unwandelbaren Leben mit Gott erhoben 
zu werben. Und in feiner mifrofosmifden Bedeutung tft es — daſs mit 
umd durch ihn die geſamte Schöpfung endlich aus —* Dienfte der Vergangiichteit 
befreit und zur Verklärung erhoben wird. In der Art num, wie hier die cens 
trale Bedeutung der Perſon Chriſti und der Erlöfung eingreift (ſ u.), unters 
ſcheidet ſich zwar Theodor merklich von der Anjchauung dev damaligen Pelagia 
aber in jenem Streit mufste er notwendig auf ihre Seite treten, und fo 
me wir — — dafs fpäter Julian von Eclanum mit anderen Pelagianern 
——— vertrieben, bei ihm in Eificen Aufnohme jand (Mar. Merc.), viel» 
ee Narr "Dajs num dennoch TH. v. M., nachdem fih Julian wider 
Eit entfernt hatte, auf einem vovinzialkongil den Pelagianismuß ver 
dammt habe (woraus Tillemont einen Widerruf Theodors macht), ift ein uns 
en Schluſs aus einer ſelbſt — en Argumentation des Mar 
jercator (praef, in Symb. Theod, p. 40 Bal.). Er findet nämlich, dafs 
—— in feinem Symbol (f. u.), welches er den Biſchöfen feiner Provinz vor⸗ 
neftorianifch gelehrt, aber da, wo er vom eriten und zweiten Adam 
u. te Bibl. d. Symb., 2. A. &.232) nicht gegen die tehofifche Lehre 
alfo darin eine tatſächliche Verdammung des > 
aut. Sachen jält das Symbol nichts, was mit feiner früheren Lehre nicht 


"ss fürt uns dies endlich zu der bedeutenden Stellung, welde Theodor in 
ben hriftologifhen Bewegungen ber griechiſchen Kirche einnimmt. Theodor | hatte 
ſchon — früh am den dogmatiſchen Kämpfen feiner geit febhaften Anteil 
nommen. So her er noch als Presbyter von Untiochien 15 5 BB. über bie Menge 
werbung geſchrieben, ein voluminöjes, aber biß auf dürftige Sragmente unters 
ingenes Wert, worin er vom Standpunkte der nieduiſchen Trinitätsichre aus 
uber Mollinaris und Eunomius befämpfte, ebenfo ein eigenes Wert en 
— welches ſich gleich dem Werk des Nyſſeners an ehr des Euno⸗ 
mind gegen des Battins —* ie anſchließt — eier —— — des 
Diem üft, außerdem noch 30 Jare nad) jenen B Den‘ — 
eigene — gegen Apollinaris (f. die — bei Fritzsche 
'heod, M.p:88.-103), ie bie antioeniide Dogmatik, teldhe Theodor, ben —— 
ſtapfen 078 folgend, zum klaren und vollendeten Ausdrück brachte, in ihrem 


gs 


di 
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= * = al vs Soeätrfen Set he: Er ie | 


Be opae — welches fie verfocht, am entfchieben] 

Die v 

— F — an ——— it, 10 m —— u N 
m zu 

Art. Afleiuee (ib, X. — * 


das allgemeine Loos, überwond ihn aber durch bie 


haben, num 3 Gen das des himmlischen, und ihm 
erftehung und fünd! 
in der reinen unfterblihen Natur. Das Zukünftige ift daher nich 


1, Entwide der Mr ur 
m. 11, 15, — — Sun — 


ich len —— mit Chri 

wir — des Geiſtes — —D—— an 
v zöre, in Rom. 6, 6. Fr. 55 xq.), — liegt, kann man foaen, 

dor der Begriff der Neditjertigung. Damit ijt notwendig 

tung zu einem neuen Leben, eine neue Geifted- und Willensrichtung, * es 

ſchon eine Erhebung über ben geſehzlichen Standpunkt der Furcht darin. 

Sinn und Wille rein geworden, wenn ihr jegliche Urt der Sünde vera! 

mit Eifer das Gute wollt, dürft ihr auch den voch vorhandenen dans 

(die —— Schwachheit u. dgl.) nicht mehr fürchten, denn dies wird 

zu feiner Zeit völlig geheilt werden. Durch eine Urt von Prolepfis find | 

Gläubigen ſchon jept nicht mehr unter bem Geſetz, ſondern unter ber 

Der ganzen Weltanfchauung des Theodor ift es endlich entiprehend, wenn er 3 

Cröfing eine alle Sphären, aud) der Engel und unfichtbaren Geifter bei 

—— zuertennt und am Ende eine allgemeine Widerbringung in 


In Theodors Chriſtologie lag nun ber Stoff zu dem Streite mit — | 
driniſchen —— ſchon fertig vorz ein anderer, aber viel minder gei 
tender Mann follte wenige Jare nad Theodors Tode der Märtyrer für 
tiocheniſche Dogma werben, wärend Theodor nicht nur in der orientalifchen 
im größten —— ſondern auch mit Theophilus von Alexaudrien und ſein 
Nachfolger Eı in gutem Vernehmen ſtaud. Im neſtorianiſchen Streite 
tonnie jein Name nicht verſchont bleiben. Zwar auf dem epheſiniſchen 
ſelbſt (431) wagt man feinen Namen noch nicht direlt anzutaſten, { 

doch ſchon jenes * — von Theodor verfaſste Belenntnis 3 (ans, ‚Coll, 
cone, — IV, 347 4q.3 Hahn a, a. ©,; Walch, Bibl. symb, vetus, — 
1770, ——— De Theod, M. p. 119 an⸗ von dem 
——88 aus mas Heilhbeinpie der Synode vorgelegt und von ihm gellagt, —* 
ba don der neftorianijchen Partei in Sonftantinopel einigen Presbytern nad 

bien mitgegeben worben fei, um Keher (Duartoberimaner), welde zur — 
fen Kirche übertreten wollten, darauf zu verpflicgten und bamit nur in meue 
— zu verlocken. Das Konzil, one näher auf den materiellen Inhalt eins 
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angehen, derpönt auf diefen Anlofs ac den Gebrauch jedes anderen ul 
——— um belehrte und Juden und Heiden darauf zu 
— Marius Mercator greift ihn um diejelbe Zeit entfehieden an ' 
Fi Yen ik Fe ef Kr — F re) Ir und * 
hefinifchen Konzil izteilämpfen 
talijchen Kirche geht zuerjt er Bildet Rabulas von Edefja ur — dr 


— Diobors und 18 und 115 
mufste feinen ee — — — RN — 


irouri⸗ J Vielgefchäftigfei inians die Los Rel⸗ 
EB ine 


—— Art, „Reftorianer“ Bd. X, S. 497) fein Andenken 
En, R achten haben und ihre Saal auf Ems Namen zus 
(f Liturg, orient, coll. I, 616 egq.). ine Bereutung 
Taehen bie nejtorianiiche che erhellt aus dem Verzeichnis der ins —86 übers 
jepten Schriften Theodors bei Soehjeiu, zuerſt edirt von — Echellens, Rom 
1653, dann beſſer in Assemani, . orient. ur 1, 


egnern, 
A a Nova Der Bi Bibl. Yın 1854. Die griehligen Fragmente zum 2 
am volljtändigften bei — Theod. Mopsv. in N. Test. comm. — 1847. 
— die. fatein. Über einer Comment. zu Galat, und den Heinen 
—— — bei m. 1 Tom. Par. 1852, p. 1169 und 
in jer Rrogra: u . 2. Jacobi, Halle 185560, 4° (vgl. Jacobi 
in ee ven, Beier. für ale: Wiſſenſch. 1854, Nr. ir und nun: Theodori 
pi — in epistolas B. Pauli commentarii. The latin Version with the 
ith au inkrodnction, notes and indices by HU, B. — B 
D. Vol. 1. Dr for the ayndies of the university Press, Cambridge 1880 
Vol. IL, 1882 (Thess,-Philem, —* ud) Die öragm. ber dogmal, — 
Stellen bei Mar. Mercator, O) ge cd, Baluz., in den Konzilienalten des 
-Gapitelftreit$ Mansi Coll. cone. IX, bei Facundus, Defens. tr. capit. ed. 
— 1629 (Migue, Patrol, t, en); Liberatus, Breviar. od, Garnier, 


XI (ef. A. Mai, Spieil. Rom. X u. Nov. Coll, „ griech. Fragmente —*— 


Pat, 1673 und ge an Pr Sarnerius, vr? ki Er abe des Sera; 
ge 


—— — BR EV; Neander, Kirchengeſch. ritzsche, 
—— seript, 1836; Klener, Symbol. lit. ad Theod, Meyer je. 
Gottg. Gier, heod, Mopsy. Vet, Test, sobrio interpr. vin 


1827; ee! Theodorus v. M. und Theoboret dv. Eyr,, Münden Kir ker dazu 
bie Sitter. über 4 antioh, Schule, — S. 457 und“ . Kihn, Ti dor en 
Mopsv. und Junilius Uricanus ais Exrgeten, Freib. i. Ir. 1830. In dogmar 
—— Veziehung: Die — * — Streites und bes — De 
an Ealtwielungagef. 8 


Theodoret (Oeodwenrog, Grodwprros), geboren elwa*) um 390 im ſyriſchen 
*) Eomel Barniers en bes Beunnre auf 386 als die Tiflemonts auf 398 


berufen nur auf unſicheren 
Bealelincptiopäbie für Theologie und Airge. XV. 26 


— 
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an zu empfangen; aber diefer jegt ihn auch anf feine 
Fenuben and Bro. Früh iſt ex einem Kloſter, warſcheinlich 9 
ſiens (ſchwerlich das in der Apameas, Tillem.) in wei 
er bis zum Unteitt jeines biſchöflichen Amtes feinen dauernden Aufenthalt 
hat (ep. 81, p, 1140). Zu dieſem Amte ee er vom Leltor auf (hist. rel, 
".1208) feinen Meg gemacht. Das dnmalige Untiociien Hot ihm eich 
nbeit je Erwerbung höherer weltliher wie licher Bildung. 
Beziehung zeigt er eine — — Belanniſchaft mit be 
Litieratur (beſ. de eurandis graecor, af), in Iegterer Beziehung 
Häupter ber antiochenifchen ung, Diodor v. Tarfus und Theodor 
fveftia entfcheidenden Einfluſs geübt, wenn auch ein perſönliches 
nis zum erſteren fchon durch die Beit ausgeſchloſſen und zu lehleren 
nicht zu erweifen ift, und bei ber zeitigen Entfernung ors dom A . 
nur ein gelegentliches fein Lönnte. Ob er von Chrnfoftomus, welcher 
tiodhien verließ, in dev Jugend perfünliche Eindrüde empfing, Tüjst ſich bei der 
ficherheit feines Geburtsjares ebenfalls ſchwer entſcheiden. Dagegen 
offenbar in diefer Beit des Lernens die freundicaftlichen Bezi en zu 
rius und Johannes, dent nachherigen Biſchof von Antiochien geknüpft. 
Im Jare 423 *) wurde Theodoret Biſchof von Kyros oder fi — 
ſtadt der Taudſchaft Kyrrheftica, etwa zwei Tagereiſen öſtlich von Antioch 
euphratenſiſchen Nicchenprobinz gehörig. Die Stadt war Mein und arm 
u. 138), fein biſchöflicher Sprengel aber ein ziemlich ausgedehnter, 800 
hieen umfaflend (ep. 113, p. 1190), Theodoret, welder fein eigenes E 
Urmen berteilte, hat don den biihöflichen Einkünften nicht nur den Mi 
ER ſondern aud) Vieles zur Berjchönerung der Stadt durch Hallen, 
über, Wafferleitung verwendet und geeignete Perfonen für Künfte und 5 
teiten Gerangezogen. Seine Verwendungen beim Präfekten wie bei der 
Pulcheria für die von unerſchwinglichen Steuern gedrücte Laudſchaft geft 
interefjante Blicke in die Kulturzuftände ber Zeit (ep. 42.43, p. 1100 sqq.), mid 
minder feine — des vornehmen Karthagenienſers ——— 
nach Verluſt feiner Habe durch die Vandalen mit Weib und Kind und Diener 
aft von Theoboret verſorgt und benachbarten Biſchöſen zu weiterer Hilfe ems 
pfohlen wird (or: 29—36). In feiner bifchöffichen Wirkfanfeit hat fid 
wie er ſelbſt widerholt hexvorhebt, beſonders und mit Erfolg bemüht En 
tämpfung und Gewinnung von Kehern verſchiedener Art, Arkaner, 
und namentlich der in den öftlichen Gegenden noch ganze Dörfer beſeht Haltenden 
Marcioniten, don denen er über 1000 Selen zux ice zurückgefürt N 
p. 1141. ep. 113, p. 1191, ep. 145), Ginen Blid in diefe Tätigfeit 
und die durch ihn durchgefürte Befeitigung des Tatianjchen Diatefjaron aus zab 
reihen Gemeinden (j. oben ©. 214). In diefem Kampfe wiber den Satan 
er auf feiner Seite die Fürbitte der frommen Eremiten, mit denen er in 
Verbindung jtand, und bie Heiligen, deren Reliquien er verehrte, 


In den gegen Neftorius ſich exhebenden Kampf (f. Dh. X, S. 507 ff.) fand 
ſich ber durch gleiche Richtung feiner theologiſchen Ausbildung ihm nahe fie 








*) Gegen Garniers Anſehung auf 420 entſcheiden op. 146, p. 1197 und ep, 143, p Hl 
auch 43 Berechnung ep. 83, p. 1146 if mit der obigen fehr wol —— 
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Theodoret alsbald mit Hineingezogen, Mit anderen orlentaliſchen Bifhöfen war er 
bei Johannes von Antiochien anwejend und mit beteiligt, als diefer nach Ems 
bang der Briefe Cyrills und des römischen Cöfeftin den Neftorius bat, nadzus 
geben und das von fo vielen Vätern gebrauchte Wort Ieoroxog ſich gefallen zu 
Taſſen (Mansi coll, conc. IV, 1061 Be AS aber dann die Kapitel und Annas 
thenatismen Eyrills bie Kluſt erweitert hatten, forderte Johannes den Theodoret 
ſelbſt uf, den häxetifchen Stun der Anathematismen Eyrills, in denen die langſt 
erftidte Kegerei des Apollinaris ihr Haupt wider Fed crhebe, aufzubeden (ep. 150, 
= 1288) und Theodoret jchrieb die Widerlegung desielben (opp. V, p- 1-68). 
er Eprillfchen Lehre von der Bleiihwerdung des Logos, melde die Gottheit 
in Verwandlung berabziche, jepte er die Annahme bes Fleiſches durch den Logos 
und fein Wonen in ihm entgegen. Die Brwmız za9 unseren belämpft er als 
einen der Schrift und den Vätern fremden Ausdruck, welcher die beriwerfliche 
Vorftellung einer Vermiſchung (zeiors) von Fleiſch und Gottheit mit fich füre, 
wie der Ausdruck Brmers Yuan die Menfhwerdung auf das Gebiet eines mature 
notwendigen Vorgangs herabdrüde. Es jei von einer Perjon (resownor) aber 
von zwei Hypoftafen oder Naturen zu reden; von ben eigenſchaftlichen 
Ausfagen find die Gotles würdigen auf den Logos, die niedrigen auf die Knechts 
geftalt zu beziehen, Die vom Cyrill verworfene Bezeichnung Chrifti als Seopc- 
205 ürdpomog rechtjertigt Th. mit Berufung axj Bafılius; nur mifste man dabei 
nicht bloß an die Aufnahme partiellee Gnaden denken, fondern an Annahme der 
ganzen Gottheit. Hoherpriefter ift Chriſtus nad feiner menschlichen von Bott 
angenommenen Natur, denn dieſe feidet, jo jedoch, dafs die göttliche Natur bei 
ihe ift, das Leiden um des bezweckten Heils willen geiäehen Lälst Jemzueeir) 
und vermöge ber Einigung id aneignet. Üörigens wil er die Bezeichnung 
der Maria als Gottesgebärerin durchaus gelten lafjen. Er will jedoch unterz 
ſcheiden (ep. 151, p. 1804) den Dogmatifchen Gebraud) der der Maria geger 
benen Prädifate, wobei man deutlich mache, welche Bezeichnungen der menſchlichen 
Natur als folder, und welche ihr in Folge ihrer Vereinigung mit der goitti 
zuſammenkommen, und den panegheriſchen Bebraud, wobei man fa in hoben 
und jtarfen Ausbrüden gefallen möge, wie das aud) viele orthodore Väter getan 
haben. „Nur halte man auch bier Maß, denn der hatte Necht, wenn er auch fein 
Chriſt war, welcher fagte: Agıoror elvar 6 geergıos“. Theodoret war es dann, 
welcher als die Synode ſich zu Epheſus jammelte, mit Alegander von Dierapolig 
vergeblich forderte, daſs man exit die Ankunft der anderen orientalifchen Biſchbfe 
erwarten müfje; er nahm dann —— Anteil an der orientaliſchen Gegenver⸗ 
ſammlung, ſowie an den Verhandlungen mit dem Hofe von Ehalcrdon aus (ſ. 
epp: 162 ff. p. 1385 ff.). Hier trat Theoboret auch predigend auf und erfreute 
Fr troß aller Anfeindungen von ſeiten des Klerus und der Mönche eines ftarken 
Zulaufs (ep. 169, p. 1345); die Anhänger des Neftorins famen aus der Haupt> 
ftadt heriber und wurden in ihrem Widerftande gegen bie Verehrung eines „deus 
assibilis“ don Theoboret beftärkt, ber ſich gewiljermaßen als Vertreter ihres 
Bicten Neftorius fülte (ſ. die homilia in den opp. V, p. 106 sqq. Mansi IV,1408). 
Dann war Theodoret auf ber Rückreiſe beteiligt am den Gerainntungen der Ans 
tiochener zu Tarſus und Antiochien gegen Eyrill, jowie am der Berfammlung im 
Iprilden da und an den Bemühungen gag den neuen Biſchof don Konitanr 
tinopel, Moximian (Hefele, Concitiengejh. a0 und ben litterariſchen Kampf 
jegte er fort im den in diefe Zeit Gelörkien 5 Büchern von der Menjchwerdung, 
melde bis auf dürftige Fragmente untergegangen find, Im ben nun allmählich 
in Gang kommenden . 8b. X, ©. 514 und das Auss 
fürliche bei Hefele I, 251— 285) nahm Theodoret zwar feine feindliche aber doch 
eine zurüdhaltende Stellung ein, da ihn zwar die dogmatiſchen Erklärungen Cy— 
rills „gegen Upollinaris und Diejenigen, welche bie Gottheit leidensjähig machten, 
eine Vermifchung beider Naturen Ihe", und namentlich nachher die Annahme 
der antiocheniſchen Erklärung befriedigte, umfomehr aber die gleichwol feitgehal- 
tene und gejorbexte Verdammung des Nejtorius ihm verwerflich erjcheinen mufste, 
So wiberjtrebte er auch anfangs ber von Johannes bereits geſchloſſenen Union aus 


26* 


404 Zheoborel 
mn auf bie entjchiebenften — ber = 


im Steel 
ai ben Bitdäfer Yin cr Mi EL las 


jegt bei HER ha 
Kama fich und jünte ſich Bien 
ftlißer Verwe 


Ei it — Pe 






ei. es 
einem 3 grade 
a ar 
Über Sun. am Mean Bee mit le ee Triumphe 
— der et in den Akten ‚die Adrefie an Johannes * a Aal 






bL ter den Autoritäten feiner Theol » 
u id unter den Nutoriti Bir * Br * 


Rechtglaubi ti st: 3 —— — 
Bay mi nie Den Ken — —— 


rauchen Domnus ausgegangen war, Die Verurteilun; 

ber Synode zu Nonftantinopel unter Flavian — begrüßte 33 mit Freu⸗ 
ben wie Sonnenaufgang nad) dunkler Nacht (ep. 11), aber zu früh, denn nun 
drohte Die Berufung einer neuen Synode nad Epheſus Heiß il für ihn 
(ep. 112); follte boch gerade deshalb Dioskur diefe Synode leiten, um don borms 
herein die ubeiziehung Theodoret$ zu vereiteln (Mansi VI, 588 8qq.)5 — 
follte nur wenn gerufen Zutritt Nach dem Spektakel Diele oh Dioslut 
terrorifirten „Näuberjynode“ (f, B. IV, ©. 413 f.), infolge deren Theodofins IE 
auch die Schriften Theodorets wie die des Neftorius verbot und zur 

einzuliefern befahl (Hefele a. a. ©. I, 899), Elagte Theoboret, bdaſs viele 
nebmer ber Synode nur eingejchüchtert "feien und das Geſchehene beflagten, muſste 
aber doch erleben, daſs fie, die ihn einft in — ien gehört und überfchwengs 
lich gepriefen als Lehrer und Leuchte des Orients, Ihn jeht verdammten und 
nicht ein Stück Brot gönnten (ep. 147). In feinem it in einem 

Apamca, wo bie Mönche und Aſteten für ihm forgten (ep. 114. 115. —— min 
ex feinen Blid auf Rom. Unter ſehr ftarter Hervorhebung aller vn 

wie unter Hinweifung feiner eigenen zalveichen Schriften für den prift den Bla, 
ben und gegen die Häretifer, fordert er den römischen Leo —— Eing 

(ep. 113 vgl, 116, 118), gleichzeitig bat er den Patricius —— um ge 
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Damit i Leo te, rei 
ae rien ne een 
—— ee Theodoret a Ar —* — ‚ bie Ums 
jerpare! inteveffirem 
— der ie wett —— — 1 138—140). 


node von Ehalcedon nahm dann zwar einen Verlauf, mit deſſen bog« 
— — — ſehr wol fein fonnte, da fie nach Lage der 
Dinge notwendig gegen die Einfeitigkeiten alexaudriniſcher — 
tehren mufste; en en ihn Berfönfich nahm fie eine ſehr peinlihe Wendung, 
Bei der eriten VBerfammlung verlangten die Kommifjare die Zulafjung do⸗ 
rets, den Leo in fein Bistum wider eingeſeht, und dei — en ie 
befoßlen Aber m — Eintritt viefen die Gegner; „Der © 
munter“, bie Greimde: „Unfere frühere Verwerfung Theödorets war — 
—— — Dioskur⸗ „Theoboret aufnehmen heißt Cyrill 
Idee Theodoret bat um Berlefung feiner Bittfchrift an bem — und 
t gegen Dioskur, aber vergeblich. Die Kommiſſäre muſsten erklären, 
Die Gegenwart — —* u et: — zul b 1a mar ir 
jen dorhal ie8 wi e ieme ſich ni 
Bi In. IE adten Sißung träubte ſich Fe, 1 dn8 von 


nad) 
a vou nicht Gottgebärerin nennt und der ah einen —* im zwei Pe 
— Be — a en der Synode und den Brief ans Et 


ich reſtituirt. 
Be doch eine moroliſche Niederlage. Hat ie wirklich jo — 
auf tet gewirkt, dafs er nicht errötete, feinem Werte über die Kehereien 
‚ein fo Kur Kapitel über den einft jo hochgehaltenen Freund eirgufigen, 
mie wir es jeht haer. fab. comp, IV, 12 fejen? fan möchte wünſchen, bir 
er er zu tönnen, wie «8, freilich im zu anderer — Garnier 


Richtung, wie ex fie gegen ern am entjchiebenften ausgebrüdt 
— — ————— beibehalten Hat und nur durch die Streitigleiten und Verhand⸗ 
ın moderixterem Ausdrud und vorfichtigerer Einfchräntung veranlafet ift, 
2 (Theodareti, op. Cyr, doctrina christologien, Hildesiae 
Halten werben 

. mode don Ehalcedon, auf weiche die Vollendung ber Se it 
Jh act Eh art I wird, teitt e ins Dunkel zurüd. ea 
Gennabiu (de vir. ill. 89), erſt unter dem Kaiſer Leo Thrac., mits 

Man nit bor 457, geitorben zu fein. 

ten. den Berlen Theoborets nehmen die egegetijhen cine herbor⸗ 
m le ein. Bum Alten Teſtament beſigen wir Kommentare über bie 
Binen, Er Propheten und das hohe Lied. In Betreff des lehteren erheben 
Bedenken, wenn nicht gegen die Abfojlung von Theodoret überhaupt, 
en bie unverjälfchte Erhaltung — — Th. ſcheint am frühes 
Kr das — Lied, dann den Propheten Daniel, Ges, die 12 Kleinen Pro= 
b Palmen, Jeſaias (nur noch aus den Kotenen herzuftellen), endlich 
nit —— Klagelieder behandelt zu haben, Daran fliehen ſich noch bie 
‚aestiones in Octateuchum und it Reg, et Öhron,, Erörterunge: 

En dogmatifcher Fragen. Zum Neuen Teſtament Haben wir die 
er pauliniſcher Briefe, ſewie des zw ihnen gevechneten Hebräer- 
Er fleht ais Ereget unter entſchiedener und woltätiger Einwirkung 
‚ber —— Grundfäpe, er biegt dieſelben aber um und jucht durch einen 
‚Mittelweg die herrfchende rchliche Anſchauung zu befriedigen. So weift ex nicht 
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vi bon ihm wie bom den anderen griechiſchen Verſionen 5 


dius von 10 Büchern Kirchengefhichte Spricht, welche bis zur Beit des 
Leo reichen jollen, fo jeheinen dies bloß jaljche Annahmen one eigene ft 
entftanden aus der vorausgefepten Nachahmung des Eufebius und Der | 
haft mit ber Beit des Todes Theodorets. Der Hauptwert der Arbeit rußt 
der Mitteilung einer größeren Anzal Hiftorifcher Aftenjtüce, Nachdem n® 
tus Rhenanus den griechiſchen Text diefer bei Theoboret erhaltenen Bol 
feiner Ausgabe der historia tripartita beigefügt Hatte, erſchien der griech 
querft Basil. Froben. 1535, dann mit den anderen griechiſchen H m 
b. Steph. 1544, Genf. (Uol. Allobrog.) 1612 und (nach bem i { 
Siemondigen Geſamtausgabe ſ. w.): cd. Henr. Valesius Par, 1673 und mie 
1677 (öfter nachgedrudt); ed. Reading Cantabr. 1720 (Aug. Taur, 1748); « 
Gaisford Oxon. 1854 (vgl. F. A, Holzhausen, De fontibus quibus Socrates, 
Soz. ac Theod. in seribenda historia sacra usi sint, adjuncta eorum 
Gott, 1825, 4%). — Die erbaulihen Biographicen ber historia rel 
altes irropte, auch Koxyrıxn rohrela), Qebensbejchreibungen von 20 
jenen, 10 noch lebenden Ajfeten, find als Geſchichtswert von ſehr mit · 









geringem, 
telbar jedoch von fehr hohem Wert, weil fie das riftlihe Ideal der griedjifden 
Brömmigfeit jener Zeit romanhaft genug, aber höchſt bezeichnend fchildern. Die 
oratio de divina et sancta caritate Im Im, 1298—1319), welde als 
hayu gelten mufs, zeigt was die chriftlichen Athleten au diefem entbehru: 
Leben bewogen und befähigt babe, und vergegentwärtigt, wie der a! h 
nicht ſpezifiſch chriſtliche) myitiicejpefulative Aufzug diefer Lebensanſchau— 1 
Hriftlichen Einſchlag in fich aufnimmt. Die Schrift ift griechifch zuerſt uni 
mond (j. u.), lateinſch fhon von Joach. Camerarius, Baſel 1539 u. ð6. ondh in 
den vitae patram won Rosweyde herausgegeben. — Hiſtoriſch gehalten ift ud 
die dem Härefiologieen der alten Kirche zugehörige Schrift haereticarum fabula- 
rum compendium (eigerxijs zaxouoFius Imrogn) auf Wunſch bes Hohen Stats. 
beamten Sporafios verfajst. Doch bezieht ſich jener Titel eigentlich nur auf die 
vier erften Bücher, denen ein fünftes als Fedar dayarıor Inerogen, den gi 
Beſtand des zur kirchlichen Lehre gerechneten Stories zufammenftellend, gegens 
übertritt, jo dafs das Ganze nad Theod. als werdous zui dl $ ug. 
bezeichnet werden fan, Unter feinen Gewärsmännern fiir die Geſchichte ber Hür 
Keen nennt Th. an erſter Stelle Juftin. Die Entfcheidung der Streitfrage, ob 
er wirklich felbft noch Juſtins Syntagma gegen alle Härefieen geleſen, u t 
Zeil davon ab, ob wirklich bei dem ihm nahe jtehenden Johann vom Antio 
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en Schrift nachgewiefen werben kann (f. Justini 
Bu 52 Anm, der 3. Ausg. um ea Di Slaach ve 


— 
71); wo Theod. ben ippolyt 1 
nn Be len, die | Gral Di — — und — J 
— auch don der Refutatio omnium 
—— — ea Ben zn Dekra BO 
er un! 'amen des Origenes, ã. a. 
fi act. Da Et nad ben, onen 


16 durs one matiſche Erpofition vermehrt aud) als epist. ad. 
x = lib, gms Eat (opp. IV, an dq · ie Heefiofogie 4 
(mit den Dialogen aufammen? Her jerandg. von Cam. Bus, Nom 
—* andlenci} — ee A 
in sure mw wor) im iöputationen, d vor 
„weilt den Vorwurf its Orkan gegen die Oründum licher 
g auf blofen Glauben zurück entwidelt bie Vorz licher Mes 
tabhyſit —— vor der heidniſchen, und una! ch dabei en mit 
bejonderem Machdrud der hriftlichen Märtyrerverchrung an, allerdings unter 
warung gegen eine eigentliche Vergötterung, aber in einer Weife, welche zeigt in 
wie m Grade fie om die Stelle des Heroen- und Halbgötterbienites getveten . 
iſt. „Sie find. in Warheit die Fürer, Borläpfer, Nothelfer gegen die Dämonen“ 
IV, 911), „feine Toten hat der Herr ftatt eurer Götter in die Tempel eine 
et“ (ib. 922). Die Moral der —— KH findet Th. lobens · 
wert — vernũnftig, denn die Natur lehrt alle Menſchen die mörali War⸗ 
heiten; auch viele, freilich weniger die —— Philoſophen als die 
vom — der Cwiliſation freien Barbaren ſehr kuaeaaıe ich gelebt (Öyperboreer, 
a mit ihrer Blätternahrung; Anadarfis bei den Stythen ). Aber 
Volltommenheit ſteht höher als das befledte Leben der Wweifeften 
iner Eurer Philojophen hat in einer Berghütte geeinficbelt!“ (ib. 
„ae Anſtoß an dem kraſſen Märtyrerkultus hat ältere — wie 
— — ſehr unbegründeten Zweiſeln = * Segel der, t verleitet. 


— Rom 1544, Figur. 1 

—— als eigentlich — Schriſt beſonders in Betracht das er⸗ 
man 5. Buch des ompendiums, dad unter den dogmatiſch zuſammenſaſſen- 
ben Darftellungen eine bedeutende Stelle einnimmt, jo gehören der bogmatis 
Shen un an: 1) Die Widerlegung der 12 Kapitel oder Anathematismen 
dvar! Tor Jadexa zerpeh. xrA.), welde den neitorianifchen Streit ins 
Hei) em „1-68 snglei 1 it den Cyrillſchen Stapiteln, deren Erklärung 
Ken gegen X eoboret), 2) bie brei Dialogen unter dem 
IToktuopgpog, worin bie alexandriniſche Dogmatik rad 

mi * ihr an Ronfequenzen als eine auß vielen iedenen 
zeien zufommengebettelte Irrlehre charakterifirt wird; vor Allem gilt jie ihm Fr 
Uch als. wiberaufgelebter Apollinarismus. Die Namen der in ‚elnen Dialoge 
‚eichnen die der — Richtung —— Botulate ber Gotteß- 
Iehre und Ehriftologie: a) Aroen toc. Gott guch in ber Meufchwerbung, d.h. der 
—— = Unveräuderliche, b) Aröygeros, beide Naturen aud in ber 
umbermildt, c) Anawıjs, die Botiheit auch im Gollmenſchen unbe⸗ 
— den und Äffeltionen. Am Schluſs füren Demonftrotionen in fyllo- 
aiftifher Form den Grundgedanfen mannipfaltig aus. Die um 446 oder 447 
verfafsten Dialoge, ebenfalls entjchiedene Zeugnifſe der antiochenifchen Dogmatik, 
ind. —D zuerſt Rom 1547 gedrugt (j. haret, fab, eomp.), von Viet. Stigel 
1566 u. d. 3) Bon den jünf Büchern de incarnatione (megl dyardguri- 
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aewg), weldje bald nad) —— bon 431 ieben fir 

KH bei me — ig? EX CHR) ante 
ect Garnier hat Sn Schrift — wo) — 


AR * a Fonds nad den en — Se Bon) —— 
Marius Birhofs Eutherius 


Kin vorausgeſchiclte Brii v,ı114 fönnte ji 

jen, obwol fie te als 2 5 or, Fa ab 
en von or. 1-6 Be ot. 1! 1 

jedem vera n Inhalte — 
nad) Phot. or. 2 und 3 demfelben Inhalt haben, fo bleibt 

Suh von Ber aus irgend welchem Grunde als zwei a 


Die 7 Dialoge über Trinität und Chrifslegie (1 1.2. mit einen 
3—5 mit — — ————— dem aber bier auch die Anſicht 





oe amd in den so falten, bejonders im fogen. 8 dieon (ed. Lupus, 
1682, bei Mansi, Coll. eone. V, 749 qq. und in Theodoret® — J 

Geſamtausgabe von dem Jeſuiten Jac. Sirmond, Par. 1642, 
wozu Joh. Garnier ein Auetarium zugleich mit — n über 
suhmmeboöe, meld . fen a — IE a — 
mond| usgabe heranzga! ar. 1684 (auch als J. Garn. opera 
Francopoli 1685 eridienen). Dieſe Ausgabe ift mit einigen Ergänzungen und 
tritiſchen Zutaten fowie mit Bauer Glossarium Theodoreteum erneuert durch J 
2. Schulze und Joh. Nöſſelt, Halle 1769—74, 6 Bde. (dev erſie —— 
Ausgabe erſchien auch mit gricch Titel, auf weldem ins Dietonos 
als Herausgeber und Verſaſſer der griechiich gefchriebenen Biographie 
ma: ns — an der —* ——— — Vita — * 
mit der Jaredzal 1 uw nn eßonpyuch) dv ru 

vorgogeion Der Todruc in Mignes atrologia Bd, STE Deka oem ‚Serie. 

si ipper, Ausgew. Schriften des ſel. Theod. aus dem Urtert überf., Sempten 
1878 (Thalyofer, Bibliothek der KB.) enthält die Neben über bie Vorſeh ———— 
die Kitchengeſchichte. — Über Theodoret die Arbeiten Garniers im 3. Er ‚ber 
Hall. Ausgabe; Tillemont, Memoires pour serv. ete. tom, XV, p. 207 
Ondin, Comment, de script. ecel. I, p. 1051 sqg.; Fabrieius, Biblioth. Bene 
vol, VII, 430 sqq., ed. Harl, vol, VIII, 277 8q9-; hisag, Stirchengefchichte, hr 
©. 355-482; flihn a. a. ©.; E. Binder, etudes sur Theodoret, Gen, 
Specht, Theodor von Mopveitia und Theodoret von Cyrus, Münden 1871; 
ei. De Theodoreto Clementis et Eusebii compilatore, Halis a un 
(Bi 

Theodoſius, Viſchof von Alexandria, ſ. Monopbyfiten Vd. X, ©, 245, 

a eg (Slavins) I, römifher Kaifer vom 19. Jar. 379 bis 16, San. 
395. ie Nachwelt hat ihm wie feinem Vorgänger Eonitantin ben Beinamen 





—— — ZZ —— 


Theodoſius 0 


des Anl 8 ſtellt i vd 2 Paris 
er mit — — — sit ed. er ati de ber 
dem xömi) oh wider Einen Glauben zu geben, das hat 


‚vollendet. in ber — Stadt Cauea geboren, war Far 
lich im Jare 346 (vergl, d. Epitome des Aurelius Vietor 6,48, 19 und Ammian 
XXIX, 6). Des ee ‚ 26) und Sogomenus (VIIT, 1) Ungabe, die ihn 
10 Sare äfter madt, iſt irrig. Ex begleitete jeinen Vater, einen 
zagenden Heerfürer, auf feinen Keſegszügen in Britannien gegen die Picten und 
Bee ba FR 3.10, vom Re Sales Din Bigakr 

ernannt, über Sarma! gen. ein 
* zog ſich der Son, ſei 


an Grund —— ntte at hingerichtet w 
wii ei Br — f feine @i Güter nah Spanien — Juzwiſchen 
—— und den Tod des Valens bei ——— 
in bie Hoc — gnis, und der Kaiſer GOratian, der ſich der Aufgabe, das 
durch den des Valens een Neich zu fügen, nicht g 
— — den Theodoſius zum nten. in 19. Zar. 379 — 
rmium mit dem Purpur —— und ihm von Gratian der 
sans — ln — Dacien und Macedonien überlaſſen. Der Schritt, 
den Gratian damit tat, gereicht ihm zum: höchſten Ruhm; ” b dem Reiche 
damit einen Kaifer, der e8 nod) einmal, wenn auch nur auf Fe Beit, vom 
gerettet hat. Nicbuhr (Borlej. über röm. ©. II, 319) fagt: „Theo: 
dofius hatte eine Aufgabe, vor der einen jhaudert*. In der Zat, die Lage des 
ae ſchien Hoffnungstos ; die Niederlage bei Adrianopel hatte einen Schreden 


— * € ar als durch vorfichtiges —* leine Gefechte, vor 
in en Beide din — — —— — one große Opfer, 
ri 


= Be — — im Anfang des Jares 380, hatte ſich Theodoſius in 
ich, bon einer fchweren Krankheit befallen, von dem dortigen katholiſch ⸗ 
orthodogen Biſchef Aselius taufen laſſen, und unmittelbae nachher begann cr 
‚die weitere Auſgabe feines Lebens zu löjen, dem Reiche die Einheit des Glau-⸗ 
bens —— Habe Bereits unter dem 28. Fehr, 380 erlich er das berühmte 
ſches der Homoufianismus für das forholijche Betenntnis erklärt, 
alle ru aber als keheriſch bezeichnet und mit Strafen bedroht mwure 
den: Cnnctos populos, quos Clementiae nostrae regit temperamentum, in tali 
volumus religione versari, quam divinum Petrum Apostolum tradidisse Romanis 
religio usque nunc ab ipso insinwata declarat, quamquo pontificom Damasum 
sequi claret, et Petrum Alexandriae episcopum, virum apostolicae sanctitatis: 
hoe est ut secundum apostolicam diseiplinam evangelicamqus doetrinam Patris 
et Filii et Spiritus Sancti unam deitätem sub parili majestate et sub pin trini- 
tate eredamus, Hanc legem sequentes Christianorum eatholico- 
rum nomen jubemus amplecti, reliquos vero dementes, vesanosquo 
ji 





,„ haeretici dogmatis infamiam sustinere, nec eonciliabula eorum 06- 
elesiarum nomen aceipere, divins primum vindieta, post etiam motus nostei, 
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— enelesti arbitrio sumserimus, ultione ploctendos (Cod. Theod, 
ee Hrn sahen —— — 


mus dadurch mit einem Schlage befeitigt. Hat doch der Kaiſer das 
die Häretifer bis Jare 394 nicht weniger ald neunzehnmal wi 
weiß genug, daſs deſſen Durchfürung nur eine jehr allmähliche war. Über a 
fo als Programm war es von der höchften Bedeutung. musste jeh 
Reihe, was man vom Kaiſer ir erwarten hatte, unb in ber Tat ijt da 
von 380 das Toderurteil des Ariauismus geworden, Bumädit begann der 
mit feiner Durchſürung in Konftantinopel. Am 10. Januar 381, am 
der Ankunft Athanorichs in Konftantinopel, erließ er ein Gejeh (Cod. 7 
XVI, 5, 6), welches Ullen, die das nicäniſche Belenntnis nicht mi 
öffentliche Neligionsübung unterfagte und die Rückgabe der von ihnen be 
Kichen an die Katholiten anordnete. Dem arianifchen Bifchof dom Ke 
nopel, Demophilus, wurde die Wal geftellt, entweder das nicänifche B B 
anzunehmen, ober bie Kirchen der Hauptjtabt zu räumen. Gregor von Nozianz, 
der bis dahin in der Kleinen Unaftajiakicche die nicänifch Geſinnten verforgt . 
wurde vom Saifer ſelbſt im Triumph in bie Hauptkirche Konftantinopels, 

die Apoftelfiche, eingefürt, und jämtliche Kirchen den Nicänern — J 
wurde das Geſeh, wenigſiens in der Umgebung von onftantinopel, durchgefürt. 
Dann berief der Kalſer noch in demſelben Jare 381 eine mmlung 
nad Konftantinopel, die von Mat bis Juli tagend die nicämifche Formel | 

und namentlich gegenüber ben Macevonianern oder Pneumalomachen erweiterte 
und ergänzte. Sie gilt fpäter als zweites üfumenifches Konzil und ift als fols 
es, wenigftens jo weit es fi um das Glaubensbefenntnis handelt, auch im 
Abendlanbe anerkannt, obwol diefes ! en andere Beſtimmungen des 
namentlich gegen den den Wang des Biſchoſs von Konftantinopel ‚Nas 
nom fich ablehnend Bde jat. Much jept noch war die Unterdi des 
Arianismus ar aller Geſetze des Kaiſers nicht jofort zu erreichen. Zwar hatte 
dag nichwifche Velenntnis, welches im Abendland immer die Ob bemwart 
Hatte, fich allmähfih auch im Morgenlande durchgearbeitet. Na: Hatte der 
fanatifche Arianismus des Kaifers Valens die Semiarianer mehr und zu 
den Orthodoxen hinübergefürt, und die nicänische Formel fich auch im litterariſche 
Kampf fieghaft erwieſen. Wäre es doch aud) ome biefen innerlichen ©i 
nicänifchen Belenntniffes dem Kaiſer gar wicht möglich gewefen, ihm durch 

äußerlich zum Siege zu verhelfen. Aber immerhin war der Arianismus im Orient 
noch zu mächtig und weit verbreitet, als daſs es dem Kaifer hätte 
ihn 5 lurzer Hand zu befeitigen, zumal er auf die Stimmung des Bolles und 
befonbers der arlanthen Gothen Nüdficht zu nehmen hatte. Im Jare 383 ders 
ſuchte Theodofius felbft noch eine Vermittelung zu Stande zu bringen, indem er 
die Vertreter aller Parteien zu einem Konzil nah Konftantinopel berief, Die 
Hartwächigfeit mit ber jeder auf feiner Formel bejtand, vereiteltejedod) jeben Bers 
fuch der Einigung, und 388 erregten die Arioner in Konſtantinobel fogar auf das 
Gerücht Hin, der Kaiſer fei in bem Kriege gegen Maximus befiegt, einen 

in dem das Haus des orthodoren Bifchofs Nectarius in Flammen aufging, umd 
diefer felbft in Lebensgefar geriet. Allein das waren doch nur die lehten Zi 

eines Sterbenden; mit bem Arianiemus war es zu Ende, nur bie german 

Völker blieben ihm treu. Im byzantinifchen Reiche verichminden bie lepten Spur 
ven ded Arianismus zwar erft Hundert Jare fpäter unter dem Kaifer 

(491—518), aber von Bedeutung ift ev jeht nicht mehr. In Warheit Hat ihm 
u Theodofius dbernichtet und dem Reiche die Einheit des Glaubens zurüd- 
jegeben. — 

= Ebenfo nachdrücklich arbeitete Theodofius an der Befeitigung der noch vor⸗ 
handenen Reſte des Heidentums. Chriſten, welde zum Heibentum zurüe 

wurden des Nechtes beraubt zu tejtiren und ihr Vermögen zu bererben; basjelbe 


fiel dem Fislus anheim. Mit dem Jare 381 beginnen die Verbote der 
ſchen Opſer. Im Oriente Tieß Theodofius dur ben Praefectus — 


— — 
Theadafins au 


die Te ‚lichen, anatiſche Min n 
FeOR auc Berkdcung von Kempten Apeptn, Balühtnn Boonicen fa cs 
wa Aujtritten, namentlich entbrannte in Alexandrien ein heftiger Kampf, 
Bischof Theobhilus fie einen Bachustempel wegräumen, um an befjen Ste 
eine hriftl che J erbauen. Noch mehr erbitterte es die Heiden, daſs der Biſe 


Aberglauben in feiner Abſcheulichleit aufzudecten. Nach 5 
ge nd ſich die Heiden er. 


i Tempel 
Weihrauchſpenden vor ihnen waren exfaubt, nur das Opfern — Tieren verbo· 
ten; religiöfe Feſte, Spiele und andere Lane Bräuche blieben noch bes 
ftehen. öntich wurde feines Glaubens halber niemand verfolgt; noch immer 


d 
Symmahns; Männer wie Libanius und Themiftius werden & mit U id 
en —— aber die Götterberehrer ziehen ſich doch mehr aus den St 
0 


gani und Baganismus bemeifen. (Orosius, adversus Paganos Praefat.: „Prao- 
ee 


Titel und das Gewond des Pontifer Morimus * er entfernte den Altar 
m 


von Natur —2* Kalſer aber an Beſonnenheit ımd Reiſe. Seine alles Maß 
überfteigende 


hinüber und von feinem Heere verlaffen wurde Gratian gefchlagen und getötet. 
ofius durfte aus Nüdficht auf die Lage des Orients es nicht wagen, dem 

imus fofort entgegenzutreten. Er erfannte denfelben als Kaiſer in Gallien 

am umfer der Bedingung, dafs Italien mit Mhätien und Norilum dem Balen- 
tinian U. dem Bruder des Gratian, verblich. Für diefen, der erit 12 Jare alt 
wor, regierte feine Mutter Juftina, eine entfchtedene Arianerin, die ihren Arla— 
nismus mit dem Heranwachſen ihres ebenſo dafür gewonnenen Sones in fteigen- 
dem Maße Herborkehrte. Sie begann fogar die Orthodogen zu verfolgen und ihmen 
die Kirchen zu nehmen, ſtieß jedod auf entfchiedenen Widerftand, ımd vor Allem 
war es der Fa Biihof von Mailond, Ambroſius, ber die Unterdrüdung der 
orthodoren Kirche durch jeine Standhaftigkeit abwehrte. Offenbar unter Mitbes 
mupung der fo entitandenen Mifsftimmung gelang «8 dem Morimus, im Sommer 
387 fid, auch Italiens zu bemächtigen. Bilentinion floh mit feiner Mutter zu 
Sheodofius, der nach dem Tode jeiner erften Gemalin Flacilla, einer frommen 
und eifrigen Anhängerin des nicänifchen Belenntniſſes, welche die griechiſche Kirche 
on file ihre Verdienfte unter ihre Heiligen aufgenommen hat, die Galle, 

te Tochter der Zuflina und Schweiter Balentinians, wider geheiratet Hatte, Jehi 
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gewärte 
Erft im Jare 391 kehrte Theodoſius mac Konſtantinopel zurück Den ji { 

Bafentinian hatte ex ben Franlen Arbogaft zur Seite geftellt, in ber & 

dafs er an diefem einen fräftigen Halt finden werde, aber bald dem We, 

gonge des Theodofius trübte ſich das Verhältnis, und 392 lien Mchugen ‚ben Bar 

lentinian ermorden und an feiner Stelle einen feiner auten, J 

zum Kaiſer ausruſen. Zwei volle Jare verwandte Theodoſius auf Rüſtung. 

erſt im Juni 394 brach er zum Kriege genen Arbogaſi und Eugenius auf. D 1 

Kampf war Hartnädiger als der gegen Mozimus. Am Fluſſe Feigidus | ht | 

Wipach im der Grofihaft Görz) war Theodoſius bereits von den Feinden I 

zingelt und fehien verloren, als fih in wunderbarer Weife, wie Oroſius un Ba: \ 

menoß fagen, in Erhörung eines Gebets des Theodofius, der Gieg doch | 

ve Seite wendete, indem ein Teil ber feindlichen Heere ſich ihm x 
ugenius wurde gefangen und von ben Soldaten getötet, Arbogaſt 

ick, Wie ſchon nah dem Siege über Maximus erwies übrigens der 

and) jegt feinen Gegnern eine großartige Milde. | 
Nöoch einmal * ſo das zen Neich in Einer Hand vereinigt, freifih une. } 

auf kurze Zeit, Übermäßige Anftvengung hatte den Keim der Krankheit gelegt, 

in Mailand brach die Wafjerfucht bei dem Kaiſer aus, und in der Nacht vom 15. 

auf den 16. Januar 395 wurde der Kaiſer abgerufen, erſt fünfzig Jare alte 
Seine Größe wird von allen Beitgenofien, auch don feinen — ‚aners 

kannt. Noch einmal Hatte er, ber Iehte Kaifer des Gefammtreiches, Nom gerettet. 

Seine Biographen vergleichen ihn gern dem Trajan und dem Marc Aurel 

ftellen ihn neben Konftantin ben Großen. Ambrofius hielt ihm die Leiche 

in der ex feiner Bewunderung des Kaiſers umd zugleich dem tiefen — 

ben Verluſt, der das Reich getroffen, mit ergreiſenden Worten nu 








ZZ 
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ia aus, „ be den Mai bt, ber 6 ber 
Be lan a yerliommen — 
Gründe, old er — hörte, ei Kai ae ae, 

ch die Sünde beweinte, wozu die Hinterlift anderer ihn vers 
Ki gt ste enlihe Kirambuke su an wie er dent 

u 
auch feinen Sehltritt zu — nie aufhörte, Sic ex fi — 


der bei einem den Siege im Bürgerlriege vergofienen Blutes halb & frei» 
willig dom Se des heiligen Males aus, dis er bei der NEL eines 

R —— Sones die Widerfehr der Gnade des Heren in ſich 

ba! Dann geliebt, der auf dem Totenbette nad) mir verlangte, der im Tee 
ten & ıhe mehr um bie Kirche, als um bie Gefaren ber Seinigen bes 


ie u a Bofimus. Cr wirft BR N und Trägheit 
welgerei und ®: — a Hinzu: „drängte 
* au das — jende zu Gh jüttern drohend, ar ine: a * 


ab, fe em RE Sn re 2 K CM Manndaii ie Ye 1 pen " 
Biel u etwas Wahres; Theodo| w 
—— er Teibenfhafttih ae um ſich dann Bir * 


— — der größten Milde, und die ang Ta⸗ 

wechſelt mit einer Ruhe, die an Indolenz ſireiſt. Von un] = Stand« 

aus wird man die Gewalt, mit der der Arianismus unlerdrüdt wurde, 
— Können, aber doch einräumen müſſen, dafs der Arianlsmus nur fein 
Er war bereits innerlich eye ehe ihm Theodofius befeitigie, 

— erteilt dem Theodoſius der Epitomator des Aureliuß Victor, 

Ba genen ſei im Saufe feiner Jare, namentlich; mit feiner nad) 

ac da sein fteigenden Macht immer beffer geworden. Darin 


——— — Histoire des Einpereurs, Bruxelles 1732, Tom. V, 
Erasmus Be | Comment. hist, de genio, — u ige 


— Bd. U, ©. 489. 
— J —— — x, : 186. 


— — Volls ſchulen —* die Geihtihte . „ana = 

Karl Hatte er das Bistum Orleans erhalten, 

Ku fen 20 Eigen en Ha 
ar ai it 

aber —— $ an —* — Bernhards don Stalien ans 

gellagt. Cr ji — freil⸗ zu ſeinem Ende ab, aber, wol 818, 
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woneb ichwol abgeſeht und in ein FM Angers gefteclt. Um SQ iſt 
er a ee in ne rt = —⸗— — | 
Über fein Leben, Werke und deren Ausgabe in Mig a⸗ 
————— 105, a, bie — ea Sie | 
Postae latini aevi Carolini 1, 445581) f. Bähr, Geld. der Ri 
Karol, Zeitalter, Karlsr. 1840; Simfon, Bebrtüder des Fränt, Ri | 
Be A ma ae 
n, 4. Yuft,, I, Berlin 1878; , Mlgem. Gef, dei 
Wiiteloters im Mienbienbe, I, Seipzig 1880; Simjon, 2 
des Hränf, Reichs unter Karl M., Leipzig 1883; Dümler I. c. 437— 


. Unter denen, welde zu Alexaudria der Katechetenſchule 
ginn aben follen, zält Ppilippus von Siba aud) den 


ron., 4 

eringen Wert hat, fpricht doch a; dagegen, daſs er in der 
des Ei ee rc — tätig * jen ſei. Photi 
Alexandriner und Exegeten (c. 106), und 
Dodwells paſſend für einen alerandrinifchen 







lichem Urheber ber Welt (gegen bie Unnal 
Some. 3) Vom heiligen Beifte. 4) Bon 


Scrijt una Gar Aıfenamıs (de decret. Nie. synod. Fi Erhaltene, 
das Fragment aus jener Schrift über Die Saferung des hi. Geiftes (Athan. 
ad Serap. En) bei Routh, Reliqu. sacr. ed. 2, III, 407 sqq., cf. Gallandi, Bibl. 
vet, patr, a ‘ ! 


Vergleiche Gnericke, De schola Alsxandrina, Hal, 1824, I, 78; U 
— — Be | 


Theologal. Das britte Bateranlonzil, dad im Yare 1179 unten Ms 
‘ander III, gehalten wurde, traf im 18. Kanon die Beftimmung, daſs an den 
Rathebralen wie auch an anderen Kirchen und in den Mlöftern geeignete | 
zu amentgeltlichem Unterrichte für bie Kleriker dev Kirchen und arme | 
angeftellt und dafür durch hinreichende Benefizien entichädigt werden folltem Dad 
vierte Lateranfonzil vom $. 1215 wiberholte diefe Bejtimmung und ) 
gleich Kanon 11, daſs an den Kirchen, deren Vermögen es geftatte, eim gut | 
Vehrer zum Unterrichte in bee Grammatik, an den Metropolitanfivhen aber eim | 
Theolog angeftellt werben müſſe, welcher die Kleriler und anderen f 1 
ber HI. Schrift unb in allem, was zur Geeljorge gehöre, unterrichten ſolle 
folder Lehrer follte vom Sapitel das Einkommen einer Präbende beziehen | 
fo fange erhalten, als ex fein Amt verwalte, als eigentlicher Kanoniter aber follte 
er nicht gelten, Diefen Lehrer bezeichnete man mit dem Namen „Theofogal* 
Theologus“. Das Bafeler Konzil ordnete die Einfürung der Theologalen 
an den Katfebraffirchen an, eine Verfügung, die das 5. Zateranfonzit vor 1516 
widerholte und zugleich beftimmte, daſs der Theologus als wirklicher Kanoni 
anerfannt werbe. Das Neformationsbelret ber 5. Sihung der teibentinifchen 
Synode trifft änfiche Beftimmungen, welche dann auch in neuerer Zeit wide 








a 
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wurden (Bair. Stonfordat, Bullen De salute animarım bom 16. Juli 1821, 
Provida sollersque vom 16, Auguft 1821). Neudedert (Hand). 


— Da 16. Bekanntlich wurde diejes — m in 


zuerjt durch den Drud befannt 
er Pr Br Su des elben, ungefär ein Vierteil des — en, gm — nn 


Vorrede begleitet, erſ inen, unter dem Titel: „Eyn — edels — 


ams 
erſteen ſoll.* Wittenben Fr Schon im Jahre 1518 Rn 'olgte die Ver⸗ 
—— — — aut help, De I en 
um m Titel: „ e ologie. Da 
— Da aid wie han 


Mn = ara namen funden“, — 
will aber offenbar nichts weiter en — ein te Baker 
— —— hat man jpäter g Er „Die ala — 


= Bohin a ber das aa —— % fih Freunde, und es erlebte 
n 
darum Sr 2 s — He, ee —* ir —— 


— Reuß im Würzburg no — andſchri jeres Büchle ins, und zwar im 
wann im⸗Fre > Sonn ne Ei zu Bronnkaß, ber 

Rom Sc jienfer- Abtei bei Wertheim an ber — und dem Main, ents 

— die das Werlchen abgeſchmackt genug „den Frondforter” 

Fe 13 — Base: ———— Al ie gehört dem are 1497 an; doch 

—— dolljtändiger als die früher usgaben, namentlich im erſten 

Deittteil umb gegen das Ende, und biefe — bat daun Dr. — eife 

+ Beofefjor der deutſchen Sprache und Litteratur in Wien, Stuttgart bei Lies 

ing 1851, im Drud erjheinen lafen und in ber zweiten Auflage, mche 

1855 — wurde, dem Driginaltert eine jehr gute neudeutſche 


‚beigegeben. 
on Be das Büchlein: zu > ie” herrüre, wird ji ich he 
offen. Die von I. Wolf ( jones memorab, I, 863 

# 1460) auſgebrachte ımb von —5 in — Kirchengeſchichte = "auch vor 
Anbern widerholte Fabel, der Verfafier a — geheißen, iſt, wie Franz 

bemerkt, mit Recht läugſt ſchon aufgegeben. Wenn es ſerner dem — 

Daule —— — Pi 9 —— ſich dieſe Annahme einfach da= 
mit, daſs in —* Buche ſelbſt (Kap. Se na een — 13 a, eiffers 
Ze) an Toauler als einen ven — urde nun aber 
gar und zwar erſt in neuerer Beit ar DH uther felbft es geſchrieben 













Bhe ine Bonvort ae a lie TEE 
und das, wie aus der nun uns vorliegenden He it eı 
h ee dis. ee ed ma 


jo und 108 in dem Deutihheren-$ Sram! 
nähe = en, u Sa umsehen "2 
re elchen® *). Wie er aber gehe — würde fi 
eines genauen und vollftändigen Sergei miſſes — d 
menbe Bee a nicht, 3 
fit gt befinbfichen 
enannten Commende ift für Dr, one Erg 
Base En ir Berfaffer a feinen Namen in Verb 
überhaupt verlorene Mühe fein wird, den! * 
ganz elle en zu wollen. In dem gebadten 
lejen aber weiter noch, daſs dies Büchlein „leret gar manden 
derſcheit götlicher warheit, mp befundber, wie und wa mit man 
bie warha ten gotesfrunde umd auch Bi ungerien 


dli h in 
Set Gear, mon De — — ——— 
enem Bunde religiös —— ‚Seelen Lie 
„ Namentlich ic) infolge des war Sa den Baier — 


modte, geaen jeitig bei ſich ſelbſt, ſowie bei Denjenigen, we 
ferner "anfehli ießen wollten, immer mächtiger —— zugl 
Musartungen des inneren Lebens, wie fie bei den Brüdern und Schweſt es 
——— freien Geiſtes (f. den Art. „Brüder fr —* Geiftes“ Bd. IL, 
die fich des waren fittlichen Exnftes völlig entfehlagen hatten, ärgerlich aeg. 
Di Bi aller Entſchiedenheit a —— 
Bon ben Häuptern nun dieſer fti otteögenteinbe , —— 
laus von Bafel, dann don Tauler, auch Ruolman Merfwin und Suſo ift es 
Zannt, mit welcher ängjtlichen Scheu fie darüber gewacht haben, bei 
tem wenigften®, nicht als Verfaſſer der von ihnen heranı 
HEISS befannt zu werden! Der unbelannte Berfafjer ber „Nachfolge ded armen 
Gebenz Ehrifti" richt fi gerabezu dahin aus, daſs diejenigen mit Recht „Gottes 
freunde heißen, die ſich vor allen Kreaturen fo verbergen, daſs niemand von huen 
—— lann, weder Gutes noch Böfes“. So lann denn gerade der Umſtand 
af8 man den Namen des Verfafierd vom Büchlein: deutſche Theologie jo gar 
nicht fennet, mit dazır dienen, die Annahme, auf welche dad Vorwort 5 
ſelben entfdhieden genug Hinfeitet, daſs es nömlic das Erzeugnis eines 
Gottesfreunde des 14. Jarhunderts jei, moch weiter zu beftätigen, Bene 







*) Daſo ber Priefer Heintich von Möbelbeim, der bis zum N 1275 an ber 
ben zuftänbigen Kapelle biejed Fledens gewirkt bat, worauf er das Den! 

in Frankfurt zurüdgezogen, ber fonach jedenfalls weit Alter Au ald Zauler, 
faffer unferer Beutfäen Theologie mit fein Fünne, bas iſt im einem mit $z. 
—5** Auffage in der Beilage zur „Selt* vom 5. Januar 1862 völlig Abnaueabl 
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ren ebendieſes Vereines nicht über das 14. Jarhundert ichen, fi 
Bu ie —— des Werlchens —— es auf a 1361 mit 08 ab 
urudweiſt, mit ziemlicher Sicherheit in den Schluſt — — 
——— en t werben. Daſe hiegegen aus ber Beſchaffenheit gewiſſe 
die das Gepräge einer fpäteren Zeit am Aa a eine Einrede — zu 
erheben fei, da die jept —— Handſchrift erſt dem Ende des 15. Jarhunderis 
angehört, ift wol von 


Jedenfalls ficht der Jubalt unferer deutihen Theologie in bölligem Eins 
Klang mit jenem ber Schriften eined Tauler, eines Sufo und änlicher ne 
Wie Diefe Männer, iR zielt auch unjer Verfaſſer ganz entjehieden auf Gel 
leugnung, Aufgeben des eigenen und VBollbringen des ec Willens 
ung, denne er, don Gott dem Volllommenen fcheibet, i Eigenw Me; 

le war «8, durch dem fchon der Engel in den Ba —— de 
der Eigenwille und nichts anderes ift es auch, was Hölle brennt. 
San Bd cken aber, vernehmen wir weiter, gewiſſe Menſchen a A ganz ans 
als dem ber Demut und des Öchnfons, dem Volllommenen entgegen. 
Be und groß von ſich denfenben Gelfter meinen, nachdem fie nur DE 
eg der ——— rs] ich, bedient Haben, einer weiteren Beleh ⸗ 
zung gax nicht mehr zu bedürfen, Ebenjo entſchlagen fie ſich aller äußeren Or 
— und Regel, ja ſelbſt durch das Gewiſſen haften fi dieſe, wie fie ſich 
1, Ixeien Geiſter nicht mehr gebunden. In aller Beziehung Bünten fie fih 
— — * —— gediei und wonen darum au, auf alles, was 
ein Necht zu haben. Darin gleichen fie aber dem Teufel; ihre Art 
h — Diefenige, in eier der Antichrift fich zeigen wird, So wer! en fie denn 
auch nur das Verderben ernten, 


Im der Tat lönnen, wie dies unfere deutſche Theologie in das hellſte Licht 
feßt, doch nur Diejenigen zur Volllommenheit gelangen, welche nicht, wie jene 
Leute, fid) elbſt, fondern vielmehr nur Bott angehören, nur ihm leben, nur jeine 

wollen, Bu dieſer — mit Gott fommt man aber nur 

durch bie — Hölle der Reue, dur die Reinigung alſo von der Sünde und 

Seldftfucht, und diefe fürt dann zumächit zur Erleuchtung. Die Erleuchtung wird 

nicht etwa nur durch vieles Fragen ober vieles Leſen, jondern vielmehr gerade 

durch ſtwerleugnung bewerlftell igt. Häufig liebt man weit mehr das Erken⸗ 

nen ſelbſt, als Dasjenige, was erfannt wird; eine folde Erkenntnis aber one 

Liebe ift noch nicht die ware Erkenntnis. Wie die Berihmähung der Sünde, fo 

ift ferner zur Erleuchtung auch die Ausübung der Tugend unerläfslid. Nur 

Demjenigen wird er zu teil werben, ber bemütig it, der dem Geſetz und der 

wie Epriftus ſelbſt fie gewollt und gelibt hot, ſich unterwerfen will 

und alles, was er Gutes tut, nicht darum tut, dajs er vor Andern groß damit 

erfcheine, fonbern nur — aus Si . Endlich, wird zur Erleuchtung auch williges 

Leiden der Anfechtungen und Widerwärtigfeiten erjoxdert. Wer fi) unwürdig 

t au die ex befiht, und als gexecht und billig oder als wolverbient bie 

'g erkennt, die er zu erleiden hat, dem * one Zweiſel das Licht der 

—— 9 ikde und — in hellen Strolen aufgehen. Bei einem alſo erleuch ⸗ 

teten Menfchen wird deun nun au die wirkliche Bereinigung mit Gott, fein Eins 

ang alfo oder feine Nüdtehr zur ewigen Volliommenheit, von welcher ihn bie 

oder er abgefı zloffen Belt, nicht ausbleiben. Die Erhebung 
Gnabenftande kann jedoch nicht erfolgen, fo lange ber Men 
* reinen Ergebung an Gott gelangt iſt, jo lange er ſich alſo RE der 
offnung oder Erwartung eined Lone noch wicht gina entledigt hat. 

noch immer al$ das Seine fucht, der kann es immer mod nicht Be 

Sleichwie Chriſtus feine menſchliche Natur —— und gar feinem himmli ⸗ 

Bater überlafjen hat, fo foll auch der Menfch feine Weſenheit nicht iE ſich 

behalten wollen, ſondern fie als ſolche aufgeben und num Chriſto und in Chriſto 

Gott leben. Juſolge dieſer reinen lauteren Liebe wird er im Bott aufgenoms- 
men ober bergottet und emit der ewigen Herrlichkeit teilhaftig. 


Meofräncpktopabie (Ar Tpeofogle und Kirge. xv. 27 
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So viel über den Inhalt jenes Büchleins Die in 
= Anleitung zur Bereinigung mit der Gottheit, augenfei 


sit, mfste wol 
nn aus 


ehe is dem m Blei — — 
einer 


1o Se has —— 
— de dicke — 


* herein ablehnend verhi 
bon vornherein a fen ielten. 
fächlich war hieran doc nur der Umftond ſchuld, = 
ri — — don Luther — und zuerſt verdfſentl⸗ 
da ee auf die jelbe ein fo großes Gewicht Icgte und die 
fie — au Hr Eigentum zu betrachten schienen. Die tatholiſche 
ſchweigend 5 ihe (08, und ein Gegner ber Re) 
han ——— an Biihof bon Chiemfee in Oberbaiern, 
um jene Einbufe wider gut zu machen, unter dem Titel: 1; mes 
eine vollftändige Olnubenkiekee in deutfcer Sprade zu verfaſſen 
wärte ſich in diefem ſehr ausfürlich gehaltenen Werke als einen un 
ten Theologen und als einen tiefen Deuter, aud) trägt feine Wolemit- 
aus milden Charakter an ſich. Doch hat das Buch Leinen fonderlichen 
habt; aufer der Originalausgabe, welde 1528 in München und einer 
x fetoft bearbeiteten Lateinifchen Überfegung, welde 1531 in Auge 
Haren, erlebte es feine weitere Auflage, bis im Jare 1852 Dr. Woli 
meier eine folde, uud zwar mit Anmerkungen, einem Wörterbud) 
RN Bertholds verjehen, veranftaltete, Sleihwie die fa \ 
(tere deutſche asien ein dorerft indireft aufgegeben Hatte, fo schritt 
are 1621 zur direften Verwerfung derfelben: vermöge Delretes vom 
ebendiefes Jared wurde fie in ben Index Ubr. prohibit. geſeht. er 
Beit, Hat fie von einem latholiſchen Theol Anton Öinther, bi 
ih einer pantheiftifchen Richtung exfaren mäffen; ja Günther wollte im i 
rabezu ben Keim alles neueren Sn jeismus erfennen. Daſs Lehteres 
br 'g fei, braucht wol wicht erſt nachgewiefen zu werben; aber aud) 
nicht begründet, Einzelne —— in dem Büchlein tragen allerdings 
—5 — Gepräge an fi, wie z. B. wenn gleich im erſten Kapitel 
t wird, dafs er „aller Dinge Wefen ſei“, oder wenn im 30. Saı 
ea im 32, Kapitel nad) Meifters Text von Bott als einem in 
gar nicht beftimmten Weſen die Rede ift, d. h. gefagt wird: „wenn 
dies oder das wäre, fo könne er nicht Ulles = über Alles ——— 
bei einer Schrift, bie auf einen ſtreng wiſſenſchaſtlichen Charakter 
ſpruch macht, die doch vorzugsweiſe nur der Förderung der Go: ei it d 
will, wird man auf folge einzelne Ungenauigteiten kein befonderes 
legen, aus ihnen feine weiteren, namentlich nicht ſolche irn zu ziehen 
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haben, die mit. ihrem eigentlichen Grundſinn in entfchiedenen Widerfpruch ftehen 


Eigens zu dem Zwede das Büchlein: Deutſche Theologie, „feinem Inhalte 
noch zugänglich und veritändlic zu machen und ihm ebenhiemit recht viele Teil 
nahme zuguwenden“, hat Dr. dr, Guſt. Lisco eine befondere Schrift unter 
Be Band ann ER, rel EB 

ai ‚, Stuttgat “a 
‚geftellt. = nn Julius Hamberger, 


Theologie, Begriff und Gliederung. 1, Begriff, Mit Theologie 
ift bier Ban Sorveriffenfehaft gemeint, — ——— 
jamten rn zum Gegenftande hat. Da biefer Stoff vielfad; mit den 
ff anderer ifenf ſten a io ift die erfte Frage die nach dem 
ıd für eine joll onderwiſſenſchaft. Schleiermacher hat ihn in bem 
pofitiven Charakter der Theologie gejucht. Und zwar verfteht er unter pofitiver 
Wiſſenſchaft einen Inbegriff wilienihaftlicher Elemente, welche ihre Zuſammen ⸗ 
igfeit nicht haben, als ob fie einen vermöge ber Idee der Wiſſenſchaſt nots 
mwendigen Beftanbteil der wiſſenſchaſtlichen Organifation bildeten, jondern nur for 
fern fie zur Löfung einer praftiihen Aufgabe erforderlich find. Als die Auſgabe 
num, durch Beziel anf welche die in der Theologie verknüpften mannigfaltigen 
SKenntniffe theologifch werden, hat Schleiermacher die Leitung. der Seifiligen 
Kirde b et. für Schleiermader ein Rechtsgrund, ift ein zufälliger 
und temporärer Anlajs für Holhmann, wenn er (Behrös, für prote jeologie 
1875, Heit 1) jagt, das Biel, welchein die Theologie als Wiſſenſchaft zuitrebe, 
fünne in nichts anderem bejtehen, „als in ber Ausbildung einer jeden einzelnen 
—— bis zu derjenigen Marheit und Durchſichtigleit, die fie fähig macht, 
„unmittelbar in ben Zufammenhang ber einen unteilbaren Wiſſenſchaſt —— 
„ten, welche ihre Gejege im ſich top trägt und einer im Grunde einheitlichen 
„Behandlungsweife unterliegt“. 
ft die Idee der einen unteilboren Wiſſenſchaft, innerhalb deren die chriſt ⸗ 
liche Theologie ald einheitliche und felbftändige Sonderwiffenihaft feinen Raum 
eine haltbare? Die Idee ift näher dieje: Wiſſenſchaſt iſt ein zujammens 
des Ga allgemeingültiger Urteile, deren Moßſtab einerſeits die „Ber- 
nunft* ift im Sinne der in jedem jich naturnotwendig entwidelnden Erkenntnis 
teaft, und andererſeits bie allgemeine Erfarung, wie fie jedem geiftig gefunden 
Menfhen zugänglich it. Der Organismus des Willens geftaltet fih dann fo, 
je die beiden Haupikreife des Seins, die Natur und ber fi geihichilih ent 
deinde Geift, die Objelte zweier Erfarungswifienfchaiten, der Natur und ber 
ichtötwifienichaft, werden und dafs eine grundlegende Wiſſenſchaft, die Philos 
ie, bie formalen und materialen Prinzivten für beide aufftellt. Und bad ift 
nun bie je, ob mit den angegebenen Mitteln eine fachlich zutreffende und darum 
allgemeingültige Erlenntnis alles erjorungsmäßigen Seins ſowie bed bie Erfarung 
n leßten Örundes alles Seins oder des Weltganzen gewonnen werden 
lenn. Diefe Fraͤge aber muſs verneinend beantwortet werden, Nämlich bie 
bebeutjomften Beſtandteile des geſchichtlichen Geiftesiebens, die entiheidenden 
Baltoren der ſtulturentwidlung find fittliche Ideale und veligiöfe Weltanfhauungen. 
Diefe beruhen aber auf Werturteilen, zu deren Aneignung niemand durch blof 
ch induftive Argumentation gezwungen werden faun, die unbejchabet deſſen, 
da| —— Auſpruch auf Algemeingätigteit erheben, durch freie Entſcheidung 
des Willens bedingt find. Koun die Unterfheidung einer zwieſachen, ſpezifiſch 
verſchiedenen Mealität, nämlich der Naturgrößen und der perjönliden filigen 
x, zu einer relativ allgemeinen Anerkennung gebracht und darum als Uuf⸗ 
ber —— bezeichnet werden, jo reicht dieſe Unterſcheidung doch zur 
tenntnis Des per[öntiden Beifteslebens mit aus, da dasfelbe im Befik tons 
Ireter fittlicher Ideale und mit ihnen zufommenhängender konkreter Weltanjdanuns 
feine Seitens Hat. Diefe imhaftlic, beftimmten Exzeuguiffe oder. Erſcheinungs ⸗ 
— der in dev Geſchichte ſich entwickeluden Bernunft fünnen von der Ber 
27* 
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als iner Denllraft oder auch von 
Ma beibe Arten von Realität —— 










eigen Bet — die mafgebsden rinjpien dev’ rfentniß 
wlan He t hat. Cie hat dabei entioeder auf eine 


in M * 
fi am 
au — geſucht. In ber — = Wanna u F 


Tigion lerne Gewijsheit der Beziehung ei die Gottheit 
lediglich weltliher Baltoren nadgewiefen wird. Gegen foldes v 
der Wiſſenſchaft, die in unbefugter Weiſe die naturwiſſenſchaftliche 9 
jalen ſtempelt, ſtedubt fich mit Erfolg und Recht der fittlich id reli 
Be ra er Hp nad = ee lebt. Im zwei 
wo bie it herrfcht, die fpezififche Ver! enheit des fittlid.r 
Sa von der Natur ai are ein fittliches Ideal aufzuſtellen ı 
— zur religibſen Weltauſchauung zu begründen a findet im deten Bl, 
ämfid) wenn bie dem jeweiligen Entwiclungstabium der en Bietet 
———— Maßſtabe nicht aufgehoben werden, ein unbewuſster 
indem biefelben im Geheimen die Ausſagen über das Weſen ne Da 
Weltgrundes beeinfluffen, aus dem fie exft abgeleitet werden follten. 
diefem Grunde fann eine abſchließende hifolophifce Weltanſchauung Er 
Hang eines Wiffens beanfpruchen, das jid) einem Jeden, abgejehen von dem 
I feines  fittlichen Gewifjens und feines religiöſen Glaubens anl 
uch wenn man, um die Möglichkeit des Wiſſens überhaupt —* Be 
zelnen Gedanken eines gejeplichen Zuſammenhaugs unferer Erfarum; zu ber 
gründen, auf den transjcendenten Weltgrund zurücdgehen mijste, fo Lönnte ein 
in gerabliniger Kortfegung biefes Weges gewonnenes Wiffen bon dem Die für 
nicht weiter veichen, als bis zu ſolchen Ultributen desſelben, die die 
die Möglichkeit eines Wiffens von Gegenftänden iiberhaupt und ihrem n 
Bufammenhange es unangefehen die Unterſchiedenheit derſelben in 
und freie perfönliche Geifter, ers denn, dafs dies Willen der 
mäßigen Beftinmtheit des hiſtoriſchen Geiftes gerecht werden fünnte. Die 
davon, dafs die abjchliehende Weltanfchauung, welche die philoſophiſche Spetu- 
Tation aufftellt, aud wenn fie der ethiſchen und religiöfen Stufe BASE 
recht werden will, fid als gerablinige Fortſebung einer theoxetifchen 
rung ergibt, iſt regelmäßig die, dafs die für Dem ittlichereligiöfen is erſorder · 
lichen Attribute des Weltgrundes verdünnt werden; beſonders deutlich iſt dies an 
dem Hegelſchen Vegriff des „abſoluten Geiſtes“. von deſſen angeblich rein 
retiſcher Erkenntnis aus Theologen, wie Biedermann und Pfleiderer, das 
ftentum vernünftig zu begreifen glauben. 
Soweit alfo die Idee der einen unteilbaren Wiſſenſchaft fich a, de me 
Erfarung eines jeden zugänglichen Bufammenhang des weltlichen 
fallt fie in ſich zufammen, Mit innerer Berechfigung Lönnte fie immer mur 
geneit werden don einem beftimmten Standpunkt der biftorifchen 
d. h. des religiögefittlihen Glaubens aus. Zwiſchen ben verſchiedenen 
nn der hiſtoriſchen Vernunft nämlich waltet nicht nur ein Urtun 
db, ſodaſs eine auf diejelben fich richtende Erkenntnis fich über biefelben 
fh auf dem höheren Standpunlt des Allgeneinbegrifis fielen könnte, fi 
ein Stufenunterfhied. Bie Erkenntnis eher Abftufung kann aber immer mix 
vollzogen werben von dem Lonkreten Standpunft einer einzelnen Stufe aus, und 
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ah aan lich iſt, fo Te ben nie · 
verharrt, die höheren z —— ach —— ſich auf 
erftänbnid ber — und bie Ge Einficht in den Rechtsgrund 
jeit der ‚ fofern es deutlich wird, — — 
oder jüllt gebliebenen Bedürfniſſe auf der Hol — erlannt und 
. Eine poransfepumgBlofe Erfenntnis ift hier ummögt na es 
übe, die einmal unvermeidlichen Zirlel veinfich zu 1. Dar⸗ 
man ſich nur täuſchen, wenn man ben geichichtlich — — 
— ———— unter dem Titel der Vernunft als urſpi [prüngfichen, 
latenten Befip des Geiſtes anficht. Ulgemeingültig wird freilich eine unter 
dingungen gewonnene Erfenntnis nur in geringerem Umfange F b. ea 
tenen und als begründet erkannten Anfpruc auf abfı 
nur anf — — gem gı ee Su 
ereits teilen oder da! Jur theoreti) man! 
fie ſich beftimmen laffen, auch pra auf denſelben — 
n 0 ergibt > die Folgerung, dafs eihit und Near — 
Disziplinen der PHilofopgie find. Selbftverftändfih tann Phi 
‚berwehrt werden, mit den betreffenbei — zu beſchaftigen. Mi 
mer wider — müjjen, daſs dann ihr angeblich vorauss 
Denlen durch eine Beine ie Stufe der Hiftorifchen Bernunft, d. 5. 
‚fitttichen —— beeinflufst ift 
ı wie denn bei ee: 
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denn Iben iſt das en iftentum als innerliches Leben —e — 
und es fehlen ihr die ER übe zur richtigen Wertung derjenigen Momente an 
ihm, die der a Fee Erfa: — —— ſtehen. Und u Son ‚weniger barf bie 
dem lirchlichen Bedürfnis entipru: nderwiljenichaft bom 

Chriftentum fi, wie Holgmanı meint, das Biel dafs fie ſich tüchı 
in bie — Wiſſenſchaft aufzugeben; u fie müfste dann —— 

Anfpruc; auf zutreffende Erkenntnis ihres Gegenſtandes aufgeben. 
lange das Chriſtentum, dem ber Anfpruch auf den Bejig der abfoluten und — 
(en weligiössfittlichen Warheit unveräußerlich iſt, — noch etwas Partilu · 
iſt. kann nicht zugegeben werden, daſs eine wirklich — Wiffe nſchaſt 
zum wir! Wiſſen von demfelben gelangt, da fie im diefem Falle ihren Stand« 
ort zur tuis der geiftigen Welt und des Weltgrundes, nad) welcher dann 
das ſtentum au] ufoffen wäre, außerhalb des Chrijtentums nehmen müfste, 
und da diefee Standort auferhalb des — ein unter temjeipen liegen · 
* reſp. BE ride — ter jein würde, 


I ber Nechtsgrund ebene desſelben, 
ne — le ih über” an ven — 


zu lofien. Iſt fü 
Sonderwifli ichait vi — um, das lehtere in feinem gan) hlichen 
m in] om J a in nen - 


in 


Me, nd noch volllommen zu extem An ir ach 
— Sa8 fl.) it Theologie D der Don A ch ſelbſt wiſſende Glaube, ents 
Ron ns, dafs „die im Glauben unterſchiedslos geeinte Richtung auf das 


En 
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Erfen: d anf das T bejtimmt et und unter fich vermittelt, 
——— —— und = er A Leben — 
* wirb“. Aber'es iſt Me allgemeine Tatſache, dafs, tmebr ein. 

mit dem perfönlichen Leben verwachien ift, um fo weniger 


ihn als Objekt bewnfster Erkenntnis zu firiren und zw jedern; | 

Feb iam = er noch, a Shi jungeit Fach Benuk —* 
A — Die ge jönfichkeit fträußt vielme) als 
ihren BHeiligiten und teuerſten erh ſam von 
ihn 73 o bie Ferne zu rüden, bie erfordert wenn derſelbe 
Be Sands trachtung gemacht wer — Das 
aejente te Erkennen aber — denn it eine bloße chtung des xeli 

3 Eileen iſt im Glauben geſeht, ſondern eine Sieden 

Gottes und feiner Offenbarung, die die leitende und — 
jiöjem Sülens und Denkens ift — ift nichts weniger als eine — 
— en Erlenneus, weil es "perfön iche s Junewerden bon dem 
eltenden Werten ift, das fich unmittelbar in praftiiche Anerkennung —— 
‚nbacht, Gebet, — — — ——— es — 
vom wiſſenjſchaſtlichen fpe; verſchieden ift. Und wenn wirkid, was | eben’zu 
bejtreiten iſt, bie Sell Me des Seifen Glaubens ben Impuls“ zur Um⸗ 
Klee g in wiſſenſchaftli— e Selbſterlenntnis im ſich ſchlöſſe, fo würde — das Be⸗ 
Hu — mie v. Hoſmann zugibt, dieſelbe zur Erlenntnis des ganzen ges 
chen Umfangs des CHriftentums auszudehnen. Der Walt — 
— — als Seele der allgemeinen Geſchichiswiſſenſchaft gelt 
aber zu einer Sonderbetrachtung ber in Die allgemeine Binde vr 
——— bed Chriſtentums würbe er feinen Anlaſs habı 
Es ift in der Tat, darin hat Schleiermader völlig Recht, das ——— 
Kirche, worin nicht nur der zufällige —— ſondern der innere und we⸗ 
fentlihe Grund für die Enftehung der Fheotogi ie liegt, das Bedürfnis ber 
welche auf Grund ihrer Entitchung aus der geſchichtl hen vollendeten 
Gottes die abſolute Warheit befigt, aber darauf angemwiefen ift. ſich gef 
zu entwickeln und auszubreiten. Behufs der Realifivung ihrer —— auf Unis 
verſalität, entftcht ihr das Bedürfnis, jene Warheit gegenüber den umabhängig 
vom Chriftentum vorhandenen Lebens und Weltonfchauungen als Een mi 
Jadem ferner in ihren Gliedern bie dem Glauben innewonende mit 
bem auß ihrer fonftigen Bildung ftanmenden Befig an — — 
einen Prozeſs der Wechſelwirkung mit Notwendigkeit eingeht, entiteht ihr 
Bedürfnis, durch Erwerb eines allgemeingütigen Ausdruds der hriftli — 
benswarheit eine Norm für bie gemeinfame fultiiche Erbauung zu gewinnen, Gold" 
Erwerb wird außerdem erfordert durch die Aufgabe, den Nachwuchs 
nahme an der lirchlichen Gemeinſchaſt zu befähigen, Kurz, fie bedarf einer alle 
gemeingültigen Erkenntnis des Chriftentums als der leitenden Norm für bie Er— 
Füllung aller ihr immanenten Aufaoben. Und dies Bedürfnis — fi mis 
mehr, je weiter fie in der Geſchichte fortichreitet umd mit ber allgemeinen Sulz 
turentwidlung in Wechſelwirlung gerät, da es unter diefen Einflüffen einer abs 
fihtlihen Exfenntwisarbeit bedarf, um die Grfenntnis der für fie bleibend mafie 
gebenben geſchichtlichen Offenbarung fi) gegenwärtig zu erhalten und bie 
Aue entfprechende Art ihrer Betätigung in der jedesmaligen Gegenwart zu er⸗ 
ennen. 

Sit mm ae die Mögfichkeit vorhanden, dafs cin Einzelner für 
feine a das Dedirfnis empfindet, über Weſen und Grund feines cyriftlicen 
Glaubens zu klarer Erkenntnis zu gelangen, um der Bedrohung jeiner chriftlichen 
Gewifsheit duch anderweiten Bildungsgehalt ein Ende zu machen und beide Mo« 
mente feines geiftigen Lebens in dee Einheit feiner Perfönlichkeit auszugleichen, 
fo ift dadurch die Zweckbeziehumg folder wiſſenſchaftiichen Erkenntnis dom Chrie 
ftentum ouf die Kirche nicht ausgefchloffen, jondern nur der Beruf eines folchen 
zum Theologen gegeben. Denn was ſich ihn zunächſt als indivibuelles Bebürfs 
nis ankindigt, iſt tatſächlich ein gemeinfames der Kirche, das in ihm en 
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mt. Kann es ihm doch nur ih nt er 
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eig er * Ganzen zw dienen hat, * eififcer weile ni 
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dieſe — — ——— der Kirche 
er —— dem praltiſchen unterzuoxbuen, indem er fagt: —— 
—— fann man mic a one eine Birfufotion berfelben im 
——— Ken * Deſinition iſt jene en nicht brauchbar, meil — 
lerſon nur tropiſcher Weiſe — Ps schreiben kann, 
jun wit fen langes ee ren it, {ofen dab Getsf 
gt bibuell und unübertragbar, die nalen aber in irgendwelche 
eingültig und übertragbar ift falls wirh bie Zn 


fi N is 
I ae Die auf Erwerb or —— 


Naturtriebes, wie 

man den Erfenntnistricb meint, mais — elhiſchen — der 
untergeordnet werben. ER — Heide ww — wedbeſtimmung 
der ei re wiſſenſchaſtliche Zdealität verfümmert Er eine Behaups 
ee 

ıt, für bie bie reine Theorie ſchon alb mi m 
fein fan, wei das Gpriflentum feine ziwiefpältige —— des ————— 
So iſt afie die Eriftenz der Stiche als einer eigentümfichen Gemeinfchaft 
des Olaubens, welche troß ihrer tatfächlichen Partikularität die Gemilsheit abjos 
— * hat und Br or en = en 

ation entjpringenben en einer al 
bes Chriftentums — der Rechtsgrund für eine — 


ſchaft vom ee hi 
das Refultat ‚ dafs eine fachlich — alſo wiſſen⸗ 
nd fums ame bom Standpunft des gemeinfamen 


Glaubens, d. ar dom — Standpunlt aus, möglich iſt, jo wers 
dem jet die bindenden Boransfegungen, die in der Kirchlichke eit ber Theologie 
legen: —— zu prägificen fein. 
bem Vegeiff der Theologie zuwiderlaufend ift durch das Bisherige aus ⸗ 
jede Art des Rationalismus, die myſtiſche nicht minder al$ die mora= 
und fpefnlative. Denn immer prätenbirt derſelbe irgendwelches Maß von 
bergen der theologifchen Erkenntnis don der —— —— 
begründet hat und für ihre ebensentwiclung bie mı 
ieee Soc bfeibt, zu Gunſten anderer Denn jeien es angeblich aflgemeins 
gültige wi Vernunft, feien es Individuelle einer durch den © Geh Gott Gottes unmit · 
telbar, db. 5. in einer irgendwie die geſchichtliche Vermittelung überſteigenden 
Beife, erleudteten Vernunft. Unter die Kategorie des Nationalismus gehören 
auch alle Berfuche, den Sinn ot geihichtlihen Offenbarung, die man als ſolche 
anerkennt, durch Venutzung folher VBorftellungen über das beftimmungsmäßige 
Ben von Gott und Menfch zw deuten, welche als Produft geſchichtlicher 
> or age * — nr —— u als Sana 
en er a die pofitive ogie eine ma) nde Vorausfehung ſein 
Dit gi bon jeder Bo: g don dev Weltordisung außer derjenigen, 


— 
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die für Gott bon Ewigleit gültig, durch — selöl gig IPA BL ⸗⸗ 
den und aus dem Wirken Ehrifti zu erfennen it. 
Bon der richtigen Vorausfegung aus, dafs die pofitive Offenbarung Woltes 
die Duelle und Norm der —— Ertenntnis bes — Aft, ſodeſs 
die Tetere wol den inneren an des bad gegebenen Dbje 
en und feinen Anspruch auf Warheit zu rechtfertigen hat, aber in ber ers 
—— Verarbeitung nicht das — ſelbſt nad) ai a 
men Mafftäben verändern darf, behauptet die — Anficht, daſs die 
e, welche die Theologie ebeuſowol ermöglicht alt die empirifche Tas 
tho je Kirche in ihrer rechtlichen Gejtaltung jei, weil fie nömlid) bie — 
tung Chriſti und die Bewarerin und Auslegeri in der Offenbarung fei. Das 
Bette fteßt bem ertennenden Subjett Hi hier als ein eich 9 8 nr 
8 demjelben mit feinem Inhalt innerlich umd äußerlich fremd und auf 
Fa lediglich der formellen und ftatutarifchen Auktorität der — 
ee hen fordert. Es ift formell die girige Stellung, — 
— ‚wo auf proteſtantiſchem Boden entweder ein — 
jet es ein angeblich Öfumenijches, ſei es das einer —* 
oder aber a hl. Schrift auf Grund ihrer ——— und darum one weitere 
Bedingung als die maßgebende Duelle und Norm der theofogiihen EStteuninis 
des EhHriftentums behauptet wird. Auch hier iſt die Gebundenheit der 
Fe a ehe u Frank, Syſtem der hriftlichen — um 
29 u. ebingung der Erkenntnis wäre biermadh 
ige — einer Aultorität, ganz abgeſehen von dem Inhalt, * ſie ver⸗ 
bürgt, und einem innerlichen Verhältnis bes Erlennenden zu ihm. Dr, 
Diefe Verhältuisbeftimmung von Kirche oder Kirche a 
barung und Theologie ſcheitert am der gefchichtlichen Tatjache, dafs 
oder die Wirkung der Offenbarung eine längere oder kürzere 
exiſtirt hat, nicht nur one bie rechtliche Verjafjung der Fatholifchen 
one ein ſixirtes gemeinfanes Belenntnis, ſondern aud) one dem 
Kanon. Sie ſcheitert aber auch an dem inneren Widerſpruch zwifchen dem fadhz 
gemaßen Verhältnis von Offenbarung vder Ghlaubensgegenjtand ind 
wie basfelbe in Gemüßheit bed chriftlichen Glaubens gedacht werden muß, und 
der jenen Anfichten zugrunde liegenden Aufjafjung biejes PRerhättiffes. Die hrifte 
liche Religion tft one Zweifel auf bie vollendete perfünliche — ihrer Gläus 
bigen angelegt. Alſo muſs die Offenbarung Gottes, welche fie — und 
dasjenige, wodurch die glaubenerzeugende Offenbarung ftetig new verg egenwärtigt 
und HS wird, auch dieſem Zweck entjprechen, kann nicht gefeplicher — fein, 
Die Tatſache, welche der chriſtliche Glaube als Offenbarung Gottes Kennt, 
jo beichaffen fein, daſs fie ſich als eine das innerſte Mefen Gottes erſch 
Tat deöfelben durch fich felbjt zu erkennen gibt, daſs fie das Vertranen zu dem 
fid) offenbarenden Gott duch den anfchaulichen Wert ihres Inhalts hervorruſt 
und eben Dadurch die neue Meligionsgemeinde ſowol erftmalig als immer men 
wiber erzeugt. Eine Auftorität Dagegen, die zubörderft noch, abgefehen vom ihrem 
Inhalt, als Yultorität anerkannt fein will, um dann exit dadurch dem 
welchen fie darbietet, die Anerkennung zu verſchaffen, ſeht ſchließlich außer ihr 
ſelbſt gelegne Gründe ihrer Auerfenmung voraus. Solche geſebliche Suffeilamg ber 
Offenbarung ift in jedem Fall eine Erſtarrung einer uejbringlich leben) 
Anfchauung. Und fo entipriht eine folhe weder dem Selbitzeugnis Ehrifti, mod 
den Husfagen der neuteftamentlichen Schriftiteller, noch der — der Re⸗ 
formatoren. Nach allen dieſen Maßſtäben it die Offenbarung nichts eres, als 
das objeltive Norrelat des ſubjeltiven Glaubens (Promissio et fides correlative 
inter sese eonjunetne sunt. Melanthon). Und derjelbe kann feiner Natur nad 
nichts zum Begenftande haben, als Gott in derjenigen Beftimmtheit, in welcher 
er und zum Grunde der Seligfeit wird, alfo den allmächtigen Heilsmillen Gones 
und dasjenige, durch defien Erfcheimung in diefee Welt und Immer erneute Ber 
egenmärtigung Bott dieſes fein Weſen wirlungslräftig und glaubenergeugend ers 
licht Das ift aber die Perſon Jeſu Shrifi in dem Inhalt feines Perfonz 
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'offenb anerkannt wird, Ebene biefe Anerkennung iſt weber eine Voraus» 
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bie Heilsgewifsheit des Chriften nbe tion ift. Nur in Verb 
mit dent Obje en ei — 7 Es Gedanle —— 
logia regenitorum geeignet, wiſſenſchaftliche Verwertung zu 3 J 
108 vollends ift e8, ſriſt, Belenninis und die ſchwantende Gröhe der 

ven Glaubenserfarung als die Erfenutnisquellen der Theologie ne 

u ſtellen, ba hier jeder objeftive Mafjtab für die Verwertung der Schrift und 
e8 Belenntniffes und für die Scheidung deffen fehlt, was im der fubjeltiven 
Glaubenserfarung allgemeingültig und was lediglich individuell ift. i 


en in ber Kirchlichteit der Theofogie ſpezifiſche Bedingu— das 

Pe res Objektes, fo iſt jet ferner ei —3 des — wi 
ſchaftlichen Verarbeitung des theofogifchen Objektes erforderlich, Dieſes t 
iſt eine Erſarungsgröße geiftiger und geſchichtlicher Art. Die allgemeinen Ber 
dingungen ber Erlenntnis (older Erfarungsgegenftände treten alfo auch 
Theologie in Geltung. Daran ändert es 34 daſs das Be der Theologie 
nach feiner Bedeutung und inſofern nach feinem ganzen Umfange — 
unter ganz beſonderen Bedingungen erſchließt. da nur, wenn das erfennende Su 
jett bei feiner Exrkenntnisarbeit in der Gemeinde der Gläubigen feinen Standort 
nimmt, die Bedeutung, welche beſondere geſchichtliche Tatfachen fowie en 
leben und Welt im Bewufstfein dieſer Gemeinde erhalten, als feine ıfton, 
fondern als Realität anerkannt werden fan, Es ift mur die Wertichägung der 
Erfarungstatjahe des Chriftentums, bie von folchen befonderen Bedingungen 
hängt; die formalen Bedingungen aller Erkenntnis aber werben nicht aufgehoben, fon 
dern nur ergängt, bleiben als umerläfstiche Mittel alles Erfennens in voller Geltung, 
Die natürliche Vernunft, deren Beugung unter bie Glaubenswarheit geforbert werben 
mufs, ift nicht die formale Erfenntniskcaft, fondern die Summe hiflorifch era: 

berzengungen über Sinn und Wert der Welt und bes Menſchenlebens, ift ei 
veli; Be tliche Welte und Lebensanfhauung, oder ein Analogon dazu, oder 
die Berneinung einer folchen, Turz, immer etwas, was als eine beftimmte ind: 

erzeugung ſich dem Cpriftentum Poorbinixt. Dagegen haben au bie Gie 
bigen, welche in der fpezifiich gearteten chriſtlichen Erfarung ftehen, keine anderen 

ittel, ig untereinander über diefelbe zu verftändigen und zu einer für fie all 
gemeingültigen Erkenntnis derſelben zu gelangen, als bie Verwertung des Inhalte 
der geſchichtlichen Offenbarung mit Hilfe der allgemeinen Erfenntnismittel, 
auf der Natur des Beiftes beruhen, deſſen allgemeines formales Wefen nicht das 
durch verändert wird, daſs er durch bie Wirfung der Offenbarung einen eigens 
tümlichen Gehalt gewinnt. f 


Daraus ergibt fi, daſs die Geſetze, weiche die Logik, die Erfenntni 
die Pſhchologie oder die formafe Ethik, die Hiftorif feitzuitellen haben, N 
denen im ben übrigen fpeziellen Erfarungswiſſenſchaften gearbeitet wird, auch für 
die Theologie gelten, oder dafs die Theologie in diefer formellen Nüdjicht von 
der allgemeinen Wiſſenſchaft abhängig ift. Das ift ja bezüglich ber Logit al 
anerkannt. Dafs Hinfichtlich der anderen genannten Wiffenfchaften nicht en 
das Gleiche zugeitanden wird, erklärt fich lediglich daraus, dafs diejelben 
ebenfo wie die Logik es zu allgemein anerkannten Ergebniffen gebracht haben, 
dafs im der übeeliererten Geſtalt dev Theologie insbejondere erfenntnistheore: 
und pſychologiſche Begriffe verwandt find, welche ou& älteren, in bee wart 
mehr oder minder aufer Kurs gefommenenen philofopgifchen Syſtemen ftammen 
und doch infolge ihrer alten Verbindung mit einem abjolnt wertvollen Inhalt 
ſich Anfehen bewaren, ſowie baraus, dafs das vor der Unterfuchung des 
feftftehende Vorurteil der Inſpiration bed Kanons, auch wo man bie Iufpiration 
im Biftorifchen Sinne nicht mehr anerkennt, noch dahin wirkt, der Anwendung der 
Geſehe hiftorischer Forfhung auf die Schrift die Spige abzubrechen. An ſich kann 
es Eeinem Bweifel unterliegen, dafs die Gefepe, welde hier in Bei foms 
men, allgemein menfchliche, nicht ſpezifiſch chriſtliche Find (vol, Frank, Syſtem der 
chriftlichen Gewißheit, T, $ 13, über die jormelle Uebereinftimmung der natüre 
lichen und der riftlichen Gewißheit). 
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num aud) bie Aufftellung biefer & feine Arfgal ologie 
ſelbſt, ch 5 —— die‘ ———— ‚it darı 
aus doch mgigteit der — don einem beliebigen 
Ehen, — tann auch in feinen formalen Sn ee A nicht 
8, den es einer konkreten Gefamtweltanfhauung hide 
Se echt F onbern auch durch bie Unger feiner ep ie 
fa der wii ichen Gegenftände der Erfarung. Wie in allen Getliffene 
ten, jo darf auch in der KR die Benuhun AR — ———— 
Brg nur unter fortmäre: — Richugleit und Brauche 
—— ſta Wie die —— corie Is ar genauere Beoba 


ichkeit vielfach verbefiert worden ift, hat — —— 
te He a des Glaubens ein ann theoretifche 
in der ——— der Begriffe Erkennen, Beien, Eoen eniöaft, Wirken 
a zu entbeden und ſich vor ja unbefehenen — er dhlfofophis 
8 zu hüten, Nur eine ſolche Erfenntnistheorie in ihrer Unmendung 
A vl ift in feinem Unterjchied dom den Naturgegenftänben ift mit dem Claus 
ben an die ne Ertenntnis Gottes in Ehrifto verträglich, welche jene 
en ſo fofat, dafs nad ihnen in der Erkenntnis des in Chriſtus uns er= 
Er: ienen, das Dreh feines Wirfens ausbrüidenden Willens Gottes eine abs 
Erkenntnis ie in dem — en — Pl 
erfarbaten und gejegmähig zufamne en Inhalt unjeres Per 
— das Weſen des — He erblidt ae fann, wärend hingegen 
jede Ertenntmistheorie für bie — unbrauchbar ift, welche dieſe Erſaxungs⸗ 
größen als bloße Ericheinung mer hinter ihnen liegenden waren Wirklichkeit, 
Die daß eigentliche Objelt der Erfenntnis wäre, betrachten lehrt. Nur in dem 
das Mannigfaltige der Erfarung bei erefchenden Geſeh, nicht in einen Men ber 
Erfarung m, kann der chrijtlihe Glaube an eine wirkliche rung 
Gottes das Anfich fehen, auf das alle Erkenntnis ge Wollte zer die ee 
', um ihre Selbflänbigfeit zu behaupten, e8 ablehnen, mit Bewuſstſein ers 
tenutnistheoretifche Grundjäge allgemeiner Art auf ihren bejonderen Gegenftand 
anz jo würde nur die onehin ſchon —— Erſche mung ve t wer⸗ 
ben, daſs fie unbewujst — — von irgendwelchem hilofophifgen — 
ftem — deſſen Grundſt ——— des Torurteils im der allgemeinen B 
dung mi iedergefchlagen Er w & diefe Weife würde die Möglichkeit einer gi. 
fung der aufgewandten Erfenntnismittel wegjalen. 
Was die Anwendung der Geſehe Hiftoriicher Serihumg auf das ee 
—— fo verſieht ſich dieſelbe — von ſelbſt. als das Chriſtentum geſchicht⸗ 
Hier Erferung zugünglich iſt. Reichen fie guch zur Wertung der Gekeefenden 
ade nicht aus, fo iit doch ihre Beobachtung eine conditio sine (5 
non fachlich zutreffender Erkenntnis. Nur das zu den Gefegen hiftortjcher 
Sean * Axiome gerechnet werden dürfen, welche einer Antereiflichen 
Möanung entitammen. Unter diefem ſelbſtverſtändlichen Vorbehalt enthält 
an bie firdhliche Vorausfepung der Theologie, der Glaube an die a ſichtliche 
Offenbarung Gottes in Chriſto feine Einjhränkung jener Gejehe chllicher 
Etenutnis. Dieſer Glaube iſt ein Werturteil Aber KR Anbefteitten — 
Zarfache, nämlich über die Taiſache. daſs Jefus abſichtlichet Weiſe “ tifter einer 
neuen Religionägemeinde geworden ift auf Grund befien, daſs er ſich eines Karl 
Berfätniftes zu Gott bewufst war, welches ihm den Beruf A in = 
Treue gr jegen den er den = übernahm, und daſs es zu einer a iaen Gel 
Kr Tinionsgemeinde nur gefommen ift auf Grund von Erſcheinungen ER 
die fie als Manifejtationen der Lebendigkeit des — aufgefafst 2 
Die gläub: — dieſer Talſachen, namlich das Urteil. daſe jener 
haft des ufstjeins Jeſu Feine Illuſion, fondern Realität ift, dass in Killer 
—— Perſonlichteit ſich Gott volllommen offenbart, dafs jene Beurteilung 
der Erſcheinungen des Auferſtandenen als gottgewirkter Manifeftationen des Er⸗ 
hohten Warheit ift, it gar feine Konſtatirung eines geſchichtlichen, d. h. der all» 
gemeinen Erforung zugänglichen Faltums, fondern eine Wertbeurteilung derſelben, 
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— 24 nn 
mit der duri erlehr ber Aa 3 if Den 
fatirenden vornehmlichen ge des Geſchehens Tr a 
des Erlennens manchen Tatſachen gegenüber et iſt Kar ri 
ben ebenfowenig ein Beweis — daſs in ihnen eine —— 
vorllegt, wie umgelehrt bie Eingliederung anderer Tatfaden in einen er 
gejeplichen Bufammenhang die Anerkennung derfelben als fpezifiicher Wir 
oder als einer Selbftoffenbarung Gottes ausichlieht. Was fie als ſolch 
Wirkung der Selbjtoffenbarung Gottes erkennen (äfst, das — 
ihr eigentümlicher Wertinhalt, Asse deſſen fie die Bebeutu 
ten für unfer Glaubensleben gewinnen, ſoſern fi) in ihnen Gottes 


tra ichlie‘ 

Me mehaltung der oh la Vorausfeßun B 
Geſetze der Ebenen iffenichefi ein ‚jedoch die wiſſenſ⸗ län — 
nicht gegeben, Durch welche eine jür Die chriſtliche Gemeinde allgemein; 
feuntniS ber ER eu en —— — gewonnen und der Unjı 
ben auf Biss Geltung gerechtfertigt wird. Ergeben jene Vor 

her ————— iſt, uud dem Standort feiner Wer 
Gefeße die wnerläßlichen Mittel ſolcher Verarbeitum; 

Sr Hat des Gefichtäpunftes, au weldem die einzelnen 
Kl —— orientirt werden müſſen. um zu einem Ganzi en 5, n 
a zu werben, dejjen notwendiger innerer Bujammenha: Fett) Hr: e 

Anſpruch auf Allgemeingültigteit ſich als berechtigt erweilt. Die 

nicht außerhalb des Ehrijtentums felbft liegen, De eine 
cenirgle Bedeutung für dasjelbe haben, und zugleich mujs er ein Jeiäee 
* — bon a Gültigkeit fir den Nichtchriften die Di F 

neignung bes Ganzen des chriſtlichen Glaubens hängt. Ein dies leiſtender 

rt ift mit dem Umftand gi Bean: dajs die Seligfeit, auf der in 

Bene fich erfchließende Heilswille Gottes abzwedt, ihre fpeziftiche 
lichkeit daran hat, daſs das Korrelat ihres Genuffes die Arbeit an den 
Bwedten des Gottesreiches ift. dur den regen Wert der Ben darf nun 
nicht nur unter ben gegenwärtigen Kuliurbedingungen auf ein meitberbreiteies 
Verftändnis gerechnet werden, ſondern biejelben find aud) begriffsm: 

von deſſen Anerfenmung nach Joh. 7, 17° die Erkenntnis bes Beda 
dee durch die Offenbarung Gottes in "Ehrifto befriedigt wird, — — 

Zuſammenfaſſend wäre nun die Theologie zw definiren als F vom — 
vunlt der chriſtlichen Kirche als der Gemeinde der an die Offenbar 
Ehrifto Glaubenden aus, mit den Exfenntnismitteln ber allgemeinen —— 
und unter Leitung des Befichtäpnnftes , daſs jene Offenbarung auf die 
im fittlihen Gottesreich abzwedt, forie zu dem iwed, der intenfiven und 
fiven Selbfterbauung der Kirche zu dienen, unternommene Erkenntnis des 
ſtentums in feinem ganzen gefchichtlichen Umfang. 

Die fo aufgefafste Theologie trägt notwendig konfeſſionell — 
raller weil ihre lonſtitutiven Merkmale der kirchlichen Gebundenheit und 
wiffenfchaftlichen Erkenntnis in dem Sinne, in welchem biejelben verſtanden wer— 
den müfjen, nur innerhalb der evangelifchen Kirche zu realifiven find und zugleich; 
von den Prinzipien derfelben gefordert werden, 


I —— 
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a —— Gemäß ber aufgeſtellten nition der Theologie 

reihe — von See denen jede gs — 
hat, and dem Bwed der Theologie abgeleitet werben. he * 
a die a 5 Leitung der Kirche oder zur erſprießlichen Ausübung der 
tirhlien Lebenstätigfeiten notwendige Erkenntnis zu bermitteln. Soll die Aus- 
übung bi biefer Tätigkeiten eine befonnene fein, fo iſt zumächit erforderlich die Er: 
huge Bes Bis hr oder Berfarungsmweifen der Rirchenleitung, oder der zur Nealix 
ber Kirche notwendigen Tätigleiten. Die ufftelhung biefer Er⸗ 
——— einer Gruppe von Disziplinen, für die der Name „prat- 
ne 3 ee geeignet ift, weil diefelben die ER Direltiven für 
n die Hand geben, obwol auch ſie Wiſſenſchaft oder theo— 

zeigen Aa * prattiſche Theologie hat * zwei Voraus ſetzungen. 
er a eng auf Verwirklichung des Zwecks der Kirche abzielenden Täs 
nur aus dem Weſen oder der Idee der Kirche felbft abgeleitet 
—* Und die Erkenntnis derſelben nad allen ihren Momenten und Bes 
gen fowie ihrer Roach ng ift nur zu gewinnen im Zufamm einer 
dom ums als eines durch Gottes arung 
Sloubens * eines aus dieſem Glauben notwendig —— 
em Lebens, wi man Sı8 "ano ha de 


jbel 
vorgeſchlagen der t Theolog 
Be an are aa m. rigeint Di tepnte Brei hung un nfolen al nike 
völlig , en bie praktifche nl: ihre En aus en: ne 


8 llen 
= 8 xiſchen Diszipti ine fol ndl 
Ma m ma, len aan 2 —— 
— enſchaftlich a Darftellung einer allgemeingültigen Mars 
Anm welde anerfannt fein will, verbunden, die Auwendung desjelben auf eine 
* ng technischem "Handeln dagegen micht üblich. Je⸗ 
a ae pofitive —— iſt ern fie es mit einer geges 
55 ache z 


ce 
bed der empirischen Kirche, der durch das Tirchliche Handeln nach Mı 
Idee Be ober umzubilden ift, erforderlich, Derſelbe wird abe 


lich, wenn 
der | die Offenbarung begründeten Kirche begrifien wird, 
— ion Theologie befchrt te jedoch auf die Geſchichte * 
— ſondern erſtredt fich rüchwärts über Die Geſchichte des Voltes Ifrael 
mit deſſen Religion das Ehriftentum im fo engem geſchichilichen und inneren Bus 
ahange fteht, dafs das Verſtänduis berjeiben eine Bedingung für das 
8 des Ehriftentums als or: eſchichtlichen Größe ift und Ba in ganz 


und die ſyſtematiſche Theologie find aber nicht — ee 


ai 
voraus. Denn bie Erkenntnis des Chriftentums als einer 30 
zn: Pan Ara wel = F Theologie ſtrebt, tann nur gewonnen wers 
Offenbarung, von weicher als einer unter beftinmten 
Be ger —— und wirtſam gewordenen ——— 
auch nur durch geſchichtliche Miltel eine voll! je Anſchauuug 
laun. Uber auch außerdein wird bie ſyſtematiſche take ihre Yu 


E 


> — MV— 


nur im lebendigen Zuſammenhang mit der hiſtori löſen Können 
die Des Be == 
ber gefhichtlich bedingten Gegenwart zu ve — und ei 
halb ben — = geichichtlichen Kontinuität nicht verlieren 
* * eftellumgen und Löſungen zu lernen hat, a 
1 Sie» * nz —F ein min in das Inne 
6 und eine zutxe he ber hiſtori 










3 Briten Bd 
ol Ab Ani jfeit der hi ae ber J 
* ee — ion — Bon hf 


In Yafaıb abe, — — die Täti a $ Yet m Ra 
7 Ber wird, Dieje Kr zii 
i 
Me —— jefer Org: — = — A Zätigte — — — 
m t immer techn ingtü — as Rei 
—— des — Eth Ben er — 
rigens erprobt auptete > ng ber ie auf die Ki 
an ber — — one dieſe Vorausſe * die praftiihe Theologie als 
ns Glied des theologifchen Wiſſenſcha — aufzufaſſen. Eine one bieje 
unternommene Ertenntnis des Chriſtentums wurde allerdings B 
ee ber Firche, die in ihrem Weſen gefe ehten — Pen und bie Art, eo 
a bis * die Gegenwart herab erfüllt un in ihren — er; ie 
fie one das kirchliche Interefie, welches jene praftifche licht, 
lebiglih um bes Wiſſens willen fragen — durch welche Mittel j ie tufg: 
in Bi ‚Butunft zu loͤſen find, iſt nicht einzuſehen. —* 
Dieſe Dreiteilung der theologiſchen "Dieyiolinen hat jeht meift die ä 
Bierteilung verbrängt, nach welcher bie eze zegetiie Theologie nit nur ein 
ders wichtiger Veftandteil der hiſtoriſchen — rn fondern einen felbj 
digen und zwar bem erften, grunbfegenben Teil ber Theo — ausm 
Bon dem neuejten Benrbeitern ber encykiopädie fa haben ſich noch 
Käfer für die Vierteilung entſchieden. Die grumblegende Bedeutung ber 
schen Theologie für das Verſtändnis ber Offenbarung und Baer für — 
Theologie ſteht auher Frage. Aber, um die — eit derſelben 
ber hiſoriſchen Theologie behaupten zu Fönuen, müſste dem Kanon a 
tert ” eim abgeſchloſſenes Ganzes don Schriften darftellt, vor der 
ung eine eigentümliche Dignität zulommen und für bie Behandlung 
— me von ber hiſtoriſchen irgendwie verſchiedene Methode — 
Beides iſt nicht der Fall; denn die Bildung des neuteſtamentlichen Kanon. Il 
allein ernftlich in Frage ommen Tann, ift eine Tat ber bereits fatholi 
denen Kirche, der gegenüber fich erftlich die nur Duo hiſtoriſche Unten 
heantiwortende Benge erhebt, ob nun auch wirklich die im Kanon —— 
ten Schriſten den Maßſtäben entſprechen, welche die katholiſche 
Auswal leiteten, und der gegenüber weiter die Frage entſteht, ob d 
berechtigt find. Das Vorurteil, dafs — bieje Schriftenfammlung 218 Gangeh 


in ihrer Ipepifiien Abgrenzung dad Mittel jei, um die ungetrübte For 
der gefchichtlihen Offenbarung zu fihern, läjst fich weber durch die ve | 







rationdtheorie, bie A unbemweisbar ift, noch durch bie „Erfarung bes 

bens“ erhärten, Es bedürfte immer eines objeftiven Mahftaeh, m um zu emt 
den, ob das, was fich als folche Erfarung gibt, wirklich jolde und nicht gänzlich 
fubjeftive Ausſage ift. Auch evtredt ſich diefe Ausſage ber „ S—— 
glaubens“ nicht auf alle Teile des Kanous unterfhledslos trifft 
auſerlanoniſche Schriften. Ebenſowenig kann es a priori ſeſtſtehen, dafs bi 
noniſchen Schriften Urkunden des urfprünglichen Glaubens ſind, "Tondern dies 
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Urteil hängt bon dem Ausfall der hiſtoriſchen Unterfuchung ab. Da ferner, bie 
geihichtliche Offenbarung nur durch das Medium ihrer durch befondere gejchicht- 
liche eigentümlich bedingten unmittelbaren Wirkungen hindurch uns ex» 
tennbar wird, fo iſt die wiſſenſchaftliche Behandlung berjenigen Urkunden ber 
Dffenbarum; geichichte, die es nad hiftorijchem Befunde ste — unãchſt 
eine hiſtoriſche Aufgabe, und erſt die ſyſtematiſche Theologie hat 
die Erfenntni® bes normativen Wejens und —— der 
jenborung jelbſt zu erſchließen. 
Demuach gli — —— Es hiſtoriſche — je drei Abſchnitte, weldhe die 
——— übe Vorgeſchichte des Chriftentums, Epoche der Gründung der 
en Eh die ef —— Kirche ſelbſt zum Gegen» 
ehe ber Natur der Sache nad die Grenze zwiſchen dem II. und 
II. Ab F— gie een äft. 
Br tſten Abſchnitte ——— eine Menge gleihnamiger Aufgaben, 
— ſamen ergeben, das en Se ee 
Se eye urfjprünglichen rt jentums zu erjchließen. De 
iſt die REES " [egung ber — beider — 
der Erttäi lt die Hermeneutit feft. Andere Mittel der 


die ad — ober Fi om — in das ER fe und Neue 
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orifchen — auf das Bertäubnie des bleibenden —— cp 
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d liche € 
Be: jeinerfeits wider durch die ifraeli ae. - 
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nd db 

dritte Abschnitt der hiſtoriſchen Theologie erzeugt bei dem großen 
Umfang feines Stoffes umd bei feiner —— auf die Kirche eine Reihe 
von Sonderdisziplinen, one daſs man aber hier von einer eigentlichen ale 

Lnnte, ba bie Gtofigebiete ber einzelnen — ſich teil 
—— ech ſich das Leben der Hicche in Miffion, Verfaſſung, Rultus, 
werben * Stoffe fänttih Gegenſtünde beſonderer Disziplinen 
— — Aus der Abzwecung au ber hiſtoriſchen Theologie auf die 
empirifche Sicche ergibt ſich die Disziplin der fomparativen Symbolif, bie, inden 
fie } Jrenit Pe Polemik ift, die Eigentümlichteiten der Partilularkirchen 


Dormalt und Eihik unterſchiedene —— * der ſyſtematiſchen Theo⸗ 
tegie find, in mehr und mehr zur Anerkennung gelangt, In der Tat iſt die 
Sonderung berfelben nicht nur im äußeren Rü — —e ſondern i Bu * 

ſiedenheit der Probleme. Haben beide das ſich gleichble— 
Ehriftentums darzuſtellen und feinen. Anſpruch auf Allgemein; aa 
— fo doch die eine unter dem Gefichtäpunlt, daſs dasjelbe Wirkung 
Offenbarung Gottes ift, die andere amter dem Gefihtspuntt, ga — —* 


— 
432 Theologie, Begriff Theologie, monumentale 


Gewiſsheit oder durch Nombination mehrerer biefer Methoden das 
jriftentums im ganzen feftzuftellen und den Krane) desfelben auf 
Gültigkeit zu rechtfertigen fuchen. Jede philofophifhe Veweisfürung 
über der auf befondere geſchichtliche Offenbarung begründeten Religie u 
Yoeotape nat Onlntnbiget. Die rionsnchätdilie Bergen Se us 
eologie auf Se eit. Die jom 
die Analyje ber Kriftlichen — De Eee 
Weſens des Chriftentums und des Beweiſes für feine Warbeit ift ſelbſt eine 
a — 

u 6 
Grund Berfelßen getön werben fann. — —— a 
Die praltiſche Theologie als die Darftellung de h 
ber ent Kinde u nk 4 — ie ve klin ee * 

ſatlon der Kirche und in die Lehre von den Tätigfeiten der oi 
namlich der Miffiow, der Katechefe, des Kultus, der fpeziellen Gee D 
die Theorie der kirchlichen Liebestätigfeit anzufchließen ift. - 
Die Encpklopädie ift entweder ein Mittel der erſten Einfürung in bie Theo 
logie ober eine btlichende Überficht über dad Ganze der Theologie, im. 
len nur ein Hülfsmittel des Studiums, nicht ein felbftändiges Died am 
Logifchen Wifjenfchaftsganzen. m 
Die Litteratur ſiehe bei Urt. Theol. Encyllopädie Nachzutrag 
P. Lange, Grundrii der theofogiichen Enchflopädie 1877; v. Ho 
chBlopädie der Theologie, herausgegeben von Beſtmann 1879; Mü 
logit oder Enchtlopädie der Theologie 1880; Rothe, Theologiſche 
jerausgegeben don Nuppelius 1880; Böcler, Han der Yes 
n, Th. 1. A, Grundlegung 1883; Slähler, Die Wiſſenſchaft hriftli 
JJ 
lo; IN D . revi 
er tern ogifchen Wiſſenſchaften. ‚age, rebil ee 


Theologie, monumentale. Der folgende Urtifel, aus dem J. 1862, Kat 
die Grundlage geboten zu meinem Buche: „Einleitung in bie monumentale Theos 
logie“, Gotha 1867, deſſen Teile dem drei gleich näher zu benennenden 

ten biefed Ärtilels entjpredien. So wenig nun dad Erſcheinen des Buches ı 


gleichartigen Artikel in dieſer Renf-Enegttopäbie überflüjfig machen Tann; ae 



















ar * 


wird doch eine Berfürgung angebracht fein, und zwar in dem dritten gel 
lichen Abſchnitt, der die hriftlichmonumentalen Studien feit Wider! m; 
der Wiſſenſchaften bis auf die Gegenwart umfafste, wärend im Buche dom N. 
ausgegangen wird. Hier kann, indem nunmehr derjelbe Ausgangspunkt genommen 
wird, für die ganze Vorzeit im Detail auf diefe Ausſürung verw werben, 
wärend für die neuere Zeit, auch nur um den Charakter der Disziplin fejtzus 
ſtellen, ein näheres Eingehen nicht aufzugeben ift, überdies eine Ergänzung 
erfordert wird durch Nüdjicht auf die Arbeiten der Gegenwart, nachdem feit der 
erften Bearbeitung biefes Artifel® 22 Jare verjlofien find. Einer folden! 
zung bedürfen auch die beiden erſten lonſtrultwen Abſchnitte, die im übrigen 
borige Geftalt behalten. — So weit hiebei eine eingehendere kit mit 
abweichenden Anjichten erforderlich iſt, welche nicht in ben Rahmen biejed rtie 
kels pafst, denke ich nächſtens eine Abhandlung über „die SKonftruftion der mor 
numentalen Theologie und die hriftlichsarchäologiiche Aufgabe“ nahzubringen. 
Der Name monumentale Theologie dient zur Bezeichnung einer eigenen 
Togifchen Disziplin, zu der die Elemente vorliegen, die gegemmärtig im 
dung begriffen ift und deren Berechtigung und Erforderniß nicht zimeifelhaft fein 
Lan. Dies mufs mit dem Begriff jelber ſich ergeben, den wir nebft der Ein- 
teilumg zwerft ind Auge faflen; darauf fol die Gefhichte und Literatur 
der hriftlichsmonumentalen Stubien dargeftellt werben. — Hiebei werben 
fpegielle Punkte VBerüdfigtigung finden, wie die hriftliche Numismatif, insbeſon⸗ 
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dere bie hriftliche Epigraphil, welche auch als befondere Artikel in diefer Enche 
Hopäbie hätten auf jefürt we fönnen, mum aber hier in bem Verſuch einer 
ee og eftellung zu ihrem Rechte fommen mögen. > 


teren erläutert hat, zu denen er Bilder, ante: er) 
hen, & ünzen, Gebäude und Geräte rechnet (Krit. Nachricht von den 
ke ber Kirch 55 geld. ©.83. ash Is find dieſelben nen unter dem Quel⸗ 


bei Giejeler 
Bu [CH in ken Ieaccen Er — eh, Öebraud, IE 
e 


‚Ds wir en die Kunftdentmäler in Betracht ziehen, —* zeigt 
I "ulm fie zunädit von dev entgegengejeßten, der — Seite bie theos 
erfjamfeit erregen. Es ift der Kultus, dem die Kunſt dient, durch 
Ste — — Geltung erlaugen. Denn die — tirchlidher Ger 
Bande Has gottesbienftlihen Geräts, ſowie bie Ausfhmüdung der — (als 
man nicht darauf verzichtet) iſt eine Aufgabe der ‚ bei ber firhliche, 
‚profeftantiiche Intereſſe, geradezu das Pfarramt in — Ode beteiligt 
ass Die Motive für folche Aufgaben find weder dem Handwert abzufordern, noch 
bieten fie ſich won ſelbſt an, —— — * ——* enwaͤrtigen —E ente 
nommen, auf geſchichtiichem Wege begrün iefed Studium der Kunft 
‚aber auch erfordert zum Verftändnis * — eben jener lirchlichen 
Stehen, deren Erhaltung und Veauflichtigung vor Allem der Obhut des Pfar ⸗ 
überwiefen ift: one biefe Funbige Sorge find fie bem Verfall und ber Vers 
— wie jo viel Häglihe Beiſpiele bis in imſere Beit bewei⸗ 
n. folde Kunftlchre num findet fchon Im ben bisherigen !beotogilihen 
— en —— * die see Ei Be a} ee = 
njtlichen Ger‘ n ‚en Theologie bei dem be= 
— en it der kirchlichen Alt ae en fofer ee 
ee des Kultus handelt, hat die ie Theologie 
zu geben 
In allen bee erſcheint die Kunſt nur als dienend, indem fie einem kirch- 
Bwed, wie anderdwo einem bürgerlichen oder mititärifchen, die Hand bietet, 
Stellung in der Kirche ift aber weit — indem fie eine jelbftäns 
Aufgabe fchöpferiich erfüllt. Im den Werfen der unit, ——— in — 
ſpricht ſich Gedanle und Gejül aus: fie iſt im Stante, nicht bloß im 
biet räumlichen ——— Pie — —— zu 
vergegenwartigen; fie r aud an benfiun un e 
ber Feen. Und gerade auf dieſem Gebiet liegt ihre 
fie nur mit räumlichen Größen, —— , Flachen und Körpern, mit Farbe. 
und Schatten; aber dieſe lajjen, wie das Muge im Menſchen, Seele durch» 
; aljo bringt fie in ber finnlichen, leiblichen Erſcheinung dos, was dem 
menden zugrunde liegt, Geift und Gefinnung, ja göttliches Leben, aber auch 
Wiheripiel deſſen von ben dämonifchen Gemalten her, zur Anfchauung. Das 
bie nt gan der Kunſt mit der Na und vom chriftlichen 
18 du 8 — en Is bi arte Bund * 
Hütet: at © Beugniffe einer fo viel hundert] jfeit txof fo 
Bieler Tee in ——— Fülle —— iefe — 
Reel · Tuchtlepati· für Theolodie und Arge, IV, 28 
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im isziplinen, die Beneilge wie he hiſtoriſche Theologie gleiche * 
en 


No , Die Material im en Zufe 
hange — long —— ich ei 
usbrusawelle kat, qwar au ar Den sorgen. Mrnfgen A wendet, ae 
durch das ir ap Hau 





5 , Handb. der Ardhäol. der Kunſt, $ 7, ©. 3 der 3. Aufl, ı 
more im Eingang zu feiner Bilderbibel). Auf der Höhe der mittelalt 
iſdung zeigen fi nebeneinander in munberbarer Vollendung die ſch 
ſtiſchen Syfteme und die gothifchen Dome, und zwar einander verwandt, 
Be Eigenſchaften an einander austaufchen, je einen reihen architekten 

fbau, diefe eine Fülle feingegliederter Gedanken zeigend. Aber außer allem 
Denten lirgt in dem Funſtwerk noch eiwas Unfagbares, wie in den — 
Muſik; es iſt ein berühmtes Wort Nopoleons I., worin bon einer 
— iſt als ex numlich in die Kathedrale zu Chartres eintrat, fi 

m Atheiſt würde Hierin fich micht wol befinden“. Ein folder könnte 
— hen Syftemen ſich ganz wol zurechtfinden, ſogar unternehmen, mi 
erfelben Methode das CHriftentum zu widerlegen; in diefem Bauwerk hr 

* — 


von 
von 
lichen 


ier die Steine reden, weil ein ſolches, auch one die verſammelte Gem 
berwältigenden Eharalter der Andacht und Anbetung u J | 
Und hier ſchließt fih der zweite Grund an für die felöftändig the e | 
Behandlung der Kunftwerke, der in dem Verhältnis der Dunft zur Kirche N 
der Sefamtheit der Ölänbigen, liegt. Diefe Werle find nicht, wie allgemein | | 
literariſchen Quellen der Theologie (abgejehen von der erbaulichen Literatur 
für bie Gelehrten, fo etwa für bie Kunſtlenner gemacht; ſondern für die e 
Und dieſe Hat oft gezeigt, wie empfänglich fie für ſolche Gaben ift und mit 
chem Anteil fie eine neue Epoche in der ns Sunft zu exfaflen 
als Cimabue in feiner Madonna fir. die Kirche St. Maria novella den 
















der 
Bevölferung hervorrufen. Dieweil nun die vor Augen ftehenden Denkmäler ber 


er 
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—— durch die hie ee ale 683 auf dem Bay ar Age ee R 


ein ei — Venler bon dem Ger 
we — —— wie einft Johannes Erigena, ſich ablöfen lann. Da num 
weder * — noch auch — iſtlichen für fih we evangeliichem Begriff 
die Kirche aus: ‚jo —— —— Gemeinde ber ie 
nehmitcs Eid a x Arbeit in Kar am Slirche in den Werfen der unft zu 
die ſowol für die Vergangenheit * Hauptquelle der Geſchichte, als ke 
— ein Haupthildungsmittel nicht allein fir die heranwochſende, fons 
auch für die mündige Gemeinde find. 
re nun, bajs bie Kunitwerfe eine jelbjtändige ee in Anſpruch 
nehmen, unterliegt auch feinen Zweifel; aber man hat auf Be a 
wol — Arbeit überhoben zu fein, als ob der Ge nd der 
en mE and anderswo behandelt werde. So rechnet t Nheinpalb dicht. 
2) die Aufnahme der chriftlichen Kunſtgeſchichte in die kirchliche a 
ae nn D — — Materien. Und Guericke (Lehrb. der 
ic) in einer Anmerkung mit der Sache ab: die 
ur als Teil be an ae erfcheinen, 


3 


km mit Er sel ticchlichen Extenutnigquellen erlangen; und darum iſt 
2 7 und ausſchließlich eine theologiſche Auſgabe. Diele ift aber leines⸗ 
beutenb mit itgeihicte, wie biefelbe gewöntich behandelt wire, 
— ich auf die Entwidelung der Form mebft der fün! —— Techni 
ienfürung und Fatbengebung, auf Faltenwurf und Kuochenbau, 
* ee Aug: an u. — * das it * —— 
E) nicht vi texefle, reicht noch faum an € 
Fr ge bie Idee des Kunftwerks ſich wenb “u Was baher in = . 
für E Be Omi gift, tritt Hier in Die zweite Linie; wogegen was das 
mit der Kirche — = hrlide Gehalt, hier — als 
der tliche Gegenſtand der theologiſchen Aufgabe. — Wie Hinjällig jene Aus- 
rede za ern en der Theologie zu entzichen, Läjst fih an verwandten Ver- 
bei allen anderen theologiihen Disziplinen erjehen. One einige Bors 
bie über das Kirchliche Gebiet hinausgehen, beſteht überhaupt die 
e nicht, zumal bie hiſtoriſche. In die Geſchichte ber Kirche aber werden 
aufgenommen, bie weit mehr jenſeits derſelben liegen, als alle ihre 
mjtdenfmäfer: wie die gnoſtiſchen Syſteme Er ‚zweiten Jarhunderts, dev Rea- 
und Rominalismus der fcholaftiichen Beit; und man wirbe ich davon 
nicht dispenſiren lönnen, weil es etwa laſtig ift, mit den nötigen religionsgefchicht= 
lien und vaiofe philden Kenntniffen fich zu verfehen. Andexerfeits find für Die 
handit der Kunſtdenlmäler die Vorausſehungen nicht jo weits 
daſs fich nicht engere oder weitere Kreiſe ziehen ließen; ein änliches 
a — die exegetiſche Theologie. Wärend für die Auslegung der Schrift 
bie ber heiligen Sprochen die unerläjslihe Vorausfepung ift, fommt 
— Br te der Srilt inzu als eine eigene Disziplin, befannt unter 
— men ographie, die für die biblifche Kritik amentbehrlich it iſt; 
es nit jedes Theologen, von diefer Fach zu machen, unbefdindet des 
binms der Heiligen Urkunden. So erftaunlich es aber wäre, wenn man — 
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te te, weil di te be il aufge; 
dein —5 — außer Ye 8 — isziplin re 





ſich * den No zu 4 — ©: u bet 
gerade mblich ift c8, die logie von der g mit 
De jpegiell von i = — Ausle I Fl er zu 
mitgefchichte eine eigene nis ns Sa 
Ort für diefe theologiſche Kufande "ber iſt d ie in Kunfta 
wie nad) Analogie der klaſſiſchen Altertumstunde die iplin zu 
ee Be welcher diefer Mrtitel zu begegnen hatte, fi 
; i * — F an Iüee ——— ch 
owol auf proteſtantiſcher als Fatho andbı 
* —— herausg. von Biden 3b. II (1884) mit f 
, — von Schulhe, und die Neal-Encyklopädie der 
herausg. von Kraus, Bd, I (1882) mit ni Arch 
ehe bon dem ——— Alle drei Namen verbilrgen fd) 
F Kunftdenkmälern ihr Recht nicht vorenthalten werben kun 
tere die chriſtliche ae {im eitgeren Sinne) für den Zweig 
hi jen Altertumswiſſenſchaſt, welcher im * a der literariſchen Qu 
monumenlalen Zeugniſſen beruht, — im fachlicher — im 
eftellien Thema, wärend der Name — a n il [+ 
anben ift. Zöckler aber im der Gliederum chen — Pan 
vu Paralleigebieten der kirchlichen —— —— 
ſtellung hen, als viertes ben kirchlichen Kultus tus oder i 
©. 10, 18); — in — —— als — Ks ch 
wiſſenſchaſten die monumentale Theologie t (©. 
alone he die Ausfilrung —— — Die bie Hilfswil 7 jen 
Kirchengeſchichte anfftellt und als erſte der jelben die Urhäologie der 
Runft oder die monumentale Archäologie (S. 266-278), Wenn aber bi 
toren, Kraus und Schultze, dieſe wa auf die ſechs — Jarhund 
ſchrünlen; fo hat dies feinen — Grund: wobon noch die Nede jein 
Nach biejen — und — wer 








teten fü eerdianigen Sehrbücern; das andere aus — onsverzeich 
der Univerfitäten, wer auch hin und wider arKäologifche Vorleſu Äi 
bigt werben, — ganz bejonbers aus bem Stand ber 00 
So lange nicht die Univerfitäten mit den Hilfsmitteln des chriſtlich archüs 
= — ſind — dem een Apparat ——— der fi 


For; m worin bon Sunfhenfmktern Ru die Nebe te biejer die „Lirche 
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Bezei „a je Kunft*, 
—— ———— — hen — 


= 
Be — war, don ngefürt, 3 Studium 
ern Ba Fa 


ren 
Ei : 


Sal 
E 


ne Sat nt ala 1880) adoptirt; — er entfpric) ne 
, ber, BER don Böttiger —— — N an Neon Ideen u 
, Dee & ben rigen © bet bar ihn 6 EN — —— 1842 
fs, dann ae fi a an 308 Beutfehen Mittel 
Bun) * a RR ift —— — in dem Antrage je 


lich « logi Ku: fi 
— ee a an Gap 


— Seite ſteht eine zweite Disziplin, die ELSE Epi pigraphi 
von den Fiſen ten. ji eu diefe den Den! 
‚elte 
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jegengefept, ba ſie als ſolche nur Worte enthalten —* 
— 
ar me Notiz zu geben, e aber zu ven. 
F ichen ft nahe verbunden, md mehr, als 
entmäfern bes tlaſſiſchen Altertums der Fall it, da befonders im 
ie Kunſtwerle reichlich mit Saidriften verſchen find, "hie einen ei 
* — bilden und geradezu 
— die Sprüche, die il = in F jelegt werden, 
GE — 
as Sun 13 unſel erſcheinen lafjen, haben 
in ber Fülle der Gedanfen, die man FH dem Werle nieder] 
er — übrig blieb, als den Überjchufs an — * —5* 
rk finden Konnte, duch das Wort widerzugeben. Ab 
ſchriften, wenn auch nur —— — ſinnvoll At 13 — 
g verwandt. Denn darauf zielt gerade der Öedanfe, der in —— zu⸗ 
—— — — der in einem — gipfelt, wie in pace 


m lommt als der zweite Punkt, in wel die rn y den Kunſt⸗ 
a leiden, das — zur Bike u fie find nicht für die 
jonbern wenn öffentlich fichtbar, u Ge Er Teilnehmenden, 
bloß Sorüberze jenden gelefen werden, wie fon bei den Alten oft die Ins 
der Gräber am ben borbeigehenden Wanderer ſich wenden '; re 
ae? des MWegebaues bei den Griechen, in ben Philol. und 
„aus dem Jare 1854, ©. ae Sie find auch ir. BU: eg: 
aus —— Volt, wie weni ftens I bie — die 
—— — ‚anzunehmen u Und da zumal am Grabe bie © 
er Menſe dhalt offenbar werden, jo dienen auch fie — AR 
—— der —— Forſchung zu erfchliefien: fie find eben fo ſehr ei 
Duelle, aus der die Geſchichte des — gihſen Glaubens zu fhöpfen ift, als Mr 
Susi er * dem Sinnen und Trachten in göttlichen Dingen ein bleibendes 
‚abzulegen. 
er ſaſſen wir ei diefe beiden Disziplinen zuſammen unter dem Namen 
monumentelet Theologie, Der Ausdrud Monument, monumentaf, ift 
läufig, und = im eigentlichiten Sinn für beide Klaſſen. Kunfts 
merfe jur u riſten ebtere geben bie alten Lateiner den ethmologiſchen 
Grund: monimenta als Dosheie und deshalb am ber Straße Bere no prae- 
tereuntis admoncant etc. Einleit. in die monum. Theol. ©. 40, 900), wofür 
unfere Sprache den Ausdrud Denkftein Hat; monumentum aber als eunfinert gilt 
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umſchli welche oxchäofogifch bedeutfant , one d 

I nö. fie Be an 2 heıka aber Miete te} 
one 3 Naturgege eine vo B 

fasfein ei 

talen —— lommt es zu, ie, diefe in ihren 

aber enthält mod) bejonders ben en dei — 

mas ein Vorzug dieſer Deulmäler ift, daſs fie alle aus erſter Hand | 

— und foldes aus Zeiten und Srtern on ne 


berlieferung an ein * En icht zu denlen Name The 
aber, — a hi det, 6 akt v Ba ienftand nicht etwa ein 2 it 
eſchichte oder ab u dire ſtertümern ein Anh) 


— von dem Bel — Eng — nicht eine einzeine 
ne 





Pi 
weiterhin ge gen. =: Hler kommt zubörberft ü bi Betracht, daſs ek 
ar ingefcpränkten Si ie Mery den Ausdrud 
In einem eingefhränften Sinne hat ſchon Mei 1 Yusbri 
feiner ———— eintres, sculpteurs, ——— dessinnteurs — 
worin er die — der Drrteinigtit, der Geſchichte Jeſu 
der Apoſtel und Heiligen erörtert und ihre neueren Darſtellungen = 
Umfafjender ift die immung von Nofenkranz in feinem Entwurf 
togie der Kunſt“ (zuerft 1844, darauf in feinen Studien, Th. vW a < a 1; 
er geht dayin aus bon dem Weſen der Religion überhaupt, vo nach jede 
relativ einmal zur Kumftreligion werde, macht in&befondere auf die — ‚bie 
Anwendung und erklärt Kunfttheologie für bie von dem Prozefs umd 
den Formen, in welchen die Kunft den religidien Inhalt fiir die a 
jellt. Sie ſoll fich zu den einzelnen Kunſtwerken auslegend verhalten, und erhält 
innerhalb der Theologie ifre Stelle in der Mrhkolone oder der Gefchichte des 
Kultus (eine Beſchränlung des Begriffs der Acchliologie, mit welcher — 
faffer unter den neueren ———— vorangegangen ift), er fie am bie 
heiligen Orter ih anfhlieht (S. 129,131). Wir haben Ar! ſchon geſe 
dleſe Umſchließung zu eng ift: ſchon er ganze große Gebiet der Bi er 
gen nicht dahinein; auch hat die Hunfttheologie es nicht bloß mit Ausle egumg, ber 
mftiwerfe zu tun. Der Hauptgrund aber für bie unzureichende ee fer 
KNunfttheologie Liegt in der Beitimmung der Neligion, dafs Fülen, Vorftellen 
Denfen die Stufen jeien, welche fie zu durchſchreiten Hat, demnachſt in der Ber: 
fepung der Kunſt in bie mittlere Stufe, in welche die Ausbilbung der 
durch — fält: diefe übernehme hauptfächlich das Geſchäſt. alle Son 
en auszujüven, welche in dem finnlichen Element der Borftellung liegen (©, ia 
—— erſcheint die Kunſt nur als eine Durchgangsſtufe für das —— 
bürfniß: die Neligion auf der höheren Stufe des Dentens, wo fie die Vo 
überfchritten Hat, überfchreitet auch die Sphäre der Kunſt, was im Bro 
mus IN verwirklichen foll (S. 157f.). Dabei ift verfannt, dafs bie Nelig 
auch I eftiv genommen, vor ollem Sülen und Denken ein Sein, eine Tai 
ift, welche bleibt, und dafs dos religiöfe Denken felbft nur Stufe int für den 
ftand der Andacht und Unfhauung, welder die Kunſt gleihiwie die Nebe 
Ausdruck wie zur Erweckung dient. Diefed Bleibende der Kunft hat aber 
Grund auf der objektiven Seite der Religion, infonberheit ber chriſtlichen, bie 
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ine göttli Tai jo wärend 
Rt Un a m us stand 
—— Bun dom Diedjeits entnonmenen Formen als feine Wars 


4 durch die Offenb: des Bern a a in 
n durch die ai jen, welches 
eine denn und ei lichtelt ſich Hera een uns wiberum Be er 
Das lei —— — verurteilte Formen, wie „bie Flammen der 
bie Hörner bed ‚ dev Apſel des —— und das ve 
Kin: Welt“, m. ve gem ie werden, um den Widerſpruch des glauben⸗ 
den und denfenden Geiftes 3) engen (ebendaf.) ; CH fteht doch 
Apfel des dieſes — * Same ammen ber Hölle site, 
he das Maß für ben folgenden Weltlauf und ber Halt der — 
m bleibt ee ibt auch en) en fie am diefe Aufgabe na aut: 
doch auch Roſentranz an, Chriſtus ſelbſt Habe file die Ans 
—— nn — — er — ae die — 
en — 
n ha er von „antiten ie, 
den Sunftwerfen * a 


Ihöp| en gerebet (Bortede ur 2. 
Arsäol,, ©, IV, ber Bi I, 4 £ 


ufl. ber Kunſt ⸗ 


Neuerdings 
J Alen in Phil— 
— Kenn En — * 
Haffigen Philologie, der im Gegenjah literarifcher Ouellen und auf 
düge ber Irödolage in den In. 1665, Erst 
— log. h — in — — — ae 1, 
nen Grut 


ame 1859, E 648 ff. und jeht Handbue (ie Sept ber Ka 
a #10 f., wo auch auf die vorliegende sfr Dem, Bezug — 
ie der Ar⸗ 

a de 3 wenn — * ln die —— Big * Be Rn. 


Altertums| die Einheit und der Ellipſe mit Ar⸗ 
und Philologie * RR — * erhalten. Und weiter 
in ift der Gegenfaß von Stark, der jedoch ſchließlich zu der Anerkennung 
2 die in ber — 0 — jenden Anſichten doch we⸗ 

— ———— Stellung der monumen⸗ 

——— je zu dieſer Differenz — ‚b —— = durch den erſten Punkt, 


— für — Bei * ee vr — Har, in dem 
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der rear den Namen der Archäologie und ihre 
— Der andere Punkt — 
lofogie nicht gebilligt wird, ſcheint 
— zn —— Auffaflı ung bon ber monumentalen Theologie. Ah 
jener Seite wird Feineswegs eine — Tremn 
— der age and monumentalen, beab — —8 






ee 
B 5 jeder 
— — 
fie zu Grunde je werben, bie burchgängii 


Du 
Na Ar (ot ſich — an zwei Di 


ser ſonſt bie Dogmatit mit ſich fürte, bie Dogmengejdjichte gebildet wird, | 

adurch — ſehr die Pen Aufgabe geklärt, als beide in dem 
——— urhdringung bleiben. Denn wern das Dogma weder nach 
macher, bie gi u einer gegebenen Zeit in der Kirche geltende Lehre, noch 
tatholiſcher Aufjafjung, die underänderliche Picheniehte aller Zeiten iſt, 
die durch allen We Behhet ber Beiten ſich hindurchziehende und ihm überfchreitende 
—— ee a fo wird einesteils die Wiſſenſchaft des Dogma micht 

hezausgeftellt werden können, one Rüdficht auf die Veränderungen, die im Sanfe 
der Zeit mit bemfelben vorgegangen find, noch bie Geſchichte | 
ſich entwideln Lafjen one Bewuſstſein von dem Bleibenden und dem gel 
ganzen — Ebenſo verhält es ſich mit der Dogmatik und Moral, die auhiiäe 
Alters her in ber ſyſtematiſchen Theologie verlnüpft waren: die jene ‚gebräuchliche 
gefonderte Behandlung derjelben kann nicht den Sinn haben, jede vom beiden zu 
ſſoliren, ſondern vielmehr da8 Ganze der ſyſtematiſchen Theologie ſowol umter 
dem dogmatifchen als den ethiſchen —— aufzufaſſen und auszufüren, jo 
daſe je diefer Disziplinen durchzogen ift von den Elementen ber anderen, 
basfelbe gilt von einer Disziplin, die über ben monumentafen Quellen ſich 
baut, wenn dieſe dem literariſchen Quellen a werden. Debenfa 
nachdem man, gerade in der neueren Beit, im der Theologie — — 
an die titerarifcjen Duelfen ſich Hält, um die monumentalen a 
mert hat, wird man wicht eiferfüchtig fein können, wenn auch biefe 9 
Rechte fommen jollen. Wie fehr fie aber berechtigt find, für das Ganze der‘ 
pi einzutreten, muſs aus dev Gliederung diefer Disziplin deutlicher ſich 


4) Zuvor jedoch ſehen wir und nad der Begrenzung berjelben um, Diefe 
iſt im Prinzip deutlich dadurch graeben, dafs es ſich um hriftliche Monumente 
handelt. Don wird alfo nicht bfoß dem breiten Strome ber Geſchichte zu folgen 
haben, ber mit folchen befept ift; fondern wo immer hriftlie Voſter — 
tale Spuren ihres Lebens Binterla jet haben, werden dieſe anfzufuchen fein: md 
gerade bad Bereingelte und Berfprengte, was vor und außer bem Bufanmı 
des chriſtlichen Kicchentums fi zeigt, wird befondere Aufmerkſamteit fordern, 
Kreuz und Schlange in dem nod in der apoſioliſchen Zeit verjchütteten 
und jenes Kreuz auf der Inſel des Oceans, welches nad Dften zeigt. Aber nody 
eine Erweiterung erlangt dieſes Feld im zweifacher Richtung, — über das 
Chriſtentum hinaus: fo beffimmt auch dieſes von Heidentum und Judentum 
trennt ift, jo zeigen ſich doch, zumal im Unfange der Kirche, Mijhungen ber 
Tigionsgebiete, die auch durch Denkmäler bezeugt find. Aber auch zuvor, im heid⸗ 
niſchen Altertum, zeigen ſich wenn nicht chriſtliche, doch monotheiſtiſche 


fi em und der ae Moral. Ei aus — 
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Hinter!‘ wi Ba des ar 

—— —58— Denkmäler — — 7 — ze 
loß die — an Sirge des — Geiſtes, a a deſſen Schwäs 
onumente, die 


Bis zu di rinzip ber Si t: das 
— — alleinige ar ah die — ni 2% act 5: I de etun 
felbft in — jen Leben der oe — — — ft 


und mit jetöft wie mit der Kirche im Zufammenhang bleibt. ein 
ve ul Arial der Behandlung der — = Selig iR. Dies iſt 


— fie, freilich nur beiſduſig mach ihrer Beziehung en * — 
den J Altertümern zur Sprache fommen, ſoſern neuerdi ie Bes 
ve een Disziplin auf die ſechs erſten —— beliebt Hi Das iſt 


„die fichen Altertümer, aud nur als Mach des Kultus 
— KR ießtich der — tönen anf feine Weife der Patriſtit pa⸗ 
gefte‘ 


um afst, hat es Se mit einem Gegenſtaude Fi tum, der ein 


em — ſchon — eht 1768) die Altertümer bis zur Reſor ⸗ 
a ch fürt, Pellicia (17 r Sie Zeilen der Stine umfajst Id war es 
0 


— nach er ni Neanders (der aber nur für feine Vors 
sn ich — heinwald, Böhmer, Guericke bei ben ſechs 
Sarhunderten —A der Iehte mit dem Belenntnis, dafs diefe Ber 


auf die alte Beit zwar Amifenfaftlih, doch am fachgemäßeften sei, 
Er Eid nn beruhigend. Doch eben zuvor war Yu, i8 zum 12. Jar⸗ 
tte wenigftens eh u ale 
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wo behalten, auch die folgenden hunderte zu bearbeiten, — leider 
Une: dieſe Arbeit En im weiten Felde “Hm Borcella — —— iſt, ſeine 
lserizioni delle chiese @ d’altri edifizi di Roma 
omjufangen. Aus den Inſchriſten und deren Per folgt aber ap vr die 
Hunftdenkwäler: die Dentmäler dev Roma sotteranen hat nicht be Nofji begrenzt, 
fondern fie haben vom ſelbſt ein Ende; aber was unter der Erde iſt oder nicht 
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und überdies nur Nom beteifft, % 
Hehe Tage ihre Werke aufftellt. 6 Garrucci, von Ian Den hs 48 
die gefamte alichriſtliche Kunft Herrürt, die Storia della ei 

darin die acht eriten Jarhunderte. Endlich Hat — de ein 
— gegeben in ——— Wert Musaiei delle ch 
—— — 7 

worin ai { fer m 
—9* derſelben a ie werden, wie die hen. 


















attapeifi “en 
und Altertum aid 6 nicht Fre den ee —— Belen 
— u bei einem Latholifhen Autor um — 
ein —— Peinzip ift, wärend fo viele ‚da ie dungen * 
en 
ee Entmidelmg. en bar. 


Doch hat auch = ulge in dem Zödlerſchen Handbuch, die 
Togie (unter der er kirchliche Verfofjung und Verwal kichlichen - 
Kircht Leben 2 Siftlihe Kunft Bereit) auf die fe ö erſten $ 
befränft; aber nicht auß demfelben Grunde. Im Gegenteil: ex 
grenzung bei Kraus ebenfalls u eng, fäfst 3. ®. die Somit und 

pi des Mittelalters in ben Rahmen der kirchlichen — ft 
Überficht, Beitfär. für — Der 
F wo er felbft bei jener Oxenze fiehen bleibt, —— ——— 
Mittelalter ein prinzipieller Hinderungsgrumd nicht entg — 
ſicht auf Bingham und „die durch ihm zur Geltung gebrachte und gegenn 
— Bean, Proxis* Hat feine Rachfofge beftimmt bb. von 
— ubor ji von be ber Herau Kir 





u Sat erffärt Bingham fogar, auf bie vier ober fünf erſten Sabrh N: 
befchränfen zu wollen (Praefat T. I, p. 27 ed. lat, ). Er 

nicht die Ausdehnung und sieht nur für ſich die Grenze. Alsdann ij 
Frage der Opportunität, wie weit man im einem Handbuch und für d 
des nterrice gehen will, Und man fann Grund haben für manche & 
in jenem weiteren Sinne entworfenen Archäologie, nad ‚einem Her 
wenn man e3 grundjäglich nicht billigt, bei den nice erften Jarhunderten 
u bleiben. Fur die monumentale Ar —5 jedoch iſt es rg eine pring 
de nicht auf das erfte Beitalter der Kirche, das auf der Nachivirk 
griechiſch Amiſcher Kultur fteht, fih zu befchränten. Wenn die Archäologie 
engeren Sinne, nämlich bie ——— Theologie auch nur als Inch 
der hiſtoriſchen Theologie aufgejtellt wird, wie jollte die letztere file ben gr 
Teil des zeitlichen Verlaufs, und gerade auch in unferen Qanden, bon diejer 
in Stich gelafjen werben. za 


Su jener zeitlichen Beſchränkung tommt fiir bie „monumentafe 
In beiden Autoren eine räumliche — die noch er Re 
Im 







auf bie Katafomben, alfo hauptfächlich die römiſchen (maß all 
x m conner ift); denn deren Zeit reicht nicht einmal fo weit. — ein fo 
archdologiſches — laun ſelbſt für die ſechs erſten — erh has 
en werden. In Warheit, auf Eine Stadt, und wäre «8 das ea · 
put mundi, und ihre Grüfte iſt das monumentale Gedächtnis * — — 
nicht geſtellt. Den Dentmälern des unterirdiſchen Rom rn den 
berechtigt, die Dentmäler jo vieler Länder und Volter, im Dccibent an 
ja mande fie übertreffend; denn es find ſelbſt aus diefer Beit Städte une Sand; 
ſchaften, wie Ravenna und Eentralfyrien mit Denkmälern, denen Rom 
ches am bie Seite zu ſehen hat. - - ine weitere Verhandlung über fen 
darf ebenfalls für einen anderen Dr vorbehalten werden. 
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bei ber en wo Augufti ſtehen blieb, Liegt insbefondere 
— — — — 5 re durch die 
— der Uaſſ = itteratur und bie veränderte jalt des Lebens, 


bie IE 


Doch eii t di eige logie mit dem des 
— Hei — —— 5 — 
monumentol zu betätigen. Nur daſs bieje Tätigkeit —— ſich et im 4 


Beh ichte ge ie Erweifungen der — die — bat reife 


gegeben, dals in der Kunft ein zu um micht au fi n der kirchüchen Gelee, 
14 


* hy — 
und praf tifchen Intereffen 
—* mob: 
ſich ziehen. 
un „Ardä ⸗ itliche Beſchrüntu— be 
iich, —— 
dieſen Nomen bei Neil: bie „monumentale Theologie“ it ſolchen — Be 


R in ber Einwenbun; ei 
Auffelung (ir it £ Aber ©" 138; Yenbb, Yon Böler Ir ©. 238) Aberfehen, 
von Kraus Handb, * — anertannt iſt. Die monumentale Theologie 


t jo m — ichte felbft, weldhe als Geſiche ihre Gren 
- A en, — — ie 3 Se abet Sie 
ebenjo bereit und berufen, auf ihre Weife, d. h. mittelft ber Monımente, die 
Balken. bisherige Entwidelung den ſorſchenden Beitgenofien im Spiegel vorzu- 


U. Einteilung. — Indem wir Infchriften und Kunftdenfmäfer als die 
Wegenftänbe der monumentalen Theologie ind Auge faffen, ergeben ſich zubörderft 
für bie beiderfeitige Behandlung zwei Hauptteile: ein auinkoskl der und eim 
Fa da die Sache teils nad ihrem Weſen, wie fie das Produft 
—— u Tätigkeit und eines gegebenen Stoffes, alſo durch beides bebingt 
it, teils nad) ihrer efsihtlicen Entwidelung betrachtet wird. In beibem, da 08 
um ceiftfiche Denkmäler fich handelt, wird die treibende Kraft des Chriftentums 
erweistich fein. Aber wenn aud) dasjelbe als Grundlage der Denfmäler ers 
lauut wird, fo iſt es doch damit moch nicht als ihr Biel aufgeriefen, wie nämlich 
Bis ins Na hinein daB Bewuſs iſein, welches die Kirche von fich, ihrem Urs 
forunge und ihrer Aufgabe hat, in den Denfmälern ausgeprägt ift. Dafür alfo 
es drittens eines angetwanbten Teils in der ſyſtemafiſchen Dar» 
Tegung ber Ideen, welche in Denfmälern Ausdruck gefunden haben, — worin 
die Frucht dieſer Disziplin für die Theofogie — wird und welche 
deshalb der ſouſtigen Gliederung der Theologie * ſich auſchließt. 
Für die hriftliche Epii igrap if, wo like Verhäftniffe obwalten, bebarf 
dies nicht ie weiieren rung. Was aber die Hunftdentmäler betrifft, 
Peg gleich hier dad Schema anfgeftet werben, dem einige Erläuterungen 
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A Bon dem Weſen ber Hriftlien Kunft. 
N eehlnih bez Rirde zur Surf an fi: Guliehn 

a che zur Kunſt an fid: N 
: An [8 der alten 


lichen 8 De 
b) —— —— zur Kunſt des 





tums. (Eindringen antifer, ſelbſt mythologifcher 
e) —— der Kunſt von der Kirche zu Ende ittelalters. 
Verhältnis des Proteſtantismus zur Kunſt. — 
e der Bänfker zum Birgenamt; im — 
®) ü at um mamt: im 
im Mittelalter; feit ee desfelben. — 
b) Die Bildung der Fünfter. — Verhältnis zur Antike; Berfältnis 


ur Natur. Schulen und Verbrib en. ME. 

c) Die Smptituaität der Pünfler, = Deasrntofe Rünfier, änfler 
namen. Lebenslauf der Künftler. 

3) Die Kunſtwerle. . 

a) Synthetifcher Teit: 1) der Stoff und deffen Bildung; — 2) bie 
Foee und deren Geftaltung: na) die Sprache ber Kan. Sy 
bolit; — bb) bie fünftferijche Kompofition. 5 

b) Analptifcher eil: 1) Autoptit; — 2) Kritit und Hermeneutik der 
Kunftwerfe. 


-B. Geſchichte ber chriſtlichen Kunſt und ihrer Werke, 
ei ronologie und Geographie der Kuuſt. 
2) Die Runftarten: a) Architektur. — b) Die zeichnenden Fünfte, 
3) Die Kunſlwerle — 
a) Be mäler mit chriftlichen Zeichen. — 1) Münzen; 2) Eons 
ular⸗ Dipthchen. 
b) — — 1) Denkmäler des häuslichen Lebens: Gem: 
men, Ninge; 2) Grabdenfmäler. fr 
e) Kirchliche Denkmäler. — 1) Bauwerte: Cömeterien, Kirchen, Ed; 
fer; 2) Gerät der Kirchen; 3) Schmud der Kirchen: Mofaiten 
und Malereien, — 
d) Denkmäler der freiſchaffenden Kunſt. 
©. Die Hriftliden Nunftibeen. 
1) In der Architeltut: Symbolik ber Bauwerle. 
2) In ben —— Khnſten 
a) Die Entwickelung des chriſtlichen Bilderkreiſes. 
b) Der Inhalt der chriſtlichen Bilder: 1) Monumentale Sea — 
2) Monumentale Geſchichte des Reiches Gottes. — 3) Monumenz 
tafe Dogmatit und Moral, 
e) Praltiſcher Gebrauch der chriftlichen Bilder. 


Um dies Schema zubörderft durch ——— anderer Entwürfe ſeſtzuſtel⸗ 
Ten, ſehen wir zuerft auf die beiden befannteften Compendien über die Kun ſi— 
arhäologie des Mittelalters. De Caumont in jeinem Aböchdaire ou 
rudiment d’archäologie (5. Aufl. 1867) Hat nur Einen, rein geſchichtlichen Zeil, 
indem er bon dee Architektur ausgeht (mie ſelbſt der fpezielle Titel angeia: ar 
chiteeture religieuse) und ihren Perioden folgt, in welchen ſich an die Bauiwerfe 
die Erzeugnifje der anderen Künfte anreihen. Ebenjo kommen die chriſtlichen 
Kunſtideen mad ihrer geſchichtlichen Entwidelung, unter dem Namen icohogra- 
pbie chrötienne, zur Erörterung. Auch die chriftliche — als palsographie 
murale wird berücfichtiat. — Hingegen Oite in feinem Handbuch der Lunſt gr⸗ 
häologie des deutſchen Mittelalters (5. Aufl. 1883. 84), hat zwei Teile: Denkmäler 
der Kunſt (wo zuerjt von bem Kirchengebäude jowol im allgemeinen als im 
nen einzelnen Zeilen, dann don ber inneren Einrichtung und Ausſchmüdung 
Kirchen gehandelt wird, worauf unter dem Namen von Hilfswifjenichaften Epiz 
graphit, Heraldit, Sonographie angehängt werden) und Vefchichte der Sunft, 


— u 
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Dieje U 
ee ner g Bereichen engine 


Andernteils auf Seiten ber Hunftarhäofogie bes Maffifhen Als 
tertumß, die feit längerer Beit ſchon angebaut ift, liegen mehrere — 
vor, da die Anfichten noch auseinandergehen; auch nenerding er⸗ 

über — miſsmus der En ftattgehabt, dien der Met 
jäologie zu mmen. O. Müller hat zwei Teile: Geſchichte ber Hunt 
und Mematikde Behandlung der Hunt, worin er nad einem pros 
Abſchnili (Geographie der alten Kunftdentmäler) die beiden Arten 


ibet: it und bildende Kunſt nebft Malerei, und dann — 
dom den uden = — Kunft handelt; doch hat er 
mäßig ſchon in en eriten geſchichtlichen Teil das Wiflensmürdigfte ſte ber 


ver dritten). Cine Inderung, Uri er — F 
or olog 


oder @ 
ade en Teil und ee deſonderen, die Fer drei Kunſt ⸗ 
— — St Malerei — aufftelt, Weicker hat auch zwei 
aber anderen Inhalts: nämlich Kunſtgeſchichte, wo er aber die Lehre von 
dem Wefen der ſtunſt ————— indem er —V eine Hg Behand» 
lung im — Eutwickelung der A fordert, um Kun 
— in der ange an ion, Kl. Schriften, Thl A € 342), an welt - 
x als befonderer Teil fehlt, Diejer — Seite 
ei Gerhard befonbere Aufmerkſamleit — ſ. Grundriß ©. 5. * 
aa er ftellt deshalb drei Teile auf: nämlich außer —* ſyftematiſchen 
oder, wie er ihn nennt, propädeutiſchen Zeil (dev die hiſtoriſche, arliſtiſche und 
ie he Einfeitum; gibt) und den hiſtoriſchen Teil (Kunſtgeſchichte) einen a 
1, genannt entmäferhunde, Sr nach tee ber Autopfi 
Hermeneutif = Serge erft mach til, — — 
* — lellung Lehre, wie bei O. Müller ik dritten Aofeguitt des 
ten — RN weaen Gufich, dod mit wichtigen EN jat 
Stat De in —— rer ftion von ihm näher begründet wird in einer ein» 
he die Einleitung umfajst die Aufgabe der 
+ —— ihr Bere mi Ha, ſiſchen — und zur allgemeinen 
ſtwiſſe nfche t, ſodann die Quellen und die bisherige Bearbeitung ; die Wiffenz 
en ſelbſt befteht 1) aus der Rede als dem — fen Teit, mo aber 
ae] objett and von dem Funfterzeugenden een 4 bon bem 


— — Foren fol (S. 6007. a) der Kumft; — 1 
mälertunde. Bol. jeht ſ. Handbuch der A jologie der I, ©. 54ff. 58. 

Hiezu, wie dieſe Einteilungen unter einander und von ihmen die unjrige 
abweicht, fei im einzelnen noch folgendes bemerkt. 

* Es die —F ee (im Pe Iren 0 — Sir 

1 m jogie in jelbftän! {} e jo 

— — es id), wie —— jo au Hier, diefet Hi — ——— 
auf die ſormalen Vorausſehungen: alſo von Begriff, — Er ſchichte 
der lieh: welde leptere die Quellen und die Darftellungen umfajst, — 


lich zu vermeiden, bajs nicht rn Beſtandteile der Befienfchaft in’ dee 
borweggenommen werden (j. jog! feich). 


—— ie jedo 1 * —* 
ehristi Einpeit Raum Läfst. leicpwot ift Bi eu 
ahan Dielden me Ta Der Renfchüotogte bes Hoffkgen Atertumd: brun Daß 


- 


iſtliche — Eh ander In: — es iſt ein waren N 
6 bie Stunft wie bie Philoſophie, 
ig en —— ſondern Ei bereit3 eine grol 
Stadien ——— "biefe fand die Kirche vor, und Sie ienfeliige 
Pe — iſt hier —305 a diejer — — * 
en Chriſten ſowol aı 18 abgeſtoßen. Jenes bedingt 
teit der älteſten chriſtlichen nv von der antifen, vor allem in der S 
aber auch — — Geiſt und — und fo kommt dieſe als Dai 
lonſti ed Element in Betracht, gerade wie in ber Äftejten Dogmengeſchicht 
Verhältnis iechifchen, namentlich, platoniſchen Pe i 
Seite zeigt Ih die Een ‚keit der hriftlichen Kunſt fogar ange 
Ye rag fpäter die Völler, die neu auf ben Schauplaß ber A je ire— 
u ehe dem — 9 die 3 nel: von vornherein eiı | 
eigene jexborbringen: da Öräünbe der 
Beheaatlit in Melpe beb Die 


en des 
aimme enfals ur Gang durch bie Voller Fr dab 


— ae a en Kunft heraufgejürt wird; 
ein andere ——— mit er menſchlichem Interfi 
felbftändiger Geltung gelangt. diefem Gefihtspunfte fin 
Teil, von dem Weſen der chrii een Kunft, die Aufgaben der erften 4 
geteilt, Be — a Ruufttätigkeit ‚chen. 
ad Weſen der Kunft bon ber objektiven Seite betrachtet ift, 
— A —— —— in Betracht, welches in der Berfünlichkeit, 
lich in Begabung und Charalter ann ai ber feine feit in 
ienft fe der Runt und dee Birch e jtelli a ge die 
ne unb er er jur — bie Gigen · 
I ep Pi heidniſche Künſtler hide — Runfierte — 
ie Künſtler Märtyrer werden. Nach einer Beit h 
Ei u En m Mittelalter wie bei ben Wiſſenſchaften fo — Kine 


fe die ansichließliche Pflege durch Geiftliche und Mönche ein, bis der 
er Kunſt zu den Saien die neue Zeit vorbereitet. Hiermit hängt auch — 
te 















die Frage von der Bildung ber Künftler und ber Verbreitung 
teils gerverblichen, teils lirchlichen Verbrüberungen, durch melde 
fpäteren Deittelalter getragen iſt. 5* 
Es verfteht Ni, dafs auch Hier, wie auf jebem Gebiete menfchlicher Tätige 
feit, der Fortichritt an das Individuum umd feine Tat gefnüpft it. Aus *— | 
Moß für benjelben durch Erforschung bed Perjönlichen zu finden. 
Zat, wie für die Bildung der Lehre und der ganzen Gejtalt der Sun Ne | 
Sri jichte dev Väter der Kirche von grundlegender Bedeutung iſt, fo 
atriſtit die Geſchichte ber Rinftler zur Seite, aber in entgegengefi FH 
Die großen a der A ftehen zu Unfang der ; bie 
großen Namen der Meifter ber Sur Re ut Ausgang des Mittelalterd und zu Ans 
fang ber neuen Beit. Im riflichen tertum tauchen kaum Namen von 
lerıt auf, abgeſehen von einigen großen Baumeiftern: die — ſo an die 
Gemeinihaft der Kirche Singegeb en, daſs das inbivibuelle 
Und noch im fpäteren Mittelalter wirft anlich die Banverbrüderung, en Kon 
bei dem bewundertſten Werken auf der Höhe der Kunft die Namen fehlen, 
aber feit dem 13. und 14. Jarhundert tritt auf bem Gebiete ber Skulptur und 
Malerei die Individualität in ihr Recht ein und in einer merkwirbigen Rers 
früpfung freier Gabe und organiſcher Gejepmäßigfeit geht bie Kunft ihrem 
Gang. Hier ftellt num auch die Kunſt die Männer, die neben ober biel: 
Den den großen Lehrern der ſtirche ihre Stelle einnehmen, unter denen —* 
m 15. Jarhundert Fra Angelico da Fieſole zu nennen iſt. Und noch die Ger 
enwart, ungeachtet ber Berftremung der Geijter und ber Dannigfattigteit * 
— welche in die Kuuſt hineinwirlen, hat auf beiden Seiten, 
lijhen und der proteftantifchen Kunft, Männer aufzuweifen, bie one 
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a 
dem geehrt ift. (So war in ber erften 


mit theologijchen Doktorgrab —— 
— = zu I e3 find — und Schuorr, bie jeht doch ges 
4) ee — ſchnitt Hat es mit dem Kunſter zeugnis zu tum, welches 


nach feiner Entitel u begreifen ift. Das Kunſtwert aber hat zur Vorauss 
jegung ſowol dei —* als die Idee. Beides air arte für ch zu —— 
mie in feiner as zur Herftellung des Nunflwerts ber einen Seite 
‚Bild zu. und zwar die tig mg befelben, und dos fürt 
auf bie-Sebte von der Han it; anf ber. anderen Seite bie 


von Techn 
der Idee, — Berfinnlichung, u, I fürt Fa die Frage don der 
— ion. Dieſe hat es mit dem Geſeh der räumlichen Ans 
rg Kerne de zu tum, Die erfte Frage aber iſt die_ nach 
Auſchauung des 
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— chtbare — ſie 
det iſt, een — Sites a anl MN * Gebiete, 
Motive geltend. Daher die Lehre von ben chriſtlichen 

dolen, die hier ihre ee hat, ein fo weites Feld einnimmt und, theos 
en, bon jo eingreifeuder Bedeutum iſt 
eßt ſich nun auch naturgemäß eine Disziplin am, über bie man bis ⸗ 
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fie zuerſt für nicht darſtellbar erklärt, bei — 


Ta 
5 


zu erſchließen. — die Einleitung 
offenbar eine fonftitutive Disziplin —S— ift, glei * * 
und folgt auf 


Kompofition als dem — een —* ritit und — 

Umgefehrte — tion. Wenn in dieſer der Übergang don dem Ges 

unb ven Künſtler ur Vollendung des Kunſtwerls gemacht wird; fo 

sat den Weg von dem Kunſtwerl zum Gebanten for 

um Banker zuräczufegen, um den Sinn, ber in jenem ausgeprägt ift, und 
fände, unter denen es gemacht fein kann, — 

Der ziweite Hauptteil, Die ei chte der Kunft, hat die einzelnen Kunft« 

jobei es offen bleibt, ob man mit diefen Teil bie Denk 

unmittelbar verbinben ober bie. — ee fi er will. Für 


bie Hermann, das 
andere bon Melder, Gerhard und Star befolgt. 


‚len 
fie in ein Anne Einfeitung — da IE R 
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amit verbind 
a TS: 
ch ausgebreitet und im älern 


— — * — 18 auch don dem gegenwärtigen Beſtand —— gibt 
reg tali 


id), wohin denn insbefondere die Kunde von den Kunft- 
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idjiebenhei e 
der Geſchichte der Kunft, zu hr feines zweiten Sch — ols einen 





es ale befonders d fü vos Sabinm a 
er a on: anregen! Ir da Ur 3 n t 


—— einen allgemeinen Blid auf Herkunft, Umnj 
’ men al gemeinem ou erkunit,, ang, 
tue n 
35 


nun ch zuwenden. Fü ftreng wi h 
Bwed aber empfichlt ſich die fmtgetiice ober genetifche Methode, und da kann 
den Echlufs des allgemeinen ——— u — —— —— 
Durhfürung der einzelnen PR en —— einleitet. 


6) Der 
keitweif? dem, was man auf Seiten ber Hafiischen Kunſtarchäologie als „ 
ber bildenden Kunft“ — insbefondere nach Bottigers Ve 16, 


Sfürlich behandelt iſt. Hi Gerhard Anki und. 
ausfürlich behant iſt. Hingegen Ger! beſchr ihn nur 


der 

vorzüglichſten Leiftungen ber Kunſt aufnimmt (©. 12. le. will jedoch bie 
v geſonderten Ber 

handlung überweilen (S. 36, Anm. 11). — Für das theologiſche Intereffe aber 


Lin) pi 

aber haupifaͤchlich im praktifchen Interefje, um den Maler mit Um at 
die Hand zu gehen, weniger in geihichtliher Durhfürung, wozu es an 
den Direllen fehlte. Der pofitive Name dafür ift Jconologie oder ——— 
welche in neuerer Beit in Deutſchland, namentlich in Beziehung auf bie 

der Heiligen, bearbeitet ift, und zwar nad) alphabetijcher — = es nad) 
den Berfonen oder nad ihren Mitributen. Für ein methodifches Verfaren aber 
tritt hier zunächſt die Unterfheidung ein zwiſchen dem gejchichtlihen Gange, dem 
die Ausprägung der Bilder überhaupt genommen hat, wobei es fich fragt, was, 
durch welche Kunftmittel und in weldem Sinne dargeſtellt worden ift: und dent 
Eu der Darftellung, wo fiir den einzelnen Gegenftand ber ganze Vilberfreis 
zu jammeln und zu verwerten iſt. Dice Inhalt aber als ein driftlicher bes 
trifft teil$ die Heilige Geſchichte in ihrer ganzen Ausdehnung und dazu die Hirs 
chengeſchichte, teils die übergeſchichtlichen Segenftände des Glaubens, jowie die Er—⸗ 
fheinungen und Motive des fittlihen Lebens. Dadurch ergibt ſich alſo weiter 
eine Bweiteilung, und für dieſe Teile bie — des Namend: monumens 
tale Gefchichte des Reiches Gottes und monumentale Dogmatik unb Moral, wen 
nämlich dafür der ganze Schab ber überlieferten Denkmäler verwendet und bar 
durch der Zufammenhang dev Monumente ſowol in der Folge der Gedichte als 
der Dogmen hergeftellt wird. 


> Bon hier aus aber ergeben —— 
von ——6 S———— uf dem Kae ja 
Da der Juhalt derjelben im Ga: und el in mn! Eat 
‚aus allen Perioden der Kirche vorkegt, io em man an Pan > ee ie 

und Stommentare, — wie ſchon Johannes NN a in: I 


i muſs ang, 
it bri Bi N eindring 
hmm ie Denfmäler — ein En gt m 
den Sn ve Bien wicht allein je, fonbern auch für die 
vorangehenden Fragen der biblifchen —— t, die Lehre vom Kanon 


— weraud eine monumentale 


eje vr 
t . Togi 
ift teim Sweet dajs in en Sie Mn eher ae i an fe Au ——— 
Bänhlers ci u —53 fe legte daſe uB Binwart mit berep 
witeſt, wie das geflügelte Wort, überzeugen und 


erregen fann. 
re re ex wolle i 
— a nee en ee 
bie anderen — die Zeichriung, und beide Biele zur Tapferkeit zu er» 
5 die — — en — —— — Pr a 
— he in —— eimer ——— * 
war gewon 
Bude, Ein ſchoner Deu ı gefällt wol; —— Be I ein Buch des — 
wegen in bie Hand nehmen ? — te mix auch eine bildliche Darfiellung etwas 
. EG KV. 6, 308). — ift — ae Es 
‚ber Gemeinde, wenn den hen Allen eines der uber Dia — 55 


ge. 

nanut worbeu; nicht mind d el Orkan nd yet Gen 
aus —— zu Ba tie — — ve —— 
Denlm x Kunft der ganzen Gemeind: machen 
—— sub vi ae — worden im en ie über bie 


Mu; ie d Gemeinde, im Evaı 
en ar r — 


Nachdem hiemit die Aufgabe der monumentalen Theologie im Ganzer 
und Ci bezeichnet worden, würden allerdings noch bie Gru e * 
Ausjürung hier ie © werben —— das Heißt nach der formalen 


ee Tofömaufger Beige g —— — — 
wäre, zumal nachdem dieſe 1119 —— ne te 
‚gebradit hat, — of Über ganze dahin — — 
„Kunfi“, Bautunſi⸗ lerei”, Seulptur“, ais auch über Er 
tei ‚ber Urtifel „Rom“ (ur in ber 1. Aufl.), ferner „Altar“, Ambon“, 
„Voptifterien*, „Bitberbibel” (in der 2. Aufl. hinzugefommen), „Vilberwand*, 
Realsläneyelopitie für Tprelogie und Kine. XV. 29 
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n, 52 Megan Che es „Bruch » „Sinnbilder, D 
— * ER: u = über ben, 
€. angemefjen 3 ae 


ar 
—— area I als der Einf * 
ſchnitt nach — — — ee erforen * iſt — 
u, 34 — und Lite ratur der —— et 
auch die Geſchichte des beiderfeitigen Studiums — 
——— im 
Ian“ feinen J enen Gang und Zuſammenhanug. Wir Ge BE 


ar allen, nach dem Gefichtspuntt, dafs le — Sin 
Ge Fundament im Neuen Teftament haben 
— auch für die neu zu konſtruirende ehe — die 
bigung und der Ausgangspumft geſucht werben. Sie find auch für beide 
die Kunftarchäologie und die Eoranhit, dort zu finden: und — doppelte 
Meife, indem teils in der Sprade und — enfreife bes 
— Beziehung auf die verſchiedenen Künſte, beſonders die Architektur, und 
ie Herborbringung don Kunſtwerken genommen, teil3 von bejtimmten he 
— Dentmälern ihrem Inhalt nad) Gebrauch gemacht wird ſowol in 
logiſcher als in ee Beziehung. 340 beiderſeits im @v: 
mo der Hert auf bie — ob es recht fei, dem Kaiſer Schoß zu — 
Münze des Cenfus fi — laſst, ſodann aus Bild und Suse 
firt. Dos inſchriftli —: allein erſcheint in der des 
Paulus dem Areopag, wo er eine —— —— verwendet. 
A. Das Studium der Kunſtdentmäler. I Bis zur Wide rher— 
ftellung ber Wiſſenſchaften. Es gehen die Kirdenväter — 
ebenſalls von den Kunſtideen vielfach Anwendung machen im Dogm 
elnen Denkmälern aber zunächſt natürlich nur heidniſche er TE 
Buerft die Apolugeten, welche am meiften mit dem Gedanfen Ess 
Heiden zu tum haben, wobei fie achtſam find nicht allein auf Werte der 
tur, fondern aud) auf Infcriften und Kunftdentmäler: namentlich Yuftin — 
Märtyrer (dev freilich in der Deutung einer Juſchriſt ſich geirrt Al! Clemens 
von Alexandrien, Arnobius, Lactantius (welcher Die Jufhrift vom Grabe Jupiters 
in Creta polemiſch verwendet). Demnachſt erſcheinen die Hiſtoxiter auch mit grif 
lichen Dentmölern, wie denn Euſebius nicht weniger als at conftantini] 
zwei Münzen mit feinem Bilde, die eine nad feinem Tode geprägt, ein Wilde 
wert mit Sfehrift und eine Malerei in Nom, zwei Vildwerfe und zwei Mas 
lereien zu Konftantinopel, außerdem zalreiche ghichen in Nom, Kon 
Jeruſalem und fonft im heiligen Lande auffürt (f. Einleit. in die monumentale 
Theologie $ 47). Undere Kirchenichrer in der zweiten Hälfte des vierten und 
zu Anfang des fünften Jarhunderts wie Gregor von Nyfja, Chryſoſtomus, Afie 
ring haben als Prediger ſich ausgelafjen über Kirdengebäude, deren Ausſe 
und Gerät, wärend im Ubendlande Paulinus von Nola brieflich über die bon 
ihm jelbft erbauten Kirchen und ihre Ausftattung mit zalteichen Imfcheiften 
Nachricht hinterlafen Hat. In diefe Zeit tritt auch das erfte Gedächtnis 
licher Grüfte, namentlich der römischen Katalomben durd Hieronymus und 
dentiuß, welche, der eine ald Sinabe, der andere in veiferen Jarem, fie 


— 
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haben und Iebendige Schilderung von ihnen gaben. Überhaupt haben bie Mi 

väter gas ee fo ———— gewidmet und — derart nn 
bem: mit Bezug auf die Were des Heidnifchen Altertums von ardhän- 
ad) Ye GRethone rfetben hat die Rede fein fünnen (Einleitung SS 34 f. 


eich zu ben mittleren Seiten wärend des 8. und 9. Jarhunderts 

== = er — iche Frage, Welche die Kirchen des Morgen: und Abend» 
— ee zu einander erſchüttert, überdies bürgerliche 

— die von der Verehrung der Bilder auch archgols - 
in und Fu aitihe "Bedeutung. Denn wiewol ur fi A — zuſpiht 
inne delt — jo fürem doch jerhandlungen wert: 

— Material (vorbel *t der Kritit über ee mit füch, fofern 
ae um bie Herkunft der Bilder von Ehriftus und Maria, der Apoftel 

mm ie a Be und die Beglaubigung — die nach dem ütbůde gemacht 


veren, der von den üͤrchlichen on (de Es — nad 3* ſcher 
Methode und darin auch von den h. Oxtern ſowie von Bildern handelt. Yu 
Anfang des 12. Jarhunderts ift es Honorius von Autun, welcher das ganze 
Gebiet des Gottesbienftes in feiner gemma animae umfafst und zwar im erften 
Buch, aufer den h. Hamdiungen und h. Perſonen, die h. Orter, wobei das fir 
— feine Beftanbieife, das h. Gerät, zuleht auch der Kirchhof zur 
— iſt es der — — — — Denlmäler mehr und mehr in 


de Bortinde ü 

derial ie Inhalıs wie bie Se en der Bischöfe von — 
Reims, Merfeburg, Bremen, der Bundle von England, — und der Klöfter St. Bat 
Ien und Montecafjino, Unter den Biographien verbient herborgehoben zu wer» 
den das Leben bes Biſchofs Bernward von Hildesheim (F 1021) und Dar "eben 
des — Suger von St, Denis (F 1151), nicht das bon fremder Hand ber 

, jendern was er jelbft über feine Berwaltung, die Baugeſchichte ber 
er — ihre Ornamente, in zwei Schriften berichtet Hat (Sinfeitung (SS 106, 
ı 


Bur Blütezeit des Mittelalters vom 12.—14. Jarhundert ift man biejer 
Ric treu — ſowol im hiſtoriſchen als im liturgiſchen Fach. Das mit: 
tela! Hauptwerk über die biblijche Gefchichte, die Historia scholastica des 

8 Gomeftor (um 1173), welche von der Weltfhöpfung bis zum Tode ber 
Petrus und Paulus Teicht und mit dev Geſchichiserzaluug geographiſch · 
29° 
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— ed umb — e Erörterungen verbindet 
ie 
Ei en Bei in! ae San —— Bee cu 
Herrod von Landsperg deliciarum, S 







8 
vepräfentiren. Das u mit * — 
u ae 1870 durch Ir and — 
von u Ti Li I? 
rg — gegangen; 3 


—— and ihr Wert Hortus 
8 mit Fa aaa 65 in Ion eine Beige a 


werben Fönnen von der Soc, pour la conservati 
— Uortus — 'abb. Herrade de Lande — 


ii, 
eangef de = 
Bin * — fen Mae in nn &hk 


—* 


ligengeſchit 
welche in liturgi 30 ———— die 
he Er dr die Toten ber Heiligen * ae nen, Be 
tüiche Aficht ducchgehends erkennen läfst und, im Charakter der Zeit, Bee 
dialektijches Gepräge hat. Aber vorzüglich eigen ift ihr die Nü, — 
numente, alte und neue. Vor allem kommen bie ang n Denkmäler der 
sei en Geſchichte vor; demnächſt die Altertümer Rome. und ſonſt "bie Gräber 
icchen der Heiligen; auch ürchliches Gerät. Nächft dem was ber — 
= älteren Duellen Herübergenommen, beachtet er aud) die 
der nächjigelegenen Zeit und zeigt zuweilen den gegenwärtigen Bi 
Gfeihermeife | hat dieſes Posen w ben eigentlich — — 
aupiwerle hervorgebracht: das Mitrale des Sicardus 
1185—1215), das jüngſt erſt durch Migne veröffentlicht —— 4 a 
Rationale divinorum ofheiorum des Durandus, Biſchoſs von Mende —2* 
Bee nd Ind re au 
ent! a ie Öelegenheit bazu bot die te bon 4 gen 
Genorius von Mate 


Durd) biefe — iſt die Grundlage der mittelalterlichen 
riſch — 
ie nächſten Jarhunderte (14.—16.) Teilen das - ——— J und mit 


In beibem jtehen Peirarea und Poggio voran, welche nicht allein der 

des Atertums nachforichten, fondern auch den Ultertümern io widmeten und bes 
fonders das alte Rom in feinen Neften anflaunten, Petrarca beim Eintritt‘ in die 
Stadt, Poggio aud noch, als er ſchon viele Jare dort geweilt hatte: fie 

ten auch ſchon nicht bloß alte Handfehriften, fondern auch Alterümer, 

unächft Münzen, Poggio Bilbwerke. Lepterer hatte es auch — 
abgeſehn, — der erſte aber, der von großen Reiſen — 

von olten Steinen mithrachte, war Cirxigeus von Ancona. — 


die Aufmerkfamkeit auch auf die hriftlichen Altertümer. Schon Bei Year 
mit Anteil von ihnen. Mehr war Traverfari, Camaldulenfergenerat (1 
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in Sim geteilt zwiſc beiden Literaturen, humanitatig und 
ae: literis; ex Bat — Sinn und echknbnie Mär lirchliche Baus 
werte und Altertämer. 


Di ‚ber rbe 18 Quelle dei 
a1B Befanbtite beiten yu Befanken, macht Biendo, Den Mnlanzı Der 
iner Roma instaurata (141) en feiner Italia — une de 
Ba a "nr Tan ar an, 
ir _ 
tem eat wid ke — ie hä ſ — — 
ie nicht Kanonilus — a 2. Sense in einer Schrift — 
Bofılita Gwiſchen 1455—57). der Neubau der Kir 
ficht and und in — Umgebung das — begann; ſo hat er — — 
jenblic vom ihrem Beſtand Zeugnis abgelegt, Hat namentlich die Jus 
En der. ihr anhangenden Grobicche des Probns farz vor deren Abbruch 


Der ande tor ber Erneueı für die Würbigung der Kunſt und ihrer 
Dentmäler, end ung, heit at cafe — wiewol * vergeb · 
lich, im — open Veeeitung $ 4 >) 

* — Entwidelung ſeit dem hundert Läfst ſich zwedmäßig im 


on * Widerherſtellung der ent ana bis zur 
mitte des 17. Sorhunderts. Unter den Kunftdentmälern waren es bor 
allem bie Bilder, bie mach ihrer allgemeinen Verbreitung und ihrer prak⸗ 
Bedeutung die theologiſche —— auf ſich zogen. 
hat die Streittheologie auf lange Kin bes Gegenftandes ſich 
Be —— et jowol über — —— der — 
der eres 0 fi 
ir en andere auch umter den Proteftanten Ir da Se Beim i in Bon 
ae — | Calvin, gegen deu lirchlichen uch der — er Ik) er⸗ 
ber ihren Gebrauch auch in den Kirchen zulich. In allen dieſen 
Senkung. fommen zwar die Kunſtwerke nicht — ur & j 
aber außer den cregetiſchen und dogmatifchen fragen ift es bie d ſchichte der 
Bilder in der alten Kirche, welche dns a8 Streitfeld ausmacht: wodurch aljo bie 
literarifhen Quellen in Beh der Bilder gefammelt und erläutert wer⸗ 
den, mit mehr oder weniger Kritil. Voron ftehen im Streit Martin ig 
ur ‚und Bellarmin (182); lepterer nimmt nicht weniger als brei Chriſtus⸗ 
er noch aus der Zeit Ehrifti jelbft an, — don denen aber eines gar fein 
ch geivefen, die beiden anderen um biele Jarhunderte jünger ine @ Gegen 
ihm fchrieb Johaun Dalläus De imaginibns libri — (feanz. 1591, lateiniſch 
1642) zur Wi ung der Eatholifchen Lehre und Gebräude von ben Bildern, 
wofür ie ihre Geſchichte im ben erften adıt Jarhunderten durchgeht. — nt „wid 
der Ge HELEN der Darftellumg erörtert: eincsteils 
bt an manchen Bunftvorfiellungen aus dem N. T.; andernteild von Felde 
ten polemifder Gebrauch gemacht, wie Luther die altertimliche Malerei 
der Hölle als eines großen Drachenfopfs mit weitem Naden, worin Papft, Sars 
dinäle ıc. für ein feines und deutliches Bild von des Bapft Kirchen erklärt, und 
Beza auf eine Neihe von Vilbern in Straßburg (am Münfterturm), Tilbingen, 
Senf 1 Bean, t, die voll des Borwurfs gegen das Papfttum fein, 
it weiter in ber Iconographie ging Johann Molanus, Proſeſſor 
der Zen au Löwen, der, veranfafst durch die Yerftörung ber ber. Bilder feitens 
ber. Geufen, De picturis et imaginibus sacris ſchrieh (Sovan. 1570, 2. Yu uch 
in 4 Büchern nach feinen Tode 1594), einesteils Über ihren Gebrauch und Mifss 
brauch; außerdem Handelt ex in den beiden lehten B von der Erflärung 
F Silber, fowol der Heiligen als Ehrifti, Ein Mangel iſt, dafs nur felten 
die Kunjtvorftellung die wirklichen Bilder nachgewieſen werden; noch mehr, 
nur bon Bildern aus neuerer Beit die Rede ift: was aber dem Verſfaſſer 
zur Laft fällt, da die mittelalterlichen Queſlen noch nicht erichloffen waren, 


—— 
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ae — hat gielen Eingang gefunden: die legte Hauptausgabe iſt — 
dan, 

Ein — in den chriſtlich · nonumentalen Studien ober 
mehr der ware Anfang derfelben wurde in der zweiten Hälfte des 16. 2 
deris in Rom gemacht, wo neben den auf das Haffife — 
Studien auch vie für das chriſtliche Altertum aufblügten, und 
durch das — von zwei Forſchern. Der eine — Duo RN Ban 
aus Berona, Auguftinereremit, geft. zu Palermo 1568, ber als einer der 
im der Slertunbinfung, —— für die Sefchichte Noms und 
die monumentalen Duellen, Infchrijten und andere Denkmäler mit den 
ſchen verbunden, aud side dos tlaſſiſche wie bas haben San — 
neben dem umfafs: Bon feinen die lehteru 
ten waren die wenigjten red geworben, — De praeei 
wao sanctioribus basilicia (1554 und 1570); erſt — 
hörenden Hauptwerke, das iſt die Geſchichte mb Beichreibung 
firchen Noms, ber fateranifchen (1562) und der vatifaniiden Fe 
ans Licht gezogen, — erftere ſchon von Rosponi ai — daher er im 
nur einzelne Stüce gibt, Ichtere in umfänglichen 
T. IX. Es folgt danı_eine zalceihe Literatur über U en — 
Der andere, der an der Spihe einer eigentümlichen —— Acht, über das uns 
terirdifche Nom, ift Antonio le ber als Agent des Malthejero: — 
Nom Tebte. Er machte zu feiner Sebensaufgabe die Erſorſchung ber — 

Grabftätten der Stadt, denen er in den Foren 1567—1600 ai 
er nahm Piäne auf, verzeichnete die Grabicriften und — die — 
Scufpturen und Malereien dieſer Grüſte. Das Werk, bei feinem Tode (16 
noch unvollendet, wurde — und vermehrt durch Severano, von bem a 
das lehzte vierte Bu ift, und erfdien unter dem Titel Roma sotterranen, 
Rom, 1692; in lateinijcher Bearbeitung mit wenigen Veränderungen und Bufähen 
von Aringbi, Rom 1651. 

Mitten unter diefen Einzelforſchungen ift der erſte, der bie neuen Duellen 
für die Geſchichte der Kirche verwertet, der crite romſche Geihictihreiber der: 
felben, Kardinal Cãſar Baronius, deſſen großes Geſchichtswert 1588—1607 
erfchien, Gerade zu feiner Zeit wurden in Wom bie beiden wichtigſten Denk: 
mäler des hriftlichen Altertums, die auf uns gefommen find, ausg 1. beide 
mit Iufchriften: die Statue des Hippolytus (1551) und der Ju · 
nius Bafjus (1597), die er beide erwänt. Übrigens find es Grabinjchriften und 
Minzen, Malereien und Skulpturen, von denen er vielfach Gebrauch macht. Ein 
Nachteil, den die ganze Anlage des Werks nad annaliftifher Ordnung mit ſich 
fürt, zeigt ſich auch hier; wärend biefelbe dazu dient, ihm ben Charakter des 
Urtundlicien zu geben, geht bei dieſer Vereinzelung der Bufammen vers 
foren: eine Überficht über die Monumente im Ganzen oder irgendwelche 
derſelben nach ihrer Bedeutung für die Kirchengeſchichte wird auf dem Bege 
gewonnen. 


IT, Bon der Mitte des 17. bis in die zweite Hälfte des — 
hunderts. 1) Nach der Unterbrechung durch den 3Ojärigen Krieg leben in 
Deutſchland auq die Altertumsftudien wider auf. Und zunäcit find e& die Bil 
der, die teild im Ganzen, teils für einzelne Punlte behandelt werben. Aber es 
waltet durchaus noch der literarhiftorifhe Charakter vor bei mangelnder Nennts 
nis und VBerüdfichtigung der Monumente felbft. Die Hauptichrift des Sachs in 
ber nächſten Beit ift von Joh. Neiste, De imaginibus Jeru Christi, Jenae 1685. 
Die volemifche Richtung gegen das Papittum nehmen zwei Abhandlungen auf, von 
Eyprianus, De pictura teste veritatis in papatu 1708, und von Önehe, De 

papismi promotrico 1713. — ine eigene Folge bilden die Abhandlungen * 
die Fehler der Maler, welche angemerlt werden teils in kritiſcher Arfiht, um 

die biblische Geſchichte gegen jalfche Auffoſſung zu fichern, teils in praftifchem 
Bwed, um die Maler davor zu warnen, Manches Einzelne war in dieſer Hins 











— u u — — 
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'ationzzeit zur Sprache gelommen. aber, — 
——— 
Ayala, Pictor — —— a rar, * sn m —— 
eirea ‚das atque effingendas anera imaginen, 1730, worin nicht 
er fondern bie Sepeinände "hie Bilder * der 
ai — und der heiligen Geſch — — und — 


im 
den, Aus de — d Beſchreib Sammlungen, der Be = 
— — — 
jen ‚ 
Br are, —— der — als ber Half FH Er m >> 
degteren waren von Bedeutung Pink die 
isn m * 1579 en die römiſchen — ai er ins beta En 
itte, wenn auch mangelhajt und in ker hronologi 
= nee jort Baronius, u po auch divelte Quellen zu Gebote — 
en der Kirchengeſchichte don — Gebrauch. Im folgenden Jar⸗ 
— 
im bebeutende Bortfepeitte machte und feinen Nreis bis in das Kirchliche Ges 


er Fortſ Kigt ſich einesteils in methodifher Stone bei Ejer 
ai en Abe gatte große Neifen gemacht, hatte auf dieſen mans 
su En uregung zu jenem Studium empfangen und Senntmis der bedeue 
tenditen Münzfammfungen gewonnen. Sein Aufenthalt in Rom gab Anlaſs zu 
— —— Hauptwerf: Dissertationes de praestantia et usu numis- 
«, Bom. 1664, welches großen Eingang fand (2. Ausg . Amstelod, 
— En . Lond. 1706, und nad jeinem Tode Amstelod. in ; darin 
— er die Funde diefer Denkmäler in das allgemeine Gefdichteftud um hin⸗ 
über und 2 aus den Münzen für die eindringende Erlenninis des Altertums 
— 5 Gewinn. Aber am der Grenze des chriſtlichen Beitalters blieb er 
Sodann eine materielle Erweiterung in ber Richtung auf das kirchliche 
Gebiet erhielt die Münztunde, da num auch die J verſaumten Munzen des 
— ne Reichs an die Reihe kamen durch du a ‚der diefe en 
lehrt erläuterte im feiner Schrift De inferioris aevi numismat,, 
Paris 1678, = au) befaunt machte, obwoi iiber — in feiner Historia 
Byzantina, Paris 1682. Sorgfültiger ging Banduri — „der für jene = 
einen Abichlufs ber Stgantiniihen ünztunde herbeifücte, wobei nur eine 
fihtlihe Behandlung vermifst —* in jeinem großen Werfe: Numismata * 
ratoram a hecio ad Palaeologos usque, Par, 1718, 2 Voll. 
Zu —— Be wurde num aud) das theotogife Anterefje an den Mün⸗ 
————— erſchien eine Reihe von — welche deren Bedeutung 
— ie Schriftaußfegung, teils für die ſirchengeſchichte erlguterten. von Las 
SB * mont, in Deutſchland von Val. Ernſt Löſcher vr 1695), Petrus 
Born (Opuscula Ian, Zeibich (1743, 1745), — Endlich ſind die Münzen noch 
zur ärung der Ki — verwendet, namentlich in hollündiſchen Aus— 
— welche mit Abbildungen derſelben ausgeftattet find, von Hadercamp 1718, 


3) Eine fernere Epoche in den monumentalen Studien überhaupt durch Ers 
forſchung uud Velonntmahung newer Quellen, jowie duch Begründung einer 


— ı 
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deriß, deren Grabmil 






— n galten, auch 
tichleit bie Erte i8 des Altertums 
—J——— er F “ Haben auf Biefem Gebiet ber 


sanken auf ——— bei denen ex auch der Malereien. gebentt; 
in — re er ie — im — Ya. Mi Montfoucon 
ae mit oe muf ale, mas ihm Im gi —— 


vortam, ſondern auch auf ſolche Altertums, 
und jeen oder am ſich voten; dach 
F die llaſſiſchen als für die chriſtlichen Denlmäler? bie 
a — jertuoll für das Mittel, 


—— Minen Saat Siena ee mer nat 1702, p. 

Bun % ia einesteils gro! he Dnabfheften.Shteloy (1729), andernteild in 

* — — ln das — sahne 
lie. ns Mert Anquie eopl Suvelenent erjäien 







(I A 
ES „sy ® Die wichtigften don ihm mitgeteilten —— — die ein lir⸗ 
ichtliches Jatereſſe haben, find das Pantheon (T. O. p. 1), ber Zitus 
alt (Di IV. p. 1); ferner aus der Zeit ber Ra fer. der Conſtan · 
—— (ebendaj.), der neu aufgefundene Schild des Valentiniauus f 
IV) und mehrere Konſular-Diptijcha (Tom. IH. p. 1 und Suppl. ” 
acid geht er auf bie Abroradgemmen ein (D, I: p. 2). Eigentlich d 

iche Kunſtdentmäler erſcheinen nur ausnahmateife. 

4) Bir gleicher Zeit wurde das Stubium der chriſtl. Altertümer beſonders 
in Italien eifrig getrieben, das guch zu neuen und wichtigen Publitatiomen 
tirgligerKunitde ntmäler — Hier ſtehen in erſter Linie die Miniatur⸗ 
malexreien in Handfhriften, welche eine der bornehmjten ws * — 
Kunſtgeſchichte fo auch für bie monumentale Theologie find. rn 
ihrer Herausgabe, und zwar aus Handſchriften der Wiener Bioronet, Fk 
gemacht; unter anderen An vollitändig die Malereien der uralten —— 
der Geneſis von ihm verbffentlicht in feinem Commentar. de bibl. 

Lib. Ul. Vindob. 1670. Dazu fommt bie vollftändige Veröffentlichung — 
wichtigſten Bilderhandſchriſten: die eine das griechiſche — ——— 
aus dem 10. Jarhundert zu Rom und ea zw Grotta Berrata, weiches der 
nachmalige Papft Element XI, zur Hälfte ins Lateinifche ea hatte, erichien 
griechiſch und lateinlſch mit fämtlichen Bildern in Kunferftich, — von Kar⸗ 
dinal Albani, Rom. 1727 in 3 Theilen. Die andere iſt dus ken ugelioxium 
dez 6. Jarhunderts in der mebiceiichen Vihliochet zu Florenz, bejjen Miniaturen 
Afjemani veröffentlichte in feinem Ontal, bibl. Medie. Laurent, Mas, 

Florent. 1742. Durh_jolde Publifationen war ein Stoff dargeboten, | 

eine zufammenfaffende Bearbeitung gegeben werben konnte, wie jolche für einem 

Zeil desfelben zum erſten Male Petrus Born im einer für jene Beit wertvollen 
und noch zu beachtenden Schrift gab: Historia bibliorum pietorum «x amtiqui- 
tatibus Ebraeorum et Christianorum illustrata, Lips. 1743. 

Hiernächſt, in dem Menfhenalter feit dem Ende des 17. Jarhunderts Lome 
men, hauptfählich ans Nom, auch die übrigen Klaſſen von Kunftpentmälern joe 
mol aus deu Katafomben ald aus den Kirchen zur Veröffenttigung in Werken, 


a 
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die immer noch eine Grundlage des Stubiums bilden. Aus den Kirchen find es 
vor allem die Mofatten, welhe Eiampini befonders ons Rom und Ravenna 
jammelte und erllärte in feinem Werk: Vetera Monumenta, Rom. 1690 und (nad) 
feinem Tode eridienen) | 1698; mozu nod) fommt: De sacris aedificiis a 
stantino M, comstructie, Rom. 1693, 

Bas bie Denkmäler aus dem Gräbern betrifft, jo erfchienen 3 nis 
pen wit Sion: ven, ee Vertoli — und geaeichnet, mit 
x Li anticho lu icerne sopolcrali dalle —* A 
© grotte di Roma, Rom. 1681; es find jowof heidniſche als a 
Iepteren werden zum Schlujs der dritten Abteilung mitgeteilt. Darauf gal 
narroti in Florenz bie Öläfer mit Figuren mit umfichtigen een 
ioni sopra aleuni frammenti di vasi antichi di vetro trovati 
ee 1716. Die —— ſelbſt nebſt dem Alter- 
darboten, abgciehen von den Sarkophagen und Bands 
erlänterte v Osservazioni i eimiteri_de' 


Ei 
ij 
Ai 
it 
1 
ar 
il 
FE 
il 


estratte dai cimiteri di Roma pnbliente gia dagli autori della 
‚ Rom, 1737—54, 8 Bände mit einem ten Kommentar, 
ee machte, — ne. aller Abſchweifung an die Er⸗ 
jeitere * — die auf is und Bearbeitung des monu⸗ 
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ee, 
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— 
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aBessr 
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sg 
Es 
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gen: n ve — Altertümer Noms ans a 


nm Denkmäler ausſchließli belt, wie für Mailand von aller 
—— sopra ie antiehi di Milano inediti, 
il 1757, 


Die andere Art ift, eingelne Klaffen von Denfmälern zufammenzuftellen 
und zu erläutern, Nachdem Eiompini mit den Mofaiten vorangegangen war, 
folgen jcht die Arbeiten von Gori: fein Hauptwerk in diefer Richtung über die 

mißwerte erjchien erjt nad) feinem Tode in aa Bänden: Thesaurus 
veterum diptyeliorum consularium et ecelesinsticorum. Op, posthum., Florent, 
1759, ergt von Paſſeri, der jedem Bande eine Borrebe und bem (chten Zus 


Edle Heitt in biefer Zeit auch die Benuhung und — der Monu⸗ 
mente Li bie Muffeffung bes chriſtlichen Lebens und die Gefchichte der 
itche ein. Der erfte, der den Monumenten in der Darftellung der Alters 
— Raum gab, war Mamachi, ber mit feinem weit angelegten Wert: Ori- 
antiquitates ehristianae nicht zu Ende — von den Monumenten 

de, F mug denen aus den Katalomben, namentlich Sartophagen. Lampen, 
ten Gläfern im exjten und dritten Teil (1740. 1751) einen mäßigen Ge— 
— hat. Ebenſo wurde es für die Kirhengefhichte überhaupt 
Blauchini unternommen, fie auf die monumentalen gleihtwie auf die 

Quellen zu gründen in der Demonstratio historiae ecelesiastiene qua- 

DR cn monnmontis pertinentibns ad fidem temporum ot gento- 

= —— 1752—54, ein Band in drei Teilen, der aber nur Die beiden erſten 
—— umfajst. Auf alle Zeitalter der Kirche wurde die Behandlung der 
Altertümer zuerſt ausgedehnt von Pelliccia, wobei auch die — n Denl⸗ 

maler Berüdüchtigung finden, De eeelesiae politia, znerit 1777; en haben 
die engen Schranfen des Kompendiums dafür nicht viel Raum’ — in 


En 
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ender Weife werben tur bie altchriftlichen Inſchriften im ———— 
en, erörtert (jiehe unten) ae n 
Bu diefem auf ganze Gebiete gerichteten Arbeiten kommt no dies 
lung einzelner Dentmäler, fei e8, daſe es hauptfächlich nur auf ıhre | 
abgejehen F oder he fie gelehrt the, werben, Ju 
verdiente Namen nicht mit Eimeigen Igen au übergehen, die » n 
Mar. Vandini: In antiquam tabulam eburnenm snera quaedam D. N. Jem 
Christi mystoria exhibentis observat., Florent. 17: 
hin Shen yon don von ein — B rgia: De ernce Vaticanz, Rom. 1779, — 
eruce Veliterna, Rom. 
IV. SH der Fred Hälfte des 18. Jarhunderts — 
Gegenwa 
Seit Be Zeit hot die chriſtliche Altertumswiſſenſchaft, gi 
en iberhaupt, eine neue Geſtalt gewonnen, ſowol — 
lichen Materials, bad num erſt zugänglich geworben, als 
— welchem es angeeignet und die Methode, mit welcher es bea ‚or 
wodurch erft dem Studium, das bis abim im allgemeinen im —— g 
Behandlung bes Eii Rn roßenteils ome Kenntnis ber Denkmäler 
war, Lebendigkeit um > wiffenfhaftlicher —— gegeben wurde. — 
logie hat dabei zwar nicht das erſte — denn zu Aufang Ss Sehne 
war fie in voller Aufföfung begriffen. Es liegt aber in — Natur | 
daſs fie auf diefem Gebiet das lehte Wort haben muſs. Und dahin 
auch die Entwicklung fort. 
Es find aber die drei Menſchenalter des abgelaufenen Sarfunderts, zum 


terfcheiden. 
A. Bon 1771 6i8 1815. — 1) Wir dürfen und freuen, an ter Spipe de 


fer großen Bewegung zwei Heroen unferer ebonallitiatur, Ben 
der umd Goethe. Herder hatte überhaupt ein Augenmerk wii ni 
wuſste mit verwandtem Sinn in ihre Hervorbringungen einz: 
fie zu deuten. Eine befondere Streitfrage leitete ihm 9— * eh 
tum. Leffing, der zuerjt unter den Deutfchen einzelne, auch entlegene 
der klaſſiſchen Archäologie mit Scharſſinn und Ahmad beh NE 
die Frage umterfucht, wie die Alten ben Tod bargejtellt? Chesı. 
wort nicht befriedigen fonnte, nahm jener die Unterfuchung auf umd 
fort für die Gräber der Chriſten, wo die Anfänge der Bee Kunst 
zeigen (S. Werte zur ſchönen Literatur und Kunſt Thl. XT). Und wenn 
don den heidniſchen Gräbern fagt: der Wind, der über fie hergeht, bringe 
gerüche zu und, — fo läfst bie Darftellung Herders erkennen, 
und Buverfiht des ewigen Lebens aus den Grabmäfern ber alten 
uns ſprechen. — Hingegen eins der vollendetiten Hunftwerfe aus der BI eit 
Mittelalters, die unbeachtet, ſelbſt gering geichäßt ba fanden, ba ein 
wie n ieriſch geſunkenes Zeitalter fein Verſtändnis dafür Hatte, wurde 
Goethe zu Ehren gebracht; noch ein Jüngling warer, als er ergriffen bon einem 
Wumnderwerke deutfcher Bautunft, dem Münſier zu Straßburg, M defien He 
feierte in einem begeifterten Denkmal feines Meifters, des Erwin vom 
(4778). Und obwol eine zeitlang ber mächtige Einbrud der klaſſiſchen Kumft dr 
Italien feinen Blick ablenkte, ja feinen Sinn fo fefjelte, dafs er die Nunfl des 
Mittelalters barbariſch fehelten konnte; fo kehrte ex doch wider zu dieſer aurüd: 
nach mehr af8 fünfzig Jaren, als der Sinn für deutjches Altertum ri 
gelebt war, ſchrieb er feinen zweiten Aufjap von deutfcher Bankunft 1329): — 
und fo verbindet er in feiner eigenen Geſchichte dieſe beiden Beitalter, 
ſchen diefen Auſchauungen liegen aber große Studien und Arbeiten der 
genoffen. 

2) Der erjte, ber jolcher Forſchung für die mittelalterliche Kunft, und 
in Italien, ſich Hingab, mar d'Agincourt. Er wandte die Arbeit eines 
darauf, die Denkmäler der Kunſt vom chriftlichen Altertum durch das Mittelalter 
Hindurd) His zur meneren Zeit zu ſammeln als Grundlage der chrijtlichen Kunftr 
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te. Sein Berk erſchien vollftändig erft lange nad) —— Tode — 
ya mit 325 Pi —— de Yet par les monuments, 
1823, dann in — italieniſchen Ausgaben und einer deutſchen. — Ju zweiter 
tn. ——— deſſen Haupttätigleit zwar den Dentmälern des 
Hbmet war; doc war er aufmerkfam auch auf die Werke der chriſt ⸗ 
Yen den A af ich verſchiedenen Perioden. Sein erſtes archäof sides 
wert : Voyage log döpartements du midi de la France, Paris 1807—11, 
vier Bände (der vierte in zwei Teilen), bringt in den Rupfertafeln Abbildungen 
von Den! des höheren chriftlichen Altertums dafelöft, weiche bem Dent« 
3 unterirdiſchen Rom - — —5 Dazu tommen 


werle jür Oberitalien: ont, & Nice et a 
‚ Paris Fe und —— bb derer etc. , Paris 1817, die beiden 
1a in N Deu fand bie jan der neueren Kunſt 2 


— on 1815 vi Inc — Den weiten —— Haben wir zu rech ⸗ 

pe etwa bon 1815 bis 1844, in welchen — x die Heutige Stunfaeokile, 
— bie chriſtliche Kunſtarchlologie der Grund gelegt worden. Dies 

insbefondere jür Deutichland und Frankreich an eine zweiſache Er⸗ 

— I die seh den weigehiiän & Ereignifien ie welche zu 

Felge Periode zu einem Abjchlufs kamen. Es war einesteil$ ber ges 

istrg, Ein der nad) der Verflahung und abftraften Bildung des vorigen 

wacht war und die Vergangenheit febenbig an Ele Gegenwart 

Be rare ne die Quellen des nationalen Bewufstfeins ni N — 
Es war zugleich der religiöſe Sinn der unter den Öffentlichen Heimſuchungen 
Verhändis — 


— war und mit Liebe zur Kirche auch wider das 
—— „und wie zu den ii en Urkunden, jo zu den Denfmälern 
der Gedichte A mrüchleitete; die eifrige und eimbringende Erforie ung — 
fürte mit der Neubildung der Theologie überhaupt au, zur Erneuerung ber kirch - 
—— Allertumswiſſen ſchaft. 
zuerſt das Gejchichtsſtudium überhaupt betrifft, fo kam dadurch das 
Pr wider zu Ehren. In Deutfchland wandte man ſich — ſe zu 
fidentmalen (und die Monumenta Germaniae historica, ſeit 1818 vor⸗ 
bereitet, jeit 1826 erjchienen, find ſelbſt ein Denkmal dieſes Sinnes), wie zu den 
fteinernen: und vor allem war es die grundlegende Kunſt, die Uechitektur, deren 
Werle erſorſcht und befannt gemacht wurden, Moller begann 1815 feine Dents 
mäfer der Baukunſt herauszugeben; Woijjerde gab durd; Meffung und — 
einen Begriff von dem Dom zu Köln und feiner Vollendung. Im are 1816 
wurde Schintel zur Unterfuhung des Bauftondes dahin ara, hiernachſt die 
Unterhaltung und Widerherftellung gefichert; fpäter exforgte die Fortfiirn; rung und 
Vollendung des Bauwerls Und nach der Bedeutung, welche diefer Bau für die lirch⸗ 
tiche Hechiteltur und das Studinm der mittelalterlichen Vorbilder Hat, darf diefes 
Jar old ein — bezeichnet werden. Viele Monographieen über Kir— 
— ſchließen ſich on.— Auch in Frankreich wondte man ſich mit natios 
terefje den Dentmälern ber Vorzeit zu, denen in dieſer Zeit eine Reihe 
are Bu Publikationen gewidmet ift; insbefondere von Willemin und Graf Alex. 


2) Bon enticheidender Bedeutung find ſodonn die Studien der Deutihen 
im Italien, die teils auf Neifen, teild im längerer Anſiedlung gemacht wurs 
den. Einen Benbepuntt für die Nunftgefhichte bezeichnet von Rumohr, der einess 
teils das Bedürfnis einer urkundlichen Begründung der neiteren Kunftgeicichte 
erfannte, andernteils barauf drang, „die Kunſtgeſchichte nicht fänger als ein 
Aggregat von Bufälligfeiten und abgeriffenen Tatſachen, fondern als ein zufams 
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6 Teilen —— Slei Ki w 
Noms vom 4. bis 18. unbert veranſtaltet von Gutenſohn 





— riften — { ttirchen von 
———— — 682. — basilica Liberi 


Item dus enti- profani della | 
di 8. Ambrogio, Milano 1824. — Verona gab no Manara | 
bon —— — einheimische Dentmäler auf eigne mit 
Munificenz Heraus. 


derner find in dieſer Zeit von Deutſchen über chriſtliche Kunſt and Alters 
tüı in Italien ap! it Abbildungen erſchienen: bon Bel⸗ 
— über — fen ee chen ‚bie Satas 
Ir von d, uaſt, Die nl 
bon Raten, ne Bere 10495 - streuß, a Basilica di S. Marco in Ven | 
Venez., feit 1849; von 9. ®. Ci u — die chriſtlichen Bauwerke 
na nad feinem Tode (geit. 1855) herausgegeben durch v. Quaſt, 


3) Eine dritte — von Van und Mitteilungen Ir, 


Ein weiteres Feld —* die een der Bilderhandjchriften, um 
welche Kugler fich verdient gemacht hat, und borzüglic Waagen durch 

Beſchreibung biejer Klaffe von Sunftbeukmälern in. England, Fran! und 
Deuiſchland in feinen kunſtgeſchichtlichen Reiſewerlen fo in "einzelnen hand · 
lungen. 

Ir Was endlich die arhäologifche Verarbeitung des von — 
fih darbietenden Stoffes betrifft, ſo ſteht Italien, wo vom altexäher dieſe 
Stubien gepflegt find, auch im biefer Beit voran. Ju ben Anfang — 
(1816) trifft die Erneuerung der Accademia Romana di archeologia 
welche mit ihren Arbeiten liaſſiſche und chriftliche Alierlümer bis —— de des 
Mittelalters umfaſſen ſollte, von deren Schriften der erſte — 18 n — 
iſt. Das daſelbſt im Jare 1828 unter preußiſchem Schup errichtete — 
eorrispondenza archeologica hat zwar grunbjäplich nur bie hüol 
tlaſſiſchen Altertums im Auge: und für diefe wie für die Belebung ihres ee 
diums hat es ſehr ſörderlich gewirkt; doch ift es auch dem aftchriftli Denl · 
möfern, zumal Inſchriften, nicht gang fremd geblieben. Bei den einheinmiſchen 
Archäologen aber haben insbefondere die vatikanifchen Krypten erneute 
gefunden: nachdem eine zweite Ausgabe des Werks von Dionyfius über biefelben 
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m Jare 1828 beröffentlicht war, — ein — von Sarti et Settele, Ad 
de Vaticanis eryptis Rom. 184 
Franlreich — das — der — Denkmäler einen 
haben. > een — — Bgm ei br mei ein: 
—— ne feit 1830 — — Wür · 


Ei 


Ri 
N 


fi 


Es find aber neben dem Geſell die L 
Be ci ar Sean —— een. "Di 


33 
ar 


A 
Bu 
Br 
lin 


im n Soren en dieſelben 
De Armee * 3 ee en Bel —— 
er jeint; letztere A diefer Zeit der eigentliche 
n 
die einloggen Baar Branfreichs. Der Gründer biefes 
ja gi Geiader des Studiums der nationalen Archäologie in Frank 
" de — der ae ei — Normandie durch Wort und 


55 um — — ragen oe St du moyen 


ae 


il 


Vorliebe gepflegt wi dium hen 
Altertums aus Br ein harte Gebiet der Archäologie, welches en jenem 
erürungen ai = jelben hat, Raoul-Rodette —* —— 


Se! wir im: Üssefondere auf den theofogi * Anteil, fo Hat zuerſt 
ve Kuuſigeſchichte eine — pie Eli I — —— Kuh ewieſen 
ſowol einen Entwurf aufgeſtellt in — — der chriſtlichen Alter⸗ 
1819) 319), Anl * — erweiterte in ſeinen ägen zur en Kunſt⸗ 
1,1841, als Fed in ee —— aus der 

—— 18 ausjürlicher behandelt jentlich im zio 

Des (oil hie ke je ch der — Hide a m ©. 14). & bleibt 


an Eh ine bier es —— doſs der Verſaſſer von ben 
d. — aus ſcher Kunde, 
— geſehen —— — Daran reihen ſich die Arbeiten, welche * 


one 

dere Klaſſen von ‚älern, Alt nach dem Beitalter ober nach dem 

fande, fantmeln und auslegen. Hier fteht fer voran mit —— 56 
und orftellungen der alten Chriſten, Altona 1825, wob sich Da 

bie Denkmäler des unterirdi — nad den vorhandenen ital ii 
werfen, im eit und Darftellung der beutfchen Litteratur ne 
geeignet fin. verdienen . Seiten der wittelalterligen Kunſt erwänt 


3 meben 
m werben die Schriften von Abelung, Die Horfjun'fchen Türen in Nowgorod, 
Berti 1823, Es G. Müller, Die bildlichen ade, Aue aa im Sauctuariuni 
lichen Kirchen vom 5. bis 16. Zarhundert, T 
inere Teilnahme, auch ald Gegenftand archäol— ee ertei 
der neueren Kunſt feit dem Ausgang des latters, namentk 


Herftellung und 
ehe Kite Erhaltung Hd, ga — — = 
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die Bilder, die auch durch neuentſtandene Galerien, wie die zu Berlin: 

hen, und die neue Erfindung der — phie fo viel after ae 
— EA — 

ai Peihe u Sihriften hervorgerufen: —— * are der u 
— Ba (elmkbangen, Cpri Hide unki er Sam 
— Frankfurt 1839; (v. Mindhaufen) Die Attribute ber ‚Se 

nober 1843; I Die Heiligenbilder ober die bildende Kunſt und == 
aifde, Billenfhaft” in ihrem gegenfeitigen Verhältnis Biftoxifch dargefiellt, 


Endlich ift auch das — ——— —— an der — 
ſchichtlich und _praftiich gewürdigt. Darauf leitete ſchon dad Werk € 
Wittenbergs Dentmäler der Bildnerei, Baulunft und Materei, W 1825, 
* hot Grüneifen bie er in Schuß genommen wider ben 

daſs fie ben —— "je vieler Kunſtwerle ja der Kunſt felbft verfchuldet 
und felbigen in fein Gegenteil umgewendet in der Abhandlung: De 
— artibus haud infesto, Stuttg. et Tub. 1839. Desgleichen ift bi — 
Verhältnis ber beiden protejtantifchen Religionsparteien I Sum 
wi auf I Einteilung des Defalogd eingehend von Gefflen behandelt — 
Schrift Ueber bie verſchiedene Einteilung des Delalogs und den Einflufs ber 
jelben auf den —— — 1838. 
C, Seit In bdiejen Devennien hat das archäologiſche Stubium 
einen Tehbaften arlan ſwung genommen: einesteils in Wechſelwitlung mit der 
u —5— te, beſonders Feuticplend, wo biejelbe neu begründet und eim weite 
reifendes Gilbunpselement geworden ift. Das Werk von d’Agincourt, vom wel: 
un die Kupfer jept bie Sauprfadhe find, wurde durch eine wolfeile deutiche Aus: 
— — bon dv. Quoſt, 1840, allgemein zugänglid). Sn — bei - 
ine St anfigefeniihte vom Kugler erſchien 1842 (2. Aufl. 1 
üble 1871.72). Die Gefchichte ber bildenden Lun im Dieter ii — 
ſeit 1844. Und es ſind feitdem viele treffliche Arbeiten ſowol über ei 
als über das Ganze gefolgt, Andernteils hat die chriſtliche 5 
im BZuſammenhang mit der der vorchriſtlichen Völter ſich entwidelt, als 
gefenb bon einer Vorliebe für die Kunſt des Mittelalters, beſonders 
zeit in ber Gothil, einen —— Verlauf gehabt. Beides iſt in Fraut⸗ 
veih durch zwei — Zeitſchriſten ——— welche in demſelben Jare 
1844 begonnen und ein Sommelpunkt für dieſe Studien geworden find. Die eine 
bis jept in erfreulichem Fortgang, ift die Revue archöologique, weldie zwar das 
dere Altertum borzugsweije berüdfichtigt, aber wertvolle Beiträge aud ie 
das Mittelalter bringt. Die andere find bie Ännales arch&ologiques, 
lehteren ausfhließlich gewidmet waren, Fertige von Didron. Als 
nend für den eitpunkt darf auch bie Publikation zweier lirchlicher Denkmäler 
bes n und 13. Jarhundert® gelten, teild wegen der technifchen Ausfürung, teils 
wegen der Auslegung: die Prachtausgabe in lithographiſchem —— des 
Nielloantlpendiums don Kloſterneubutg von Cameſina, Wien 1844; und bie Vi- 
traux de la eathödrale de Bourges von Martin und GEapier mit einem Kommen⸗ 
tar, ber große mittelalterliche Bilberkreife im — 1 — 
lieſerung erſchließt, Paris 1841—44; beide in gr. Fol, — 
* die Eröffnung der Sammlungen mittelalterlicher Kunſt = Pa She 
ogleih). — Hierdurch rechtfertigt fi die Annahme einer Epoche um das Jar 
Irre die auch für das epigraphiſche Studium zutrifft (j. ©. 482). 
Nahen dieſe Unnahme in ber vorigen Yutfage( 1868) dar em — 
aud Kraus in feinem Vortrag von 1879 „Ueber Begriff ac. ber 
mit dem are 1844 eine neue Entwiclung diefer Wiſſenſchaſt en — 
lich wegen ber ‚Katalombenſtudien (Marchi), welche dieſes ie einleiten 
harakterifiren". Dieſes Motiv iſt viel zu eng, auch tatſäch ch nid) nz 
eine ſolche Bewegung in verſchiedenen Ländern ift nicht = ir da 


— — — 
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üb bi liche U it in ei 
She ltombenege Re er Ink 


—— 
t eilt Inscriptiones regni —— (a ss) Pamit ben 


A 
man-zubor vornehmlich auf die Sammlung von Antilen öffents 
— gewefen, ray diefer Beit aı die ie — 
———— Sorge in mehreren Ländern ſich zu erfreuen. Eine Ma he 
diefer Urt war von du Sommerard im Hotel Clüny 
——— welche ſamt — don dem Trangäfifen " tat Bau 
—* nd imo Gore 1844 eröffwet if. Im Jare 1845 wurde der Sal für — 
liche Bildwerte im tönigl. Muſeum zu Berlin und doſelbſt im meuen Lönigl. Miu: 
jeum die Kunfttammer mit ihren Teller Schahen mittelalterliher Kunſt nad der 
neuen Aujftellung im I. 1859 eröffnet, an insbe ——— die nationalen Alter: 
— betrifft, jo wurde zu Nürnberg im J. 1852 germanifge Mufeum er 
es feine — en von der älteften —— bis zum J. 1650 aus⸗ 
; der * —— das Boperifche National- Mujeum in bem eigens ba: 
bäude 1867 eröffnet: beide enthalten aus dem Mittelalter jedoch 
— —— auch Nachbildungen ſind — ommen. 
Die lehteren, in plaſtiſcher Ausſürung, gewären die zweite Art, direlt zu 
den Ouellen zu gelangen, die um jo wichtiger AN er Anz überall in ige F 
Auswol zu erlangen ſind und einem vergleichenden 
* Aönnen, wärend Originale ſtets nur in bejd) —5 — —— 
werden. Die umfaſſendſſe Sammlung Bis de ift bei London im 
mo mit großen Mitteln viel iſt, um gleichwie bon der Haffi 


joa — ae Me em de und Bildnerei eine — 


Art ft, 
in, ift aber 1876 
1884 unter den 


as um hi et «cu ch es nein ters 


und fir das Studium fel ale ie inftrultiv, gehörte 


cum zu Berlin, All im are 
A der zu meiner Sun! — l. ex gay auf dad — 
Mangel fol Sammlungen aufmerljam gemacht, woraus en 


5 da m — — je Studium jo zurückgeblieben ii 
ſchen. dem durch die Sammlungen von Abgüffen * Dielen 
Uniweite ou rn ien Quellen und Anfhauungen dargeboten find. Es wurde 
—— Ser Antrag bon der vorgejepten Behörde die Gründung des Mus 

849 ——— und ich mit ber —— beauftragt. 
ebäude im Jare 1851 — Ze — worden, Hat es im 
— rg * Räume und die noch beſtehende — — Erwei⸗ 
terungen im den Jaren 1869 und 1879, un es 7 Bimmer einnimmt): und iſt 
jeitdem bei en (ei encpllopädifehen, 1 jeite und do; As ichtlihen) Vor⸗ 
— ei 


‚ insbejondere arhäolo; — und epigraphiſchen re en und 
gebraucht, fowie in & hen © ben zugänglich, um iſt 

daran Mn * it, einen Inbegriff der a N in kant x und 
ie — den — ke ieten, daher es nur 
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dem 14 wib IB. Sarkendett quel große, 
ſchnitztes; aus bem 16. — 17. Sarhundert fiegende 
nitten, — Beitrag dur Reſorma 


pe im >: — 


= 


— el und das 
* 


— F der ide en 9 
weis über ben Zuwachs AS. 


KBreuß. © 
1849—1884* wird dem 
—— * 


dium ein A nk we 
Benin „das Leben des Mittelalters in Werten der kunjtbeili 

nhand, in Driginalwerfen ſelbſt oder in getreuen Nahbildungen, 
ar uns bringen —— Die Grundlage bilden Abgüſſe u dem 

(wozu berherjtellung Gelegenheit gegeben) nebjt einem Mb 
Te Altartfel, die noch unlängft ein Schmud des — — 
den Verlauf eines halben ——— belegen. ht dasjelbe bis 
alichriſtlichen Beiten zurück, welche burd Lampen mit Enge 
den Katalomben Roms vertreten find und vorwärts Dis im bie —— der 
fance. Der raſche Anwachs bezeugt, wie fruchtbar der Gedanke ift, wer 
> —— zur Ausfürung gegeben wird. Eine U ngeige 
ber die mittelalterlihe Sammlung im VBafel, Mecto 

1er. Und eine Überfiht in der Schrift: Verzeichnis der — —— 
tung in der St. Nitolaussfapelle und dem Conciliumsfanle ‚des Vafeler Mühe 
Herb, — 1859. 

ehe einen prftfen Bied Derolg das ergüihätihe Wufeum ui Sal 
welches im J. 1860 mit großer Beier eröffnet worden. 
häologijhe Studium ift —* bei den katholiſchen Peicherfeunuanien bus efege 


ie 
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Win Kunftfammlungen, wie ſolche zu Trier, Münfter und _ 


2. (ib im biefi t die Denfmäl: ängli üb, 

En —— und — — N IE 

eine flilgetrene Abbildung mehr als je un hi genommen wird. Die A 
achli 


ei ie alle Kunfigebiete in dem ganzen Verlauf der een te iſt din 
zu — — Dentmöler ber Kunſt, herausg. von 
v. ae i re t ———— — Bei Er 
w at die Gel e ber ur ihre Belege 
Rn Sa H Habaud, Dentmäler der —— ES y deuiſcher 
9 don Lohde (1852) verbreitet ift; der 2, und 9. Band umfaſst u 
era Mittelalters. Jusbeſondere über die "hrifticen Kirchen 
Er m järi, ger Gorfhun ein Ka erſcheiuen fafjen mit —— (18 
als der altchriftlichen Ard iteltur Ban ie 
Sk auarten darbietet. An die — ur Ma 
Ornamentif an, die nicht one —— figuürlichen Ju darüber — 
breitet fi das Werk von — Ornamentif ded Mitte A eine Samms 
kung auserwälter Verzierungen und Profile bi — und deuiſcher archuet⸗ 
tur, 4 rg (1818-5 ). "ar die a unftgebilbe hat v. Heiner in Ge— 
mit €. Beer die Aufmerkjamkeit gelentt, aud) viel Unbekanutes ift 
ar —— dureh ihr Werk: unftwwerte umd Geraſeften des Mittelalters 
ie aifjance, 2 Bde. (1852—57), welches eine überſichtliche Reihenfolge 
ra von der frühejten chrijtlichen Epoche bis zu Anfang des 16. Jarhunderts, 
—— manches Kunſtwert bon Firchlichem enthält. Ebenſo das Auer 
jenene Werk von Hefners Trachten bes Ban en Mittelalters, 8 
& 0—54), welches unter anderm althriftliche Mofaifen und aus dem Mittels 
—7 — Wand und Glaſsgemälde und zalreiche Grabmonumente veröf⸗ 
Kara Beide bereinigt Trachten, Kunjtwerte und Serätichaften vom jeül 
ter bis Ende des 18. Zarhunderts“, in 2, Aufl. feit 1880. Speziell Die 
Ba Gemwänder des Mittelalters haben ihre Gejchichte erhalten BR Bo, 
3 185971). Widerum das ganze Gebiet der Vildnerei und Malerei, 
rchlich 8 Belle, bom 4. biß zum 16, Jarhundert, pin dad Werk von Sa- 
barte, Hist. des arts industriels, 4 Bde. Text in 8° mit. 150 Taſeln in 40 (1864 
bie 1866; 2. Ausg. 3 Bde. 4 mit 81 Tafeln 1872— mi iR Zofeln und 
Bignetten, ausgefürt „avec une scrupnleuse exactitude® (I. p. XX), muftergüls 
tige Abbildungen darbieten. Cine ziwemäßige Yornpenbiatifer "über ht mit Abs 
bi — die altchriftlichen — — nicht bloß die römijhen Katar 
‚ppell Monuments of early christian art (1872). Dos Hauptwerf 
ieh ai are —— Bildnerel und d der acht erſien Jarhunderte ift 
Storia della arte eristiana 6 Bde. (1873— ze bon dem zubor bie 
etri ' in oro (1858; 2. Aus; age ußgegeben waren. 
— die Erſo⸗ Hung ber Srifiticen ri und ihre Bujam- 
Nr und Ländern ſehr frudtibar gewejen. Die uration 
I So —* Hat Gelegenheit gegeben, fie An, = andere heilige Gebäude 
des Kriftlihen Altertums, die in den Händen ber Muhammebaner find, aufzus 
nehmen, fogar bie feit Jarfunderten unter der Tünche verborgenen Mofeiken aufs 
jeden und widerzugeben; dies gewärt das treffliche Werk von Salzenbe 
Be Amar bon — mtinopel vom 5. bis 12 —— 
chen von Konſtautinopel A— Pulgher Les ane, églises Bi 
de Constantinople (1878). Die Byeantins architecture überhaupt, Go 
I die Kirchen und Mofaifen von Salonicht, find ſchon zuvor don Terier und 
Bullan zur ala — (1864). Bor allem grundlegend für die mo⸗ 
gene Gi griechiſchen Kirchentums find im Tentreifgeien die Ents 
— 6 mit Grabmäfern und Kirchen, wie ſie bis zum 
J 3 tt errichtet waren und bis heute beſtehen, one andere Veränd: — 
18 durch die nagende Zeit, — N  ü von de Vogud: Syrie centrale 
zer für Tprologte und Kirge. 30 







Architecture civile et se du 1 au VIle side 
ende Werfe aus hohem chriftlichen Altertum 

Miffionen in den Orient ans Licht gelommen 

ehr der Mlaffiichen Seite Tegen: der figurixte M 

St. Chriſtoph unweit Sour (jept in Paris) in der 
n (1874) — — —— 

sion au mont Athos bon Duchesne und Bayet 

F en Hunft in den 


metropoli del 








il N R 

Swed, nachdem derfelbe 
tatoı . 6 pel (1877) und die bon y 
Arhäologifhen Studien (1880) befonders behandelt hatte. — Ein 
Stellung nimmt Marriott ein, The testimony of the catacomba 
1870), worin er dem Streben der englifchen Berfafler der K. 8. 
dieſes Zeugnis für fpätere fotholifche Doktrinen a disputed im th 
verwerten. Eine umfafiende Bearbeitung bes Materials mit R 
— des lateraniſchen Muſeums gibt Roller, nachdem er i 
ben fich einheimifch gemacht: Les catacombes de Rome, hist. 
eroyances röligieuses pendant les pr&miers sidcles du christianis 
en ‚au als proteſtantiſcher Kritiker, worüber er bon &ı 
e 
8 Jene Kompenbien neben der Bugänglichfeit ber Katalomben 
Anziehung, welche die alte Totenftadt auf die Veſucher Noms aus 
dorzüglich dahin gewirkt, dieſe Stätten und ihre Denkmäler populär zu 
über den Kreis der chriſil. Altertumsmwifjenfchait hinaus. So gewi 
die neuen Ausgrabungen und Publifationen ein Abſchnitt % jer mi 
bezeichnet wird, und jo reichhaltig auch das Gebiet ift, fo wenig darf — 
ſchließlichteit behauptet werden, wie ſchon im erſten Abfchnitt Diefes Art. 5 
erinmert ift. Es gibt auch noch andere Katalomben don nicht geringere 
terefie, 3. B. in Älexandrien, und in Rom ſelbſt andere Fundjtätten, 
häologijcher Wichtigleit dem Befund der Satafomben gleihftehen, wie 
lita lemente, welche mit ihren Monumenten über und um ) 
eine Neihe von Zeitaltern, ſelbſt verfchiedene Religionen, repräfe 
alles auch erſt neueftens ans Licht gelommen ift, — beide aud von 
würdigt (Bulletino de archeol. crist. 1865. 1870). Und bafelbjt eine 
Kirchen mit Mofaiten von vielfundertjäriger Folge, vom chriftlichen 
anhebend (über welche die ſchon erwänte trefflice Publikation dom de 
Heſte 1873—82). Überhaupt aber der Stadt Nom mit ihren alten 
denen die älteften jedoch zu Grunde gegangen find) fteht im Dingen 
jenüber Ravenna, aud eine Kaiferftabt, überdies bad Tor bes 

bendland, mit feinen alten Kirchen und Mofailen: worüber, na 

borangegangen (j. oben ©. 460), außer den allgemeinen Werfen über 


—— 
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chichte Italiens, lich über die altchriftlide Architektur von Hübich 

Ba m Be — Kanal is valcafelle,, en ns oh Rahn Elsass 

1878) vorliegen, Dem chriftlichen Altertum gel HL ee noch zum 
Ei wie ‚Den LER eo Fe — er einem urn) * en 

erldut 
des te in Yialien ml Be IB ——— et stän 
on 

v — und von — Studi sui ——— aan. — 
nale, 2 1. 77). Und es Gaben einzelne Kirchen, ſonderlich deren Sculps 
Auen und a von hohem tunſtgeſchichtlichen und vl Auterefie 


bie Rritifen von Eoveboni, Oborici u. ängieben Io. * 
— an ea Vorderjeite des Doms von Orbieto don 
von Monreal von Gravina (1859), die Baſilica Or Ehe 
nd (1843), forgeiegt von Ongania (1880) u. a. — Auch Franfreih mit cr 
—— an den Urſitzen des u Kann mitfom wmetteiferh. Ein 
dieſem en ift don Le Blant, Über die olt&rifilihen Sarco: 
Phage bon — (4878). Die Kunft des Mittelalters — zalreiche — 
graphien über — — darunter das bei Feſtſtellung der Epoche 
erwänte Werk über bie Gtasmalereien der Kathedrale —* Boutges bir 
©. 462). — Für Deutihland ift das Werk von E. Förſter, welches alle Hunfts 
arten umfafst, von Einfürung des Ehriftentums bis auf die neuejte Zeit, in 12 
Bänden erſchienen (185569); wärend ui eich bie einzelnen — ‚Sünder 
ober Stammgebiete ihre volftändigere Fun gefeitliche Beſchreibun 
re machte Puttrich durch feine Denkmäler der Baufunft IE tie 
ters in Sadjen (1836—1850). Es folgte die Kunft des Mittelalters in Schwa- 
* durch Heideloff und Fr. Müller (1855—62) nebſt Supplementen (3 Bände 
1857—68) und deſſen Wandmolereien dafeibft (1880). Die ältefte Taſelmalerei 
Weſtſalens (aus Eoeft) von Frhrn. von Heereman (1882), die ———— 
ey bes —— Kaiſerſtats durch Heider, Eitelberger und * 
2 Bände 1858. 1860, Kunſtdentmaler des chriſtlichen Mittelalters in 
durch aus m Beerth und anderes, — Bon befonberem Wert ift die 
Publikation der Kirhenfhäge, die bis auf unfere Beit ſich erh) — haben: bie 
von Hildesheim waren ſchon 1840 von Kap beſchrieben N Ak verdf · 
—— io Fe —— (1856), Aachen, Köln n. f. w. befonderen 
eren Sammlungen oder Zeitſchriften. — Einzelnen ſind 
eg je 08 Diele Yntpendin von Kiofterneuburg, deſſen hromo-litho- 
graph Ausgabe von Camefina mit Text don Arneth (1844) zuvor erwänt iſt, 
—— — ———— phien mit Text von Heider (1860) erſchienen. Und die 
orgäficche zu Oberzell auf ber Neichenon, herausgegeben 


UF Sicher a) bie Publilationen ganper Bilderkreiſe aus Haudſchriſten mit 
Miniaturen: wofür man früher, abgefehen von einzelnen vollftändig publizierten 
—— — anf d'Agincourt angewieſen war, Denn das ei 
des Grafen ed war wenigen zugänglich. Das hat in neuefter Zeit ſich 
ändert zu Gunſten kunſtgeſchichtlicher und archädlogiſcher ——— durch die 

freier Bilderhandfgriften im getveuer Widergabe, zum Teil in 
u Facjimiles. In folder Weiſe gingen doran die allgemeinen Werke: von 
Weitwood, Palaeographia sacra pietoria (%. a.) und Die Bablifationen der Pa- 
Iaeographieal Society in London, die zuweilen auch auf Miniaturen fih er 
Und für eine Kaffe und zwar ältefter Denkmäler, die — —— 
und iriſchen Miniaturen, das Hauptwerk, auch von Weitwood; Fac-Similes of the 
miniatures et — of — * irish — ae Diefem 
lichen an die (angelfä R miaturen ltrecht⸗Pſalters in einer 
—— 6 — der genannten Society (#. a., um N 
denen auch bie Schrift von Springer, Die Pjolteriluftrationen des frühen MI 
alters (1880) hauptfächlich gewidmet ift, Gleichfalls aus einzelnen ein. 
30* 
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lund geworbe ‚ Min 


elle, —— 
jalter 
as Sa See 1878), und Spn il 


Kom u en teil en — ICH bie de Er 


— 


— Rt Prag — per 


Ela Gb (1876). Die Ätberhanbrörtfien der 33 
zu Conſtauz find edirt die eine von € a 
u. die — von Laib und Schwa: —— Zur 
udium dient Walter de Gray Birch and ings and 
KR mit einem Bergeihnie, ber — des 





uf zu bringen. Voranging als Hauptwert: Anfänge d 
Bi und Schrijt vom Weigel und Beftermann“ us), Es fotgte 
bon Publikationen der Holbein-Society in —— use 9—B4), worunter 
mentlihe Bilder, Todesbilder, Ars moriendi. Aus Deutſchiand mögen | 


mittes aus dem 14. und 15. Jarhunderis durch Lichtdruck tepro 
Re Solban 1883, 84), und die deutſche Bücherilluſtration der Got 

Fruhrenaiſſance (1460-1530 von Muther (1884), Das —— 
1883 brachte auch eine neue Facſimile-Ausgabe von Luthers Sep: 
den EA der Apotalypſe 

diefe Werte find Den ober weniger mit einem Text verjehe: 

mande darunter enthalten viel trefilihe archäologijche Forſchung. 
iſt ſolche niedergelegt im — Beitiäniiten, deren in 
allgemeine exiftiren: bie zuvor (5. 461) erwänten Memoires et 
la Soc, des antiquaires de Frauce; das Bulletin monumental von de 
mont jeit 1835, nad) deſſen Tode (f 1872) vom Couguy, jeit 1876 von Palı 
jorıgejept; bie Revue archöologique feit 1844, — bie zur jelbigen 
nen Annalos arch6ologiques don Didron (F 1867) haben 1872 mit Bo. 2 
ihren Abfchlufs — (8b. XxXViI. enthält bie Negiſter —J und die 
zetto archdologique (feit 1876). Für bie Sriftliche Kunft die 
chrötien jeit 1857, Dazu kommen viele Provinzial » Zeitjcriften im 
rei, ſowie mehrere Zeitihriften in Belgien, den Niederlanden und 
Ebenfo Hat Dertihland die Bubtitationen einer zalreichen Alte 
aufzumeifen, worin die Epigrappit wie bie Kunſt des Mittelalters 
wird; auc das Kunftblatt (bid 1849 erſchienen) brachte Auffäge 
Ardjäologie. Die ihr befonders gewidmete Beitfchrift von d. ae E 
nur in zwei Bänden, Leipzig 1856. 1858, erſchienen. Uber Sertgang 5 
jeit 1856 in Wien eriheinenden Mitteilungen der f. £& Gentralfom: 
Erjorfhung und Erhaltung der Baudenkmale, herausgegeben von Bei, 
von d. —— 1868 von Lind, jr bis #7 — be on Redaktion 
der auch ein Jarbuch erausgegeben at, weldes größere Auffüpe 
Haupt ilt in Ofterreich r neuefter Heit ein —5 — Eifer für 1 ie ib 
logiſchen Studien erwacht, dem bei wolwollender Teilnahme der Megierung und 


Yan werden: bie früheften und jeltenften Ag des Holz ı 








| 
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zwedmäßiger Einwir! durch die —— bie erfreulichſten Erſolge 
ateriale is 


der. von Grüneifen, Schnaafe, Schnorr und nad dem Tode des erftern (1878) 
von Merz und Pfannſchmidt, „das ‚einzige Blatt in Deutfchland (mie e8 in der 
Antkün 6 —* weiches die Kunſt und ihre Geſchichte vom Standpunkt des 
Evange F erteilen und zu fördern ſich zur Aufgabe ſtellt“. Der jehige 
—— rt, icon ſelt 1848 kunſtgeſchichtlich tätig (ſ. Einl. in die mong- 
mentale Theologie S. 809), hat auch in diefer Encyflopädie eine Reihe von Ars 
tileln, darunter „Bilderbibel* und „Sinnbilder*, gegeben. Hinzugelommen ift 
für ein fpezielleres Thema das Archiv für Kirchliche Saukunft umd Kirchenſchmuck 
a iche M bien im A Franlreich, Deutichland, 
gel zalrei onographien in alien, mlreich, and, 
England, Dänemark, Norwegen, Rußland von dem Foriſchritt ber mittelafi 
arhäologiichen Studien Zeugnis, der insbejondere dadurch bedingt ift, einesteils 
dojs die Monumente in ihrem territorialen Bufammenbange ſſüdirt und u 
Ländern und ingen eine monumentale Statiftif hergeftellt wird; anbernteil® 
dajs die gleihartigen Monumente zufanmmengefalst und verglichen ind bie ges 
ichriebenen Quellen alljeitig zum Verftänbnis hinzugezogen werben. Größere 
Arbeiten diefer Art find im Frankreich ericienen namentlich von de Eanmont, 
Didron, Hucer, Merimie, Mortin und Cahier, Jourdain und Duval, 
und vielen Andern. Verdienſtlich find auch zafreiche Abhandlungen don Eugen 
Münp, anf Grund wekundlicer Sorfhungen, über verſchiedene Perioden der ounfte 
hichte: vor allem über das arhäologifche Wert des Jacob Grimaldi (Bibl, 
6eoles frang. d’Athönes ot de Rome 1876), der im Dienft der vatikaniſchen 
Bofilifa 1623 geftorben ift und wenig gekannt war, obgleich nicht wenige ihn ber 
wußt haben (f. auch Sarti et Settele, Omen Vatie. App. p. XXIII u. öfter): 
denn ex hat zalreiche meift verborgen gebliebene Aufzeihnungen zertreut hintere 
laffen über römifche Kirchen und ihre Altertümer, beſonders die Petersficche, deren 
Zerſidrung er erlebte. Rach einer Überficht über diefe Handſchriften werben Fofts 
bare ineditn daraus mitgeteilt. Daran fchließt ſich zunähft, zum Zeil aus der 
jelben Duelle geihöpit, eine Reihe von Mitteilungen über Mosaiques chret, d’Italie 
(Rev. archéoĩ. 1877 fi). — Diejelbe Beitichrift (1877) bat eine tritiſch in⸗ 
terefjante Abhandlung ruffiichen Uriprungs, von Kondatofi gebracht: Les sculptu- 
res de la porte deS. Sabine a Rome, welche ftatt des fpäteren Mittelalters, dem 
fie feit incourt zugewieſen waren, dem höheren chrijtlichen Altertum windicirt 
werden. — Ju Italien, wiewol die Haffiihrarchäofogiichen Studien ein Übers 
wicht haben, find Aufjäge von Gazzera, Cavedoni, Selvatico, Zardetti, Secchi, 
—— Armellini erſchlenen. In Deutſchland zalveiche Werke und Abhand- 
lungen von F. Beder, Braun, Giejers, Heider, Herberger, Klein, Kreuſer, Lap— 
vi , Liih, Maßmann, Mely, W. Mengel, dv. Saden, Sighart; ſowie in der 
von Seller, Wadernogel, Bögelin, Rahn. 

Es verfteht fi, das die großen kunſtgeſchichtlichen Arbeiten der Gegenwart, 
welche das Mittelalter umfafen und bis in die neuere Beit reichen, wie bie bon 
Erowe und Cavalcaſelle, niht one archäologiſchen Ertrag find; befonders dafs die 
monographiiche Bearbeitung des Lebens und Wirfens der Meifter, welche auf 
der Höhe der Beiten ftehen und die chriftliche Kunſt zur Vollendung füren: Ras 

und Midelangelo, Dürer, Holbein, Cranach, nadidem Pofjavant mit Ra— 
borangegangen (1839), aud) der monumentalen Theologie zugute lommt. 

Hie zu kommen die Handbücher und —— Hilfsmittel. Unter den lehteren 
für Attiteltur und Gerät die Werke von Viollet ⸗ ie / Due, für die Bilder das Dietion- 
naire iconographique des monuments von Öuenebault (1848), für die Altertümer 
überhaupt Martigny, Dictionnaire des antiquitds chrötienner (1865, 6d. 2. 1877). 
Und Smith and Chatham, A dictionnary of christian antiquities, 2 Bde. (1875. 
1880). In Dentihland: Otte, Archäologiiches Wörterbuch, 2. Aufl. (1877), Müller 
und Morhes Illuſtrirtes archäologifches Wörterbuch der Kunſt des german. Alters 
ihums, des Mittelalterö und der Nenaiffance, 2 Bde, (1877, 78). — Unter den 
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xbüchern entftammt noch der borigen Period 
— Eee de Caumont a a 
hear, von denen Hier eriwänt werden mögen: 
(1843) und Beften Hist, de Yart monumenta 
mo, Reusens, El rel: 


— Arbeit, 5 
grunbfegenbe — 
(1382. 68). Ki 


ke — eine ——— 
An erörtert ift. Eine e 
icen Kunſt nach ihren 
—* ſich nicht minder — proteſtantiſcher ta 
rer vertreten durch anerfannte Fürer der PEN! 
Das feiner Stubien über das chriftliche Altertum u— 
Kardinal Wifeman in England gegeben in feiner 
(1854), melde, in mehrere Sprachen aber 
feßung von ich erichienen ift, 4 Aufl. (1856). 
Kenntniffe unter bas ae tragen, zuglei 





Doktrin der Katalomben zeigt fich im den Abhandlun— ‚ 
mifchen Katafomben und ihre Bedeutung file bie fatholifche Lehre von d | 
diefelben und die Sarromente der Eatholifchen Kirche * 1866); und v 

wiher: Die bilblichen Darftelungen in den römische: 

für die Warheit ber rififathotifeen Lehre (1876). "Demfeiben R 
Gebildeten aller Stände fi mendend, gehört die Schrift von Di 

Theologie und Kunſt im Urchriſtentum oder die erſten probiforift | 
einer ſyſtematiſchen Geſchichte der chriftlichen — — 81 

Anſchluſs an Kraus RB. 8. Dos gelomte Gebiet der Kunſt bis auf die 
wart, einfätleich der Poeſie und Mufit, fncht die Schrift von Jafod, Die 

Dienft ber Kirche, zu umfaffen, als ein Handbuch für deren Freunde 
Mr abe der „irchlichen Anihauungen und Vorfchriften“ (1867; 2. Aufl. 18 
Fur die Kicchengeichichte überhaupt iſt die archäofogiiche Ansrüftung im 
licher Weife, wie einft von Blancini, aber mit mehr Gefhid und Erfolg mı | 
nommen bon Mozzoni, Tavole chronologiche oritiche della storia della 
universale illustrate con argumenti d’archeologia © di geografia, Ven 
fol.: von 1856 bis 1867 find 12 Hefte exichienen, Ba ein Sarhundert ı 
end, dgl. Einl. in die monnmentale Theologie S. 807f. 

Die proteftantifche Theologie hat wo möglich ein noch hen 
texefje an den Dentmälern des höheren hriftlichen Aitertums zu ; 
nicht geringeres an benen des Mittelalters, die auch, zur Tone der 

elischen Kirche gehören. Zwar in dem allgemeinen firchen= und 

ic chen Werten von Neander, Gieſeler, Baur ift biefer Teil der 
ober gar nicht benuht worden; dod Hat Gieſeler zumeilen bie 
berüdjihtigt, insbefondere bon den Münzen Gebrauch gemacht, welche 
— für die Schriftonslegung in neuefter Zeit mehrfach und ei 
örtert find von Alerman, Walih, Caveboni. Dagegen ift in 
geſchichten den Denkmälern mehr Aufmerffamteit geichenkt; namentli je‘ 
berg in feiner Kirchengeſchichte Deutichlands bis auf den Tod Karls d. 


1848) die Denkmäler, die fir die Vekehrung der Alemannen wie der Sachſen 
trocht kommen; desgl. Gelpke in feiner Kirchengeſchichte —— u. 
1856. 61) bie früßeften monumentalen Spuren des Chriſtentums 
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der iebii J 
— Je Binden ; Be Sn ei) 


ee HE id Sum 
Eee für die — Fa eben" u — 
En: Aus der Urzeit der Kirche ift ein Punkt, der immer neben der ji —5 
fieferung auf monumentale Zeugniſſe rät, * Feeg Re 
des Todes und bed Grabes der Apostel Paulus und a 
ee römifche Lokalitäten,; worüber es auch neuerdings Ri ———— kn 
aeientt bat. Bulept Hat” Erbes dem Alter der Gräber und Kirchen bes Paul! 
” in mt eine — — —— gewidmet (Seiten, 
Pe — —— an durch bie Bilber geftellt, welche Urchen- 
ab der ganzen Sulturftufe, danıı — für Schrift⸗ 


— ehrötienne, use ac a 


Maria und En 27: bon Rohault ‚De —— Caracteristiques des saintes 
33 (1878) und 
Evangile, 2 


ments de la passion des 


ndlung bon Crosnier: Iconographie chrätienne (1848; ed. 2. 
Yary — jelnen Arbeiten von en, Mac, auf Durand, Lefort u. a. — 


aus ten, nad) ber folge des bogmatifi pitems in ihren Syımn. 
ls and emblems of early and mediaeval christian Eee) fowie zum Ber 
—J der altteſtamentl. Vorbilder in dem Werk: Types — of bible, 
ud Mıs. Ianclon‘ 


illustraded by the art of thecarly and middle ages ex (00) 
die bis nahe an anne für erchäofsgiie geoße Reifen unters 
Sacred and legendary art, in — —— en: First 
Series 's of the saints and martyrs, Second Series Legends of the mo- 
nastic orders, Third Series ds of the Madonna — as represented in the 
fine arts, die zweite in 2. Auff. 1852, bie dritte in 2., bie erfte in 3. Auflage 
1857. line das nad) ihrem Tode erjdienene, von Lady Caftlate bolfenbete 
rg history of our Lord as oxemplified in works of art 2 Bhe., 3. Ausg. 
In Deutfchland ift als eine neue Tatjache zu — das Eintreten im dies 
ſes Arbeitäfeld von kunithiftorifcher Seite. Die Aufgabe überhaupt war ſchou bon 
— angezeigt in feinem Votum als Nat des Kultusminifteriums vom 3. Mai 
über meinen Untrag betr, die Errichtung einer 
Semmlung für den theologiſchen Unterricht: ex befürwortete ihn, im Betracht, 
dafs gegenüber den neuern kunſthiſtoriſchen Arbeiten , wg vor allem bie er 
forfchung der Kunftitile zur Aufgabe — nunmehr der Erforſchung und 2 
lenuinis des Stofflichen der Kunſt, allem was man mit dem Namen Ardäot 
bezeichnet, gleicher je En fei (Das chriſtliche Mufeum ber Una 
au Berlin 1849-1874 155.). Es Iiegt in der Natur der Sade, daſs biefe 
Aufgabe beide Seiten, die Kunjtgiftoriiche umd die theologiſche, angeht, beren Mus» 


u 4 


——— 


mmelmerfen, teils in 
„gehen vora 


Jusbeſondere gi 
il, 

kam Ki — hs zu ber 
au⸗ 


Krit. 1870). — Das N. Teftament, zumal das Evangelii 
Dienft unzählige Künſtler aller Beiten ihren Meißel ober Pinſel 
flellt demzufolge au der Theologie immer uewe funftarchäologijd 
Buerft durch da Kreuz, welches auch religionsgejchichtlich im 
riſt von Stodbauer (Künſtgeſchichte des 
Thema nah allen Seiten gewendet und 


N: 


gerne! 
Meuf (1856; 2, Aufl. 1876), wo unter Kunſt auch Poeſie und Mu 
ben wird. — Da man in der Theologie ſich nicht verhehlen Fonnte, 
gene Gebiet ungebürlich verfäumt jei, wofür die VBerantwortu \ 
ertretern ber hiſtoriſchen Theologie oblag; fo hat fich diefer Sees 
tend gemadjt bei der Vorbereitung und Leitung ber neuen Zeitſchriſt 
Hal ichte, vedigirt von Brieger, welche alsbald Kritifche Weberjichten 
ir ken Arbeiten aus den Jaren 1875—78, und 18 
bracht hat (Bb. IM. 1879. Bd. V. 1882), von B. Schulhe, ber nicht mis 
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En hal u Ba Aulah, in ein bis dahin unbeachtet 
mor in 
Büchner Sarcafag der Wie Suhenf le gr Ei erfäet 


Als ein den. archäo en Beitrebungen günftiges Beiden der 
auch, ne Ber da| ve Sehe Dr Ka En Me * 
kun meh gekommen iſt im mei an Kreilen, vornehmlich in 

ig un orig je über das Thema — und zwar 
— der theologiſchen * ber kunſthiſtoriſchen. chienen als 
folche Vorträge: gehalten zu Berlin 1852 von — * erhaltuis 
ber au zum Chriftentum und befonders zur sonne iſchen Kirche; zu Stuttgart 
1857 bon Bethmann- Holliweg, Chriftentum und — KRunft; zu na 
brei ee von Luthardt: Pe Der. Entwidelungsgan; u veligiöfen 
ferei; 1863 Ueber lirchliche Kunft, bakıı über die 
dichent baus, a — ki Jugendeindrüde in Nürnberg A in ber — 
Lorenzlirche ie Darftellung des Schmerzes in ber bildenden Kunft, ins 
befandere über Ben —e in der antifen und in der hriftl. Kunſt; — 
1865 don Kohnis: Kunſt und Kirche (in |. Drei Vorträgen, Leipzig 1865), — 
weitere Kreife, die Öemeinbe ber Gebildeten, wendet ſich auch ein größeres a 
zn ee: a und Kunſt in ihrem gegenfeitigen Verhältnis“ (das Wort 
Me und Boefie erraten) in feinem eriten Teil, der die 
ie Grmnbfegung enthält, wärend der andere 26 feinem foftematifchen 
dem ven Die und Philoſophen zugeeignet wird, 

Bann ich jchließlih der eigenen Arbeiten zum Behuf einer zufaınmenhängen= 
ben a der Dun A Aufgabe gedenken darf, fo mufste e4 vor allem um 
das Material zu tun jein. So viel aud an Monumenten, zumal in der jüt ten 
Zeit, ans it geftellt u fo liegt doch ein großes, —— das wistiohe 

terial in Bibliothelen und Mufeen des Ins umd d Auslandes; weshalb ich feit 
1845 bemüht — Sin, auf Reiſen mich deſſen zur bemi en. —— find 
die Abhandlung: rxgegangen: Der ältejte chriftliche Vilderkreis, aufgefuns 
den in einer — a re der vatifanischen Diötiotet, in ber 
Deutfüen Zeitfrift ienfchaft, 1856, Nr. 19. 20, und Verſchollene 

d aufgefundene ——— — en, in den — Stud. und Krit. 

1861. Hejt 3. Cine Überficht über die ie Gntwidtungbgeiäiäte der chriſtl. Bilder 
Schrift: Der griſtliche Vilderkreis lin 1851. Die veli * 
— liche Frage an der Grenze zwiſchen Heidentum und Ehriftentum i 
data m in meinem Auffag: Ueber einige Dentmäler ber Köni 
ien, jerlin bon religiondgefchichtlicher tung, in Niebners Beitf 1 a für 
ie Bi Air. Theologie 1846, Heft 1. Den — ben Kunft aus bem Heibens 
hriſtentum und die Durhfürung antifer, insbef ur mythologie 
für elle demgemäß die Auffoffung und Darfiellung —— der Naturs 

— in der ale und mittelalterlichen Sunft behandelt meine 

'hologie der ae N (als exfter Band ihrer Möthologie und Sym · 

f, Weimar 1 Statt der Fortjefung, melde bie Spmbolit ber 
riftlichen Kunft —— jollte, find einftweilen in dem von mir herausgegebes 
nen Evangelifchen Kalender vom zweiten bis vorlehten Jargang, für 1851 bis 
1869, zwanzig archäologiſche Auffaͤtze erſchienen, welche hauptjählic (außer ber 
Krskolege des Lebens Jeſu, wohin unter anderm gehört: Chrifti Geburt, Tod 
und Auferftchung nach den ältejten chriftl. Kunftdentmälern 1857, die Abnahme 
Ehrifti dom Sreuz am —— in Weſtphalen 1856), a chriſtl. Kunftfymbolit im 
Bufanmenhang mit.der bibliſchen Theologie und der mengejchichte verfolgen; 
darunter don der Weltihöpfung (1854), der alla be Menfeherbung und 
der. Exlöfung (1859), der Baum des Lebens (1863), Adams Grad auf Golgatha 
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Neue 


. Bei biefen Auffä Mer m 
. Berner in v. ins Bi. der Munhuifen ie vr 
Braten kr eigenen Kern, 
en an — — 
— Studium Eu ieine 1. Bis zur Wider 


der Bien ften. — enbäter haben, 
S. 450), ftbenfmäler, ii 
— — 





— S. Einleitung in die —— Theol HR 
In diefer Zeit entftehen auch die erſten handſch Fall & Sarım 
fonders ftadtrömiicher Inſchriften, wobei das Jutereſſe der Pilger ei 
Es find ihrer drei: die erfte eine gemifchte, die andere rein hriftliche, di 
erft jüngſt befannt geworden. 
Die erfte ift die des Anonymus bon Einfiebeln aus bem 10. Jarbunt ! 
der dortigen Bibliothek; fie enthält 80 Infchriften von öffentlichen © | 
und Denfmälern meift in Rom nebft einigen in Een aus Heibnifcher wie | 
chriſtlicher Zeit: die jüngfte ift von P. — —— Gert A 
Mabillon, Analecta T. IV, 1685, p. 483— 36 
liehs Cod, urbis Romae topogr. p. 59—69; — T. Sm —— Bi; 
Die zweite eine —— epigraphifcher — ir Serie einer 
ſchriſt ben Gedichte des Venantins Fortunatus ans dem 8. Jarhumdert : 
aus Kloſter Corbie ftommend im der K. Bibliothel zu Petersburg Sb. hen | 
die Handfchrift ift benuht in der Ausgabe des Fortunatus von Leo 
man, hist, Auet, antiquiss. T. IV,1, der aud) ein Verzeichnis ber In viften | 
erläutert bon de Mofji ebendaf. und in befonderer Abhandlung, Hk 
cheologia crist. 1881. Die Sammlung betcht aus zwei Teilen, die ömtfge gen 
Sammlungen copirt find, und enthält außer aus Rabeuna, mur hantämifge Ser 
fchriften, welche bis in ben Anfang des 7. Jarhunderts reichen. 


Die dritte findet ſich in Ah en. Hanbjchrift der ba; 
bliothel (Ood. Palat, 833) von Kloſter Lorſch um das 11. San, Bann, 
melt in den Kirchen Roms, beſonders der Peterskirche, auch aus Mailand, 


Piocenza, Vereelli, Jvrea. Herausgegeben von Gruter, 'Thes, p. 1168-77; 
metrifchen Infehriften der Päpfte, nad der Beit — Sarti et Settelo, 


Ad Dionysii opus de Vatic, eryptis App. Rom. 1840 
Dazu fommt in Ravenna das Pontificalbuch durch — aus der Mitte 
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des 9. Jarhuuderts ‘ ———— 
felten Mühe ee — iſt —— * 
RE als Gejhichtsquelle legt ent. in die monumentale TI 


ne Beitalter vom 10.—14. Jarhundert iſt erfüllt von See = 
are tränt —— viel — bei, der — einen urkundlichen Chara! ee 
Sean» eraufs 


ng bi 
Iufi bteibt faft asofgliehich bei dem um ftehn; hingegen 
an der ieferung und — un 0) —* — Inſchrifien Teil. 
Das Nahere |. Einleitung SS 208 
F — der — ———— der — — Die Jnſchrif⸗ 
Ache nunmehr dem theologiſchen Studium ſich ba find — 
———— die —— tlich oder tatſächlich ir vie Me frhfie Entwie 
. Sodann iſt bei den chriſtlichen Infchriften ſelbſt zu —— 
zwoſſchen folchen, die dem hrijtlichen Altertum Baer eu. als derjenigen Pes 
tiode, die jomol den — mit der griecht miſchen Kultur noch au 
recht ig ut u En — g und jchöpferifch — tim der Be mg bes 
ehre (weshalb fie als patriftifches Beitalter — 
w aM u — des eigentlichen Mittelalters, wo neue 8 
und neue Bil: lemente eintreten, mebjt der neueren Bei: bie er = 
äpft. — Hier halten wir uns an bie zweite Klaſſe, die alte 
chriſtlichen —— als die für die Theologie wichtigiten und deren Studium 
— den chriftlichen Juſchriſten allein eine Geſchichte hat. Von den beiben ans 
Selafien Te nur mach dem Bufommendang, in weldem bie en en 
— Rede fein, ber freilich, was das Verhältnis der alı 
— —— Iufchriften betrifft, die meiſte Zeit fait ein ER 


Die alichriftlichen Juſchriften unterſcheiden fich aber vor Allem der Sprache 
nah, als griechiſche und lateinifche: doch ſtammen die erfteren nicht bloß aus 
Griechenland und bem griechiſch redenden Orient (Kleinaſien und Agypten nebjt 
Nubien und Abeffignien), aus Unteritalien nebft Sicitien; fondern in nicht ges 
zinger Bal find fie noch in Mitielitalien zu Haufe, namentlich in Rom, auch Flo- 
zen „oe deren ——— nur vereinzelt erf a " in Ben und ſelbſt 

deutfchen Niederrhein. Bumeilen mijchen IR beide Spradien in einer 
m re Infchrift, bis in zunehmendem ns das Lateiniſche allein 
n 

Bern fonft noch mandje griech nicriften im Abendlande indet 

—— = A Bee —— Eifenbeintafeln, Ken A 
fo find — dem buzantinifchen Reich ins Abendland verſeht, ſei es J— De: 
ſtellung oder — (feat ober als Raub. Solche En aber meift dee jbär 
teren Angantinifgen nftepohe an; doc find auch einige althriftliche Grabſteine 
berübergelommen, namentlich von Alan edig 

— die Kunde der Jnſchriften betrifft, jo find ee verloren gega: 

im Original, aber durch Abjchrift une erhalten; micht wenige, die an el 
Denfnälern, nämlich Kirchen oder firchlichem Gerät ſich befinden, von jeher fichts 
bar, wenn aud zu Seiten unbeachtet geblieben. Andere, zumai Grabjchriften, find 
aus der Erde erft wider herausgenraben. Und dies ift das Be e machende bes 
16 ep für bie — mie die Kunſtdeukmaͤler. ber zuerſt find 
es Dentmäl tlaſſiſchen Altertums ; die hriftlichen kommen erft feit der zwei— 
tem — des les aus der Erde hervor, 
ens werben wir auf biefelben brei loben geleitet, bie fich zubor im 

— der monumentalen Studien überhaupt zu erfennen gaben, 

Bis zur Mitte bes 17, Jarhunderts. — Bur Beit, als bie erite 
Sammlung von Inicriften der Stadt Rom duch Mazodi ans Licht trat (Mom 















Saar ya ai 
\ vi fommen verhältnismäßig 
: — 
—— 
a 
Seine & 
nem Inseriptiones antiquae, Lugd. z eh 


Eis aus Rom und mehreren Städten Mittels und © 
i it ri 
Bu bi ar wi wurbe auch auertt von —— der $ 


ch Baronius. Denn num begann 
m, wi her — Pe Breite 
jelben nay rſcht wurde. Diefe A 
ü nteften Hunde im Sare 1551: e& wurde im — 
Hippolytus in agro Vorano bie Statue des Sivotytuß entbedtt, | 
Kathedra, an beren Seiten fein Oftereyflus und das Verzeichnis (ft 
eingegraben find, in befonderes Julereſſe bot auch im Jare 1874 T ! 
bung des Steines auf der Tiberinjel mit der Infcriit: i J 
Fidio ete·, dieſelbe one Zweifel, welche Juſtin der Märtyrer | 
Magus — hatte. Baronius hat beide aufgenommen und fo 
ſowol hHeidnifche als chriſtliche Injchriften. — Unter ihm machte Rem 
feine hiftorifchen und antiquarifchen Studien: ex war achtſam 
die Injchriften und mande, heidniſche und altchriftliche, zum Teil 
friſch ans der Erde hervorgefommen, teilt er mit in feinem Go: 
nobius (Paris 1611) und zum Sidonius Apollinaris (Paris 1614). 
Endlich erfheinen in der erften Hälfte bes 17. Jarhunderts bo 

Juſchriſten die erften größeren Sammlungen, welde bie bleibende 
cpigraphiſchen Studiums geworden find. Einesteils im dem al 
saurus inscriptionum bon Gruter (zuerft 1608). Dazu kommt 
welde Donins ans Florenz anlegte, defjen Werk (ex ftarb 1646 
Jarhundert jpäter herausgegeben ift.— Andernteils erſchienen ausſe 
liche Iufchriften, gefammelt von Bofio aus ben römifchen Cömeterien, in 
erften Hauptwerk über diefelben (Rom 1632); und daranf in der Lateinäfche 
arbeitung bon Aringhi (Nom 1651). 
Aber ſchon damals war ber Betrug gefchäftig in der Fabrikation 
ſchriften, womit die Mritit nicht gleichen Schritt hielt: e8 fehlte an der 
oder der Prüfung, zuweilen auch am dem Mut, jenem entgeg 
merhwürbiges Beiipiel fommt bei Baronius vor in der Berfon Fe) 
Froge, ob er als Märtyrer anguertennen fei, Annal, a. 357. n. LXI, v 
faucon Diar. Ital. p. 176. Und mandes Falſche bringen die Heraus; 
Roman subterranen angeblich aus dem 2. Yarhundert, 


II. Bon der Mitte bes 17. bis in die zweite Häljte des 18. 
hunderts. — Geit der zweiten Häljte des 17. Saruıberts hat mit, Y 
breitung der epigraphifchen Studien überhaupt in ben verjdiebenen Ländern 
die Sammlung und Erläuterung der chriftlichen Inſchriften, jedoch am me 
Stalien ihren Fortgang. — 

1. Aber zuerſt war es ein deut ſcher Arzt, Reineſius in Leipzig, ber 
in jein hohes ter zur Ergänzung des Genterkhen Theſaurus ern 
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ſammelte, die feitdem befannt geworben waren, Mitteilun 
und anna Bingufügte: fein — reed m jeboch 
erft nach feinem Tode — (Lips. 1682). Auch hier bilden die iitijen Inr 
elle riſten eine eigene, die Iehte af: die aus Rom find vornehmlich den beiden 
n über das unterirdiſche Nom entlehut. 
Bold darauf erfchien in England . erſte Sammlung von $ in 
—— Geſtait von Fleetwood: Inscriptionum antiq, - Sylloge, Lond. Min 
in zwei Zeilen, deren zweiter alle bis dahin er ienenen driftlichen — 
fol, darunter aud jpätere, innerhalb des erſten uſende. Es iſt dos erſte 
Handbuch altchriſtlicher Inſchriſten, aud noch von neueren Kircheufi 
*— aber wenig brauchbax. Der — Een land jeibft Hat dazu gar nichts 
— da es an altchrichtlichen en faſt ganz dort fehlt. 
uders in Franfreich, mo * a Fr} Bevol — zu ben alte⸗ 
ſten . riften gehört, mande monumentale Spuren ———— ſen hatte, die mehr 
und mehr an icht Famen, Hier zeigen nei & PH iertel des 17. Jarhuns 
derts zwei Altertumsforjcher, die en chriſtlichen Epigrapit eine ein- 
grei Stellung einnehmen, Jacob pa: * Kahn, Der erftere, angeregt 
a den epigraphifcen Reichtum feiner Vaterftabt Lyon, hat, obwol ein Arzt, 
erworben, zu deu Fortihritten der lateiniſchen Epigraphit am Det 
* ‚allen hen Gelehrten bis auf die Gegenwart beigetragen zu 
Auf großen Reifen brachte er an 3000 laieiniſche und 600 griechiſche Inf en 
—— Seine beiden epigraphiſchen Hauptwerle find; erche des anti- 
jmitös de la ville de Lyon (Lyon 1673; neue Ausgabe von Monjalcon, 1855) 
——— ee — (Lugd. 1685), welche beide, obwol das 
ih für die Haffilhen Denkmäler vorwaltet, auch infhriftliche aus dein chrifte 
lichen Altertum enthalten. Dieſer Mann flöht noch dadurch ein bejonderes In— 
ein, daſs er mutig feinen veformirten Glauben befannte und unter den 
olgungen in ber Fremde jtarb (1695). — Mabillon hingegen, one die Ins 
ſchriften überhaupt zu einem vorwaltenden Studium zu machen, Hat doch, weil 
den chriſtlichen Aiterfümern näher ftehend, gerade diejen Zweig derjelben wejent- 
lich — t allein, daſs er in feinen Aualelten die ſchon erwänte Samme 
lung von Jujchri aus der Handihrift von Einfiedeln veröffentlichte und in 
feiner italienischen Meife einige altchriſtliche Infchriften mitteilte und erläuterte, 
ex eine wichtige kritiſche Frage eindringlid; verhandelt. Er trat gegen den 
qjebrauch auf, der mit den Gebeinen angeblicher Heiligen getrieben wurde, die 
neu aufgefunden one ſichern Namen, mit erfundenen Geſchichten ausgeftattet und 
der Verehrung hingegeben wurden, — und gegen bie leichtfinnige Ausdeutung 
der Infhriften, da man heidniſche für hriftliche nahın, unter dem Nomen Eufes 
bins Romonus in ber Epistola de cultu Sanetorum ignotorum, Par. 1698. Das 
Schreiben machte großes Aufiehen, zog ihm aber auch eine Anklage in Rom Wi 
und ſchon drohte eine Cenſur von bort; indefien trat der Papft baywifchen, 
billon jeinerjeitS änderte und milderte einige Stellen, und fo erfchlen der Brief 
— 1705 (auch in feinen Analect, ed. nov. p· 552 2qq.). 
Der Schwerpunkt ber chriſtlich⸗ enlgrapfifehen Stun liegt aber feit dem 
Ende des 17, Jarhunderts in Italien. Und er — Rom voran mit ſeinen 
unerſchöbflichen Schäpen, Gleich zu Anſang Die it erfchienen die zalreichen 
altdrijtlien (uebft den heiduiſchen) Salären es = Paolo fuori fa mira 
and = ‚ae basilicae 5, Pauli ad viam Ostiensem, Rom, 1654). 
ter wurden zu Mom ſolche Shäße gehoben und gefammelt vornehmlich dur 
mei Männer, welche das Amt ols Aufieher über die Ausgrabungen aus den 
tafomben und über die Reliquien (custos sacrarum reliquiarum) befleideten: 
Fabretti und Boldetti. Erfterer legte ſowol eine eigene Sammlung don Anfche riſt · 
fteinen, — und chriſtlichen, an (die ex im feinem Werl duch Einſchließung 
mit Linien und römifhe Biffern tenntlich macht), als er auch eifrig Eopien ſam⸗ 
meite, Seine re autiq. explieatio, Rom. 1699, enthält —* manchen 
in anderen Abtei xſtreuten altchriftlichen Im] ciften, für diefe ein eigenes 
Kupliel (bad — —S— aus ben römifchen Cömeterien, wenige von aus⸗ 
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” ri Base bes ser 
Werk: Osservazioni 


in neuen ein 
em und in: 1731) — 
im vorigen Zarhundert a 2 aber Ii 
ſchon genannte a Sala don Donius, | 
befannt ———— ften herausgab; Die 
Das andere iſt bon — mas $, herausgegeben va 
die chriſtlichen eine un! Bu 
Seiten eine — a 


zu dem Thefanrus — — ei ——— in feinem V 
graec. et lat. uovus Thesaurus (1765), wo —— die 
am Im Stufe Ben — Klaſſe 6 um 
Underenteil den ſich chriftliche — den Seibitifchen be 
vielen — —— die Ava lünders und ftäbtemeife e 
leitun. —F die monum. Theol. S. 
eitend traten in dieſer an Kael für die Erklärung 
Giger" —— eine Reihe bedeutender Abhandlungen an's 8 
1, ber über die Grabſchrift der Severa einen reichhaltigen Eı 
— (Epitaphium Severae martyris illustratum, Panormi 1734): 
* Behandlung der chriſtlichen Juſchriften den er 
Andere von Muratori und in eigenen Werlen von Corfini und 
u der Schweiz hatte Hagenbuch ein großes epigrapfifies Wiſſen 
ebracht, er hat hin und — chriſtliche Juſchriften in a 
fie nfalls fein Interefje daran zu erkennen Are) (ij. bei Orelli Co) 
p- wre doch jeine Behandlung derjelben geht mehr auf auf Außer, 
auf hronologifche Beziehungen (Epist. epigr. 1747). Überhaupt in 
ſchwe ig und dadurch weniger fruchtbar geworben. 
Unter diefer mannigfaltigen Arbeit in Sanımlung und Erklärung 
Käriften ift mon aber auch des lehten theologifchen Ywedes eingedent 
das reiche Material zu verwenden zum Aujbau der Kirchengeichichte, ine 
ber kirchlichen Altertumsfunde, woran um die Mitte des 18. undertd bon 
verfchiedenen Seiten ernſtlich Hand angelegt wird. Der erjte it 
die chriſtlichen Infchriften für feine Darſtellung ber tirch lichen 


mentlich der Sitten benutzt (Orig. et anti — T. IH, 1751). d 
hat Blanchini für feine monumentale Kir engefchie 





quadripartitas, |, oben S. 779) fie verwendet, nämlich 1 Gebnifde Con 
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ten bi nommen bi fi J. I 
Sala, in ra Siracbe tn Beurer, Sum diefe “ 


kaum mit Sicherheit deren ae — n hat an 

Bei an ein — ug Joh. En * nm 5  Proteflor i in Jena, 
Zeil genommen, teild zu Gunſten einer angeblich in Spanien gejunbenen 
ichrift as ide —— * — ig daſelbſt, teils Erläuterung 
von rüden und un im Eva atthäi aus ii riſten. 

Endlich gab Zaccaria eine Abhandlung De > ee — 
num in rebus ——— ueau (als erſte — Dissertatio duplex 1761), aller ” 
dings mit Hervorhebung gewifier römifch-Eatholifcher Dogmen und — 
wie des Primats des des Möndtums, des Saframents der Firmelung, 
Die bei ben Juſchriſten feineswegs ſich auſdrängen. 


IV. Seit der zweiten Hälfte des 18. Jarhunderts, — Auch 
dieſer Beit behaupten in der wiſſenſchaftlichen har I Staliens die epii an 
—— upt eine herborragende Stelle. nehmen im Lauſe des ge 

genwärtigen Jarhunderts Frankreich und Kür 0 —* Anteil daran. Ab 
gun für die priftliche Epigrapgif ift diefe Periode von entiheidender und grund: 
ender —— Einen Abſchniit darin bezeichnet aber noch der Anfang der 


a) Bis 1844. — Wärend in diefen Zeitraum auch das Material durch neue 
Bunde und Sammlungen außerordentlich zunimmt, liegt der eigentliche Wendes 
punkt, womit in der zweiten Hälfte des 18. Jarhunderis eine neue Periode ber 
Goigrapit anbebt, doch vielmehr in ber willen! Aa Behandlung. 
je Bearbeitung. der Inſchriften des klaſſiſchen Altertums ging darin voran. 
Die formale Beten ober bie Fritiihe Methode wurde von Maffei ſyſtematiſch aus⸗ 
ildet, deſſen Ars eritica lapidaria, leider ein unvollendetes Werk, nad) feinem 
de (ex rn Bee) erſchien in Donati vet. inser, nor. Thessaur, T, I. 1975: 
er ent| barin nicht vom Boden des klaſſiſchen Altertums. Auch nur —* 
lauñig er die hriftlichen Juſchriften berürt in einem zweiten — 
oral von Morceli, De stilo inseriptionum latinarum libri III er Re 
chsjär: Urbeit: worin er nad) dem Mufter der alten Juſt inne 
jen — in reichlicher Crempliſikation mit —— Erläuterungen vor · 
gelegt werden, und in deren Eigentümlichteit er Sf, eine praftifche — 
zur — von Inſchriſten bezwectt. welche ben Charalter der Mal 
— — Eine Einleitung in das Stadium ber alten lateinischen Ir 
Baccaria in feiner Istituzione antiquario Japidaria (1770; 2. Ausg. 
un Er ia aus ſchließlich heidniſche Juſchrif ten im Auge, 
— ſilichen Inſchriſten tritt Pellicia ein, deſſen Verdienſt um bie 
Altertümer überhaupt (durch fein Wert de christianne eeclesine po- 
‚ auexit 1777) jchom vorhin angezeigt ift. Daran fließen ſich ieise ehigras 
vhifden Arbeiten; denn er gab demjelben außer einer Abhandlung de coeme- 
—— worin er 55 die wenigen dort 5* —— — — ge 
—— anbere bei: Da.ze lapid: ne et i * — 
je Abhandlung, noch immer brauchbar die auchriſtli⸗ igrap) 
iu, ih if = Heim ih überfept in — el —S 
————— Bedeutung für da$ Stubium der Sriflicen ‚Sergei It 
Bene) Marini ſowol duch umfaſſende — in der Sammlu 
13 durch Schärfe ber Beobachtung und Durchſürung der — 
Ba — 7 ———— 
chriſtl diejelben mit wertvollen — —— — 
en Br en al altriftlicher Znigeiften mit — verö| 
in Atti e monumenti de’ fratelli Arvali (1795) und me 
eii mit — Er — ſerner die chriſtlichen —A Roms gejoms 
t in einem — — Werl von vier Bänden, welches in der vaulani- 
ſchen Biblioihel aufbewart wird: es umfajst die Inſchriften innerhalb des erſten 








bie eine uralte Gefechte Haben De Ki 
ihnen wagt Lyon hervor, wo fm Palais des arts ve 
en N Da Beten in der Kirche ©. Irknce eine Anzat | 


Auch in 1 Beitfölen find in biefer Beit wertvolle Bunde, 


5* zu, | 


N) 
je null t, übrigen! 
Tagebüchern publigirt. _ —— aus RNiblen und 
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— des San er dafelbjt, wurden von Gau veröfientlicht mit 
mgen — Niel —— und Letronne (1822), nachdem der erſtere eine Bes 
jften vom ihnen in vorangehen lafjen; desgleichen aus Nu- 
an Men von Graf a Eh — — — 
erforſ ern; en von 
Burkhardt ans) ), Bere ren (1826. 28), Hamilton (1842). Suite on» 
ber heilige Bol ber Heben avolulpptilcen Gemeinden die Witertums: 
an: Inihritten —* * gab Arundell und Bailie (1828, 42); worauf 
andere, len jen don ihnen aus Kleingſien folgten. Aber au allend üft, 
wenig in genden das — Altertum Spuren hinterlaſſen hat, 
das kenn iöe As bertreten il 
Dosjelbe gilt von Öriehenland, — num auch nach Dentmälerm durch⸗ 
wurde. Folge der feangöfifchen Expedition nach Morea, die mit wiſſen ⸗ 
m Kräften ausgeftattet war, wurden drei Ba — er Juſchriften vers 
tlicht a Ben teilmeife erläutert von Lebas (1837. — = 
he, Dei hat Roß fich verdient — um ie grabhil 
und der aa ‚4 jeine Inscriptiones Graecae Per (1834, 42. 1) 
nebit feinen Reifebefhreidungen, namentlich die Reifen auf dem geiegifäen Are 
> Meeres (1840, 43,45), wodurd; die älteften Spuren des Chriften 
jelbft ans Licht gelommen ind, 
ee allen dieſen Einzelforfhungen fommen nun die allgemeinen Samms- 
—— Eine Sammlung griechiſcher und — 844 aus England, 
treich, meift von ben Originalen copirt, gab Djann (1822—34), mo: 
durch — —— Anzal — Inferiften der — Gallerie zu⸗ 
erſt befannt ge Eine Auswal Inteinisher Juſchrifien, nur aus Tites 
ichen Quellen , Dreili (1828), wo auch chrifiliche a und — zugelaſſen 
find (f. T. I, p. n: an der —— aber, am Schluſs sacrae, unter 
* al — chrift judaica et een em L,p. v.489). Bor 
Allem mmt das — er men der Berliner Alademie im Betracht, 
die —— Sammlung der griechiſchen Juſchriften von Boech (erſchienen feit 
1825), welche nach ihrer Anlage und Bearbeitung die Wichtigkeit ſoicher Urkunden 
—— erlennen ließ, nad) allen Seiten die Älterlumskunde erweitert und el 
ganze Studium eine mächtige Einwirkung geübt hat. Dieſe Sammlu— 
be, auch die chriſtlichen Infhriften ober ſchon in den 
ren Ab: jen iſt eine er, geringe —— derſelben ee) — 
nis in dem Schluſsheft von Kirchhoff (1. IV, Fase, 2 
3, Was endlih die Auslegung der Beittidenänfden ten — 
fo find in dieſer Beit teils im einzelnen namentlich in Italien —0 Abhands 
lungen darüber erjchienen: von denen hier außer den Auffägen in ben Atti ber 
Accademia archeologica Romana nue erwänt werden mögen von Cancellieri, Diss, 
sopra iserizioni delle sante martiri Simplicia et Orse. Roma 1819, und von 
Cardinali, Intorno un antico marmo cristiano, Bologna 1819, 
Anderenteils find die Infchriften überhaupt in theologiihem Jutereſſe und 
wor für die Schriftauslegung bemupt werben durch Münter, ber ſich die 
be ftellte, die Sprache des N. Teftam,, jedoch nur in Ieitaliiger Hinficht, 
wolleiftellen aus Infchriften zu erläutern, und bies in_drei Abhandlungen 
u t at — 1816, 1826): dieſe ſollien jedoch nur Specimen fein eines 
5 IT ec * ganze N. Teſt. ſich verbreitete, deſſen Herausgabe durch 
— verhinde 
Hauptfächlich aber haben einige Klaſſen von chriſtlichen In! m eine zu ⸗ 
—— ie de erhaften, are fie bie Beihinde Sithenge) — 
und Altertumsfunde fruchtbar geworden find. Cs zwei franzoſiſche ion 
Togen, die Ki jierin ein Verbienft erworben haben: onne durch feine Auslegung 
eier Sn en aus Üghpten und Nubien (die lehtere von Niebuhr mifevers 
De und für heibnifch genommen, —* don jenem zuerſt richtig erklärt), und 
— 7* — durch ſeine Behandl fung ber Införiften aus den römifchen Eömes 
beides in Vorlefungen, die in den Memoires de l’Academie des inserip- 
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tions T. IX, X, 
a — komben), und auch 
„don Xetronne: Materiaux pour Yhistoire du christi 

ai Stine en si 
des catacombes. 


Dies num je Er a 
eifrige und bare en 8 der Denkmäler und 
Altertums zurüdgemiclt, Bee = nun bie chriſtlichen Inſ⸗ g 
willen angefehen — Deshalb iſt hier für die Keiftliche ( 
neue Periode a; 

1) Sci 1m 1844. — Die Epoche (vgl. oben S 462) I — } 
men in Nom erneute Aufmerffamfeit und Sorge ben altdwifttichen. 
— und an ihre Aufräumung Hand angelegt ba 

deshalb eine Verordnung von dem Seneraloilariat; 
er für die Katafomben durch das Werk von 


wet a Um diefelbe Beit ichs an dei —— nften 

jemacht: es wurde im Jare 1844 ein ——— cf 
ine Juſel Metos aufgefunden, wovon Ro und von Proteſch Kunde 
Sare 1839 war di Autun die ſeitdem berühmt gewordene griechifche 


funden, welche Pitra zuerſt publizixte, worauf fie in einer eigenen 

Frang Hergeftellt und erläutert ift (CHriftlies Denkmal von Autün, B 

fie hat außerdem noch zolreiche Auslegungen in Italien, Dentfchland, Fr 
England. erhalten. — Sodann zeigt fich befonders in Franlreich ein newer 

dem Studium der Injchriiten wie des klaſſiſchen, jo demnächſt En; des 
Altertum, dem es an Pflege von Seiten des Stats nicht —— 
mals widmete Billemain als Minifter demfelben beſoudere 

Auftrage bexeifte Lebas in den Jaren 1843 und 1844 ——— 

und Kieinoſien, um die Juſchriſten dieſer Sünder zu erforſchen a 
Gleichzeitig ſaſſte derſelbe Minifter den Plau einer allgemeinen. 

fateinihgen Infhriften, ber zwar nicht zur Ausfürung gefommen ift; i 
zelme Zweige der tolofjalen ufgabe werden dort ee Und bie De 
orchäologifchen Zeitſchriſten Frankreichs, die mit bem Jare 1844 beg \ 
Revue arch&ologiquo und die Annales arch&ologiques, Haben auch hrift! 
ſchriſten gebracht. Die Ausfürung des ganzen Blanes aber iſt auf? 
übergegangen, da die Akabemie ber Wiffenfhaften in Berlin ihm im Jore 
— hat. 

Schen wir zuerſt wider auf die Forſchungen, welche bie 3368 
Tre Maffiche und chriſtliche, im Auge haben, meift mit bor 
Imtereffe für die erfteren; fo findet ſich wiberum aus’ Griechenland, 
und Afrika viel Neues und Wichtiges hervorgehend. ES treffen in & 
nod) die fortgefepten Publifationen von Roß nebt feinen Neifebefhreibungen 
mande intereffante Hunde aus dem riftlichen Altertum bringen, Aus 
lond und Sleinafien fiellte Lebas eine ganze — von ang 
(Voy: archöologique en Gräce et em Asie minenre, Inscript, — 

Zangiois Sufchriften aus Eilicien, welches ex, gleichſalls im am in N 

im Jare 1852—58 bereift hatte (Inseriptions grecques, romaines, 

armeniennes de la Cilicie (1854); dazu feine Seiiebeicreibung:, 

Gilicie (1861). 





—— 
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Auf Reifen in ben Trachonen und um das ——— brachte Wehzſteiu 
die Inſchriften zufammen, weiche mit Erläuterungen von Kirchhoff unter * 
— — riechifche und lateiniſche — ꝛc.“ in dem Abhaudl. der 

Berliner Alad. d. W. 1864 und einzeln erihienen find, darunter N von 
befonderem Intereſſe. Eine einzelne merkwürdige Entdedung ift eine riftliche 
Grablammer bei Sidon mit einer griechiſchen Infhriit bom 3.642, welche Diet> 
—* en und erläutert hat Zwei Sidoniſche In öriiten, Marburg 


Berner wurden nach dem nörblihen Afrika zwei wiffenfKaftliche Erpedilio« 
tet, die auch) om Juſchriſten ergiebig waren: pten und Nu— 

Sen, bon der preußifchen, nach Algerlen bon der franyöfifchen Ki Das 

Werk von Lep an. Deufmäler aus Ugypten und Äthiopien), das Ergebnis der 

n, enihäl 6, Abteilung die Juſchriſten; aus der anderen Expedition 

rin eigenes — hervorgegangen, Text und Erläuterungen von Ne: 

nier ober unvoſlendet (Inseriptions rom. d’Algerie, 14 Lieferungen bis 1858). 

u kommen fpäter N zwei feanzöfifche Mi onen nad Kleine en und Nord« 

afrika: Die eine fhon (S. 466) erwänte, durch Nenan ausgefürt, deſſen Reiſe- 

wert, Mission en Ph&nicie (1864) and) dhrifitiche Infcriften bringt. Die andere 

ber, Eron de Villefofje, welcher in einem gebrängten Bericht wertbi tolles in» 

in" es Material mitteilt, Rapport sur une mission arch6ologigue en Algerie 

iefen ditionen ift auch bie Sendung Salzenbergs nad Koi mopel, 

aa 36 aan ro — et len BE die 





— die Gorchriſtliche) Säfte, Me 1864; die hei 
a 


vor der Vollendung. geftorben. 

In Athen iſt die ardäofogifche Geſellſchaft tätig und Hat neueftens alichriſt 
liche — entdect; ein JInſchriftenwerk, klaſſiſche — Inſchriſten 
enthaltend, von Kumanudes iſt daſelbſt 1871 erichienen. 

Im Abendlande ragt Lyon hervor durch Eifer jür feine alten Monumente, 
— ſdtiſche Behörde hat daran Teil, indem fie die Mittel gewärte. das 

om über die Altertümer von Lyon meu herauszugeben, weldes Mons 
in "ion (1888). Das Hauptwerk über die Jnjhriften von Lyon wird 
anft, Inscriptions antiques de Lyon (1816— 54) mit einem treff⸗ 
Kommentar, worin * die den, welde bie lehle Stoffe 
bilden, verdiente Würdigung gefunden ha Hieran reiht fi fpäter ein gleich⸗ 
E32 2 jenes Wert über die A Vienne, von Allmer et Terre- 
. (1875, 76), aber weiter reihend, indem «3 iu zwei Abteilungen, 
* —— antiques, bor dem 8. Jarh. und Inser. du moyen äge, vor dem 
17. Jarh. umfajst. — Ebenſo haben die Juſchriſten von Vercelli eine treffliche 
Ausgabe und Bearbeitung erhalten durch Bruzza (} 1888) Iserizioni antiche Ver- 
collesi (1874), tie auch die Sammlung derjelben, melde bis dahin im Stadt 
untergebracht war, durch Fürſorge der ftäbtifchen Behörde eine günftige 

lung bei S. Undrea im J. 1881 erhalten hat. 


—— haben die allgemeinen Infhriften-Sammlungen, welde 

unter ät der Akademie d. W. zu Berlin ausgefürt — Mt Fortgang 

umd — m. Vollendung. Subörderft ft von dem von Boedh begründeten, vom 

Granz und Gurtius fortgefürten Corpus der griehifchen Juſch— ‚ nachdem 
831* 
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es, wie erwänt, in feinen ven ten ſchon — al 
Bu t Hatte, erſchien —— N eigenttide € 
zum Untergang des byzantinifchen — bon: 
3 2. 1859, wärend ber Schluſs des Bet Fe Indices 
den ift: biefe Cammfung in folcher Beige and larhellun 
und dantenswertes Material, wodurch auch das —— der griechijchen $ 
im Abendlande vor Yu — wird. Auch zu dieſem Se es 
en ericheinen Lafien, Annotazioni al Fase. II. del vol. IV, del C 
Modena 1860; und einige Ergänzungen Ian don mir gegeben im bem A 
Verſchollene und ——— Dentmaler“, im den . Studien u. 
1861, ©. 462. 468 ff, — Für dos Corpus ber Inteiniigen Inſchri 
neue Örundlinien geaeben durch bie vorangegangenen Arbeiten Dome 
— (Inseriptiones rexni — 1852) und bie fd 
bach en (Inscriptiones confeder, — 1854): wobei 
ah — zuriidgegangen, die Überli jerung, nicht bIo 
auch die haudſchri the, erſorſcht worden iſt — die 
—A eat tanifchen, jo weit fie dem 7, Jarhundert 
r Schweiz fommen alı ifttiche nur ausnahmsweiſe vor — "le 
——— Ordnung zu Örunde, Ben fie den anderen ftäbteweife a ht 
ch diefen Grund| ift file das Corpus verfaren: es mufsten bor 
Steine ſelbſt aufgefu — So wurden * ae teils neue € 
Inh wie das — dordaftila, welches Wilmanns bereifte im ben & 























diefer die Inscriptiones antiquissimae bis zu Caſars Tobe ent Be b 
über Spanien, die chriſtlichen ansgefchloffe Hat (Gi. ſogleich), fo 
teil zuerſt der dritte Band, enthaltend Afien, die gricdifchen a Pro Ye 
Syricum (1878), ferner Yo. V Oberitalien (1872, 77), Oo. VOL 
as), B.IX. X nteritalien und Sieilien (1883), — ale von Mı 

auf d. VHI, der von Wilmanns teilweife ausgefürt, von Mommſen 
ift: bon der mit Renier gemeinfamen —— der nordaftitaniſchen Im 
ten mufste nach dem 34 don 1870 Abſtand genommen werben, 
jubentibus“ (Mommsen Vol. VII. p. XXIX). Sir Spanien and 
nien (Bd. I. VII) find iR Ethan ua — hera 
Hübner a 76). Bon Bb. VI, ber in 7 X ——— 








bringen ſoll, find TH. 1. . (is, ‚82) e — der erſtere enthält an 
emilchte Sammlung des co: Ersodlend, Me die chriſtlichen au 
9 nehmlich de Roſſi vorbehalten. — Für bie chriftliche Altertum 


es ein unfhäßbarer Gewinn, daſs die en Arbeiten, die dem El en 
tum und feinen Juſchriften "galten, der chriftlichen Nachbarſchaft il 3 \ 
tommen find: fomit eim unvergleichliches Material aus ber ganzen alten 
Big: — dem ig Studium dargeboten wird, 
emmächit ift auch für die Auswal von Juſchriſten geforgt. Bwar d 

leetus inseriptionum Rom. von Zell (1850), obwol er bis auf 
Phocas (n. 1224. 1558; 1226) binabreicht, hat die chriftlichen Jals | 
geichloffen. Ebenſo Wilmanns, Exempla inseript, lat. (1873) mit ofele 
fit auf Die genannten Kaifer. Und die ateini In Sylloge bon Garuedi | 
jowie die griechiiche von Dittenberger (1883) reicht wicht bis in bie hrifi 
aogegen find von Henzen (1856) im 3. Bande zu Drellis Collectio 

©.481) aud, einige chriftliche — Bon vorn herein Hat fi 
ner grieifchen Sammlung, Kpler igrammata graeca ex lapidibus ennlecn | (1878) 
am au der betreffenden Abfehnitte eine Anzal chriſtlicher Epigrer = 
reiht, insbefondere unter den Grabinfcriften, melche Länderweife sent! 
jebesmal al$ Appendix christianorum epigrammatum und in ber fe 
unter Varia, auch nachträglich noch von einigen Diptychen (p. XX * 
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2. die altchri en Juſchriften für aus den 
ten, in — ſie geſunden —— le ! A el be Ib 
darin, begriffen. Die Juſchriften — Sayera — und gi 
tert est iserizione eristinne antichs del Piemonte discorso, 1 und A; 
— 1851 In dem Wert über die rönifchen Katalomben bon — find 
Be ale Bu arsch a ang biefen und bem dorti, — ols 
Anl auswärts vorhandene cjimife wibergegeben mit tar dom 
Nenirr 1. V, VI. 1851). In — iſt die Sammlung a Crlläcung 
zo. - Inſchriften im Nheingebiet von Steiner erfhienen (1853; neue 
Rom. 


Als grumdlegende Werke aber und nicht blos für die betreffenden Gebiete, 
und. — find ſeit dieſer Zeit die chigrophiſchen Arbeiten von de Nofit 
Bi — ervorgetreten erer hat um die ſtadtrömiſchen In er 2 
gemacht ih bei —— der chriſtlichen Abteilung des lateranifchen 
ern (1854) durch Sommlung, Anordnung und Bezeichnung der Infchrifs 
tem, die aus dem dhriftlichen Mufeum bei dev Bann ‚Bibliothet nebſt mans 
Er aus ber — japidaria und aus ſonſtiger — verſeht wurden. ©. 
omaggio a diP. PioIX . . offerto dalle tre Romane Aceademie 
aan). l. — di archeol. erist. 1876, IV. 1877, 1. Desgleichen d 
bie a lung der een Den = nn Sodann, — 
nen am na zur chriftlichen { ırist. monumentis 
exhibentibus und De christianis Mltalis Gartlng . bei Pitra Spicileg. Solesm. T. IH, 
IV. 1855, 58) ift im Anſchluſs om das Unternefmen der Berliner Alademie der 
Wiſſenſch und felbft als — ihres Corpus inser, * * denſelben Grund ⸗ 
ii —— der erſte Band ber Inscriptiones urbis Romae christianae er⸗ 
1861), welder die datirtem Juſchriſten ber ſechs erften Jarhunderte 
umfafät, — Geihichte und Sritit des Tertes und Beftftellung der 2 
Es war ein glüclicher Gedanfe, gleichwie in der Aufftellung im lateraniſchen 
fenm (Feld IV—VII) die datirten Inſchriſten boranzuftellen zu chronologiſcher 
iſtit und als Mittel, auch die nicht datirten chronologiſch zu beitimmen. 
Dur Ergänzung bes Werks durch Fublifation neuer Funde dient das fon 
I 466) erivänte Bulletino di archeologia cristiana, fit 1863, welches 0, 
dem zafreiche und wichtige —— Vexrhaudlungen bringt. Soiche Bietet 
andernteils — oma sotterranen zu den inſchriftlichen Funden, * Berzeiche 


* zum Berfändnis des teen — — * das Merf 
m 


Griechenland on Zal althriftlicher Denkmäler zurüditeht, ſo ri 
ie en an forgfältiger Erforſchung derſelben gelegen. Dahin zielt für — 
t von Vahyet, De titulis Attiene christianis antiquissimis (1878). 
Solcher —— — Behandlung für Städte und Länder zur Seite 
t die monographiiche — oder auch gelegentliche Behaudlung einzelner 
iften, woran e8 zu allen Belle nicht gefehlt hat. Biltommen it es, mit 
—— zwei Hanbter der Philologie in Deutfchland anzutreffen: Bordh, und 
— deren Abhandlungen Juſchriften von Geraſa“ und „Ueber eine chriſt ⸗ 
e Inihrift” e den Monatsberichten der war Atodemie der Wiſſenſchaften 
finden Bon Garrucct in ſ. Mölanges d’epigraphie anc, Liv. 
1935 (1856. ” IM die Grabſchriſt des Abereius und bie Kr don Autun 


— — 
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Bea Jene Aus der Reihe von ir über die Irgtexe möge ( dat 


—— 1880). Und 3, 
Bean: Be — eat 5 — — Jahrb. F 
cchtol. Studien ( 
Nächft der Veröffentlichung und ieh ae — fo reit 
Br gewiſſe ie ae Esinnöi eine sen orange 
arbeitung gefunden. Zuvörderſt fü fceic) bei de Caumont, der in feinem 
Ab6cödaire d’arch&ologie Cfeit ds Fir jedes der Seiten, Vila vor 
nd — F jiteltungefi ie 9 liedert, einen eigenen Abſchnitt die Paldo- 
at. Sir ie at Hriſtlichen Sufsriften nn dient das Hands 
Blant, eine Erweiterung der ihriitenwertes; 
34 re phie chret. d’apräs les marbres de ie) Gaule Lian). Die „Helft: 
nen Noms in dem vier erften Farhunderten“ hat cote 


ai in die —— * raus u Tine Roma sat st 
teranen (2. Ausg. 1879) und Schultze in ben tatomben (1882). Eine 
zwedmäßige Sammlung, abgetellt nach den Perfonafien der Toten nebſt 
— Benennung de8 Örabes, meift mus Nom, find die Christian 

first six centuries von Me Caul (Toronto u. London 1869). 
land ift a a Hin — re ein Abjchnitt gewidmet in dem Yanbbnd 


— 
Es erübrigt noch ein Blick auf die Vearbeitung oder — der 
uen in theologifhem Bufommenbang zu dieſer Seit Dahin —— 
hören fir bie Inſchriſten aus den römlſchen Cömeterien einige Abfchnitte im 
Pati des Kardinals Wiſeman (f. oben S. 470), wo folche Deals 
ſchidlich in die Geſchichtserzälung aufgenommen find. Als Quellen der 
geile find die alichriſtlichen Infchriften verwendet für * Deutichland von ‘ 
erg (1846) und eingehender von Friedrich, — für die Schweiz von Gelpfe; 
für die — Kärchengeſchichte in den Tavole chronologiche eritiche von 
Mozzoni (f. ©. 470). Der vefigiöfe und dogmotiſche Charakter der —— 
— — Tommt überhaupt bei Northeote (a. a. O.) zur Spradie, Mad der 
ethiſchen Seite ift von den Juſchriſten auellenmäßig Gebrauch gemacht vom Uhl 
horn, Die hriftliche Liebestätigkeit in — alten Kirche, Bd. I (1882), — 
dem Mittelalter im zweiten Bande (188 
Um ſchließlich von den eigenen Acheiten in diefem Gebiet st 
geben, fo ift bie Erklärung einer (von Welder und Sram für chriſtt 
tenen) griechiſchen Juſchriſt aus Syrien von mir gegeben in der Zeil t 
die Aı'tumsiittenigunt, 1845, Nr. 40, und ihr Roifger Urfprung 
dem Franz (©. 1. Gr. WIN. Add. p. 1198 zu Nr. 4598) zugeftimmt hat. | 
Anzal Inſchriften von BSH Stellung Ka erläutert im erſten 
el meiner er der chriſilichen Kunſt (1847, ſ. TH. U, —— 
Inichriften). Einen Aufiop „über die Grabſchriften der alteır Ehriften“, mit 
——— Nüdficht auf das barin bezeugte praftifch chriſtliche Lehen, em * 
Fig Kalender für 1855. Eine Abhandlung „über den Gewinn —— 
icchen« und Dogmengefhichte” (nach einen Vorteng, den ich, vos 
Ken italienijchen Reife zurücgelehrt, in der Predigerfonferenz zu Berlin im 
are 1854 gehalten) ift in den Jahrbüchern für deutiche — eine andere 
„Sur Gejhichte dev Kirchenbäter aus epigraphiſchen Quellen“ in ber 
für Nirhengefhichte, beide vom are 1876. erſchienen. — Im 
ſeum zu Berlin befinbet ſich, zum Zeil in Rahmen, unter Gſos, eine Sammlung 
Abdrüde bon Infchriftfteinen, weiche auf Reifen in Stalien (Rom, Neapel, Florenz, 
Ravenno, Modena, Verona, Mailand, Vercelli, Turin), Frankreich (Paris, ya 
Deutichland (Trier, Köln, Wien) in den Karen 1855—81 in nafjem 
mir ongefertigt find und dem Unterrichte dienen. Doſelbſt find au (nadben 
zubor in Vorlefungen über lirchliche Altertümer feit 1843 ſowie in archäofogis 


Pr 


— — — 


Theologie, —— n > Theologie, myſtiſche 487 


m und — eit 1956 xiſten gebraucht an ab Autom 
m. — — —* Pr Altertums feit 1873 von 
En A feit 1881 in Vorlefungen über Quellenfunde ber 


18 di Ifte derfelb: 
Br: im ge m — A 6 ar 


Seoat man auf.den Gang der epigraphi und. über der monumen⸗ 
tafen Studien, welchen zu zeichnen — je worden iſt HR, und auf den 
Duellenreichtum, der gerade in — a Zeit von allen '& 

nicht verſchließe 


pro: 
„anderen jingegebi diefer Stelle hinten je 
ei iſt anne — FE w — 2 
A dem unermeßlichen al (ogifch gerech werbem 
und der Theologie. ihr Eigentum daran zu ae * 
® Schlufsworte des Artilels von 1862 1 t (1885 
beftätig ie Aber aus vorliegenden Beihen täfet ee a af 
a fe wenig am der vereinten Anſtreugung als an dem Erfolg fehlen Age 
Sbeolsgie, Vehſte das fi ve de, das Behei 
nis (vom ae ſich Mi Ye “ — ee 
heimnis ſich bezieht, zu ihm gehört, es bejajst. Müftit im relit elle Sinne ift 
demmach die Neligion, fojern fie ein Seben” bes Menfchen in. dem Geheime 
— ** i. im Gott und Gottes in und iſt. Denn Gott it das Geheimnis zur 
—— nad) feiner 8 tn Gehen. in dieſer bleibt er für ben natür- 
e 


hr ſundi Menſchen noch ein imnis. Es bedarf der Erleuch⸗ 
—— —* Reinigung unfered Herzens Sn um Gott in feiner Oje 
zu erfennen. Gott offenbart Kae um durch die Offenbarung in De 


fen 
Fönlihe ea mit dem Menfchen zu treten, Perfon mit Perfon, „ 
ihnen, fie in mir“. Das ift das Biel 12 Offenbarung Gottes. in Ehrifto, 4 
Sone Gottes. Das Chriſtentum iſt Geben der perſönlichen Gemeinjchaft des 
Men! mit Gott, Gottes mit dem Menſchen in San Demnad iſt das 
= — ſeinem Wefen nad) Myftit, und chriſtliche Myſtit wäre alfo das Les 
des Menfchen in unmittelbarer perjünliher Gemeinſchaft mit Gott und Gots 
— mit uns in Chriſtus. Die Stätte für die unmittelbare Berürung bes Men— 
fen mit Gott ift das Gemüt. Das Gemüt ift die Einheit und d Burgel aller 
einzelnen Seelenfräfte, das Weſen derfelben; in ihm berürt fich unſer Weſen mit 
dem Wefen der Dinge in unmittelbarer Beife. Die einzelnen Seelenlräſte ers 
foffen die einzelnen Wirkungen der Dinge, das Gemüt erfafst fie in ihrer Ein 
a, im ihrem Wefen. In ihm eignen wir fie uns am oder Htoßen fie von aA 


mögen als Luft, im Willen als Kraft, in der ——— Kae — im Ver ⸗ 
fande als Begriff inne, und das alles ind Gemüt zweüdnchmend, gewinnt unſer 
Ich die einheitliche, wejenhajte, aber nun vermittelte Erkenntis Em Gott. D: 

nur jelten entfaltet ſich das veligiöfe Leben und damit das der Moftit one Stö- 
zungen und in harmonifi eher Weile. 3 Nach der Individualität des Einzelnen oder 


— 
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mafität 8 J 
Era ra 1a mm rei esta 
der Richtungen, ein Vorwiegen diefer ober jener Seelenträfte. De ſich 
noch nichts ĩraulhaftes, denn auf der actigkeit der Indiwid— e 
ruht wefentlich mit das Gemeinfchaftsleben der Menſchen und bie Grin 


Luc 
desſelben. So ift z. B. die Myſtik eines Suſo nicht minder Gere, mie 
Ks Edhart, —— bei a das Gefülsieben in ung: 

vorwaltet. Es wird bei dem Vorwalten ber einen ober anderen Kraft nur dam 






ugen 
Triebe werden, daı d bie Bedi eine fall der | 
it ce, —— — Bean fe — ——— bon eſu 
benennen wollte, Myſtizis mus genannt hat, wiewol dieſes Wort bei | 





nicht mehr Bott ſelbſt, ſondern bie von ihm ausgehende Wirku 
Gefitl_ der Freube oder auch des Mitleidens: fie wird zur Gef emerei, 
zum Duietismus, ja auch zur Bergungsſtätte für geſchlechtliche lluſt. Oder | 
die von dem Göttlihen ausgehende Kraft wird im Menfchen von großer‘ ende 
energie in ſelbſtſüchtiger Bee erſtrebt und — um in molluftvoller, 3 
rung der eigenen Natur oder des fremden Widerftandes das vermeinte J 
in ſich oder anderen zu ſetzen, und die Myſtit wird zum Fanatismus, oder ſie ger 
Fällt fih im Spiele mit der Kraft Gottes und wird zur Magie oder | 
Wo dagegen bie religiöfe Anregung in der Einbildungsfraft ein einſeltiges Leben 
erweckt hat und dev Menich fich darin gefällt, da Kann der bifionäre Wan und 
eim falſches Prophetentum entftehen; oder es bemächtigt ſich bie Erlenutniskraſt 
jenes Wans und bie Myſtik wird zum ee Wie fo gehen 

ſonſt die krankhaft entarteten Mräfte unter fich Verbindungen ein, wie deun 
der ſelbſtiſch entzündete Wile nur in der Beſeſſenheit durch diefe ober jem 1 
vorftellung feine beftimmte fanatifche Nichtung erhält. Auch ift die 

schen gefunder und franfhafter Myftit diterd eine fließende, und es mifhen ſich 
leicht in das fonft geſunde Leben einzelne kranlhaſte Züge. —⸗ 


Die Myftik iſt aber nicht bloß als Einzelerſcheinung, ſondern 
oder minder umfaliende Geſamterſcheinung ii der Bett en. en 
Kirche zu betrachten. Die Kirche iſt nit bloß die Gemeinde dei. 
Glaubens, fondern auch die Erzieherin zu diefem Glauben mit ihrer Lei 
ihren Ordnungen. Die Lchre wie die Ordnungen der Kirche erwachlen 
im Kampfe mit Gegenfäpen, und es gefchieht dann im Eifer der Bert 
leicht‘, dafs fie mit Gott und feiner Aurel ſelbſt verwechielt und die Kon) 
des Lebens mit ihnen ſchon als das Leben Goltes in uns ober als unfe 
in Gott betraditei wird. Solche falſche Verjelbftändigung bes nur, werfgen 
welde zu Orthodoxismus, Pharifätsmus und Bibliofatrie fürt, kann das g 
bige Gemüt nicht befriedigen, das durch die Lehre und die Ficchlichen 
hindurch aut mejentlichen, perſönlichen Berürung mit Gott gelangen m 
Beräußerlihungen des religiöienZebens in dem Gejamtleben der. Kir 
den dann myjtijche Neoftionen, welche entweder Lehre und Ordnuug 
ihnen zufommende bienitliche Stellung zurüdjüren und dem göttlichen 
gehemmie Ban zu machen ſuchen, in welchem Falle die Myrnt einen 
xifchen Charakter gewinnt, oder fie veriwerfen in redolutionärer, Weile 
ſtehende Lehre und Ordnung und kommen darüber. jelbft von der göttlid 
jenbarung und von dem Leben in Gott ab, indem jie dafür eine rein ji 
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Hermeinifisie Offenbarung feben, in welchem galle fie zur hüretiſchen Myſtil 
ar Er oem re die an Eu anichließende religiöſe Stachfeit. vers 


— bie fi 
—— BET, riftgemä — mit bem Namen, der I 


a 


ER Sc, 5 5 5, sa, ra un find —— Technics Air meer 
— brebrängt, und — des Ieteren: „die innerliche Lebens 
teit — —— ro —— lägen, heol 
zu Widerfi egne 
Im Morftenben: geist iR. mich Bee er Est — — 


Wenn us, Me usgeber der Schriften —— 
Bade Die mpg en! Zheologie als eine —— experimentalis, Di affectiva, di 
nitas infusa, quae mentem, ab omni inordinatione puram, per actus #uj — 


7 


adei, spei et earitatis cum Deo intime conjungit ee, fo Era bie 
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infichtfich ihres Opjelts von ber myſtiſchen — ice 
t ber lei — gleichen Ansgangspunft hat. rend u Ds 
und Menſchl— nur infofern zur Ich haften Aus ſage in t, -- = Au 
lichen Seele — ſucht die ofophie auf 
mpftifcher Erforung das Sein Gottes und defien Verhältnis zu dem ——— 
Sein und — dur Ausſage zu bringen; fie ift ejegtfic Metaphyfit auf 
enben die Gefrhichte der Myhif, der 
—— — wi der Theofophie vereint in — — fo legt das 


in der 
eigene Artikel über Myſtit und Theofophie wicht eich jatı 
Tu nos ad te et inquietum —* eor nostrum dones requiescat in te, 
Die.geibnifchen Religiomen konnten diejes Verlangen nad Gott nicht befrie- 
digen, fie ſehen geihöpflihe Kräfte am die Stelle des Rah — 


58 
a 
— 


den großen Ligtondfpfemen des Altertums eine entfprechen! t zur Seite 
ac ‚aber — kommt über die Verürung mit jenen 4 — ‚Kräften 
——— X Be ber Zendlehre gilt die Verehrung ber Belt bes 
deren Träger Ormugd ift und die in ihrer ee * * 
ht DeB Höfen beichräntt m ® Die Myitit Zoroaſters weiſt durch ihre Aſleſe, 
Gebete u. f. w. der in der materiellen Leiblichteit gefangenen und von den Da— 
mionen oder den Dews bedrohten Lichtieele den Weg zur Widerdereinigung mit 
dem Reiche des Lichts. Der inbifhe Brahm ift bie einheitliche Duelle für alles 
ie bie Welt der Unterfchiede ausgefloffene Sein. Freiheit von dieſer Welt der 
——— durch Selbftvernihtung, Einswerden mit dem unterſchieds loſen Brahm 
das Weſen rei indifchen Myftit, vor allem des Bubdhismus; bem das 
Menfcenteben beherrichenden kosmiihen, ſideriſchen Kräften en die ſyriſchen 
Nulte; die u El fucht dieſe perfonlofen Naturbotenzen und fatalijtis 
{hen Gewatten Beſchwörung und ie, durch Erwedung ber einen Naturkrait 
die ren : gewinnen oder unfchädlich zu machen. Dem Geifte des animalis 
Men Oebens bient bie Religion der Ägypter; dieſen Geift zu erwecken, zu er⸗ 
—5 zu — lehrt N miyjſtiſche Weisheit der ägypti hen Prieſter ige Eins 
eweihten. Im den Göttern der Hellenen fommt bie Idee der jreien über bie 
ten erhabenen Perjönlichteit zum Ausdrud. Da keine die Überlieje: 
fthaltenden —— mit den Griechen gezogen waren, fo ent 
en ch ihre Religion freier, fie wurde zum Spiege bilde des griechiſchen 
Geiſtes nad} der guten wie nach der ſchlimmen Seite Hin. Ihren Mangel jollten 


R 
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— und € ntfoftung, om - 
{ Ban 1 ie IN „= EEE Hi) 
= in Stepti — ns in Snap Sehe die 





di £ ö | 
langen, b si ihm daß Biel, die und | 
Bla. Se Fo Y Me ee 





——— Einheit oder Monas, aus ie er ans —— den fi : 
bewufsten Geift oder Nus entftehen lieh, der zugleich ber Yubegrifi aller been 
der Einzeldinge ift. Bu jener Tdeeenwelt im Nus verhält fich bie Exrfeheinu 
welt wie ein Schein ober Schatten, Die dem Nus nächte nation umd 
die ihm am meiften änliche iſt die Seele, bie gleich dem Nus Eins und 
ift, Weltfeele und — Die Materie it nur ein Schatten des 
Seind. Durch das Eingehen der Seele in diefelbe entjtehen die 
Dinge. Die Menfchenfeele‘, ftatt im Nus zu bleiben, it in die Materie 
gefunfen und diefe ift damit die Quelle des Böjen geworden. Das, 
Menschen ift, durch Negation bed Sinnlichen und ſelbſt des eigenen — 
telſt der Eiſtaſe zu der über alles hinausliegenden Monas Yan 
ift der Donotheismus Platos in einen idealen emanatiftifchen Pant —— 

en, ber wol ein einheitlicheres Syjtem der —— ae 
lager im der Erkenntnis ift und bei dem zugleich dev Dunlismus von 
d Materie mit der Auffaſſung der Materie als Quelle bes — 


Judentum entwickelte ſich der in äußerlicher ke feit und 
labenbienfe Ohnelemus, Zalmub) oder in flacher Verftändigkeit und 


⸗ 
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— — ofität ber Theofophie und My⸗ 
iit in d * bala ode h 
frit, Die jüdische Theoſophie ift in ei abbala oder erh ent 


* A: n Lehr ee — —— 
it fie noneigenhife, nicht duali 6. Mit Dee t haben manche in ihr ein pas 
Emamnationsiyftent — Die Gottheii —— zum die Botenz ii 
jelöjt und aller Dinge in ungejchiebener Einheit, da8 Enfoph. Von — 
MR Bild diefer —— Weſenheit, der Adam Kadmon, us F — 
n 


tommt eit Selb bi g h 
Bee, — (bag po der Hlfende, nap Gemufak) (deinen ber 


Ban wie ſich dieſelbe als Monifeftationstraft Se —— 5 


einen theofop einen en % ‚arals 
ter. 1a Ei ie = ie — en = un ben: 
ten een) hr Beat aud) eine prafti Ay ij 
ui ber im mönchifcher Flucht vor bee Melt und in —— Uſteſe irn 
Gott ſuchte und durch geiftige Deutung des altteftamentlichen Kultus 
ji je Geſch nad feiner untverfellen Bebentung für bie ae ‚heit zu ofen 
war, In Ulerandria aber hat um die Zeit Chriſti das gelehrte Juden ⸗ 
—* wie es Philo vertritt, Elemente griechiſcher Philofophie aufgenommen und die 
vfatonifch EHE Auffoffung des Gottes Jiraels und die ee 
als die für die gefamte Welt beftimmte hingeſtellt. Auch am dieje 
ſche — Note fih eine praftifchs myftiihe Richtung im 
den RL ypten® an. 
ber Theofophie und Mifit des heidniſchen und jübiichen Altertums 
os treibende Macht zugrunde Tag, das Verlangen der Scele nach Gott, das konnte 
allein im Ehriftentum ware Befriedigung finden. Es brachte Susi ſtatt 
—— und ads ie Warbeit ftatt unfiherer Theofophie. Es vers 
jebendigen, perfönlihen, allvollftommenen Gott, der, in Sheiftus Menſch 
Na * nd kr —— a — —— — 
—8 Gewmeiuſchaft mit ſich erhe‘ ieſe Dot von ber 
— —* Bott im Chriſto war eine Botſchoft für alle HN bloß für die 
Ariftofrnten Geiſtes ober für gi in eine efoterifche Weisheit € —— My: 
ften. Sie —— das Mätfel der Vergangenheit, fie erfüllte das Elend der 
Gegenwart mit dem Licht und ber Kraft des götttichen Lebens Br gewärte die 
Dürgichaft auf eine die Welt vollendende und verflärende Bun 
Eenn nun auch die bisher erwanten muftifchen und theofophifgen Richtungen 
mehr oder weniger Anſchließungspunkle für das Ehriftentum boten und Viele zum 
—— fürten, fo — ſich doc auch die dem Chriſtentum fremdartigen 
mente derjelben in die Kirche mit hinüber umd vermiſchten fich mit dem beiden 
Hauptformen des Chriftentums, der jubenchriftlichen und Heibenchriftlichen, und 
deren Entartungen. So erftand auf dem Boden des ebionitifchen, rationaliftifche 
lichen Jadenchriſtentums unter dem Einflufs des Efienismus und orientalis 
—— die gnoſtiſche Myftit der Elkefaiten oder Sampfäer (2. Jar: 
hundert), die mit ihrer antipaulinifchen Nichtung im dem dem Clemens von Rom 
a (hobenenen Schriften ihren Ausdrud gefunden hat. Viel eingreifender in 
die Geſchichte der Kirche wirkte jener Omoftizismus, welder das ChHriftentum 
einer heidniſch · ſpekulativen Gnofis dienftbar machte, Die verſchie denen Syſteme 
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diefer Art find durch das Beraieaen ‚orientakifchet —— 54 
te unterfchieben. Dieſelben haben wol die ie 
Töfung — aber Chriſtus iſt nur einer bom 5 
‚ bie zufammen das göttliche Bleroma bilden, und der. 
ein dem Höchiten Gott untergeorbneter Hon oder der Feind besjelben, ber 
Base us der unerſchaffenen unghttlichen Materie, dem Prinzip bes % 
bildet in In Y jelbe find Sträfte aus dem Pleroma € noelofen, Eiı 
—— Bu das Pueuma, im Den] Die Erldſung beſieht 
aus ey der malte —— 
Jeſus verhu— 






* und dadurch in das Pleroma ei— — Nur der 
Bein wirb dahin — Die —— Menſchen — 
ſich mit dei „ ber nicht ind Pleroma fürt. Die Grlöfung 


bebeutenbite im. 2. Yarl 
ber Mi — zugänglich innerhalb des gering geichä 


u pflegen. — zeigt die bon a = 8. — 
ie be 6 
u = — iſtentum ber! — eine reſormatoriſche ir — 


die die Durch FR A be3 Judentums mit bem Chrijtentum entartete und ver⸗ 
bein eg — Seren, — er behreime — — 
men 13 egenficche gegenüber. Unter mas 
Serie fc Namen pflanzte is die & tie bis ins Mittelalter und — 
endlande 

Auch die alexandrinifche Ra nalaale des 3. Jarhı’8, bie eines Sm, 
Drigenes, im 4. — die Theologie Gregors von Nyſſa u. a. ſtrebt eine 
Iung des Chriftentums mit der ——— Geiſtesenlwicklu * aber fie | 
ne der dacht im Heiventum, aum -jie ber chriſtlichen Warheit eing: 
wenngleich es bei dieſem Beftreben nicht one teilweife Gefärdung der 
abgeht. Ihre Gnofis ruht auf dem Grunde des chriftlichen Glaubens, bom 
chein getragen, nad) Clemens, die beiden Kräfte der Seele, ıtnis und W 
ineinander wirkend und einander a auf eine Höhe kommen, da der 
Geiſtiges I eh Das noch über a8 dem gewönlichen Menschen Erte: 


und hf, — eine von —— Ste ee 3 ſtit des tür 
tes, in ebler Weife von Makarius dem Großen (4. Iarhunbe: Sir —— 
auch eine Reihe kranlhaſter myſtiſcher Erſcheimmgen, von denen hier die Ei 

veuten ober Euchiten (feit dem 4. Zarh. in Mefopotamien und Syrien) genannt 
feien, bie in myftifcen Tänzen ihre Luft und in einem von ihnen erfundenen Ges 
bete ihre Sicherheit juchend, in pantheiftiicher Selbftvergötterung fich dem F | 
de3 in ihmen maltenden Geiſtes one Zucht und Regel überlafien zu dürfen | 
ten, und für die es fein Bebiufnis dev Saframente, bes Unterrichts, der. 

mebe gab. In Phrygien Dagegen hatte im 2. Sachundert * eiſs au 

fpannung bes Gegenfahes von Ehriftentum und Welt und ber Gegenfa 

erwänten falfchen Gnofis, andererjeits der Gegenfag zu einem bloß tradi 

ber lebendigen Fortbildung wiberftrebenden Kicchentum den Montanismus 
vorgerufen, ber in fchroffiter Weiſe alle weltliche Bilbung abwies, uud 

dem ftarren Sefthalten am ber überlieferten Lehre die Notwendigkeit fox 

göttliher Offenbarung, einer an die Elſtaſe fich Inlipfenden Prophetie betonte, 


pP" 
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be f latoni ie chriſtl 
A — worden, —— As > 


Theologie mehr und mehr in 

die Yan einer das Gemüt nicht befriedigenden Verftandesdiafettit a 
erwindung der Sinnlichteit und der Ceivenjhaften in Heiliger Erhebung des 
Gemüte zu gewinnen, wurde im 5, Jarhundert das Biel einer Theologie, welche, 
auf alerandrinifchem Boden entjtanden, den Neuplatonismus der riftlichen Lehre 


alles Sein und alle Vernunft Hinausfiegende Bu Wejenheit; der Nus ber 

rdan lonas gibt die Handleitung, die 
Zrinität und ihr Verhältnis zum Wefen zu beitimmen; der Son wirb wie der 
Nus Inbegriff der Weltideen; die ftufenweile Emanation der Kräfte wird auf 
eine Gerandie don Engeln übertragen; das lirchliche Priejtertum mit feiner 


tel * Sprache zu lichten bemüht war und zugleich in tieffinniger Weife 
—28 des Glaubens und pr — jür Erlenntnis und Seh 


darlegie. 

Bie die altlirchliche Myſtit in der griechiſchen Kirche in Dionyfius einen 
Abſchluſs erlangte, der einen vorherrjchend jpefulativen Charakter trägt, jo hat i 
der große Hi * des Abendlandes, der mit Pſeuüdodionyſius etwa glei 
zeitige Auguftim, dem Geift ber abendländiſchen Kirche entſprechend, eine Richtung 

;egeben, bie weit mehr, als bies bei Pjeubobionyfins der Fall ift, von bem Ber 
Sieg und der Erfarung des in Ehriftus widergeborenen Herzens außgeht. Bei 
der reichen dialeltiſchen Vildung, die ihm eigen war, fommt es bei ihm zugleich 
—— li —— —— 5 — —— — en weit 

ven fichen und Fi er trägt, als die onyſtus. 
Seine Le von ee und — A Buhe und Sande, don ber en 
lichen Seele als dem Bilde Gottes des dreieinigen, don der aus dem Glauben 

‚eborenen Liebe, die und mit bem Urbilde vereint, bilden den Ausgangspuntt für 

ie fpätere mittelalterliche Myjtit, weiche letztere dann auch die inzwiſchen Durch 
Seotus Erigena ihe zugänglich gewordene fit des Dionyſius im ihre Ente 
widlung mit aufnahm. 

Die Geſchichte der germantjchen Völter auf den Trümmern der alten Kuls 
turwelt ift Jarhunderte lang one eigene geiftige Produktivität, Ihre Aufgabe 
ift zunächft die allmähliche Aneignung der chriſtlichen Warheit und der Sulturs 
elemente des griechiſch⸗ rsmiſchen Altertums, Auf einem boppelten Wege kamen 
ben abenblänbijchen Völlern die Nefultate chriſtlicher Vergange t zu, bon dem 
oftrömifchen Neiche Her und don Jtalien. Die iriiche Kirche, befruchtet durch die 
ge univerjellere und dialektifch entwideltere Bildung der griechifch-morgen- 

diſchen Sirche, Hatte ihren bedeutendſten Vertreter in — —— Scotus Eri⸗ 
gena. Er kam nach Fraukreich, wurde der freund Karis des Kahlen, und dieſer, 
ein Freund der Wiſſenſchaſten, übergab ihm die Schriften des Pſeüdodionhſius, 
welche der griechiſche Kaifer feinem Vater Ludwig dem Frommen zum Geſchente 
gemacht Hatte, Erigena überfegte fie und bildete im feinem Werte de divisione 
naturae das Syftem des Dionyfius weiter aut, er entlleidete es feiner bumllen 

Alle und fuchte deſſen Lehren mit Die der ariftotelifhen Dialeftit dem Vers 

de annehmbar zu machen. Den idealen Pantheismus bes Ureopagiten hat ex 
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lich nicht überwinden. Eri, blieb, die ung 

tlg auf fange hinaus one —— Ka 
— Hi ns —— in Dumm, dm 
Stelle einer ot — frtgefa tem in ee e 








eich { 
haft. Uber Schult! * 
nunſt zur —— 
ihres Formalismus ilen ar ch unbefei Te un iin — ein 
auch an des — — unter ben Einwir 
mädtig worben; dies offenbarte ſich — —— 
für hie FH in ihrem Kampfe mit dem Islam, in dem Bufotüßen s 
ftaltigen Mönchtums und im Gegenſahe zu jener Schultheofogie auch in einer 
auf, "le Dun lege vornehmlich in der Schule zu St. Viktor bei 
— it laüpfte an Pa an; aber fie war feine bloße 
tion augu) Gedanlen. Auguſtin hatte bie Heilßerfarung des 
Be zum Mittelpunfte feiner Theologie gemacht, aber * Reichtum 
iſchen — das —— in feiner Tiefe, den Reichtum der Emp 
erſchließen, war nicht die Sache ber olten Welt. 63 war der mittelafterfichen 
wmiyſiſchen — vorbehalten, die a der Seele im 
dinden, im Glauben und Lieben und im Schauen bes Göttlichen zu ee = 
ewinnt dieſe myſtiſche Theologie ein RE pfycholo⸗ — 43 
te der Seele werden erivo; Ha ihre Bedeutung für dad Biel der Myitik, das 
unverhüllte Schauen bes göttlihen Wefens. Dit Hilfe der Gnade erreicht der 
Menſch diefes Biel. Die — macht ihn ſtufenweiſe zum anhebenden, fi 
den, bollfonmmenen Menfhen, fie reinigt, erleuchtet, — Ha 
Seele im Glauben und in der Liebe — ———— — 
—— intelleetus) auf dem Wege ber cogi meditatio * speculatio zur 
tempfation fürt und fie duch ihr gei & —— a das Licht der 
zulegt zum Schauen des göttlichen Weſens be rapigt, Nur durch 
alle8 Sinnenfälligen, in der Abftraltion bon men ber Me 
1 Ertötung aller feloftifehen u gelangen wir dat in; am größten —* 
— d. Clairbaur, iſt der, welcher Dinge und Sinne veröchtet und wicht ſu⸗ 
je, ſondern durch plötzliche Entrüdung zum Schauen nad) — N 
kan pflegt. Die auß dem Glauben entjprungene Siebe ift es den. 
eift aufwärts trägt, deren Icpte unb höchfte Beftalt bie ift, dajß der 0 
ſich ſelbſi nur um Gottes willen liebt. Bei Bernhard treten die höheren 
lativen Frogen zurück; es iſt eine ethifche Myſtit, es find die W — 
füren, fir bie er mit ber gangen Hoheit und Snnigteit Fine Emofnbun 
gewinnen weiß. Hugo von ©t. Viktor, „der andere Auguftin”, 
nannte, ift univerfeller, und in der Behandlung der pfycholog! ide 
gieid tiefer als Bernhard. Er Hat bie Myſtit des Dionyfius As ein I 


jeine Anfchauungen mit at ei aber deſſen THeofoppie in firhlihem Sinne 


umgewandelt. In mander Hinfiht wirb Hugo von feinem Schüler Rich ard von 
St. Bictor überragt. Diejer weiß den Begriff der Perſönlichtelt — ke ber 
Stimmen und en in Iebendigere Beziehung zu den einzelnen Seelenfräften 

dem myſtiſchen Schauen zu fegen. So wenig es ihm wie Hugo gelingt, bie | 
Laftifchen Feſſeln in den !heologifhen Fragen abzuitreifen, jo weiſt = doch 
den Be Bu einer auch in diejer Begehung felkhändigeren Myſtik bin, wenn 
um die Tiefen der Gottheit zu ergründen, ht die Tiefen des 

ergründen heißt, und wenn er dann vom Weſen der Liebe aus das In 
der Dreieinigleit zu erfaffen ſucht. Neben diefen Männern, doch an 

nicht ee fteht im 12. Jarhundert in Deutfhland der Abt Rupert 
don Deuß, 





—— 
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PR es Gemütsleben der Zeit fiel bie gejdhilderte Deyftit als ein 
— ame, Es wirkte vieles zuſammen, — Pe dieſer Rich⸗ 
füren: die Verweltlihung — die Unfruchtbarleit der —52— 
eötheologie, der Streit geiihe n ficchlier und weltliher Gewalt, die 
—* welche aus ben ſortwärenden BER: und Fehden entjprang. * Frauen · 
Höfler, die Vereine der — und Beginen boten ihr einen ergiebigen Boden. 
In einzelnen hervorragenden frauen, wie in Hildegard von Dinge n J 
Eiijabeth von u (+1165), Mechthild von RORROREETEN nimmt 
die einen — mit heiligem Ern Laſter der Beit 
ra, haralter —— d 14 Se N] Era Kg nom — in den 
rt das m je Leben in einer 
— Gertrud, der M, bon Hadeborn Senn, 2 


der Margaret! 1 
——— ek der Ratharına bon Sinn 00) 
1a. bieten hievon ein lebendiges al 
—— ziehe den Sa fand en die Theorie 


mas Aquin, Alben 
Diefelbe aud) in DD ale Ber und trat hier je 
auf. Der erſte bedeutende Bertreter a in jec ar iſt 
vid von Augsburg 1272). Die myftiiche Theologie der riner — 
ſich don an in den mannigfaltigiten Formen der — — 
des Spruches, des Liedes, der allegoriſchen Dichtung; fie bei niept “ 
ie Leben, wärend die Schultheologie, durch die ee zünftijch 
Kreiſe üben Lonnte. 


di Iberte den Bich m 
ae be Hide Sehe at, — 


wurd: rüber und Schweſtern des 

ehe en 5* Geiſt für ben hl. Gei oh — nun durch die ch 
das Zeitalter des Geiſtes begründe und damit bie barung der Got 

De fie als die ge an u Baters und des 


Binde — als Rich! een * werben, welde eine De jormation der — 
ein ajfetifches Kanstum anftrebte. Di 

brei bem Namen des Abtes Joachim untergejchobene en als das Evangelium 

—— galten, erklärten zuletzt die Seit des Autichriſt als ummittelbar bebor« 

u eat a hr ihnen Mens Fa a: fie —— 

nur in ihrem fchmwärmerif tum. jebeutendften 

jang Ve fie unter den Spiritwalen oder Sraticellen bes zislanerordens, 

Bolllommeneit in einer Auslegung ihrer Armutsregel fanden, 

Bi erurteilung und Verfolgung durch die Kirche zugezogen hatte, In 

Ei auge die en Joachiten verwandte Selte der Araheliter in Ober- 

Segarelli, Dolcino + 1307) ſich als bie geifterfühte Kirche ber echten 

Hei ee und bie Berriigenhe Kirche und ihre äußeren Orbnungen als antie 


— 
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hriftliche bekämpft. Von allen dieſen zufeßt genannten ——— bie 
prophetifchen Bücher der Schrift, namentlich die Apotalypfe, auf — 
Zeit und die eigenen Lehren gedeutet. — 
Die herrihende Schulthedlogie oder Scholaſtik Hatte ſich gegenüber einer His 
retiſchen Philoſophie und Theologie nicht nur ſiegreich behauptet, fondern zu 
u dem Belanntwerben aud der metaphyſiſchen Shriften des Uriftoteles, durch 
nzisfaner VBonaventura und Duns Scotus ſowie durch die Dominikaner $ 
bertus Magnus und Thomas Aquin die höchſte Ausbildung erlangt, deren fie 
überhaupt in ig war; aber die großen Probleme des menjdlichen Geiftes von 
dem Wejen Gottes und deſſen Verhältnis zu dem gefchöpfligen Sein, von bem 
Ebenbilde Gottes im Menſchen und die zalveichen bamit zufammenhängenden 
gu hatten durch bie Verwendung ariftotelfer Degriffe und Sategorieen eine 
eantm erhalten, welche weder nach dem Inhalte noch nach der Form der 
Behandlung fih mit der Idee des Lebens und mit ben Bebürfniffen des drifte 
lichen Gemütes in Einklang u fepen vermochte. Jene Schofaftiter nahmen zwar 
die Elemente der myſtiſchen Theologie in ihre Syiteme mit auf, aber fe di 
irten diejelben nur, one ihnen einen umbildenden Einflufs auf die anbten 
ebiete au He Da waren es zwei deutjche Theologen, welche von dem Bor 
den ber fe hen Myftit aus und ausgerüftet mit ber bollften theologifchen Bil- 
dung ihrer Zeit, mit Verwendung von Warheitselementen, wie fie bie platonifche 
und neupfatonifche Vhilofophie bot, die feit Scotus Erigena eine fortgehende, wenn 
auch wenig verbreitete Pflege gefunden Hatte, eine Umbildung der geſamten 
Togie en auyft. Grundlage verfuchten: Theodorid von Freiburg, mehr ! 
innerhalb der ſcholaſt. Methode ſelbſt itehend, und Et hart(}1927), einer ber JE 
und genialen Denter des Mittelalters, in durchaus feldftändiger und originaler 
Weiſe und zugleich im Gewande der deutfchen Sprache, Der ari| Ahomi⸗ 
ſtiſche Gottesbegriff ſaſst Gott nur als reine Tätigkeit, ber nichts bon — 
litat in ſich Habe. Aber aus einem ſolchen Prinzip Läjst ſich weder das 
Gelbftbewufstjein, noch die Trinität, noch die Schöpfung der Welt erklären. 
hart, auf Grigena und Pſeudodionyſius zurücgehend, aber ihren Pantheismus 
innerlich überwindend, ſezt als Prinzip das abjolute Wefen, den 2 
in welchem Gott und alle Dinge in ungefchiedener Einheit ruhen, Dem 
entfteömt ewig bes Wejens Bild, die göttliche Natur ober Weisheit, an der 
ewig Die göttliche Perſönlichteit aus der Potenz zur Netualität erwacht, um in 
ber Weisheit fich felbft zu erfennen und als Son oder gewortetes Wort zu 
worauf im Schauen und Widerſchauen fid) Vater und Son in einer dritten 
als Geift, als die Minne ihrer beider fehen, womit der Prozeſs der ewigen Ger 
burt abſchließt, der als ein ewig gewordener und doch aud) ewig fi) ernemerns 
der zugleich erfajst wird, momit erft der Begriff des bollfommenen Lebens 
toarhaft gewonnen iſt. So ift Gott potentia und actu zugleih, und ber in ſich 
vollfommene dreieinige Gott erwedt num in dem Bilbe feines Weſens aus den 
unendlihen Möglichkeiten, die in ihm ſchlummern, die Idealwelt, deren 
und Träger ber Son ift, und ebenjo läjdt er aus dem Grunde feines: 
die fubftantielle Grundlage der Welt hervorgehen, die aber, indem ex fie im Si 
blit auf die Idealwelt zu der realen wirklichen Welt geftaltet, ihrem Wefen nah 
durch die Einwirkungen ber geſchöpflichen Formen zu einem bem gölil— Be 
fen fremden Wefen wird. Dem Menſchen, als dem gejchaffenen Bilde Gottes, ift 
Gott felbft nad Weſen, Natur und Perfon immanent, als ber — 
als das ungefchaffene Bild, und das Ziel und die Aufgabe des * it e 
durch die höchfte Verinnerlihung, durch Negation der Sünde und aller Selbft- 
heit in Wille und Erfenntnis, dis auf den Grund feines Weſens z 
um nun in wölliger Leidenlichkeit und gläubiger Gelafjengeit von dem im 
ungejchaffenen Bilde im Seelengrunde überformt zu werden. Damit gebiert danu 
Gott auch im unferem gefchaffenen Wefen feinen Son, wie er ifn von Emigse 
teit her gebiert in ſich ſeibſi, umd wie ex ihn hat geboren werden lafjen in der 
Beit, das leftere, damit er bie Schuld des Menjchen füne und dem ü 
Gläubigen auf dem Wege der Neinigung und Heiligung eben zu jener | 


" 
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mit bem Sir jaffenen Bilde als Bolls 
* füre. Diele re ai nie ie ung — 
yiaen — haben, Genen bald durch bedeutende Schü! bie err 
der. deutjhen Theologie, in Oberdeutſchland durch Joh. von Gterngaffen und 
allen durch Sufo und Tauler, bon denen der er fie mit der ganzen Ins 
eit feines rei uk Seelenlebens — und wider ben Vorwurf des Pan— 
verteidigt und ber Iehtere, einen der größten beutjchen iger, 
praktijchen —— | für das zig Leben — am 
— nn kin — de 3 
Au werde, erformung mit dem im Seelengrunde rubenden 
Bilbe Gottes gibt. In Nicderdeutfcland And ber jüngere Edhart, Bifeler don 
wic di aber * Niederländer Zohan 


— (+1381) ei bedeutendften Vertreter der ——— Myſtil. ber 
in. 

treter ber. fdholafti i Charts Theologie, die entl 

—— — 5 ralte ee ein 

ich, als infizixt von der 13 ale der Sette des freien Geiſtes 

or, ſann u en erster 


ber Be I hr — * a ee 


— der einfeitigen ® anbesrich! = Scola| a gegen Ruhs⸗ 
t tut. Mber immerhin ift Gern — flufs 2 in einer Anzal 
bebeutenber her Schriften bar, wie in ber durch Luther herausgeges 
benen Schrift Ein deutjh Theologie gi d. Art), welche von dem entab 
des Einen Ba — des Volllommenen und — ausgeht, 
da aus bas We] — erörtert und — Adam in uns ter! den 
und Chriſtus Ren Sodann in dem ig ee E OR 
Bude bon er iftlihen Armut (ai Year, folge des armen 
— * ft auf dem ee ‚riffe innerer und Buben — 
Schriften hi hören wol n 4. Jarhundert on, Die Berrüt- 
tung ber ftatlihen und ficchlichen Berbalune bes 14. und 15. Jarhunderts trug 
bazıı bei, dem myftifchen Ken fortwärend Freunde zuzufüren. Oberdeutſch⸗ 


der 

in der Not der Zeit an ee run und für die Verbreitung ihrer Richtung 
fen juchen. Sie bezeichnen jupt mit dem Romen der Gottedfreunbe, 
de nen bon inen, wie in bem Öottesjreunde vom Oberlande, einem 
auf Tauler und den Straßburger Patrizier Rulman Mersivin 3) 

einen ————— Einfluſs gewann, verbindet fih mit dem Streben na 
arem Verlehr mit Gott und nad) außerordentlichen göttlichen Offenba a 
eine ausgeſprochene auf a bil —— — prophetiſch⸗ 
a wie dies auch in der bedeutenden Wirkjamfeit der genannten gleiche 
jen ra —— von Fr und Katharina von Siena, deren Leben 
itefe, — — ey Buftände ivar, ber» 


— ie ga en Niederlanden dagegen ch Ruysbroet fo bedeutend 
möftilge Reben eine Beta eo aan für eine vejormatori Ajde 
Ente RE en Ruysbroels jüler Gerh. Groot(f 1384) 


—— dom at amen Leben. Gerhards und feiner Schüler Moftit war 
nicht auf theol. Spekulation oder wie bei den Oberlänbern auf ein fhauendes 
un gerichtet; fein Verein follte vielmehr ein auf RL und Schrifttenntnis 
tidetes Seben in Re: werftätiger Liebe 55 — und ein bi⸗ 
Chriſtentum durch Predigt in der — ibelverbreitung und 
Reals@negtlopkdte für Tpeslogle und Kinge. KV. 32 


ion m bon Sorentius —— geleiteten ereine der Brür 
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bi t im Volle ertweden. Der edeifte Ausdrug ber | 
1 


der älteren Myftif der Biltoriner ftehen, wie Ritofaus nen I 
6 2) an Es en 2 don denen eine größ ere Zal b 


hört, 

el mit der —J uk des Abendlandes | 
——— auch im Islam neben der Schultheologie eine 

deren die gen a die Elamitiſchen Mönche, die © 
Ihre — ——— EEE Lac hen Bantheismus 
ei he hat für bi fir die Aieote Il BE Be fi £ 
ee ie bie Theo nur der ere Nik. Kabafilas (c. 
bei ._ Bel den Geicneltigen Mönden 8 Bd 


eiliger Stille in das Anſchauen des Göttlichen 
eligende ungeſcho jöttliche Licht — en 
Unter den die Refpemasion dorbereitenden 
insbef, die entf Myſut eine hi — ein, infoferne fie eigene 
un; e 
Selbftänbigfeit des chriſtl. Einzellebens war DH Teich —F a ver 
[utorität gegenüber begründet unb ber Schwerpunkt 
Hierarchie im die Gemeinde ber Gläubigen und im ar * 13 u 
göttliche Leben verlegt, Aber diejes göttlich Wirlſame in der 
made Bedingungen war feine fortdauernde Wirtfamteit abhängig? 
Verhältnis ſtand es zu der Erlöfungstat Ehrifti umd zu dem Morte der 7 
Die bisherige Myſtit ſchwanlte noch über das Berpätmis von zu ung und 
Heiligung, über das Verhältnis des Chriftus in uns zu dem Chriftus für uns, 
wie ex im Wort der el fich darbietet, über das Verhältnis des inne 
ren Wortes zu bem äußeren Wort. Luther, in bem Ringen nad) dem 
feiner Seele, fond den Troft, den er fuchte, in der Schrift, zu deren 
er durch die eigenen Erlebnife jowie durch Auguftin und Tonler und — den 
Vertehr mit Stanpig, einem Vertreter mittelaſterlicher Myftit, ka 
Im Worte: „Ih für euch“ tritt Chriſtus in unmittelbar perfönliche 
mit uns, und in der Glaubensantwort: „Du für uns“ treten — 
Gemeinſchan mit ihm, und in jenem Guadenwort lebt Chriſtus jortam 
und wir in ihm: fo wirb das äußere Wort vom feiner Gerechtigkeit 
bleibenden Mittel für die Offenbarung feines Lebens in uns. Das Inn 
Ehriftus, wird vom Glauben erfojst in dem äußeren Wort, und in ann 
und bewart, Ju der ebangelifchen Rechtfertigungslehre hat Quther das 
ber a Myſtit ausgeſprochen und ihr zugleich eine fichere 
egel 
Die lutheriſche Reformation wollte die Volkskirche nicht auflöfen; 
das Leben ® der — nur als eine ———— Hi — 
lehre erwarten. Es war ferner eine natürliche Bolge der 
mischen Kirche und in ihrem eigenen Bereiche, dajs ihre Theo! — — 
rt und formaliftiichen Charakter annahm, wobei dann — au 
möftifche Untergrund des eigenen Erfebnijjes, aus dem ihre Lehre erw: 
mehr und Sn zuriiwich. Die reformatorifche Theologie Fonnte — — 


dem Ausbau und der Verteidigung der von ihren Prinzipien zunächft 
Lehren beichäftigt, eine Anzal wichtiger Dogmen wie jene bon Gott, von der& 





pfung u. |. w. nicht felbjtändig durchbilden, jondern muſste hierfür die 

tate der jcholaftiihen Theologie ‚herüberne men, Nun waren einerjeil® bei 

Fr en bes religiöjen Lebens in der Zeit der Neformation auch —3 
chtungen wider belebt worden, anderſeits hatte ſchon — 

der Seit, welche überall auf das Alte und Urjprüngliche zurdciging um 

Mittel für die Umgeftaltung der Gegenwart zu gewinnen, aud) einen inen yoitofapht 
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— * a En —— 


er Weiſe — ihren ihr dur ek euren — N “si 


bigtweife übertrug, fo dajs es jdien, als ieh 


Arhe 
l. u.a. Hamberger, Die Lehre des Fa u Phil opfen Yatob 8 me, Min 
= 1844). — Be und — —— ie begegnen ung 
bier 5 aber in durchaus originaler Weiſe verwertet. En er abjtraft 
Auffafjung von Gott ericheint hier die ewige —— Gi 
a als en it des Gernipe es bon Natur und Geift, Die in einem etoi 
ich, mittelft. der — ur —— Macht und Herrlicht 
at Ei Natur in Gott, — ejen na und am ſich jelbft wilde a 
famfeit, Feuerleben, würde aus ſich feld nie zu einer Geftaltung, be 
Seiſt aus fi 9 kit m nie zu lebensvoller Wirtjamfeit, jonbern nur zur Idee 
Seins und — gelangen können. Aber bie —3 —— fürt fi 
ewig Frechen Idee in die Natur eim und — dieſer bie Krajt zu 
igrer vollen —— Die Natur, ewig vom Lichte —— Idee überwun⸗ 
ben, wird zum Bilbfamen Grunde des — —9* Kraft feines Wirlens, ar 
—53 ber göttlichen Dreleinigleit, zur einlälten. ne der göttlichen 
Natur iſt zugleich die reale und objektive en zur Hervorbin der 
Welt n, wärend deren ibeale und fubjektive Mio, ie im freien 
Billen 7 " Denn Gott Hat, feine ewige Natur eröffnend, die Idee diefer Welt, 
— von —— in der göttlichen Weisheit war erblidt worden, durch das 
3 zu einer den Ideen entjprechenden von feiner Weſenheit 
ea Wefenheit werden Iaffen. Aber diefes Naturprinzip in der Weit ift 
durch die Schuld des Gefchöpfes, das die ihm dom Schöpfer verlichene Freiheit 
1 e, von feiner Unterwerfung unter ben —— Willen eutſeſſelt, zu 
Selbſtandigieit gelangt und zum Grunde des Böfen geworben. Das find 
—— aus denen Bohme das Weſen Gottes, der —— der 9— 


erde durch chen enfhwerbung und Tod erlöften Wei Ba 
t. Diteiß dieſer Prinzipien verfucht er auch den wejentlichen Dogmen der 
iſchen Lehre einen tieferen Hintergrund zu geben, wodurch fie für das 
Bel ka 2er s vl ch lien Or, Dan 
urchaus au 2 
menschliche ae un von dem fünbigen Verderben ergriffen, jo 
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daſs ihm alle Erkenntnis one Buße, Gebet und Singube des Gemũtes 
fr —— und tri te gilt. " One logiſche jeit in ber 
—— fe Kin Auf vielfah in Worten und Bildern, 
um e feiner Anfchauu nur undollfommen entjprechen 
fi 39 ie dargel Ra Das Dunkle und Unklare im derjelben 
die Demut findlü ömmigfeit B 
— r — me er bi ii 2 ihr — — und Br mit 
ophemen die — erei vermiſchten 
na. au Secime — welche bald — 30 felöft im ) 
Kirche in Mifelredit braditen. es 
Es war neben der mE auch die fociale Not, welche beit 
—— nach Bene di ie: en dem —— Anne 
er in Süd: und Mitte 304 







—5 
to: Bolten t befriebigt, in der ält 
teformator. Vollslirche nı friel n ber no Draft Ale — 


tonenb, durt nur — Chriſten erteilte Taufe ſich als Geil 
innerhatb ber Bentiune Tonftituiren ftrebte. Sie fand in dem 
Menno Sa ie * 
der Seit ber au uacıen — und — — — 
fand im 17. Jarhundert erſchütterten, begegnen auch dort uns —— 
ſtiſche Richtungen, hervorgerufen durch bie nen des Lebens im 
— ober dutch dem ſtrengen verftandesmäßig nüchternen Puritanismus, 
och ſchließen fie ſich meift am frühere und ausländijche Myftit oder 
* le fie teils en: den Platonismus (eine Anzal von Lehrern an ber 
zu Cambridge), teils auf die mittelalterl. Myſtit, teils — 
ober tabbalift. Theoſopheme (Gell, ey er (R. ıpson, English 
stics of the puritan period, in ber Beit! 'he new pe Oct. 1: 
Bu einer bebeutenderen fixchl. Gemeinſcha na bringt es nur eine dieſer 
tungen, bie ®efellfchaft ber Freunde oder Quäfer, melde — wie | 
Widertäufer das innere Wort ober Licht als bie einzig wahre 
tung und die Wertihägung der äußeren Orbnungen der Kirche und 
mente als eine Urſache des Verfalles derfelben anfehen. Auch ver MetHobismus 
im = ar ift durch eine auf die Grundlehre von der Gnade | bes 
beſtimmt, er will durch Gemütserſchütte— eine ! 
fe Eftafe eine unmittelbare Empfindung des göttlichen — 
der rechtfertigen den Gnade als Mittel zue Erwedung bes in ber — 2 
— veräußerlichten und zu ſalſcher Sicherheit und Selbſtgerechtigleit — 
eben: 

Auf dem Gebiete der römischen Kirche hat die Myſtil im 16,1, 17.3ar- 
hundert nad) dev Weife ber mittelalterlichen Myſtik —— &s 
auch in biefen Zeiten nicht Dh efjtatifche Erſcheinun⸗ um auf Grumb 
Ertötung des Sinnenlebens und inniger Hingabe on den Erlöfer. In den 
ber Theresia bon Jeſu und bes Johannes vom Kreuze, welche beide im 
16. Jarh in Spanien Iebten, zeigt fid neben Innigteit, Tiefe und hohem Yu ae 
des Seelenlebens zugleih ein Fler über die eigenen Seelenzuftände 
der Geift. Die Myftik im dem gemannten Sande nahm gegen Ende des 16. Jar 
hunderts in der Sekte der Erleuchteten ober Alombrados eine polemifche Ri 
gegen bie veräußerlichte Kirche und verfiel ben Berfolgungen durch die 
tion. Im Geijte jener Sekte trat im 17. Jarhundert der Spanier Molinos 
dem Formalismus und Mechanismus der von den Jefuiten beherrſchten 
logie und Kirche in Italien entgegen. Seine Myftit wurde des Ouietismus 


r 
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in Das Untergehen und die felige Ruhe im Gott jean 
a —— In A a ae Tötigfeit, ne 
dem — Lehre hat in Frankreich an Frau von Guyon eg mie 
erin, feine ve bon ber u — Liebe in — einen Ver⸗ 
teidiger ee in Safe ht mehr der Gegenſah des are 


der in dem der —* ung untergeht. Unter den Berfol; 
* Eliten — in ſchwürme Eee — Myſticis mus — 
dem tatholiſchen Belgien und ———— d hatte die mittelalterliche Myftit ihre 
— und Bertreter im 17. Jarhundert, von denen hier Antoinette Bourignon 
==> beiben eig bee Jeſult und ber Konbertit $. Scheffler (Augelus 
monnt 

— Zeiten des breißigjärigen Krieges war br Bucht gefunfen, 
das Leben verwildert und die dogmatifch Eheyae polemiſch eifernde Art 
der e in der veformirten wie in der — jen Kirche war nicht im 
Stande, die — neu zu beleben. Dieſe — eſen in ber reſormirten 
die tVabadies, in ber lutheriſchen Kirche den Pietismus hervor. 
Labadie indete bie Notwendigkeit des inneren Wortes, durch das allein Er⸗ 
Teuchtung und Wibergeburt bewirkt werde; ex ber! ae eine Kirche von Wider: 
orenem zu gründen, Der Pietismus Speners it fi) von — Verir rung 
ern; er wollte Predigt und Schrifterflärung in — geſtaltet wiffen, daſs 
Shiftentum ftatt einer Sade des ——— vor Allem wider eine Sache 
des Gemütes und des praftiichen Lebens werde. Wol haben dor ihm und mit 
ihm — er wie Seriver, Herberger, Müller in gleichem Sinne gewirkt, aber 
am feinen derjelben kuüpſt fich eime jo umfafjende gefegnete reformatoriiche Tür 
tigkeit. Der Pietismus ift Moftif, foferm er auf lebendige rung des Gött⸗ 
lichen drang, evangelifche ar: it, jo er bie Rechtfertigung nicht mit ber 
Seliaung vermiſchte, eine Abirrung evangelifcher Myftil, infofern bie jpäteren 
chänger das Vereich des natürlichen Lebens im ſchroffen Gegenfog zu bem 
— ftellten und dem — nur für erlaubt hielten, was J——— 
dem Zwede frommen Lebens diente. Bon Spener ausgehend, dann, wiewol nur 
vorũb⸗ — . Schmwärmereien Gichtels u 1710) folgend, der ein —5 — 


errſchenden Kirchen eingenommener Verteidiger auch i = 
ntacen — Berteburg, wo erftarb, und wo Graf ———— 
ern der Myſtik ein Aſyl gewärte, entſtand auch 1726—39 die nad) dieſer Stadt 
myſt. ur — A eg ad 
artige mſchauungen (auch des ufammenflo| janden 
Be a er Can BER, A er Ba 
ei ematori 1 ber Kirche das Salz eines enbigen 
tums zufüren wollte, hielt Bingendorf die luther. Kirche für verloren und 
außerhalb derfelben in ber vom ihm geftifteten neuen Brübergemeinbe einen 
— und Ausgangspunkt für die Aus el des Meiches Gottes innerhalb 
halb der Dar zu gewinnen. Die Seele diefer Gemeinde war 
SE welche Lehre von dem gefreuzigten — von allen anderen 
eine — ittelpunkte ihres 8 machte. Die Übereins 
———— follte bie einzige — für ben Beitritt zu 
— —— — fein, deren Organifation —— ee war, der us 
mittelbaren Leitung der Gemeinde durch Epriftus —— 
ine waren der Kirche ducch die Entwidelung, weldhe bie Bltefophie 
5 ie Rus g —55 — F noch — große ** — mie Ja: 
— a8 Chriſtentum gefärbenden ober bi negierenden Geiftes- 
rin) a ſich brachte. Die — über dns Verhät Han von Sein und Dens 
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fen zu MP welche feit Eartefius * —— — 


einen derjelben mit einer en 






Bu —— 3 — en Moftik ei a 
n Begriffe in ihrer Krprlngticteit und Realität zu erfofjen juc 
un ves Du —— einen Schüler EL ee au ke Y4 
——— Bohmes in — e lirchl. The: iefen 
minis des Weſens und der Welt zu eh he —F 
— Deringer das Prinzip der Natur in Gott felbft, und im der a 
tur Gottes, die der Dreicinige zu feiner Leiblichfeit geitaltet, bie = 
Br Macht uud BVolltommenheit des göttlichen Lebens. Die > 
irdiſchen Natur aber war ihm die Folge der Sünde und die Verklärung 
en Leiblichleit die Bedingung fir Die Volltommenheit des Geiſtes a fa 
(de der Wege Gottes. Mit Detinger gleichzeitig hat Swedenborg 
ritwaliftifch. rationaliftifche Theofophie aufgeftellt, die von einer — 
niſchen Auffafjung der Natur aus zu einem unverjönlichen 
und Natur gelangte und feiner Theologie einen durchaus ratiomalı 
ralter verlieh, welche ihm bis zur Seugnung der Dreieinigkeit, der Ai 
des Fleifches, der Miverkunft des Herrn umb der Weltverflärung jürte. 
en fo ftellte gegen Ende des Jarhunderts der geiftvolle St. Bein 
Srankreid) die Grundgedanken der Theofophie Böhmes dem Unglauben t 
ſenüber, und von ihm angeregt hat in Deutichland einer der ti e 
Et ilofophen unferes — Franz don Baader Böhmes Un 
in durchaus originafer Weife begrlindet und erweitert und ber Phil 
Kants und Fichtes, ſowie — 8 Do Hegels an mit ar 
ju rechtfertigen berftanden. Di uch 9 Böhme und Gelber ange 
Eaelting in feiner — weiten Philoſophie ein ——— s Syen 
anfgeftellt , welches das von Böhme geltend gemachte Prinz, 
Gott als Bedingung für die dolle Selbſtoffenbarung Fe ku: — 
aber, weil es die Natur in Gott mit der der Welt identifiziet, als 
ei eiſtiſch bezeichnet werden mufs. Wuf die Bedeutung Böhmes, Detingers, 
artind und Baader für bie Theologte aufmerffam zu maden waren im 
a Beit insbefondere Hamberger, Auderlen, Schüberlein und Daztenfen ber 
müht, fie felbft auch Vertreter einer lebenswarmen myſtiſchen Theologie. Neben 
Oetinger und Baader fordert hier auch J. G. Hamann eine Stelle. Er hat 
Bi ein theofophliches Syſtem aufgejtellt, noch find feine —* als der 
ftifchen Theologie angehörig zu bezeichmen; aber er hat, in den Kampf 
mit der feichten Beitphilofophie und Aufklärung, vom Voden einer ınben a 
therifchen Myftil aus gezeigt, dafs die wahre Ertenntnis nur im Glauben, als 
dem göttlichen Leben in uns, murzele, und dafs die Seelenfräfte in il rer Ber: 
einzelung und abgelöft don jenem Lebensgrunde lediglich eine hohle und tote Weiße 
beit zu ſchaffen dermöchten. Ein Heros an Tiejblid, Wih und umfaffendem Wif- 
fen Hot er die fruchtbarften Samenförner für eine chriſtliche Welterkenntnis 
ausgejtreut. Sein Einfiufs wirkte zunächit nur auf einen — wiewol — 
bedeutenden Kreis (Herder, Claudius, Lavater, Fr. 9. Yalo » 
Sallizin, Sailer); allgemeinere Anerkennung und Einflufs Bei ee gewann er 
in diefem Jarhundert. 
Aber nicht bloß auf dem Gebiete des höheren Geiſteslebens machte ſich in 
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rel ‚den Nationalismus und die ideen Salem en en — ts 


— BE, wie in ig —— r HT J Mei 1776 
— 


ie ſich noch ledene andere Einflüſſe wie be 
bes fpäteren — geltend. Won den Männern, mie Sir 
Schrift die Moftit, wenn auch in manderlei Abftufungen, in befonderer Beie = 
fördern halfen, feien beifpielaw: Fan Matthäus an, der Bauer J. Mir 
— ——— DB. 545), Karl Heinrich Rieger, Eſchenmeher, 3. 
Blumbardt, Bahrdt, bie beiden Hofader, Bed genannt. In der Schweiz 
— Ka de —— en n nahen nt — 
1 hervor. rankfur ege im 
Sreife, welchem bie durch Göthe befannter Ken Suf. Kai 2 — 
Buche I) —— im he der Sa if hr — Ei 
Bee — find Sailer, B Si ea a 8 Au eh ' * 
zu nennen. Hier ſchrieb ai ie ie der 
ie 


in nein — Verherrlichung bes Geiſtes der ſchkath— 


* —* — Ländern ſind die Verſuche, in den Herr ven Sirs 
hen neues Leben zu erweden, ihrer Wurzel nach zumeiſt bon mi em Cha⸗ 
after. Wir rechnen hieher in Norwegen und Dänemark die Wirfiamkeit des 
— Nieljen Hauge, eines norwegichen Bauern (f 1824); in Schweden 
die der Leier, in Schottland die des Thomas Ehalmers, welden der Kampf mit 
ber, Statsliche zur Grünbung ber a ichottifchen Air Biste (1843). 1 
bie alte der freien Kirche aadtlandes ift auf die Erwerhun 
innerl n Chriſtus BE Brdens innerhalb der vom Unglanben bei 
ten Stotöliche zurüdzufüren. Dex Gegenſatz gegen bie bejtehenden Ki 
inbefen auch zu Erſcheinungen gefürt, bei — die Heilung nicht von en 
ng bes bereits vorhandenen Warheitsbefiges, jonbern von einer durch auper: 
—— göttliche Offenbarun⸗ een voll Neugeftaltung der Kirche eu 
d. Wir erwänen bier die Stiftung der ERHEBEN ee durch % 
ding und die der Selte der Plymouthsbrüber durch Sarhy ine ugland, Beide &e 
meinfchaften ie die befichenden irchen für unrettbar verfallen an, weil fie fi 
F BWarheit der Kirche aud mit a denfen von ihrer Verfaſſung oder bon 
13 ——— überhaupt, Der Irbingianismus glaubt dieſe göttliche 
ubarung bereits In, al meinfchaft zu haben, als der durd) 
die — das Aboſſolat mit den il mtern der apoftoliichen Zeit, bie 
ren Charismen und ein am —— reicher, dem altteftamentlichen nache 
ku Bus geichenkt worden jeien. Der Darbysmus erwartet die Offen 
rung ber wahren Kirche erft im ber Zulunſt mit dem taufenbjärigen Meiche, 
bem feine Anhänger, dent inneren Lichte ſich überlaffend, al$ eine Gemeinde von 
BWidergeborenen, die ihren. Gnadenſtand nicht mehr verlieren Tönnen, one inziwir 
durch eine befondere Amtstätigkeit ſich Teiten zu laſſen, hoffenb entgegens 


en, 
Wärend England und Nordamerika für Gemeinfhaftsbildungen m —— ut, 
wie die leßtgenaunten, ein fruchtbarer Boden find, Tonuten derartige Beſtrebungen 
im der evangeliſchen Kirche Deutſchlauds nur wenig Anklang — Der Haupt 
* biefür dürfte darin zu ſuchen fein, doſs bie deutſche Kirche ſeit ber relis 
Aidfen Erhebung in ben erſten Beiten des Jarhunderts fich jelbft mehr und mehr 
Lehre und Predigt wider auf jenen Grund einer gefunden evangelifchen My: 
34 geftellt hat, welche ber Ausgangspunft ber Tuther! Reformation war. — 
je widrigen Zerrbilder, wie fie fich in eier großen Anzal von Erjdeinungen 


— 
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J ber 
t. 114 7 
aut — ae ee 


— Die chriſti ont, a0 he ie 1836, —— 
Mia 


Sir. — 1874, 1881. — le Fe |. unter a en \ 
Br 


Th ', vraftifche, — Heute ber Gefamtname für die das Hi 
andeln ba enden Disziplinen. Nachdem die Hontitetit, Katechetit, a 
— der Kultuslehte (ſ. Gottesdieuſt und Liturgie) und 

der Paftoral (f. Seelſorge und Miſſton innere) ſchon in eigenen Artiteln 

handelt find, ift hier neben dem Gefamtbegriff nur noch die BaRTERTEn hen 
logie, richtiger Baftorallehre als Ganzes etwas näher zu b jtigen 
Dies fan hier um fo pafjender geſchehen, als die ———— ” 5 ber 
ins 19, Jorhundert ſich an Umfang BUuE mit bem bedte, mwı praftifche 
— ogie heißt. Wenn wir daher 1) Begriff und Aufgabe ef valid 2 Theo: 
uns ei ihre geſchichtliche Entwidelung bis zur Gegenwart, 8) ihre he Ale Be 
Gliederung — darlegen, ſo wird der a ne auch die ä tu ie 
ſchichte der Paftoral einschließen, und kann fi dann 4) auch eine © 
Begriffs und der Aufgabe, der inneren Gliederung und peziellen — | 
ratur ber Baftoral anveißen, womit fich umfere allgemeine und befondere Aufgabe | 
bei diefem Artifel am einfachften Löft. 
1) Begriff und Aufgabe ber praftiihen Theologie, | 


Sitteratur zur Einleitung in dieſelbe. Beſondere Schriften: Unbr. ur 
Hyperius, De theologo #. de ratione stndii theol,, 1586; befi. Methodus theo- 
logiae, 1574; Job. Heine. Alfieb, Methodus 8. s. thcol,, 1611 1.1628. — 

Einl. in db. theol. Wiff., 1794. — Val. Fr. Baur, Über das Berh. ber pral Draft. zur 
wiſſenſch. on cn — Schleiermader, Kurze Darft. des theol, Stud, 

und 1830. Nihſch Observationes ad theol, pract. felicius —— 1831. 
Thomanber, De justa dispositione theol, praet., Lund 1833. Sinds, 

notionem theol, pastoralis exponens, Upfala 1834.— U. — der Ba — 
u. Einteil. ber pr. Th. 1836. Marheinecke, Entwurf d. pr. 

ton Graf (fath.), Kritiſche Darft. des gegenw. Buftandes dene vr. Fr Tr 1841. 
Melin, De vi et ambitu theol. pract., 1846. Bring, De principio t Er — 
Lund 1846. Harnack, De theol. pract. reete definienda et Se 






— 
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Dito, Beitr. 5. Aufbau d. pr. Th. 1862, und Grundzüge b. ev. pr. 
v. Berihwig, Der Entrvielungsgang d. Teot. als insbeſ. der Ber —* 
et "EEE. 3 0 vn ie, Di, * 
on Mo) , d. en 
Einf. in d. pr. Th. in — Handb. de 9 ur a Kr — 


v. Hofmann. 

Wichtigere Abhandl 1 , Bei einer Rebifion dei 
Sri. ol Gnctlop. Shah. Bet. 1602 Hi. € uf ee dien 
—— * pr, Er er T. = Sihner, Di Fa a ko, — 

— Palmer, 
Het Baferaliiet, = ara ne Ben, 7 ex 5 f Bar pr. 
* ee lesen 3 4 Ev En Rs As ae a gan i PO 
jermann: x f pr Tut . Art. En: 
—— theolog. 

Begri b tlovadi u Die „pralt, logie” 

beansprucht A Bieten File öhches ve Gr Ei Ba eh 
Marheinede ſich allgemeiner feftzufegen begann, als „Theologie“ den Rang einer 
Böifienicaft, als — einen eigentumlichen Gegen nd, ein bejonderes Ge— 

1b damit eine ftändige Stellung innerhalb des Gomplexes ber theolog. 
Bien ne Ah und Gegenjtand ergibt ſich ihr Begriff und ihre encye 


Fit nun die Hriftfiche Theologie das — Leben und Selbſtbewuſst ⸗ 
— als folder, dadurch dieſe über ihr Weſen und Daſein, ihre Lehre, 
chle und Aufgabe fich ſelbſt veritändigt, jo muſs auch die prakt. Theologie, 
um theol.Wiffenfhaft zu fein, dieſes Gelbftbewufstfein der Kirche nach einer 
—— Seite hin erzeugen umd vermitteln. Ob Bas theol. Forſchen als exer 
e8 in dem ieſtamentiſchen Offenbarungsgrund, oder als hiſtoriſches in die 
itherige Entwidelung der Kirche jich vertieft, oder als fuftematijches bie under - 
Amderlice ilelchre dem zeitigen Bewufstiein und Leben vermittelt, immer it 
———— ftlich — iſſen ein Wiſſen um des Handelns willen, 
Da —— [bftbetätigung und Weiterentwidelung der Kirche 
rap er = a ah 9. U, ©. 362 ff.; Harnad, 
Theol., es Streben ber Kirche nad wiſſen · 
Sala = —— ſich * * 3 duch ein Wifjen vom 
Hessen samen felbit, durch eine Wiſſenſchaft, welche vorzugsweiie die 
praktische heißt, weil fie bie Praris der Kirche uueittelbar gt Ibeem Gegen⸗ 
ftand Hat, d. h. eine Disziplin, —— die Kirche ſich ſelbſt verſtandigt über die von 
Art * geforderten, eigentümlichen Funktionen, dadurch fie alſo — 
und Bwed, eife und Ziel aller ber Lehenstätigkeiten fih zum Be: 
mufstiein tan durch welche fie fich immer 5* ihrer Idee gemaß in der welt 
auswirken, und weil fie biefer dee nach ftets der Realifirung des Reſches 
Ben fe * Erden zu dienen hat, dies Tegtere immer mehr verwirklichen fan 
E" 

Und eben dies, bie Selbſtverſtändigung ber — über ihre 
Funktionen und Hufgabe als Kirche, ift, wie feit Nitfch (observat.) feit: 
fteht, der eigentüämliche Gegenftand und das engere Gebiet der 

pro, Theol., die wir daher befinirem können als die Theorie ber Lebens 
Yatı feiten der Kirche zur u bes Neihes Gottes 
Nipih: Theorie der Hrhtichen Ausübung des Ehriftentums; Zezſchwih: — der 
fortgehenden Selbftverwirllihung der Kirche zum Biel der Vollendung und Er- 
re des —— Gottes in ber Welt; Harnad: — ber Selbſterbauung der 
Kirche). — et fomit der — der chriſtl. Theologie an ſich notwendig 
zur raten to, Pr. Th. I, 2). Weil jene durchaus scientin ad praxin 
P4 tann fie fi mur abſchließen als zeiontin praxeos (Nigfh I, 5). Und damit 
diefe als befondere und einheitliche Wiſſenſchaft mit eigentümlichem Gegenftand 
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il 8 1 
der de Diöakhen vormii Baden 2 — 
wi ti Ibftändigfeit, Aus bt ſich bie frühere 
Ma ee He . in pin Dr Se 1 
plinen, A biokrämtstehnit ober Poſtora — 
lichen/ wodurch fie als bloßer praltiſcher Anhang der übrigen 5 Se ( 
teit, Einheitliciteit und Wiflenchaftlichfeit verlöre (f. noch E Th u 





jeol. Wiſſ. 1795, B. IT, 593), als fortan unhalibar und — 
der ebe nstätigkeiten der Kirche ift fie weder ein 
By, noch eine bloße Anwendung bes ſonſtigen theo! N 

&ie das geiftliche a. a dorauszufepen, jondern mit allen 
teiten aus a — Stirche zu deduciten (Schweizer). Und bie 
verftänbigung über Wefen, Aufgabe und methodiſche Ausfikr des e 
Handelns erhei eiſcht nicht weniger wiſſenſchaſtliche Reflexion, denken — 
mi chriſtlichen Prin; En und wiſſen ſchoftlich Toftematiiche Darftellung als 

bie anderen theologi —— und fördert ein Teiffen — das 
die übrige — noch nicht bie hu 


Blue derlaufendem, all geegmäßii En Re lun Se 5 3 h ; 
e beren e gem e 


jabe und Erforderniffe, Ihr ———— Gegenſtand 
— als Runftiehre bon den lirchlichen Zätigfeiten fihern en 
Ir Selbjtändigkeit. Indes hat fie eine ftreng wiſſenſchaftliche 
olle anderen theologiichen Wiſſenſchaften, naeh erft in neuerer Beit und bes 
fonderd duch Schleiermader erhalten (j. u. 2). 
Am meiften Könnte ihr biefe Selbftändigkeit noch bie Ethil ſtreitig maden, 
wie denn Palmer, Ebrard, v. Dettingen, Kleinert fie nur als eine auf das 
liche Leben angewandte Ethik faſſen wollen (vgl. auch im 17. und 18. Jar 
euge Verbindung der Paſtoral mit der Sitteniehre bei Duenftebt, Kortholt, 
Deyling u. U. f. unten). In der Tat mufs, da die Kirche ein ſittliches — 
weſen iſt, allen ihren Tatigteiten ein ethiſcher Charakter, Geift nd Zwed eignen, 
Dennod) ift die praft. Theol. nicht tebiglih „die Ausgejtaltung ber —— 
des Prinzipes der Erhit* (v. Dettingen). Benn jonft wäre auch das ob 
lirchliche Handeln ein blofes Produkt der chriſtlich ſittlichen und lirchlichen Ges 
— (Harnad), eine allgemeine Pflicht, wärend es vielmehr ein |pezielles 
Anifches, von den ficchlichen Organen auszuübendes Berfaren ei das die 
0 Erhit fo wenig in ihren Kreis hereinziehen kann, als die philofophijde 
ErHif Die Statslehre. Wie dieſe von der philoſophiſchen Ethik, gerade jo zweigt 
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gleich, Bu die —* Theol. es —— mit feed, © — hi 


or be. — 
— Geſchichte ver praltifhen Theologie. 


Ausfürli über ihre Si ji den Lehrbüt N 
Mod, Dis, Yarnad any b. Bulls (u Side Sande ber Abel, 81): 
dgl, aud Chriſtlieb, NE. 2. A. Art. Homi 


a) Banfteine und Unfähe zu einer Drstifgeihertiiäen il. 
—— in vorzeformatorifder 8 Beit. Die Elemente der pralt. Th. 
siehen fich teils an der Hriflihen Gejehgebung und Verordnung vom der 
= — alteſten chriſtlichen ———— aus ber erſten Hälite des 2. 
röv dedeu inoaröhov —— xyennios 1883 |. Allg. evang.-luth. 
er 29 ehr. 1884, und — hre ve 12 Apoftel, 1834) unb De fog- 
eonstitutiones und eanones apostolorum, den eanones umd decreta der allgem. 
Konzilien und Provinzialipnoden an (f. Bruns, ennones apostolorum et 
rum saceuli IV—VII, 1839) bis auf bie heutigen ———— Gefepgebungen, 
teils in Briefen, Gutachten und ollerfei Koſualſchriften der Kirchenväter, Rejors 
Ben u ſ. f. durch olle Beitalter hindurch; dgl, auß der alten Kirde Ter- 
—— 'e baptismo, auch manche feiner ethiſchen Schriften wie de poenitentia, 
de jejunio, de monogamia ete., bie irendisziplinarijchen Schreiben des KB Eoprian, 
Gregor d. Nyſſa, Baſilius, Ambrofius; des Hieronymus Bujhriit an Nepotian 
und Auslegung der Paftoralbr., die Briefe en ns, or3 d. Ör. m. .m.— 
Sodann begegnen uns feit dem 4. Jarh. frogmentarifche Baufteine und Ans 


4 
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füse zu einem Sand dr — der ren 


be Und meil 
= EHE 


ten bei demſe! 
— — und und Sedingns pe er — ſeinem die 
uſſen 
Me Er een ran Re 
4 jeltiven oraltheologie or! at 
erföntig — eben) teils en mL —— Faser — 


Ständen und Stufen der Sünde, wobei fentlich 
der didenen, bei uäterfichen Annie und ütdon e et Penis de a 





animarım > biefe als aubditi — werben. — u auch 
aber meh; r nur 






*, Ber, ‘ 1489; oh a) un a sie ae — 
— der Brüder des gemeinfamen Lebens (f. U uders 
ober behandeln fie, Gregor und der ſtrengen Suhbiepiefin her "alten 
Glaubensboten — gemäß dem ganzen Öeieheäharakter der mittelalter 
27 und dem Vorherejhen des litur: saile —— vor dem —— 
ultus, bie Bußerziehung des Volkes im der erſte lite des 
fpäter die Beidhtle re und «Praxis, biefen —— ber —— 
Amtstätigkeit, und die liturgiſchen Sunttionen, ae fie beichreiben, deuten 
und ausüben lehren; vergl. in erjterer Hinſicht bie vielen libri oenitentiales, 
irische, angelfächfifche u. f. f. Sammlungen von Gtrafanfägen (f. — 
Bußordnungen der abendländ. Kirche, 1851), zu denen auch die 
farofing. Beit vielgebrauchten 1. duo de causis aynodalibus et Ai inis ecele- 
sinsticis des Abtes Negino von Prim und Trier (915) gehören ( 
leben 1840). Im der 2. Hälfte bes MM. und Gefonders feit dem. 15. 
treten an ihre Stelle die Beihtbüdher, Anleitungen zur Verwaltung bes 
fakraments, ſ. Gefffen, Bilderkated. des 15. Jarh. u. gentänig, Si — L 5 
fo das Poenitentiale des Alanus ab insulis (12. Jarh.), das Co: 
Bonaventura, befonderd das opuseulum tripartitum Gerſons bis we die ah 
fanones des Carlo Bortomeo. 

Die Erklärung der Kultuspandlungen und Kirchenämter in Ifibors von 
Sevilla, 7 636, de sacerdotum in ecclesia offhieiis 1. duo geſchieht — nad) 
äußerlicher Verknüpfung; mehr arhäologish: Wal. Strabo’s, + 849, de 
et inerementis rerum ecclesiasticarum ; mehr nur die Star! pmbelicen Gtide 
zu deuten fuchend: Rupert v. Deuß, + 1135, do divinis ofhieiis 1 
verhältnismäßig vollftändigfte, ober jaft ganz aus Auguftin, Gregor, — 
fammengejchriebene Darſtellung der pratt. Th. des M.A., an die Tuttifche auch, 
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jemein! 1 padiſch anreihend 

iſt BB Hana Te, 3 een eimlan Fer Satans ur 
— e au 

bibl sale, ——— —00 b. ee ‚dal, P 

Erasmus, e dringende Stimmen ſ. Art. —— Bd. VI, ©, 


um eg u km geiftfichen Amtes zur diaxoria roẽ — 4 
ee unter dem unwiſſenden Volt bt Set 
aus in "nen fcharf polemifchen we de officio pastorali 


des — Studiums” — u ri reformatione theologiae) und 


ur — ber pralt. T — zumeiſt als Hirtenamts 
lebre ober ethifhr-dogmatiiher Amtstehnif von der Neformation 
bis nad 1800. >. zeformatorifche Erneuerung der Gefamtanfhauung vom 

ichen Leben at 8. vorab ihre einzelnen Dis: 


tus (j. — ers Schr, 1520-26: an den ch 
nt chen, — den zug ———— eigen — er ßbrauch 


di 
mals u. ſ. w.), vor ll die —— der t A En NE 
teils des Gottesdienſtes und ber Kateche ſe als Grundlage des dj n Volls⸗ 

es (daher die reihe Entwidelung der homiletiſchen und — Lite 
texatur fortan zur Neulonftruktion der Kirchen verfaffung, das 


weſentlich eines Dienftes am Wort, eine erweiterte und vertielte Auffafjung 

der Amtspflicht teils zur — teils sur 5 Bolge (f. Luth. Vorr. z. El. Sat. „uns 

fer Amt — ein ander Din Bucer, De vera animarum cura veroque officio 

pastoris, 1635; Bwingli, Be Sixt, ae. die falſchen Hirten im Shiegel des 
wahren zeichnen; vom Prebigtamt 152 

Die zunächft elementaren und in erlen, Gutachten dene Da 

Pelle (ve Gen bon — Sendihreil wie fi ein Siener Gottes ® 

un halten joll, 15 5 firiren fi vorerft in allen —— 
digeren — Kirchenordaungen (j. Nicter, Die ev. ar des 16, Jahrh. 
1846 und Bolelmanns Bibliotheca Agendorum ed. flönig 1726), wärend Paſio⸗ 
ralregeln aus Luthers Schriften und Briefen Conr. Porta in feinem pastorale 
Lutheri 1582, 1729, Kin fommelt, und neuerdings Geffert, Das ev. Pfarramt 
in Luthers Anfihten, 1820. 

In Berfuchen  {bßemetifäscntptieptbifder Eingliederung der praft. 
Theologie ins ze ber theolog. Wifjenfchaft gehen einige Rejormirte voran. 
Der trefiliche "Homlletiter und —— und zugleich feine —— (ij. we· 
thodi theologiae 1. HI, 1566 u. 8.) Anbr, Gerh Sppe xius ſieigt in jener exſten 
und hervorrogenden (mit Recht von Zezſchwitz, —— uch S. fi. näher geſchil⸗ 
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berte En und obolo reete 
regen weten SEussie 
#. de ratione studii ee von de 

Benni 

vet Kichti 

aller wilde ii 

— Re: 5 


9 
ale Gebiet der prakt Theol. nicht Kar erfannt, , 
Die Herrſchaft der dürcen Streitteologie und des Orthoborismus mit 
le q Pochen auf die Amtögnade und ihrer faljhen Bern) igung bei 
äblichem Einlernen der Slaubensfäge bringt freilich Die [ebendigere 

% Hirtenamtes balb ins Stoden; vgl. aus der 1. Hälfte des 17. Jarh 
bad, Mannale ministrorum scclesine, 1603; Balbuin, Brevis institutio ministro- 
rum verbi div. ex ep. I ad 'Timoth, exeorpta 1623; Tarnot, De sacrosancto 
° ministerio, 1624; Cave, Minister Jesu Christi, 1642. — Vatent, Andrei 
Br Leben eines’ vechifchaffenen Dieners Gottes“ 1619 (f. Löhe, Der ev. 

8.) mufs zur Geißel ber Satire greifen; dgl. auch deſſen paraenesis . eo 
22 ministros; und Mich. Baxter, „the reformed pastor“ 1656 u, d. 
die Ausg. von Rutherford 1806" mit paftorol. theol, Zugaben von W 
Smith u. U; beutih: Der ev. Geiftl. 1716, 1833, 1837) fucht mit ji har 
Kraft das Amtsgewiſſen Für perſönliche Släubigteit und individwelle Seeljorge 
zu {härfen. In J. 2. Hartmanns faſt über Verdienft (denn es copiert weſent ⸗ 
lich Bepper) berühmten pastorale evangelicum, 1678, 3. Aufl. 1722, erhält bie 
orthodoge Proxis ihre würdigte Darftellung, die das Tehrgebäube emas — 
ftänbigt, aber den prattiſch-theologiſchen Stoff vielfach mit Ethil und Aftetik Toms 
unditt, * 
r Die jelbitändigere Ablöfung der Moral von der Dogmatit Tomte —— 
feihter zur Auffaffung der erſteren gls „theologia practica® ſüren und damit 
völligen Vermifhung unferer Digziplin mit ber Ethif, ala bie 
zelnen Stüde derfelben in den praftifchen Anmweifungen von der Standesmoral 
des Geiftlichen aus gezeichnet zu werden pflegten. Hiebei tritt ber Name ame mat 
tifche Theologie zuerft auf, am fruheſten, wie es ſcheint, bei Scheibler, Auri- 
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fodina, d. i. je theol, practica, 1664 u. 1727, „Glaubens, Sitten: und 
lehre dann bei — — — ii de 


Jae. Dun 
€ d zT t it dert, as 
en den Bee jan — — Bieg I — v 


—— —S — "bee Gilt 16 Stop 
33 ee ER pr er 1699 und 3 8. Mayers, — 


— 
ſchaftlichen Gegners der Pietiſten, museum — ecelesine, 703, 


Eine la en — nicht gegen die Ort aber ben Or⸗ 

oxismus —, dadurch das bloße Delennen, —— Lehre” Im wirklicher 

— und —— Erfaren des Heils übergeleitet werden ſollte, ein Ernſt⸗ 

mit dem allgemeinen Prieftertum unb damit eine Erneuerung der evans 

m Anfhanung vom Amt beginnt mit Spener Durd) feine pia — 
675 (lat. 1678), heol. Bedenten“ und = vonsilia 1700 fj., die einen 

$ paftorafer und firchenregimentliche ey enthalten. Fortan entwii ent 

h im 18. Jorh· der Anbau = Ba f jeol. Disziplinen zum Teil unter dem 

us des ——— vgl. J. ſauge, Institutiones „1706; 

— y, Grande, Idea studiosi — * mı2, 5.4. 1758, aus der mögestien 

&tubicende in Halle hervorg gen, wie 

Ri us studii theologici 1723 und monita pastoralia theologica, 2. U. 1728: 

ferner observationes au Hortmanns pastorale 1739; ln pastorale, 2 T, 

—— a Dlcarins, collegium pastorale oder U —— 

— 1718; 3.3 . Rombache, des — ae, und eigetiters, 


, zum Teil auch Gottir. Arnold, Beiftliche Geſtalt eines eb. Lehrers, 1704 

u. 1728, und einzelne treffliche Unmweifungen zur Krankenſeelſorge wie Morverger, 
Getrene et 3. wahren Scelenkur bei Krauken und Sterbenden, 1743, und 

ranfen Gejundheit und der Sterbenden — 1723 u. 1867 

Kerken it) eu bis — Richtung neben manchen geſunden pa Mein Aus · 

uf. w. j. unten) fi mastich in ie) ſubjeltid Affe 

en — "den Fa firhlihen Boben zu verlieren in Gefar fommt, 

5 na Streng orthodore Darftellungen des geiftlihen Amtes wie u * 
ctio pastoralis, 1717 un. 1728. Milder und einſfluſsreicher, 

Eamei, fu ankreic, Dentjchland, Dänemark, — zu verdientem Une 5 nr 
Tangend, iſt bie Schrift des Basler Pfarrer Pi ierre Roques, Le pasteur 

ne etc, 1723 (deutich von F. E. Rambach 1741 u. ios, 3 r) ber die an 

—— ea fee si hr De nur die —— — 

iger al en Katecheten u. ſ. ſ. zeichen u Oſterwald, 
— lu ministöre sueré, 17: 

— Be, ben ee ber Paſtoral auf dem Boden der baren Ethit 
fort: Da ustitutiones prudentine pastoralis, 1734, 3. 8. 1768, unter dem 
Me in Aufnahme fommenden Selichtäpunft ber Klugbeit (Watt, 10,16) 

ee und fprziell techniſchen Seiten ber geiſtlichen Amtstätigteit — 

e ben lurſachſiſchen Paftor — in bieher umerreichter Bolftändieteit Alte 
—— Collin, Prudentia pastoralis Jeremiana in a — en von 
Steinmeß f. u.; — Be ie 1754 u. 1769; Jatodı, Vel⸗ 
träge zur Bafl,T — 1774. — ob. Pet. Millers a — 

zur weiſen umd gı — Verwaltung des eb. — 1774 eine der be⸗ 
—536 und volljtändigiten Lehramts iunden des 18. Jarh., firebt einer auf 
fittlich velig. Orund (Treue in rechticafiener Menſchenliede) Piodologifh zu er 
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g 
on ber Jurist Bened, PA: ob im — ———— 
rialis, a one ve ie Pi in einer ie — 
Fr ebenden Se e geaeinet, anlich jpäter Viſch. Pontoppidan für 
de feine um pastorale practicum, 1758 „me ediſch — 
ng bie Ba: Aufgabe T. in ihrer territorialen 
a lager me 


N o hgaten Di des fpeziellen Ede: el dere lung 


—— behandelndem aee Baumgarten N Paſt⸗ 
1752 (Näheres über Er on ber äfteren ĩuth. Kafuifti en ben 
theol. Witebergensi; 1. Zezſchwib, 3% an Beh 1 
Die flache Tehmit di bie] & ee ſchen lung ber Safe, = bie 
—— Neben ſache wurde (daher zuletzt Sinderung des Titels 
astoralis), ebnet den Weg Kk die EN BL: xe 
er eofogie, zu der ſchon Zöllner, Grundriß ber erwiejenen Paft. 
umd ber unter bem Ein eis Wolfs ftehende GE, Zim. Seit, — 
J n von F. €. Rai 1769 einen Übergang bilben, 
® ieht durch Die inffüffe der Philoſophie en a 
lich Evan he und — —— Kirchliche in das en Moral 
einein Menſchliche ich verflacht, ald der Baltor im Lehrer unterge 
aftoral A) a He Wiſſenſchaſt zu berſchwinden droht. — 
Sammelwerfe aus Er en reiten (dgl. Bolelmann, 
theca agendorum ed. Röni ofer, Corpus juris 
ecelesiastiei 1738; Spörl, a en — — fürnepmften firhen, * Landes · 
den: we im EEE 4 * er Gehen 
rebigirte theo or raetica zum Gebrau— ic das ed, 

Dh Iran 50 — —— Konferenzen), Phil. Dad, Bart, 
Samui, . Baft.»Ch., 1771—73 (mit Vengelfcher Färbung; nen ed. Pan Pe 
Demfer, Repert. über Pafl.-TH. u. Caſuiſtit 1786—93 (weitſchwei u 
geſchmacklos) und die aus Konferenzen der Brüdergemeinde entftam 
tiichen Bemerkungen, die Furung des cd. Preb.-AUnts betreffend“ 5* ee 
in Holland ber praftiich jehr brauchbare Kerkelijke Raadvrager 
4 &,, Utrecht 181943. — Daneben bie rationaliftiichen Bogen zine 
Niemeyer: Wagui ‚ Beyer, Teller u. U. j. Nihſch I, 74; ven 

Der Begriff der prakt. — ſelbſt aber "ii intt im ——— des Kate 
nalismus zu einer bloßen „Anwendungsfunft und Bopnlarijirung ber 
Religtonsmiffenfhaft” herab, und erreicht endlich in der traurigen Gun, 
die alten Glaubensfüge unter Eluger Allommodotion an die Vol 
und Katechis musformeln wenigſtens materiell in bloß moraliſche — 
„natürliche Relion“ umzuſetzen, ſeinen tiefſten Stand (vgl. ſchon Kant, © 
der Falult. ©. 108 ff): Buhrmann, Chriſti. Moral für y. anzelgebrauch — 
chriſtl. Slaubenslehte — für d. Kanzelgebr. u. katech Unterricht 1802 ff. En 
Schriften von Griesbach und Nöbling. Die ©: — des Zeitgeiſies: In, 
—— Aufklärung, Vollswoĩ, Nühzlichteſt bis zur —— —* 
(- 3. 8. Kinig, Der Landprediger als Gelehrter — Glied 
Lörperd — Landwirt und Hausvater, 1794) werden bie Gehhtspunte, unter bes 
nen feichte rationaliftiiche „Nirchenverbeflerer“ die einzelnen Zeile der ng 
Theologie bes und mifshandeln: G. &, Nicolai, dr Prediger p) erh 
trachtet, 1761; Reß, Der patriotische Sandprebiger, 1789; U am 
ur Baftoraltiugheit für künftige Lanbpfarrer, 1791; re, a 
—J— des Predigtamus⸗ und Lebensgenuß () auf dem Sande, 1802; 
befjer: Spalding, Nußbarkeit des Prebigtamted, 3. N. 1791 (j. At., a 
ber fich bemühte, die Fortexiſtenz des Predigtamtes vor einem bem hrüftentum 
raſch entwachjenden Geſchlecht auß gemeinnüßigen Gründen zu rechtfertigen. Auch, 


—— 


Zheologie, prattiſche bis 
Sertto. Über 1 Rechen 
RBieiffer, Beute, ee — n — u. ——— 
anweifungen ſelten es Streben, und ergänzen zum iner, Dies 
morabilien für die —— 1810 fi. dc Bas in * eb, Gr 
mungen durch Forderung um fo genauerer im Finanz| 
$. mw, für den Prediger. — Diejer — Gerder 
Bland, der übrigens ſelbſt in feinem „erjten Amtsjar des — von ©.“ 1823 
eine wertvollere Paſt.⸗Theol, in Fotm — hart —— co 
nur die Stelle eines „Unbangs* zu in 


1 Bu Bla "n Pahigen, 17a 0 — ) und 
Bri Ar "Stud —— ne er — A ine 
Allen abnungsvoller Begeifterung al$ mit jeit durchgebildeter — — 
Se des bloß — Vollslehrers, des gi 

der Obrigfeit oder auch orjcer zur Verbreitung ————— 


Bert vielmehr den Priefter und Bropheten ſehen will. Aber — begeiſtertes 


per Gun nt. Do ae 

t auch ex der allgemeinen 

gen a ie bie — Vertreter der „Anwendungsfunft“ einen Sortfeitt 
‚enüber jenem feichten Urilitarismus; jo Niemeyers dielgebrouchtes „Handbuch 
Sri —— 1790 (vergl. auch deſſen Br am at. Relis 

gionslehrer 1796 fj.), wovon der 1. Zeil „populäre und praft. Theol.” betitelt, 

6. * —— den er: eine ——— Glaubens: und Sittenlehre 


Bi endete in Predigten“) Grunbzügen bietet. — Bir Pr die 


ung ber gekbiälichen ienbarungstaten Bots 
tes im der — einer ſchweren Zeit in ſeinem lehten 
Sart ſich en u nen arm Ort fittlich>religidfe Bewufsifein fürte auch 
wider zu einer tieferen Wertihäßung der Kirche als felbftändiger Lebensfphäre 
und SebenSmact, zu einer allgemeineren Hebung firhlihen Bewujst- 
ferns und damit auch der Auffafjung des geiftlihen Amtes und ber Gemeinde, 
und bante jo der Neugeftaltung der pratt —*— ER Prinzip der Kirche als 
handelnden Subjeltes aus den Weg; vergl, Marheinede, Werner zur Erneues 
zung bes firchl. Lebens, 1814, und Sch Er je in biefer Beit eod. a — 
Schon in feiner SHrift „der chriftl. Mel ste in feinem moral, Dofein u. 
Birken“ 1798—1800 hatte ver von Pine: ugenblehre tief durchdrungene — 
wenigſtens —* eu und viel pädagogifche Weisheit gezeigt. 
Baftor ier als jerzicher im Vollsichrer, die Gemeinde wider = 
— * rein. T aut ihm Paftoral mit Vollspädagogif zufommen, 
ter Ausſcheidung des ae womit freilich auch er zeigt, dafs fich kan⸗ 
hie ilofophie nun einmal nicht in praftiihe — umiehen Täjst. — Das 
gegen Y Hüffels „Wefen und Beruf des ev. chriftt. Geiſti.“ 4 U 1843 
vgl. auch „die Schule der Geiftl." 1818) nicht bIoß viel ef vofitiver, ſom 
als Lehrgebäube gelungener und überſichtlicher indem es bereits unter 
ung bes Begrilis der Kirche und ihres Befenntniffes die Berufs: 
WealıEnipkiopäde für Theologie und Rirbe. IV. 33 
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feiten bes ©) it I des boftrinafeı 
Bun Elemented rg 3:9 ana in Be ] 









Seeljorge (— durch 
tik 


en 1 
Bu ) und dann ‚een Homiletit und Statechetit folgen läfet 
Aber 


igionswiffenfhaft den Gejomtftoffder praft. Theol. ein 
leiten umd jtreng wiſſenſchaftlich zu gliedern, Auch Claus 
in Reden an Theol. Stubivende 1834, 3. A. 1878, nimmt Paftoral mod 
weit mit praft. Theologie; aber indem er die eudlich gefundene Coor din 
der Darftellung der paftoralen (feelforgerlihen) Tätigleit mit 
bomitet, fatechet. und liturgijchen fefthält, und daher, auf H 

ren — den Stoff teilt in Prediger elus. Koiechet, Prieſter, 
und jo die Grenzen der Haupkdisziplinen Mar innehält, hat er dort für d 
tige Darftellung derfelben banbrechend gewirlt, und ihr duch den gefunden, 6 
blifchstirchlichen Geilt des Inhaltes wie durch die überans anregende Form fe 
ner Audfürungen die rechte Richtung gewieſen. — 


e) Neubegrünbung und SLR Drganifirung der Brett 
Theologie zu einer einheitlihen und felbjtändigen Wifjenft 
im 19. Jarhundert. Das löſende Wort für dieje lange ——— 


Handelns der Kirche mit den Funktiouen des geiſtlichen Aıntes, für dieſe mel 
oder weniger prinziplofe Ableitung aller einzelnen Amtstätigfeiten aus ber Idee 
des Hirtens ober aud; Lehramtes, für die Auffofjung ber Kirche als bloßen Sub: 
ftrats, ftatt als Subjeft des Handelns, bezw, für die — — 
Kicche als Heils an ſtalt zur Seligkeit des einzelnen gläubigen Subjelt: 
und Zuridjtellung des Momentes ber Heildgemeinf ar zu gemein|i 
lichem Handeln ſprach zuerft Schleiermader, Kurze Daft. des theol Stubiums, 
1811 u. 1830 durd) feine neue encpklopädiiche Gliederung der Theologie. Er gibt 
1) der Gefamtwiffenfchajt von den geiftlicen Amtstätigleiten ſtati des igen, 
bei Harms berwirtenden Namens „Baltoraltheologie" den allein 
feither nur vereinzelt aufgetretenen, fortan aber bleibenden „prattiihe Theo» 
logie", und fichert ihr al$ dem notwendigen und krönenden Abſchluſs ber 
logie neben der philofophijhen und Hiftorijchen ihre felbitändige, coorbis 
nitte Stelle, freilich unter Erniebrigung der Geſamttheologie als „pofitiner* 
Wiſſenſchaft zu einer Höheren Technil. — 2) Judem ex unter dem Einflufs 
des wiber erwachenden evang. Glaubens und firdlicheren Bewufstieins für bie 
ganze Theologie den wiflenihaftlichen Uusgangspunft in dem der eignen · 
ben Gemeinſchaftsprinzip findet, erfennt er richtig den Ableitungsarm 
das Gebiet und die fpezifijhe Aufgabe der prakt. Theologie midt 
mehr in den geiftlichen Amtsfunktionen, fondern in ber Idee der Kirche 
ihrer Qebenstätigeit (f.0.1.), womit enblid die zum Aufbau einer — 
ſchaft nötige Marheit und Einheit des Prinzipes gegeben war. Daher feine D 
finition der proft, Theologie old „Technik zur Erhaltung und Verbo) g 
der Kirche“ (pr. Th. &.25).— 8) Daraus konnten nun die praftijhen Ein; 
bisziplinen, ftatt wie bisher auseinander zu fallen, oder nach einzelnen, ei 
es biblifchen oder empirifchen oder philofophifchen Gefichtspunften, mehr von außen 
her zufammengefügt zu werden, organic abgeleitet und fo zur —— 
eines peinzipmähig geregelten Nunftverfarens, folglich die prakt, Theol, al$ ein 
heitficher Komplex diefer Wiſſenſchaſten fyjtematifcy gegliedert werben. 
Dies — der Fortfchritt in der neueren Behandlung unſerer 
Hortan war der Voden ihrer wiſſenſchaftlichen und theologijchen 
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bleibend gefunden, und bi 
ich "Bienfceften — e — 
ſau) tnupfen von jeht ab am das neue Abl 


einer Gi 
1) in „leitende alt. mit der Me auf die une 
ir Gas ment“ un 


1850, 
Geſch — — auf: hass bed Kultus, d. h. Religionsunterricht, Miffion, 
Seelforge mit dem —— —— — „Baftoraff(ugheit*, unter 
2. orgamifirte Tätigfeit des M und das unge ebunbene Element (afadem, 
— und Schriftſtellerei) ſich folgen, ee eine Be = 
Syſtems auf der gefundenen Bafis, organifchere Bufammenglieberung 
ne ‚iplinen und gemeinfame Fundamentirung derſelben di eine Beinpipieni * 
u —— —— Dies blieb die Aufgabe feiner Nachfolger, bef. Nipichs 


— Umſchwung zu poſitiv evangel. und kirchlicher Auffaſſuung der 
Theologie nunmehr auch die praktijchen AL alle neu bes 
fructet und segäingt (vgl. die von jept an häufi jende Evangeliftit und 


Theorie des Mijfionsweiens), und die alten Lel A der "der Homitett — 

Poaſtoral neuen, bald mehr bibliſch evangelifhen, bald etwas ſtrenger alone 

nellen weichen, auch die Liturgif bezw. Kuültuslehre durch bie * 

den dadurch verbeſſerten Kultusgeſchmack neu aufblüht, gel Men = 

Gefamtwifienfhaft der prakt. ologie das neu gewonnene Kin immer mehr 
"zu innerer Abklärung, und befeftigt ſich ihre jeibrändige — kn Schlujss 


teil im Organismus der Pk Wiſſenſchaft auch im der neueren En — 
immer — —— vergl. ſchon Chro, Reviſion ber chriſtln 
(Stud, und Krit 1837) und bei. Belt, Rofi — Hogenbadh, v. 
mann. — Nibſch date bereit8 in feinen observationes ad theol, IL PR 
exeolendam 1831, Schleiermader z. T. berichtig ar Pe Kirche und Be — 
als Duell und altuoſes Subjekt“ aller Amt ſowie Ordnun —— 
biete der ——— inen ſchärfer beſtimmt. et ift im vollen Sinne je 
handelnde Subjelt die chriſt liche —— als folde, die zum Voll⸗ 
ug ihrer Lebenstatigleiten entiprechende Organe aus ſich — t. Rad ihm 
ak Begriff und Einteilung der pr. kn u. Lak Ta die wiſ⸗ 
onfteuftionsweile" derj, (Stud. u. Serit, ‚D, der aber in anfecht- 
Kim Weife bie — voraus or ipäter Mol ſ. unten, und 
), Br. — der ev. Kirche, I, 1885660, die Lehre v. d. irhenorbnung; 
ala Bring, De prineipio theol, pract,, Ups, 1846), und Harleh, Ene 
ethobologie, 1837, der richtiger erbauende und ordnende Leitung dem 54 
des Dienites unterftellt. Marpeinele, Entwurf eines Syftems F pr. Th. 1887 
ſacht als der Erfte vom neuen Begriff der Kirche aus das ganze Syſtem wenig 
ftens in 1 Ymeiffen durdzufüren, ob aud) nod) nad) den ee ——— 2 
Allgemeinen, Befonderen und — Liebner, „Die pr. Tb.“ (Stu 
1843, Ul unb 1844, I), ‚gleichfalls bie BVerfofjung — — Ak 
Kirchlichen Tätigkeiten richtig als Selbfttätigfeit der — ihrer Idee nad), und 
fajat ons die praft. ——— als ge tie ber fort und fort in Wirklichkeit 
umzufependen Idee ber Kirche auf Grund der gefchichtlichen Erſcheinung“. 
33* 
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Die zur Erklarung der der verfchiedenen lirchlichen mo 
— her Darfe, aim — einſamen Ableitungsg rn ei 
Aek feiner wefffid Fe ol, TEN 5 Bde, 
ER Ku e Subftruftion des © 2 
— aufftellt, und auf 





Pe in — — J — 
ten (Liturgif, —— ei) u br. lder ch t 
almers Abhandlungen „zur pr. Th.“ „ f- deutſche Theol. 
und ea — 1. .), der r ber lepteren 
ftreng ſyſtemat. fen er abzuſbrechen und —* zwiſchen praft. — Kr: 
lien tsinRruft on in die Mitte zu ftellen geneigt war, jpäter aber 

an, Ra Sr auch jener anerfannte (Evang. Bohne! 


— ſch und dem ihm vielfach a Dtto, ——— pr. Th. 2.9. 
186970 ee aan 16 fältig, aber bie Sto immer 
grenzend und einterlend j, Liturgit — Ben J—— —— ber | a 
tifhen Theologie — von Bezſch und Theod. 
ſtem der pr. Th. für afab. 1876—78 ei jeine tung 
er a HR Latechetil, Yonnletif in —2 Handbus der theol. er 
ach Konzeption und Ausfiirung auf der Höhe der wifjenfchaftkie 
fire ah und in der Prin ipienlehre richtig _bom der Swirku 
der Kirche ausgehend, verfolgt Zezſchwih im ansjürenden Teil, „Wefens> 
Naturlehre* betitelt, einen ſtreng genetifhen, fich oft freil freitich zu faft in 
lauter Syſtemalit verlierenden ang, beginnend mit ber Selb 
Kirche in die Welt und den Einzelnen dis zur Kommunionreife, alfo 
Keryttit oder Miffionslehre, dann Katehumenat oder fichlice: 
von da fhreitet er zum Hultus der Kommuniongemeinde und PBoiı 
Seelforge fort, und endet mit der Darftellung der Geiſtesherrſchaft 
durch Verklärung der Weltverhältnife: Kybernetit oder Lehre vom * 
9 fung und bem fe —— der Kirche (vgl. auch bie „B Stadien“ b. Pi 
©. 138). Bon diefer Wefenslehre oder Darlegung der Wefi 
Kirche eine Kunftlehre oder Darlegung des Vollzugs SEHE 
einzelnen Organe ber Kirche unterfheidend gibt er dann der Katedhetif und 
miletif als „Nunftlehre vom Wort“ ihre jelbftändige Stelle außerhalb 1 
eigentlichen Syſtems, um durch dieſe Ausicheidung der bloßen Ausfü 
„den wiffenf&aftlicen Charakter bes Syflems rein zu erhalten”, und a 
ganifchen Bufammenhang und ———— nicht zu — (Bödter 
Durch dieſe — fchwerlich viel Beifall findende — Ferweifung der — 
disziplinen im den Anhang droht freilich das Ganze etwas unſhrmlich lang und 
zu wenig überſichtlich zu werden. Und warum ſollte es —— 
die reale Technik unmittelbar ans der wiſſenſchaftlichen —— 
des Weſens abzuleiten und gleich daran anzuſchließen? Gerade die prat 
Theologie als joldhe, wenn fie nicht mehr nur Aufriſs eines abficalten 
bleiben will, muf8 ihrem großen Hauptzwed und auch ihrer ganzen 





Zieologie, prattiihe 517 
Dem nad, wie und dünkt, Effentielles und Techniſches eng verbunden dar- 


i$ änfi Beto: des lutherii B 
— Be a der Berfellung any Übertötiihten ber Gntei li 
iſt Harnach, ——— Bbe., — x auch ne — de 


a ibe orbnende, aus "dem bib tiichen Vifterbanung, 1 Kor. 
Hm fchon Niemeyers —— Ba N Klee dann rundlegens 
— ———— im außfi en, „tonftruktiven” die el — 
‚ehe unter dem doppelten Geſichtspunlt 1) als ee nde in dec Welt: 
35 * inneren —— durch Kultus eorie BE 
dichte verhältnismäßig reich ürt wird), | = Ks 
—— für Die Fr Selbfterbauung behufs äußeren 
ffion amd Satecheje, woran ſich die Seibftechauung der — Bi an 
ganifirten Verbandes, Berfafjung und Sirchenregiment jchließt. Diefe Iegten 
werden aber nicht Bier, — ER jon riften u indelt, ſ. ei 
luth. Vollslirche“ 1: 882, — So berechtigt hiebei bie Anter 


indie ti 
Widerſpruch ausbleiben, daſs das nad evangel, rum ee 
echt und 
Ausdrud lommt (j. Seyerien in Bafjermanne Ztihr. f. Er . 1879, ©. 271 
356 fi. und Bezihwig, Zoclers Handb, ©. 111ff.); ne die 9 Seitsgemeinde 
baut fich nach innen und außen durch — Gnodenmittel, db. h. abe 
ihrer — — als Heilsanſtalt; fie iſt ſomit ebenſo Heilsanflalt ı auch nad 
innen als actuofe Heilögemeinde, aud wenn fie nach außen wirkt, — 
Seitenftüd hiezu ift dan Dierk: Pr. Th., 2. B, deutſch 
187879, der mit — Grunddefinition, Wiſſenſchaft von der 6 für das 
Weich Gottes, — wie fie ſpegiell durch ben Hirten und Lehrer ber eiftlichen 
Gemeinde —— —— den alten Paſtoraltheologieen im obigen — 
ſich wider nähert. Daher auch die Prinzipienlchre wider zu einer en 
legung „des geiftlichen Amtes im allgemeinen“ und die „Ecclefiaftit“ einfach * 
wird. Die Homiletit erhält jo viel Raum wie Situr ik, Katehetik und 
Boimenif zufammen, die deun auch für beutiche Zwede zu dürftig find. Worend 
Verſaſſung und Miffion fehlen, ſtizzirt ein Anhang noch Halieutit und Apologe ⸗ 
tif. Die Ausfürung des Ganzen fit mehr praktifh anvegend als ftreng mwifiene 
fgettfih jehalten, Lie einzelnen Ausjürungen diter® unprägis umd EN 
Darftellung aber ber erwärmend durch biblifche Wofitivität, evangelifche Weil 
ini und ein eat m zu tiefes Pathos 47 Begeifterung für das au 


diel X) & bietend, der fei {ut Amtsb 
— = lea, — 


Bu Der edang. Beiftl. als —— Vrieſter und Paſtor 1874 (val, Sand). 


“83.8. 1861-69, 6 1882. — Dazu Steinmeyer, Beitr. 5. pr. 
ante 1874—79.— Babe, Umri der Paſt⸗Th. 2,4. 1874 u. hivei 
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ae Sn Une an ade —— 


— — jemeim: ann, Praktik 
Tinologik, Pi — ajer, 8 du ein N \ 
Breb. u. Seelforge, 2. Endlich die Beil Ir ‚bon Bafjen 
Ze lernen Dee 
Aapeäkeot. 1677 er ! 


Aus der a | fatolifgen Mitarbeit an ber pralt. it, esope — —— 
Et BB — Eee Ben x 








en d. Drei 

Ger —— af! — — 

Sn, Th. I, 1841 nur ———— Sailer, Vorleſ. aus der 

ie —— Kr et, Senf Si Tonne 
0161, bas wenigftens tiefere Einfiht in dem 


me (relativ Ki & Bentt, —* a 
, Raftoralanmeifung, 5. 5 u. 18328 ft Sandb. 

J iz ” 1, F as; Herzog, De fathol. Seeljo er, 2.8.0 — 
gl, az, nach Dom. Sollowig, 6 sk, 1851; Amberger, Paſt⸗Th. 1851 

u "ber jefwit. Maitoral bemerkenswert: Stotb, Geift des hl. Franz don "Sale, 


Sodann fei hier zu den oben genannten Schriften von Palmer, Kübel, Schweiz 
zer u. A, noch die neuefte proteftantiiche haforat-igcotagifdhe Lit Sitte 
ratur beigefügt, die beutjche und bie mictigfte ausfändijche, jo weit fie 
nicht ——— hom genannt, da die praktiſche Theologie in * letzteren, zumal der 
englifi ch im wejentlihen noch immer auf Homiletif und Paftoral be 
ichränft, er daſs von der neueren wifjenfchaftlich-fpitematiichen he 
deutfchen praft, ig Thon viel Notiz — würde. Die deuiſche 
ratur für fpezielle Seeljorge dagegen fiche am Schlufs. 

Deutſche: Bengel, Schapfäftlein zur Fürung des geiftlihen Amts 
befien — ed, Werner 1860. — Brandt, der Prediger für den 

1830—31 €. F. — evangelifche Faftoral-Theol ie in Beiſp 
2.8, 193939, — Schuur, Briefe an einen jungen Oeiftlichen in 

nes geiftlichen Amts 1844. — H. Brandt, apoftolifchs Paſtorale ee 
Geſchichte aus den Kloſter Bergſchen Paftoral-Conferenzen) 1848. — Bed 
fefjor),, Gedanlen aus und nad der Schrift für chriftliches Leben und 

Ant, 1859, und Bed; neue Folge 1878; ae Paſtorollehren des n Ter 
ftaments (nad) Matti. 4—12 und Up. 1-6) ed. Riggenbach 1880, vergii 
auch deſſen Erklärung des Timotheus Br. ed. Lindenmeyer 1879. — 
Schilderungen aus dem Tagebuch des Johann Efericus 1854. — Dieffenba 
und Müller, Diarium pastorale, IT, Teil evangeliſches Hirtenbuh, 2 ©. 
2. Auflage 1876. — Guth, Paftoraffpiegel 1873. — God, der evange 
Pfarrer, ein Beitrag zur Paftoral: eu 1882. — Giefe (Beofeffor im 
cago), Der Paftor, 1883. — Preuß, Das paftorale Amtsleben, Winke aus der 
Erfarung, 1884. — Nach der rechtlichen und abminiftrativen Geite: —— J 
preußifi e legale rvangelifhe Pfarrer ed, Altınaun, 5. Auflage 

Laade, Das Kirchen: und Pfarreien ber evangelifchen Kirche KR lb ſel⸗ 
nen Rechtsverhältniſſen, 1884. — 
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—— Vinet, umann, Ooſterzee u. A. fo. — Die hol⸗ 
BER ie Vortius — 1664; I —— — ar 
Predikanten an Ba 4. 18900 Sn Muurling, Han 2. A. 1860 und 

Andere ſ. Do 15 fi. — Paludan Müller, * ea 
und fein Amt 1 —* 2 A. 1880 (aus bem Dänifchen ; friih, — — 
Aus der Serie fegr an englijchen Literatur jeien nur genannt: Bridges, 
the christian ministry 5. Auflage 1839 (ſehr brauchbar); Barrett, Essay 
om the pastoral office 1839 1 James, an earnest ministry 1848 und 
öjter ea vn der Bifhof, der Paſtor * der Prediger aus dem 
Engliſchen von 1856; Blunt, the duties to parish priest 3. A. 
1858; Biichof — addresses to the ——— for Ordinktion 1861; 
Wynne, the Model Parish 1865; Will, Ross, Glimpses of Pastoral Work in 
tbe Covenanting times 1877 (ein intereffantes Bild von ber firengen und ges 

wiſſenhaften paftoralen Praxis und Aufficht in der ſchott tiſchen Kirche 17. Jar- 

undertö); W.G. Blaikie, for the work of the ministry (Homiletik u. — 

A. 1883. — Aus der amerifanijchen: Cotton Mather, the stud: 
reacher, manduetio ad ministerinm 1710 u. ö,, die orte” Homiletit und Pas 
al im Neuenglond, nod) — 9 Geiſt ütömenb. Seitdem werden bis 

Baus * — häufig zufammen bearbeitet. Doddri 
and the ministerial office 1751 und bid 1893 öfters; 
March, # christian ministry 1841; Wayland, letters on the ministry 
of the *50 die Homiletilen und Poftoral-Theologieen von Shedd, Hoppin, 


— —— die Vorleſungen bon Spurgeon (Vorleſ. in m. Seminar 
1%. 2. U. 1883; IT, 2.1880) und Andere fiche Art. —— — Plumer, 
pastoral — 1874; Fairbaira, a treatise on the off duties of 


ea pastor 1875; Spurgeon, Vorträge bei BoftoralsGonferengen (deutſch) 


3) ——— — — ber PESSCHgER. Theologie. 


icchliche 
denem beichränfte, Kitt, fo — auch ie Nücficht auf Gegebenes bleibt, 
om bem Mangel eines einheitlichen Prinzips, an Aeußerlichteit und Zufäll I — 
Die abftralt logiſche, begrijfliche Methode eines Marheinede, z. 
Liebuers an der a tun anders woher — log ae 


aben vidti tehren (i "Sliederung d ifo. 
er . — — Se — 


im Regiment nur das De zum Swed bes Biene erkennt (wärend nach 
tholifcher Auſchauung das gung orte Rinde Ri ient fich ſeloſt Bmed ift; 
ſ au Seyerlen 0. a. ©. 1883, 


— 
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j ul: 1. Ro: . 
ae ee 5 se) a 
ee u. in an Erbanung uni —— und —— re wi 
* faren muſs offenbar die Logik des geucenen Orgeftndes 


— 
* a Ken ber. ae Mel der Kirche ud bem 
Ü irkun— itt Schritt ig 
= "ii BEnsfige Din ; — Salt fr & ſeit Nißſch 


der ben 

fih eine fahgemäße —— und Eintei dr 
u Ken — füren, darin ſich das ideale Element mit dem 
bi —— t und fo zum techniſchen für Behandlung und en 

—— ve nad; allgemeiner Übereinftimmung zuerſt die Brinzi bien» 

Ich na == Say it I arte H Ba ichen Fe — ſei⸗ 
nem bibliſchevangeliſchen Begriff und ſeiner bisherigen en darlegen, 
le — näfunktionen der Kirche auch die prinzipiellen ul 
einzelnen praltiſchen Disziplinen — ſodann Rs zweite ausjürenbe 
Hauptteil, mit der Qebensbewegung des Gegenftandes jelbft fortfcreitend, bas 
rchliche Handeln als organisch erwachjende — eines Baumes beſchrieben. 
Und aud) darüber iſt tm ganzen ein Streit mehr, dafs die Kirche wo der & 
und unferen Belenntniſſen vor Allem eine Be a er ein 


liche Lebenstätigfeit die Selbfterbauung 1 Kor. 14, 10; a 
9, 31, und ebenfo daſs die Gemeinde der Alan bis 2 Sk az 
Sidsfitihen Tätigleiten, ihrer Natur und Erfeeinung hm tn O1b, ſo⸗ 


cialer Verband ift, der auch — — eimifer Normen 
=. 1 Kor. 14, 40, der Sitte, der Leitung, des echtes und ber 
n, dh. eine ber Idee und Aufgabe ber Kirche entjprechende u 
= Diszipfin auszugeftalten Sat, dafs alfo unmittelbar erbauende und res 
farbe oxrdnende Tätigfeit —— einen Gliederungsgrund im Aufriſs 
ſtems — milſſen, ſei es daſs letztere ber erſteren — 
—29 ber u, %.) oder als indiveft der Erbauung dienend ihr jubordimi 
(Harnad). Endlich wird auch das ziemlich allgemein zugeftanden, daſs bei ber 
Setbfterbaumm, der Gemeinde nit nur ihr Heilsieben und Wirken in ſich 
duch reiten Gebrauch bes Wortes und Soframentes bis hinaus auf die 
pflege im einzelnen ei Kultuslehre und Paftorat), fondern auch ihre Welts 
— urch Selbſtfortpflanzung und Selbſterweiterung (alſo Ka 
teetit und Miffionsiehre), ſei es als Ausgangs: oder Schlujspunft, irgendwie 
mit anzugliedern ift, und aljo bei allen dieſen WVerzweigungen * urſpre 
a nicht fofort die dverfchiedenen Wirkungsmittel, didaktifche, Liture 
gifche, feelforgerliche, Disziplinarifche, auch nicht die Objelte — Heel en: Ham 
delns, jondern die qualitatiden Unterjchiede in den Lebens funftiomen ber 
Kicche ſelbſt bilden, 
Aber od die erbauende und oxbnende Tätigkeit ber primäre Hanpttei 
grund oder nur ein fefunbärer, weldes dev Ausgangspunkt in der 
der zu beſchreibenden fichlichen Tätigkeiten, ob bie Verfafjungstätigfeit (bef. 
Schweizer) oder der Dienjt am Wort (Nitzſch) oder das Kultusleben (Harmad 
u. 9.) oder die miflionarifche Funktion (Ehrenjeuchter, Besihwig), und welches 
bie richtige Aufeinonderfolge überhaupt fei, Darüber hen die Bd * — 
bunt durcheinander, wie ſchon aus der obigen geſchichtlichen Ski — 
Einen gliedern Homileti und Katechetit näher zuſammen als Dienft am Eon 
(Nigfh, Otto u. A.); die Anderen Liturgit und Homiletif ald Teile des Kultus 
—— arna ge Hagenbach u. a. —— Hin Andere Homis 
fetit und Paftoral (be Engländer und Amerikaner f. 0.) u. wobei djter® 
ebundene und freiere Tätigleit unterfhieden wird, So teilt de nach ber 
hre dom Kicchenregiment) die Lehre vom Kirchendienſt: 1) die 
Ganzes — Kultuslehre, gebundene (liturg.) und freie (homilet.) Tätigkeit; 2) bie 
Gemeinde als aus Einzelnen beftehend — PBaftoraliphäre (pfarramtlich gebumdene 


u 
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und freie 
— Zütgleh —o Halentlde Epftre (nedeilige nah pe 


oder nt): Bum Zeil änlich — Seyerlen la. a. O. Fe eu 

ee ltiſches te n ober religiöfe eier, Liturgie ( — und Beni 
— — tiſches Handeln oder ſittliche 

Anfeinandeı olge — here ——— he Kr ‚ — Bemip Ei 

verfaffenden » dire als der en Selten Kir, licher © Selbſtauswirtung 


andbuch ill, 
Jede —— —— dur ihre de einigen Borteife und — ihre 
ten, Mon il 
a Das Leben, auch das vielgeftaltige kirchliche, ift elle als alle 
unfere Kategorien, und oft gehen feine mannigfachen Tätigleitsweifen in einander 
über, — nm und mit einander wirlſam, wärend wir ber ſachlichen Unter⸗ 
— wegen ung obmähen, fie ins ja unferer Bes 
Bee —— icht ber — Aufriſs des Syitems, die fonfrete Auss 
9 der Ei ——— bleibt die — ier vollenbS, wo der Inoppe 
Raum nur —“ eſtattet, iſt die Aufgabe nicht, Neues zu F viele 
—— nur die gangbare Mitte des ungefär jeht Geltenden zu 
It one Frage die Selbfterbanung bie nüchſte und notwen! en 
feit ber gläubigen ®emeinde, ihre Seibftverfenfung in den Gott 833 —F 
Quelle der Kraft und Stärkung zu allem kirchlichen Handeln, jo ſteht bi 
Kultuslehre voran. Ora et labora; aber ora Sieht man * 
Form der lirchlichen Selbſterbauung (nach einer Gottesdienftordnung, mittelit 
amtlicher — u. ff), fo iſt ja freilich bie ordnende Tätigleit das prius. 
Aber ihrem Inhalt, ihrer Subſtanz nach ift one Zweifel die Selbfterbauung 
der Gemeinde vor ihrer Selbſtordnung vorhanden, ob auch in beiden mit einans 
der die Gemeinde ſich feldft organifirt (als Gemeinfhajt des Glaubens und äußerer 
Geſellſchaftsorganisnius). Daher gehe die & von den kultiſchen der von 
den orbnenben, bie von den kirchendienftlichen ber von ber sregimentz 
lichen Tätigkeit voran. Faſſen wir jomit den Kultus als Ausgangs und 
Duellpunkt aller kirchlichen Tätigfeiten, jo wollen wir damit nicht leugnen, daſs 
ex — 018 das firhlihe Centralleben gefafst werben klann, zu dem Miffion 
und Katechumenat aufftreben, fo dafs aljo die Darftellung diefer vorangeht und 
bie Kultus lehre vorbereitet (Besfäwip). Diefe Frage wird offen bleiben müſſen, 
je nachdem man lieber zuerſt das Werden zur gläubigen Kommuniongemeinde 
verfolgt, ober diefe als beftehend — Ba — re naturgemäße Lebeus ⸗ 
äußerung und «Entjaltung nad einander bis Selbſterweiterung und Welt: 
eroberung ius Auge fajst. Man fage aber mi * für die Mitfionsiehre fei 
bie —— zu Anfang des Ganzen die einzig berechtigte, ihre Stellung gegen Ende 
a vn äußerlicen Faſſung berjelben al& blofer Propaganda ‚Beriemip 
© Schein wird vermieden, fobald fie al$ zur notwendigen 
Eko hauseleheng bes Lebens ber Stiche gehörend (nicht als unter eine mehr 
zufällige Halieutik fallend) dargeftellt wird. Die Jünger waren als eine Kultuds 
und fogar Ronmeniongencufdaf vorhanden, * fie den Meltevangelifirungs- 
und Sanfbefeht erhielten (vgl. auch die kulliſchen Alte, die der Ausfendung Pauli 
zu dem Heiden vorangehen Apg. 18,3). Und die Ser te zeigt bis heute, daſs 
eiftliche Kirchen oft geraume Beit” nad innen aller!‘ benstätigkeit entfalten, 
bis fie endlich) auch mijfionarijch nad) außen wirlend auftreten, bezw. als Einzels 
gemeinde ſich an diefer Aufgabe mitbeteiligen. Warum ſollte die prakt, Theologie 
dieſem naturgemäßen Song der Qebenstätigkeiten von innen nach außen nicht fols 
gen und die Miſſionslehre an den Sctujs fegen dürfen (fo ſchon ee) ), die 
onehin als lehtes und jüngftes Glied ſich eben exft den anderen praltijchen ihen Dis 
ziplinen anzureihen bemüht ijt? 
Man gebe hiebei nur 4 Jertum auf, dafs auf proteftantiichem Boden die 
—— teit „io gut wie gar Be von ber Kirche bezw. —— 
dern faſt nur von Vereinen in der Ktirche ausgehe (fo noch Seherlen a. 


— 


rheoloie⸗pratuhe 


ar ©. 278; ©. 129). t einmal in n iſt es 
vol. die Mi in ce ann Be und bie — * 1 Ben; 
in ber anglifanifchen So an —— der Miſſionsbiſchoſe 

Treilirchen — hut, alle größeren Hicchen — die Arien 1 
—— ei mat, i die engtifch-presbpt., bie verfchichenen 






ganzen Diflonsberri, und dies — exit, nachdem fie als a 

Kommuniongemeinden organifirt, Kultus, Verfaffung, Si — min! in 

Grundfinien geordnet haben, Und auch "in den Landes deren Miffionss 

interefie ſich — inen fon; Pat zeigen wenigftend —— 

Miffionspredigten und Kirchenfofletten in den Kultgemeinden, ng und 

dination der Miffionare durch Bertreler des Kixchenzegiment, Überhaupt bie. ER 

— ————— Unterſtühung jener Vereine ſeitens ber lirchlichen 

eine wachſende wertepnung der Miffionspflicht der — Be ch in 

manchen Ländern die Miffion treibende und fördernde Gemeinde 

dedt mit ber gläubigen Gemeinde des Bandes tiberhaupt. — Dh ehrt 

die bisherige Erforung, dafs bei Boranftellung der Miffionsichre diefer Teil 

fallend bürjtig und ungenügend auszufallen Diegt, was durch ihre Berweif 

an den Schl * cher vermieden werben dürfte, ẽs ſei deun, daſs man nur eine 

allgemeine Evangeliftit oder Keryttit dorausfchict und bie "fpegiellen technischen 

Miffionsanweifungen (zu beren Nufftellung alle praftiihen Disziplinen zufammen- 

wirfen müſſen) — des Syſtems jallen, olfo auch hier wie bei 

ar und Katechetit eine Trennung ded mehr Idealen und Effentiellen vom 
Fr und empiriſch Tednifchen —— laſst, was uns ſchon oben beve: 

ien. 

Gehen wir darum bon der gläubigen Gemeinde als befiehender und — 
delndem Subjelt aus, jo dürfte fich ihrer Natur und Aufgabe ——— die Frage 
nad) der Gliederung ihrer Lebenstötigfeiten am einfachiten dahin beantworten: 
fie erbaut und organifirt fi, und fie breitet jid aus, bem Vananen- 
baum gleich, der fich immer tiefer einmurzelt, wärend er zugleich immer neue 
—* ſchöſslinge in die Erde fentt. Sie bat teils ſich ſelbſt zu erbauen zum 
geiftlichen Haufe durch Lebendigerhaltung ihres Wurgelverhäftniffes zu SE 
ihrem Haupte, ein Heilsleben und »Wirken in ſich zu betätigen durch vechten 
brauch ihrer Heilsgüter, befonders des Wortes und Saframentes, und 
ſommenſchluſs aller Glieder, teils nach aufen ſich ——— duch, 8 — 
des Heils in Chriſto zur Kttung der Welt. In ihrer See liegt, wie wir oben 
fahen, ein Berufsverhäftnis ſowol nad) innen zum Gemeinſchafstreis der Gläu- 
bigen, al$ mad) augen zur Welt, die Aufgabe intenfider und ertenfiber 
Selbfterbauung, bie notwendige Lebensbetätigung bes „Pilegens“ 
„Bilanzens“, wie denn die Urgemeinde von YUnfang am biefe ooppeiäiget gig 
Upg. 1,14 coll. 2, 14ff.; 2, 42 coll. 3, 11fj.; 20, 20 xar o) 

Erft aus der rechten Bilege "nad innen erwädjt bie rechte Fre zum Aa 

nad außen, Mit diefer Grundeinteilung dürfte Sarnad (I, 

behalten. Sie ift mit dem Begriff und der Aufgabe der Kirche als fi — 2 
mittelbar gefegt, und das Erbauungsieben wie der Haushalt jeder lebendi ne 
meinde weift fie heute auf. Auch ift fie leineswegs bloß eine Außerliche eilung 
nad Objekten des kirchlichen Handelns, fondern begründet qualitatib verſchiedent 
lirchliche Tätigkeiten, jo gewiſs zwiſchen der Pflege des Vorhandenen, ee 
ouffchliefung und Selbſthingabe zu gegenfeitiger Erbauung und dem 

don neuem, der noch fuchenden Anfafjung und Wedung durch das Wort, 3 
Beiterbauen und Grumblegen, örerAeir und euapyerladas ein ftuienmäßiger Um 
terjchieb befteht. Wie die anderen fittlichen Gemeinfgaften, Familie, bürgerliche 
Geſellſchaſt und Stat immer teils ein Leben mac innen, teils eined mad außen 
füren und entwideln, jo muf8 namentlich aud) die Kirche, mit beven Begriff ( 

ſchon ein Verhäftnis zur Welt, wie zur gleichglaubenden Gemeinfhaft, alfo 
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innen und aufen gefegt ift, als ein wachfender Organismus Funktionen nach ins 
m außen voll; . Daher iſt uns dies diem 


en n 

Nur ift dien Helleichen und Heilöwirken, Heilsgemeinde und Heildanftalt 
(für die Welt) nicht zu trennen, die Sebenstätigfeit der Kirche nicht unter 
diefem Gefichtöpunft zu gliedern, ſondern das Ineinonder diefer zwei Seiten nach 
innen wie noch oufen feitzuhalten, da die Kirche Heilsanftalt bleibt für bie 
Welt in ihr wie außer ihr, und fie fich immer, wo fie ſich in der Welt erbaut 
nad) innen oder außen, ald Heilsgemeinde erbaut vermöge ihrer Eigenſchaft 
als Heilsanftalt, d. 5. daducch, dafs fie die Gnadenmittel gebraucht (f. oben 


en), — 

— jenes erſten Hauptteils, des Pflegens nad innen, mufs 
dann bei dem Doppelcharalter der Kirche als Glaubensgemeinſchaſt und irdiich 
ſocialer Verband der Unterschied dev unmittelbar erbauenden und refleriven, 
orbnenden Tätigkeiten einen weiteren — — Bun iſt 
der Quell · und Mittelpunkt aller Selbſterbauung ber einde, ihr Kultus 
leben, gipfelnd in der Kommunion, mit feinem indenen und freien Wort 
— Liturgit md Homiletif — darzuitellen. Daran reiht ſich ſachgemäß 
die Selbfterhaltung ihres Heilslebens im Ganzen der Gemeinde wie in ben Eins 

elnen, befonders den in Geſar Schwehenden, außerhalb des Kultus. Zur all: 
eitig durchgefürten Selbfterbauumng mufs der geiftliche Blutumlanf alle einzelnen 
Glieder durchdringen, der Leib Chrifti fol, mo möglich, feines feiner Glieder 
berfümmern lofien, — Lehre von der Seelforge ober im weiterem Umfang 
(Gi u. 4) Baftoral. — Daneben hat aber die Gemeinde der Gläubigen auch ald 
aft8organismus ſchon zur geordneten Leitung, Zum Schuß und 
lei iger Erhaltung ihrer innern Selbfterbauung, zur nötigen Bucht und 
jcanfe gegen wiberjirebende Elemente und weiterhin zum organiichen Bufams 
menſchluſs mit andern Gemeinden, zur Bildung eines Kirchenverbands auch nach 
der rechtlich fociolen Seite gewiſſe notwendige Lebensfunktionen; wit bem uns 
mittelbaren firchlichen Handeln in der Selbſterbauung verbindet fi das mittel> 
bare, reflexive, ordnende, — Lehre von der Kirhenordnung (jamt Kir 
henzucht) und Berfaffung. Wenn legtere Tätigkeit auch ber erbauenden un: 
tergeordnet werden lann, fo darf fie doc; nicht al ein unmittelbares Stüd des 
eilßfebens der Kirche (im römischen Sinne) — da Ordnung und Ver · 
ung nach proteſtantiſcher Auffaſſung feinen Artikel dev Seligleit bilden. 

"Bei dem zweiten Bauptieit, der Weltaufgabe der Kirche oder dem 
Bilanzen nad; außen, handelt es fich um ihre wirlſame Tätigleit gegenüber 
von den der vollen Heilsgemeinfchaft mod; Entbehrenden, aljo — um mit dem 
mächften Kreis außerhalb der Nommuniongemeinde zu beginnen — teils um ihre 
tete Selbftfortpflongung immerhalb ber ftenheit, Forterzeugung ihres 
Glaubens im —— Geſchlecht, in specie für uns um bildung 
und —— der (getauften) Katechumenen zur Kommumionreiſe, zur vollen, 
felbftändigen Firchenmitgliedſchaft, — Katechetit, teils um die ſtete Selbſt- 
erweiterung der Kirche (und zwar auch hier als Heilsgemeinde und Heilsanſtalt) 
über die Ehriftenheit hinaus, um ihre Tätigkeit au Evangelifirung ber Böller — 
Miffionstegre, d. h. ſowol Evangeliftif al® auch BIER Anmelfung ie 
Gründung und Organifirung bon Mifftondgemeinden bezw. Kirchen aus den Er⸗ 
gebniffen und Erfarungen der exrbauenden umd orbnenden Tätigkeiten der Mutter- 
Kiche, aber je mit Nücficht auf die nationale Eigenart der Völker, felbitredend 
nur in kurzen Grunbzügen, bie bann bie einzelne Kirchenleitung bezw. Kirchliche 
——— für ihre ſpeziellen Miffionsgebiete zu Bin und zu ers 

en * 


nz 

Daher unfer Schema für Gliederung des Geſamtſyh ſtems ber praf- 
tifchen Disziplinen, das eben nur eine der möglichen Einteilungsweifen neben ans 
deren fein will, und das wir im Bollbemufstfein feiner Berbefjerungsfäbigkeit 


ren: 
1. Pringipienlehre oder der Organismus bes Firhlihen Le- 
bens nad feiner Idee und bisherigen Verwirklichung. 1. Lehrſtüch der urbild- 
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liche Begriff des lichen Lebens * Schrift und Betenntnis. 
bie blaherige ipung diejes Vegriffd nach ben Lehren ber 
Lehrftül: die Aufgabe dt Gegenwart für das fircjliche Leben —— 
— Aufgaben ven — ——— chen — (8 Salat 
ng Intenber Kette Meßene 6 ai gleiten d Wicce gu hen 
usfürender ie Gebenstätigfeiten der 
Selbfterbanung und — 


1) Die Leben! Kirche nad i — Seiopersenung 
und Ordnung. A. Bea —— — und der bie unmittelbar 
auf Erbauung gerichteten Tätigkeiten; a) fein —— —— 
erbauung der gläubigen Gemeinde — Kultuslehre (famt 
Homiletif; b) nie — in der Gemeinde im wie in den Ein 
Suche Dh dr ao Pr = inneren Fffen — Hier — 
Selbſtſchutz bes lirchlichen Glaubenslebens durch Nechtf | Beheben one 
Nö Abel % Ser 
ganismus oder bie mittelbar ber Selndrrimeung biesentm Tätigkeiten: a) Selbite 


organifirung BR Kirche als jocialen Verbands, rechtliche —— der Ord⸗ 
nung des Gemeindelebens wie des kirchlichen Verbands — Lehre von ber Kir + 
denordnung und BVerfajjung, ———— der Erforderniſſe zum kirche 
lichen Lehramt; b) = teförmige {nen ng der Ordnungsgrundfäpe auf bem 
fittlichen Gebiet — Lehre von der Kirdenzudt. 

2) Die Lebenstätigleiten der Kirche nadı außen zu ihrer Seispeatiah 
tung. A. duch Selbftfortpflangung ihre Glaubens und ihrer Sit 
aus der Chriftenheit in werdenden Gemeindegliedern — Kategetit Mi 
ſchließlich der Katechumenatslehre); B. duch Selbjterweiterung ihres | 
bens und ihrer Sitte über bie yriftenheit hinaus, Evangelificung der Welt — 
Miffionslehre (im obigen Umfang). — 


4) Begrifi und Aufgabe, Öfiederung und ſpezielle neuere Sit. 
teratur der Baftorallehre. 


Begriff und Aufgabe, Gebiet und Umfang derfelben ergibt ſich aus 
obigem Berhältuis zur praktif—hen Theologie. Im neueren Sinne bes Wortes 
ift fie nicht mehr eine populäre Bearbeitung der en vom paftoralen Ge» 
ſichis puntt aus oder zu paſtoralem Handgebrauch, auch nicht mehr an! 

mit der praftijchen Theologie ungelär * deckend. Vielmehr be ft fie 


ober Paftoraltheorie (Schweizer) vorzuziehen. us. ein Finger an 
band der Grat — Kern als eine — Art der 


im Weſen und er d des tirchl or — zur a 
ches Gottes, bad hier nach einer befonberen Seite in einem fpezi 
Berfaren der amtlichen Organe der Kirche ſich vollzieht. 

Sie hat 8 zu tun 26 dem Amt des Paftors im Unterfchied von * 
Prediger und Satecheten, d. h. weil ja auch die Funktionen der Ki zum 
Weiden der Gemeinde Goties mätgehören Apg. 20, 28, mit. ber hirtenamt- 
lien, feelforgerlihen Tätigkeit bes Beiftlihen, ſoweit fie über bie 
fultifhe und Latedetifche noch hinausliegt. Daher bisweilen der Name 
(Ebrard, def hwih). Ihr Gegenftand ift die euft auf neuteſtamentlichen Boden 
sole exfennbar und ausfürbar gewordene Idee der Seelforge (ſ d. A. Bd. —— 

©. 80), dieſer ars artinm (Gregor d. &r.), die ber ſterbende Spener „ 
Tichfte Kleinod im Prebigtamte* nannte (j. Harnad, Zödlers Handh E50). 
Diefelbe beruht auf einer dreifachen Vorausfepung, 1) vom dem n Wert 
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jeden Men! fe; 2) von einer all; en Seelengefahr, darin der 
an — Stun fh keiner; ——— ER 
öheren Biel (Beruf zur himmlifchen Se , dem bie Seele — Ver · 
Sgefar jeht Buch, bie Erlöjung h San to sugejürt werben fan und 
fol. Diefe Sorge muſs teils die Gemeinde ald Ganzes ins Auge fallen, fos 
weit dies auferhalb des Kultus geſchehen kann durch alles, was dazu dient, . 
liche Sitte und Orbnung im ihr aufrecht zu Halten und zu beleben, den Gefamts 
geift dev Gemeinde Kriftlich zu erziehen, zu läutern, zu heben; teils die einzel- 
nenlafien unı Subioibuen in der Rannigfaltäeit ihrer geiflichen Bedürf- 
wie fie mit den verſchiedenen Lebend- und Berufsverhältniffen — 
—— an een 
0 je ex eine Innende ‚oder ai 
züchtigende Hirtentätigfeit erfordern. gr 


Und rk vaftorafe Vemühung um die Gemeinde in der Beſouderheit — 
Be au Bern wir Seelforge im ſpezifiſchen Sinn, im 
jied is a allgemeinen Seelenp die auch dem Kultus (und die Kater 
) einfchlieht. Denn wärend die Gemeinde im Kultus als einheitliche Gemein- 
950 — gleichen Vebüriniffen. (vgl. 3 * — — vor 
riſto erſcheint, tritt fie dem Seelforger hauptfä unige 
= ü u — Buftände gegemüber, wie fie bald I und Stär- 
Reinigung oder gar Neub, ründung des Glaubenslebens durch ber 
In — an 2 Einzelnen nötig machen, eine perfönliche Epic 
ie als ſolche noc mehr als die anderen geiftlichen Funktionen vom Gewicht der 
ganzen Perjönlichkeit, der geiftlichen Exfarung, Lehensweisheit und Menjdens 
fenntnis des Hirten unterjtüßt und getragen werden muſs. Daher hat bie Par 
Rorallehre aus der as ticchlichen —— ber Seelforge, des en lichen Hir« 
tenamts und ber firhlichen Pflege bes —— (im Unterſchied von 
der otomiftifchen des Separatismus) die Grundfäge diefer hirtena; n Uns 
ſprachen und Thätigleitsjormen überhauot zu entwideln, wie fie außerhalb des 
öffentlichen Gottesbienftes, aber gleichfalls zum Zwed der Erbauung, der geift« 
lichen Förderung, Unjafjung, Hebung und Leitung der — und ihrer eins 
zelnen Slieder Malfinden follen, und vorab den Weg zu zeichnen, wie die hiezu 
nötige innere Reife, geijtlihe Diagnoſe und chriſtliche Bekenserfarung vom Hirte 
tem erlangt werden kann. 

Die Pafteralfehre ift uns daher bie Lehre don der Bil dung zum 
— — — —— Seelſorge ſowol 
Gemeinde im Ganzen als namentlih bei den einzelnen Klaſſen 
und — —— He 5 — an —* * — ae 

ja nzunahme jenes jubje Etiv »paftoralen Teils, des ethi 
— Werdens — waren Seelſorger und der Anweiſungen zur fteten 
Selbſtzucht für diefen Bweig des Amtes, bezw. der paftoralen a 
ber Seeljorge, zum objektiven Zeil der —— der Seelſorge iſt fie don 
etwas — Bas — — — ‚Theorie der Ipentetien Seel ⸗ 

“ of dieſen Ichteren ven Haupkti m Gegenftand 
DE m Bee de ——— — een Say die einzelnen 

emeindeglieder außerhalb des Sottesdienftes, iſt alfo derjenige 

Dienft am Wort, der mit Lehre und Manung, Troft und Ermunterung, — 
und den eigentümſichen Bebürfnifien des Einzelnen durch freie geiftli 

Unterredung im gewönlichen Lebensverlehr nachgeht, wm wmamentlich auch die in 

er Schwebenden und im geiftlihen Leben Burüdgebliebenen der Gemeinde und 

und ihrem Glaubensleben zu erhalten. Durch die Verbindung diefer Momente, 

1) ber ———— res Objelts, d. h. der zu Behandeinden Berfon und 

ine ſſes, 2) der a aber She zur an Öes 

metnbeifehern fig ziehenden und ſtets auf Erbauung bezw. re 

en Tätigleit , 9 der freien ——— u hi richeidet ſich 
tele Seelſorge von allen anderen geiftlichen Sunftionen, 
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muſs. Be 
Bar das = eg — = ze parakletiichen, — 
ganze jorg jamfeit zu tragen nnd zu verm 
fvament mminion), dazu Gebet mit Eingelnen und Bäche auch 
—— — Formen und Wege, das Wort dem — 
— et und bei fonftigen en durch Titten 
Yamkkeı Oder —— ng chriſtlicher Schriften), Verwendung perfönlicher 
arbeiter (Presbyter, Gemeindeelfer und jonjt erprobter Gemeindeglieder, und 
weiterhin der Yıbelier in der inneren Million und une —— endlich in 
Verbindung mit dem Gemeindevorftand auf dem Wege der Kirchenzucht — 
Innere et und fpezielle neuere Litteratur der 
ftorallehre. — — gögrund bilden nad) Obigem die fu 
tiven — des Seelforgeramts auf ber einen und I ob 
tive Wusäbung der Seeljorge auf der anderen Seite, Paftor um! — 
tion (jo auch Palmer, Harnad u. a) lepterer Hauptteil widerum En 
= anne ——— auf die Gemeinde im Ganzen und im Bezug —— einzelne 
(affen um 
Nach Prolegomenen über Begriff und Umfang ber Paftorallehre, Be ‚Stel: 
lung innerhalb der proktiſchen Tpeologie, ihre Gliederung und Quellen, fowie über 
die Gedichte diejer Wiſſeuſchaft hat zunäcft ein erjtes N ig are bie ns 
der Hrählihen Seelſorge darzulegen, etwa fo gegliedert: A. Bibfi 
züge; a) bibliſche Idee der Seeljorge überhaupt; b) die neuteftamenikichen 
des Seelſorgeramts. B. Belhichtiihe Verwirklichung der Idee ber — 
nerhalb der chriſtlichen Kirche — Diefer Abſchuitt ſchliehe mit einem erblick 
über die Tätigleit der inneren Miſſion in der evangeliichen Kirche, d. h. ber 
freiwilligen Selbftgilfe der gläubigen Gefamtgemeinde gegen die in ihrem Schoß 
ſich zeigenden veligiössfittlihen Notftände zur äußeren und inneren Widerg: 
nung gefärbeter oder berlorener Elemente ſür das Neid Chriſti, begiehungsw. 
für lebendige perfönlihe Teilnahme an der Lirchlichen Glaubensgemei 
Tätigkeit, die ja freilich als gefamtkirchliche über daS Gebiet der Seeljorge an der. 
Einzelgemeinde Hinausliegt, aber aud) fegtere in mannigfachjter Weife — 
und ergänzt, und daher bier bei Idee und a der ne iden 
forge paſſend ihre Stelle findet (jo auch Nitzſch, v. Sezihtwig, wärend 
Schaſer jie in nDiakonil“ zur bejonderen le abzıweigt “ Bne 
buh HI. © 538 fl). Die Litteratur hiefür ſ. Art, Mifjton, innere, w 
fer a. a. 8 S, 547 fj. — Auch ziehe man aus dieſem geſchichtlichen Überone 
die peinpipiellen Refultate in Bezug auf den Unteefchied le Letholifüee 
und proteftantifcher Seelforge (dort — Erziehung für bie Kirche „ zur ges 
horfamen Annahme ihrer Lehren und Ordnungen, aber auch ein viel größerer 
Stab Firchlicher Seelforger zur individueliten Durhfürung der Geelforge im 
Veichtzwang und bergl.; hier in erſter Linie Erziedung für Chriftus, zut pers 
ſönlichen Lebensgemeinichn mit ihm, zuc waren Freiheit umd Selbitänd hölgteit in 
ihm umd dadurch zugleich zur lebendigen Gliedſchaft an der Kirche, aber häufig 
fon der Zal nad) ungenügende Kräfte u. f. j.); ebenjo zwiſchen ber zul 
dem Samen des Wortd Zeit und der perfünlichen Eigenart freieren 
lafjenden, aber aud in individueller Seelenpflege ſehr mangelhajten tichliden 
und der oft zu haſtigen und gefeplich engen, aber die Eingelſeelſorge viel ſyſte 
matiſcher duchfürenden Prozis vieler Se paratiften umd —— und 
zeige der Kirche Hier ober im lehten Abſchnitt C. die heutige Nufgabe des Seel 
jorgeramtes, worin auch die fortdauerude Notwendigkeit der Seeljorge, der Um— 
fang und die Örenze der pajtoralen Wirkſamleit und De a EEE 
iſt (die Frage nad) Urfprung und Wejen des Amtes gehört in die Prinzipien 
lehre), ben vielfachen Lüden —* Berfäumniffen ihrer feelforgerligen Praxis gegen- 
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Sant ice prals 
tifche Anleitu u werden, gemetijd das richti, een Seelforger zu 
= Gol. — aljo = —— zum ——— 
bereitungdr, die — 
is und Vilstiatszeit, Amtsbewerbung und Elntritt ins Amt); B. die per- 
Yonlide Be tim Amte: a) im eigenen Ölaubensteben leitung unb 
Be Br — rniſſe 


— von Hoßbach 2. U. — 9 ren Eu: Kramer, 2 * 1880 
;. Bengel von Burt 1831, und Wächter 1865; Bingendorf von Span» 
— ———— Bovet u.a.; Spangenberg, Flottid), tolf, Zänide — 
don Ledderhofe; —— Ochoinaien von Barth 1828; altwürttemb. Charal⸗ 
tere von Auapp 1870; Deri., Sechs Lebensbilder, Nu Ru: Borter von Ger⸗ 
lad) 1936; —2 — von —— Lavalers ebuch u fein Leben von Geh- 
en u. a; Bhil. M. Hahn von Ph. se Spieiß von Stofar 
Menten von he) 1860; Gofner don Dalton 1874; M. Boos 
vom u Oberlin von Bodentant 1855; Terftergen bon Barthel und Kers 
ten, 2. U. 1859; Wizenmann von dv. d. Salt; Blumhardt von Bündel, 3. U. 
sd; Kapff von 6. Kap 1882; bej, aut — von Fuapp, 5. U.1883 ; 
ze — des a Müller in Bri * 1869; dozu Kanne, jebensßefchrei» 


last ury,« ws erman, Life and ti- 
a Fee Weder 3 = 3. U. 1876; U. Haldane, —— of the lives of 
Rob. and J, Alex. Haldano 1852; M’Cheyne von A. Bonar, 116. Aufl. 1876 
(ad deutih von H. Tharau 1880); Ch. Simeon (Cambridge) von Carus, 3.4. 
; Pennefather von Broithwaite, 2.4, 1878; die Selbftbiographie des Pres 
Kan und Prof. Finney (Oberlin, Obio), 1876 (auch deutſch 1879); Haslam, 
From death into life or 20 years of my ministry, 15. W. 1881, und yet not 
1 or more years of my ministry 1882; Moody and Sankey in Great Britain 
von Hall and Stuart u. a. — 
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De Ha Lehrftüd: die Ausübung der Seelforge 
—— — A. in einen einfeitenden Abſchnitt bie feel 
ittel ertgeuge, Gelegenheiten und Method: 
sera im — t, i 
— e bemerkt, ba) teeit über die dom 
als unzwecmäf as 









ochianen nahe zu kommen und fie a. ih anzu a 
fügen ' jen mufs. Denm dief 

ai En sieht ne mannigfachen Wegen ; 

nad) 4 


fol. _ Dafs ab „jo 
Bee — ee ei 


ai höre den Dort a ji (Serienten Se) gez 
1 2101), Ba u ba, 2), Se echo dene 


—* 
386 v h *— — en — 
* N — ſtirche war: a namen h 
und Mägde nicht" (Dgratius), — Be Litteratur: 
auditorum visitatione ete., ybe, Uber Gebetsver tönigsb 
Kirchenbl., 1840, 11; Raltar, Über feeljorgerliche Hausbefudhe, 
akrift 1874. — "Über bie Antvendung TE — * 
treffende Literatur f. d. Wet, Kirche icchenzucht Bd S.1 an 
Bitgens 19 Prdigen über Bey 18, 15—18 ste hi brief 


jenzucht“ ben 1844); Frühbuß, viderdelebung der Ki | 
Bam, Die Lehre des N.T.’8 von der Riccheng ucht, — Ziſcht. | 
1881, II, uud bes — Billing, Om n Dolbersk rkotukt, 1 | 


U, 287 fi. — Fiber Verwendung von Gehilfen, le se 
und Diolonenamts f. die Litt. im Art. Miffton, innere, Dh 

geliftenamts |. Chriſtlieb, Die religiöf. vage und 3 ee 
ihrer Bekämpfung, 1885. 

Der folgende Abfchnitt B.: paftorales Wirken in zeug anf die 
Gemeinde im San nm in dem es fich um chriſtliche Erziehung und u 
des Gefamtgeiftes der Gemeinde Handelt, follte in Anbetracht des Dar 
des geiftlichen Lebens, der weltförmigen Laueit, ja oft der —— re 
— fo vieler heutigen Gemeinden zunächſt a) der paltoralen 

Wedung bezw. Erhaltung eines regeren eiftliden Lebe 
* Gemeinde überhaupt bie rechten Wege zeichnen (reihliheres Wonenlaffen 
Wortes Chrifti in der Gemeinde, Kol. 3, 16; Vermehrung ber Gotteadienfte, wo 
nötig, Belebung der Hausandachten; Hebung der Sommtogafelees abfolute Notwen- 
digfeit der Teilung der zu umfangreichen Gemeinden ; tieferes Sinti 
in ihrer Jſolirtheit exftarrten Gemeinde im ben Segen der commtn 
im großen Ganzen, Herftellung eines regeren Pete Des 
und Gebens zwifchen ihr und dem ganzen Leib Chrifti — 
lereſſes am den Fortſchritten des Meiches Gottes üb a a des Proteſtan⸗ 
tiömus insbeſondere, Miffionsftunden u. dal.z Beauffichtigung der 
innerkirchlichen Gemeinicaftätreife und befjere ki erjelben H 
Ganze der Gemeinde; Bekämpfung der ſchlechten Preffe und Litterai 
mäßigkeit und Umfittlichteit, des Unglaubens und Aberglaubens, — 


| 


— 
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in öffentl Vorträgen; chriſtliche Vollsbibliothel; Stiftu fi 
—— 8 uncheifil lichen — ee 


Honsandanten f. d. Art. Andacht Bd. I, ©. 878 und bie betr. Ubfchnitte im 
— * Wegwei ae durch bie Griftl. Boıtstit., * U. 1878; ES House 
fein, 7. A. 1864; mann, Das chrifil. Haus, 2, U, 1881: Die Hausanı 
1881; BViener und onharbi, am b. Serbe, 1880, — Für —— 
f. die meueren Schriften von Uhldorn, Bedfel, — Ma Kan 
ur E a. im Urt. Sonntagsfeier; ebenjo die älteren; Die Pe 
et : — — he ir — 3 Eat; 6 on, 
mels t wider den Fluch der ft; Haldane, Die 1 
Sonntags u. j. w. — Unmäpigfeit und Unfittlichleit; Baer, 
—— 1878; Fuchs, Der Altoholismus, 1883; Herbſt, Die — — 
— — ee) Die weibliche Diakonie in ihrem ganzen Umfang, 
89 5.; Baur und Boſtian, Die ————— 1867; Sailer, Die 
——— 1881; Müller, Leben Heldrings, 1882; Dalton, Der fociafe 
Ku ip, 1884; Shlumberger, Die Aufhebung der en jentlichen Hä et zu Ye 
1884 u. 0. — Unglaube und Aberglaube f. AUpologetif Bo. T, 2 
und Höpfner a. a. O. geh Ei beiten —55 der Belsinpfung des 
dernen — Aufl. 1874; * Be. Kraft 2: Ba eit, 1761: 


nen 


ae Leben der ——— 1870: " erüger, gece du — — 
Bun; Die ri — Tolportage, 1852; 2öme, Fri erung der 


1882; Todt, Die Urfochen der Untirchlichteit Hab a zii (Bei en); 1883; 
Ueber Scfogtefiteit im — Amt fiehe aud) Dr ..(i. oben 2) 
Satıp) 6.0010 3. Gheifl. Yünglingspereine f. wat, br 
Daran ſchließt ſich 9 ie een Tätigkeit zur A TE 
FR ig -tirgliger Ordnung in der Gemeinde. In Betreff der Ju— 
—9— ezielle Ermanung beſonders unbändiger Kinder; Sorge für — 
ae e, taubftumme Kinder (die betr. Auftalten |. Art. Miffion, 
inmere); — bie au Kleintinderſchulen 4 — Werke 
— N die — 52 — Kr , 1870 ff. dhrifte 
Erziehungsvereine ( » Mörs); freiwillige Sonntags: 
f A in der daß nee m > — und Kinder fruchtbringender, als 
bloße längere Anfprachen in Kindergottesbienften (ſ. Quandt, Die chriftl, fl. Sonn 
—— 1867; Tismeyer, Die Praxis der Soaniagsſchule, 2.U. 1877; Proch⸗ 
— Beitfchrift: die Sonntagsfhule; Shrimpton, zur 100j. Gedächtnisfeier der 
Oräindung von Sonntagsichulen, 1880; Graf Bern orff, Die hriftl. Sonntagss 
Bas 1883, ır. a.). Weiterleitung der Tonfirmirten Jugend in befonderen Stuns 
m mach Geſchle hiern getrennt; Föhn iche Jüngslings: und ——— 
* Krummacer, Die evang. Junglin — Hast. und bie „Jünglingss 
ten” der verſte ame rien ngtengsbtude). — Im ebelihen Leben: 
unter Umftänden Schärfung des Gewiſſens bei der Battenwal; Warnung vor ges 
J—— en, bot Verjäummis der lirchlichen Trauung ; Ermanumg des Braut⸗ 
riftlicher —— 1, a ———— von Bi und Blattic, 
* a Jade Verhinderung und tung ber Ehegerwürfn 
Hmweis der Scheidungseifrigen auf die — — u 
———— für Theslopte und æaitq·. xV. 
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$ d. Art. Ehe Bb.1V, S. 62, und Ehen ©. 68; die te 
Ba BE a 
Shjdenam und hefchlichung Gefchiedeuer, 
nung 
n, Nachbarn u. f. j. zum fi 


a 
elta. — Sa bürgerliden® bee —J it En 
’ — rger en Leben der r eit gegen 
eilighalhnug deb (leider viel zu oft von ber Obrigleit 
arena Goch rei übecheotnefmenhen Wehihen (Eidabfen 





J 
emeindeglie der übe 


über u. 


mu 
ne The — grace, al) J das Verhalten ben Frei ‚und 
outhbrüder u. Q.; d 


tiefung der empfangenen Eindrüde in der Stille, zum Umgang mit gereifi 
ften, der Neophhten und Profelgten zu einem des Evangeliums el ai 
dohef 1a be 


leben fich in gefunden Gleichgewicht entwidele. — b) In Bezug auf bie — 
lich oder innerlich Leidenden, Irrenden, beſonders Gejärdeten: 
Grundbedingung wirtſamer Seelſorge das herzlich teilnehmende Gichverfegen in 
bie befonderen Zuftände, Stimmungen, Verfuchungen des Betreffenden. 

Urme und Reihe, Urmen gegenüber (neben dem j 
Geiftes der Woltätigleit in der Gemeinde überhaupt, Einrichtung ſyſte 4 
kirchlicher Armenpflege durch Presbyter und Diafonen, Suite lune L 
Armendäter für einzelne Dijtrifte in größeren Gemeinden, Mamung ber Fabrie 
Kanten (umd ihrer Frauen) an die weitreichende Pflicht chriftlicher Fürſo 
ihre Arbeiter, Organifirung chriſtlicher Urbeitervereine gegenüber dem } 
forioldemofratifchen), Aufrichtung ihres Muts ae Leben, des Glaubens am 
menfchliche und göttliche Liebe; Theodicee wegen Ungleichheit des äußeren Belt! 
Pi. 73; Matth. 26, 11, Möglichkeit der freien ——— der Differenz 
die Liebe, Gal. 6, 2; größere Empfänglichleit des Armen ſür das 





— — 
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Th ih der reiche — — en 
ee 
, Spr.6, 10—11; Berberblichteit des —— en — 


—— jegen das Vagabondentum 
—E 1884 ff. anımg der Weichen an i —— als 
Haushalter über Vieles, t, Warnung vor Hohmut, ee Si 
ft ärtelung * Kinder u. I. — — — 
bon Chalmers, Huber, —— = —— Het 
dazu: {, Discours sur la condition des 
Si — der Baraberjietei 2.9. 1877; Rocholl Age * en; 


der Armenpflege, 1873; Hill, Aus der Londoner BE 
‚Der 


mun ismus ———— une, — mismus um 

Kir Sorialreform — Sr. und Abhandi. ed. Ei Aa 1er, 3 
Romang, Bedeutung des Eommuniömus aus dem a 

Be Eee Ellen 

5 bie innere Miffion ottjchait, der — 


tenfen ———— 
—5 1875 ; Schuiter, Soctaldemoftatie, 2, ie Ben dr 
Sorialismus er 1876); Thelemann, Die Soci— — birie Yan Todt, 
, 2%. 0. 1978; we Die for. —— 


Hardt, Die jo. dufg der ——* —* ——— 
— € un terbende. Diagnoje des gi eiftliche m Buftonbed' ® * 

—— mit Beziehung auf die Sebensgefciihte der Srams 
pi aa Sn — — 
un ei en 00: H je 
us far um tar uns, d1. Gohner, teil, Zeom), ans Hoffwung auf Genefung 


* bei” Andern faljche Unruße aus Furt “ —* böyfiichen Tod (die 


— 


doch des unwũrdig, Matih. 10, 28), Schmerz über Trennung (dagegen: 
das h. — — und bie — — Gottes der — Pr 
Watjen) oder dutch die Stacheln des Gewiſſens; 


ee aus em Tetfhen © Ben —* nie bloß ee one Kia u Si 


Frieden; unruhigen — gegenüber Wegrou ⸗ 
mung eg —— ae Löfiender Hinderniffe, Dringen auf ungejäumte 
BVerfönung mit Feinden, unter Umftänden Erleichterung des Gewiſſens durch Be: 
— des ſie beſonders Be] Ban inweis dee ae sine — al 

—— Jeſ. 1, 18; Ich. 6 Nöm. 5, 20 .; bei 

er Schaltheit, die nur fihr — auf Seligwerben MEN —— 
* a mehr neniehen möchte; Parolleſe der Gläu en bei zeit 
Fed Baghaftigfeit, ei. 49, 16; 54, 10; Joh. 10, 28—29; 1 Ach. 1, 7; 
44, 5,40; arzneimäßiger Gebrand, der b- (ft; Gebet über den Schwers 
nicht zu lang; Wedung eines Verlangens nach dem 5. Abendmal; Stär- 
des Sterbenden buch turze Sprüche und Gebetsſeuſzer — Litteratur 
ber zfrentenferljenge: — alten Söriften wie Auguftin, De visita- 

tatione ii j, ben alten norbnungen: Möller, Manuale de praepara- 
tione ad mortem, 1593; Dambrowsli, ———— —* riſtenmenſchen im 
der Arantheit, 1611, 1888 (ed. v. Griegern) ; Günther, © fencut, 1764, 
ben oben unter 2) genannten Schriften von Marperger und. ifjperger: ür den 
—— rn Kenntnis der Hauptkranfgeiten nad ihrer pfychologifchen Seite 
1 — ah (Bolt. ——— a Dacer "oe rn 
F manıı « uf n.0.— ‚ Geld. 
In, 1. Krankenpflege, 1857; Hornemann, Vom Zuſtand des — lurz 

34* 


cl 


7 


— 
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bor dem Zee 5, 4 1882; 38 Chriſtlieb, Troſtbibel oder Sammlung 
worte ber h. Schrift, 1833; Kelten — — 
2. W. 1871; aa der Pia fenbett, 1855; 
1860; Steiger, hei Mir —— und Leidende, au, 
—— am Kranten⸗ rbe 
und Gterbebetten, 1840; Dieffenboch und Müller, 


die Fr Ber; — — 
elforge, .; Obly, Kran ein. Mr 


ben 1882); Niemey er, zur Einfru io tl. und si en — 
pflege (Schäfer, Wonstehe, 1,163 ff); Kolbe, ie —— 
Ziſet 1879; Junte, Bil du gelund werden? 1882, — Für “2 EN 
Roos, Krenzji ule, 7. 9. 1875; — a ſchule, 1850 n. 
He 
D Y tanfen| tens \ 
benstr\ —— 1846; Beutelſpacher, —— Sir, ct und Sterbende, 1 


Lavater, Hanbbibel für Ger] 
Sn Zinn Sm — ag ER 










te 1868; 3. W. 1881 "39; Heubert, x tn ibende 
in — xoſtb 
Ei 





munterung zu einer " ftrengen ucht der Gedanken, ffelte, gen; 
über die Sünde wider ben ift Ci. Tractat: Hranc, — 

Sünde wider dem h. Geiſt, 1883).— Geht bier ſchon die 3*8 für 
oft in bie jür Irrende über, jo befonders bei Semüts» und Geiſte 

ten. Auch hier Unterſcheidung leiblicher und ethifcher Urſachen (Hod 
ſchweifu⸗ augen, Onanie, Trumkfucht; neueftens öfters auch der bon der 
botene Fürwiß des Spiritismus) und der verjchiedenen Buftände bei $ 
bern, Melancholilern, Wanftnnigen u.f.f.; im Allgemeinen Behandlung 
ninjtiger, aber auf eine niederere Stufe des Geiſteslebens —— — Wien⸗ 


ihen; einz. Sprüche und Troftpfalmen können in lichteren Momenten 
und isfen® wirten , ſ. Lechler bei Palmer ©. 522 ff; Windel a, a, D.; * 






















fer, Über ben Umgang des Geiftlihen mit Irren (Mo atafcr, don 

Sad 1844, S. 111 fj.); Naſſe, Beitihr, für pſychiſche Arzte; Berichte über 

Heilanftalt Winnenthal u. a. — Über Spiritismus ſ. Shi Werber; Qu 

Digung — des mod. Spirit. (Ev. — 1882, Nr. 27—29; 

Nr. 19— 25; 1884, Nr. 32 f-); I. 9. Fichte, Der neuere Spiritual 

ler, Die Raturwif. und bie u (Beweis bed a, en — 

Herm Die — u. A — Welt, 1881; Weber, Der moderne 

(Beitjr. IX, 1883) u. | 
Bweifler, Ungläubige, Spötter — 3 Stufen ber inneren Ahlehr 

von der Warheit. Bei Erfteren: werde dir Klar über die Urfachen * | 

und die Wirkungen deines Unglaubens für deine innere a 

tin scientiae fundamentum; eredo ut intelligam, nicht eh 


der GErreihung unferer Beftimmung aus eigener Kraft. gr 
fügen, fondern warten, bis der Herr Gelegenheit gibt; Bee ne 


Br 


— 
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riſtliche Gottes- und Weltanfchauung als geichlofiene® Ganzes gegenüberftellen; 
Sibnneaten wifhen Glaube und Sittlichteit, der Glaube die Größte Hl liche 
en; das in der Tiefe fhlummernd e Bedürfnis der — 
per — des Bermunftglaubens darlegen; Geiſteswirklungen ber 
Schrift; fittliche Früchte des Ehrijtentums gegenüber den ia en des —— 
u. dergl., ß Chriſtlieb, Die beften —— der Belampfung des modernen Une 
lonbens (. 0.) w. Urt, Apologetit die Litteratur.— Lafterhafte. Für Trunk⸗ 
— or zroſtitution |. die Litt, oben; u Troftate gegen die Brauntwein⸗ 
veit.; Maßigkeits⸗Vereine; HERE, Fer et era en Onanie: 
upimittel Beten und Arbeiten, ftren, meibun; uchlicher er, 
ilder, ——— >“ s fr Shane, \ befonders on Warnung 
————— 859 u. b. — —— und — ne: 
leuchtung bes — nicht — ſondern Gottes weiſe Zucht, doie die 
Sache ans Licht Tom; Er tredt * deiner Verhaftung die Hand nach dir aus; 
die rechte Freiheit die innere, J— 86; äußere — wenig wüße, wenn Feſſei 
der Sünde bleibt und bergl.; al oh = "erbarmender Siehe, one pharifälfches 
Sichbejjerbünlen. Vereine für entlafjene Strafgefangene. ‚Hum Tod Berurieilte 
dringend zur Ablegung eines Geſtändniſſes manen, Geftändigen Schähergnade 
anbieten; „o Haupt voll Blut und Wunden“ und deſſen Verbrechertod uns zu 
- PLitteratur: Schmied, Nacht. von — Buchthaußgefangenen, 1787; Ave 
'allemant, Geſch. des Gaunertums in Deutfchland, 1858; Feuerbe — 
Bu Eriminalfäle 1832; Selb, Exlebniffe auf dem Gebiet der Etrafiul LS 
met, Macht der Sünde und Allmacht ber Önade, 1858; Duhn, 
Bert Par — re ee des —— en, 1866; ir 
mann, Der Seelforger am Strafgejängnis in Palmers ® 641 ; Na torb, 
Gebentet ber Gedundenen , 1871; © a Die 100). Geſchichte ber Einzethaft, 
1877; en Aus den’ Kerfermouern, 1 
Bum war en ber JOEBIEILER Et feien außer den oben ges 
nannten paſt Berken (2. Schlufs) no yenannt: Nic. Haas, Der getreue 
Seelenhirte o. 2 (oefonders für Beſuch der Pranfen, —— — * J 
— er, Andeutungen über bie freie Seelforge, 1848; 
Stern der Seelforge, 1858; Obly, Vademecum — 1002: Ser 
meer, "Die ipez. Seelforge, 1978; Rofenius, Die Bedeutung der Seeli,, 1978; 
—— Beitr. zur hriftfichen Seelenpflege, 1882; Spencer (Vresbyt. in — 
lyn), Conversations with auxious inquirera 1855 und 1872; Jowett, Hel 
toral visitation, 1844; Homiletical au pastoral Takes — in St. ne 
athedral, ed. Ellicott 1873, Shriflich, 


rn f. Theologal oben ©. Ald. 


oder Theon, Biihof von Marmarifa, verdankt feine Bekannt 

ern in = Kirchengefhichte fediglic feinem Auftceten im Arianifgen Streit. 
® wir bon ihm wiſſen, beichräntt ſich darum aud lediglich auf etliche Notizen 

über ihn in den Kirchenſchriſtſtellern. welche uns Die Kenntnis der arianifdhen 
Streitigkeiten übermittelt haben, Mit feinem Kollen ae Sefundus, dem Biſchof 
von Piolemais, ftand er ſchon dem Patriarchen Alexander gegenüber an ber 
Spipe der arinnijchen Oppofition, die font nur no aus Presbytern und nie⸗ 
deren Klerikern ſich zufonmenjepte. Es wäre nicht uninterefjant, mäheres über 
dieje Berhäftniffe zu wifen, um ermeſſen zu fönnen, wie weit biefe Ovpofition 
zugleich uf Firchenpolitiiche Motive zurüdging, ob namentlid bei dem Bischof des 
beutenden Ptolemaiß eine gewiſſe Eiferfucht gegen ben Si don Alezandrien 
mit unterlief. Jedenfalls — Theonas mit feinem — wie es ſcheint — bes 
beutendeven Freunde Selunbus (vgl. den Ausdrud oi nepl Serärdor als Bezeich- 
nung ber firengen Arioner bei Philoſtorg 2,1) — feine Eharafterftärte in ber 
en Weigerung in Nicäo, dos Belenntwis zur Homoufie und die Verdam- 
des Arius zu unterfchreiben. Mit Arius und Sehundus teilte er daher auch 
dfepung, die ſchon früger in Alegandrien allerdings über ihn ausgeſprochen 


5öt Theonas Therhoſchiten 
abı 13 H wurbe 

Bun ung miete wie Pälekersuue 3 Kent 

art des Eufebius von em, 





lebte. iſt 

68, 6; 8 en ols meletim 
iſt eine ne wir ui le — 
— fen kön 


jamm 

wenigen Girl ic fan ialu in ben, von Pain erhifenen 
elben fanie auf das in sr Werten des 4 najius —— 
Funke Eh Saenkeljareien: — dozu Wald, * ‚u, 
lemont, M&mo; . VI, 2. Art. 4. 7; Tom. 
Conciliengeſch. En At, 1,©. 317. 


ten, Bezeichnung derjenigen, welche Formeln ” 

—— iſt he u ielten. Du 

brechen ben Nahmen ber cha riftologie 

men auf einer Linie mit —* en der En als 

Teßtere Paradoron bon ben — — ——— Te — 
inen © 








berfprud) gegen die erſteren fe Doch ift es be, wei, daie | 
Vorliebe don den Monophyſiten —— wurden. Gier be ielben, 
Fullo, der um 470 kurze Beit den Patriarchenſiul von Ani a inne 


Trishagion, bei, das nun lautete üyoıg 6 — äyıog 
orangwmdaig df "Aug (vgl. Dh. X, ©. 297). "ss —— nicht ** id 
tigten & die Unioniften der Formel. Koijer Auaftafius A [ 
in bie Liturgie an, xief jedoch dadurch den lebhafteſten Widerfpruch bes Pa 
Macedonius und der Vevöfferung herbor. Der angebliche Urheber des Zufakes, ei 
ſyriſcher Mönch, wurde von dem aufgeregten Pöbel ermordet (Evagr. h, e, IM 
dgl, Viet, "Tun. chron, ad ann. 499 et 513). Etwas fpäter (Fury vor 519, f. Hormi 
ep. 98, 2 bei Thiel, ep. Rom. pont, gen, I, ©. 894) traten für zu 
bes Sapes, unum de Trinitate esse erucifixum, einige feythifche Mön, 
ftantinopel ein, deren chalcedonenſiſche Nechtgläubigkeit mi zu 
weder die Segaten des Bapftes noch Hormisdas felbit haben fie für Mom 
erklärt ; der legtere hielt wärend ihres römischen Aufenthalts (f. unten) 
gemeinaft mit ihnen (Jo. Max. ad ep. Horm. resp. Mign. Patr. =. gr, 86, > 
00); fie fanden an dem cbenfalls qut furhotifchen “. ep. 76, 2, ©. 87. 
pr militum italian eine Stüßez dagegen erhoben bie Sefandten des 
girl einen mehr lebhaften als wolüberlegten Widerſpruch Bu? die 
mel, die völlig unvereinbar mit dem Lathofifchen Glauben fei: bi 
menkunft im bishöflihen Palaft in Gegenwart des Kaiſers und des Pair . 
Cl fie ihre Baia ung als höchſt aefärlich ab (ep. 75, 2, ©. 369 f.; 22 An 
©. 873; 98, 2; 4*). In Konftantinopel trat als ihr Berte 

fonders "der Mind — Maxentius, anf, der mit — und ee 

feine Sache fürte (vgl. ſ. ep. ad leg. sed. ap.; de Chr. prof. ; contr, 

bei Migne, Patr. #. gr. 86, 1, ©. 73 ff.), die Seythen aber fchietten einige. Der 
Ihren nad) Nom, um die Entfeheidung des Papftes Hormisdas zu erholen (ep, 


Yan wider feit 477 und E88, 7 488, Pte ben Eng: ared, jekt 
a 


” ‚Hefe, €. ©, II, S, 572, 2. Aufl, beifen Darfiellung ebenfo ne wie ui 
iM, fagt: „Die Legaten wollten in diefe Aberteei bung (bafd bie Formel Pa mier ber 

9 nicht willigen, obgleich fie bie Formel ſelbſt nicht verwarfen.“ Diosfur berichtet 

an Hermisbas über die Sade und urteilt dabei (&. 870): Iste autem sermo m “ 

Trinitate orucilixus) ideo nunguam est in synodis a patribus introductus, 

zupio catholicae fidei minime poterat convenire. Beflimmter fann man, 

ußern. 
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fein Sep, Suftinion in deflen Bänden bie Todliae An ——— 


neue e ai ER Be, war Ihnen nicht minder unlieb, wie den ve 
fandten ; — fuͤrchteten dais bie ei Ba it ben kirchlichen 


bei — die Enticheidung dem Bifchor von — el IH 

aber er 36 a wider — 98, ©. 894); jeinem I le 
chte ex in einem Brief an einen Unten, ben Biſchof 

— Buft durd ein ſehr umgünftiges Urteil über ihre — 27. 

©. 927), vr. Ürger über Fiat Legaten — — ar E X über 

denjelben (Jo. Maxent. ad Hormisd, r. 


lich schichte er 
urc nachdem er fie oft 14 Monate Ro * ehalten hat — 
— zit ihre Frage Beſcheid zu aeben (1 5 ei Ka dauerte 
he zwei Jare, bis er ſich ent, eine Entjcheidung zu en Sit er 
RE in einem Srice an den Saifer Yuftin vom 26. Mär; as ut es 
Sin und ging dahin, — nach den Befchlüffen der gegen 
‚ehaltenen Shnoden und nad den Beltimmungen Leos neue ir 
— untunlich feien: quid est post illum fontem fidelium statutorum 
amplius, si tamen fidei terminos servat D quamlibet <uriosus scrutator in- 
‘on opus aut adjectione plenis aut institutione etis, Er ſprach 
var? nod viel über die Trinität En die Sleiſchwerdung aber auf die klar ge 
fellte Frage, —— man Christum Filium Dei Domisum nostrum pro nostra sa. 
Inte carne cracifixum ols unum de Trivitate zu bezeichnen habe —— 99, ©.897, 
dgl. Jo, Max, 1, c, 90: An forte non est catholieum, Christum ium Dei vivi 
anum confiteri ex sancta et individua Trinitate? Pro hac etenim Ani Ye hit 
Seytharım monachos constat ad Romanum fuisse profeetos Ban), ei 
man vergebens ein Harea Ja ober Nein; um fo unit ift, tr er bie Ihm 
vorgelegte Formel Sn beitimmt u bermwerfen, noch ausbrüdlicd; anzuerkennen 
wagte: er verjtedte ſich hinter die ttion, es fei alles eutſchieden. „Achtung ge 
bietende —— Kann ich in dieſem jaren nicht gerade fehen; aber 
a begreiflich finde ih es: denn die ungeſchidt zufarende Eurfäieh jeit feiner 
gaten Hatte Hormisdas im die üble Alternative — entweder dieſelben zu 
— ober eine Anſicht zu beſtätigen, von ber er ſich ſelbſt ſagte, daſs ke 
jaltbar war. 
= In Konftantinopel war man über das —— des Papſtes entruſtet. Jo⸗ 
— Maxentius ſchrieb warſcheinlich noch 520 eine fcharfe, — under 
iente Abfertigung des päpftlicden Schreibens an Poffefior (ad ep. Horm. resp.) ; 
im dem er die Authentie des Brieſs in Zweifel zog, fagte er dem Papfte Hitkere 
——— über den zweifelhaften ſittlichen Wert desſeſden und über die IE 
Iofigfeit feines dogmatifchen Standpunfts, Dem nächſten Jare werden feine 
Di gegen die Neftorianer (1. e. 115 ff.) angehören: jie beftreiten nicht nur biefe, 
dern auch diejenigen, welche die Bezeichnung Ehrifti als unus de Trinitate 
Sich, richten ſich "olfo gegen den Papft, Unterftügung fand Sohannes bei 
frifanern Fulgeutius von Nufpe und Fulgentius — (dj. 8b. IV, 
ers und 714) und bei dem römifchen Abte, Dionyfius Eriguus, von Sort 
— Schihen (vgl. defien Vorrede zu der Überfehung von Procli Epist, ad 


Zuftinton ſcheint die Sache zungchſt auf ſich haben — laſſen; aber 

— 
r orım. e) 

fir Arien änlichen Wert, — einft für Pin er betrachtete fie als 


— 


536 Theopaſchiten Theophanes von Eyyanz 
ittel i v ‚ihre er 
mi um die Severianer hen deshalb jorberte er Se 


rionern 533 wurde über fie verhandelt pe ns via), 
endlich nahm fie Juftinian in fein ©laubensbefenntnis — ex 534 an 


Vehlebe jat fein Racjolger t 1. im are 536 im, vun 846). Die 
Aloimetenmönde, diefe treuen Barteigänger Noms in deren 
(org zweifellos durd) bie Gegaten bes Hormisdes beftimmt war umd die 
Dan nen ia Dem ern Bar 
20). Sn Ing ein Hinderniß a vor. die Berechtigung der Sormel feier 

R t 


Bote hend das © 9 — aus, weicher nicht beleunt, sie deran- 

; a nathema über , welche 

BE VER Eden Huck YassBe Kosesiedvan Sid Mi uber 

za dölng ul Bvu r lag zgıüdog (coll, 8. can. 10. Mans, IX, Dead leit 

demit war nicht das t ihrer Aufnahme in das Trishapion ausge ; Wer 

der Juftinian mod; jene ſchthiſchen Mönde hatten fie gefordert; e8 Bear ſich 

um jo leichter, dafs man bei den früheren Bejchläffen beharrte. Das 

verwarf die — des Zrishngion (can. Bl, Mans, XI, 977). ’ 
hr hes je en i für d De af Bibl. cod. 229 Fr Ya, 
% fi riwendet ihır i ibl. . Mign, 

&. 1008). re — 


janes von Byzanz. Dieſen Namen trägt zunächſt ein 

der warſ⸗ ea am Ende des 6, Jarhunderts ge — lebte. arte 
eine Geſchichie des in den Jaren 567 bis 578 gefürten verfifchen Krieges umb 
foll in einem anderen Werke auch die folgende Regierungszeit des Kaifers Jufti- 
nian zur Darftellug gebracht haben. Photius erwänt beide Schriften, und aus 
dem erfteren hat er uns Cod, 64 Auszüge aufbewart, welche, Paris 1647, in Ex- 
———— cum notis Labbei belonders erausgegeben worden. Vichtiger 
ift der fpätere byzantinifche Chronograph Theophanes, welder don feinem Vater 
Jſaat zubenannt und als Konfeffor im das griechiſche Heiligenregifter aufe 
genommen, um das Jar 758 zu Konftantinopel geboren wurde. Cine alte Bio: 
graphie, die von Einigen für die Arbeit Theodors ded Stubiten gehalten wird, 
macht und mit den Schidjalen diefes Mannes befannt. Er verlor Früßgeitig 
feinen Vater, und der Kaiſer Konftantinus Kopronymus übernahm die Bormunds 
ſchaft. Dem Vorhaben des Kalſers, ihn an die Tochter eines reichen Patriziers 
zu berheiraten, widerftrebte die möncijche Neigung des Zünglings, und 
verpflichtete wirflich am Vorabend der Vermälung ji und feine Braut zu vol⸗ 
liger Enthaltung und trennte fi fpäter gan von ihr. Der Kaiſer Leo IV. bes 
berief ihn an den Hof, übertrug ihm mehrere Ämter und lich bie üffentlichen 
Bauten im Myſien durch ihm beauffichtigen, Er aber zog bie affetiiche Lebend- 
art jeder anderen dor; unter Jrene wurde er Mönch, begab ſich in das Kloſier 
Polyhronium bei Sigriana in Mlein-Myfien und baute fpäter in einem mal 
fegenen Gute, Ager genannt, ein neues Kloſter, deſſen Abt er wurde. 

allen Genofien feines Standes war er eifriger Bilderdiener und behauptete Dies 
fen Stanbpunft auf dem zweiten nicänifchen Konzil (787). Der nachherige Um— 
jchwung der Dinge mufste auch ihn mit vielen anderen ins Unglüd ftürgen. Leo 
der Armenier forderte ihn im are 813 unter glänzenden Verjprechungen zum 
Widerruf auf und ließ ihm, da ex ſich weigerte, gefeffelt nach Ronjtantinopel 
ſchleppen. Dod blieb er aud im zweijärigen Gefängnis ftandhaft und wurde 
815 ober 816 nach ber Snfel ————— verbannt, wo er kurz darauf im Elend 
ſtarb. — Wir befigen von ihm eine Chronographie, welche ürchliche und welt“ 
liche Ereigniffe vom erften Jare des Diokletian bis zum erſten des Slaifers Leo 
bed Armeniers erzält, alſo einen bebeutenben Zeitraum umfajdt, Das iſt 
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zur eine unentbehrlihe Duelle. Das Anjehen, welches — als ns 
war der Grund, weshalb ſich jpätere Schriftiteller als Fortſeher 
an ihn an, efchlofien Hab jaben, Die erwänte nei Musgabe iſt mit der Chrono: 
— ie ſel in die 


nie, Bei der Erörterung dieſes Begriffes ift vor allem ein mehr: 
1 des Sprad) — ing “ zu —— Der heidniſche Grieche 
—— —— einer vera im engeren Sinne, dem Ctymon gemäß, das Er 
iheinen (Sichtbarwerden) eines Gottes (daher ra 4 1, 80, iepd, don dem 
Delphiichen Seite, bei welchem dem Bolte die Götterbilber vorgezeigt mal 
im weiteren Siune jebes finnenfällige Zeichen, durch welches eine Go 
Nähe, und zwar insbefondere ihre hilfreiche Nähe, offenbarte. an alt Kt 
Sprachgebrauch wirb Seo ıc@ (gleichbedeutend mit Zru (ches im u: 
ra Sprachgebrauch — > Bette ober ende 
tter bezeichnet: dal. 2 Malt, 2, 2 Auen 2 faft —— auf * 
—— u Öottes und es 45 — in Chriſio — ¶. die Be: 
lege in Suiceri thesaurns, ed. II, p.1196 sqq., Wo dnupareıa und Feoyarum. alt 
— — Kb, und vergl. zu eriterem 2 Tim. 1, 10; hau ⸗ 
—— es im Neuen Teſt. von dem Oſſenbarwerden ber Dora Ehrifi bei der 
Dais dabei vor allem an das Offenbarwerben Gottes in der Fleiſch- 
* bes Logos zu denlen iſt, beweiſt ber Gebrauch von rd Feoparın (oder 
dmıpärıa) vom 6. ‚Nanuar als dem Geburtstage Chriſti. Allerdings bezeichnete 
man mit ra Feoparım gelegentlih auch die Taufe — — diefe handelt 
3. B. die Rede Gregors des Thoumaturgen 25 ra ara); überwiegend 
war jedoch die Unterſcheidung Holkden den Shane als dem Offendar · 
werben und Sichbezeugen Gottes bei der Taufe Chriſti (welche Epiphanie von 
einem Zeile der Önojtifer zur Mitteilung ber ee an ah bei der Taufe 
jefteigert wurde) und den Theophanien, dem Weite der Geburt Chriſti. So er⸗ 
it ſich Tepterer Nome aud nach der Verlegung des Sehen auf ben 
Dezember, wärend dem 6. Januar als dem Feſie der Taufe und weiter des 
—— der Bu Ehrifti fite bie Heiben ber Name Epiphania verblieb 
(vgl. Suicer 1. c. pag. 1202) *). 
Aus dem Neuen Teit. lief fich diefe VBeichränfung des Begriffs der Theo» 
phanie auf die Fleiſchwerdung des Logos hinlänglich rechtfertigen durch Stellen, 
e * a 14; 14, 9; Sol. 1, 15.19; 2, 9; 1 Tim. 8, 16 (bei ber Lesari 
Ieög fü ). Hebr. 1,3, "Nicht minder aber bot dns Zeugnis des Apoſtels 1 Nor. 
10,4 ur bie feit Juftin dem Märtyrer unter bem griechiſchen Kirhenpätern 


*) In eigentümlicher Weife it ber altfirhlihe Sprachgebrauch ermeuert worden von Steins 
meer Im feinen „Beiträgen zur Gbriftologie”. Als „die Epiphanien im Leben des Here‘ 
(Berlin 1880) bebandelt er die — die Verſuchung und die —“ als „die Theo: 
phanden F 2. d. 5.” (1881) die Tempelreinigung, den Wandel auf dem Meete und ben 

in Jerufalem; ein hans Helt (1882) behandelt le " oprihoppanten des Verhert · 







538 Theophanie 
genen ne 
HE aud die % en —B—— Yan. 


dieſe Weife durch die Dffen 0 
— a Ds ME une ng vB an ii ſch n Bee 


ottes bar. 
Der neuere —— ſche, wie der proſfanwi 
iſt jedoch meiſt zu dem Son Ein dargebotenen ae 
nn und verfteht darunter im meiteren — —— a hen bie d 
Schrijtftel — außerordentliche, für die menſchli 

Kenitehatton Gottes, ganz befonder& aber im engeren Sinne he er iſche 
Gottes, bei welchen er, aus ‚erüftet mit den Attributen feiner göttlichen 
— helſend oder — auf Erden ericheint. Inde m wir nun 
griff ber Theophanie — legen, verſuchen wir im Folgenden eine 
über die bezůgl⸗ ibliſchen eigen ar geben. 

Im weiteſten Sinne wi mürben nach Obigem in ben Bereich en 
An alle Manifeftationen Gottes zu ziehen fein, durch et 

feines Wortes und Willens erfolgt, — alfo air unmittelbaren Eine 
ai en 5 Geiſtes Gottes, alle Stelen, die fi auf ein Reden ©: be 
ie Erörterung der Theophanien würde dann mit der der Offen 
un "iberhaupt zuſammenfallen. Eine ſolche Ausdel des 
us vn ———— fein, weil bei ben zallo anffeftationen. 
eifteswirfung von einem Gintreten N Berfon im die 
ee er menfchlihen Warnehmens nicht bie Rede ift. eigentliche 
phanie aber a at eben dies zur BE Ran dafs die Bert Gehen irgendwie 
räumlich zu dem Menfchen in Beziehung tri 

Er — ae 1a er I Biden Aue — drei in 

2 ophanien unterjcheiben: fo je als ti a — 
ſolche, die Gegenſtand der prophetiſchen Sn ober a lt 
u endlich ſolche, die lediglich als dichteriſche Eintleidung umd deitung 
ienen. — 

I. Die Theophanie als gefchichtliches Faltum. Un erfler Stelle find bier die 
Ausfagen in Betracht zu ziehen, welche das Faltum felbft one irgeudwelche Zutat 
bon Schilderung Tonftatiren; fo 1Mof. 12, 7; 17, 1 (vergl. ®. 22, wo — 
ſcheinen nachträglich näher als ein Herabfommen beitimmt wird); 26, 2.24 
h vergl. widerum 8.13). Eine Ruckweiſung auf dieje Theophanien, melde a 

die Erteilung oder Beitätigung der göttlichen Verheißungen an die 
FA zum Zweck haben, findet fi 2 Mof. 6, 3. — Ju diejelbe Pe 
ren noch die einfachen "Berichte über das Erfiheinen Gottes im Traume, wiel 
15, 12; 20, 3.6; 28, 12 ff. (mo indes B. 13 fchon ein bejtimmterer Hinweis auf 
die Seftalt Gottes vorliegt), 31, 24 und fo — 1 Kon. 3, 5 und 1 =) 
wie bie allgemein gehaltenen Ausfagen 2 Ro — 12, 12 und 23; 17,6; 
4 Mof. 23, 4. 16; 1 Sam. 3, 21; 2 Sam .— Bon den Stellen, ie 
mehr oder weniger deutlich auf ein "Erfcheinen * in menſchlicher 
weiſen, gehört 1 Mof. 3, 8 ff. infofern nicht hierher, als dort das „Si 
Gottes im Garten nicht eigentlich als Theophanie, ſondern als ein 
bis dahin beftehenden unmittelbaren Verkehrs Goitis mit dem Menfchen zu den 
iſt. Wol aber — De 1Mof. 18, 1 ff. (vergl. befonders B. 22 und 
32, 24 ff. (vergl. ® 

Wenn die — — Stellen vielfadh nicht als eigentliche — 
phanien, ſondern vielmehr als Erſcheinungen des „mal’akh Jahwe“ gebeutet wor⸗ 
den ſind, ſo fürt uns dies auf die ſchwierige Frage, mie weit eben duch 
Tcheinungen des „Engels des Herrn“ ala Theophanien zu — freien. 
begnügen ums hier mit der Vemerfung, daſs es auch uns, wie Dehler si 







des Alten Teftaments 1, $ 59 f.), wegen des eigentüntichen — 
modoliſtiſcher und bnpoftatifcher Safjung des Engels unmöglid Er u 

Soche auf einen beitinmten a ifflichen Ansdrud zu bringen“, und 3 

daſs bei einer Anzal diefer Stellen das Bugeftändnis nicht zu umgehen Shake dafs. 





— 
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Exichein jewürbigten 1 Gottes * 
identi — (1 Moj. 16, 18; 82 — 13, er fondern mehr nod; die De: 
fimmtheit, mit welcher ber mal'akh J. in — —— nicht ſelten aus der 


febt — u in; au. 1. 6.8; 18, ‚eh a he mi 
24; Wit. 6, 14). Dadurch iit allerdings nicht aus . bafs e 
bibt liſchen Erzäler * Unterſchieds zwi vg Peine — dem Menjchen 
I unzugänglichen — Weſen ei Fr dem vborübergeenden Mani: 
en ben vn — geweſen Der 2 Moſ. 33, 20 sn 

geiprodjene Srandfe — berall als En aramftöplicer vorausgefeht: was 
bon der Perfon Boltes W ie — eintritt, ift immer nur eine teilw hr 

— ſeines Weſens, wie ſie der menfehlichen Onmacht und Beihr 


nb 2 
bis 29 und 38, 14. Ben nad) erſſerer Stelle Gott Ber Be zer Sem jolfe 


d. St) geradezu die Verfon jemandes bedeuten fann, fo 3, t doch die Forts 

xt — * en Peg 4 fer nt Ei — 
genwa tilihen Perſön t un jom ber Auf e 
unterjcieben ae Mit Recht ift daher Fi 3 63, 9 an die Stelle des „Uns 
gefichtes Gottes“ der T2e Tab geſetzt, d. h. nicht „der Engel, der vor ihm ift“ 
(Zuther), ſondern der feine Perfon und Gegenwart repräfentirt. 

Bon denjenigen geiöißltigen Theophanien, die auch hinfichtlich ihreß Modus 
irgendwie näher gejchildert werd ehrt weitaus bie Mehrzal dem Bericht über 
die Gefeggebung am Sinai und den den Müftenzug an, Aber auch hier ift — — 
mit einer Ausnahme — nirgends von einem Erſcheinen der ganzen und und 

ten Majeftät Gottes die Nede, ſondern diefelbe bedient ſich als ihrer Ble 

Woltenjänfe, d. b. wol zumächt immer ber Nauchmolte, die das notwendige 
Aceidens zu dem in ihr fodernden Feuer it und bie daher des Nachts in ee 

ba erjheint. So wird 2 Mof. 19, 9 das Herablommen bes 

Fr Spige des Berges Sinai in einer diden Wolfe angelündigt, und fo BR 

** es om dritten Tage unter Donnern und Blien und Hate © Een 
BIS: Bei „der ganze Berg Sinai rauchte darum dajs Jahwe auf je 
Bener ımd fein Rauch ftieg auf wie Rauch des Schmelzojens, u 

Bir ee ſehr? (8.18). Das Volk flieht — (8. 20); nur Moſe 


aus der Walt. Die —— der Bet — ſelbſ Bike * 
aa hier bei dem ch eich mit einem verzehrende — ſtehen (B.1 


fi base ®. 18); vergl 29 ff, wo als di des un 
mike En mit bot as Graiäugen I Ainpeihta Mole —* 


— * Exrichtung der fogenannten Stiftshütte wird — dieſe zum 
Schauplaß der Theophanien. Kur darin differiren die Berichte, dois fich 
dem Einen die Wolfe ſogleich nach der Fertigitellung der Hütte auf diefelde herab- 


u 
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ſentt und Mofen am Eintreten verhindert, weil nun die Herrlichteit es bie 

Wonung Pe die Wolfe erhebt nur, um das Beichen — 

Hee —* u geben (2 Moſ. 40, 34 iff.). Nach anderen (alteren) Stellen das 
egen ſieſgt die Wollenſaule hernieder, wenn Moſes in die 

Hit am Eingang bed Beltes ftehen (2 Mof. 83, * vergl. 3 Mof. 9,23; 4 


gereimigte Jeruſalem ſich lagern laſſst als eine Vürgichaft feiner erneuten Gua⸗ 
dengegenmart), — 


Wenn in‘ einigen gi Stellen (mie ſchon 2 he" 16, 10; 24, 17) bü 
Theophanie, und zwar bejonders bei auferorbentlichen Anläffen, wie 3 9 
6. 23; 4 Mof. 14, 10; 16, 19; 17, 7; 20, 6, als ein Ericheinen ber „Y 
teit Jahwes“ bezeichnet wirb, fo ift diefer Ausdruck nicht etwa als eine Steige: 
rung der Theophanie, im Gegenſoh zu ber Verhüllung der göttlichen Da} 
durch die Wolke, anfzufafien. Vielmehr bezeichnet auch — (analog den 
erwänten Terminis dez und SE) nur bie Offenbarungsfeite jeined Weſens, die 
Mojeität Gottes in ihren Wirkungen, bie daher nach 4 Moſ. 14, 21 f., hin 72, 
19 die ganze Welt erfüllen fol (vgl. hierzu auch den Urt. über dem nachbiblifchen 
Terminus YSG, Bb. 18, ©. 458f.), Daſs dieje nicht ſchlechthin deutiſch ift 
mit der Fülle feiner göttlichen Majeftät, geht am deutlichſten aus ber Vergleic 
bon 1 Kön. 8, 11 mit ®. 27 hervor. Nah der Einbringung der Lade in 
newerbauten Tempel erfüllte bie „Herrlichkeit Jahwes“ in Geftalt einer Wolfe das 
eiligtum, und doc befennt Salomo ®, 27, dajs der Himmel und der Himmel 
mmel Gott nicht zu fafjen dermöge, geſchweige das Haus, das er gebauet 
(vergl. zu dieſem Gebrauch von T122 für die ſichtdaren Bezeugungen 
Önadengegenwart und Bundestreue aud 4 Mof. 14, 22; Jeſ. 86, 2; 40, 5; 58, 
8; 60, 1; 66, 185; Pi. 26, 8; 102, 17). 


Ebenfowenig kaun aber aus ben Stellen, in welchen ein Verlehr Gottes mit 
Mofe „von Ungeficht zu Angeſicht“ berichtet wird (2 Moſ. 33, 11, mit bem Zu: 
is „wie ein Mann zu feinem Freunde redet“; 4 Moj. 12, 8 „Mund ge 

und“, 5 Moſ. 34. 10) auf eine Theophanie anderer Art, d. h. auf ne 
tute Enthüllung des göttlichen Wejens gerstofen werden. Daſt vielmehr aud 
in biefen Wendungen nur die Unmittelbarfeit des Verkehrs und Zwie .d 
mit Gott hervorgehoben werden foll, ergibt jih aus 2 Mof. 33, 18 fi. Hier ber 
guet Mofe als eine zmeifellofe — der Gnade Gottes, daſs ihm der An- 
Lid der göttlichen „Verrlichteit* (Hier '» T123 offenbar im prägnanten Sinn 
bon ber Fülle der göttlichen Dora) zu teil werde. Aber fein ee wird von 
Bott abgewiefen, da es einem — unmöglich iſt, der göttlichen 
ind Ungeficht zu ſchauen. Bedeckten Antlihes joll darum Moſe in ber Fe 
ftehen, wenn die Herrlichkeit Gottes vorüberzieht; nur das „Nachſchauen“ 
ihm vergönnt fein. An das eigentlihe Wefen Gottes umd das innerfte Gel 
nis feines Waltens reicht fein menschliches Sehen und Erkennen heran; nur am 
den — die er zurüctläfst, vermag der Menſch die „Herrlichteit" Gottes zu 
ermeſſen. 


Um fo befremdlicher muſs es nun erſcheinen, wenn wenigſtens an einer Stelle 
von einer Theophanie one jeden Hinweis auf eine Verhüllung ober bie nur mi— 
telbare Erſcheinung der göttlichen Mojeität berichtet wird. Nah 2 Mof. 24, 9f. 
fteigen Mofe und Aaron, Nadab und Abihu und 70 von dem Ülteften Sfraels, 
alfo eine angemefjene Nepräfentation des ganzen Volkes, auf ven Berg „und 
fahen den Bott Iſraels; unter feinen Füßen aber war es wie ein Werf bon 
Sapphirplatten und wie der Himmel felbft an Klarheit“. Zieht man hierbei au 
in Betracht, dafs fich der Erzäler in Heiliger Scheu mit der Beſchreibung des 
Noumes zu den Füßen begnügt, one über die Geſtalt Gottes ſelbſt auch mur bie 
leifefte Andentung zu geben, h frappirt boch die direlte Ausfage: „fie ſahen den 
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Gott Iſraels“ in folhem Grade, daſs ſchon die LXX ſich gebrungen fülten, ben 
Anſtoß durch die Wendung „fie fohen den Ort, wo der Gott —— ftand“, = 
— .Wenn ſich a aber der Erzäler, wie B. 11 zei 
geiprachenen Grundſahes wol bemufst iſt, fo kann feine hear, nur in —— 
Pe Gott im biefem feierlichiten Momente der — ihte dev Theo: 
—— unmittelbar nach der Beſpreugung des Volkes mit —* — 
B. 6 f.), eine — immerhin relative — Ausnahme von jenem Grundſatz ge⸗ 
it 


— der Berichte über den Wüftenzug — wir nur noch an zwei 
Stellen einer fvezielleren Erwänung don Theophanien. So 1 Moj. 15, 17 fi. 
bei dem (jehoviftiihen) Bund Bote mit Abraham, wo Gott in Geftalt einer 
Nauchjäule, aus der eine Flamme emporjchlägt alle“ — 2 Moſ. 3,2 und der 
Bolten: und Feuerfäule 2Mof. 13, 21 al.) zwifchen den Stüden der Opfertiere 
—— und 1Kön. 19, 11ff., wo die Theophanie vor Elias auf dem Horeb 
durch einen Sturmmwind, Erdbeben und Feuer, unmittelbar aber durch ein funites 
Sänfeln, amgelündigt wird, worauf Elias verhüllten Antlipes an den Eingang 
der Höfe tritt und die gerlige —— — be andtichaft eb: 
ng mit 2 Moj. 3 fi. ſpringi [ugen. beiden ge 
bleibt dr Schilderung —— bei der — der — haben. 
H. Die Th — in der prophetiſchen Bifion oder Verfündigu: * 
Yale — * en 0 haben wir auch hier zu ſcheiden zwiſchen al 
über ein Auftreten Gottes zum Strafen (Jef. 2,21; Bepb. 3,8; — — 
8 9 en (3ef.40, 10; vgl. Pi. 3, 8 und feine rolle! en) 
m jochen Ausſagen, melde zugteich igenbweihe NRäberbefimmungen über ben 
obus des Erjcheineng Gottes enthalten. Zu lepteren gehören eine Reihe von Stel: 
welche daß Auftreten Jahwes zum Gericht jilbern, jei es über heidnifche Völker 
— Jahwe ja einher auf jchneller Wolke und kommt nach pten; 30, 
fi. Er Aſſur; 69,1 ff. Jahwe als Keltertreter; Nahum 1,3 fi. gegen Aflur; 
der, 8 15[. us Hab. 3, 3 fi. wider bie Feinde’ Jfraels überhaupt; auch al8 
63, 19 fi.) "ober ſei es über Iſtael jelbit (Mida 1, 3 fi.). 
* —S Stellen außer Je. 19, 1 it die Theophanie don Gewittererjceis 
zungen: als Wetterftucm, Donner und Big, Regen und Hagel, oder aud von 
Sr rn —— — iſt fe bie gie Dora, — Sinai, — 
uml acht, weiches few er; ober aus wel “ 
een, nr denen die Berge hole Bad 8 zerichmelgen. Nur Sa 3, Af; 
66, 15 und in weiter ausgefürter Schilderung Habat, 8, 8f.; 11. 18 wird 
mit dem — auf die Friegẽwagen (vgl. dazu aud 2 Kön. 6, 17; Ri. 68,18) 
und bie Waflen Gottes zugleih am das EEE Jahwes Si eineh Kriege 
mannes (n of. 15, 3; ge. 42, 13 . 46. 9f.) erinnert. Nur Hab. 8, 3 
a endlich a der —— der Theophanie näher beftimme; f. unten 
Bund: 5 mbiB Mof. 33, welche zweifelloß als Vorlagen des Habakulpjalnıs 
tem fin 
Er Ya Begonnen der —— Bifion erſcheinen ee ſowol in 
fnoppfter Andentung (ie Kön. 22, 19 fi. die Viſion des Micha ben Yimla ; 
* 7, 7 und 9, 1), wie im breiteren Ausfürung; fo in den Se ifionen 
ins (6, 1 ‚und Gyeciels (1, Affe, vergl, 8, 12 5, 8, 4 fi; 10, 1ff; 
Fa "8; 18 Wenn die Schilderung —5 bei den ee ftehen bleibt, 
melde von ie Seftalt des Unnahbaren herab: — und —— € — fs 
vor allem auj die Beſchaffenheit des Kerubwagent 
kabod, f. 0.) Gottes in Menſchengeſtalt (1, 2) F Er ae — Ar * 
—9* (7, 95.) eine deutlichere are jebumg der Menfchengeftalt des in der 
Bifion erihauten Gottes, wenn er ihn al8 einen Hochbetagten, deſſen Kleid jchmees 
weiß, — Haar wie reine Wolle, auf Feuerflammen thronen läßt, 
Theophanien als dichterifche Einkleidung und zwar immer als Einlei» 
Pr die Schilderuug der Heilstaten oder ber Gerichte Jahwes. Faſt in allen 
Ki gehörigen Stellen Me wir denfelben Dittem der Schilderung, wie 


oben beſprochenen prophetifchen Verkündigungen, alfo vor allem den Bils 


—, 
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dern, welche vom Gewitterſturm entlehnt find; — * 5 —— Bi. 188 
= 84.577, al 97, 2f.; als Wunfdh: Pf 44,5 

ellen Bott er! icheint, um feinem Volk oder feinem Once 0), 

— inde beizuſtehen, jo Pi. 50, 3, um mit feinem Volk — —* vie 


nem er) 
gepunft ber eophanie wird in o! ‚Stellen ; — 
dlich der inet als der — des — — 18, 
“ —— 5; — Jeſ. 63, anberwärt dagegen geht die 
als di em Berge Gottes und dem Hauviſchauplotz feiner fräßeren Offene 
‚ungen er. Gott Firaeld. So ausdrücklich 5 Moj. 33, 2 ‚guet han 
in Hin er Stelle die weitere Erwänung von Seir und bem — 
Richt. 5, 4 ei ee Beh dafetoft 8.5 die — des SE 


Über di Lu d bibli 
— 5* een == — 
ſtreben, den Anſtoß an den Anthropomorphismen, die umgertrenuli an * 
Theovhanien verbunden find, zu bejeitigen, Mittelurfachen * die Si 

Be —— 
(eiie 18 1880), ©. 1581. a; “ Fi 


Revolution, ö ‚ 8b. X, S. 71 
— — ſ. Revolution, franzöſiſche 


feeptuu von Alezandria, j. Origeniſt iſche PN B. XI, 


Theophilus, Biſchoſ von Antiohta, gehört zu ben chriſtlichen Uutoren des 
2. Jarhunderts, welche eine ziemlich) un ıfene Ihriftftellerifche Tune, 
teten: er fchrieb zur Berteitigung des Ehriftentums gegerübet 
kennung ſeines Wertes, dann wider fürte er die Sache des —— Slaubens 

egen zeitgendffifche Serlehrer, anderes, Was, er verfajste, war beftimmt zur Uns 
nd: und Förderung der Gläubigen. Über feine Berfon ift jeher wen ber 
befaunt: daſs er als Heide geboren war und erſt im Mammnesalter zum 
ftentum überteat, jagt er felbft gelegentlich (ad Aut, 1, 19), ebenjo, dafs 
Orient feine Heimat war; Euphrat und Tigris waren richt allgumeit von 
entjeent (I, 24). War er ein Syrer, jo iſt die Kenntnis des ——— 

ex da und dort zeigt (TI, 12. 243 111, 10) wicht auffällig, doch war feine 

wie jeine Bildung bie griedhifche. In Untiohien wurbe er als Nachfolger 
Eros und Vorgänger de8 Mariminus —— ſechſter Bifchof (Eus. I. e. I 
19, 20. 24, 3. Bal. Chron. zum 2185, Jare Abrahams). Wann dies 

ift ebenjo uͤnſicher, wie die Beit Pe Geburt ober jeines Todes (dgl. 

Die Zeit des Ignatius x. 1878, ©. 42f.); das einzig feſtſtehende —— 
daſs er nicht vor 181 das dritte Bud an Autolykus —28 hat, denn er 
bier ©. 27 die Negierungszeit des Marcus Aurelius an und zwar nach eimem 
Werte des Eaiferlichen Breigelaffenen Chryſeros, jo daſs alſo Marcus Aurelins ber 
reits einige Beit tot fein ınuföte, ald Theophilus dies fchrieb. 

Etwas befier als über bie Perſon find über die Schriften bes 
philus unterrichtet. Euſebius nennt (h. e. IV, 24) drei Bücher an A 
Ki Streitfchriften gegen Hermogened umd Barden, und etliche xarnyruza Pi 

d. h. Schriften, welche für gläubige Vefer beſtimmt waren und diefen 
Erkenntnis borbieten follten. Hieronymus (de vir, ill. 25) fügt Hinzu 
FR u den Evangelien und den Proverbien,; zwar äußert er einen —— 

weifel an der Echtheit derſelben, aber er benüht den Evangelienfonmenter 






— 
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als Werk des Antiocheners in ſeinem Matt lommentar (Praef, V; 
D, 7) und in dem Briefe on Algafin (], 860). opbilus jelbit aber | 4 
ſich in feinem apologetiſchen Werte —— auf eine Schrift in mehreren 
30, Vergl 38 91, 1 16). Daß er cine Gvonneltenhermante verffät Da 
f. ®b. IV, ©. 490), in ein von Bahn (Borfhungen h ©. 18). aufgebedter 


Die Schriften des — Be Base eine jeitfang ziemlich viel 
tolgfus kannte, * 
Er bon —— und a a er warſcheinlich Non Dis eye 


und — 1883, I, 294), von Tertulion aber ir es bei 
ft gegen 9 — es an * ältere Schrift des Theophilus Be rn & * 
nad, — ©. 23). 
Seit dem 4. i doch bie Werle des tus zieml 
u ee ae Dre Ir Si 
auf und gelommen find, und dieſe in einer einzigen Sie 


von allen Dingen, da er das Prinzip aller e 5 * — der Gottes⸗ 
ee der Seien, verdient ihr Fame (e (e. Fi 
rftehung (c. den Spott der Heiden; bezeichnet fie jener als bie von © 
Sefeibten, fo ie Hiefe dadurch nicht wiberlegt, te bie Ehriften feine uferfon: 
Sim Ru Tönnen ; fie wird — durch die * ie des Irdiſchen und 
—5— 


iſt 
—— — ſloſobhen und Dichter über die 5 tter find ungereimt (c. 1— 10), 
ch Di int I je ift es Raub, bee er 
pheten (11). Diefe geben ſichere Kunde über bie Entftehung Fe jelt 
* open‘ (e. 12— —47), und bieten damit Einfiht aud in die Entſtehung 
des Heibentums (c. 48): es liegt in ihm Menjcenvergöttenung, ein um fo größerer 
wur da Gott durch die Propheten (c. 49—51), wie — die Sibple (e. 52) 
ötterei warnte, und da Dichter wie Philofophen, wenn auch wider» 
ftrafung der Gottlofen verfündigen (c. 53—55). Da Bude 
es es ſich um den Wert der hl. Schrift der — gleich mit der 
chen Litterotur. — unterſucht ae Be F 
a, (cap. 1—16), ſodann die Frage nach 
In sa a: in beiben Beziehungen behauptet er bie Borsigt —* der Mi hen 
‚atur. 
Die Echtheit der Bücher an Autolyfus ift beinahe a nen anerkannt. Der 
—— welchen Erbes dagegen erhoben (Jahrbücher für prot. „1879, 
183), ift ganz vereinzelt und wenig — die bisherige Annahme zu ers 
— (vgl. an die ic. 1, © 


efe 
i de la V S. Bibl. dem Ra; 
ben Ayennhlab LE baciebeen Geubgeenlommenter. Gleige 


0 
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8 ber Bene $ er Dem 







"ie Biicher | am Autolykus find am beiten — eben von 
pol, christ, saec. sec. t, VIE, Hier ſind auch die älteren 
t de8 Kommentars bei Otto ift ungenügend, neu Bi, tifte 


en I, ©. 31—85, womit zu vergleichen die ten 
59 bei Harhad, Texte 1,4 Bun Be Pitra, Analect. u ” 


Theophylakt, der bekannte griechiſche Exeget, ift uns feinem Leben ‚m 
— — daſs er von älteren Hiftorifern ins 9. ſtatt ind 11. 
Mal) hat verfept werben können. Doch ilt entfchieben, daſs er Re —— 
zung bes Kaiſers Johannes Ducas und der Maria Lugufts und zwar) längere 
in Konftantinopel lebte. Wenn er fi in einem Briefe 13 
Twonohieng nennt, jo braucht damit nur ber — — die Heimat 
meint zu fein, denn ſein Geburtsort war warſcheinlich Eubtza. Dies d 
Notiz einer Handſchrift des Kommentars, zum Johannes: G muzpig 
und damit flimmt feine eigene briefliche —— wo er vous dr, 
ovyyevsig My» nennt, überein. Euripus ift nämlich bie Bene then O 
tien und. Eubda und eine Ortfchaft auf der leßteren Juſel. Bei le 
Christ, II, p. 298 Kin “ in, dem ———— aleichſalls von —* 
Eiginov mit dem 8) Aufah wg ir ul duxovog Tig peyadng 
wiſs ift ferner, Kent feiner ausgezeichneten Kenniniſſe wegen | 
Lehrer und Erzieher des Prinzen Konſtantinus orphyrogenneta außerjehen 
weldem er auch eine Unterrichtsſchrift gewidmet hat. Später, um das Jar 
wurde er Erzbiſchof von Achrida in der Bulgarei, welche Provinz damals 
lange ber griedifßen Kirche zugehörte. Er ch nach dem Jare 1107, 
Bon Gefinnung, Tätigkeit und Studium des Theophylatt gibt Die 
ſtündige Geſamtausgabe der Werke: Opp. omnia cum Mariae de. Rubeis 
dissertatione de ipsius Theophylacti gestis et scriptis et doetrina, —— 
1758, 3 tomi, reichliche Beugnifie, Er vereinigte mehrere Richtungen bygam 
her "Belehrfamteit, Dem firchlichen Amte muſs er fich mit Eifer 
aben; er verwaltete fein Bistum ziemlich unabhängig von bem Lirdl 
irum in Konftantinopel, hatte aber mit Schwierigkeiten zu lämpfen, 
ep in — die rohen — und die —— 
ürt 6. on müang wunlus ri „ ep. 41 eure, conf, 
Diefe Pöriehe, deren einige an Er —— Konſtantinus und an "bie, 
Maria gerichtet find, füren übrigens in Tauter ung unbefannte ſonalien und 
find in ihrem Gemiſch von —— und bibliſchen Anfpielungen: echt ‚by« 


ontinifch, Here erſcheinen nur als Stilübungen. Ferner Haben wir Theophys 
Ki mi nit als * en — und Konfeſſtonaliſten anzı Hin; er Fee 
den greife, teinlfehen Kirhentreit milde, weshalb ihn Leo — 
ooeel⸗ — perp. cons. ep. X, $2) nach dem Vorgange des Johannes 
Veccus zu den —— ber Union zält. Den RE, in * — 
Bin — die — iv F Sicher 

n af die ude 

en — 


— gebraucht Habe, — ober — rt rn geh der 
weſentlich und jo durch die Einfü Gefäuerten bei den — 
enwas Frembartiges ober gar Häretifi — das —E — 
Bu dieſen unbeii u Urteilen mochte ihn feine — el hal enge m 
haben; denn als Erflärer des Neuen Teftamentes ift Theopäylal 

— neben Delumenius und dem etwas fpäteren Euthymius — — 
— im Bier und deren grı — ige vor der —— gen 
ten hat. en Anfichten 


ee t er! u — 

ve 

die roße Tugend, daſs er bie — Au em, — i 
ießt ei mit Genauigfeit an und bie iner A 


ienfommentar. Hier fin F — Zuſammenſtellung der damals 
hiſtoriſch· kritiſchen Ürteile und Annahmen. Die älteſten ae 
— fo beginnt der en — haben aus Erleuchtung bes Hl. Geiſtes bie al 


ſich "anf dem Standpunkte des Neuen Bundes; — 
als die Härefieen auſtauchten und die ei ſich Derfchler 
Die Vier; Evangelien erlaubt mannigjahe Aus tung unb —— 
fie weiſt hin — die vier tlaſſiſchen en die bier der Welt und die 
den, aber au) auf die — Beftanbteie les Bibhi 
ren, Gebote, i, Drohungen und Name „Evangelium” ift — 
* iv modyarı — xahög Fo⸗re, weil dasſelbe von 


icd 
Pr Bon ber Zeitfolge der Evan len eift es, dafs Matthäus acht, Markus 
ae f A 0, nach der Himmelfart Chrifti 
— 5 en — lieh ſich die ſynoptiſchen Evangelien ——— er 
berglich fie und Fin ge mas von jenen übergan — mu 
ke pn dien Inte ee — — 

1 oc. ar hätte aı ne Evange! —6 

Bier aber: Mb m 8 zu dem Bwed einer deſto voll andndi jexen Mei teilung dei 
Warheit gejchenkt ale Sie ftimmen im den neten überein, N 
wenn fie dann aud) in Nebendingen bisharmoniren, jo wird doch ihre Glaub: 
sn dadurch gefleigert, dafs fie one Verabredung und unabhängig bon eins 

eine Eintracht Weſenilichen dor Augen ftellen. 

— laſſen nun eine bi ni der Schrijten und = aben folgen: Insti- 
tatio —— (naıdela Baodıxn) ad Constantin, Porph inbet fid) im Corp. 
Histor. Byzant. und in Bandurii Imper. Orientale, Par. ha, tom. 1, p. 198. — 
Theoplylaci regen Pet RER ‚ac epistolae (75) — J. Meursius une imtm 
Bat. Tan, dann fateinifh don Vincentius Marina- 
—— — Comment. in ———— minores lat. ex interpret. J. Loniceri, Franeof, 

1534, cum aliis Theoph, comment. Basil. 1535. — Comment. in IV era: 

listas e Chrysostomo et aliis antiquis seriptoribus missi in compendium 


Renlsüncpklopäble (dr Theoloaſe mut Rinde. XV. 35 
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gracce — Comment. in ep. Pauli 
lat. ed, Christ. Persona, ‚Rom. 1469: u. 5; "graoce ed; Tindschias Land, 
1636. — Comm. in Acta apost. gr. e. versione Laur, ig Bas. 
Homil. XL. kn tod een ee innere ei 
[em g matutini ; 
Venet, — Homil, in adorafionem cum versione Gretseri in jus tomo 
en ee 
ap. Allat. contra Hotting. p. 127 et in P. Areudii Concord. de a 


tis, ps 170, — Aariae pracsentationem ed. Combefis. in Bibl; con- 


k Latinorum 
Tiroı) in Mingarelli Ansedot, faseiculo, Rom, 1756. — Die 3 
it in ber erwänten Geſamtausgabe vereinigt, Weniges liegt 
8 Comnenud. EanEaTT 7 
Wol zu, unterjceiden von dem Genannten ift TheophhlaktusıSii 
blühte und der als | ı 


p· = Bde, Kirhengefäh. I fr} AUT, 


euten bilden Durch eine beftimmte Lebensregel — ige — 

yeimitt, entäufert fi) zuvor feine® Vermögens, 
Sorgen und zieht ſich aus dem Geräufch d ——— — — une Ort 
rüd, um ganz der Afteje und Anfchauung zu F leben; an vielen Orten, 
gibt" es dergleichen Leute; „deum ſowol die riechen" als 2 die Barbaren folle 
tem eines jo vollfommenen Gutes teilhajtig werben“; bie meiften aber — 

gypten, und zwar in allen Bezirlen a) Landes. hamentlich aber in der Um⸗ 
pegenb von Alerandrien jenfeits des Sees Mareotis, un —— end 

m einer großen Sofonie von Hätten und Dörfern 
niffen zufammen, geſchüht gegen jeden och © Die 30 Bonhe — —— einander 
nicht zu nah und nicht zu je und bieten vor Somnengluth und Wind 
Schuß. Ju jebem Su ift ein heiliges Gemach, welches „Semneion* je 
nafterium“ — wird; in biefem — fie, von aller Welt ag eſchloſſe 
bie Geheimnifje des volltommenen Lebens. Sie nehmen fein Getränf, feine € 
und auch font nichts, wos zum Unterhalte des Lebens notwendig iſt 
hinein, ſoudern uur die Gefepe, die Weisfagungen der Propheten und 
und anderes derartiges, wodurch Exfenntnis und Frömmigkeit g J— 
Bollfommenheit gebracht wird. Die h. Schriften — es find bie des 
ments, [.c.3.7.8 — betrachten fie wärend bed ganzen Tages, d. 5 gan⸗ 
zen Zeit Ein dem Worgen- und dem Abendgebet, und zwar —— ſie 


r "Seite geteilt. — Fin en 
Bet en) füren. Was von ihnen erzält wird, ns 







benügen fie ald Muſter. —— die tem fie erhabene Öejänge und auf 
—* verſchiedenen Melren. Auf dieſe — ein = 
fich ſtreng abgefondert, ſechs Tage, indem fie in biefer Beit bie Vetlammer im 
Haufe nur nad Sonnenmtergang, um Speife zu nehmen ein zu ſchlafen, were 
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Biel, * —— * a ar ann = = — 
je fang. Am 


ware Sungfrauen, bie, mie be SAG Sc — ai — 

wi wen, Die, ie mer, 

Beer San auch noch den 49. und 50. An Die —— halten ſie, mit 
en amgglan, gemeinfame — die Kr kur 


und 
rettun 8b ten Mi € bes Erlöi ttes ein — 
Bere —— — se Tan; 
— ſames Gebet geſprochen umd jeder fehrt zur privaten En Are 
leben dieſe warhajtigen „Dimmels: und Weitbärger*. 
Der erſte, der dieſe Schrift erwänt Hat, ift Eufebius. Er 


I und deutete bie Therapeuten auf die älteften all rien Gehe h 
elsıs nm) Somit war ie: die Schrift eine der Kae 


die Geſchi ie bezeugte i daſs das chriſtliche 
eh feiner ee nk Bas ohtlefoohtranbe — > 
ftentum feiber fei, Mus dem Veweife der oentität de — und 
Bet ei Hi — zu > Kun Sn, hat, mag ei een * 
be dem Boter Sa mb, 
ea nfalls = eh vie —* A nl NL, 
an — Ye —0 Betrochtung des Goch war im bem 


Ite riens jen. Die alte Nirhe und di bes 
mi f Seen Ann - Beni ee ak — ne 


. It dem Eufebius —— 
el TEE ur TE i 
er oo = 
— einen doc das —— dann widirholt (eod. 105). 
35* 








bas Zherabeulen 
den Jt 14 in hell ein Stra 
irn ed ee ie alien on 


ec 
„ec mehr alz ein Jortaufend tngefogten 3 





Auer 


ito ſprach auch Nenan ——— Sav. 1874 “ zo. ee j . 
Bente Mer "ben Werffler {Ber Schute Pöilo® fuhen und Hielt am free 


der X ti 18 ei id) 2 “ 
Ir Selbe act Jin eh, 63 br Bi m 
aus in einer mufterhaften Unterfuhung („bie Therapeuten und ihre in 
der Geſchichte ber Wifefe“, 1879) die Frage an dem richtigen 


tte 
und in der ht Kr an burn Bier Skin sm 

x, Theol. Lit.-Btg., ), Nr. 5 um enſeld, r. für wiſſ . 
1880, ©. 423—440). Dis Ergebnis ift folgendes: die dar ii vita” Bar = 


nen 
Anerkanntes darſtellte. Die ———— von Lucius iſt eine minfaſſende und 
Peg wen auch nicht alle Gründe, di 

ht find. 


gleich fie doch angeblich in der ganzen Welt zu finden waren; er urgirt mament« 
lich mit Recht, daſs Philo feloft fie in feiner anderen Schrift jemals erwünt hat; 
er weift aus dem Verhältnis ber Schrift „De vita conternplativa® zu der Sch 
„Quod omnis probus liber“ überzeugend nad, dafs jene nur ein von Phllo nicht 
beabfichtigter, alfo auch nicht verſaſſter Anhang fein lünne. Ent gegen 
Philo Verfoſſer iſt ſchließlich, wie 2, zeigt, Die Beobachtung, daſs der Stand» 
punkt des Berfallerd bon do vita contempl, und ber Philo's ein total verſchiedener 
weſen iſt. Philo ift weitherzig und ein Freund der Hellenifchen Bildun 
h wönchiſch bornirt und ergeht ſich troß der eigenen philoſophiſch-ah 


*) Wie Eeneca 68 einer Fälfhung, dem Brꝛieſwechſel zwifgen Paulus und ibm, zw ber- 
banken bat, dafs er in den Katalog der derühmlen Männer gefommen ifi und feine 

Eu ber Kirche gelefen worden find, fo and Phllo. Im Mittelalter trat zu dem briben 

inzu. 
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un Sen i 

a t haben, find im Judentum micht nachweisbar, dann aber mujs man 
ften benfen; 3) ift aber an Chriften zu zu Können nur ‚chrifll 
he gemeint” keins f find jolde zu Bent jo tan Die tv 
Mitte des 3, Jarhunderts ubgefafst en denn die Unnahme, P 
her cönobitische len gegeben hat, 
Fr —— ya Ci 1 wen —2 

n Zeitalter, mit großem tifinn zu zeigen verſucht, wie nal e 

x ud, wirt an Alice 





weuten (Leben, Sitti alzeiten ‚auf Heil 
Monche deuten Laffen, ſobald — — im Wuge Ai fö der Berf., da er 
die Philo’s dorgebunden hatte, gezwungen tar, jeii — al 
gemeinen zu haften und um — Im — — er Mönde zu 
—— zu verſchleiern. weit gegangen 
—— welche bie Schril fe ter eontempl. er wenn. man fie a! 
= Urkunde für das älte — nimmt, umterfhäßt. Iſt dieſe 


— eiftliche, jo eröffnet ſie ung au vielen Stellen — in ein altes chriſi⸗ 
Mö M Mal rennen 8 wir Kt — getaunt — und erinnert und 
[1 hfter Weife daran, da 13 chender Er ⸗ 
—— in der ftir: ihmgefätäte in ein Ir indie Ba it 
Nicht in jeder Hinſicht (f. d. Urt. „Hieratiten* Bd. VI, ©. 100) ek ne. 
vapeuten® für ung folitt da; diejes möncifche het, mit 
——— Schriſtauslegung und Theorie“, aber ome Chriſtus, Kiegt ” an * 
Be u ns 
auf ben Kultus und bie h. Ma — jehr vieles neu ui H 
Son wäre ded Neuen und Scappirenden auch noch mehr vorhanden Er die Er⸗ 
Härungen von Lucius noch weniger gend, ols es ge 
find, ® bfeibt doch unerfi lüttecli das Hauptrefultat Je Be wir es 
in einer idealifirenden ge mit chriſtlichen 
Men Beitalters au tum — ſes Reſultat hat die — (an 
„Mo “®». X, ©, 70) nicht zu —— verm 
uhren Urfprung der Schriſt de vita contemp. fallen, ae aber hun Ber 
—— Nenan) im ber jübifchs helleniſtiſchen "ett nicht lange nad) der — 
Si juchen zu müfjen, in änfichen Kreiſen, wie die, aus wel die jüb: 
Bun she ber beraktitifchen Briefe Herborgegang en find, Die Argumente, 
®. gegen Lucius geltend — hat, find Br teineswegs Ai 
Ban er behauptet, die in der Schrift de vita contempl, bvorgetragene Au] 
von der Gleichheit aller Menfchen nad dem Naturgejeh und von ber SE 
ftünde mit ben Grundfägen der Kirche der drei erften Jarhunderte —— 
Wiberfpruch, jo ir dies Argument angefihts der alezandrinifcen 
3. Jarhumde vis, bie den ganzen Hellenismus in ſich aufi — — 
Mit demfelden te fünnte man nad diefem 
ſeht biel Unberes aus der „hriftlichen“ Literatur des 3. 
weifen. Wenn W. ferner zu zeigen verfucht, dafs das über die Heil, 
der Therapeuten Geſagte zum Ka jeder hier Deutung wiberftrebe, fo fan 
man zunäcdhft die Frage auſwerſen, was war benn um das Jar 300: „criftlich” ? 
Aber Hierbom abgefehen und auch abgejehen davon, daſs mandje von MW, bean« 





*) An gnofitige Gemeinfhaften darf keinesfalls gebacht werben, 
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Haffen — fleht es denn mit 
ehe ich ‚ieh mot ettaren afen er 


ebenfo arte fen Ale kom ——— ein dan "aberatpt "nicht "Dorlhl 


Be Be hie Aifelen (nach dem — SET se 
iR 


& SE - Teineßs 
— — = ro et — hat, 3 een 
———— die „T — Bine, in 


dritten Sarhunderts zum bierten. Bulle Dh je Bedeutung: diefer Erfenntitß 
für die Gefähnte des ZRbntumd gutomm, Tamı Her nicht —— 


fiten: % n — Be 2) BE 


® 6.37), ee und eine — (1 Mof, 35, 


duſdet werden folle, — bennod) verſchwanden diefe — 
oder Venaten nicht ganz aus dem Volle, wenn uns auch nur Weniges über 
berichtet wird, weil fie, aus dem öffentlichen Nultus duch das mofaiiche € 
fe verbrängt, jich immer un ins Heiligtum des Häuslichen Lebens 
zogen und da leichter der Aufmerlſamleit und Ahndung entgingen. So wundern 
wit und nicht, fie in ber Richterzeit mit ihrer ſonſt abfoluten „Sultusfi 

zutreffen Nicht. 17, 5; 18, ah. und feldft in Davids Haufe fanden 
raphim bor, welde Michal i in Davids Bette legte, um die nach ihm Gugefonbtet 
Boten Sauis zu täufchen, als läge er frank barnieder, 1 Sam. 19, 16: — Die 
Propheten, Samuel 1 Sam. 15, 23; Hofea 3, 4; Sad. 10, 2, fehen fich wider- 
holt veranlafßt, gegen biejen Aberglanben aufzutreten, und. nach 2 Kön. 29, 24 
entfernte König Kofia denfelben aus Zirael. Dofs fort und fort, — 
urſprunglichen Heimat die Teraphim verehrt wurden, ergibt ſich aus Czech ei 
wonad) Nebufadnezar, ins Feld zichend, am Kreuzwege dieſelben bejragt, 
fich direkt gegen Jerufalem oder wider Ammon wenden folle. — Was 
denn dieſe Theraphim? Nach 1 Sam, 19 müſſen fie die Größe und wol 
die Geftalt eines Menfchen, wenigftens eines menjhlichen Bruftbildes (Hopf 
Oberleib) gehabt Haben, wenn fie auch — — geweſen fein fönnen. 
werben als Privatorafel befragt Richt. 17, 5; 14 ff; 1 Sam. 15,28; 
und Sad. a. a. O. Ein Mehreres Läjet fi a ie ke mit Gewiſs heit 
ſagen, ſondern ift bloße Hypotheſe. Selbſt die ge des Wortes ift di 
und unficher, wie ſchon die Alten darüber nur vieten. Die LXX 
Wort in vier Stellen als Eigennamen und laffen es uniberſetzt, im der 
geben fie es durch daB allgemeine tdi, wie auch Luther entimeber 
oder „Heifigtum" oder „Bild“ oder „Abgott* feht, bei Czech a. a D. 
rund, bei Sad. durch of ünop&eyyözevon, 1 Sam, 19 ellfam * 
vielleicht die Eitelleit dieſes Dienſtes anzudeuten, Hof, a, a. ©. aber durch 
ols dädhten fie am O8 wegen ber Hufammenfteffung mit Ephod, die 
ders zu erflären ift fi Bertheau, Nichter S. 199), Berfehlt ift aud d 
tung Ewald! (Alterth. des Volles Ir. S. 2305. — B6ff. der & 
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aus ie 4,08 Boa A 1,.©- 40. = 402 dr 2 Mika 5, 50) 

dem Arabifchen, ‚wonach das Wort € 

deuten und. der — wie in Be — würde; Ing na art 
ab en Dentung don Richt. 18 ‚aufatmen. | 

weil "tm. all ae i 

en ee ne 


mit Schultens 
ge —— m Dibie zu — a Eur. Alt das 


les hin wol 8 —— find — — 
pr * enge, ai Bi 

Stufe des Naturdienfteh Sngcbund, wie, wie 3. ©. Müller (NenlEnet ©d. XL, 
Sc 40 Yrt. „Rolipeismus“) richtig bemerkt hat. Warum das Wort die Plural: 


— hat, obwol gelegentlich nur von einem einzigen Bilde — —— 
je 
1 Sam. 19, 18. 16 eriwänten ayar 933 „Dede, ——— ven Bahn 


REuEENSSETDDEEEN 


Commen 
erg EN a u hübertidee und Abgeli era FE Hi jonathan 


op. 31 und andere Nabbinen, ie Hs — * 
gt aus dem eingeſalzenen Kopfe eines men, en, unter 
Zunge ein mit geniffen © © — oder Zauberformelu — Golbb 


ie werde, worauf er m Kr den vor ihm Anbelenden reden ink doch müffe 
JUN gewifien günftigen Stunden gefertigt fein m. ſ. w., bald, die Thera> 
— ie ns aftrologifches Inftrument geweſen (cf. Buxtorf, Lexic, chald. talın. 
—— nen Art. „Bilder bei den Hebräern" Real⸗Enc. II, S, 461 und 

Si ——— u. 'd, Urt.; Mleinert in Nichms Hanpwörtb. ©. 1 ei), 


Dr. Franz, ift geboren zw Gramzow in der Udermart am 
19. ah 1780, Der Vater wor dajelbit Prediger der (nat —— 
die Familie ſtammt ans Frankreich und iſt infolge der Aufhebung des Edilts vo 
Nantes nad) Preußen ausgewandert. Seitdem waren bie ätefen — der 
teften Linie immer ſronzoſiſch reformirte Prediger geweſen. Bram a rare, in ſtu ⸗ 
dirte in Halle Theologie unter Knapp, Philologie unter Fr. Aug. Wolf, und hucte 
ſich dann in Se, für den Dienjt an einer frangvejorm. Kirche praktijd vor⸗ 
1 Dort wurde er 1805 auch ordinict. Im Jare 1810 wälte ihn bie 
Iyjy Gemeinde —— A Lars franzöfischen Prediger an der Werderſchen 
Birde, in e8 wurd Wunſch immer lauter in ihm, deutſcher Prediger 
zu fein; ein Wunſch. —* * 29. Dez. 1814 durch feine Ernennung zum Hofe 
und Domprediger zu Berlin in Erfüllung gin 
‚are 1824 wurde Theremin zum —— und vortragenden 
Mat in der — Abteilung des Kultus⸗Miniſieriums ernannt und 1834 
zum. wirkt, Obertonfiitoriafrat "befördert, Die theologijche — erteilte 
ihm —— die tät Greifswalde; im Jare 1839 wurde er neben den vor⸗ 
Ämtern zum außerorbentlichen Profefior, 1840 zum ordentlichen Honorars 
jox an der Univerfität zw Brelin ernannt, Als hi older las er über Homi⸗ 
letit und leitete in ſeinem Haufe ein homiletiſches Seminar. Ledterem Geſchäfte 
widmete ex ſich mit um jo größerer Liebe, als es ihm Erſatz bot jür die durch 
Kränklichkeit Herbeigefürte Veſchränkung feiner Tätigkeit ald Prediger. T. ftarb 
am 26. Sept. 1845 zu Berlin. 
Die Bedeutung dieſes Mannes Hat ihren Schwerpunkt in dem, was er für 
bie 7 Medekunft als Prediger wie als Theoretiler — Hat, Man vgl. 
über den legteren Punkt ben Art. Homiletit Vd. VI, ©. 259, 
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Wenn wir ſoſort Theremins e hpeiſe zeihnen Sollen, f 
— —* id ——— 
‚jelber. gliebernben Gcbanl f ) 

Ice Qualen uß Ban vr 10 ah 

y — N 


ı ee ai ir i 
eit, Die aber eine —ãa— — — ie 
2% — “= Gone Age, = — —— um ög 





ſchen Grundbegriffe des Chriſtentums zu entwiceln, eim Unterm ie 
immerhin ausfürbar ift, aber bei der im re doch —— — 


dürfe. Er wird aber ee —— er los, bis er (©. 169) * der Einfiht 
fommt:; Chrijtus ift Gott. Er gelangt zum Glauben; was das Herz am der Kirche 


u | 
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ten Geil „mit bau Ende b ‚dal L 
——— SEE * 
durch providentielle ——3 und fubjeltive 





i I Glauben, in green an Dr tiebe: ed —— 

sr it. zu entfcheiben de Kae — und das "fe 

en des Pre en ——— das arlen, I der Bweifelnde zur plöpt 

des mn Sahes gi : Chriftus ift Gott! —— “ 
zur de — mit: Mir J —— wiberforeit; Sure 
—— bes nenne Ein — ————— 

—— jenes inneren Progeſſes at Yo ji * N 


IE+& a 


in 
— 
Hs 
— 
— 
Fi 
ers 
23 
=8, 
il 
Fi 
Ei 
wi 


ufl. 
vegelmößig tägl Geb: Sammlung reli 
ö: — EI See, si, Jade dm Oi Jı 
a A 
m & 
Er — en Gedichten z.B. „Ephen und itter“ (5. %ı 
©. %), a und Bänme* (S. 09). Sie Abhandlung über die Erb: 2 
fitteratur, in (der freilich auch die — — „ein 5.401) u 


mitt unter ben —— — Baba, ‚Sud, ohes Grpenikem 
dagegen chann jen „Woi um“ 
—— Schieber eines ——— — ſamittel des — Ei 


i J 
Mit ben Berliner Theol⸗ it ſcheint We * 
den aden u Yen — in in ken et 
jäheren ‚gepflogen. 8 rürte auch bies wol da sch: mit, feiner 


in 


in 


fein, da er in der Aden En —— S. 168 179) 9 
zum Autherifchen, freilich im einer etwas fublimirten Sorm, gebahten D Jognia 'neigte. 
a ” Palmert: 


y REN meritorum, |. Opus supererogationis Bb. xl, &.78, 


ne 5,36). Als die apoftofifche Verkündigung zw Jeruſalem an: 

fo „ee ei {ge unter —— e helle und dab N 

mit weldjem das Synebrium das weitere Umfichgreijen hindern 
au fönnen meinte (Wpg- 4, 18), nn lieben — drängte | eälfche 

Bart dos Synedrium zu energiiheren Vaßregeln (Upg. 5, 17h). Angels 

—* * der —— en Bevöfterung allgemein Herden und uoch immer 

— — für bie Apfel ‚ weldhe eine —— 
SE IE 

um im Begriff, Imvichtung. der en lag zu 

füren. In ef entjcheidenden Diomeni — —— einflufsreiche Bhari = 


fi 
befehl: Eingreii reich, end: 1 ielte 
er durch In Blind — Begebenhe iten ber Biden laden ern Sr ch 
au den Namen des Waliliers Judas (f- —— Bb, VI, ©. 272) nüpft, 
die andere an den Namen des Theudas, 
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fangen Eher. Ben eher — Wenela cc dolie Beben 





rwãnuug gef 

Bu XX, 5,1) von en unter der dr 

lanbius ae Be ——— Cuſpius Fadus (von 44 m. € l 0 

etwa 10 Jare * dem Se Zeitpunkt der Nebe des Gamaliel, auftvetenben 2 bat 

folgende Be, Beige mit der lulaniſchen — Berürun fi 

B: @adov dR znc Tordulag — * 7 

neldee ro» m\tiarow dy)or Gvahafbreu vüg ———— [ ’ 

atra Tag Meyer era, zul 7 are wor dv oyloı 

Slodor dm — eudiar zul ran va — * m 
tlaatr euros Ting draadur — — indoor | 





adroig, — ————— dnımeooden nohholg ur —— —— 
hr ee een ür — 
wor 86 "Teoonöhupe. 

üheren Zeiten num, jo lange die volle Zuwverläſſ täffigfeit 
geidichte als unbeſtrittene Vorausſetzung — — die he 
tenten zu ftatwiven (jo zuerft Origenes contra Cel daſs bie 

Notiz ſich auf ein in —— Schriſten aus en eider Nase 

Ereignis, etwa aus der Zeit des Tobes Herodes, des Großen, J 
da die Thendas-Erzälung des Joſephus, ungeachtet der Namens; * und der 
fonftigen Berürungen, wegen der Zeiwerſchiedenheit nicht im 
könne (fo 3. ®. Grotins, Casaub, exercit. Anti-Baron. IT, 18, Limbordhsi 
J. 8. Grosüi, Dispntat. de Thenda ete., Viteb. 1697). Diejenigen aber, . 


ſebhus ſich eines — a gemacht, ober, ungeachtet des F 
“one 


[ Ri I) 

- — * — Bet in P2 — — ver de 
verfäffigteit der lulaniſchen Geſchichtsdarſtellung überhaupt mehr und mehr mans 
lend geworben ift, hat das Bedenken, ob dem Joſephus die Übergehung einer 
ſolchen —— wie ſie nach der Apoſtelgeſchichte zu * ‚wäre, — 
teauen fei, die Oberhand gewonnen; und unter dem Eindruck der Anti 
der Theudas-Erzäfungen ſiatuiren jept viele Kritiker ber beutichen pr. iſchen 
Theologie, daſs der Berfaffer der Äpoſtelgeſchichte, auf deſſen ee Kompofition 
die Rede des Gamaliet zurüdzuiüren fel, fein anderes als das don — ber 
richtete Ereignis im Auge gehabt und dasſelbe iretümlicherweife 
Beit zurügtverlegt habe (jo z. V. de Wette, Operbed, Bellen Apo en 
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Keim im — Bibelle ©. 5, Meyer: Wendt) —— ———— 
nit um fo — ae dr Be. Tompromittiren, — be das frage 


—— zumeift, und wäre cin 
— die Bei daſs der Verf, be Kompofition der Res 

den Peer re Grund beſtimmter beelieferung berfare. Fragt man, wie derſelbe 
zu dieſer tirung — jeim möge, jo tft als beſtimmte tung 
nu die aul it worden, bafs er flũch een ** ch us dazu 
verleitet fein ade (Keim, Aus d. Urchtih. I, ©. 18 ff); wie —— 


neueren n über be — 
* Pi Fade it des Mac Br ©. van N Om 


Rn —— zu lonnen, dafs 2, von be Sin 5 
vebe, jonbern meinen die chichtlichte 
dehaupien zu können, wenn derſelbe mit Hin er Sal — 


wien vortommenden Mantıe aus ber Zeit vor ber en — itt werden 
ya haltlos ift freilich die — Fein u dem et In ai ‚XV, 


10, 6; b. j. UI, 4, 2 erwänten Simon (So Br ) 

ober mit % bei Jos. ant. XVII, 4,2; vn * a Train Ku 

fchlag, Theudos Anfürer eines — — Aufitaudes, — Mit viel größes 

— Se in der Pick aber hat BU: —— Synopſe ber vier Evp. 
3; b, 


Wilrbi sung ber Evb. ©. 101 ff.) auf den bei Jos, 
ob vermieen 


Bon diejem Matthias, einem Bejcheste ern Dofenhus, —— ee,.in 
— —— Han — — ee Rs — 
widrigen n des Hero) e um 
Su Gericht v vom Tode beöfelben — die Zerflörung des dom ihm fiber 
Haupttempeltor angebrachten goldenen Adlers veranlajste, — ein Unters 
en welches damit endete, daſs bie Haupttäter nebjt den re Urhebern 
verbrannt, die übrigen hingerichtet wurden. Diefer Ausgang verurfachte nahträg- 
Lich amer Archelous noch einem nicht —— — welcher jedoch * 
falls mit Waffengewalt unterdrückt wurde. 

Die Entjdeidung in biefer Frage hängt allerdings: wejentlih am dem aus 
—— Juſtangen reſultirenden Urteil über das Maß ber —— 
würbigfeit des Berf. der Avoſtelgeſchichte. Ich meinerſeits muſs auf Grund ber 
im meiner ——— ®. 1,1882) —— Darlegung ne tn 
a I 


Be —— Regiferligung, welche der Raum hier nicht geflatlet, wird am anı 
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Eur 5 ‚gienäbee na 
wi nich 


AT, 

Des glaube: ich, mn: en zu bürs 

men ji. 4 — ———— Ar See FE San am 
— Bene te — Au BEE 






u A Hereen — ent‘ Mr Bun RC frühere 
Der ——— —— — 


fü ', feine 

= ve Sc Pole rd iſt wol * ar, dafs une it, des 

SR { (9 bon jenem, wie wir — müffen, mit einem 

Entwidelungsmoment der — chen ehichte zufame 

ein B-nterneßmen. auch wenn dasfelbe etwa — — 

den Männern des Synebriums noch lebendig fein 

Anterg fat iſt * * allgemein bon et Voraugfi — 
der, — — Baliläus), dafs 

Summen Er — des Judas in Pı Vorallete fe —— 

n Üpoſteln ausgehenden meffianifchen Bewegung, und daſs er — dem 

Hinweis auf den 35 jener beiden Unternehmungen ————— der bes 








ſorgten —— a muptung begründen wolle: dir 

i —— — Vorausſehung erſcheint mir jept 
als Kan et. "Bielmehe wird nach dem Zufommenhang wie na se 
ſchichtli hen —————— der Rede Sn Ir en fein: der Olnweis‘ EEE 

—— dienen. Das Synedrium, im 


en di eſe U richtig ift, fo ſtellt ©, die beiden Um 
nicht mit der A bie —E geleiteten Bewegung in Parallele, Be 
Gegenteil mit bev vom ie geplanten Reattion gegen dieſelbe. Und was 
den Aufftand des Judas betrifft, jo dürfte genauere Erwägung in der Sufarg 


ftattfindende, Was aber das in frage ftehende Theudas- Unternehmen fit, 
ie — mit dem Thendas des Joſephus i — völlig aus · 


Auch die don dem Gefepesichrer Matthias kurz dor dem Ende bes 

angeftiftete Erhebung kann hieuach von Anderem abgefchen ſchon nad) ehe 

Erwägung nicht in Betracht kommen, Die Berufung ©.s auf jene beiden —* 

menden Erempel konnte auf das Synedrium ben Eindruck, den fie —— 

macht at, nur dann machen, wenn es für Das Urteil der a ne 

dafs die beiden Unternehmungen wirklich Auflchnung gegen Gottes 

wefen feien. Bezüglich des Aufftandes des Judas Galil. dar ver Sin A 

nommen werden. Uber bie Ugitation des Matthias fonnte, wie auch die Dars 

ſtellung bei Jofephus ſchließen läſst, jedenfalls wenigftens feiteng ber 

— im Synedrium nicht anders denn als eine löbliche beurteilt werden. 
Nach der Parallelificung mit Judas ©. ift zw ſchließen, daſs die 

Erhebung durch ein Ereignis hervorgerufen wurde, welches änlic) wie die Schapung 

eine tief einfehneibende, anfcheinend die Theofratie gefärbende, aber file das Wer 

wuſstſein der leitenden Kreiſe des Volls längft lenitimirte Anderung in der Vers 
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des jüdi Ales te. 
Br — — —2 die Ei re ae ahnen 


nig ber Juden, Hienach mö vermuten, daſs der Theudas-Hufftand 
—* a tet war und in Bi u nad delem is fiel... — 
ft (ant. XIV, 15, 55 b. J. 1, 16, 4), daſs Herodes, nachdem er im J. 80 
mi — nach Ba [) , gleich im mächften 
Jare, ehe er die 8 ‚hatte, daran eure 
Anaral in en — Dans zu = Ri — es eben ar 
bebung feines Im hr ‚unter 
fer Form bei Joſephus überliefert it. Lie. 2. Sgmidt, 


Thiemar, ci Son des Grofen Sigefrid von Walde, verwandt 
mit der Eaertigen Pam, — 976 eb ei 


d, 1009 Biſchof von Merjeburg — das blieb er bis zu 
Tode. — Ian 7 — — —— er 
—* a ſchichte mi — CH 
urde es ihm zu einer 338 des ern. Siebe an 
man und jlavifi an — se die It ee Fire! er 
igfte Quelle, Seine ie iſt dos einzige größtenteils gleichzeitige 
er jene ganze zul — deutſ⸗ ——— mit zen 
= — Heinrichs II. "umfafet, — Die —— Bücher find 


— ee ne — 
erſten jare Heinrichs IT. (1002—1018), wo er ans eigener Er⸗ 
farung und den Berichten gleichzeitiger Männer jhöpft und faft eine Art, bon 
ern ef na bh; en te A Te Bufamnng U m 
er 

und umfafienb; ae lennt die loffiter, hat aber nichts — ‚Beiite, 


mangelhajte Dittion, überladene Rhetoril. Aber er mufste viel und. ſah viel, 
und er iſt vor Allen warheitsliebend auch über fich ſelbſt. Die morali —* 
mone ar _ ihm ſcheulen, aber fie zeigen on ein ernftes Stre! 

Bach in ber eich voll = für fein Vaterland, Sein Une 


higlath⸗pileſer ſ. Samherib Wh. KIN, ©. 379 u. 383. 


% J x 819— 1853, 
lea Enge gran. — 


fort und Deal 
it das — — auch ein Our — ee Im Mai 1817 


—E hatte, * —— on der lateiniſchen Hauptſchule ie 
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BEE re dn on feit 1819 ie Biken al —— 
zwifcgen im Sommer uner 1608 Gefenhus auf feiner Reife nad Pariß = 
er a De 
ee 
a ee 


urde außer und im 
nuar 1825 orbentlicher Proſe for der ———— im Jare an 
el u 
war ex vor feiner englifchen Reife ein Ken; in dr Direltion. ber, ron 
— a ee (IE, num eo ha 
er nur ein aus, und er —— Hi felbft, wenn er ſich $ 
—— a — fo äußert: 'icatum me sensi negotüis nikil 


— en ilo vornehmlich über Dogme: ichte und 
geichichte, tung hit Sie und — um Kuapps — Herbſt ‚it 
s — — eliſche Vorträge ae das — Neue Teſtament in 

ui Fr zu — —— — die — 
— jo ich. und fein Vortrag fo einfach, daſs 
Beit lang, "rim ihre Sn jan bor en gleichzeitig in Halle ges 
haltenen hinteichend erfannt waren, weniger als dieſe benutzt — nn 
von allen Parteien, deren feiner fie fi dienfthar machten, g 

AS Forſcher und Schriftiteller warb ex faft benfelben Fan lich wi ie 

ihm im vieler Hinficht änliche Baumgarten-Erafins in Jena, nämlih von 
Studium des Eaffiihen Utertuns und dee griehiicen Philoſophen aus 
lichen Altertume, zu den Neuplatonifern und dem griechiſchen Ki 
noch —— richtete ſich ſeine Aufmerkjamfeit fruh auf eine — von dm 
zelnen berürte Gruppe von iten, deren weitere Unterjuchun; — 
rade noch einer ſolchen Gelehrſamleit und Sachtenntnis wie die feinige | 
auf die Apolryphen des Neuen Tejtaments. — im Jare — — als 
Frucht jene wiſſenſchaftlichen Neije, erihienen bie Acta St, 
ex codd, Parisiena, — edita, mit einer notitia uberior — —— —— 

Fabriciani editionii i 


— m fort; im Sure 1828 ng ein Zeit feines ſchon — Nanuftripis 
—— 
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j die Apott Alten Teitam, einen Beitrag 
RE u Aue Sure jebenen run 
— und rer 1 Be gain He —— nahe 

nieder: — oommmentationes 


* (Halle 
Außer — i ——— ir. Baden glanse zu jener age * Arie 


—— jein. Auch fein leßtes größeres Unternehmen, die Bibliotheca pa - 
— Fee inneren erſchien nur ein iger Band, 
Saneti Athanasii opera dogmatica Rn en 1853) nad) der cone 
—— ey und außerdem im einer — dezu — —— 
en folder — von Kirch enſch — — 

ich! gehörte Thilo feiner der m lezten 
alter ren — an, wenn ee auch, wie das holliſche 
ſramm bezeugt, Schleiermader öfter ben größten Thcolagen —— 


pe Fran fehr geneigt zu meinen, dafs «8 sum Wofäiehen fi für * jeibit, 


bi ‚für Andere, ii ‚und 
ao ch —— Eee —— 


Den Br len Seiten ſowol Äbſtoßendes ald VBerürungspunkte 


ihm die efte — mit den Schrijten der alten — 
eine zu große möglicher Uneignungen des Wortes; Gottes umd 
dieſe zu — an Fi und Leben kennen gelehrt, als 
— ei 3 biefer ungleichen Auffaffungen als allein rechthabend 

—— gt und darum bloß für eine, berjelben alle übei 

zu hadern — Be — er denn freilich kein —S 

u — mögen, — deſto beſcheidener —— = 
Bi le Forſ erorbeit el am t; mod micht i 
und — er an — nad, aufen unb au 

auf i lichen Un t hinaus 

en: m 68 ſich —* F je auf hör Fre bet —— 


Aa Ungeteiftgeit nicht mur jene Superiorität aller kr. willen: 
ondern aud) deito mehr Frieden und Freude üe ia Er 
—— ei eit vor Fehtfcht n und dacans fließenden 
eine ungemeine Liebenswürbigkeit im Privotperlehr, wo 
— Fe die Litote und Ironie feiner Worte neben feiner —9 
leichten und leichtfertigen Arbeit wie ein Aufathmen aber — wie eine 
davon und wie ein Lon daſür erſchien, in mo neben ber fpielenden Be» 
handlung ber Kleinigleiten bes Lebens, weiche ihn niemals a it unb 
‚verleiten fonnten, fein tiefer perl Emit für Ins 
jen, wie bejouderd für das Wol ımd Wehe der Kirche, jür Ver! ihrer 
und Mifsteitung, niemals verfannt werben lonnte. „Wol hat er" 
jein Leichenreduer — „dos Edeljte und Bejte, das er in fh drug, € = 
Br der Stille bewart als ein verborgenes Heiligtum; wen es aber 
weſen ift, io bertranten.Etunben- eluen Bild gu tun in das innerfte — 





Eine F eh oe ir ee ——— 
den Winter 1 und eine andere im Konverſations ⸗Lexilon 4 
Db. 4, Abth. 2 (1841) von * 


Thiphſach, noch, das heiht VPrajeetum, Furt, ift die Getanie große und 
— Stadt — am ‚ffien Ufer — sis w lomo 


V — — 










(6 in — te, Rön 5, d. Movers 
Eu —— mit Er ſchon um ihres überall in phön 
menden Namens und ihrer Lage willen am Auslauf 
aus ae Can, und Dh Sie na 


St b. 

——— TE a fe fen — 15 
Lich vom Be En 
Arrian, Alex. 2, 13, 1; er 





0) 
Pe Nikator in die ea Amphipolis. Von Pto 
mehr erwant unl nt ie Name verſchwindet ſpurlos. Sie lag wol in 
ſchaſt des heutigen 
wie überhaupt In jener Gegend am —— 
und Orte, beſonders find nad) Chesneys Exrfundigungen 8 Stunden Ba in 
= Raflah Überrefte einer alten weitläufigen Eintr die Teine Kr J 
on Thapfalus fein werben, aber noch nicht näher erfoefät find, 
—*— in Petermanns geograpf, Mitteilungen 1865, ©. 54f. m wiche Dal daB | 
Seit Omer, ER „Dipsi® genannt, N Fin Sch aten —— ve anzei 
Btrab. 2, p. 77 sg. 80; 10° Tal, 
Horbiger "in Bault ER.-Enc. ’yL, 1747 "ar Rd — er 10 
Ein im; anderes hingfad mus 2 Kön. 15, 16 gemeint — 
en gelegen in der Nähe von Thirza. Der Name konn! 
am Jordan don einer „Hurt“ gebraucht fein, ven er fonft er chf 
ter bdafelbft erwänt wirb und bis jeht nicht wiber hat im jener Gegend au 
den werden fünnen. Die übrigens finnreiche Konjektur don Theniuß, zu 
men, nach Sof. 17, 7 f., ſcheint daher nicht genügend gerechtfertigt; f. noch Bir 
zb ia und Ewald, Geſch. v. Sir. II, 23. 306 (= & ae 
. Ausg, 


jolud, Friedrich Auguſt Gottreu, geb. zu Breslau den 80, 
1799; Lie. d. Theol. und Privatdocent in Berlin d. 2. Dez. 1821, dafelbft | 
extraord. d. 7. Aprit 1828; En ‚rof. ord, zu Halle a, ©,, — 17. Rod. 
eingetreten Dfiern 1826, Hofe ft geftorben ben 10, Juni 1 7. 

Der Name diefes Mannes wirb unvergefjen bleiben, un man jener Zeit 

denkt, in welcher ſich die mannigfaltigen Vildungsformen bes 18, ıbert# 
mit &rifttichem Gehalte erfüllten und die Kräfte ber evangeliſchen ec⸗ 
neuernd im Wiſſenſchaft und Leben eindrangen. Er gehört der Beit und Ark 


fi. 
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. schen J * 
er 6, päter — ja be a — 
ungewönlichen Anl; u 


ges bote 
———— 0 ihn Ai en er mit | 
* — — ei Gap ui Sr, dan den ee 
hoben ihu dei nt. Di em der bergel uch, 
a zum Gehitfen —5— ers — der ————— detunſt — den ® 
afialbefuch unterbrochen hatt 
e Univerfität, — voterſtadt —F Ba er ee der in allen rk 
te — erften fällt die — liche 
ungsjäbigfeit 5 hatte ber Knobe * feinem 13. ehr als 2 
Bände one Auswal verfhlungen, fo Gemällige er bis in — FE nein weu 
ie ya e Sprachen jo. weit, — a ſich in einer —— — al a * 
i ‚den. vermochte. Ein alli v Wiffensdurft, ein dehnjames 
8 Gedächtnis, ein unverglei HH — Sp finn treten : a 
‚ häkten diefe Anlagen nicht folhe Frucht tragen Können, wenn ſich 
eich jene Abe, Willenskraft geregt Fi ai bet hälte, welde, al’ber 
au d, die härteflen Semmnifie im Deenie des Seruens überwand, a 
auch EM "dem ungewönlich widerftanböfähigen Leibe die Keine unheilbater 
Leiden einpflanzte. Mon jollte meinen, diejer junge be Arion or und 
— Mezzofanti müßste ein Anachoret 6 ewejen fein. Allein 
it bielmehr bon DR unbezägnbaren Bedürfniffe nah Gemeinfchaft, 
9 dann belebt, Es iſt dem —— ui eine Lebens ſrage geivefen, 
int den Kreis geil ae cz au Eiamingen; und als e8 
lungen war, bilbete er mit. feinem ifte und fell 1 
Te A den ABRUEHKUN, und ul fortan newe Eroberungen. Noch nach 
anderen Seite befundete ſich die Tiefe und Lebendigkeit jeines Gemütes. 
— erſchien Men kein Jugendfeben als ein Dafein ome Gott, indes aus 
geht deutlich hervor, dafs ihn immer ein tiefer religiöfer Bug ber 
bajs er auf Arbeiter in der — Werlſtalt wie auf, feine edel⸗ 
Fu: BR fittlich exhebenden und. hriftlicher —— afüren⸗ 
den. fen San in wiichen war RL fein fin in ne ig. 


Die Span jeinem ‚ geiftigen er Äußeren Lage, der 
Rrele — en Kr Sebelöteben, und ya een Kr aus feiner 
und —— auflofs, bazır,twol auch eine ai bar fürten ſei⸗ 
Siam ii eh je, olß 5 sc ( ihm mehr als 
ber, Selbfimord darftelie und felbit berjudht 
— für Rfeofogke und Rirde. TV, 36 









562 Tholud 
a Wendung Hat in fein — Ber 


Saale Borfihe 1 it anb de 
re 


die oriental ide 
trieb ihn Bu Den 


che a 


— (im lin in die Ferne zichen — und — dem 
Eine fi — — infolge deren er Jare Tang ſich und‘ 
ein © —— ger galt, Ichrte ihn vollends auf die ——— \ 
Die Burede eines dem Ehriftentum gewonnenen ifraelitifhen O) 
liebten Erftlinges, gab den — Ausſchlag, — Th. wondte | 
dem afademifch-theologifchen Berufe zu. Die nach manderlei amtli 
feiten unter ſchwerem fürperliden Drude gelungene Habilitation 
Li — entſcheidende Fürung gelten. Es iſt bemerlens wert, daſs N 
Entſcheidungen, durch die er ein befennender Ehrift wurde, nicht 
Hm Gebiete der Erkenntnis angehören; wie ſehr er ſich bald mit den A 
und en, Erſch — jener Zeit befannt zeigte, weder hat 
macher damals auf ihn Einfluſs gewonnen, noch ſcheint er ſih aus 
dürſnis mit der Beitphifofophie befchäftigt zu haben; vielmehr das 
der bümonifchen Macht derzweifelnder ottentfeemdung findet fein Bu 
entſchloſſenen Glaubenshingabe an ben lebendigen Heiland, deſſen J 
To inniger Liebe umſing, dafs, wie feine BEL Erfilii ſo 
a eg den rechten Ausdruck dafür in Binzendo: and: 
jabe nur eine allım nur ihn, nur ihn“. Und fo ift dem —— 
e Pietiſt in Tholuck eigentki unabhängig bon dem Theologen, —— 
dieſer und beſtimmend für denſelben. - 
Die fünf Jore, welche Th. in Berlin docirte, find die — ddenden für. 
Arbeit ſeines Manneslebens gewefen. Seine Lebenstraſt ns le un 
Bufammenhange mit ben dpriftlichtätigen Reifen, in denen er il 
Er umterrichtete fortgehend an Janickes Miſſionarſchule, war pie ] 
liner Vereins file Heidenmiffion (1824); von 1822 Selretär der Si 
1823 Vertreter der Londoner Gefellfchaft und feit 1824 Herausgeber der 
ſchrift „Der Freund Iſraels“ 1821—25 Direltor der — 
ben ſeinen Vorleſungen begann er fogleid eine cmfige, an Zeit 
opjervillige unb erfolgreiche feelforgerliche Arbeit an den Stubivenden, 
dem an Alter kaum über ihnen ſtehenden Freunde begeifterie — 
meten. Die alademiſchen Vorträge begannen mit alt: und neutefta 
fen, griffen indes bald auf Dogmatik, Upologetit, Methodologie und 
des 18. Jarh. über. In die gelehrte Welt fürte ex ſich mit — em 
Habilitationsſchrift ein: Ssufsmus ». theosophia Persarum pantheistica 1821, 





— 
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welche bei den jen dolle Anerkennung Es folgten in dieſer Rich» 
—— ae Stellen bes B. Sohar SH es ae Her Blü- 
fung aus der morgenländ, Myſtit 1825; Die jpelulative ee. 

des fpäteren un eine — ———— aus BUSBR TEE 

Ien F — — und —— a ran m bi 

er Brüchte feiner Student: jefammelt; nur leßtgenannte it die 
— der orienlaliſtiſchen denen er noch — Anm ee di 
über ben Einflufs der — Piilefophie auf den Muhammedanismus und 
— jüdifche Kabbala entna Inzwi ar — ſich — Arbeit darauj. 
tegem Austauſche mit Ols hauſen. een Rothe u. o. bie chriſtliche Offenbarung 
und Die — Fa theologijch aufzufaffen. Seine befondere Ei und Art 
zeigt fi ſich — — —— — Winke für das Stud. des ae 


cenn gewidmet, mit denen — 
Docent 1821 el vr örern einfürte. 1822 folgte die — — na: 
das Weſen und die fittlihen Einflüffe des Heidentumes in Nea 
di 5 1824: Auen ung des Br, P. an d. Nömer (5. A. 1856) ne as 
ali Anhang dazu a nid: — Inzwi — aber hatte Th. — 
am mes bisherigen Lebens in einer burdicdlagenden Schrijt zufams 
—— Die Lehre von der Sünde und dem Verſöner oder die wahre 
ſlers, 1823. Sam. Elsner, der fchlichte chriftliche Freund, auf 
— er 1824 anonym den eitgemäfen Traktat: Eine Stimme wider 
teriuft jhrieb, gab zuvor nn den lepten Anſtoß d daſs TH. in jener 
Schrift ausfprach, was in ihm zum Ausdrud drängte; er han in ihe einen apos 
hen und erwedenden Troftat in hohem ei über deſſen Bebentung file 
Dan itpunft der Erfolg das — Urteil eis Anonym ee dos 
uch in 2. U. umgearb. 1825; mit TH.'3 Namen 1830 zweimal, und ferner noch 
1836, — 1850, 1862, 1871; es ijt ins Engliſche, Holländiji , granzöfiläer 
3 Schwodijche überfept. Bier trat neben den klaſſiſchen „weicher 
Berächtern Deutſchlands bie Religion wider adıtbar — tte, 
in Feuerzungen, welcher in der proteftantifchen — machtig 
* den Sänderheiland an die Herzen pochte, indem er auf Grund eigener und 
fremder — den Weg und die Mittel ſchilderte, um aus dem edlen Hus 
den Übergang zum evangelifchen Glauben zu finden, Die Hülle der 
Namenlofigleit Hielt nur furz vor; durch dies Buch wie durch feine Schüler 
wurde der junge Profeffor ein in rifttichen Sreifen wolbefannter und auf feis 
nen Reifen willtommen geheifiener Bruder und Meifter. Endlich knüpfte sine 
— nad Holland und England die engen Beziehungen zu jenem chriſt ⸗ 
‚biete, dem er dann faft wie einer zweiten Heimat angehört Hat, 
3 Minifterium folgte dem Gange des ftrebjamen Pröſeſſors teil 
a ei jürbernd ; nach Knapps Tode wälte es ihn für die beſuchteſte 
t Halle, Unvorſichtige, ungenau berichtete Außerungen. welche 
dort herrſchenden Nationalismus in London getan, boten ben Anhalt 
einen feierlichen Proteft gegen jeine Ernennung von Seiten aller theofogifcher 
ne Halle; nach ernftlicher Erwägung und auf Grund öffentlicher und amts 
Härungen von Seiten Th.'s wurde er doch ernannt. Bei der Promo— 
— je: theofogifhen Doctor trat noch einmal die ſchon ehedem jpürbare 
mit Schleiermacher heraus; boch erteilte feine Fakultät ihm die Würde 
—— Zumutungen an „feinen b wärend feiner Stubien in Holland 
= England übten in jener Leit ihre un, in drüdenden Leiden und 
lang —— Melancholie. Unter fo vielſachen Hı — begann er feine 
Arbeit inmitten eines übelmollenden Kollegiums, einer gegen i — 
Par und Einmwonerfhaft. Tief verzagt und Ar mit umerf 
Mute griff er feine Aufgabe an. Cine Erholung gewärte ihm ber — don 
Safer 1827 bis Oſtern 1829, wärend defien er als Gejerbtihufveiser mit 
Erb Nom lebte; auf diefem Haffiichen Boden der Welt und Kirchen 
‚Im vertrautefien Verlehre mit einem geiftvollen anne von fo ums 
—— ſchloſe ſich ſeine Bildung ab. Seit feiner Heimlehr floſs 


— 
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Er Be ber 


jewicht 
— 


1872; — — — ee 
854), die Arbeiten an wiffenfchaf ſtlicher Perg a N) 
Be: ——— 1831 u 49; he 


iss —— über ae ren 


Gewiſſens⸗ — t 

1870. Der Pfalter für Geiftlihe ch Kirche ausgel 

2. 9. 1873). Bu gleicher Zeit hatte er, ſeit 1842 Mitglied des 

Konfiftoriums, den in der Provinz Sadjen vornehmlich ji ab ei 

mit den — en (vgl. feinen betr. Artilel Nenl-Enc,, beſ. 1. U.) 

äutragen. Das Jubiläum, welches feine Freunde verfpätet 1846 bem 
frühen Ende Entgegengehenden jeierten, und dann die 

Iutionszeit 1848, bilden einen Abſchnitt in feinem Leben. Nur 

im ber Hauptjade ihm gleichgerichtet waren, wurden fortan ie 

alademiſchen und lirchlichen Amte, traten immer zalreicher auf d 

im bie irchenfeitung hinein. Der Konfeffionalisunus gewann überwiegen! 

tung und e8 begannen bie theoretiihen Kämpfe um die Union, Die g 

chriſtlichen Lebens und chriſtlicher Sitte war ber Dionbiientäpjereng 


t 
er lange Jare ja feinen Reifen er die Ardive don et a und. 
behörben — den Handfchriftenichaß der Bibliolhelen mu) 
felbft aufmerffam eine beachtenswerte —— — 

ſehören: Das alademiſche Leben des 17. Jarh. 2 Ubth., 1853 u. Fr das | 
ben, 2 Abth, 1861 u. 62; Der Geift der Tuth. — Witlenbergs 
sea, hi ber 1uth. Kirche 1859; Geſchichte des Rationalismus, 
1865; Nationolismus und Supranaturalismus in Herzog, RE,, dgl. 
S.1f. Die eigentliche Geſchichte des Nationalismus Hat er mi 
— tönnen. Der Lebensabend war gefommen, hell erleuchtet durch dir L 
bare Liebe Unzälbarer von allen, namentlich den pofitiven Nichtungen 
ſchen Ehriftentums; das trat überwältigend an jeinem unter der Ungunft 
Kriegszeit Dez. 1870 gefeierten 5Ojärigen Jubiläum hervor. — Zu den 
den Prüfungen hatte fir Th. feine erite Ehe gezält; er war mit feiner 
Gattin als mit einer dem Tobe Entgegenwelfenden nur einige Monate e 
bunden. Im Herbit 1838 hatte er dann Mathilde, Br Tochter des 
Hennhöfer zum Evangelium übergetretenen Sch. dv. Gemmingen- 
Stuttgart Heimgefürt. Blieben dieſer beglüdenden Ehe Kinder —— ⸗ — — 
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flen, 
einem fegensrei I für tele dauernde 
übergehende a 4 Een ri Fe don En 


dichter fing. — 
Es ii it leicht, Tholud, ben Thet „ beftimmt und zug 
au mar hei nr ei den nicht 24er 35 — — 


logen gezält zu ei amter den afabemifchen wen 

ex fid) au bie Verbindung dreier befonderer Züg — 

Art des wider erſtandenen anfangs derb Aa 8 Ka a fennti 

ch; troßdem ftand ex an dogmatiich ausgeprägtem und fi 

fitivismus Hinter nicht wenigen feiner Gruppe zurüc; Apr doch — wol — 

dieſer Männer und ſort in ſo inniger — mit den Vertretern der fog. 

firengeren Kirchlichteit und des Konfeffionafismus gelebt. In biefen feinbaren 

— —— laſst ich die Wirkung feines oben geſchilderten Bildungsganges 
erfennen. Ihm atte 1 nit di Aulgube grielt, Amin Zfeorien gu vecmib 

teln, vielmehr nur ein im Leben — —— — Chriſtentum 

den zu übermitteln, amentlich Durch er 

J 


Form tie) ihn gef 

dete Geftalt eines Kottwih ihm überwand, teils indem det nes Juneren Br 
entgegenfam, welcher Hl e die weltjlüchtige Myitik des — Kanes entflam: 
undallezeit mit „Has“ gegen die Bene rege Bahn 
—— Dit hat an Befliges und fhwergebrücte Gemüt feinen Glauben in dun— 

m Stunden der Anfechtung — — war er zu ſeſt mit ſeinem — 
Heiland tn als dafs er deshalb hätte in einem verftändigen 
fitivismus einen Schuß ſuchen oder darauf verzichten follen, gerade durch die 
ſchmelzung des überlieferten Ehriftentumes im Iebendiger Subjettivität die Ver— 
mittlung mit der Gegenwart zu exfireben. Und auch das a an Lin viel, 
wie jehr ihm auch die Art eihen Frande abftieß, daſs er bie Innigleit des Ems 
pfindens mit der fittlichen Anfpannung verband und befonders gern betonte, daſs 
dos Himmelreidh an fih reißen, bie Gewalt brauchen, Gewijs im Innerjten 
von einem nicht wechjelnden Magneten ezogen und gehalten zu — 
er bei jener vermittelnden Arbeit, welche immer en 


obwol A oder — weil faum einer jo viele Narben aus dem Streite mit 
dem —A aufzuweifen hatte. Die Entwidelung der langen J— 
fifhen Bewegung von den Deiſten ab feſſelte feine Aufmertfomkeit früß und bem 
Berhändnis diefer Erſcheinung gaften feine leptem, die geſchichtlichen Arbeiten. Er 
Konnte fich nicht lediglich abmweilend zu ihr le wie Stier, fondern ſah in 
eine unvermeidliche und 6 berechtigte Entwidelungseriheinung des Pro ⸗ 
tejtantismus; in die ſem — git er in feiner fei ir begeichnenden „Rede am Holleſchen 
Reformationsjubelfeite" 1841 Se ler und feinen et neben bem Bietismus 
Be Halles. * — Rede er ji ſeht —— Fr Br 
hntnis hervor, And diefer Bug zu dem geichicht! en mme 
reits fünfzehn Jare früher fein Aufmeten als —— es ihm gelang, das 
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Verſtandnis für den Romerbri Ka he — für — na even 

— BE: die 3 Segen ihn, i 
Fi Diefe Biltung br 1. Siftonifhen 


ne echten mochte, einer jun 


inithandelnd in allen theofo; und kirchlichen Bewegungen 
—— Gelel ae liebevollen Sinne für Bas Alte, feiner 
jeftivtftijchen Efleltit und feiner unermüblichen EN eun 
Cinbiide in Die Zebendiieien 
m 13 er unde im! in die g ı bei 
& der Kirche zu Eine fie dann ihrer — 
andern Einf en zu ül oflen; lag doch feiner u nyen At m 
Schule zu machen. Es entfpr: forach feinem in bie Weite langenben &i * 
Lebensikcung, dafs er recht eigentlich ein Dann der ebaugeliſchen — 
deren Verfammlungen er beſuchte, bis ſein Alter ihm Die Reiſe nah 
1871 verbot; fuchten und fanden doch bei ihm die jungen Engländer 3 
Taner aller Denominationen Ba BE die Franzofen den lebendigen 
einer gläubigen deutfchen Theolog —* 
Die Erfolge feiner olffenfoaftfichen Scriftftellerei lagen vorwiegend, af 
eregetifhem Gebiete, Um ihm richtig zu würdigen, muſs man ihn 
den ilokapen des heiligen Schrifttumes, ſondern als ben Mi lien 
betrachten, welcher den fanonijhen Wert der Bibel für feine Zeit in 
und irfüng fepen will, Ihm ift es nie genug, gefdichtlich feitzuftellen, pe 
der Verfafler gemeint hat; fonbern es foll Mar werden, was das religiös und 
fittlih Muftergittige in ben Augfürungen fei; deshalb ſucht er Belehrung bei den 
Kirdhlichen Lehrern der Vergangenheit und Fanın theoreliſchen Erörlerungen 
— gewären, als einer genauen Beleuchtung feines Textes. Apologe 
ogmatit, Morot und Rofuijtit find bier reichlich verhandelt, — für w 
—* lichen, der nicht erſt die verſchiedenen Disziplinen durchmuſtern fann, um; 
finden, weſſen ex bei ber — Anwendung bes ——— bedarf. 
— der Kommentar einen gewiſſen ſelbſtändigen Wert neben dem 
ie verſchiedenen Auflagen haben Tholud ſteis lernbereit gezeigt — — 
nicht eine Sicherheit des Verftändniffes vor ſich her, welche vo neben dem uns 
aufhörlihen Streit vor Augen wol faum one eine gewiſſe Selbſtiauſchung behauptet 
werben fan; vielmals ift die ihm mol vorgeworfene Unbeftimmtheit nur ein 
Schein, den ex erwet, indem er, Worte jparend, mır andere reden läfet, Ceir 
nem Sinn für die ficchtiche Auslegung derdanft man die Herausgabe ber — 
mentare Calvins ſeit 1831 und die Programme über Calvin, — Aq. und 
Abälard als Exegeten. Seine iiae Tuͤchtigleit ıft dur, Brigiche: 
1831 und 1840 dauernd in Verbacht en deren Heftigleit hat orbide 
bedauert (Neal-Enc. 1. Aufl. XIX, ©. 513). Die Rechtfertigung für Thofud 
Hiegt weniger in feiner wachjenden Aribie nach diefer Seite, als in feiner an« 
berdartigen Begabung. Ex brachte zu diefem Gefhäfte neben ber ungewönlichen 
Weite des wiljenfhaftlichen Sefichtöfreifes und der weitichichtigen Setehrfomteit, 
neben feinem vaftlofen Spürfinn das Sprachtalent eines Linguiften * das 
ſich am ausgedehnter orientafiftifher Lektüre entwidelt Hatte. Statt 
grammatifch-Teritatifchen Nachrechnens ftand ihm ein taftendes — zu Ge ⸗ 
bote, und mit der Kongenialität des Arabiſten verband er die des lebendigen 
Ehriſten Auch feine Exegeſe war „Waldrechterarbeit” ; ſtreitend fürte er zu Dem 
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di 


Schrift; den Nachfol, blieb es aufbehali im Frieden auſchauend 
——— juli "Blech mehe ii 
en! a ie wa von ihm ausgel 3 

nem — zul den „großgebrudien Biheen Der € t 


Lebei 
bie ide ift bie 1 I gebrudt ift: i 
I len * Kalle * ——— ef mi ir et 
— { genommen, werben, wenn ex jür die Öemeinde das Büchlein 
„Die “ 1851 ſchrieb, umd wenn er 1850 im der deutfchen Beitjchrift die 
Sie er ergeimäßhg vor eitahen at Wibelhunben in {unen Genfer bak ft 
auf feine prattifehe Zätigeit ; 


en zur 

Sammlung bot 1836 und 1838, welche neben Harms wol Be RL haben 
te das Ne unter 

lieb e8 für ih, da er ja immer meue Ge— 
Er hat indes nicht nur feine 


nd ben Eindrud des geiftigen Genuſſes, vielmehr den ag — 


om den Verſtand, ſondern er faojst das Gewiſſen am, er lockt hinein in das eilige 
tum des Herzens nub fordert umerbittlich die Handlung der Umkehr und bes ber 
tenden Glaubens. Und felten wird fo Anung und Sehnfucht wedend von dem 
————— des Chriſtenlebens gezeugt worden fein, wie von diejem myſtiſchen 
Bietiften. Dafs er aud Hier etwas Bolfstümliches Hatte, bazu kam ihm endlich 
feine Spradjfertigfeit zu ftatten; fie war eben nicht nur empfänglic, fondern auc) 
geftaltend, und wie in der Lehre von der Sünde, jo weiterhin blieb e8 ihm ge« 
— mit einer dichteriſchen Kraft Gedanke und Gefül zugleich in — 

orte zu ſaſſen, welche unmittelbar Anſchauungen weden und den Samen des 
Later Erlebend tief in bie Seele bed Zuhörers einfenkten. Vgl, Brömel, Ho- 
miletiihe Charatterbilder, 1874, Bd. II. Neichliche Mitteilungen über und aus 
— = Homileten in Nebe, Zur Gedichte der Predigt, 1879, Bd. TII, 
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—— und den Prebii ne er ‚feine 
en lernen; —— unbekannt muſs ber Nachwelt der undergleit 
—— — er — Und doch iſt dieſe Seite an ber. N 
Tuds ge —— ‚efen, in welche alle miſſe feiner 
keit — und in BR = om meiften Enhär und a 
Er hat eben nie bloß unterrichtet Eu he ‚Scen 






18 
Lebens in den Hinter, 5 trat; ein durch die Predigt und den 
Verkehr mit ben Stubirenden behaupiete ex ben en! Heibenden \ 


nd, Lage und Art Se ; waren ‚uertt die, ſten 
hei dar hefehren,, fo gal päter wol in der Überlieferung 6 
— zu — —— er in der Jugend einen engen 


2) 
u vw u die all ‚und ben Wildlin, 
am = ia * =; Zeil feiner — 


ker . e —— un dei feiner dit 
ter er nie ende el ei feiner 
mit feinen Bi 


nid) ER in, 08 dafs foldhe Wrbeit. fich 1 bl, „getehige” 
t an m, old daſs fo ver 0) 
als er fie Ar fünfte Jarzehnt hinein trieb, bis aus ur Manier, 
Sagentreid hatte ſich um ihm gebildet; allein biefe überlieferten E 
fälle woren doch nur Notwehr gegen Stumpfheit und Unverjtand oder 
nung der Laufgräben. Das eigentliche Biel blieb „bie — 

ern“, und das vielgewanbte Geſchick wie bie ausharzenbe Gebul ‚ber. — 

uptjache drängende Ernjt wie die Freiheit, welche ex der — 

and, fie erwuchſen ihm aus bee Freude an dem Werden und an den 
dunfitäten. Sein Iel bhaiter Geift und fein foannteäftiger Bille fanden 
Verſchloſſen heit und Mattgeit ein ſchweres Hemnis; doch fi — euer u 
Not, Anfechtung und Berriffenheit entgegentrat, warb feine Liebe angezogen, 
waren die erjten Lichtölicke in das Dunkel gefallen, dann eröffnete er gern 
freien Flüge des Humors, mit denen er fich ſelbſt über die „© ‚ der End« 
Ha hinweghob. Zum ſchönſten allfeitigiten Ansdrud lam feine Art an ben 

Weihnachisabenden, die feine Freude am er 


und hriftliches Leben zugleid treiben und Res n mod) — 

Denkmal in den Studententonvikten gefunden, ige & 

dankt; aber die eigentliche Frucht feiner Arbeit haben x — 

fand und demnächft zumeift in England und Amerika genoffen, berem 

ben mit feinen begründenden Kämpfen und Exrlebnifien ü wie use 

rürung mit Tholud, an bie Hallefche — die bden Chauſſeen und nament⸗ 

lich an Mittelſtrahe N. 11 geknüpft geweſen ift. ir 
2. Witte, Das Leben D. F. U. ©. Tholuds, I, Bielefeld und Leipyig 1884; 

D. Tholuds jünfzigjähr. Jubelf. Halle 1871; D. u. Tholuck, Zur 

=, ei ‚Heimgang, Halle 18775 U. Tholud, Ein Lebensabrijs — 

alle if 


Thomas, der Apoftel, wird in ben Apoftelverzeichniffen ber | ii 
Evangelien (Matth. 10,3; Mark. 3, 18; Zul. 16, 5) mit Matthäus, en in 
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— ————— (1,18) mit Philippus zu einem Pare ——— Der 
— 1, 16) bedeutet Broilling und * dem ar ae ” iv 


zur Bezeichnung 7 — wiſchen bem alten und neuen Bere: 
— at s —— im Ta Rn Job.:Ev.). 


© 0 
Bild geben (gegen Holpmann in — Bibel-Lerifon). Über o 
u 16; 14, ge 20, 25—28) ericheint Thomas zwar fchnell und ficher Bi H 
in dem Petrus verwandt, A don einer dem Optimismus des I 
ns: XI, ©. 585 diefer Enc.) gerade A —— eigung Sr 
— or ins Yu a 





— den — der außerbibliſchen — Überlieferung Abge bie 
weiteren Geſchicke und Taten des Upoftel Thomas iſt gar — mi jend 
= als — — — Bo a Her Ale 
—— 0 n Ap ee jichten I, 
ve . 225 Ben vl Ehe ci biefer ze Di ih in — 
1. Recogn. Cleın 29. Eucherius 
In Bin. Fi M. Loc, ar Sn Kußz) 101,9. — —* 1, 19, vgl. 
zus in Assemanni bibl.. orient. 3,2, p..5,13). Bald wird dann im Edeiia feine 
Grabftätte (vita Ephremi syr, in Assemanni bibl. or. 1, p.49. Chronie. 
Edess. nd. a. 705, 753 aerac graccae in Assem; bibl, or. 1, 399. 403. Rı 
ee 5. Socrat. b. e, 4, 18. Sozom. h. e. 6, 18), wobei fein Tod zunäcft 
jotürlicher auigefaist wird (val. Heralleon bei Clem. Al, Strom. 4, 9, 73). 
Ad bie — — Bien Stadt bringt feine Perfon auch mit "er Al 
—— b. he. 1,13. 2,1. Moses von Khorene 2,32 
V —— In rn Lee Saar Trabitien Heiht en Judas armen was 
jo — zu fein fcheint, der Apojtel Jubas Jafobi, der dabei wol 
Bwillingsbruder des — naar vorgeftellt ift, den Beinamen Thomas 
erhalten Hat. Cine ſpotere Entwidelungsphofe der Thomasſage aber, die feit 
Mitte des 4. Jarhunderts wornchmber wird, läjst den Apoitel mit der chriſt⸗ 
lichen Predigt nach Indien fommen und ein fogar anderen Apofteln, wie Thad» 
daus und Bartholomäus, übergeordnete: Prinzipat über die ganze Kirche des 
Drients einnehmen (lepteres bejonders in vita et martyr. Bartholomaei aus dem 
Armen. von Möfinger, Insbrud 1877, ©. 2). Nun wird auch fein in Indien 
erfolgter Märtyrertod erzält. Uber bamit wird die feitgehaltene frühere Tradis 
tion von feiner Beftattung in Edeſſa in der Weiſe verbunden, dafs eine Übers 
füxung feiner Leiche von Indien nad) Edeſſo — wird rem, carın, Ni- 
sib. 42 bei Bickell, Barhebraei chron. eccl, ed. Abeloos et Lamy I, col. 31. 
HT, cal. 4aq.), eine Erzälung, BR ſicher feine geichichtliche —— beizumeffen 
ift (gegen Germann, Die Kirche der Thomaschriiten, Gütersloh 1877, ©. 20 ff.)- 
Die wejentlichite Duelle De fpäteren Firchlichen — von einer in« 
diichen Wirkjomkeit des Thomas find die e ihrem * riechiſchen Texte bis vor 
ſrurzem nur unvollſtändig bekanuten, erſt buch Mor Vonuet vollitändig entdeck- 
tem und im supplementum codieis apoeryphi I, 1888 herausgegebenen) guoſtiſchen 
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— (moloder Gupä), in denen mögtihermeife 
—— — — 
nen due —— ® 
eten Di 





Ser. — den 06 Medern, ee u. 
um verfündet habe und in Kalamine 
(od ein Dorf Ailımı on der Hüfte Gedrofiens) als Märtyrer 


— 






0 die Apoſtelberzeich Si u pad a Da 5 
ippolyt und ang I . mb Pseudo-Isidorus ei Gryn 
— 'atr, Orthod, € — — aber doch —— 


ei 
di S Diana Kan — — 5 — 
mann a. a. urüdf 


ti 
—— a een hen —— ee 


a8 don Aquins und der Thomismus, 1, Leben bes 


* 


— Aquino ift geboren im are 1225 oder war! —— 
dem väterlichen Schlofſe Rocca Sicca unweit der Stadt Pa im 
nifchen Gebiete (Brovinz Terra di — und ſtammte von — — 


terlicher Seite aus einem ber erſten Geſchlechter Italiens. Sein Vater, 
Landolf von Aguino, foll ein Verwandter bes ftaufiichen Kaiſerhauſes ee 
Theodora Gräfin von Ehieti, eine Enkelin des Normannenherzogs 
— fein ; feine beiden äſteren Brüder dienten im kaiſerlichen Heere 

apit "Honorius II, (+ 13. März 1227) war fein Taufpate. Im fün 
u jare wurde Thomas deu VBenediktinern don Monte har zur 
übergeben, wo er unter der Obhut feines väterlichen — Abies 
bald, bis zu feinem zehnten Jare blieb. Als aber 1239 nach dei 
des zwiſchen Kaiſer und Papſt das Kloſter von ———— Truppen 
{wer mitgenommen wurde, fiebelte mit den übrigen Kloſterſchülern auch 
nad Neapel über, um bier unter der Leitung der beiden — —— 
trus Martinus und Petrus Hibernus das Studium des trixium und 
fortzufegen. Da reifte im dem 16järigen Jüngling der — in es 
————— einzulreten, der damals alt neues Iumen mundi, wie 
norius IIT. 1215 in feiner Beftätigungsbulle ihn genannt hatte, die Augen 
Beitgenoffen auf ſich zu ziehen begann. Freilich verwidelte ihn — 
einen ſchweren Kampf mit ſeiner Familie, beſ. feiner Mutter und fe 
welche in ihm in jener Zeit der witbeften Barteifämpfe vielmehr eine 
weltlichen Macht zu gewinnen hofften, Nach verfchiedenen Bmwifchenfällen, die von 
der fpäteren Legende mit allertei fagenhaften Bügen ausgeftatlet worden find, 
nachdem er bon feinem Bruder Neginald mit Hilfe des faijerlichen a 
trus de Vineis gefangen genommen und Alles verſucht war, um ihn im 
Entfchlufs wantend zu mahen (vgl. Werner], 26 ff.), gelang es — ner —* 
namentlich durch die Dozwifhenkunft des Bapftes Innocenz IV. (1243—54 
Widerftand feiner Famille zu überwinden. Nachdem er die vom Papft Fra ans 
gebotene Abtſtelle von Monte Caffino abgelehnt, legte er 1244 in Neapel fein 
Grlübde ab und wurde darauf vom feinem Drdensgeneral, Sohann von Wildess 
haufen (1239—54), um ihn zu einem tüchtigen Theologen zu bilden und zugleich 
wol auch, um in feinen italienifchen Umgebungen zu entziehen, 1245 über Srants 
rei nad Deutfchland gebracht und dem gefehrteften unter den damaligen Ordens 
mitglie dern, dem berühmten Albertus Magnus, jeit 1243 Leltor im D 
Hojter in Köln, als Schüler übergeben. Das ſchweigſame, im fich gefehrte Wefen 





dag fol jein Meifter Albert, in richtiger Erkenntnis feiner Se 
tischen Worte über ihm gefprochen haben; as — istum bovem mu- 

(aaı Fr * 3). ——— ee —— bien — — 

ie, mt — Gebiet han hen 


ie heil. ft ee 
zeitig mehrere philofophilde — — ente et essentia, de 
is naturae. N 


ineipiis naturae. er ii 
empfangen, and dem Zwed feines gemäß im Predi erhielt 
er 1252 von feinen Oberen die Weifung, wider — Bari 349 zu ie um 
1 hier den theofogifchen Doltorgrab zu erwerbe * Er wurde zwar ehem, 
enommen, las = fteigendem Erfolg über die 5 und Se Cent 
Itete eine außerorbentlid rege und fruchtbare ie ſche Tätigkeit, 
Ns eine unerwartete Behinderung feines akademischen Wirkens in een 
ee Streitigkeiten zwiſchen den es und der Pariſer Univerfität 
Sie 8 ur univ, Paris III, 240; Hist. litt. de la France XIX, en 
jeler, ss 338 f.). Als in diefem Streit ber Vorfämpfer der Un 
Decken Sorbonne Wilhelm von St, Umour, zu einem offenen an 
auf ganze Jnflitut der Bettelorden ka Buch ir — vom 
1 de periculis novissimorum temporum), fo dere bie 
beiden, — den gemeinſamen Kampf eng verbundenen we ho — und 
Voneventura, die in mehreren Schriften Kr Verteidiger ihrer beiden Orden auf⸗ 
traten (def. Thomas in feinem opusculum XIX contra impugnantes Dei cultum 
et religionem),, wie er dann auch perſonlich 1256 vor Papft Alerander IV. in 
che feines Ordens verſocht. Um jo mehr gereichte * ihm a 
mio, dafs nicht bloß der Popſt in einem eigenen — 
von s (vom 3. März 1256) fid feiner aufs wärmfte — PR 
am) * ne generis ac morum honestate conspicuus, tl ii 
iam assecutus), fondern dafs dann aud) am 29. "Dt. 1257 
je gaılı Be elle —— der beiden Freunde Thomas und Vonaven⸗ 
tura wirtlich eriolgte (vgl. Bulneus, Hist, u. P. Ul, 345). —— er ge bon 
der erften wiſſenſchaftlichen Korporation der Chriſtenheit bi docendi 
ubiqus terrarum empfangen, lehrte er im den folgenden prei ven 1257—61 
mei zu Paris, hielt Foftenpredigten in der Kirche zu St. Jokob, nahm Teil an 
einem DOrdensfapitel zu — wo eine neue Studlenordnung für ben Do⸗ 
minifanerorden von Wlbert, Thom, omas ı, a. entworfen wurde, und jehte daneben 
feine ſchriſiſte lleriſche —E fort, inßbefonbere durch Abfaſſung feiner quas · 
stioneg quodlibetiene, — dieputatae, warfheintich auch der Summa 
de veritate eatholicae fidei contra gentiles, die er damals auf re ſei · 
nes Ordensgenoſſen Raſmund bon Sennoforte in Angriff —— In beſonderer 
Gunft ſtand Thomas bei dem Nachfolger Alexanders IV., Ban Urban IV, 
1261—64: er 5 ihn nach Itallen, wo er an verſchiedenen Orien, in Rom, 
Bologna, Pifo, Viterbo, Orvieto lehrte, bediente ſich feines Rates in tichlichen 
ragen, gab ihm litterariſche Aufträge (Bieudo-Cyril, Abfaffung eines Evanges 
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wiſſen 
jenofjen nis und ebenjo möglich ift Br “ überm 
Iengung bie Urfache feines frühen Eudes war. —— it 
Kncetifee in Cftingen zägmne fih, Beiläulen deB ir: Bei 
auliner! in Göttingen rühmte W quien des ‚zu beſſhen. 
Schon ben 18, Juli 1323 wurde er von Papit Johann XXU. fanoı ; Bapf 
us V. ernannte u 1567 zum fünften Doetor — ion je 
itgenoffen ihn als den Doctor angelicus, angelus scholae, pater 
ter Augustinus etc. gepriefen hatten. Seine Frömmigfeit, wenn auch b 
der Zeit und den Typus bes Mönchtums vercatend, war. doch eine tiefe 
geheuchelte, wie er denn auf fein Studium, feine Borfefungen, Disp 
——— Arbeiten immer mit Gebet fh, vorbereitete und mitten im ſe 
lehrten Unterfucungen, wenn ihm Bweifel aufitiegen, Gott um Exli 
anfichte Er jelbft jagt don feiner täglichen erbaulichen Lektüre (Ea 
—— Patrum): ego in ha leetions devotionem colligo, ex qua 
speeulationem eonsurgo, Übrigens zeigte er auch in weltlichen Dingen 
Haren Verftand, dafs Fürften wie König Ludwig IX. don Brantreid. elbe 
von Brabant zc., manchmal in Regierumgsangelegenheiten ſich bei ihm nn 
holten. Bon feinem ftaunendwerten Fleiß find das beredeite Zeugnis die 
reihen Schriften, die er im feinem vergäftnismäßig furzen Leben neben — 
Peer un vielen Unterbrechungen durch Meifen und Ordensgeſchafte zu vollen 
u Beit fand. 
Das Leben des Thomas hat, zumal unter feinen Ordensgenoffen ri zalreiche 
Darſteller — —— für dasſelbe find die Acta Sanetorum 
Marti I, 665 ad VII Mart., bejonders die dort abgedrudte Lebens! 
ſeines ee Guitielmus de Thoeo die Kirchengeſchichte feines 
genofien Bartholomäus bon Lucca lib. XXIHI und die Alten Fi Kernen 
propefies. Von fpäteren — find zu nennen (vgl. Potthaſt 
medüi sevi 1,908; II, 181): A. Touron, Vie de St, Thomas d’Aquin avec an 
exposd do su daotrins. etide:sen ouvrages, Paris 1737, 4; Bern. de Rabeis 
Rossi), diss, erit. et apolog, de gestis et seriptis ne doctrina 8, Thomas 
Venet. 1750, fol,; Quetif et Echard, Scriptores O. Praed, I, 27183; Hist, 
litt. de la France XIX, 238; Carle, Histoire de la vie et dan serits de 8.Th. 
1846; Bareille, Hist, de 8. Th. 1846, 4 &dit, 1862; Hörtel, Th. v. A. und 
Beit, 1846; Mettenleiter, — des h. Th., 1856; Gibelli Vita di San 
maso, 1862; Vaughan, St. . Thomas of Aquin, " London 1871/2, 2 voll.; Ci- 
eognani, Sulla vita « aalle opero de 8. T,, Venedig 1974; bejonders aber Karl 
Berner, Der hl. Thomas von Aquino, Band I: Leben und Schriften, Regens⸗ 
burg 1858, Band IT: Lehre, Band III: Gedichte des Thomismus, 1859. 
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U, Die Schriften des Thomas (man zält deren 
nen 
getife, Somitetihe, a Kl, "2 — und apol af = 7 


Kommentoren 
u io, — aus vhiloſ. ae taten — und po — 
Geſchichte * Se Bel ie: insbef. der Li — 
yük, prattiſchen Philofophie 
find die tin By n 3 Befathie e Si Be —55 — AN ** beſ 
Ritter, Geſch. d di — Ti; 
Ueberweg, II, N — ehe der Phil. des E RBeantl, 
Sefeh. der Logit, VW. IL; Haurdau, Philos, A I, 1, 3385sq.; Montet, 
eg sur 8. Thomas 1847; Jonrdain, La — de a 1858; 
Philosophia juxta D. Thomae dogm; eg. von R. Lover: 
ae vgl. auch das meueite Bert un von ud It. ‚In die ——*— 
Biken ajten L, — Siebed, Berg, We ber Bii Pipdofogie Combes, La 
psyel de St. Th.; quaestionil zus, 
B. Bon den ring chen 1 des omas haben die alttejtanent> 
cc — (zu Hiob, Pſalmen, Hohelied, Jeſaja, Jens wenig Wert, 
anzuerfennen, daſs er den Wortfinn getreu entwideln will (vgl. — 
21 30, Si Seid. d. A, Teft,, S. 87, 193); mande der ihm zugefchriebenen fin 
—— ſind die ——— Kommentare, Hasbefanbere bie auf 
des Papſtes Urban IV. verfajste, umd teil diefem, teils einem Kardinal 
en debdicirte Expositio — oder, wie fie fpäter genannt wurde, Ca- 
tena auren in Evangelia, aus mehr al® 80 Autoren aller chriſtlichen Jarhunderte 
bon Ignatins an bis auf au mofaikartig zufammengeftellt ; und fein Kom⸗ 
mentar a pauliniſchen (in omnes epp. D. Pauli expositio) vgl. 


erioänen feine liturgiſchen Werte, inäbef. dad don ihm anf Wun des Papjtes 
Urban IV. 1264 verfnjste Offieium ‚de festo eorporis Christi mit den diejem ein» 
geffigten (men 0 ober Sequenzen Lauda Sion, Pange lingua etc., vgl, Wer 
ner 1), 791 ; Koch, Rirdenlied, I, 187; Wodernagel, Kirchenlieb, I, 143fj. 
©. Eine, dritte Kaffe von Schriften bilden die polemij a etis 
ſches. Dazu werden gerechnet 1) vor Allem eines feiner berü ja in 
gewiſſem Sinne fein vollendeiftes Wert: die Summa do veritato ee fidei 
Las gentiles, verfajst warſcheinlich 1261—64 auf Beronloffung des Raimund 
m Pennaforte (j- o.), zu apologetijden Im weten, zur —— ung der Heiden, 
Muhamedaner und der ungläubigen iffenjchaft, a 2 1 Berleibigung der 


— Warheit gegen Andersgläudige, beſtehend aus 4 Büchern, deren drei 
Er von demjenigen Warheiten handeln, welche die weni ne von ne 
aus erfennt, Buch IV aber bon denen, die mur durch göttliche Offenbarung 


kannt werben. Die — Originalhandſchriſt die ſes be J— ji 
in der valllaniſchen Bibliothek und i — von P. 
1878 mit einer Dedication an Papſt Leo XU ne a Sole 
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594 Thomas bon Aquine 
miſchen Inhalts ift ferner 2) das Opuseulum eontra errores Graeeorum ad Ur- 


banım TV, gefiriebe vs im 3.1263, aus An- 
a8 der ——— inet Fe mit 
an 


Benutzung einer von dem Papft an ugeftellten, von Thomas krititlos om⸗ 
J [il te, bef. des fog, 
en AR 


©. — 3) Ser W {emit gegen den Mverroismus dient ein tractatus de uni- 
tate intelleetus contra Averroistas Opusc, 16, geſchrieben 1269 zu Bari, f. Wer⸗ 
ner I, 558; 4) ber Polemit gegen Wilhelm von St. Amour (f. 0.) die 3 Särife 
ten conten im ntes Dei eultum, de perfectione vitae und contra 
retrahentes a religionis ingressu. 

D. Die vierte Kate der Schriften des h. Thomas bilden endlich dies 
Be welche der fortematifchen Theologie, der Dogmatik und Ethik, amı 1, 
obgleich auch philofophiiche, apologetiſche u. a. Fragen darin mitbehanbelt werden. 
Dabin gehört 1) fein Kommentar zu ben Gentenzen des Petrus Lombardus In 
2 Büchern, ein Werk feiner jüngeren Jore, worin er in der Form des Kommen⸗ 
tar8, dem Text des Lombarden genau ſich anſchließend und ihm von Diftinction 
u Diſtinetion mit feinen Erklärungen folgend, im wejentlichen jhon fein ne 

ſtein herausarbeitet (ſ. Werner 1, 320 ff.). Daran ſchließt fi) dann eine 
don weiteren Urbeiten, die teils die dialeftifche Durchbildung der einzelnen tHeo: 
logiſchen Lehren, teils ſyſtematiſche Zufammenfofjung und Abrundung 
als eines zufammenhängenben sei bezweden. Erſterem Zweck dienen 2) bie 
i 


: 


quasstiones disputatae, 63 an der Jal (j. Werner J, 360), in 400 Artifelm die 
wichtigſten — ber theologiſchen Spekulation behandelud; 8) die 
stiones ea iene, eine Sommlung von dialeltiſchen Erdrterungen — 
Fragen verſchiedenſten Art in bunteſter Miſchung und ganz zu 
nung, in 12 Partieen abgeteilt, jede wider eine Meihe von einzelnen Duäjtionen 
und Artifein enthaltend (Werner I, 359). Gfleicyfalls als Vorarbeiten für die 
foftematifhe Theologie Können begeichnet werden; 4) die zu Paris c, 1258 und 
ben folgenden Jaren entftandenen katechetijchen oder populärtheofogishen Schriften 
zur Auslegung des Symbolum apost., ber oratio dominica, salutatio 
der decem praecepta, ber articuli fidei und sacramenta eeclesiae (Werner 1,123, 
vgl. die Geſchichte der Katechetit und der katechetiſchen Lehrftüde). 5) Einen 
erſuch zu ſyſtematiſcher Verarbeitung des gefamten theologiſchen Lehrſtoffes macht 
Thomas zuerit in feinem wol aud) noch in der Pariſer Beit verfafsten, aber uns 
vollendet gebliebenen, einem Freund Reginafd gewidmeten Compendium theo- 
logiae (Werner I, 387 ff,), das in 3 Büchern die gefante riftlihe Lehre nach 
Auguſtins Bergung unter dem Schema der 3 theolog. Tugenden fides, spes, en- 
ritas darftellen follte; nur der erite Teil de fide ift volftändig vorhanden in 
246 Kapiteln, vom zweiten Teil nur 10 Kapitel, die dritte fehlt ganz. Die reilfte 
und vollenbetite Frucht feiner theologiſch- joftematifhen Arbeit aber bejigen wir 
endlich 6) in feiner Summa totius theologiae, über welde Thomas ſelbſt im Vor⸗ 
wort fagt, daſs er Hier ben Stoff —— wolle in einer Weiſe, welche der 
eruditio ineipientium entſpreche, ihn eben deshalb mit Ausſcheidung der bielem 
Streitfragen bündiger und Elarer, secundum ordinem disciplinse, one 
nen inutilium quaestionum entwideln wolle. Wenn nun aud; das Wert 
den Standpunkt ber incipientes weit überſchreitet, fo ift e8 doch unlengbar viel 
coneifer, Karer und methodiſcher als fein Sentenzenlonmentar. Es — aus 
drei Teilen: Teit I Handelt von Gott als dem vollfommenjten Wejen und dem, 
was er durch feine Allmacht hervorgebracht hat, Teil U vom Menſchen als dem 
Ebenbild Gottes, fofern er ald freies vernünftiges Weſen nad) einem Biel feiner 
Handlungen, nad Bott, ftrebt; Teil II von Chriftus und feinen zur — 
ber Seligleit verordneten Gnabenmitteln; oder Fürger: Pars I Handelt de Deo, 
Pars II de motu rationalis creaturae in Deum, Pars III de Christo, qui nobis 
est via tendendi in Deum. Bol. über Inhalt und Ordnung der Summa theol, x 
Kling, Descriptio Summae th. Thomae Aq., Bonn 1846; Baur, Vorlefungen 
über DO. II, 247 ff.; Werner I, 801 ff. Vefannttich ift das Wert nicht voll 
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det: es ea mitten in der Lehre von der Buße mit qunestio 90 ab und iſt 
ze ‚fpäter aus anderen Schriften des Thomas, —* 8* dem a. — 
worden mit 99 Oudflionen, welche den ı ber 
ee 
5 in In 
in Berner 9 620 8205). Die Se Lea ve der Summa theol 2 A 


Saoy — este arme ange tt, don Natalis Aler, — 
— — von Echard et Quotit ij 204 fiegreich erteibigt worben, vgl. 


4 Snabfäriften, Ausgaben und fberiegungen der Werke des 
Thomas und andere —— Fragen ſ. Ech if a, a. D.; 
Berner I, 875 ff.; Hist. lit. do Ina Fr. XIX, 244 29. er Be oben an- 
— ialfitteratur. Die — elansgaben find geradezu unzälbar; ſchon im 

zälte man . Gefamta — il wir bis 
—— Die ar — Rom au) efeht des Kane V. von den — = 
fani und Manriquez beforgt in 17 — den, 
ie Pod zn Eajetans, gedrudt zu Rom 1570— 71 Fol. ; ——— 
J — 1592/94, weſentlich ein dl der römiſchen mit allen ihren Beh: 
8t. Fol.; die dritte u Antiverpen in 18 Bänden, beforgt von Morelles 
———— die vierte 1 Faris in 23 Bänden 163641; die fünfte zu Bes 
nedig 1745-88 in — noribänden erjhienen, mit einer Vita 8. Thomao don 
—— — 30 dissert. praeviae des B. M. de Nubeiß (f. 0.) und der von 
—— Bergamo im 1. Zarh. ongejertigten tabula auren, einer Urt von 
rbanz über die thomiftischen ten; die ſechſte zu Parma 1852 —71 
* 25 Duartbänden erſchienen (angeblich ih ad fidem optimarum editionum aceu- 
rals recognita, in Warheit aber one Fritiihen Wert). Eine fiebente Gefamt- 
ousgobe wirb dem Vernehmen nad zu Rom umter den Auf picien des Papftes 
Leo XUI. und ſeines Bruders, des gelehrten Thomiſten Pecri vorbereitet. Als 
beſte Ausgabe der Zumma theol. gilt bis jeht u zu Paris 1853 ff. in 15 Däns- 
den 8° erſchienene, beforgt von Drioug; als er Summa —— die 
don Wkeelli in Nom 1878 veranftaltete (1. 0.). Beitre bibliographiſche Notizen 
über en an bei Hain, Repert. Nr. 1328—1543 und 
anuel ıc 
> — Lehre des Kin omas, Wenn das Wefen dev Scholafiit als der Kirch» 
lichen an ch va DR ittelalters — in der methodiſchen Auwendung übers 
teils aus Wriftoteles entlehnter bialektifher Denkjormen 
den” Ber, Sie der — en Glaubenblehre zu dem Zwedce ihrer 
ng und Syftematifirung (vgl. den Urtitel 
Ekel Brx ht "Sn: * Karat en obwol gan a auf den ha 
—— dieſem an Umf fang des Wiſſens wie 
— dennoch —— 
* Se — nicht bloß in formeller jehung, weil 
jeologiichen Syftem eine mehr abgerundete und — orm, eine 
und in gewiſſem Sinne elegantere Darjtellung gegeben —— als 
alle — gänger, ſoñdern auch inhaltlich und perſönlich, ſofern bei bei 
die vollendeiſte Accommodation der ariſtoteliſchen Pi daher an 
die ehtige hodogie*, die innigfte Durchdringung = dialef 
—— ai Ziejfinned, fhmwärmerifch. möndi Hg m au 
Hingebung an die firchl ſichen Auftoritäten fi zeigt. — wir ab von 
—— philo ifden Anfhouungen, worüber die oben angefürte Literatur zu 
vergleichen ift, jo fommt hier in erfter Linie in Betracht feine Grundlegung 
dert salagie als Wiſſenſchaft. 
© ologie ift für Thomas die höchſte, alle anderen überragende und 
— — ſſenſchaſt — vermöge ihres Urfprungs, ihres Inhalts und ihres 
füge ihres. — 4 N der Philoſophie 
gr allen weltlichen Wiffenfchaften dadurch, dafs bief lumen rationis 
naturalis ausgehen, bie Theologie oder doctrina Se —* gi den prineipiis 
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- seientiae 5 dem —5— — ti 
fie ſich aber ‚bon e nad 





SH ih ol — ber — 

zu ihrer en 

enb bed ; und. foldhe, omnem facnltatem human 
lan) ven heran te din Benften notwenbig ift ; 


vitae beatae. Dieſe u, die eige 
— — ſich aus nicht 
m bed Olauben i 


— ee — 
——— —— 


Schrift an die Spitze des dogmatiſchen Beweiſes ſte 

lehter aber nur ais warſcheinliche Argumente gelten läjät (f, Summa tl 
1,8; Saera scientia austoritatibus can. scripturae utitur proprie ex e 

— auetoritatibus autem aliorum doctorum ecelesiae non 
gumentando ex proprlis, sed probabiliter). Mehr al3 andere Shola 

er auf bibliſche Stellen zu, jedod wicht um die Kirchenlehre au d 

lehre zu prüfen ober danach zu lorrigiren, vielmehr um im der 

ftätigung ded firhlichen Dogmas zu finden. Seine exegetijchen ER 

zwar verhältnismäßig nüchtern, fojern ev auf den unus sensus li dat 
gewicht Legt, ex quo solo potest trahi argumentum (Sunma th, I, 1, 10); i 
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ſtellt er den sensus spiritualis Daneben, bi bloß die Worte ber 
b. Schrift Realitäten, ——— auch — — je 1 


es —* kn ne mac Mose von = a der — 
——— — * — —— 
— — Thoma bus s. scripturae, 18 





A, BA; Wit it in Iahrhb. 
Zheol. X, a fi; hen ir und — — 


Gotteslchre des Thomas von U, g 1871 ibt Zhondh onto · 
1 Beweis Anfelms nicht — das esse » intellectu etwas andes 
t als daS esse in re theol, P. 1. 9, A: jo ergeht er fich doch 
in mı teild fosmolo; N teils teleofogijchen u für das Da» 


viis probari potest um! 

2 — enden U: + 3) des ti d Not- 
zahlen, Siehe ai ee — * — 
—* Par bi W öttlichen I „weil ber 

de — — — 3 


ab eo cansantur, alſo nur in abftraften Begriff feiner Abfolntgeit, — 
—— 2 under — a8 G — — iſt der 
des Seins rimum ens simplieiter, essentia infinite; aber er iſt nicht 
reines —* Sein, er nicht bloß das esse formale ormnkctn, fordern bieline 
actus purus, reine mit feiner Potentialität behaftete Altualität, eausa prima, 
agens — näher aber erlennendes und wollendes Sein, — und — 
ſehende Belturfache; denn idem in Deo intelligere et esse, v 
intelleetum suum causat res, cumsunm esso sit suum rer Dar 5 — 1, 13 Er 
und quod esso suum sit voluntas (8. c. gent. I, 73), fo dafs alfo in! 
tus — volunta⸗ * * gern he —— Be fr De —— 

als — [1 erſcheinen (vgl. Baur, Vorl. 

Pd bie ee. 39 319 ff, 

Eben daraus, — ke vorwiegenb * Kategorie des Seins ift, SR 
der Thomas Dort denkt, begreift ſich auch, —— er immer wider auf bi 
— Kentitäit Gottes mit fich un jeine abfolute Einfachheit alt 

(a18 maxime ens ift Gott maxime unus, maxime EN ‚ weshalb er ind: 
—— einen objektiven Unlerſchied unter den göttlichen Eigenſchaſten wicht zur 
gibt, fondern fie auf bie verjchiedenen Befichtspunfte — unter welchen 
der Menſch das an jih eine, unterfchiebslofe Weſen Gottes ae, — 0 
vermöge einer in Gottes Befen Urgen enden Notwendigkeit auffaſſen mus. Ebenfo 
kann #8 ums nicht wundern, wenn Th. zwar feinen ganzen —— Ziejfinn 
und fcholaftifchen Scharffint aufwendet, um das Trinitätsdogma dem Denlen durch ⸗ 
fihtig zu machen, indem er es nad) Auguftins und Auſeims Vorbild aus bem 
—* des göttlichen Geiſtes als eines denlenden und wollenden zu konſtruiren 
ſucht (Deus intelligendo se eoneipit verbum suum — #t ex hoc verbo pro- 
eedit im amorem omnium et sui ipsius, alſo die filiatio — Hervorgang des 
göttlichen Wortes aus dem göttlichen Denken, die spiratio — jorgang der 
göttlichen Liebe), um dann doch zufcht (Summa I, 32, 1) mit dem bezeich, 


Meatıßncptfopäbke für Theologie uud Ride XV, 37 
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est, sed non dem: (8 
mehr aber zeigt fih die Undereinbarteit der hriftlichen S 


= 
je 


quantitativ 
unterichiedenen Stufen der Volllommenheit. Ben Grund diefer 
der Welt findet Thomas aber nicht wie Dri ü 
Geifter, fondern in der sapientia Dei, welche Die cansa 
aud) inaequalitatis ift propter perfectionem universi; denn das 
nicht volltommen, si unus tantum gradus bonitatis inveniretur in rebus (8. ti 
I, 47, 2). Diefen quantitativen Unterſchied der verjchiedenen Stufen dei 
ibentifizirt aber Thomas wider mit dem Begriff der qualitatiben U 
heit: verglichen mit dem unendlichen Sein Gottes nvolvirt bie 
endlichen Seins einen defectus, eine eorruptio. Diefe Vor 
quenterieife zu einem Syſtem beterminiftifher Dependenz, in welchem 
durch die ihr vorangehende, alles Einzelne durch die Zder des Ganzen, 
ufeßt von Gott al$ ber prima causa movens ſchlechthin bedingt wird — 
eltanfhanung, bie freilich mit dem teleologifchen und ethiſchen Geijt des 
ftentums alzulehe in Konflikt kommt, als dajs er fich nicht genötigt gejehe 
anzubringen | 





u Gunſten der menschlichen Freiheit wider Beihränfungen 
itter, Gejch, der PWhilof., VII, 288). 
in ſehr harakteriftiicher Weiſe zeigt fich der thomiſtiſche Determi 
ber Behandlung der Lehre von der Ermwälung und Verwerfung, bie er 
Lehre von der Brovidenz —— Alles jält unter Die g 
videnz, da Alles feine Bwedbeftimmung don Gott empfangen hat. 
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aber, in quem res erentao a Deo ordinantur, ift eim boppelter: zu bem einen 
gelangt man virtute naturae smae, der andere aber it na 

turne creatae et fneultatem; ber Hüchfte Zwed ber crenturae intellectnales- ift 
fein anderer als die vita aeterna, quas in visione Dei consistit, > Supra 
— m oe * Wie die ihr derůchen Weſen eine on Bolt, aus: 
ie göttliche gubernatio s. providentin) auf IE — 
Ss Ei eG ae die Bär Weſen ac unmittelbare 
Gedanfe an die 


ruft werden auf 


Pet [8 einige die niebi wi bi ‚Stufen ei 

Et 5 ——— 5* — 
et ; 

tatfchlufs, fo BR A, z. tet feifiegenben a Bi 


ie an —— ur Same," — indem er feine Gnade ni — 
wen der mad, durch jeinen eigenen Willen: imum agens peccati 

est igitur defsetus peccati a voluntate hominis, mon — ex 

Des — 6. g. HI, 162). So ſucht Thomas die Balireiheit zu retten im 

Sa En ge Bure — = et — und Willens: 

jecessariae und conti nüber von ben ara 

Be nie eine jolche —— Gottes Ya ber Welt, bei welcher 

eim Wirken der endlichen Urfachen nicht mehr — er will vielmehr die 


operatio Dei in rebus jo gedacht willen, quod tamen ipsae res propriam ha- 
bent operationem. Berner aber —— (8. A (8. th. 5 105, h re moveri 
voluntaris est moveri ex 56, i. &, A prineipio intrinseco, sed il Ind prineipium 


potest esso ab alio principio extrinseco et illud moveri ex se non repugnat 
ei quod movetur ex alio, jo ift das doch die Sprache des reinften Determis 
nismus, und es Me fi darin mur, dafs‘ der Begriff der Willensfreiheit in 
tem Spitem feinen Pop hat; zufällig nennen wir nur das was wir aus 
nen eausas proximae nicht zu erklären vermöi Een; feet iſt — nur, ſo⸗ 
ſern er ſich ais Subjekt ber durch feinen Willen hindurchg 
weiß: die ſelbſtändige ln des Willens vermag Thomas — 
ig hexaus zůſtellen als beim göttlichen Weſen (vgl. Ritter VIII, 312). 
Ganz änlid) verhält es v4 mit Thomas Lehre vom Wunder. xt, 
wie er bie causa prima und die enusae secundae al& wirfende ins Verhältnis 
feßt, ſchließt einerſeits das Wunder ous, läſst ſich aber auch wider für eine Art 
—— des Wunders benuhen; einerfeits wirft Gott als causa prima nur 
durch Vermittelung der causae secundae und infofern nur natürlich, andererfeits 
aber ijt diefer ganze ordo rerum doch nur das Wert der göttlichen Allmacht, vor 
welcher als der abfoluten und unendlichen Sraft bie nur relative der endlichen 
— verſchwindet, daher Gott auch mit —— der lehieren wirken, 
de h. Wunder tun kanu. Wenn Thomas auch hindeutet auf — des Wuns 
ders im xelativen oder fubjektiven Sinn als eines der uns befamten Natur- 
orbnung wiberjtreitenden Vorganges, fo kann doch fein Zweifel fein, daſs es ihm 
gerade um das Wunder im abfoluten Sinn zu tun ft: Admiramur aliquid, quum 
effectum videntes, causam ignoramus, Da nur in bielen Bällen causa una et 
exdem quibusdam cognita est, a quibusdam incoguita, fo fonn eine und biefelbe 
37* 
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simplieiter ai est Deus; Wunder im abfofuten Sinn iſt alfo 
if ıniter geryatum a —— 
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Vollkomm 3* und 3 Geiſter Fon 

theor —— * igs⸗eh ii in einer Weife J 

auch ne ee wi Arch — 8.0 
Een 


des omas Sa Eonumdene Gele Gef Ne 


mungen 
aber ebenbami die liche Lehre —— Wie | 
die Kirche Yaries, ib an ‚alte Sa gen —* ustitin 0 
in welcher dei der Steele, die niederen Sesienteäfte den: Yößeten, er 
Gott ſich eg Diefer an ſich natürliche und Bea \ 
zugleich ein übernatürliher, da jene Unterordnung nur dur ein 9 
don Anfang an verlichenes donum superadditum gratine — 
den Fall iſt nun zwar die justitia originalis verloren, aber eine ive Ber: 
daberung ber Toy (hlichen ee ar — Die N J ri 

ri war; bie tia originalis 
—— = ren ae datum toti naturae auch auf — | 


Erbfünde — nue in dem Negativen, dem bernatürlichen, 
laun daher m ala Mangel, Rt Schwäche, hoch m& aß —— naturan bes 
—— werben. Eine urenung der Schuld der Erbfünde aber will 
ı in dem Sinn onnehmen, als alle von Adam abjtammenden Men! 
nifermafen alß Glieder eines Leibes, die Tat des Stammvaters ſomit 
Aller betrachtet werben könne; alſo nur in Adam ift die Erbſüünde eine perfän- 
liche, in allen anderen nur eine notürlide Günde, — womit un "= | 
Begriff der Erbſünde aufgelöft ift (vgl. Baur, DOG. des MU, | 
Auf die Lehre von der Berjon uud dem Wert Gent Aura 
ganz bejonderen Fleiß verwendet als auf den Punkt, vom weldem aus‘ Die ab- 
märts fteigenbe Stufenleiter des Seins wiber aufwärts fteigt, indem bie, 
Kaufalität das ivrationale Verhältwis zwiſchen dem Göttlichen und 
wider aufzuheben und die Welt der Vollendung züzufiren beginnt, Seine 
fürliche St iftologie (vgl. Werner II, 619—676 ; Dorner, Ehriftofogie 
Baur, Trinität II, 787 f1.; KO. des ma. ‚330 ff.; DOG, H, 408 ff.) bi 
lich kaum ein anderes Yutereffe al ba: in dem Aufwand dergeblichen Scharf 
finnes die Schwierigkeiten ans Licht zu ftellen, von welcher feine wie | 
liche Auſchauung gedrüdt wird. Er will zeigen, wie in ie m der Son 
nit eine menſchliche Perſon, fondern eine unperiönfi menfchliche Natur 
en gleihwol aber in ber Einheit des Logos mit ber 
Natur alle "menjchlichen Eigenfchajten gehabt Habe, die one eine Mmarbafte 
mia Perfönlighteit fid nicht denlen faffen, and ebenſo alle arten. ha dafs 
B. nebeneinander die göttliche Alwiffengeit des Logos, das vollfommene 
Willen ber gefchaffenen Geiſter ober bie scientia beata der Seligen, die scientia 
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das —— — —— rg Gefefen > Sn 

änfich. auf der lichen Wil — die En 
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dan * * — da Gott Mar But ———— er 
ee ‚Säge nur wahr Pe a man re age seen 
* — ——— —— he Bine: —— Gottes, fondern nur 
(rel Re ea, "in ver Mile ver Ver @ de te r 


us 


Bitte und Be Ko milden 6 — di von ihm als dem 
— — — —— ger reg denn — = r 

p er Prinz Natur 
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9 
In der 2e — vom Wert — ac ſich Thomas ja im — 


Thomafius, DG. II, 107 ff.), geht dann le eher feinen ae und 
weicht von ir iu ee unwefentlichen Punkten ab, namentlich im 
dafs die Men! — nicht abfolut notwendig geweien, weil die at Dat 
Gottes das Menſcheugeſchlecht aud auf andere Weile Hätte lellen können; 
immerhin aber war * Weg der Menſchwerdung und des Leidens des Bott: 
— — — F * un 1,1; — * er ent⸗ 
ſpricht lichen Gerechtigleit und Varmhe t. Die ugtuung duch 
einen —— iſt A der mt ichteit der Sau, Weil’bie 
verberbie Menjhennatur für fich den Schaden des ganzen Gefi — nicht * 
lanng; aber am ſich notwendig war dieſe Genugtnung do ia weil die 
göttliche Gerechtigkeit, welche Genugtuung heifcht, feine underänderliche göttliche 
BWefensdejtimmung, fondern vom Willen Gottes abhängt ig 1 iſt. Zwar ein — 
licher Richter kann nicht gerechterweiſe eine Schuld one Strafe exlaſſen; aber 
hat feinen Borgeiepten, er ift dad Köchfte Gut des Uniberſums und begeht nr 
Unzedit, wenn er eine gegen ihn begangene Schuld vergibt one Genugtuung. 
Nichts gewärt einen tieferen Einblid in die Bedeutung bes Satisfaftionsbe ins 
für die mittelaftertige eologie als dieſer füne Schlufs des Thomas: 
das hochſte Gut ift, jo kann er handeln wie ein Privatmann (vol. Sa Se 
dien nr Genugtwung x. in Jahrbb. f. d. Theof., 1860, 4, Lehre von ber Nechtf. 
2.9, 1, 73). Auch darin ift Thomas tonfequenter als "Anfelm, dafs er nicht 
"satisfactio als gutmachender Leiftung und poena als Strofleiden untere 
, jonbern das satisfacere als subjiei poenae, quam alius meruit, betrachtet. 
fo Hat Thomas d en Begriff der Stelvertretung tiefer erfajst, wenn er ragt: 
Epriftus hat bie Satisfaktion nicht fir fich geleiftet, fondern als Haupt der 
— 5 eaput et membra sunt quasi una persona mystien, et ideo satis- 
isti omnes fideles pertinet sicut ad sun mermbra. Uber Thomas 
rg —— Heil durch Chriſtum vermittelt fein wicht nur per modum satisfac- 
tionis, ſoudern aud) per modum redomtionis, sacrifich und meriti, Der wichtigfte 
Gefihtöpuntt ift ihm der modus meriti. Ein Berdienft erwirbt fih, wer aus 
gerechtem Willen fich ſelbſt entzieht, was er befigen durfte, oder wer unverbiens 
tem Leiden freiwillig. ſich unterzicht; u war bei Chriſto der Fall; vermöge 
der ihm eiguenden gratia capitis aber fam fein Tun uud kiben nicht bloß ihın, 
jonderm auch allen Gliedern feines Leibes zu gut: Chr. per suam passionem 
sibi et omnibus membris suis meruit salutem ; denn tota occlesia, quao est my- 
stieum corpus Christi, computatur quasi una persons eum suo eapite, ja es 
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ii fi die Daneben immer ueforberten —— 
mas weſentli 


das 
deren Site ſelbſt en rlangung der Seligteit mitzuwirlen. 
die Lehre don W a Crifti geiz der — 

mas hei bie Sehe bon den Sal 
jamfeit Haben und dazu dienen, fein Verdienſt iu bie Kirche ats 
der Gläubigen hinüber; Pen So erſcheint hier, wie das für bie Scho 
über arakteriftiich ift, Die Lehre von ber inbibibuellen Heil — oder. 
bie ARE in die Sakramentsordnunng oufgelöft und im fi 
verliert aber auch eben damit ihre Selbftändigteit, und cebangeli 
Allerdings redet Thomas von ber Heilsordnun auch ſcho in Be nal) a — 
die Lehre von Chriſti Perſon und Werk abhandelt, im oem Zaie 
ftemes, im ber Pars prima secundao p. 109 sqq., wo ex handelt von. — 
ren Prinzip der menjchlichen Handlungen, nämlich von Gott, wie er durch 
Gnade das Rechthandeln des ſchen unterftüßt (de Deo, prout ab ipso Fr 
gratiam adjuvamar ad recte dum). 

Schon dieſe Stellung der von der Gnade bemeift, daſs dieſe für € 
mas au uletzt michts iſt, als die abſolute göttliche Raufalität, welche das teils 
urſprunglich im status naturae integras vorhandene, teils im status naturao eor⸗ 
ruptae nocd) berfchlimmerte — Verhältnis zwiſchen Gott und dem Mens 
ſchen wiber aufheben fol; nicht bloß im status corruptus bebarf bie Natur * 
Gnade, damit fie geheilt, ſondern auch ſchon im status integritatis, 
veihung des bonum superexcedens vitae beatae befähigt zu werben. Und wenn 
ſchon an fich ber Mentih eine göttliche Hilfe zum Guten bebarf, weil das Jibe- 
zum arbitrium moreri non potost nisi motum a Deo ald der causa priina, 
ift es dem Menſchen noch viel weniger möglid, dasjenige per sun naturalia Here 
vorzubringen, wodurch er das bonum superexeodens vitne boatae erlangt, Die 
opera meritoria proporlionata vita aeternag, Dazu gehört eine höhere virkus, 
die virtus gratiae, welche wider in verſchiedener Weile eingeteilt wird (als gra- 
tin actualis und habitualis, operans et cooperans, praeveniena et none) 
und eine fünffache Wirkung in der Seele. herborbringt: 1) ut anima san 
2) ut bommm velit, 3) ut bonum quod vult efficaciter operetur, 4) ut in bone 
persereret, 5) ut ad gloriam perveniat. Die allgemeine —— — Guade — 
ift bie justificatio, bie den Menſchen aus einem injustus zu he 
ihm in dns adäquate Verhältnis zu Gott fepen joll, omas bei freie Pre: als 
einen aus mehreren Momenten beſtehenden Prozeſs der transmutatio aus dem 
Stand der Sünde im den Stand der Rechtbefhiafenheit, deginnend mit ber in⸗ 
{nsio gratias, welche dann meiterfürt zum motus liberi arbiträi ad Deum; 
infusio fidei s. caritatis, dann zum motus ]. a, adversus peccatum uud «ı 
zur remissio peeenti, Die infusio gr. und die remissio pse. verhalten fid) 
der poſitive und der negative Pol, und zwar fo, daſs wenn das Pofitive gejeht 
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Falden Den die — qus Materie aud Form, aus einem finu- 
hen Element, 3.8. Waſſer, und dem die Horn des Sakramentes ausmadenhen, 
» en — Wort, Im Urzuſtand hat es leine Salramenie 

‚en; wol aber im U, T. Salramente, die auf Chriſtum hiuwieſcu, wie tie 
—9* N. T’s anf ihn zurüdweiſen. Die Birkjamfeit der lepteren bexubt auf einer 
ihnen ſelbſt inwonenden, durch fie hindurchwirlenden Kraft, einer virtus eflicax 
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st instrumentalis, bie teils ein Heilmittel wider die Sünde darbietet, teils eine 
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tanz fucht fid) 
durch den Widerſpruch durchzuwinden, dafs einerfeits der 
Genufs der beiden species im Unterſchied dom einander eine gewiſſe a ie, 
ben (dev Leib als Speife, dad Blut als Trank, das Eine zum dien ve des 
das Audere zum Heil der — daſs audererſeits doch nur der 
cies utrague empfangen, und daſs, wenn der ganze Chriſtus unter jeder * 
doch ein ten — den vh eſter — fein jo Über die 
thomifti — fer ſ. ben rt. Meſſe“ Bb. 
mit Necht auf ben nee hingewieſen if, dafs das Defenfer. bloß 
—* tativa passionis fein md doch die Früchte derſelben realiter 
NET 
Bei ber Lehre vom BES JEFIENEEN, als deſſen drei Pe 
Thomas mit dem Lombarben contritio, confessio, natisfactio —— 
—— das zweite und dritte Stück, in deſſen Behandlung neben em 
tifchen das hierarchiſche Intereffe fich geltend madt: wie das Leiden Cheifi mar 
durch die Satramente wirtſam wird, fo ift and) das en Da — 
und parte die Beichte zur Seligteit notwendig; bor dem Pri 
die Beichte geſchehen, weil nur ber ben Leib € ifti ——— er es 
durch welden die von Chriſto als dem Haupt auf die Glieder aus de Gnade 
erteilt wird; der Priefter —* tann die geeigneten Mittel gegen die Sünde nicht 
anwenden, werm er fie nicht fennt. Die anf die Veichte Talente der En 
fterlichen "Schlüffelgewalt beruhende Abſolution wirkt nicht bloß den 
ewigen Schuld und Strafe, fondern milbert auch bie Fegfeuerſtraſen ‚fo weit, sen 
ber Ponitent in Kraft der ihm anferlegten Genugtnungsmwerte jie in dieſem tes 
be abverdienen lann, daher man bon ber Beichte fagen kann, fie öffne dem 
Pönitenten die Pforte dee Himmels und verbürge die Hoffnung des — Le⸗ 
beus (vgl. Steig, Das römiſche Bußſakrament) Un die Lehre von ber 
ſchließt ſich die Mr Thomas wegen des hierarchiſchen Intereſſes beſonders * 
tige Lehre von den Indulgenzen, die er mit großer Plerophorie tm — 
die Gnadenmocht der Kirche vollſtandig anerlennenden Sinn durchfürt Hm int 
weifelfos, daſs die Iubulgenzen nicht bloß fiir das forum ecelesine, fi — ker 
hir das forum Dei froft und Wirkung haben, daſe fie richt bloß auf Lebende, 
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Satramente Taufe, Firmung, "She, Dlung die ſpezi⸗ 
RE. und Baur S. 339 f.; Werner a fi erh 
von der Saframentälehre zur Lehre von ben [ept enDingen 
ziemlich äußerlich durch die Worte: postquam dietum est de sa- 
homo liberatur a morte eulpae, consequenter dieendum est 
per quam homo: liberatur = en er an oh ‚Aber 
ſemmenhang it ein tieferer. — — den amen · 
tem mit ihrer Guadenmacht nicht bloß alle Berhältniffe bes ‚gegenwärtigen Das 
 beftimnt, — auch ins kunftige Leben hinuderreicht; ſie iſt es, die auch 
Lebenden und Geſtorbenen einen Ropport der hilfreichen Liebe bermitz 

teft und zen Dies delt sich — in der — 
der Heiligen. Wie die Fürbitten und guten Werke der Gläu- 
Tnabefondere aber das Mehopfer als Salome, der kirchlichen Einheit 
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erh Seelen: fo wirten umgelehrt bie-Heiligen im Himmel busen 
ae Fürbitten, wie durch ihre Werte und Berdienfte zum Beften = 
» To daſs die Heiligen im Himmel in änlicher Weiſe * die Prieſter 
ouf Erden Mittler des * find, indem durch fie die göttlide Güte effoetum 
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ae en der e ekigin beſchreibt Thomas als das Schauen Gottes 

te Stelle der fides, spes, caritas tretende visio, * 
'hensio, fruitio Dei. Da dieſes Biel aber über die Fähigkeit des menſchlichen 
tes ais eines endlichen im Verhältnis zu Gott als dem Unendlichen hinause 
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des ne fi 
Der Gang, —* Thomas in feiner — der Ethit Baia iſt im we⸗ 
ſentlichen lo wert wird int 5* ng ima socundao aatitudo 


dem Tenfden als Menſchen eigen, vis — die ihm mit den Tieren gemein 
find: erſteres die actiones voluntariae, legteres Die er ober Affekte. Die 


fittfich guten habitus "werben nad Wefen, "Acten, — —— Sofern 
(dona, beatitudines, fructus spiritus) beichrieben, ebenjo die widerfittlichen nach 
ihrem Weſen und ihren Erſcheinungen. Das äußere Prinzip der böfen Hands 
lungen ift der Teufel, das äußere Prinzip der guten Handlungen Gott, der die 
Menſchen durch ſein "Bejep unterweilt, durch feine Gnade unterftüßt fau. 90: 
prineipium movens ad bonum est Deus, qui et nos instituit per Jegem ‚et juvat 
per gratiam). Bei der Lehre vom Geſetz wird unterſchieden lex neterna, natu- 
ralis, humana,, vetus, nova; die Gnade wird betrachtet nadı ihrem allgemeinen 
Weſen, ihren Urſachen und Wirkungen (j- — — Der zweite. Teil der Ethit 
(Secunda secundne) handelt in breitefter Ausfürung von den einzelnen Tugene 
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m Onadengaben, bie y3 — — — die auf i 
jen Gebote; nad, demſelben Schema wird die Tugend der Hoffnung und 
—* behandelt, — folgen bie vier Kardinaltugenden ber prudentia, j Jnstitin, 
tem; ia, wo jedesmal dos allgemeine Wejen der. ; ihre 
Bean eile —* Arten, ihre Gegenſähe, die ihuen zu Grund genden 
‚„ bie darauf begüg! lichen Gebote abgehandelt: werden, Es ſel 
neben einer Fülle von feinen und treffenden Ausfür: auch —* am ſel — 
und ltſamen Be: — Varna jaltigftem eihiihen ober auch dogmatiſchen 
unterzubringen, wie 3. B. die Pflichten gegen Gott, die Ve kehee dom Kultus, 
von Andacht, Gebet, Opfer, Geläbhe, Eid ıc., 2 der — der 
tia, unter ben xirtutes justitine annexae, zur Sprache gebradjt werben. 
dem im Bisherigen die Rede war von dem virtutes et vitin, 
amnium — et — wird endlich — Beſchluſs — 


end oder Volllommenenz bei dem verſchiedenen —— iſt rn 
die Rede von den weltlichen und kirchlichen Ständen, dem Stand der Snechte 
und freien, vom —— prieſterlichen bifchöftichen Ant, endlich von dem 
— 3 he ic ae dom Drdensleben im Verhattmie zum oltiven Geben 


"Für den — Standpuntt der tbomifttfejen. m Ethit iſt vor allem das 
zakteriftifch die, Art, tvie Thomas das Übernatürlichgute, repräjentirt im dem drei 
theologischen Tugenden, und das Natirlichgute, repräfentirt in den vier Kardinafs 
— zu unerſcheiden und äußerlich zu kombiniren fucht. Es iſt —— Be: 
Dit, ben hierin Kiegenden ethiichen Grundirutum meitläufiger zu erörtern 
ren ar dadurch das Chriſtlichgute zu einem rein abjtrakten, un —— 
ute zu einem bloß relativen werden, die Einheit des Hriftlichrfttlicen 
Lebens aufgehoben werben mus, wärend der Stanbpumtt bes Chriftentums doch 
u: barin bejteht, „die Verwirllichung des böcjften Gutes oder des Reiches 
Ates in ben Gütern ber Menjchheit durch das in ben theologifchen Tugenden 
ne arhlie Prinzip nachzuweiſen, welde jeue Kardinaltugenden des Alters 
tums erft zu ihrer rechten Erfüllung bringen follte“ (Neander, Wiſſ. Ah. ©, 50; 
Ga 351). Intereſſant it uun aber, wie Thomas bod) auch wider eim Berhälts 
nis zwiſchen den fo unterjchiedenen Gebieten herzuftellen und jenen Mangel zu 
überdedien jucht durch die weitere, dom den Neuplatonikern ftommende, — 
aus Matrobius Somn, Seip. 1, 8 entlehnte weitere Einteilung der —— 
in die quatuor quaternarum virtutum genera, nämlich virtutes politiene, purga · 
toriae, purgati animi und excmplares (Prima Sec. qu. 61,5). br Urbiib nãm⸗ 
lich hüben bie vier Kardinaltugenden in Gott und den "göttlichen Eigenſchaften 
der Weisheit, — 2; Nie find virtutes politiene, ſofern der Menſch durch 
biefe natürlichen Tugenden recte se habet in rebus humanis; wun foll aber der 
Wenſch auch nad dem Göttlichen ftreben, darum mus es auch virtutes medias 
geben, die in dev Mitte ftehen zwijchen dem exemplares und politicae. Das jind 
die v. purgatoriae, die dazu dienen die Seele zu reinigen und ihrem himmliſchen 
Biele zuzufüren: bie prudentin als rechte Weriſchätzung der irdiſchen Dinge, die 
temperantia old Tugend ber chriftlichen Selbſtverleugnng, die fortitudo als um« 
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ei Das Dejamturteil über dieſe ii dt Thomas und ba fie die umfafenbfte. 
muftergültigfte Darftellung der katholischen: es Diiltelalters über! 
* das Urbild and) der fpäteren zii Teen eblieben Fi das 
‚ev dieſe ſelbſt kann nur dahin ſprochen werben, dafs diefe Betrachtungss 
—* des ne eine — empixi quantitative und atomiſtiſche iſt, welche 
das Gute nur nad) dem Objekte und nach den verſchiedenen Formen und Stufen 


jeiner Erſcheinun— st, Matt auf das qualitati und d 
Sep erfelben, — 4 mel Be \ Weſen — des 
lichen Lebens zurückzugehen. Eben darin * daſs bie — und Ju⸗ 


icher 
Tugend der perfeeri und — mi, das Frag der chriſtlichen Sinligteit ge 
net wird, — liegt ein Grunbmangel ber ie tale — 
berhaupt, der fih num —* — ie auch im der ethifchen Wiſſen ſchaft ſpie 
geit. Insbejonbere entf Thomas jein areopagitiicher Emanatismus, ber 
die Volllommenheit —* und Kirche weſentlich als eine in der Mannig« 
—— von Stufen in die Erſcheinung tretende betrachtet, um dann ſchließlich 
er Überjpringung und Verneinung aller jener Stufen den finis super; ex- 
sa vitse christianse zu finden, ganz dev quantitativen, empieijchen und doch 
zulept wider transfeendenten umd negativen Auffaflung des Sittlichen und bient 
ihr zur willlommenen Stütze 
Der der ganzen thomiſtiſchen Ethif wie Dogmatik zu Grunde liegende Sap, 
dafs die vita boata als Emdziel des Menſchen über die Natur des Menfcen 
Kradlit, erſtredt feine Folgen aud auf die politifhen und firdenpoli- 
tifhen Unfhauungen bes Thomas, — auf ſeine Faſſung — 
haltniſſes von Stat und Kirche, wie er dieſes beſonders im ſeiner Schrift de 
regimine prineipum, fo weit dieſelbe wirklich von Thomas herrürt und in den 
betreffenden Abſchnitten —— übrigen Schriften dargeſtellt hat (vgl. hierüber 
Köftlin im der theol. NE. Bd. XIV, S. 629 ff.; Baumann, Statslehre 2 Tho · 
mas von Ag. 1873; N. Thoemes, Comm, lit,'et erit..de Thomao-Aq. 
quid valeant ad res ecel, politicas —— Berlin 1875, 803 Blunt PR Geh, 
der Stantswilienfchoften, 3. A. 1881, ©. 1ff.). Die Haupigebanfen find folr 
gende: „Das Hauptziel des Menſchen " * Seligteit, per virtuosam vitam- per- 
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luſgurteil der ——— Theologie über Thomas und den Thomismus lein 
hs Dun als dasjenige Luthers: Vos Thomistae graviter estis reprehendendi, 
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das Bild jo ‚enblofer und doch fo leerer Streitigkeiten dar und läfst | a 
wo der ſemus mit einem verlleren wiſſenſchaftlichen —— ne 
——— ne ung era die — vol. 

85. HL; Plofmann, Die ‚Schule des —— 1857, 5 — 
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Paris und Oxford, wo fogar verſchiedene bes Thomas verdammt und Lite 
erariich bekämpft ‚Step 


von Baris 2 und die Schrift des Er order Franziskaners ——— 
Oorreetorium fratris Thomas von 1284, ſowie über die Gegenſchriften der Tho- 
un = SIE u —— ee aber no) 
durde ——— des — und Schule gegen den Thomismus, 


5 sententiam sequerentur, die ——— in den ——* 
———— Eat Ir gemiſcht und ihn zu einem ärgerlidien Parteigezänfe ges 
macht haben, jo ift doch unlengbar, daſs in Duns Scotus feldft ein durchaus 
eigentümlicher Standpunft dem — ſich entgegenftellt, der in der Eins 
feitigfeit des Thomlsmus feine relative Verechtigung Hatte und infoferm einen 
wichtigen Wendepuntt im Entwidlungsgange der Scholaftit bildete, freilich nicht 
one auch jeinerjeitö im eine neue noch grö = Einfeitigkeit ‚ngeraten, wo⸗ 
durch jener Wendepunkt zu einem entſcheidenden Schritt in der Selbftauflöfung 
ber — — (vgl, die Art. „S lafihde Sheologier Bb. XII, ©: 66; Mr n 
„Duns“ 3b. DI, 736; Werner, Thomas IH, 3ff.; Derf., Joh. Duns Seotus 
Wien 1881). Ze Seotus töft zumächit in feinem kritiſchen Verhalten die kunft: 
volle Verfnüpfung der Gegenfäte im thomiftifchen Syitem wider auf, weil fie 
ihm als eine einjeitige und gewaltjame erſcheint. Indem er aber jeinerfeits die 
voluntas über den intellectus ftellt, den ganzen Inhalt der Offenbarung von dem 
arbitrium Gottes abhängig macht, bie Religion für ein rein praftifches Verhalten 
bie Theologie für eine praftiiche Biffenfchaft erklärt, jo verzichtet er eben damit 
auf die von der Scholajtif angeftrebte Harmonifirung von Glauben und Wifjen 
und fonftatiet jo einen „Bruch zwiſchen natürlichem Weltdenken und chriſtlich- 
gläubigem Denken, der alle nachfolgenden Bewegungen auf bem Gebiet der mit- 
telalterlichen Theologie erflärlich macht“ (Werner a. a. D. ©. 64). 

Wie fich diefer Gegenſatz des Stotismus und Thomismus in der Reihe der 
einzelnen Kontroberſen zwiſchen den beiderfeitigen Schülern ausgefprochen und 
ansgefponnen hat, das im einzelnen auszufüren, En taum ein Juterefje und iſt 
nicht diefes Ortes. Der Franziskaner de Rada, Biſchof von Trani & 1608) in 
feiner Schrift Controversine theol. inter Thomam et Scotum (Köln 1620) zält 
86 theologiſche Streitpunkte auf, wozu noch eine Anzal von philoſophiſchen —* 
men, z.B. über bie universalia, über das Weſen der Seele ıc. Die wichtigſt. 
waren: die Lehre von ber Erfennbarteit Gottes, bie Duns als cognitio quidai- 


Thomas von Ayıima sa 
tativa bezeichnet; di 'd der göttli — ein 
realer in Gott ih bie — ee en Bee Cat, vom 
men ſchlichen von den ———— — 
riftie a. Wenn es a. nicht — um das Doguia Feb Hand 3 — 
lediglich um feine wiſſenſchaftliche Foſſung, fo iſt dagegen bie ‚über 
‚die unbefledte ngnis der Maria eine eigentlich dogmatifche, worüber beide 

mit um fo größerer Erbitterung fih ftritten, — — Seite das 
Fe nn auf 5 — — a en at m 
jolett} erwälte. Über den Wert dieſer Bampfe smifien Eh misten und 


fer Kuhn: „gür Die Fo— h 
it Gaben: diefe Parteien nicht viel geleiftet, da fie nur ſolche 
erörterten, gegen welche ah ſich fajt gleichgiltig verhält, oder 

als echtem Scha 
ſländigen — iſt die 7 bieji 

5* it lann den Örand hievon 

ider —S —— Beten Gern einfach darum unmöglich war, 
weil jie über das ganze mittelalterlich = katholi Syitem Hätte hinausfüren 


Bımädft war Duns Scotuß in dem, Sr er — und Falſches aus⸗ 

W nur ber Verräter der durch Thom, twächen 

ichen Dogmos und der Terotefifeen Wiffen — aber —— wirtte 

‚als — ſchleichendes Gift zur allmähli aſtit, 

gerade an den orragenditen Scholaftifern des vu — 

ee von St. P., bei weldem die —S — und der 

feotiftifche Indeterminismus fi die Hand reichen zur — aller theb⸗ 

en Wiſſenſchaft, und noch mehr on W. Odom, durch deſſen ironiſche Stepfis 

ELLE EEE, — 

‚671; ", Ir ren r biefe Männer il ige 
Bedeutung u Köfungs 


— eine umzuwenden. —3 aber iſt, wie der tiefere religisſe und 
— im, der ſich von dem Semipelagionismus und Sfeptizismus 


—* wovon — leuchten dite — — Bradwardina's Proteft — a — 
at 


— der — wie Daute Er — Fe und bus, God) und 
Weſel von fi) mehr, oder weniger an thomiftiiche Anfchauungen angelehnt, aber 
Thomidmus war cd aud, der ſie hinderte, zum vollen ebaı angelifihen 
A en ee Der für dem Kathölizismus unüberwindfiche 
foß zivifchen Thomismus und Scotisimus überdauerte aber auch die Neformat 
Aus dem —— der Thomiſten gingen im 16. mdert bie Hauptgegner der 
on hervor: Job. Tehel und Sitvejter Prierias wie Eojetan, Zalob Las 
lomus wie König Heinrich VELL, und Papſt Hadrian VI., I. Hogitraten, Thomas 
Nabinus von Piacenza, Faber von Augsburg und Faber von 2eutlirch ıc. waren 


In der Marienkirche zu Trient war in den Tagen des großen Konzils nes 
ben der heil. Schrift und den Defreten der Päpfte die Summe bes 1. mas 
auf dem Altar auigeftellt; die drei Theologen, welche mit Al 
ehismus Ooneilii Tridentini betraut wurden, ber Erzbiſchof Leon eine Bi Bi: 


592 Thomas von UAquino 
Egidio Foscarari, der Portugieſe Fureiro, gehörten 
em” 
Be pn, ee nn ang Ba Ali 
mar und 
aller Schärfe Derborgetreten (def, im den 


Thomisn ver] 
nette in ehe dem ehe des ek nei 
verjitäten Salamanca, Aleala und Coimbra. Mit Franz von Vittorin (+ 
— hier eine — von Theologen, die mehr Ka —— om Gene 19 


el de Fu Barthol. de Medina u. U. Der — von — ER. 
Cono, weilt zwar als A * dogmatiſchen Methode in jeinen — 


loeis theol. (Salamanca 1568) da a der Scholaftit entſchieden 
ift und bleibt aber dabei ift (dgl. NE. DI, 134), und ui 
noch ihm fuchten gerade durch das erneute Studium des — die —— 


Bafiez, — PR von ben Sefuiten Gabriel Basquez, Franz Suarez, 
ie, Molina, "Balentia, Becanus, Tanner und vielen Anderen (f. Werner 
13 

Es die ober auch nicht an Konflikten, in welde biejer erneute Thomismms 
mit anderen Lehrarten, insbeſondere mit bem Jefuitismus, geriet: jo trug Dos 
minifus VBartez, Cano's ausgezeichnetiter Schüfer, Lehrer der Theologie zu Als: 
cola und Salamanca, e. 1580 die auguftinifh-thomiftiiche Lehre von der gratin 
officax in fo jchroff determiniftifcher eife vor, daſs der Jefuit Prubentius de 
Monte Mayor fich veranlafst ſah, feine Lehre 1581 zu bejtreiten und ihr die 
Thefis einer durch die scientin media vermittelten Vorherbeftimmung entgegen, 
ujtellen. Noch größere Ausdehnung gewann diefer Streit dadurch. dajs 
Hit Ludwig Molina, Brofeffor der THeologie in Evora, in feiner seit * 
liberi arbitrii cum gratine donis — concordia dom Jare 1588 bie jemipelagins 
niſche Lehrweiſe von einer Mitwirkung des menſchlichen Willens mit der gött⸗ 
lichen Gnade und einer durch das göttliche — (ex consensu hominis 
raeviso) vermittelte Prädeftinatiom in jo anftäßigen —— verteidigte, daſs die 
ominifaner darin eine Zerſtörung des Begriffes der Gnade, eine Miſsachtung 
der Autorität des h. Thomas und Auguftins, ja den offenbaren Belagianismus 
fehen (vgl. NE. X, 153 ff.). Der Streit nahm immer größere Dimenfionen an, 
da nicht bloß jämtliche Theologen der Societas Jesu, ſondern auch die theologie 
fchen Fakultäten zu Mainz, Trier, Ingolftabt ꝛc. auf Seiten des Molinismus 
fanden, wärend ber Dominilanerorden umd ein Zeil der Weltgeiftlichkeit für den 
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Partei Die v Clemens VIII. 1598 
er ee di Meine Cure zu — — ge 


das Tribent. Konz; ae ber beiden — 3 
Keane — bis Bar 5 
— wi ro f en rhideibuug Ira 


inden jet den rt Rai ih — —— Hinneigung zu bajus 

een — al arten 11 wurde, ein Vor⸗ 

die gutem Grunde zuri m mb mit der Gegen⸗ 

Fe auf De en und ——— erwiderten. Auch im 18. Jarh. 

— dem — an einzelnen Vertretern nicht geſehlt, dieſe fanden jeht 
teibigung ber ‚alten Schuld 


Deeseohoeptio br rn Air ie Einrede Der Geotiien.und 
ei der die n u 

Sejuiten, jondern in ber Verteidigung ber allgemeits 
Lehre von Gottes in und von. ber Gei⸗ 


Grumdiwarheiten, der Dafein Eigen 
it der Seele, der. Notwendigkeit einer, Offenba * die, Stepti 
en "3.2. Das Art des Ahnen Bntono Belfechi in Rabe 


1770 vgl. Wei Yradı .) —36 — uud I ac alien 355 
ruer 14 jet 
dar Derigat gelanie Auf —— en Seife — für die in 


öhten Theolog⸗ en 
te. (Über. einzelne su Mn 4 beb: — Be ber abet — 
—— — xts ſ. Werner II, und Gefch. der Eathol. Theologie in 
Grit die m e und Theologie im 19.9 dert, 
me dm Su in —— holder ——— nit 4 — mdere aber 
die ſchroffere — ber römiſch⸗ latho liſchen — — Kirchen · 
— 18 50 Zaren fürten auch zu einer neuen Erhebung bes Tho— 
nismus und Verſuch, dieſen wider zur —— — auf dem 
Gebiet der ilofophie und Theologie zu erheben — „ber. freie 
lich auch von Seiten katholiſcher Theologen wider den — Wider⸗ 
Br en muföte. One aber auj ſolche warnende Stimmen, ei: fie 
Repriftinationsverfuche der jog. Neufcholaftiter bejonders don deu 
ai erhoben worden find, zu hören, haben bie beiden —— 
ſowol als Leo XIII. (lehterer in feiner Thomasencheliea vom 
1879), nicht bloß die Theologie, ſondern aud) die loſophie des heil. 
— — — — Pat all allen Schulen, Seminarien und Univerjitäten 
a pe 20 ger zu g mit Sa date 
er widerholt aufgefordert as reiben 
Leo ine 2 Be 


ii 


ben Kardinal Lucca vom 15. Oktober 1979). So wenden 
wie. Stödl jagt (Geſch. der Philof. des MA, ek — * ‚Selber nf tale 
Hilden Gebiet wider —— dem h. Tomas. zu Name 


i bexechtigt, Bi i — 

Be ihre che iſdung von Thomas — tBGewiſs 

same —S— fo lange er an fe — chen Kirchen⸗ 

ſthält, auch ben ſcharfſinnigſten um) tieffinnigften Verteidiger 

——— Weltanſchauung — Be Augelieus, nicht ver« 

; und: auch die proteftontiiche Wiſſenſchaft wird dem größten der Scholaſtiler 

gene Bewunderung ſeiner wiſſenſchaftlichen — wie ſeines I 
lichen ‚alters und. feiner aufrichtigen und demütigen Frömmigkelt mi 

jagen. Uber von einer Repriftination des Thomismus das Heil Sea a 

Reslsincntlopädie für Tdeologlt und Kirk. XV- 


Ai 





5 Thomas von Aquins Thomas bon Gelans 
erwarten 1 b d be de 
ee —— 
de mad a Erde Normaldoktrin der a 
Br en auch bi Knie Kl — — — 
ui, Se Y 5 Kid hl. pro 1 Bram 6 vonide Si 
dere! (cd n tunſivolle, aber au wider ſpruchsvole 
hriſtliger — we) en Ei u. hit und ne, 
e 
— der u Eh 9 Er Sen Bingen mi, — 
ſomismus ji tols den verus thesaurus ecclesiao € y 
—— ——— Rt glorine ot arg ‚Dei, 


. Thomas Betet, |, Bedet Dh. U, ©. 199. 


bon Gelano rt unftreitig zu deu Männern, 
ve — und durch —— Kr Zu m dem ige 
Se, Di ara —* — 
— — find Tb mails Bingen mi v5 sort inden. Bivi 
ein Ge w jor gewi nicht vorha— 
ſeinen Angaben. über ihm in Serij 'rdinis Minorum p- 35 
Fer : Noruit sub an. 1250, aber a Zobesjer berichtet er hier, 
— micht in feinen Annales Minorum. — Bbaralea (Suppl. et Castig, ad 
trium ord. 8. Francisci p.674 Romae1806) erzält von Thomas; obiit in op 
Talincotii provinciae Pennensis, nune 8, Bernardini dietae sepultus in 
8. Joannis de Barro al. Varro Ord, 8, Clarse, quarum Sanctimonialiim. Reetor 
et u sac. Oonfessionibus erat et inde translatus md nostram Eoclesiam 8. Fran- 
eisei ejusdem loci, eui idem Monasterium unitum fuit, ubi focerunt magna vo- 
nerationo coli et a Deo signis ac prodigiis ilustrari, Das Todes des Tho 
mas fennt auch Sharaglia At. omas Hatte feinen Beinamen „Colanus“, um 
ihn don vielen anderen Thomasbrüdern des Ordens zu unterfcheiten, von 
Geburtsort in ber pennenfifhen Probinz und Eıftodie; „loens Celani, de 
fait frater Thomas, qui mandato (Barker, Pia seripsit sermone polito legen lin 
imam benti Francisci@ etc. ol. Pisanns: Liber — 1b. I, 
ct. XT, p. 110°, Mediol. is, Wodding macht ar „Thomas Colanus Pro- 
vineias Pennensis# den Aufaß: „anne saneti Bernardini dietas“ (Lucas Wad. 
ding, Annales Minorum IT, p. 240, VII, edit, IT, Romae 1731) Rn begeichmet 
Oslanum oppidum als „populi froqnentia ot opibna nobile“ (Ann. Minor. U, 
p. 118, X), warend der Vollundift (Acta Sauetorum IL, IV Octobr., pı 778, 
Antwerp. 1768) als weitere Erläuterung hinzufügt: poppidum est prope lacam 
Fueinum, in Marsis, seu in Aprutio Ulteriori, in regno Neapolitano“, Thomas 
gehörte je Ki nem engeren Sreife der Bmötfe, weiche ſich ſchon um 1209 an Braucid- 
cus anſchloſſen, nicht am. — Pifanus Tib. eonf. I, Ban) u.a, neu⸗ 
nen die zwölf erften Jünger: „Bernardus de Quinta Valle, 'etrus Chatani, 
Egidius, Sabatinus, Moricns, Johannes de Cnpella, Philippus Longus, Johannes 
de Saneto Constantio, Barbarus , Bernardus de Viridante, Angelus Taneredi, 
Silvester, Hi sunt primi qui beato F'rancisco adhaeserunt vita et habitu, Thor 
mas von Gelano ift nicht unter ihnen, aber er muſs fich doch — ſehr ſruh 
an Franeiseus angeſchloſſen haben, da er ſelbſt im Prolog zu feiner Vita prima 
erklärt, er wolle erzälen, „quae ex ipsius (Francisci) ore andivi vel a fidelibus 
et probatis testibus intellexi#. (AA. 88. II, p. 683). Wadding fagt Ann. Minor, 
UI, p. 103: „fuit enim sancto Patri in vite conjunctas socius ejüsqus sanch- 
tatem expertus“ (ef. Wadding, Script, Ord. Min. p. 323). Der otlandift fol: 
gert aus der Erzälung bes Thomas abs Erlano über Re ——— Reiſe des Frans 
ciscus nad Ajrifa (AA. 88, II, p. 699, Nr. 56), daſs Thomas wol 1215 zum 
„sodalitium® mit Franciscus gefommen fet ir AA, 88, p. 546. 6). Auf dem 
großen ſog. Mattentapitel des Ordens vor Aififi bei 8. Maria degli Angeli (Pot- 
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— Be — 
um — 
te ihn (tune ln im) an 
u ber, — 
Thomas gi Ant al Bir 
an dem Capitel ; 









on. Minor. II, p om na f 
Toon * er 1230 in. 
ei Day Br rk Ka Basis afß er eg 


— dafs Me in Den —— 
Lu Y — 
pen e Kncidcn® In enpfter re ST den ze geblieben il, mad 


{ al an feit if. —— als ar von en iR für 
er 1, Angens 
Lin doch gewiſſen behchöten er kps ae Ehen ie 
a nen Legenden. 
— hr ichte des Bra —— mmen von Mas 
an ats Be arcns aus "ifabon (bie * Eee 118 


— aa 9 Benin Gonzaga (de origine soraph. 
Franc — ao mit weld) epteren augleiß etrus Nidolfi aus 
offiguano ma ine au (he Beichichten — haben erjt Lucos 


& ftaumensrertem Fleiß dos aus allen FA rbeigeichaffte 
[ über den Minoritenorden, freilich oft kritillos und ungefichtet, jamntelte, 
aber u. Bollanbijten, die mit —— und larheit ſich des vorhandenen 
x; en, und andere Forſcher, die auf jenen Orundlagen forlarbeiter 
ber die ichte des Minoritenorben& und befien Literatur allmählich ein 
n 2 ht verbreitet, Eu ch es noch N Arbeit bebarf, um auch das 
n. Was num bejonder& bie litterarifchen Arbeiten 

jomas von Celano beiri bi fo fteht es jeht feit, ale, L zwei Legenden 


inetorum Tom. II jenommen ift, wärend bie zweite und um⸗ 

* Legende, ans Side Ba ſchon ee Piſanus und Wad⸗ 

in ihren Werfen größere Abſchnitte mitgeteilt haben, im Jare 1806 und 

es wieder 1880 zu Nom herausgegeben ift (ef. Geſchichte Au il. Stans 

ep von Fr. Ponfilo da Mogliano, M.O.R. Aus dem 

t und bearbeitet don Fr. Duintionus Müller, Franzislaner⸗ 

en ei ünchen 1883, Vorrede p. XUI und S.4,Note2). Die Vita 

if Francisci bezeichnet ber Volandift — mit den Worten: „Auctore 

a de Oelano, Sancti discipulo. Ex codics Ms. Longipontis Ord. Cister- 

—* Wir werben annehmen dürfen, daſs die Handſchrift des Bollandiſten 

omas don Gelano“ als Berfaffer verbürgt. Er —— en ae wie ex 

‘im Prolog fagt, „jubente domino et glorioso pi — deſſen Be: 

zichungen zu i⸗ und deſſen Orden nuch übera! Geftiffentte "Gervorgeho: 
38* 
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596 Tomas von Gelans 
ben Le ich dieſe Legende dem püpftlihen Nas 
men DS in GL gm Ge addin, ENTE Se 
P * ı P- ; 
dafs er den ganzen I —53 Be in drei na 
„historiae ordinem b bis zum | 

In Ir * A a KB oniet Das zweite —— — ke 9 er 

beginnt, behandelt die 


dei N 
aiötas. weiche ale u 8 s: ei ng. — 
ri me ondere In; gewannen 
chließt mit Gebet a € ern Teer Unten. Fi Su dritten N 
Khemas am alu —— — 
nostri et plura omisimus“, ein Grund — dafür, daſs er ſphter 


an ihn er; — in einer ren Legende. über bie under 
ie ne Die il vole be da prima fällt one Sn 
r 1229, da Thomas die Beiſebung ber je des Frangiäfus 


zu U ati 16. Juli 1228 nod) erzält, al 
EU ee 


—* — Sun von ra. des 


rimam beati Francisdi. I: erſte 
Ba fie Ba gottesdien ſtlichen genommen ward 335 | 
ande: . 323: „alteram — minorom prius ediderat, quae — | 
im chero®, W. Be Ann, Minor. II, p. 103: „qui ex — fel. zee. Gr 
gori IX edidit legendam, De a baut). Später Ge | 
dem gewaltigen Euer dr Bonaventura durch be fürgere 
— worden. (Wadding, Ann. Min, I, p. 
ie zweite Legende bes Zins bom heil. — welche ve — 
if bei Herausgabe ihrer Acta Sanetorum Oetobr. T, N zum 4. Oftober nicht 
finden konnten und daher troß der Waddingſchen ler verwarfen, ift nun auch 
auf Grund der er —— Geſchichte des F. Paufilo ba Magliano 8 
ſtellt. zus Seit fhwankte das Urteil der Kritit über Die — — 
mas bon Celano it Betreff der zweiten Vita des hl. ———— ding 
beide — dor ſich gehabt umd gebraucht; in dem Verzeichnis der Ceoires 
Ann, Minor, I, p. OX aunelige adding nad eigener \ärung beuutzt ee 
inden wir 1) Thomae C legenda antiqun und 2) —— alia, dieta 
ri IX genannt, Ferner nennt Badding, Ann. Min. II, p. 205, die beiden 
Bedenben nad) einander umd ſeht hinzu „quibus nos saepius usi sumus in hoc 
opere“. Noch viel genauer und be fınmter über bie otehungspct und den In⸗ 
an der zweiten —— ende (anti ſpricht ſich Wadding aus, wenn er J 
08 Thomas von lan Au eranlaffu des Generalminiters Erescentius 
(1244) eine zweite Legende, die mit einem Prolog: Placuit sanctae uniy, 
vostrao ste. anhebt, verfajst und diejelbe jpäter an Bot des — 
Johaunes von Parma (1249) durch einen zweiten Teil (secundus tractatus) über 
die Wunder erweitert habe (cf, Wadding, Ann. Minor, H, p. 205, III, p. 103, 
210). Diefe unter bem Generalat des Cerscentiuß und ohannes von a 
von Thomas Gelanus in zwei Teilen abgefajste Legende — Wadding aus⸗ 
drũdlich als „haec illa quae communiter nuncupatur logenda autiqua“ (Wadding, 
Anp, Min. IL, p.210; Sbaralca, Suppl' ot Castag. p. 678). Dielen fiheren Ans 
aben iber bie logenda antiqua gegenüber mufß es befremden, daſs Wal 
— in den Seript, Minor. p. 328 bon diejem Buch fagt „quem Grego- 
rius IX approbavit“. Bei dem jchon 1241 erfolgten Tode Öregors IX. ijt das 
eine Unmöglichkeit, da Thomas feine logenda antiqua erft 1244 begann (ef, AA, 
U, p. 546, 7). Der Bollandift bejtreitet die Autorſchaft des Thomas für 
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die —— antiı obwol er jchreibt: „Duplicem S. Francisei logendam a 
scriplam emo, mo etiam monuerunt R.R. P. P. Conrentnalos —— in 
een etc.“ (i. e, Chronicon ms. auctore Salimbeno Parmensi, cf, AA, 
88. IL, p.546, 7). Es heint, als ob der Bollandift nur deshalb die Badding, 
ſchen anderen Angaben über Thomas als ee * — antiqua bes 
veil er die FH ende li ur eſehen hat. 
, N —— I Saale 1856), 5 in 1 fich in bt jun. 8 5 ins 
von jaben nm die Angaben 
den Über ein anderer Eimvand verdient Ben ig. Das Ang — 
die unter GreScentins und Johannes von Parma von Thomas Cell 
berichtet, wird von anderen Schriftftellern, dem — de 
mo“ zugef&rieben, ſogat BIS auf bie worlliche Übereinflimmung des Prof 
; Sanctae universitati vestrne etc. (cf. AA. 58. . 546 
n XXIV. Goneralium ols Duelle genannt iſt, der ae Ro 
und. nr Nit Glasberger, Annal. ad fr, minor. hist. p. 65 u. 69, folgen). 
— t diefen Widerſpruch Ra te bamit, baf$ er (Ann. Minor. If, p.103) 
ano substituit Rodulphus "Thomam — i " ap- 
is decopi tus“. Eeperanus Sieh aber ER re jondern Johan: 
nes, ‚war Be apostolieus und verfajste a} 
Br EEE kathot. = f 24 Ehe 
von ranus wir in der —38 eologie j 
de ber älteren Franzis! eſchichte I, Inns ab 1888, 8.39 
— Waddings über bie bes Thomas don Celano in den 
gewönlich un —— Legende wird weiter weſentlich unter⸗ 
a ek — Be öffent: — (e. 19) ſagt von Thomas Ce⸗ 
sancti 





ancisci et primam et secundam posten con- 
— bene bon Parma Mine hist, ad provincias Parmensem et 
Placentinam pertinentia, Parmae 1857, p. 60) fchreibt: „Crescentius praocepit 
fratri Thomas de Cellano, qui primum legendam beati Franeisei fecerat, ut 
iterum seriberet alium librum, eo quod multa inveniebantur de beato 
7 De — non erant. Ft seripsit pulcherrimum librum tam de 
miraeulis quam de vita, quem appellavit: Memoriale boati Franeisci in desiderio 
animi, Sud 3 Br. Nit. Glasberger nennt in feiner Narratio — etc, (Ana- 
leeia ad fr. min. A 22) Thomas von Eefano als den am legendam 
sancti Francisci posten Sonscripeit“, Bu voller Geniale m die Wadding- 
[hen Angaben ir die legenda antiqua bes Thomas dadurch I ‚oben, dafs dieje 
ober Vita soeunda 1806 Be 1880 zu Rom Herausgegeben ift (ef. oben 
En da Magliano a. a, th Die us ‚aben felbft Bine ich wicht gefeden, 
mfilo da Magliono ceitirt in feinem ud fortlaufend bie Vita secunda 
erften Ausgabe, und fein Überfe ix fügt die entipredhenden Stellen 
—— weiten Ausgabe ii Be Ina Diefe Ieptere Ausgabe fürt, 
mir ®. Du Quint. Müller, auf meine Anfrage mitteilt, * Titel: 
— et secunda En rc Assisiensis Auctore B, Thoma de Colano 
eius Bis Romane 1 ex typosrap pbia Della Pace. — mt; 1806 erſchie⸗ 
Ausgabe, die von > en inaldi beforgt * bezeichnet Ehrle a. a. O. 
395; Seraphici viri 8, Francisci Assisiatis vitae duae auctore B. Thoma de 
Romae 1806, ex typographia 8. Michaelis ad Ripam apnd Linum Con- 


— en no. als durch fein Leben umd feine Legenden iſt Thos 
mas von Gelano durch feine Dichtungen. Er gilt allgemein als Verfaffer der 
lagen pmne auf das jüngfte Gericht „dies irae, dies illa®, Mit Recht 

‚a Hyımnol. EI, p. 112, Lips. 1855), dafs biefer Hym- 

Er. Eh —— consensu sacras potsoo⸗ summum decus et ecclasiae latinas 
est pretiossimum. Seit geiftfiches Gebicht ift fo oft in andere Sora⸗ 

hen überttagen und benuht worden, als „Dies irae, dies illa®, ſelbſt ein Mo— 
zart Sr für bedeutend genug radtet,” um fein Meifterioe) damit zu kro⸗ 
nen. Erhabenheit und Gewalt der Gebanfen entjpricht aud) bie marlige Form 
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des yadının. ; dafen — Reim wie iii 3 F 


— at nach Inhalt Fi fin Bien, Zafe Rfamat 
RE he, ae Mon A fer es ve 
p8 ⸗ 


tem, wenn duch fein anderer Dichter größeren Anfprud auf die 






. Dice ira, Ypmmus i icht, Berlin 1840). 68 fi 
Be ee me Ole En ae 
lennen —5 Duellen aus — 
— ee gi Erin als Berfafler; — 5 
EN dies illa ote. diei * ent 





* Fr andere — „Fregit vietor virtualia@ px ee — 


signa“ En 
. 90). Erſt Wabd 5. beftummt {5 Werafler ‚ben. 
yP Be r Ord, Min R Minor. Ma 


Sequenz ſchon feißgen 
ratione omnium fidelium Fr etorum. Der Kirhlice zen, tridenti⸗ 
niſchen Konzil feſtgeſett und 1567 veröffentlicht iſt, Ummt mit alten, ſelbſt ums 
— 8 e Dr — win — 
ein, dah x urfprüngliche Text zum Bio n Gchrai 

nen Stellen abgeändert tft, befonbers von ben ufsitrophen en E 
denen — Fa eim Ba außer Acht Bee N ift, Der „ieger- Yänmerlinfi 
D ſtammt aus Jarhundert und iſt eine = 
— ee "de a tirchlichen Textes. B Urtegt ber Ge 
uenz glaubt Mohnite im einer an einer —— Froanzis laner⸗ eirche bes 
e Marmorplatte zu finden, allein. das After dieſer Platte iſt durchaus 
— unb — find die vier Anfaugtſtrophen bes mantuantichen 
extes ſo lahn und doll dogmatifcher Reflexion, doſs wir unmöglich dieſen mans 
tuonifchen Text für ben ie > jalten können. Völlige Klarheit über Ber: 
faffer und Urtert der. Sequenz bei den vorhandenen Duellen nicht zu gewin⸗ 
nen, demnach Werben wir mit — Piſanus und Wabbing Thomas von 
Eelano bis. auf Weiteres als Verfafler der Totenhymne betrachten dürfen. Es 
wäre wünſchenoͤwert, dafs weiteres Materiol an das Licht gezogen würde, wo⸗ 
durch bie noch unenffchiebenen Fragen über Thomas von Gelano EN Aofcht: ne 
gebracht werben könnten. 


Thomas a Kempis, ber vielbeftrittene Verfaſſer des nach ber. heiligen 
a umbeftreitbar am meiften verbreiteten Erbauungsbuhes: „die Nachfolge 

riftit, 

A. Des Thomas Leben. Duellen: don dem ihm befreundeten HZeit⸗ 
genoſſen Johannes Buſch (+ 1479, acht Jahre nach Th.) im feiner 1464 ſchon 
berfafßten Ehronit bes Zwolle benachbarten Kloſters Windsheim; bie Fortfegung 
eines ungenannten Mönches zu dem don Thomas geſchriebenen Ohronieon montis 
#. Aguetis, feines Kloſters; Die vita eines Ungenonnten in ber 1494 gebrudten 
Ausgabe feiner Schriften; aus dieſen hat 1523 Jodocus Badius Ascenfius, ein 


Thomas a Kempis * 
ber Bruderſchaſt bes TH. und fpäter — en 
BE br ch Pen EI, Ha nen 


jomas, wie Bufch u. a.beutlich bezeugen, „ — ——— Bistumb“ 
(nid aus — holl, — in —— von Besen: (Häm: 






ven kin ——— en eb, "ei liter Sande gab ihm wie tor el 
Bi 19 obamı m ſchi j fer, gal e 
Be a nes das Worbi „d 0 1 
; feiner Gertrud verbaut ec De Fi feife Bertiefung e iR Das inner 


ben 
e von jenen ansgeg m neuen Gemeii m zu Windesheim wie 
Brüder in Er N ah it au 
En —— ar Tender Sal, Ky ——— 


den notwendigſten Ünterhalt erwerben. Kein re —— 
im m die Brũderſchaſt uni Ba dem Dienfte Gottes —— or⸗ 
fam, Armut und Keuſchheit zu meiden“. Ex w zuerjt in dns Bru 
zu — — und 1399 auf feine "oe Ha anf den Nat des 
zentius im das Kloſter der wegulirten Ehorherren auf dem Mgnetenberge Dei 
welches unter bem Priorat feines Bruders ftand; nach ber Hausregel 
Beten. micht zwei Brüder gleichzeitig demfelben Haufe angehören, daher dauerte 
—— dis zur Abberufung bes Bruders 1406; 1414 wurbe er zum Prie- 
ee Ahr, und aus dieſer Beit ſcheint feine erite Shrii it „Vom. Abendwmal im 
—F *, väter bad 4. Buch der Nachfolge zu flommen. Still abgeichloffen, 
nd, Belchte Hörend und Bücher abſchreibend, wirkte er — 
— tmal wurde das Haus in diefer Zeit dom der Weit Ben; 
ag war 1429 die Flucht infolge ber zwiefpältigen Biſchofswal in Utrecht; u 
fer hielten es mit dem vom Bapft anetenten Wide, das infolge dadon ver 
Interbift mötigte die 24 Kanonifer auch bes St. Agnestlofters, wo Thomas 
Subprior war, nad) Ludingaferk in Friesland zu "ie n, bis unter bem neuen 
Eu der bisher betämp) Biſchof anerfannt und der Banır aufg geheben wurde — 
zeitlang hatte man Thomas auch zum Profurator gewält, völlig gegen feine 
gungen; doch unterzog ex ſich diefem „DMarthadienii*, die Ölonomie des Stlos 
Bas zu beforgen nad Jeſu Anweiſung, wie fein Büchlein „vom treuen Hausr 


*) Über ihn Thomas i.£ ekran. m. 5 Aga. D. 27 aq., 61; chron. Wind. p. 40, 
st 97, 157, 187 89, 406 sa.; bef. Acguoy, het Kloster to Windesheim {67B, I 


ir 1422, welchen Drudiehler im chron. Wind. and Acquoy a. a, DO. Überfchen. 
**+) Ein jüngerer Gobelinus, der 1443 ftarb, war fein dritter Bruder. 


| 
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einer innerki latur i 
n 
— —— bie Theologie d 
— en mittlerer Größe, wol gebaut, fein Auge His ins uer 


jprach BE ie ein reiner Duell 
er; oft dei SEE En Ber EB = — Dale Gt 
mit dem, er in feiner elle again nie Son feinem — 5 


di 
B 
* 
— 
E 


ten 
‚Rosweyde 1. c. 120 Sein Zub at cin 1A am 
25. Juli, in feinem 91. are. De RE 
ie Schriften. Daſs er varios tractatulos ad aedificationem 
num in plauo et simpliei stilo, sed — — 


ch: plures — ult; ebenfo der ——— 
Ya a ie I te er en ———— N ein Token 
ſchon bie erfte 147: in Hurt erſchienene Sammlung; vo! nbiger it 
erger von 1 vzeihnis, das Nosweyde p. 105 leider nicht ges 


nau abdrndte; IH Ir Verzeichniſſe Hat Grube aus — 9 


2 ‚3b. 92, ©. 898.); 

. Teithemius bietet y ilich wie elb r 
Be er in h — erg Pa oxevre Ku Jet * "lin 
5 U iſt das ım den Ausgaben feiner — bei Badius 


Sri ungsjar 1386 bis zu —— — Je a in der ——— 
—— aber in Ros weyd usgabe von Buſch's Chron, eowen 
—— (auch Lydas Lidwinen, Lidiwinse), auf 
einer An Alien — Ba unter amfägtichen Schmerzen geftorbenen froms 
men ran ruhend (berg he I, 328, W. Moll, Biogr. des J. 
Unit. eh 2'P.). En — —— a) Reden, ya im Be 
x Jeſus 


San Autograph sermones ad movicios; wegen serm. 27 mi 4 dor 14955 
nad) serm. 3 zält er fich zu den seniores; 3) ſechs orat. auf das Leiden Ghrifti 
4) zehn auf die Marin, den Täufer m. a, Apoftel und Heilige; 5) serm. ad 
fratres, neun Betrachtungen, wie man das irdiſche Leben auf das zukun 
vorbereiten fan; db) Eraftate: im Brüſſeler Autogr. von 1441 find 
ten? 1) de disciplina claustralium; 2) ep. devota ad quendam regularem; 3) 

lus spiritualis exercitii ; 4) de recognitione Propriae fragilitatis ; 5) recommen- 
datio humilitatir quao ost fandamentum omnis sanctitatis; 6) de "mortificata vita 
pro Christo; in s bona pacifica vita cum resignatione Pröpria; 8) de eleva- 
tione mentis ad inguirendum summum bonum, mit einem Anhang von 8 orat. 
über Tugenden und über Chriſtus als Licht, Sehen, Warheit und Liebe; ** 

vis admonitio spiritualis exereitii; bon dieſen beziehen fi Nr. 4. 6, 1. nicht 
bloß aufs Klofterleben; am bedeutendften Nr. 8; 10) parvum alphabetum mo- 
nachi in schola Dei, 23 Lektionen nach dem Alph. übers Mönchtum; bie erfte 
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beginnt mit des Thomas m Wort: ama neseiri ; 11) don goeben woer⸗ 
den to ion — to fi (de bonis verbis — et loquendis) 
erſt bei in ſ. r&cherches, danu bon Hofmann v. Fallersfeben in N. 's 
Germania XV, ©. 365 f. bei Hitſche I, 291; = einzige Schrift in — 
ſcher Sprache: —— er Sentenjen; 12 ‚oliloquium animae a ein Seibfte 

ich der u) Gott ſuch⸗ — zu = tus ” Nöm. 7; aus fpäterer 

„.ebenfo wie 18) umd 14) bie für die Orbensbrilt er beftimmten Traftate 

bortulus rosarım und vallis — dort die Liebe, hr Be Demut mit ihren 
En Tnpraben anpreifenb, 


—— — ———— 


u Sefere 
und finnig von — entia habe; 16) feine 
—— een mieber rg 4 = 5 5 

—— 18) 8 noviciorum; 19 Be jurenum ; 
de * me cordis 1) de solitadino ); ; 22) mannals 
—— * — — rum ot infirmorum; 24 opiea hium breve seu 

monachorum, Hı. Briefe, Gebete, Gedichte; unter — ſein 
= — — ——— 


je Decken hiefer Seiften ſich aus den nod) vo vorhandenen dom 
a Bi ften a don iii 1456, und der zu 
; Teptere —— mancher 


ce ei — befol, ti der —— — 
ee aid ee ns und Lehrgehalt. gegen 


ed — ns > — der es in En mitgeteilten 


nd A 5 en ſeſche 310 mit 0 ewiefen. — Dagegen 
sn ud —* — A I Evan lach ee Ai Ai 
Bean — ——— com; kn (ed. Baris 1 jenes ihm 
— — ift eine in Bruberkceifen entftandene erbauliche —2 aus 
ften auch aus benen ve — biefes gehört nach den is 
—— dem 17. — an; 2) die von I. 3. ©. Meyer aus einer Eutiner 
heraußgeg.; Capita quindecim "ned (2üb, 1845), und 3) das von Th. 
. Liebner aus einer Quedlinburger Handſchrift veröffentlichte: Fiber quidam so- 
enndus tractatus de imitatione Christi (Göttingen 1842). Dieje Beiden Pur 
biifationen betreffen das biel umſtrittene Hauptwerk bes Thomas : 
€. De imitatione Christi. I. € arafteriftit des Buches. 1. Das 
Titel EA Fre A fürende Werk beftcht aus vier Büchern, weiche nicht zu 
hon in früher Zeit —— find; ſie finden ſich nicht in allen 
Bee 5 * nicht immer im derſelben Ordnung. Erſt jpäter, aber auch 
früh, ac vom Berfaffer, ift die Überfi tif des eriten Buches zum 
el des Dun? ‚Bee gemacht. Die 4 Bücher find überfchrieben: admonitiones ad 
tiles (25 capp.); admontiones ad interna trahentes (12); 
interna — (49); devota exhortatio ad sacram communionem (18); 
bie Einteilung in Kapitel, und leptere in en (buch IT be eichnet) 
Hammt von Thomas, ebenſo fürs Vorleſen die Interpunktion zur 
der Ränge der Pauſen mit Komma , Kolon, Semifolon (Hafenpuntt bei Birfdie) 
und Punkt. Da außerdem unverkennbar nicht bloß ein Parallelismus der Glie⸗ 
der, ſondern auch ein Rythmus, ja ein beabjichtigter, nur micht überall durch: 
Reim vorhanden iſt, jo Laffen fidh mit Beachtung diefer im ber Imitatio 
wie in dem meiften anderen exrbaulichen Schriften des Thomas vorhandenen Eigen» 
tümlichteit auch die Verszeilen beftimmen. Daſs die imit, von Thomas metriee 
gefchriehen, fiel ſchon feinen Beitgenoffen auf und gab wol zu bem Titel: musica 





gebanfen au der Dr: des erften aus. Ein®runbgedaufe ift unverkennbar; 


älteren, nad) ihnen befouders Wolfögruber, finden wie drei Wege der Myſtit zbn: 
ben der Reinigung (B. 1m. 2), der Erleuchtung (3), der Bereinigum; oe 

dei ut (Bd. 3) einen noch mehr ins Einzelne gehenben Bebantenfart| tt zu 

weilen, — Die Hauptquelle ift die Hi, Earin. wie das forgjältige chris 
der Schriftftellen bei Hirſche jet: Citate finden ſich in der imitatio aus Auguftim, 
Bernhard, VBonaventura, Abt Wilhelm, Thom. Aquin — aud) aus Ariftoteles, 
Dvid, Seneca, — auferdem Glne "and Antlänge an Lehrer feiner Ordens: 
genofjen. Solche Sentenzen wurden in dem Bruderfreife buch tägliche exereitia 
»piritualie und devota, wie durch ihre zalreichen Andachten (collationos) eins 
geprägt; die Novizen wurden angehalten, ſolche zu lernen, ſich rapiaria**) anzu 
legen und darin zu jommeln; diefelbe wurden durch Abjchrijten verbreitet, ans 
geeignet, Durch fremde und eigene erweitert. — 4) Der Verf. hat ſich nad ſel⸗ 
nem Grundſatze der demütigen Beſcheidenheit (ama nesciri) nirgend genannt; 
jehr alte Hombjchriften nennen den Thomas als Schreiber, was ihn zwar nicht 
gerade als Berfafjer behauptet, aber doch auch keineswegs ausfhliehtz, im Hands 
ſchriften fir fein Haus wie für feine Orbensgenofien hatte ex nicht nötig, ſich 
als Verfoffer zu nennen; beim Vorlefen wufste jeder, von wen das Bud her 
ftammte ***), Ge einzelnen Bücher find, wie fie entftanden, aud durch Abſchrif— 


*) So Adrian be But, geb. 1437, gefl. 1488 in colleotions de chroniques Belges, 
Benffel da L, 547, bci Siride 1, 9 1. 
Nah dem Vorbilde des Moretiu, chron, Wind. II, 62, p. 572, — aud I, 66, 
p- 588, e. 67, p. 597, c. 68, p. 604 u. 60! 
) Thomas gab felbft die Manung = quaeras quis hoc dixerit, sed quod dieatur 
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Ba N m Ze m m en ak, 
tühfe gemein zu fein. Gihon fig galt t Khamos_ol8 % "Aber aud) 23 
—— J A ‚Er! Ben 1 ern Kg, Rd 
ve die hc an Honen: dene, Bee Sic 
— vr n großen Ordensgemeinf ber — 


eſ late bes Streites, ber. keit ſeis zunahm, 

a a Aare BE ee 

— nee garen (Beine von tät uns 1463) wie Ausgaben 
0 


er in! Ausgaben 
ännern gemach wurde das 
— ga 


— 







ifie (5- — as 

dh dem ritheim vermutet einen. älteren 
desſ⸗ Di als der Spanier Dom 

riquez in feiner 1804 MER: nen Schrift üben die ®: 

lbendu — en , da jie 





I fer: — 
9— li Gemein 
F ler Sr ie Sonfan — 
Mn eos Bau, in feiner zu Mom 1614 erfchienen 
— und in j. apparatus ad Gersenem ae 
en ‚als Verf. Joa. Geffen, der jpitere Drud don 1644 Jon. 
Ben, ne 
iefe Anmehung, u it, der mehrfai " 
it ein 
er ir —— — de. — erg 


Bi 
Su 2 al, Ira te un ER 
— 


erflärte aber BEN dafs — nur unter oem 


a K, pro en de Imit. ee aurco libro lern )), Boiffi 
—— tonchant Yauteur de YIm., Paris han Doch fehlte cs am 


‚edirt). — Biwanzig } Jare fpäter wurden von illon in Gegenwart de 
am is auf drei Gelehrtenifongreffen (1671. 74. 87)*) neue hands 
nn Unterſuchungen amgeftellt , welche gegen Thomas außfielen ; bo trat 

677 Zeftelette mit |. vindiciae Kempenses für in ein, bis 1700 der berühmte 





Noch andere — nennen ihn als compllator, wie viellach auch ſouſt die 
Forteinsen Brüder 
e ”) Die noch Ba Artmfäte bei Delfau, Gence, und ‚beide, bei Hirſche TIL, 
157 299. 
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Ellies Dupin erklärte, dafß er nad; Allem unlarer geworden fei, als bisher 


en i. — — und m Als Yür hans wogegen er 28 


für Thomas 
nm eine britt lode des Streited, als 1 
— unter — fort — 3 


Tonders h, Seutum — —— de An M 
a8 ein; bi Berh, inte Mörk N 
de im 4 Gem Abb, Ver. indicantur, Fris. 1000) 3oß. —* a 


— Ber rate ter On en ER De ha il 


— Kanzler Gerfon Hat nur in Fronfreich in u 
iger: wie Barbier, Gence, Lero omafip, Bert*); — 
—— zwiſchen Thomas” und dent ital. Abt, Der Kampf entbra: 
alle RE ER 
En BT Rn — a ie 
= earbeitet igl, Proſeſſor in 
ch Bere ee 


Gregort 
en Imitatio, welde — — 
—— ee gehört hatte; in den Archven diefer bei Be ac 
milie fand er ein alte$ Dierium, im welchem erwänt wirb, ein Sud es 
Imit, Chr, am 15. Febr. 1347 bem Vincenza de’ Anogabri dur hund * eften © 
als Erbftüd Hinterlaffen worden. Gregory hielt fofort feine in Paris g 
—— für die im, Diarium erwänte, und ba fie ihon 1847 eriftirt Haben 
en Berfaffer des Buches fein, ſondern ber Abt 

r ehe es nicht bloß im feiner jehr wertvollen Ausgabe nach dichem 
(Paris 1833), fondern fuchte es auch in feiner histoire du Iivre de Ylm. 1818 
zu beweifen. "Segen m traten fofort in Deutichland auf: Stidert, Ulmenn, 
Bicfeler u. 0,**). vertraten bie neue Gerſen bypotheſe die Italiener: Ir. 2 
Paravia und ber Jurift Bartol. Veratti ). Mit großer Gelehrſamteit 
leate fie der Eath. Viſchof Malou von Brugge in ſ. recherches historiques 
tiques (3. Aufl. Touenoi 1858); gegen ihn in wenig willenichaftlicher, aber CB 
mehr abiprechender Weife aan ern); IENTES Qeichtfertigkeiten mit” 
denlofen Unwarheiten beete mit vernichtender Kritil Bar alcıh: anf in fei ind 
umfangreich ——— Merle: Prolegomena zu einer neuen Ausgabe ber I 
Christi nach dem Autograph des Thomas ge: 1, Berlin 1878), in Ben er 

leich von neuen Gefictöpuukten aus die Thomasabfaflung nachwies oa a ſchloſs 
der Brüffeler Paſtor Delvigne ++) an, worauf Fi im zweiten Bande den 
neueſten Gerjenverteibiger, dem Benebiftinerabt Dr. Cl, ——— im Wien 
(der zuerſt bie in dev Oivilta eattol. V, 1875 erjchienenen Abh. des P. Camillo 
Mella della controversia Gersoniana für „den Statholit" 1877 bearbeitet, dann 
1879 eine afte mieberl. Überfepung aus ber erften Hälfte des 15. Jarh’8 van 
dor Navolginge Cristi ses boeke [Wien] herausgeg. und jcyließlich feine Hauptfägrift: 
„Giovanni Gerfen, fein Leben u. ſ. Wert“ [Augsburg 1880] veröffentlicht hatte) FT), 


*) Ant. Alex. Barbier, Diss. sur 60 traductions franc. de I"Imit., Paris run J.B. 
M. Gence In |. Ausgabe 1809, In der Prachtausgabe, Paris 1826, und: nova considerat. 
hist. et erit. sur l’auteur et le livre de I'Im., Par, 1832; Leroy in |. Ausg. 1841 und 
f. etudes sur les mystöres 1857, und collectanea Gera, — par J. Spencer Smith (Caen 
et Paris 1843); Vert, &tud. bist. et erit. sur l’Im., Par. 1866. 
**) Gilbert, Gerfen, Gerfon, Nempis, Wien 188; Ullmann in Fü Bellage zu [Mes 
format. vor d. Mef., II, 579 ff.; Gieleler im Lebrb. d. Kirdengefd., IT, 
***) Paravia: dell’autore de libro de im. Chr., Tor. 1853; Veran: disquis. filolog. 
@ corit, a P’autore del libro de I. Chr., Mod. 4867. 
+) Preuves que Th. n’a pas sompos& Vim., Par. 1862, 
+7) Les röcentes röcherches sur Pauteur de limit, 185876, Bruxelles 1877. 
+7) Später veröffentlichte er in den Studien und Mittheil, aus dem Bencdiktinerorden 
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Frage gegen die — Wolfsgrubers und a den one Bun 


Gründe — erklärt; fo — ed 

eek ver d J— Be ED) hen Ar 

1881) und nouvelle — — — die Jeſu 

te Teuer: La Haye 1882) N 

feine feüi — (in de ee ac X. A 
En jun Ki {i ——5 — daſ. XX, 1881); ſerner die 

inger Quartalſchr. 1880), der Benedilliner Pucher und 
8. En (ae, hg — . in — 53 Bl. 1880 88); der 
©. ewell und ee jener Luigi — ). Bu vergl. Evang. 8. 


Btichr. —F A 2 ——— ihn — befämpft, ober einen 
ner 30—40 Jare vor Thomas als Verfaffer verteidigt; wärend. raus (A. 
8. 1872, Nr. 201), zugefteht, dajs der Verf. aus ber BED: — 


& 


müfje; mentral find Arthur Lot Erna dee 1873. 
. Hölicher (Prog. — Bene ln; Dr re 
in eh ie Em — wis — Merillac von 
1621, fagt Seal das D; gehöre —— ein — 
habe feinen indivibuellen —E * le en 
‚der Internelles consolations (Paris 39a}: * a 
Mittelalter habe daran gearbeitet. 


IL Prü b t ir er ten 
bs) na —— ee vor en 


Fe 1 (von 1441 und eine undatirte zu Cambrai, angeblich vom Jate 
(ejen, A denen Gerjon als Verjafjer — ollein Abjchriften 
pflegten damals oft jehr unlkritiſch angejerti werben; bejons 


Ders 1, auf eine Handichrijt von 1462 mil fra öfiden igten Gerfons 
fe inem Txofot: de linternelle eonsolation (Überfepun des 1. 8); diefen 
ln für die Urſchrift der imit,., und —— als — eine ſchou 
447 datirte Hdſchr. zu Amiens enthält denſelben Text mit ber emertung: 
* de l’imitation; es ift alſo erſiere nur eine, und zwar ne fehlerhafte 
aus dem tateinifchen dritten Bud. 3) Der Siehe berjuchte Nach ⸗ 
edantkenübereinſtimmung mit anderen Schriften Gerſons iſt von Ci 
Ban, (essai sur G., Straßburg 1839) und bejonders von Schwab (in 
* 1859) abgewiefer, und jo weit er vorhanden ift, aus ber gleichen 
€ tontemplativer Myftit von root und Nuysbroed abzuleiten. — Gegen 
ei als Verf. fpricht: dafs 1) die älteften Zeugen ihm dieſe age —— 
beilegen, weder die Sarthäufer zu Villeueude bei Lyon, iwo er die — 
1 ofen Tode zubrachte, noch der viel wichtigere Beuge, fein der sn 
der Göfeftiner in Lyon, der die Schrijten des Bruders gejammelt hat, 
noch der ältefte Herausgeber, der ihm befreundete umd ihm hochſchahende Eano+ 
nicus v Schott in Straßburg, der vielmehr geradezu fi ſch dagegen ausſprach; 
2) der Berf, der imit, ift unzweifelhaft eim Bere —* geweſen; ein Mann, 
der wi wie Gerſon zu feiner Zeit an der Spige bei 13 fixchlichen Bewegung geftans 
den und Eichlich wie politiſch, auf dem Kane, an der Univerfität Bars und 
in: ber — eine jo hervorragende Stellung mit weitem Blid in das 
—— Leben eingenommen, konn nicht den Ton anſchlagen, der durch bie 
Imie fi — daf8 in der abgefcfofienen Gille deB Kiofterlebenß ber 
ne On des hrijtlichen Lebens zu juchen ſetz wir wien im &egenteit, dafs 
auf dem Koftnizer Konzil und fpäter auf dem zu Bafel die gegen bie 





III und aud im ſpeziellen Abbrud: Septem motiva contra Thomam 1882, aus einer in 
Baris — — d. var 
*) Yener Th. era of — — 2 Bde, == 1882 u. 2. 9, abs 
grint: 1885; — — reg. — 51 di Tommaso da K, difesi contro 
'wecchie pretese de Gersenisti moderni, Pak ar 1879; II, 1881. 
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ihn achıtlog 
i { Gerſon die unleugbaren German 
N ier ı. 0. aus dem y 
fand zu erfläcen, ft, wie Mlmanm mit Recht fogt, cin 
mg ⸗ een m Be a ee 
bi —— 


4 oder 5 fügen Hinzu x ier 
der ineipit, tract, Joannis umd dann über der Beile noch de 
nicht. Aft mit Caballiacum (— Canaglia , dem Geburt 
vermeintl, Gerfen), ondern gu an Tanabaeo (= Tambaco), alfo e 
be Tambaeo erinnern dürjte; cod, Cavensis hat in einer prachtvollen le (B 
in Gold) das Bird eines Freuptragenden: nö; aber da Gregor 
von. Bilde noch nichts ſcheint 8, was and) Denifle zugejtcht, „dafs 
ren le fpäter Hineingemalt iſt · ¶ cod. Aronensis nennt zwar an brel 







Seffen) , ift aber bi j 
nifle einräumt, aus dem Ende eb Ti an Pan wo 
derts da der Name bes Verfs one den mi! * er 
auch auf dem ler werden; fo bleibt nur eim cod,, der Ust 


von 1401 tenne; er ftammt aber, wie bort gejagt ift, aus dem are 1455; 
ſodann iſt der eod. Wibling. aus dem Venediktineritift St. Paul in Kätm- 
then "zwar von 1384 (85?) batirt; aber wie Wolfsgruber ſelbſt eingefteht, 
leiden jene Zalen „an Nafuren und Bote: er fept ihm ins fünfzehnte Yars 
bumdert. Die unglaublichſte Leictfertigkeit ift es aber, wenn Wolfsaruber nad) 
Gregorys Vorgang einen Gerard von Raynebal (+ 1884) als Abſchreiber ded 
2. Buches der Imit, mit Berufung auf Michaud bisgr. univers, anfiirt, wärend 
Gregory den Diplomaten des 19, Jarhunderts mit dem in jenem Lexikon fol 
genden Gerh. Groot (f 1384) verwechſelt und jenem zuſchreibt, was don Groot 
gejagt ift, oder vielmehr dort als grundlos bezeichnet wird. Auch der von A. Loth 
aufgefundene , der Orthographie wegen von einem deutſchen Abſchreiber gefcrie: 
bene cod, Paris, ift nicht von 1406, wie er aus dem darin befindlichen Kalen- 
darium ſchließt, jondern wol aus der Zeit Eugen IV.(1481—47) wegen des zugleich 
mit abgefhriebenen Ablafjes (vergl. Spipen, nouv. däf. p. I11f.), Der von 
Gregory gefaufte cod. de Advocatis, iſt ſicher micht der im Diarium als ſchon 
im 14. Iarhunbert vorhanden bezeugte; feinen Schriftzügen nach gehört er, wie 
Denifle bewiefen Hat, ‘der 2. Hälfte des 15, Jarhunderis an, denn derjelde cod, 
enthält noch, don berfelben Hand geſchrieben, Gerſons Schrift de meditat. cordis, 
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die erft im: jenes Diarium iſt aber: Een 
Er Be er 

AftEndig Bon 1637 mit; dab ehe Bd (dm —— 


ber gef e nit über den 
Dee a 


— men Or. Oh EX, an 1m VE. Ar en 
nicht aus Thomas — ee vom ‚ebenfo wie die aus 
- offieium und 


m "Find 

—— an obarden Fe 

der Ban der. eh Al : — er = 
it 


: gegen Themas en — Der Ei von de la — — 
si scritori della an di Vercelli nennt i — in ie —— 


ea Reppker, Sue ’ 
anerlannt. Nach Funk pi Schatten des — * — — 


rm Beugen, weide für Abt Gerſen erſt ſei art 
Ian find. für Thomas ichon wärend ſeines Lebens vorhanden: 1) fein Beits 


, Hreuud und Softernachbar Joh. Buſch, ber befannte Kloſterreformator, 
Sguhinerpropft zu Hildesheim, lebte dis 1437 zu Windshein, eine Meile vom 


Se 
Era 
ebenfo bie drei 1478 in Bodelen abgeichriebe: 


— fer und Gäsdonder. en wol ——— dafs, ha 
‚parı 
ii 
ua mich auffallend, Bud, Ian J ven he 


am, 
im i 1, im, un deu 
— — — — ei 
ie de 





Das er ln noch ge; 
243 und — —5 — de — iin, Er es 
ehron 'andon, daſs jer über qui Bun me ale 
verfafst he 6) Der ältefte ne der Werke Gerjons, 
Kanonikus in Straßburg, wie fein Freund Geiler von ze De 
je hoch bere ‚ Sprachen ihm die imitat. ab, u im 
omas als Verfaſſer zu; ebenſo citirt Mauburnus, der unter Sf 

tübbe im. felbigen Ktofter abgelegt, in feiner Schrift rosetum spirit. 
1491) und Albert Nuhne in ſ. Schrift de elovatione mentis (1489), Jar. | 
ipp. Goreftuß in f. snpplementum mehrmals ihn als Verfaſſer; und wenn mu 
Zrithemiuß von der 1494 in de ser. ecel. p. 707, ausgefprochenen Unficht 
ter im catal, vir. ill, abweicht, indem & 3 einem älteren —— 
chen Namens beilegt, jo lich er ſich für dieſe Duplicität durch, das hohe 
täufchen; bie Windspeimer Chronik lennt nur einen Thomas a Kempis. 

Bor diefen ausdrüdlichen Zeuguiffen müſſen alle anderen aufgeftelten ge 
faſſer weichen: je jowol der Kanzler als ber fingirte Abt; aber aud ber HL — 
hard (für den Achilles Sigtius in feiner Ausg, Paris 1541, und die Sr 
von 1505 eintreten); — Ludolf ber Karthuuſet, Heinrich Kalkar, Joh. 
(in eg * an Abk by äuch De Hanbfäkif * 

ieſe Zeugniſſe werden beftätigt ur e dan tiften* „al 
feine, — Thomas als Verf. mit Sicherheit ausſchlöſſe. Die vor im 
firten Tammen fümtlih ans Deutjhland und den Niederlanden. 
fogar nod; Autographa: 1) der zu Brüſſel befindliche Autiwerpener, Din Sr 
ein Sammelband von verſchiedenen Schriften des Thomas; —— But 
ihm jeloft; wie die Unterfcrift jagt, finitus et completus per manus 
mit demfelben Mecht als bie anderen barin befinblichen eye nicht Bio Ri 
vom Thomas abgeſchrieben, jondern verſaſet gelten, iſt ihm auch bie imit, sum 
fchreiben; ein lofterabjchreiber Hätte ſich nicht die mancherlei 33 


*) Nach Spihen bat Thomas die Stelle bei En J Augen gehabt, aber das von ihm 
gerühmte —5—6 nur bad Dalum genau ange; 

**) 492 cos En beſchteibt Santini, |. 0, eine * je Zul Wolfsgruber, die bedeutend» 
fen dei Hirſche IN 






Tomas a Kempis soo 
bt; iht Verf. 
Bremen yE 
etwa re All ; 
des Be at seri i r ] 
Seas * fi iptusmanibus ee ad Ri * ui est 


——— Tho: descriptus ex mann 
ano 1. Ein cod. t at id k religidfe Literatur 
Heiner Zeit R Fi En ie h — a le Inders- 


n e älteften Ansgo en, welche den Thomas als Ber- 
nennen: fo an hingen 1472, Augsburg 1472. 1485; — 1481. 86. 
Sen), aa it Auen 


‚Beit, — * ber Verf. eine in dieſem Kloſier fe 


Simon in 883); hier citirte 
ion in Emften Sea ei 





staten eens —— Br 
md —— sielen mit haren ghemynden. Da wir ſonſt bei den 
Bi mern feine Eitate aus ber imit. finden, fo iſt das umgelehrte Verhült- 
nis auch Hier ausgefchloffen. — Auch jonft Klingen bie uns — — 
itgenofien und Lehrer an: eines Gerh. Groot, Florentius, ren) 
Eu ‚ob. d.Heusde, die Predigten Brinferints; auf einen 
un: —— (3- 8.1.1: exterius seire; 2: ar se 
Maine: nihil juvat ad pacem; IE DR Alena Take, 17: pacem te- 
uero; 11,9: — equitare (fanft jaren); 9u.11: pone te ad infimum; o.31: 
uvam (= unterliegen); 57; pone ex corde (nu$ ben Sinn eben, fötn- 
Gollieismen und Italicismen werben von — degneriſchen Sri 
** — Auch KA —— Stelle IV. * * * Rs es er ER _ 
eugt s monachus religiosus, ne wiber- 
ee. ae at —— = u — — ind 
drud menden Gemeinfchaften gehöri 17—1 

59f. u. 74f. 20. 41; 11110. 32. 56); er weit bin & in Era 
Tugenden ber Stifter, deren Spuren od) vorhanden find; die Gemeinſchaft fanın 

alfo nech nicht Lange beftchen; jeht fein ſchon Spuren von erfaltendem 
tam eito), wa8 wol im Blid auf die erſt vor furzem Heimgegangenen Groot und 
gejagt fein kann, aber nicht auf den im 3. 549 geftorbenen BL. Bene 


*) Zu errgl.: OMA. Spihen, les Hollandismes de Imitation (gegen Beratti), Utt. 1883 
WealsEnrutlopkble für Throlople und airqe. XV. 39 
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bit. 


. Wenn ber Rue re Äbier the Mae extlärt 
dies aus Sun —— inds) Fein nen 
j pfenden isto — a Ib 






hend gemadit 
——— 
ſie auch in — ———— 
ae ne * 
ent 
— ‚„ Mor: 
Verdienft ift, im —— eigen! 
ftio: 8 er namentlich mi 


pum! p er ungeübte 
üben wollende Nodizen als Subprior für ein Bedürfnis erfannte und deshalb 


erg! 

at y7) weiter die Aufnahme des Leoninifchen Herameters: vita boni mon) | 
erux est, aod dux paradisi (IH. 56. 64. 65) aus feinem Epigramm versus de 
8, cruce, Worauf Hitſche a. a. O. gewieſen. — Endlicy darf man befufs rich 
tiger Entfeheibung ber Streitfrage weber bie übrigen Schriften des Thomas ums 
ter ſchãhen (mie Teen Delfan fie als ae ‚ jejuna et exsangnia nennt, wos 
weber zu dem Zeugnis der Alten pajdt, die fie, nicht bloß die imit., praegnantes 
in sontentia nennen, noch) tatfächlic der Fall ift), noch die imit. en ; 
denn an Originalität der fchöpferifchen und unmittelbar erſaſſenden fett 
fteht fie z.B. den Taulerſchen Schriften jehr nach, wenngleich es dieſe (und di 
die allgemeine Verbreitung) bei weitem an Einfachheit und vollstümlicher . 
lichkeit übertrifft. Schließlich gilt bei diefer Frage des Thomas Wort: non qı 
quis hoc dixerit, sed quid dieatur attende. — 

IV. Entſtehung und Zeit der —— Die imit. iſt ans einzelnen 
zu verſchiedenen Zeiten derfajsten jelbftändigen Traktaten entjtanden, welde Thos 
mas fpäter zu einem Ganzen mit der jehigen zufammenfaffenden Überfhrift vers 


) Tier diefe Interpunftationsmeihode beſ. Vuſch, Chron. Windesm. I, 102-105; 


Thomas 0 Kempis su 
Sunben iommenang der vier Bür 
Ber el au en I Bin den Ganafaiften beobadieen Beibenfofge, 
aubee (a Wii. aue {ash Me 0 m — 
a sa: Sie frang Über, von 2462 Hat DaB guet anb Deiie var Demi 


men, | —8 Tefteren it jehr änlich zweien and on Nolte 
zu hr. für die gef. kath. a) — ichten. Die ft bes 
i — iſt don er Hand; der andere —— atilie 

tibus compositus a quodam  cartlusiensi einer 


Befler iR ber Zert in einem Molfinb. vodı, wo er nad, DB. 1 der Imitatio 


bei Hir 482); (a8 laun bei dir xi 
— — — ——— — er — 


Die Zeit der Abſaſſung wird, da codd, ber imitatio von Jare 1421 zu 
zur, ie — — fein ſollen, danach ungefär beitimmt — 
* ge V. Die Bebentung bes Bu Der Grumdgebante, welcher in dem Aufe 
v Buches und don dot eher in der Überkhrift bes —— kurs a 

Ben! von der bekannten Manung des Herrn $oh.8,12 Je Sa mi a Be 
a 24); es ift der der praftifchen Frömmigkeit des Mi 
er! bei den Gain, Frauz von Affifi, im den Bettelorden , bei en uni 

- fi findet, und gerade von der tie] eingreifenben Birkjomfeit Grootes her 

in den von ihm vn jründeten beiden Gemeinfchaften, den Windsheimern wie 
ee — Leben, wie bei Zerbolt, Gerlach Peters, Friede v. Heilo, 

Brugman, J. v. SH hoonhoven, H. Mande, Voß u, a. tiefe Wurzel ger 

; er reicht bis auf Staupig. Das Buch, aus dem leid- und freubbel 
Sat en eines Be Ktofterlebens Heraus entftanden, ift, was micht gemug 
werben Kann, micht zunächit I chriſtliche Leſer überhaupt, fondern, 
Ze erſie, dritte und vierte Buch zeigt, für feine Orbensbrüber, das lehte 
infonberheit für diejenigen, melde auch Briefter waren, — Sites auc) 
im: Anſchluſs an die heil, Schrift gefchrieben, ja Bewegt es ſich Be im 
ihren Worten, fo ift doch dem Ganzen der mittelalterli jaralter ber ſtreug 
—* end welche Abweichungen von derſelben 
Shen auf falfcher Auffaffung der "betreffenden Stellen. Dos Bus ı iſt ah Bon 


39" 
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Stellen vom Berbienft der 


den zafreichen 

tt, der h 

De — — 
wie zu den — JJ——— 


Liebe wie im —— m 
Aufgabe. Ein Chriſt fann 
—— an — ige Verdienſt des sata. Gottes nicht. erbauen; er un 


und. en che und ihrer Glieder gehabt, und hat es 
and in ber jorteformation vorbereitend gewirkt, jo wird doch C. 
—— — hen „Jeitdem bie Reformation und beſſeres 


— fe Bit * an — ——— BE 
icherheit, melche im feinem Leinen Katechismus, an der Tiefe und 
Suse in jeinen Liedern uns begegnet. 


— oweit fie nicht gen eränt ift): a) Über Thomas: Auder 
den Alteren Schriften def. Ullmann, die Meformatoren vor der Reformation, IL, 
104 f. ind 579 5.; B. Vühring, Th. a ®., der Prediger der Nachfolge if, 
nad) feinem wahren und äußeren Leben, Berlin 1854; Böhringer, Die 

riſti und ihre Beugen, Bd, I, 3, Bürich 1865, ©. 7; Müoren, Bat. 
ri — Th. a Kempis, Enef. 1855; Ublhorn, Bermifchte Vorträge, 
gart 


* ae der Br, . Leben" \ 
——— auch feine Dtosr = 


b) ee und zwar RN fämtlider Schriften: Zu Utrecht 1473, 
mit 14 Schr. , one imit.; die 1494 zu Nürnberg vom Ban Beter Dannhauer, 
auf Aulaſs des dortigen Karthäuferpriorg ©. Birdhamer, mit 20 Shr.; ebenjo uns 
vollſt. Die * Babius 1521, beſonders vom Jeſuiten H. Sommalius 1599, 1601 
bis 1607; 3. U. Antw. 1616, 8°, Col. 1728. 1757. Cine neue W. ang 
von Strauß, Trev. 1868; aber nur 1 Bd, — Eine Wırswol deutjch von Gilbert, 
4 Bände, Wien 183840; das Rofengärtlein, Lilienthal und Selbftgefprächt, 
deutjch von Bernhard, Leipzig 1847. 

2) Ausgaben ber Imitatio (mehr als — über diefelben: Aug. 

de Backer, Essai bibliographique sur le livre de Imitatio Chr., Lisge1864; er 
dent 545 RENTE e. 900 hie Uberſehungen; über die älteften in 
Amort informatio eontrovers. p.190, bei Panzer aunal, typogr. I, 132, V. 275 
ua — Die ältefte U. in Kan: 1 Sinmelbund mit Schriften des Hieronym. de 
viris illustr., des Thom. A —— uftin, gear Augsdıng bei Binther Zai⸗ 
ner 0. 1479 (dad 4. 8, mit, der nterfch ft, daſs Thomas der Verfaller jei). 
Ferner Ausg. zu Straßburg 1481. 86.87, Nürnberg 1487. 94, Memmingen 1489, 
Venedig 1486, 87. 1521, Cyon 1490, Paris 1493. 1500. 1549; Antwerpen 
1486. 87; ohne ©. (Ci?) 1617, Cäln 1682; dv. Erhard 1724; neuere Leipzig 
Tauchnitz) 1840, ed. stereot. 1866 u.d., mit fehr ungenauem Text; ferner Rom 
1882. — Kritiſche Ausg. von Heribert Rosweyde, nach dem Antogr. von 1441, 
Untwerp. 1617. 1691, — der Mauriner Tert bon Delfau, Paris 1674, one 
Wert, fojern 3. B. die Germanismen bejeitigt find; von J. Bm. Gence, Paris 
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Bas Haß Oel. Sach 8, de Hg nu ag ST 
Berlin 1874; von Wolfsgruber fer ch der‘ 8 1674), 


be Basti bes 
—— —— CH. Ruelens, Lond. ——— mit Ein, in drei Sprachen 









f. wichtig. 
ii len en: — Die ne foragein; dus 
na m de ne niederf,, Ci 3 basf. 0. —— 1507; 
art ı fti, Augs! 


Ro weg # 
ee [4 m 1er, 5. U. 1881, — Haupt 


ni Berrbeitungen: 
8 * oreck In Nechauer 1822, "Hhendn ch 1838, [N Legenbrinern 
älter neue Made 100 An ! Seneisriken 1aar 
9. er er ran ei: 
md 1462; gebrudt — 1488; von 1 3 rise 0: 
a8; le livre rt ga consolation, ee! Da Ki 3 eriten B.); 
ie nannten par M. P. P,, Paris 1621. 30. 32. Anvers 1846, par do 
eueil, 1706, mit P. 
par de 1854 und befoni — ni bon anderen jepungen befonders die 
Eorneille 1651. 56. 174: Prachtausgabe 1855. 3) — 
fche: Venedig 1488 und 1491, Sala 1489 u, ao. 4) Holländifche: eine 
der Maatschapij v. Nederl. te Leiden gehörig, Anfang des 15. Jarh.’; van 
der Navolginge Cristi ses Boeke, Ans nieberländijche aus der exjien Hälfte 
des 15. Jarh.'s, herausgeg. von E. Wolfsgrnber, Wien 1879. 5) Seal — 
W. Atkynson, und Bud 4 by the Finca to mader — 


VIL., Lond, „ 
ed. 1877. 9 Spaniſchet Antw. 1661. nr brlana: — or 
— 7— in linguam gr. vulg. von J. U. Callen u 
1749, 8) Ins Elaf Yan Latein: von a —3 — Bafel 15\ 


d) Die Lehre. Peritia libri de imit, in Sommals und Cafetana Aus · 
. Mart. de Funey (Jeſ.) meth. pract. in ber U. vom Cajetan.— Heser, 
thool, myst, ox 4 libr, de im., od. Amort, 1726, and) deutjch. — Scholtz, 
—— qua a K. sententia de ro christ, exponitur et cam Gerardi M. 
'esselii sentent. comparatur, Groen. 1839 ; jerner bei Ullmann und — J 

2 ©.; auch hiefür Hirſche am genaueften 2b, II ee 


N Thomas chriſten ſ. Neftorianer Vd. X, ©. 506. 


Thomafins, CHriftiom. Die kulturbiftoriiche Bedeutung von Ehr, Thor 
„ mit weldem Spittler eine neue Periode ber Kirchengeſchichte beginnen 
fäjst, liegt darin, daſs er als der perfonifizirte Geiſt der ander ha 
om Wendepunkt ber beiden Sarbunderte, des 17. und 18,, fleßt, -— einer ber 5 
Köpfe feiner Zeit, einer der wirtſamften Banbredher des mobernen Zeitgel- 
‚Er wurde am 1, Januar 1655 im Leipzig geboren. Sein Vater, aus e 
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alten Adelsfamilie Thomafen mmenb, war bee als 

ber he Bi hie und Lehrer un Was te Th 

1622, + 1684), Profeffor ber Phil und Elo ein 6 
ixter, frommer und friebliebender Mann, der m 

deſſen pia desiderin mit em Danl 

dergeborenen in Sachjen, im Anhang bes IV. 

und VI; Süden, Gel-Ser, IV, 1103; Kran. Pia Buch, 

Zeller, Gef). der beutfchen Philof. ©. 41). Der 

tebhafter x Weit jen feptifcher Saune der Vater dfters 

hun mufste,, zuerjt Bhilologie und Sitofngie 

die rg dann — durch die Vorleſungen feines Vaters 
ugo Gro et pacis um Pufendorfs 

ee und Bitte eis banbrechende Arbeiten für das um 


end 
beftintmt und begab ſich 167 .D., um unter bem beriil 
very —— —— "er 1070 Dr. juris u. 


feine 1 — 
innen. En 
* A Eat — —— ns bis dahin Hat er | 


inen Cautelae circa 

dentias 1710. Seine Kautelen in Betreff des theologifchen 
Warnung: noli me tangere! Da es aber auf 

ren Seite gelte: peribis, nisi me tetigeris! fo muſs a N, 


ſo habe er fi ie Kautele gebildet: sapientis fidem et — non 
ess6 carboı Da er en ERE: dafs nichts Törichtereg im Papfttum 


—— — 
prof Ferner e En atürliche, 
u Philoſophie natürliche Dinge ” Ipjelt Habe; daraus hat ſich ihm die Kane 


odoxis adver- 
sus heterodoxos, sed hos ipsos esse audiendos, Mit biejer Kautele ift er bon 
der Univerfität in die Heimat zurücgefehrt, noch jo feſt von der lutherifchen Or⸗ 
thoboxie überzeugt, dafs er es für eine Öottlofigkeit angefehen Hätte, „Unfer Bas 
tec* jtatt „Vater unfer“ zu beten. Denfe er an dieſe Beit zurück, jo milffe er + 
die freilich damals ihm noch nicht aufgegangene Sautele ftellen: non odio prose- 
quendos esse dissentientes in explicatione ser. s. et parum pium esse deside- 
rıum, ut deus nos impleat odio haereticorum. Als er nun angefangen, fi 
feine BVorlefungen zu rüften, babe er vieles von Luther gelefen, darunter ai 
beſſen Ausfälle gegen die ſcholaſtiſche Philoſophie, und Habe ſich daraus die Kau— 
tele abſtrahirt: caute tractandam case philosophiam scholasticam tanquam fon- 
tem litigiorum theologicorum, Als er dann gelefen, daſs Luther fein Dogma 
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Ka ka si Ba Ben 





Bed nn ‚di 1) — jübifche Kae, 
n,..da| 
— et him un FR ie iſt 
deutlich ne ber, 3 ara 
a — hi. 
— — gi — ce Saas 


genuins utriusque focderis, Da indes PN über das Saframent ihn immer 
no ft, jeiihm geraten worben, bie formula concordiae zu ftudiren, er habe 
aber bier foviel Icholaftiiche — geſunden, daſs CA En —— wie 
man —— darauf n Eönne, ufeeipt jeis 
ned Großvaters, * — Schultheß, — worin Bee 
e egt, warum ex, jenem Buche mich bfkibigen fänne, und 
ie Folgeꝛ dafs Keiner wider das Gewiffen * Ya 
———— Det et, Buch Leiften dürfe, das don Menihen 
verjajst, außer wenn er gewiſs überzeugt, daſs eres — und 
e. Die jenheit zu einer neuen Kautele fei Ba endlich, b e 
‚Streitigkeiten g worden; ex Babe fid daraus 2 — ab: 
— cavendum esse a studio theologico, quod solum 
iorum specnlativorum inguirit, neglecto — en 
au ‚habe er bei einem angeſehenen Reformirten gewont mb bemfel Iben F 
ob denn war fei, was er in einem lutheriſchen Buche — daſs 
menen bei den Reſormirten belennen müjäten: das jei ihr einziger 
Zroft im Leben und imSterben, dafs fie nicht zu glauben braud= 
ten, bajs Ehriftug für fie geftorben jei, Als num die jenes Mans 
med ben Heidelberger Katechismus —52 und ihm gleich aus ber exiten 
dad Gegenteil erwiejen, habe ex fich ſofort zum A gemadt, aufs 


ı fh zu Allan. ben in ber Lehre Di fentitenben berleums 

deriiche Beihuld i 95 aufzubäürden. richt ber Verſaſſer ab 

und gibt uns nur bie —5 dafs er dann als ee zwanzig * 
uöler und Socinianer, bie des Spinoza 


—2 bie Schriften ber 
Be ten, auch die 1er R. Simon zu leſen und mannigfade Rontefen dam 
Se entnehmen, 

Erfarumgen, welche er hier mitteilt, insbeſondere bie Entbedung, on 
re und Pufendorf wicht überall "als fiher leitende Fürer in 
Lönnten, dienten a u, in dem aufftrebenden Geifte des Inge a 3 

ee auf wiſſen afkliche Autoritäten wantend au — ad 7— 
8 in Ha el jorzurufen, überall mit eigen en Augen zu 
jes Geiftes zu, damit AT ber Siipfrat ment er — 
Ma fafst den er eſten Borfap, — nur durch feine — Vernunſt 
men zu laſſen. Er kam fi ſich 2% wie Einer, der bon einem Tyrannen fich 
* um gegen ihn die eigene Freiheit zu verteidigen.” 
a dieſer Stimmung war er 1679 mach einer kurzen Reife durch Holland 
zucüdgelehrt, praktizirte hier eine zeitlang ald Abvofat und begann 
che. Vorlefungen mit einer inpeit, die anfangs feine Zborg —A— 
db aber um fo ſiärler auzog · Was — Anſtoß gab, war 
ihloffene Art, mit welcher er als Vertreter bes Puf enborffiher Naturredhts, des 
auf ben Boden der Rechtsſphare verpflanzten Nationalismus, auftrat, und das 
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— u ſolche Ankündigung entweißt wurde — — 
— Gratiaus Grundregeln , ig, Hug und — 
benen Diskurſe; „Welder Befalt, man denen 
im on Sehen und Wandel nahahmen folle*, einer —— 
min en, Aa rat 

ende Litteratur 
ad Ken ee Ge 5 N a — 
Be En Ser 
va, 1688 unter dem beränderie erten Titel: „Ernftbafte Gedanten 


fen über b Fragen 
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en > 
nenne einen Gele we t er; * das ſei er mi er 
En — ner Sara ja E tr he Theologe, Ba er ah 
igen, noch mit den Kehern di ze fein Jurift, denn die Praxis Ihm 
wenig eingebracht, und er hate dafiir, das Ya 1 feit den Beiten Trebonians 
fo verborben,, dafs es nicht mehr in formam artis gebracht werben lünne; kein 
Mediziner, denn er fiehe den Rheimwein mehr als hie ie Perleſſenz; Teint kein Bhilos 
joph, denn er „halte dafür, dafs die Logik, die man in Schulen und Akademien 
lernte, zur Erforfhung der Warheit jo viel helfe, als wenn er mit einem 
halm ein Schifipfund aufheben mwolle*, und von der Metaphufif —— er, En: 
die darin enthaltenen Grillen fähig find, einen gefunden Menfchen dergeſtalt zu were 
derben, dafs ihm Würmer im — in. — und badı der meifte Zwieſpalt 
in Religionsfachen entftanden, auch noch erhalten werde“. Ein folches herausfors 
derndes Sturmlaufen auf alle bisherigen wiſſenſchaftlichen Methoden, verbunden 
mit leichtfertigen Ausfällen gegen den —— Stand im allgemeinen und anf 
mehrere Mitglieder der Leipziger Yakultät insbefondere, riefen neben 
dein auch eine Generalanllage des jrivolen Jowrnaliften bei Hofe hervor, welche 
darauf angelegt war, das Fitterarifche Handwerk ihm ‚ainatig zu legen. Das ges 
— Seipziger Minifterium me (Febr. 1689) eine Klage gruen ih an das 
ertonfiltorium in Dresden als einen der ruchlofeften Menfchen, welcher Gott und 
vw Religion verachte, feine Lehrer ſchmähe umd das Minifterkum befhimpfe. Tho⸗ 
mafius, der geſchidte Rechtspraktilant, weiß durch Evafionen Zeit zu gewinnen, 
Bald aber erhoben ng noch ge färliciere Wolken. Der Theolog Pfeiffer eröffnet 
eim auf ih gemüuztes Kolloquium über die Atheifterei. Der daniſche Hof ber- 
lan ” im Dresden Genugtuung wegen eines Angriffs bon Thomafius auf den dä- 
nifchen Hofprediger und Profeffor der Theofogte in Kopenhagen, H. ©. Mafius, 
der in feiner Saritt de interesse prineipum circa religionem bie luther. —— 
aus politiſchen Gründen den Fürſten empfohlen, bie reformirte und lathol Ihe 
als ftatsgefärlich verdächtigt hatte. Die Wittenberger Fakultät verflagt ihm weg 
feiner Schupiärift für die „Miſchehe“ des — Herzogs Moriz von ei 
jen-Beig mit einer reformirten brandenburgifchen Prinzeffin. Und endlich, um 
das Maß voll zu machen, verfajst Thomafins a 1689 die männliche De 
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693) nad) Galle — — us ber estlige Be 
3, und erſt Spener bringt dur) feine ernftliche Ermanung, — 
— Dr. Thomaſius allhler (in Berlin) durch und durch nicht wol 
ihn davon ab (Brief Spenerd vom 16. Juni 1694, ‚ger bei rar 
mer). u — Beweis des moraliſchen Einfluſſes, welchen der Pier 
in diefer Beriode auf Thomaſius ausübte, gibt die —— und ernſt⸗ 
Seftion, die Dr. Thomaftus ſig felbft left“, ein Korg vor der verfam 
melten Univerfität gehalten nach der bom Kurfürſten 1694 vollgogenen Kin: 
berjeiben ; 1694 gibt er die Schrift des geiſtreichen Wiſtiters Boiret de -» 
tripliei mit rechtfertigenden Bemerkungen heraus, und noch deutlicher 
rn die Wirkung Speners auf fein Gemüt in ben. durch befien Ermanungen 
men, 1695 herausgegebenen „Ditergedanfen ‚vom Zorn und. Ditterer 
et, ein Geſpräch quildgen Geift und eich“, worin er. mit rürender 

feiner ſatiriſchen Schreibart wegen fi öffentlich anflagt und. Bejlerung 

angelobt. Weiter als bis zu einem moraliichen Purismus geht — die Sc 
rüge nicht: von einer Belehrung im Sinne Speners und Frandes iſt feine Rebe. 
So lag denw auch fein Selbftwiderfpruc darin, wenn er wenige Sic darauf in 
dem Ofterbrogramme don 1702 ſich im bitteren Ausfällen gegen — ergeht, die 
„ind ren geraten", wozu er dann aud) die vom ihm tegorie 
von Korreltionshäufern geftellten Waifenhäufer rechnet. Sobatı, A er, „die 
Lehrer ind Reformiren fallen, gehen fie in lebendiger Erkenntnis der Warheit 





——— ————— = Ben a ——— 


erjelbe in ihren ei n unter bee 

Biehe zu Gottes E — Eee 
bie Sente. mit:ıgewifien weil end 
Bert — 2 ih er annehmen 
—— 

— Beftifte; bei ern ve 
I urBeit — wie Des eram 

änfer wen und in Zudtp 


* ein Sn uhthaus einer Republil mehr Bu en tie, 
1000 Hofpitäler oder Baifenhänjer* einen U ve 


a — ——— bei X — — ai 


in Wanbel, weil Ende ar enugfam 
® ae den ns wiber in ABS afteb ‚fleptifches. var eſen 
r Borrebe zur jabe von fogt 


—— Br, en un 
et ui ER 
— ——— * 


Spener in Sachſen gegeben, da id) noch in der — dee 
ftaf, lebenslang rühmen werde, ob ich e8 wol damals nicht begriff, 
Gebet, dad er für mid tut, mir lieber ift als — be Ehen 
Befchent mächtiger Füriten; fo 8 ih doch in der Erkenntnis n 
— wie von aller menſchlichen Au tat, 9 auch von ber Kine a = 
abiren." 





uctio 
ii - primao Insas ibn de prudentia cogitandi et ratiocinandi herans- 
gegeben; feit feiner Überfiedelung nad) Halle folgte die „Einleitung zur Bers 
aunftlegre*, 1691; 4. Aufl. 1701; 5. Aufl. 1719; die damit verbundene Aus ⸗ 
ur 








—9 — — ladet er in einem Programme feiner Zuhdrer auch zu pi —* 
Bones — A rer 1 he an — — en 
f = 
8 * ſreundliche Antwort, ai biete cuch den Gebrauch meiner Bilder an”. 
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übung | re", 1710; „Einleitung in die Gittenlchre“, BT 

1726. "nsäbun | ber Einen heniehte?, 1606. Ditje Sihiften Tuben [Emtiid auf 
ben. Sringipien der jpäteren „Auftlärung“. Nicht auf bie Warheit, — auf 
— de bes — Ns * en an, —— ee 
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—— men un * rd er een ale 
—— —— der — — die ſcholoſtiſche 
—— Syſteme alles (im, 1 ber Ju⸗ — die, Svbißz ⸗ 
des ——— Rechts den Medipinern, deren 
empfiehlt er dem Borgange bon Shunne Hatı 
mb | eber praktijhe Beobadhtung md Hausmittel. — Die Blatt: 
ms Brteike au m ihn auch — —— —— und 
Sprach m. Urteile ausip welche ärung am 
Ende Darhunderts in ftarken Kontroft fe fegen. Nach ihm jind fie nur ein 
in Dingen blindes und überdies lieberliches Gefindel gewejen. „Ich follte, 


vermeinen, bad Bud; der Weisheit, ber ith wären ute 
— Ber der ——— —— als — — nes 
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monnes unter Kurfürſt Auguft, im welcher die Mängel des damaliger Unter⸗ 
jens beleuchtet werben. 
Was die Theologie betrifft, fo würde man ganz fehl gehen, wollte man 
unter Thomafius einen Rationaliften vorftellen, welcher den Schriftinhalt 
Vernunſtiritil unterorbnet. Thomaſius ift auch als Theologe duch und durch 
nur der Mann der Aufflärung, weldem die richtig —— Schrift eine 
mantaftbare Autorität ift. Nicht nur vor ben gottloſen Ani winozos warnt 
er, fondern auch vor dei sontontias perieulosae eines R. Simon und Elericus, 
melde die Authentie des Pentateuch in Zweifel zichen wollen. Ex erkennt die 
Bea Inc de der mofaifhen Schöpfungsgeſchichte; und, wenn ir diefer und in der 
Geichichte des Sündenfalles manches unerklärlich erfcheine, fo habe man fih dar 
er —— al bies nicht ad salutem nötig fei. Er läſet die 
Simjon ftehen, aber man jolle diefelbe nur nad) der neueren * 
Hung Den don der Hardt auffaffen. Wie fern er noch von ber Kritik jpäterer 
ner ‚ zeigt namentlich feine disp. de crimine magiae, 1701. Man 
— unter nur eine neue Uuflage der aufgeklärten „verzauberten Welt“ 
es ae denken. Aber nichts weniger ald das. Thomafius bekennt fich nicht 
Glauben an bie Eriftenz bed Teufels, er hält ihn auch für ben Urheber des 
— ja noch mehr,er — daſs manche unbegreifliche Wirkungen der Baus 
nd deren worfheintih vom Teufel ausgehen: was er beſtreiten 
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nur die leidlichen und die mit ihm, 
je durch jein Leben hindurch feſigei 1 eugung , welche ex 
a 
Willens vermittelte Deprovation ber Erfenntnis..— Die Bibel 
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©. 36, „io bie & jengen, Mach ber 

36, „fo die Lehrer angefangen, 

ſchadtich gewefen.“ „So lange Friedrich ! 
— — Glimpf zurucgehalten und der Kurſürft Bott reformiren md 
‚les fein gelinde gehen laſſen, alles wol von Statten gegangen, wenngleich 
Lutherus noch fo ehr geſcholten und feinen Sigel zu reformiren vor einen ftarten 
Glauben, des Fürften Mlugheit aber vor eine pofitiiche Kleingläubigkeit 

ben. "Sobald us aus feinem Gefängnis gelaufen und fich im das 
mationswerf gemifcht, auch bie Händel mit Garifadt und foniten angefangen, jo 
fei daraus das Unglücd entftanben, das bie Proteftirenden im römischen Reich, ja 
in em noch nicht — — —* viel ihm * Das 
itberhaupt wog fein Guta, an bem von Braun! i 
— —— des ſelben * römischen — der —S—— es 
ihr feinen Abbruch tum, wiewol er ihren Übertritt auch nicht rate. „Man wird 
mix wicht übel nehmen, daſs ich feinem Qutheraner rate, kotholiſch zu werben. ja 
ich rate nad meinem wenigen Berftande au feinem Katholifhen, 
Ei S — eriſch werden ſoll“ (Soldan, Profelytismus in Braunſchweig, 


Wurde’ durch ſolche teils freie teils frivole Anſichten die Theologie bloß 
auf der’ Oberfläche geftreift, jo wurde die Kirche bis aufs Mart ze jen durqh 
das Kirchenrecht vom Thomoſius. Die Kirchenrechtliche Anfiht von Thomafins 
geht auf uborf zurlid, wie dieſe auf Grotius de jure belli et paeis und de 
imperio summarum potestatum eirca sacra. Von Örotius waren zuerſt jene Prin⸗ 

jipten des Naturrechts aufgeftellt worden, nad) welchen der Stat auß einem ge 
Nelehafttichen Bertrag entitanden fein ſoll, auf Grund deſſen auch dem Fürften 
die oberfte Gewalt übertragen, fomit aud) die über einzelne im Stat befindliche 
Korporatianten wie die Kirche: Nach dem Sorgange von Brotius Hatte bu 
diefe naturrechtlichen Anfichten auch auf das Kirchenrecht angewendet in 
Schrift: de habitu religionis ad vitam eivilom, 1672. Hiernech ift die Kirche 
ein anf freier Übereinkunft xuhender Verein und als folder, wie jebe andere 
Korporation, ein Glied bes Statsorganismus, weshalb fie auch nicht notwen 
eines Hriftlichen Statsoberhauptes bedarf: doch waren von Pufendorj mı 
eigentümliche Verpflichtungen des Fürften fiir Die Kirche verlangt worben, wie 
die Austattung mit den nötigen Mitteln, die Berufung von Syuoden zur Ent 
ſcheidung von Streitigkeiten u. f. fe Diefen Pufendorfichen Anfichten Hatte ſich 
Thomaftusin feinen kirchenrechtlichen Vorleſungen angefchlofjen. Zu feinem „Natur: 
und BVölferredit" ober, ober feinen Fundamenta juris naturae et gentium ex 
sensu communi deducta, in quibus secernuntur principia honesti justi ‚et; de- 
ori, Halle 1705 u. d., betritt er eine felbftändigere Ban, indem er Hier, nas 
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ann 
+ — in — bringen zu F von dem Mer Anftellung 


erfennt man 
ab wichtigſten m re — Si — 
in einer Anzal "hefannter I 1695 erfchien unter ide 
dinm die aus feinen ‚oe Sisputation von Brennepfen: de 
is eirca adiaphora, — —— die — Biffertation de jure 
di controversias theologieas 


gi R auf fü jene 

tion nochmals erjcheinen mit einer ee derfelben „wider die par 
Kehrfüge * ee 9°; ; a die ne re 2 

— ci dea haereticor ; uchung der beiden en er 

ur Berbreden Tri? und’ 06 Die Mirche daß Mecht da, Keen 
„dreifahe Rettung bes Rechts evangeliſcher Fürften in Kichenjaden“ ; 
’ „Benenten über bie Frage, — * — gegen feinen Bandes» 
Jugleich summus e) en ift, fi [lüfjelS bedienen bürfe* ; 
— e vom Recht eines iin ga Fr in —— 
zus den frivolen Ton, mit welchem Thomaſius 
———— als einen bloßen Popanz der Theologen ——— wurde 
ſtiſche Schule gegen —— in — —— — an der eh 

— 7 en ibn fe jeine observationes de haeresi hi er schrgun 
Be jonders ei } jener Disputation —* * —— und Naturalift behans 
Ehriftentum „auf ein moralifches Kaifonniven“ hinauslaufe. Die gang- 
— — nition ber rei als een Irrtum im Grunde des Glaubens 
— einem Gliede der Kirche“ Hatte er nämlich dunkel und unverſtändlich gefuns 
‚ für den „Grund des Glaubens* aber erfiärt: „die Liebe Gottes und des 
und der Hofs und —— ſein ſelbſt Ale Irrtümer, die da wis 
ten, greifen den Grund meines Glaubens an; die anderen Jrrtümer, ſon ⸗ 
dom ben Geheimniſſen bes göttlichen Wejens, meinen und anberer 
evo im Chriſien ‘gemeinen Glauben nicht an.” die Lirchenvechtlichen 
Anſchauungen — Thomaſius und ſeinen Einfluſs — die Entwicklung bes ſog. 
ftems ſ. den Artikel „Stat und Kirche“ R-Euc. Bd. XIV, 638 f.: 
Zerritorialfyften Bd, XV, ©, 330 fj.; Richter-Dove, ſtirchenrecht, S. 156 ff., und 
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Im Jare 1710 ſtarb zu Halle der hochberühmte, mit dem damals —— 
ten Gehalt von 1000 Thlen. von Wittenberg berufene Juriſt Stryck; nunnieht 
trat Thomaſius, ſchon vorher 1709 zum Geheimen; Rat ernannt, ald Direktor der 
rierißelininerhtt am beren Spipe. Unermüdlic, tätig erreichte er das 74. Far 
feines Lebens itarb am 23. September 1728, verehrt in weiten reifen ai — 
„ein Reformator der Kultur und Woltäter der Menschheit”, aber aud in e 
vielleicht ebenjo großen ein Gegenſtand des vefigidjen Äbſcheus als ein verlorner 
Son, der weder an Gott noch an Gefpenfter glaube (vgl. bie bei Buben ©. 288 
abgebrudten Verſe des Hamburger Polemiters Edzardi, und andererfeits Die Fu- 

nebria Chr, Thomasii 1728 fol.). 

Die Einwirkung von Thomaſius auf den Geift feiner Beit ift größer, als fie 
gewönlih angefchlagen wird. Wot fteht er an Geiſt, an ſpetulativem Talent, am 
Umfang und Grindlicleit bes Wiſſens Hinter Leibnitz weit zurüd; aber fein" ums 
mittelbarer Einflufs auf feine Beitgenoffen, feine Verdienſte un "Förderung der 

umanität und Aufklärung find größer als bie des berühmten Philsſophen. — 
homaſius Hat, wie Schlözer don ihm fagt, „auf Mit- und Nachwelt mehr ge: 
wirkt, als alle Philofophen Griechenlands zufommengenommen*. Seine Wirk 
ſamteit erſtreckt ſich fajt auf alle Gebiete und auf bie meiften Seife dev Gebils 
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us, Chriftan—chonaſtus, Gottfried 62 
—5 Am auf die Demi ksta ee gmbh. ber 


er; 8, wenn auch obe 
a 
Schule gebilbeten Wien, dabei deutfche Grabheit des Charakters umd 
"rat der u —— ‚Seine Caſaropabie kam den egal 
den Souveränität; ‚ber Fürjten en, ſein für bie, 
dem überall a nenden rational ismus, feine ſatiriſchen Angriffe 
auf die Geiſili ak boliſchen Bücher und die kirchlichen Orbuungen den 
\ wind ift er durch alle Gebiete des Lebens und der 
Per me A — Fer vielfach and) zum Um⸗ 
end und 
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Ratiomalidmus, 2, 262 Kirch. Leben des 17. Yarhunderts, — 
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iR, Green — vn > bebeutenbften ——— des 
19. Jorhunderts, ols D und Dogmenhiſtoritker gieich ausgegeichnet, eine 
* chrifili * Fr Lauterleit und — iſt am 26. Juli 1802 
J haufen im bayeriichen Franken geboren. Er ftammte in direlter Linie 
bon dem berühmten Rehtstehter Ehriftiem omaftns ab; mit ihm exlofch ber 

mijche Bweig diejes Geſchlechts da Thomafius’ wol zwei Töchter, 
Son hinterließ. Das eliiche Pfarrhaus „mit feiner Poejie, feiner 
Rot, feinem Segen* war nicht bloß Thomafins at, ſondern hat ihm auch 
Be ame und rege Borg et. Seinen Urfprung aus 









info in Borcfiond zurückgetreten, war ein überaus würbiger, pflichttreuer, 
tlich auch als langjäriger Vertreter des geiftlichen Standes innergalb IE 
Bo verdienter Manu. Er war nicht umbeeinflujst von der 
hen Strömung der Zeit, nicht zu den Erneuerern des lichen Lebens 
äg, aber auch der heurfchenden Flashen Aufklärung abhold, und wandte ſich 
mehr und mehr einem entfhiedenen Supernaturalismus zu. In der Mutter, 
bie jelbft wiber einem Piarrhaus entftammte, woltete der Geiſt inniger, tel 
fer, aus Gottes Wort und den Liedern der Kirche genärter Srömmigteit. 
— jat feinem Vater in der Se „Bas Wiedererwachen des ebangelii 
ın ber futheriichen Kirche erns*, der Mutter in der don ihm ga 
tenen Grabrede jelbft ein Denkmal tinbiicher Pietät gejept. „Wenn id fie jo im 
Diedern reden und beten hörte“, jagt er in leßterer, „hat fie mich oft erin⸗ 
ert om dad Mort des ae Deine Rechte find mein Lied in dem Haufe 
meiner ale rt“. Thomafins hat dom Elternhaufe das Erbe der —— 
Goties furcht und einer Lirchlich geprägten Fröunnigleit angetreten und dies 
hinübergeleitet in feine äußere mit Tom ere Lebensentwidiung, bie ungeachtet 
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Im Jare 1821 begann Thomaft — Erlangen fein ee 
ehte es ein und einem halben are An Halle fort und ſchloſe N = 


jet — Semeft ftern in Berlin, wo 4 noch * ee : 
war bie ng eine geringere; am meiften verdankte Thomaſtus 
— Rirdenbiftoriter Engelhardt; Kraffts Stunde war damals 


jefommen. Umfomehr lann man aus Briefen an bas Elternhaus wärenb | 
—— in Halle und Verlin das zielbewuſste Ringen nad einer Tune 
giöſen Überzeugung, das Wachstum inneren Lebens in Kat 
mächtigen Warheitätrieb, einer hohen Begeifterung für bie theolog 
haft und dem ernfteften Exfaffen ihrer Probleme bei Thomafius ——— 

le wurde er sim dem — — Rotionalismus au 
d von dem ehrwürdigen Knapp um jo mehr angezogen: „Durch 
ge Beld der Exegeje ein neues Licht aufge — fchreibt er an 
Bater. Das Bibelftubium ift ihm der wichtigfte Teil der Theologie, die 
des Supernaturalismus ſeſte Stühe. Aber zugleich meint er, die "exegeti 
hiſtoriſchen und kritiſchen Angriffe der Gegner laſſen fid) widerlegen, wicht fo 
leicht die philoſophiſchen. Ihnen rüdte er in Berlin näher. Man Tann fragen, 
wer mehr auf ihn wirkte, Schleiermacher, „ein ganz Meines Männden, Bee 
voll Feuer“, wie ex ihn nennt, ober ve; ber Einflufs bes erfteren ac ka 
in der onen Anlage feiner Dogmatik, der de⸗ zweiten in ſeiner 
ſchen ode. Auch Marheineke hielt er hoch. Neanderd uniberjelle 
jung des hriſtentums erjajst ihm fichtlic, mr betont er ihm das perſönlich 
jiche faſt zu viel, —— den er ſchon in Halle vorübergehend lennen 
alte, trat er für fein ganzes Leben nahe. An der pantheiftiihen Geite j* 
leiermadjerfhen Syftems nahm Thomaſius ſchon damals entfchiedenen Anftofj, 
wärend andererſeits ihm das Streben der damaligen Philoſophie, das EChriften: 
tum, welches bie frühere zu antiquiren fucht, fpekwlativ zu fonftruiven, imponirte; 
aber nicht „als den Meiins as der Philojophie, wol aber als einen Johannes Bap- 
tifta“ betrachtete er auch jene. Mit aller Stärke ſpricht er ſich aber zugleich 
gegen eine in jener eit zu Berlin ftark vertretene —— feparas 
tiftifche Richtung aus, „Meiner Meinung nah“, äußert er fi, Kons 
ventitelwefen gerade das, was ber protejtantijchen Kirche am —— Schaden 
bringen kann — wer ſich vem allgemeinen entzieht, ber laun nur ſchaden.“ Er meint, 
don dieſer Richtung werde der Wert ber Wiſſenſchaft geläftert, die Philofophie werbe 
zur Stallmagd erniedrigt, das Gefül aber auf ben Thron gefeht. Mag dies Urs 
teil. auch F ſcharf fein, jedenfalls zeugt es für die durchgängige Befundheit feiner 
inneren Nichtung und erſcheint vorbildlich und maßgebend Air feinen fpäteren 
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und das Leben hat mich mir ſelbſt nicht geraubt. Noch habe ich einen Eind- 
ich hoffe, daſs ich mir treu bleiben werde“. Wiflenfhajt und Leben 
nn damals in Thomafius —— u fü m Bunde. Hiezu 
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3 ologiſche iflenfoft, vor allem die früherforenen Sieblin en, 
Se ———— ——— — —— 
für die ZTätigfeit, die Ar gleihwol harrie. Der Au) Sf 
i hrefiigen Bredigtgebe | üxte in zunaaft und zwar [hen im Jare * 
"einem Dorfe —59 — in { Stobt. Er w 
Ba: an der Kicche —— en zwei Jare daranf eben ae bei 
Lorenz. Das Amt eines Sonntagsnachmittagsprebigers var ihm anfänglich 
Schule der Selbfiverleugmung. Seine edle, ihm durchaus ebenbürtige Gattin, 
Harfe Seele und bewärte Teugträgeriit, die nach langem ſchweren Leiden, 
unter bem fie ae bewundernäwerte Geiftesfrifche bewart hatte, ihrem —— 
in re F de ——— ielt ſeinen Mut in pie für il N 
Sreis feiner Zuhörer mehrte ſich langjam 
— —— der Stadt, beſonders der damali ee des —— — und 
e Schumann, Karl Ludwig Noth, die Proſeſſoren Fabri und Nö, nal 
Men bei Thomafius bie Befriedigung ißres le VBedürfnifies. Ruh gri 
bedeutſam in Thomafius Leben ein, dafs er ihm den Arne it 
am Gymnafium übertrug. Thomaſius hatte fich lange geweigent, auf R 
genden Bunfch einzugehen; ich fanın es nicht anders — Sie müfjen ihn 
men, ſogte bei einem dritten Beſuch. Thomaſius übernahm ihn, um Uugewöns 
— auf diejem Gebiet zu leiſten. Ex verſtaud die ſeltene Kunſt, vom ber 
Hofjiigen Altertums aus die Jugend in das Heiligtum der Srifttichen 
Wenlelinenflopädle für Theologle und Kirdr. XV. 40 
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Sp engbegrenzt ber Kreis von Vorlefungen war, in weldem Thomaſius ſich 
bewegte, indem ex aufier über Vogmatit und Dogmengefchichte noch über © 
bofit, prattifhe Behandlung der Peritopen und überhaupt praktifche Egegeje lad, 


a4 und ti, eine Wirffamtei die beiden 
den 33 ws ging von ee ofen ’ — 
„wicht leichte Aufgabe zufiel, U Hiniweg auf dem Lehr 

Disziplin ſich zur —— welche mit Recht die Kroue der 

} genannt wird, umunterbroden eine Anziehungsfraft aus, wie fie gur 

gen hen Lehrern in dem fehten Jargefiten eigen gewejen. 8 die 
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des Glaubens auch anderen auffchloß,  ierar den Fre ft bes Fri ch die 
| 9 feiner Gemeinde im Auge Bebielt und doch ſehr war bon einent 
e N — — den Schüler ſteis in ein unermübfiches seite 
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N ien aber erſt im — 1837: „Drigenes. trag zur ogmen: 
des dritten Iarhunderts." (8 if im dieſem Merk ber Hate Grumbrifs 
—5 ——— entworfen, welche Thomoſius ſpater auf bie * ırbeitung 
ogmengefchichte mit jo 3a Gluck und Energie ;i nivenbun; 
Hi 37 Wie eine Vorherſagung lautet es, wenn er im IE fagt: „au 

eſchichte wirb nicht eher aus der‘ Unficherheit * ne En 
ee fich gegenwärtig noch befindet, herausfommen, als fie wider anfängt, 
zuzuwenben und auf fihere und edjt — ich zu 
Sein Trüßeter 8 Schrer Enge —* mit dem Thomaſius in den Jahren 

rem Tätigfeit berbunden blieb, hat das Werf n Then theofogifchen 
und Br — IN, ©. 1030-1070) ausfürlich und ſehr vorteils 
bringt Ki — feiner Rezenſion dasſelbe in Zuſammen ⸗ 

mit Me irchen best Arbeiten umd meint bann: „Seine Sc 
', dafs er mit philo HE ae fich eindringend = gründlich beſchaf⸗ 
— * Forfchung und Darſtellung beweiſet den Gewinn, ben ex davon gezogen 
at den Borteit eines feiten ımd ficheren Standpunltes und der leben: 
— J am allen Bewegungen auf dem „ebeotogifgen Gebiete... Man 
ichkeit und Tchtigtet der Bearbeitung, das Talent der Forfchung 
und bi Sa ejtimmtheit des Ausdruces immer anerlennen und geftehen 
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guten alten Grunde, d. im chritt 
Widererwachen des ebanı — Lebens in x in ber. Authert Pe Bayerns 
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mins der 
bunden, darum weil ich in dem Bekenntnis meiner den Ausdruck meineß 
berlöntien Glaubens mit Dank und Grade erfenne. dem Belenntnis der 
che iſt mir aber die ältere, ar ihm ibe Pair deren Bedeutung ich 
hoch —— nicht dasfe e, and damit untericheibe ich mic — 
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eine gauze Pe — auf die Ci —— a verwendet und 
den — theologi gen andpunkt gerade jebiet energiſch 
tend gemacht. Seine Lehre vom der Kenofis nicht u jeworbenen, jons 


dern des Menfchwerdenden Hatte Epoche machende 3 Si beriirte fich 
unmittelbar mit dem tiefften theologifi ei Ehreben des a Jarhunderts, die ger 
90 — und dogmatiſche Seite der Lehre von der Perſon Chriſti in inneren 
melang zu bringen. An ber — un Semung N Haftite — 
bar teils ein gewiſſer Dualismus, in welchem bie göttliche und menfchliche Natır 
Eprifti einander gegenüberjtanden, teils ein en Hi Sie it 
Schein. Man betvachtete die Perſon Ehrifti einfeitig mur 
durch Gefar, eine warhaft en een eg gute Auf 
andere Beife ſchien unter Fefthaltum: Gap 6 bie Einfei- 
tigfeit nicht überwunden werben zu Deo ‚als je die Annahme einer er 
lichen Selbftbejhränfung des ewigen Logos in und mit der Tat der Menfchwer- 
dung. Schrift und inuerfter Lebenstrieb des kirchlichen Dogmas ſchienen Thor 
mafius den von ihm gethanen Schritt unbedingt zu fordern; ambere waren mehr 
andeutend ihm auf diejent el ſchon KRETA Be taten es zugleich mit 
I Mit großem Scharffinn umd eingehenditer Gründlichteit entwidelte er feine 
ehre; er tat es in dem Bemufstjein, hier vor dem tiejften und jchwierigften 
aller Probleme zu — mit Heiligem Ernſte und mit der ihm — eſche den · 
beit. Er jagt: „was bie Eigentümlichfeit meiner Auffaſſung dev Menſchwerdung 
betrifit, jo betrachte ich fe als einen verfuch und will fie aud) jo angejehen willen, 
allerdings nicht dem Grundgebanfen nach, denn deſſen Schriftmäßigkeit fteht mir 
feft, aber die Aus uud Durhfürung ber Sache macht feinen andern Anjpruch, 
als ein Verſuch zu fein." Der Orunbgebante, dafs der Logos mittels Entäuße: 
rung int Jeſu Menſch geworden fei, one darum aufzuhören, zu fein, was er wer 
ent ift, iſt we —V— volllommen richtig, Thomafius Verſuch, denſelben 
darzuftellen, allerdings nicht völlig gelungen. Der Haupteinwand, bon einem 
der gefehrteften und gewichtvolliten Theologen von Seiten ber Unveränderlichfeit 
Gottes erhoben, trifft inſofern nicht zu, als bei biefer Anſchauung im Grunde 
eine Menfchwerbung Gottes und ein a Verhältnis Gottes zur Menfche 
heit überhaupt zur Unmöglichkeit mil: Merkwürdigerweife Hat gerabe in dem⸗ 


_ 








nt 





u 


'reatur, ausgehen kann. 
alle die Wunder u 
7. S. In ga 
auptete iche 
ji 
der Bil 


gie 
Gebrauch der göttlichen Ei 
aber nur don einem mitgeteilten 


— 


= 


Thomafins, Gottfried 631 


bibliſchen u ——— Kor. 8, 9) jefihalten. Be— 
— mb dor allem Fraͤut nennen; 

Bere: — 
ang ir 


Antlange an dieſe Lehte ziehen fich durch 
Ka 5 Brei im h 
Bene uch, —— fünbet et une 






* Dear dennoch ein — 
di das man allein im Glauben aneignen könne 

em Qeben III, lass Und ebenfo werden die fogenannten Keuotiter zit 

bebeutendften Gegner, bene tv en, Dorner, in dem ſchönen Worte über: 

nen; „mir ſtammeln an enge punkte der Wunder, Aber nur duch 

lernen wir reden. Und d — das Fleiſch ward, wie cd Gottes 

an die Menjchheit ift, Bi and) die immer vollfommenere Erkennt: 

treuer abjpiegelnde und bie r einftimmigere Nede von Ihm 

a fie a 2 danlende twort ber im. Glauben ſeligen Menſchheit verneh⸗ 


t weni — au ven die Trinitätslehre don Thoma jewen- 
ei ir Benni muſs Br — — —* Ban 

ebiet ae einer hai Ian jetbfti Reproduktion bibtifch-Fircht‘ 
ſtrebie Kg kaum von einem gewiſſen nen 
jtwifchen der —— Faſſung und dem Subordinatianismus frei, % 
der, ſo diel Schein er auch für fich hat, dod nur eine umhaltbare, den chritt 
ji Marer trinitarifcher Lehre aufhaliende Zwiſchenſiatſon nach Dorners na 











d I (Syflem der —— —— te I, ©. 435). Um > 

der ift widerum Die Lehre vom dem Wert brifti Kne De Bene 
usfü Naar uns zu bem Trefiendften, ar neueſier Beit hierüber übers 
n worden ift: unter einer tiefem Auffaſſ— Bi} —— —— 


mb ei und einem umfoffenben Eingehen in bie Beitögefch ichtlihen Bufammens 

ünge des Leidens Eprifti ift das Ware der Anſelmſchen und der altluth: 

dokirin in den richtigen Begriff ber Süne aufgenommen, Schon vor dem 

nen bes britten Zeiles der — welcher das — — au — 

ot Thomafius in der Schrift: Das Betenutnis ber bon der 
önung und die — D. von Befnsu KU, Ten mit —2 — 

beſchaftigt. Peptere Schrift tritt mit gr 

m Tone Hofmanns Lehre, welche ein ſte — Strajleiden "Shift 

entgegen, one jedod) die Warbeitömomente in ihr zu verfennen und aus: 

hervorzuheben, daſs Hofmann guch ba, wo er von dem lirchlichen Ve⸗ 

tenntnis abweicht, von einer anderen Seite ber. ihm wider nahe tritt und ſich 

felbft den Weg offen gelaffen hat, um wit ihm in vollen Einklang zu lommen. 

Bezeichnend und jehr eitalbwert ift das Wort: „mit der Berufung auf das Be- 
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—* er — re Diner Schleiermacher ge eben 

Ci der "heit. Glaubensteh ©. 587), da Hofmann eine wir) im‘ 
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tliegende ge vhlichen 
Behrhegri egriffs als eines Tebensträftigen, Ten Anh — Her entjaltenden Or⸗ 
ganismus ein anfchanlicheres, Feifcheres, plaſtiſch a und — — 
al8 uns ſolches bisher irgendwo vorgefürt worden. 
Aufgabe, vom Gentralpuntt ihres Selehntnies zu Jeſu Pr ie Hi 
aus „„ihren Gemeinglauben zum Lehrbegriff zu entwideln“*, zundcht in ber 
geundlegenden jeriode der patriftiichen Do; SLIDE gelöft, wie fie aus jener 
tiftologiichen Grund» und Kernfubita res la alle ala 
dee FH menfyitens, fomeit fie Img jenes erſten Beittnumes zes 
eraneiften, getragen und getrieben vom erleuctenden des 
w alle —— eit leitenden Geiſtes Chriſti hervorgebildet hat, davon erinnern wir 
uns — eine ‚geis ſchöne, geſchichtstreue und eben darum gleich glauben⸗ 
ftärfende, herperquidende Darftellung gern zu ben Godler Beifärift, für bie 
lutheriſche Theologie und Kirche, 1975, 551 f.).* Der zweite Band, die Dog⸗ 
er es Mittelalters und der — — it umfaffend, von dem Vers 
fafjer nicht mehr ganz durchgearbeitet und erjt mach jeinem Tode von Plitt herand: 
gegeben, fteht nicht ganz auf der Höhe des erften. 

Der ausgezeichnete Lehrer und Theolog war aber auch ein vorzüglicher Pre⸗ 
biger. Ein tiefes und gewiſſenhaftes Schöpfen aus der Schrift. frendigfies und 
träftigftes Belenntnis, eine Mare, jajsliche und zugleich vom Inhalte unmittelbar 
gehobene, poetijch duncch auchte ger haralterifict jeine Predigtweife, ſoweit wir 
fie verfolgen können. Schon bie erfte Predigt, die ums vorliegt, zum AJubelfeft 
der Augsburger Konfeſſion gehalten, bringt den gr Sehrbeguiff mit aller 
Entichiedenheit und großer VBegeifterung zum Ausdrud; fie ſchlügt einen wirks 
lichen Jubelton an: „Die Tange ſchwere Beit bes Unglaubens eilt ihrem Ende ente 
gegen, der alte Glaube hebt wider fiegreich fein Haupt empor, wird wider all» 
gemeiner anerlanut und beſſer gewürdigt.“ Thomafius’ Prebigtgabe reifte aus 
unter der wichtigen, einflujsreichen Funktion eines Univerjitätspredigers, die er 
vom Jare 1842 bis zum Jare 1872 übte. Imponirende Aufere ttel gingen 
m ab, aber jede feiner Predigten war, wie einer feiner Schüler richtig fagte, 

ne aus dem Gebet geborene Seiftesarbeit: einfach, tief, gefalbt. Er äußerte ſich 
gelegentlich, nichts habe ihn tiefer im die Buße Gineingetrieben, als die Predigt» 
vorbereitung. Mit dem Hieraus geborenen heiligen Ernte war aber der in 
nendſte evangelifche, ein warhajt feelforgerlicher Geiſt verbunden. Verſehlt ers 
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und in welchem auch mit ihr bem ewigen Troft und die beſte 
* finde — der Hohe Artitel von der freien Gnade bottes in Eprifto, 
Rechtſertigung allein den Glauben, Mag immerhin Mancem der 
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. Behrhaitigfeit war fein liches risma, one daſs das erwedliche 
: worden wäre. In 5 Sammlungen erſchienen feine Predigten 
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ze — en big gelefene Predigthuch neu aufgelegt. Teilweife wars 


bend und mı iltig finb die don Thomaſtus — Gebäctniss 


ne erwänen wir hier noch) die vergriffene — rift — 
Auslegung des Briefs Pauli an die Eolofjer (Erlaugen Mon Wir 
feine Schrift, in welcher die Aufgabe der praktijchen Exegefe, die einer ir ma 
—— dem im der Geſchichte wurzelnden göttlichen Wort 
jelben auf die Gegenwart jo glüdlic gelöft wäre, wie in Bier. 
sans El Cine und Tiefe der apoftolifchen Gebnten wird im plaftifch durchſich 
tiger, edler Darftellung dem Erbauungsbebürfnis ber Gemeinde und des Einzel: 
nen one alle homitetijche Berfloffenheit nahe — 
Alle echte Theologie dient der ſuͤrche, deren Förderung zum lehten 
Für Thomafins’ gefamte theologische Arbeit tt dies in hervorragendem 
wor durch und durch ein Mann der Kirche, Man belommt dem Ein 
drud, daſs, was er im lebten Teil feiner Dogmatik über Saframent, Heilsorbr 
und namentlich Kirche jagt, mit beſonderer Wärme —— ift. Charat· 
ſch iſt ſerner, wie er Schleiermacher nachrühmt, dafs er zuerſt wider die 
Bebentung der Kirche zu würdigen unternahm: „was er nach biefer Richtung 
Me Ri kt A ge a feinen unfterblihen Verdienften. Es war eine zur 
fie der — — zugteignet iſt, unter ben — Br die, ganze 
ke vier den Gefichtspunft der Hs icche zu ſtellen (III, 2, 
omafins war durch feine ganze Äußere und innere — — auf die 
nähe Kiche gewwiefen worden ımd hing diefer Kirche und ihrem Belenntnis 
2 der ee Liebe und Treue an. Sein —— teug aber dem, voll 
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* und Soanoeliiher läge, Per find vielmehr überzeugt, im dem eigens 

a Lutheriſchen gerade das zu befigen, was das warhajt Allgemeine, was 
ingbejondere die ei, ſchrift⸗ nähe itte zwiſchen ben —— Degen: 
ſahen bildet.“ Steine fichtbare Kirchengemeinſchaft darf ſich — oe Urteil xübs 
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st ex ‚im Schlujswort des genannte a a 


‚enden Ruf an bie Oberhojprebigerjte Dresden hat ex abgelehnt. le ame 
Kin war aber doch feine Wirt ne Ir Thomafins et vor und als Pi 


gejamte Berufsarbeit re eine feltene —— von — und B 

eine tiefe Harmonie in Verfolgung theologifcher und kirchlicher Interellen. 
Thomaſius von den Vätern der Iutherifchen Kirche fagt: „ihre theologildhe 

war immer zugleich prattiſch, unmittelbar ber Erbauung dienend“, gilt ‚ge 
maßen auch bon i Seine theologischen Leiftungen trugen einen "habitus 

cur an ſich im be en Sinne des Wortes und forderten dom ſelbſt zur pra Hifchen 
Aneignung und Anwendung auf. Seine lirchliche Tätigkeit HER um deſſent⸗ 
willen jo nachhaltigen Einflufs, weil fie vom ſicherſten theologischen Hü rund 
getragen war, Thomafius war tief eingetaucht in ben Geiſt der deutſchen Reſor⸗ 
mation; entſprechend dieſem Geiſte begegneten 1a in ihm das ſuble itiv yerlön, 
liche und objektiv firchliche Element und ſchloſſen den woltuendften, die gefi 
lien Gegenfäge der Orthodorie und des Pietismus verfünenden Bund, 
Benige hat Thomafius die Gefhichte der Kirche nach ihrer Inuenfeite durchwans 
dert; Arbeit und Kampf berfelben um Slaube und Lehre haben in ihm einen un« 
gemein treuen Spiegel gefunden. Er veritand die kirchliche Lehrentwiciung, weil 
er im Geiſte der Kirdhe lebte. Dex kirchliche Geift Hatte ihm Feſtigleit und Weite 
zugleich) eingeflöfst, Ale Radien kirchlicher Entwidiung liefen ihm im Betenmtnis 
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ber lutheriſchen Ri „und, 

Schre und | kun Na Bergung mu Bann —— ae er 
inem Bilde m. 3, 38: dies Wort war in der Tat Miktelpuntt, | 
und ar er —— ihm mit tie: 
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‚feiner erhebenben Gebächtuisrede genannt. A 
-  Harmonifch wie, fein Wirken und Reben. war auch jein Lebensabſchlu 6. Im 
Bin eſter 1874/75 las er noch praltiſche —— über den eg 
Be DE — 
ua daB ı 
bfem. — enthält. Seine lehten Worte waren 
r gen a te gewaltigſte Predigt, lauter und mögtiger "als I Worte, 
ung Chrifti fol Ihnen zeigen, wie ware —— F 
müfje — von Stufe zu Stufe herab ae von da wiber en 
tee Höhe.“ Die legten Tage kam noch Schweres über — “un B 
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Thomaffin, Louis, ein gefeierter $lerifer und Sanonift, wurde zu Miy in 
ber ce, wo fein Vater das Amt eines — — beffeibete, am 
28. Auguft 1619 Fnfis in be Kongregation des Di — und 1692 


en; —— Theologie zu und — fie zu Saumur bis 1654, dann im Seminar 


frangöfifchen 

unterhalten, 62 ie wei en feiner ——— jeit is —— > 
serie ornel au 

don ihm 
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rum ordinationibus, 2) den jedes einen ——— füllt. erfchten wide ol 
1691, 1706, 1728 und iſt nod gr — für ra en auf dieſem 
Biete eins der wichtigiten Hilfsmittel. Diefes Wert machte ai — St 
einen fo mächtigen Eindrud, —9 den —— in jeine Nähe 
Fo te und mit dem Plane — men zu erheben, FB Sr 

V. erklärte, daſs er tt kann nicht aus Brankreih entlaffen 
en was auch mit ber eigenen Pan Thomaſſins, ferner in der Stille ſich 
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der Wifjenfchaft zu widmen, mehr zufammenftimmte, — erſchien noch von 
: Dogmata theolo; in 8 Foltobänden) ; Unzal Heinerer Schriſ⸗ 

hop La mern — — al et solidement les po· 

irn. © ges Dierkme ponttans aelıe Tinorkunt er Ungenägnan 

Fe 1a diseipline dp Yögliee et do —— 

ne en Te ran 

Hate und Mutterfprahe aller en ſei — Er ftarb am 24. Dezember 


Man vgl, über Thomaffin dad Elogium historicam bon oh. Domin. Ma: 
ie Dapinı Novelle Dilithfgue den aufeue eeieiastiqueh TU AVIL, pa 107 
wi 13 us des au iques T. 
Bis 190. 0. 8. Jncablonh 


Thorafeft, j. Feſte der fpäteren Juden Bd. IV, ©. dab. 
Thoraleſen. j. Rerikopen Bd. XI, ©. 460, 


Neltgtonsgefpräd 1645. — Unter dem König Sigismund IL, 
Auguft Hatte ſich im Königreich Polen das evangelifche Belenntnis in einer merk 
würdigen Moannigfaltigkeit bon ceformatori| Behr und Lebensrichtungen aus 
die romiſche Kirde fiegreich behauptet. Die erften Velenner des Evangeliums 
waren überoll in Polen Lutheraner geweſen. Die Reformation war überall in 
der Geftalt ber Iutherifchen Lehre und ber — evangeliſchen Bewegung mit 
freudigem Entgegenfommen begrüßt worden. Tonnte er mit Mecht auf 
der note von Sendomir 1570 gejagt werben, daſs die Augsburgifche ton 
feffion „bie exfie Pflegemutter ber Kinder Gottes in Polen gewefen jei”. 

Uber jeit dem Jare 1548 waren das ſchweizeriſche Bekenntnis md die Ger 
meinfchaft der böhmischen Brüder, jenes befonders in Litthauen und Kleinpolen 
und unter dem Abel in Großpolen, diefe in Großpolen fi ausbreitend, als neue 
Boltoren der reformatorifchen Bewegung Hin — Worend die lutheriſchen 
Prediger des Evangeliums ” gewönlich auf die deutſche Bevölkerung befchränt 
ten, bie pofnifhe Sprache ſich nicht ameigneten, überdies wegen Mangel an 
Beweglichkeit und Gefchid dem polniſchen Volke jih nicht au accomodiren dere 
mochten und fomit den Gegenjaß der Nationalität nicht zu überwinden verftans 
den, mufsten die jept in Sehnen auftretenden Evangelijten ber Brüdergemein 
ſchaſt und des reformirten Befenntniffes in dieſer Beziehung es ihnen zubor: 
zutun und fi überall, beſonders bei bem Adel, leicht Eingang zu verſchaffen 
mozu freilich die für den reformirten Typus der evangelifchen Lehre mehr, ale 
für dem lutheriſchen, disponirte Nationalität micht wenig beitrug. Es Fonnte 
nicht fehlen, dajs bei ber Beweglichkeit und Lebendigkeit des polnischen Geiſtes 
unter dem Bufammentveffen jo verfchiedener Faktoren mehr oder weniger tiefe 
gehende Differenzen und Gegenfähe ſich herausftellten. Und biefer Streit ftarfer 
gegenfäglicher Elemente auf religiöfem und kirchlichem Gebiete wurde durch das 
Eindringen der antitrinitarifchen oder unitarifchen Irrlehren, befonders durch dies 
jenigen Vertreter Bm welche einft aus Italien nad; Senf geflüchtet und 
von dort vertrieben bis nach Polen verfprengt waren, noch vermehrt, Uber die 
Erlenntnis der großen Gefaren, melde die Zwietracht der Evangelifchen ber Sadye 
des Evangeliums teild der römijchen Kirche, teil$ dem antitrinitarijchen Treiben 
gegenüber bringen mufste, und der unter allen Gegenfäpen fi doc) immer wider 
mächtig regende Einigungstrieb, welcher das wejentfid Gemeinfame in ben vers 
schiedenen Bekeuntniffen ins Auge zu faſſen nötigte, fürte zu mancherlei Einigungs- 
verfuchen, Eine folde Einigung vollzog ſich nach mancherlei vorbereitenden Vers 
Handlungen auf der Synode zu Nozminek zwifchen den Reformirten und den böh 
mifchen Brüdern. Über die Gegenfähe Hinweg, die zwifchen den Neformirten felbft 
und dann zwifchen ifnen und ben Vrübern hervorgetreten waren, reichte man ſich 
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— a ee ee —55* Lehre wie in der Verſaſſung. Wärend 
eine engere Berbindum nn 
und fe lee — Batte, ſoe —— ſich jeht F e bie 


" Bur Befeftigung diefer 





fonnte 
1 Bellen 1565 die Antitrinitarier aus ber 
—— zwiſchen den Super) und Refors 
u den — und dann zwi⸗ 
— auf Lehre und untereinan ⸗ 
. Die immer — werdenden Unternchmungen der römiſchen 
was ee Bar und 55 die der Evans 
gung unter ſich als eine 
den. önden | iegende Beten — einer ſolchen Be: ung 
aller evangelijchen Elemente zum (ah en Rom waren ich bi ter, 
deren einzelne Gemeinden unter {j kn H 22 duch fein gemeinfames Band 
y jajst waren, wie es ormirten Gemeinben in gemeinfamer 
xdnung und —5 — — Synoden zur in der durch Diſtritts 
| ar en ——— 
, geneigt: — uf einer allgemein lung I ofen 1563 ers 
| — — 1 — ade mifchen einen ſeſten 
inf Bern jung und Organifation zu geben, bie auf der erſten 
EX * Goſtyn 1565 ae kam, ja man auf Grund 2 

8 und Sakramentes bie —— des Kultus und ber 


uns vom 
en Sllden, Gefhiäte ber Yalaraı In Be, ou 1a, 


sverhanbfungen, welche feitens ber d der Brüber md 
2; milderen Fraktion ber — F ken, Synoden jortgejeht 


miriensis — tam. Die Wirkung dieſer — ung war freilich eim 
Nähere Ri rigleit und Feindſel romiſt artei, namentlich * 
— dem Biſchof Hofius bereis „au usrottung des ſtautismus — Polen 
Fi jenen Jeſuiten, deren erftes Kollegium ſchön 1565 von ihm in — 
worden war. Aber Rn nächte zu brachte eine iR die Evangelifhen 
R — n Rice gegenüber günftige Wandlung der politiſchen 3% Pete, 
bed Königs Tode (1872) Boten ein Weitönigreih wurde, Die fönig« 
se Dei wurde durch die don den Ständen auf dem Reichetog zu Werften 

chloſſene Be een | ee immer weſentlich efdhränft. 
——* jatte fortan jeder u xin frame pax — = 
durch allen im Reich beſtehenden Fur tee jechte gegeben waren, und bie 
eitige Anerkennung aller chriftlichen Neligionsparteien als ein ® t 
x polniihen Neichtverfaflung feitgeftellt war, — beſchworen. Als der — 
ben Be — einrih von Valoſs 1574 zum König gewält war 
diefen Schwur abge! jatte, wagte er - doch nicht, den Nat des Hofins, 
— Ablegung de eh begangene Sünde durch Brechung dedfelben wider 
it au — bejolgen. Und als König Stephan Bathory (ſ. 1575) zu — 
Unterdrüdung dev Keperei aufgeſordert und — wurde, Ban 

ng eines eibbrücigen Verfarens mit den Worten zuril bin ein 
der Wölter, nicht der Gewiffen, und darf über die Gewiffen nicht "perzfchen, was 
Bott allein zufteht.” Dennoch gelang es Rom und dem Jefwitismus, unter feiner 


itollegien in einer Literatur von ſeſuitiſch 
die über das im Mafien ausgeſtreut wurden, und 
Bal von ji ‚en Mlerifern, die auf ben —— —— 
nn zu men, 
Würden nur — il —* Rüdteitt Gpeligen 





Ka 
Proteftanten galt, wurden von dem Bifchof, dem abtrünnigen Adel 
futten bald aufs granfamfte verfolgt. na 2 
Die auf der pax 


beruhenden politifchen B 
bie römiſch che Kontrareformation aufs höchſte gefärdet. Die 
von * — et Be — — * 5 en — 
wicht gegen tenzeitl erwirrug um venheit bilden 

Bea du ben Stil Dieter zu dem alt dem Antitrinttarismus verſch 
Socinianismus und durch innere Zwifte, die troß des die inneren e 
— berdedenden Vergleichs von Sendomir immer wider heftig 
brachen, gelämt war, r 

Angefhts diefer gewaltigen inneren Berflüftungen des States und Volles, 
bie in ben religiöfen und irhlichen Differenzen ihren Grund hatten, wurde won 
dem —— her der Verſuch gemacht, dem verzweifelt böfen Schaden zu 
len und eine Vereinigung im religiöfen und Eirlichen Leben zur Herſte 
Friedens auf dem politifhen Gebiet auf Grundlage der jhmählic, jenen 

dissidentium zuftande zu bringen. Mögefehen von dem firchlichen — 
fie Wiberberftellung der inneren Ruhe und bes Landesfriebend mufsten i 
allerlei politische —— mitwirfen. Man mufste ſich vergegenwärtigen, 
Lit, in dem großen Städten — — Thorn, die für das Reich eine 
politiihe Bedeuiung Hatten, bie ehzal ber Einwoner Protejtonten waren. 
Weich ein Verluft Garte für das Neich ihe Abfall fein müfjen! Wie leicht 72 
eine Losreißung ber ebangeliſchen Länder, die unter polniicher LehusHoheit 
den, der Herzogtümer Preußen und Kurland, erfolgen künnen! Auf bie beiden 
größten —— Vaſallen, den Herzog von —* welcher der große Kur⸗ 
ſürft von Brandenburg war, und den Herzog von Kurland, muſste gebürende 

ht genommen werden. Auch die of Partei erkannte, dajs bie ihr 
dienftbare politische Macht möglihit vor Schwächung bewart merden müſſe, und 
tam den wolgemeinten Friedensabſichten des friedliebenden Königs Wladislawe TV. 
entgegen, alß derjelbe mit allem Ernſt und mit energifchem Eifer ſich amgelegen 
fein Ließ, die Wege zur Herftellung bed Friedens zwiſchen den Religionsparteien 
u banen. Jedoch war es weniger aufrichtige Teilnahme an der Sorge des Königs 
Fir die allgemeine öffentliche Wolfart, als vielmehr die Hoffnung auf weitere 
Ausbreitung oder Wivergewinnung ihrer eigenen Herrſchaft behujs der völligen 
Unterdrücdung des PBrotejtantismus, wodurch die vömifche Partei fich zum 
‚chen auf bie Friedenspläne des Nönigs bejtimmen lieb. Bon allem Barteihnjs 
ern, durch die Belanntfchaft mit den konziliatorifchen Theorien eines Caſſander 
und Hugo Grotius beftärkt, hielt der König eine ware brüberliche Bereinigung unter 
ben verſchiedenen Kirchen für möglich ımd war ehrlich der Meinung, daſs zu ders 
jelben eine ruhige gegenfeitige Ausſprache und Verftändigung über die ftreitigen 
oder treunenden —— füren müfe, Wie ſehr aber die römiſch jefuni 
Partei die Friedensintentionen des Königs von vornherein nur für bie Jutereſſen 
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der ‚Eatholi Stiche außzubeuten- "inne om bei allen Vorbereitungen 
zu ——— — 


ee — 





zur 
der römifchen 
—— 
er 
des Königs, in Thorn ein nenn abzuhalten, 
teftanten ein Friedensverhältnis zus 
* Mit * ‚joste der Finnlauder — Nuranus 
Ihh ſtaune über — des 
— da er hofft oder anderen Sof: 
und ſtörrige Geſchlecht der Papiſten red- 
— den Ge, —— dei Frieden hi —* De 
E in vi unter feiner Hoheit en per 
1b um neten Theologen zu ben Bug lungen. Der 
on Bein &; ELUE biensti, erlieh fofort nad) dem bei 





ynobe im Lande berjelben ein gen an a 
elchem 


Da fie im vielen Stüden des — mit der ER 
J * fo werde es, ſobald das Gewiſſe von beiden en ald = 


einft mit Recht erfolgt ii Völlig Ließ * Fr 
ilna, En a, den Schleier fallen, als er in einem 
mit niit er — — verbreiten lieh, 


Proteftanten waren entſchlofſen, bie Einlab: lid) umbeadhtet zu 
weil Bi — an — eine —* 
Kirche vorgeſehte Behörde darin vernehmen ließen und ſich eine unbes 

Auftorität über fie anmapten. Dozu kant, daſs berjelbe Biihof von Wilna 

bald nach jenem Mundichreiben eine Schrift veröfjentlichte, im der die hefligſten 
1 gegen die Evangelifchen ausgeſtoßen wurden, jobald fle bie angebotene 
icht annehmen und nicht zur tetbolifehen Kirde "zurücttepren würben. Das 
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durch mufsten bie Proteftunten iu —— dieſer a —— 
Religions; ai r 
— geſpräch J — leiſten 









* anderes beabfichtige „ber mig aller Köni 
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g zu 
König Hr feine eblen —— u — An aber auch zu De: 
—— und durch orbnungen ber früheren önige g 
—— gegen re Ki allen ihren Schritten und auch bei der Ange 
vi Yes Religionsgefprähs unmittelbar vom römischen Stul abhängige 
liche Partei aufrecht a erhalten, für das beabfichtigte Gefpri einen 
Termin anzufeen und felber bas Präfibium babei zu überne) damit fi 
defto erfolgreicher die Neinheit ihrer Sache und die Unſchuld ihrer ieh der römiı 
schen Kirche abgetwichenen Vorjahren erweilen könnten. anrg: Ie gem 
in einem zweiten Schreiben dom 1. Dezember 1644 mit ber Berficerung, 
es ibm wie auch den vornehmiten Bifchöfen ein warer Exnft fei, das böchfte Gut 
für Kirche und Vaterland, Neligionseinheit und Frieden, zu begründen, und u 
fie dies auf dem Wege eines von den Evangelifchen ſeit einem Jarhundert 
u begehrten freien und brüderlichen Gejprächs zu erreichen laubten. 
ee ſorechend jeßte er das Geſpräch nunmehr auf einen Be, Sn 
den 28. — 1645, an, und zwar auf die Dauer von drei Monaten. Auch ges 
wuͤrte er ihnen die erbetene Buziehung außwärtiger Theologen ihres Belennts 
nifjes, obwol es fein Wunſch geweſen wäre, daſs nur inländifche Deputixte Diefes 
Eintrachtswert in die Hand nähmen, damit es nicht durch die Streitfucht 
der Theologen geiärbet würde. Den auswärtigen Theologen ſowol lutheri 
wie reformirten Belenntnifjes verhieß er fiheres Geleit. Dagegen hielt ex 
perfönliche Anweſenheit nicht für nötig, weil für die — ige Abhaltung des 
Gefprächs durch die von ihm erwälten Senatoren beiderlei Vekenntnifjes hin— 
veichend geſorgt fei. 

Bor allem kam es uun darauf am, daſs die Evangeliihen bis zu dem Bes 
ginne des Geſprächs unter fich zu einer geſchloſſenen Einheit gelangten, an der es 
ihnen bißher zum großen Nachteil für die Sache des Evangeliums gegenüber von 
ber kompakten feſtgeſchloſſenen Maſſe der jefuitiich-römiichen Partei gejehlt Hatte. 
Trotz des Widerwillens, den die Lutheraner gegen die zwiſchen den Neformixten 
und ben böhmifchen Brübern 1555 geſchloſſene Union je und fort bekundet 
Hatten, erHlärten Diefelben in ber weit überwiegenden Mehrzal auf den im April 
1645 in Liſſa a‘ Klar Symoden polniſcher Neformirter und Lutheraner, 
dafs fie mit den Neformirten wie Ein Heer gegen ben gemeinfamen Widerſacher 
äufammenftehen und die zwifchen ihnen ſelbſt ſchwebenden Streitjvagen zurüdtreten 
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nbebentti i t 
— er ra Enbiesuit den Bun ee ja ——— 
a om Gutachten dev Wittenberger Theologen und die Bufendung eines 
Er Ba oje dh er Een de Mine 
ne I an * * Beh em —— — den 
—— aber iegen De der Grmeinfhalt mit den Galvtnıfanern. Die Wine: 
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bei dem vor! nen fundamentalen Diflentue der ſich auch auf Nebens 
puntte  miterftreden müffe, ſei bloß eine Verhandlung über den bürgerlichen Fries 
iichen el Be Konfef — zu ——— — Sch 
je Oemeit lauben könne one offenbaren us in re 
den, am dem es hier doch fehle. Dabei ftellten fie 2 ee 


Fund ber Worheit nicht öti iftand jehle: Ir 
a ee re 
wort: fie follten bie chem Wittenberger 

Bi Union von —— em gen m —— und zur — 


logen 
denhein ii xelnen Lehre dier 
ati a —— eines Beſſeren ———— — war ein 


perfönli 
t in die —— — der Lutheraner geworfen. Hervorragende Männer 
aus der Besen Gemeinjhaft hörten nicht auf mit — ben Gegenfah 
- So fuchte der Fürſt Janus von Radziwill den Mogiftvat von 
Danzig don der Ausſchließung der reformirten Geiftlien aus der al der Ab— 


geordneten noch abzubringen. 
une unter den auswärtigen Lutherifchen Theologen Hätte berufener und geeigneter 
ar dieſe Friedensverhandlungen jein Können, ald der Helmftädter Theolog Georg 
lixt, der Beit feines Lebens und Wirkens für die migung der Anttihen 
‚ften auf den weſentlichen und allgemeinen Grundlagen des 
mit Wort und Tat eintrat. Er begrüßte das ihm im jeder inficht 
je Vorhaben des nee als ein warhait nee iches und Eee 
" — in Dany — Babrieing, fpäter 
—— —— tat, on den aber feine Schriften gegen die Er 
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—— een A der er ‚eng futhe 
Bu in Danzig, Abraham Calovius, damals or und Prediger das 


men, nachdem er mit Ealizt en bejien Weigerung, bie Calvini 
zu derdammen und aus der Bol —— hriſten ftoßen, und wegen ber * 
a desſelben, d —— aner und —— 
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A En Seen ne Ser % 
age zu in — er völl⸗ in onben 
Eine — für Ne ee 
vi — großen Kur) mit dem 
Gefandten, durch den er Si ne loquium vertreten 
Hin et — 
—— denen Ealixt 


aus Dany 


Pat 


releidigend fir Ehriftum, den pen na der Rn gi he 

follte in Verhandlungen itber bas alles, mas in Bezug auf Profi firchliche Dinge, 
Sitten und Gebräuche kontrovers fei, beftehen, — Darauf folgten die 
amfprachen der Vorſihenden der Abteilungen, in denen dem König für 


— . 


Thorn, Religiongejprädh 648 
des ’ 
Fe a de, hr Ense, den Re ', das — 
werk zu ſordern, auffällig zurückgehalten wurde 


Beim Cor der Verhandlungen, die zumächft bis zum 16. Septbr. in 13 
ı —— efürt re mean ein Bhoielpalt wegen bes am 
a fichen Sipungen zu haltenden Gebets, der damit 
Be vn re an einem bon den Katholifchen vorgefdhlas 
ne don dem sis gehaltenen Gebet, weldes durchaus ebangelifhen Ge- 
Bit wie der Wortfürer der jeraner, Hülſemann, felbft amerfennen 
Ai 3, he Ai diefe aber, die Teilnahme an dieſem gemeinfamen Gebet 
immer daneben abgefondert zu einem bon Hülfemann 
bet ſich —— und bann in bie mmlung 
ir anderer Sie us betraf die Bezeichn „Latholifch“, welche die Wat titen 
allein beanjpruchen wollten. Dan igte borläufig dahin, daſs bie 
{ chen für ſich bei den proiotoflarifchen Ani —— ber See ie: 
0 N Ele Weunlkanien ber ber für jich des Ausdruds catholici, für die 
m ber Bu Bares catholiei ſich bedienen folkten. He bie fs 
des zu —— Serie je8 wurde van um ——— Hi) “ 
Eine Differenz zwiſchen iheranern ımb 
tangverhältnis der beiderjeitigen — indem die pe A & 
den irten beanfpruchten, weil im Löniglichen Ausſchreiben Die 
Konfeffionsverwandten ftets zuerft genannt würden, die ——— 
ee! den höheren Rang ihres zeformicten Sandesheren, bes großen —— 
wurde er | a daſs man beichlojs, mit ie —— bi 
ten Rloes abzuwechſeln. 
us man aber in nicht Öffentlichen Verhandlungen bie dorberriten» 
ea der erſten — der —— durch ge⸗ 
Mitteilung der Sehrbarftellungen tat, traten fon Binfihtli der Cr- 
‚Men und Normen der ei en Lehrbegriffe die vorhandenen Gegen» 
ſcharf hervor. Die katholifche Partei berief fich auf die Delete des triden- 
— a mw und — den einftimmigen Kouſenſus aller Lehren der fatholis 
F Be Untreidiebe unter 
Auen ai mweifung ou) tt vorhandenen unter 
Ömifchen SC Kirche ei ne ſolche Übereinftimmung in ben 2chren ber» 
—55 — Bon erh rg tam man zufeßt darin überein, dafs ſich die 
ae am dos Tridentinum, die Butherifhen an * umberönderte 
jollten. Bon reformirter Seite wurde zunädft bie hi. Schrift 
—— ei ige Norm yo Lehre behanptet, dann aber zur Grtiärung es zweiſel · 
— les eines bibliſchen Ausfpruchs auf die Euiſcheidung der drei — 
Öfumenifchen Symbole oder ber Kanones und Detrete der zur Feſtſtellun— 
qriſtologiſchen und ſoteriologiſchen Warheit gehaltenen Konzilien der alten Sie 
nen, fowie aud) die unveränderte und veränderte Auguftana und die 
Lintee formel von Senbumir als maßgebende Auftorität —— — 
— der Belenntnis entwünrfe fam e8 am 13. September 
zu einer der don den Abteilungen feftgeftellten Belenntniſſe Es wurbe 
Fe tatholiſcher Seite eine fummariiche Darlegung bes Lehrbegriffs der römis 
ſchen Kirche überreicht, nebſt einem Verzeichnis der unrichtigen und darum td 
weifenden geguerifchen Auffafjungen in Betreff einzelner tatholifcher Lehren, wie 
Tradition, Rechtfertigung, Salramente, Mejsopfer. Daſs man mit bitterem Hon 
die Auffafjungen der Protejtanten über dieſe fatholiihen Lehren als „alberne” 
m bezeichnete und ihnen die Aufftellung unrichtiger Schlufsfolgerungen 
als ſcher Lehren vorwarf, ftellte für das eolloquium caritativum fein gün ⸗ 
Bin oftifon. Das don dem Neformirten vorgelegte ausfürliche Belenntmis 
wüurde, weil e8 zu polemijch fei, mit Berufung auf die Königliche Iuftruftion von 
den Satholiten als noch nicht aunchmbar zurücgewiefen, wärend das latholiſche 
on Polemit ihm nichts nachgab. And) den Lutheranern wurde die Nichtbeachtung 
u⸗ 
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ee — mon mit belei ie 5 en Ausprüden bie Un 
Reformirtem gegen das, was fie in ber fatholifchen Lehre verwarfen, als Bel 
der katholiſchen Birhe und als Verlehung der re Inftruftion, nad) 
— nur fagen dürfe, was er glaube, aber nicht, was er nicht glaube, 
mete und den Vorwurf erhob, ar a wenn das Friedensge feinen 


ganzen vr in Heftige m Unmut: in 
Bun, ic vom König von — aan ie ven. ine Elle wurbe bu 
6 von On en Johaunes Leszehneli, der bis dahin nur am der 
ber katholiſchen Abteilı ung teilgenommen hatte, 018 Königlicher Gefanbter 
Auch das futherifche Bekenntnis fond nach diefem Zwifchenfall mit den 
mirten bei den weiteren Verhandlungen feitens der Fatholiſchen keine Billigimg, 
da es ebenfalls Beleidigendes und Ungehöriges enthalte. Wärend das 
‚u öffentlichem Vortrag gefommen war, wurde nicht einmal die Vorlef des: 
Piben geftattet. Auch ft es äuleht auf Betrich der Jefuiten cbenjom wie 
das a in die Alten des Kolloquiums aufgenommen worden. 
As am 25. September die dritte öffentliche — wurde, über 
häufte Lesezynsti nad) — eines neuen zum Frieden ermanenden 
die — ſofort mit Vorwürfen, daſs fie durch Nichtbeachtung der 
lichen Inſtruktion die Verhandlungen ungebürlich verzögert hätten, Der 
Gregor Schönhof fürte im längerer Rede aus, mie fie a ihre poll 
Auslaffungen in ihren Befenntniffen und Neben "die tönigliche Inſirultion werlept 
hätten, ihre ve ten beöhalb für bie —— unannehmbar geweſen ſeien, und 
daher nicht dieſen, ſondern ihnen die Schuld am der Verzögerung oder Verei- 
telung ber Friedensverhandlungen zuzuſchreiben ſei. — Im der vierten öffent! 
Sipung, die am folgenden Tage, den 26. September, ftattfand, widerhoften 
a heitigen Ausfälle ber atfnliten gegen die Proteftanten, und es famen 
toi unter den lehteren Hinzu. Als der inzwilchen neu eingetretene Abs 
—— des großen Kurfürſten, Johann Bergius, anf die Inveltiven des Jeſuiten 
chönhof antworten wollte, wurde er bon lutheriſcher Seite mit —— unler · 
brochen, mit welchem Redl der Kurfürft feine Abgeordneten in feinem Schreiben 
als Anhänger der Augsburgiſchen Konfefſion bezeichnet Habe, wärend doch Ber- 
ius auf der Seite ber Mejormirten fiße. Vergius erwiberte, daſs er wie fein 
Purfücht fein Har breit von der Auguftana abweiche, one darum em 
Glied der occlesia reformata zu fein. Dies veranlaste Nede und Gegenvede 
teſt und Gegenproteft zwiſchen den Lutheranern und Neformirten. Dann fam € 
wifchen dem vorfigenden Biſchof und Vergius zu einem Auftritt, weil diefer in 
ortfeßung feiner Mede die Neformirten als „ehrwürdige Vrüber“ angeredet 
hatte, welche Bezeichnung jener nicht geftatten wollte, da die Inftruftion den = 
braud; aller Titel verbiete. Der königliche Geſandte wollte dem — 
Beſtreitung der von Schönhof in feinem Auftrage gehaltenen Rede, als Be 
Gejäftsorbnung verftoßend, nicht geftatten. — Cbenfowenig Hatte bie fün 
überhaupt lehte öffentliche Siyumg am 8, Oftober einen frieblichen Verlauf Ir 
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ichen Erfolg. Wärend die Proteftanten unter ſich nueins waren und dom 
Seite die Neformirten bejehdet wurden, muſsten ſich beide von den 
Bee 
in 
temifchen Ausfürungen ſchuldi nt tten, und die heftigften Angriffe gegen 
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nändli 2 
fiatige einen Zufantmenftoß, fondern Bob dat friedlichen Vergleich der Diffenfe, 
würde lieber eine fofortige Aufföfung der Verſammlung — als eine 


h gr 
darzulegen, und ihren Abgeordneten zwei lacholiſche nadgefi 
oe ber Afnig mir fee, 5 u 


x Öegner ge 
widerho ig nur feine Ermanung zum Frieden, und bie 
jen 


ten kam e icht⸗ 
— Verhandlungen forderten —— — 
em Friedens⸗ 
a — omit auch infteuftionwibrigen Aus I br 


———— 
Katholifen in ermüdender und ale Geduld erihöpfender Weiſe ihre For 


x haretiſchen Schrift veranlafst morben wäre, zu hintertreiben. Man 
‚eine Öffentliches Vefauntwerden und eine Kenntnisnahme von der reſor— 
mirtem Lehre, die auf dieſem Wege erfolgt wäre, verhindern. Wärend diefer 
n ber dom Jeſuiten Schönhof inſpirirten Patholifchen Partei fehlte «8 
nicht on Züntereien teils der Qutheraner unter ſich über — Nang · 
und Ehrenſragen, die durch das endliche Eintreffen der Königsberger — 
neten veranlaſst wurden, teil$ der Lutherauer und Reſormirten, devem ftigs 
feitem die Katholilen durch eine günftigere Behandlung der lehteren ſchlau zu 
wuſslen. Es fpielte zuleht jogar mod) die Sprachenbifferenz hinein. Schon 
in der Eröffnungsfipung war von den Polen darüber gelacht worden, daſs der bes 
untundige Hülfemann in feiner feierlichen Untrittsrede den Namen des 
Wiadisfaus fünffilbig, Uladislaus, ausgefprohen hatte. Als nun troß der 
Ermapnung, dafs nur die lateinische Sprache bei den Verhandlungen gebraucht wer · 
ben follte, von Seiten ber Polen bei den zu Ende gehenden Verhandlungen fait 
aur volnijch geiprohen wurde, wurde ihm auf feine Gegenvorftellung 
pöttifch geantwortet: er möge nur polnifch lernen. Es zeugt das vom ber gereigten 
ung, in ber man ſich gegeneinander befand. Man war endlich von allen Seiten 
des unfruchtbaren Verhandeins müde, und bemühte ſich nur, die vom König für das 
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— des verfchärften Gegenfages ihrer Lehre. Wärend diefe im der — 
"horunensis ein neues Bekenntnis aufftellten, ſagten ſich jene, indem fie in 
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— 264— 71. J. Lutaszewicz, Geſchichte der reform. ie che in Lithauen, 
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Hente, G. Lalixt und feine Beit, Halle 1860, I, 2, &. 11-118 
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Thubal wird 1 Mof. 10, 2 (1 SR 1,5) unter den Sönen — 
gefürt, zwiſchen Javan und Meſech. Bei Cechlei erſcheint dieſes 
mit Deufelden Genoſſen, und zwar Dur Kaufleute vertreten, die zu Era Ele 
ven und eherne Gefäpe verkauften; ferner 32,26 gleichfalls neben jech, ende 
lich 38,3; 39,1 im Gefolge des Gog aus dem — Magog (. Bd. V, S. 2608 
ſonſt nur "od Jeſ. 66, 19 neben Javan. Schon S. Bohart (Bhaleg It, 
det in diefem Meſech und Thubal die Morcher und Tibarener * 
er nachgewieſen, welche Herodot als zuſammengehörig nennt (5, 943 7, 2 
= legteren fannten Öriechen und Nömer als jüblic) vom ſchwärzen — 

lich vom — wonend (Strabo 2,129; Plinius 6,4), Aber auch In in beit 
side, er: erſcheint Hiter das Bolt und Sand Tabal, ©. Schras 
ver K KGF &.155 ff. Zuerſt wird es erwänt in einer Juſchrift 
— 9 — Schr. 860-825 vb. Ehr.; dgl. Mönant, Annales des rois 
d’Assyrie p. 101), welcher meldet, dajs ihm 24 Fürften des Landes Tabal trie 
butpflichtig geworden. Much mac jpäteren Inſchriſten mufs es eine bedeutende 
Ausdehnung und nicht geringe Bevöllerung gehabt haben. Bemerkenswert it 
aber, daſs die Afiyrer diefes Volles als ein im inneren Kleinaſien wonendes, 
au Gilicien greugendes Eannten, nicht nur in der nördlichen Lage ber Maffiter. 
Dies geht namentlich aus einer Infchrift Aſarhaddons (681—668) hervor (Me 
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ne Es ſcheint alfo, dasſelbe anlich wie die Mo 
ſich im jener 2 weiter nad) eher erftredte und we im 7. — 
Kimmerier oder die Aſſyrer?) nad Norden zurüdged 
Val. darü ir — Ta. a. O.Friedr. — Paradies, ©. 252|. 
Dillmann zu —— Kaupfch in Nie ehms Handiv! 1690.— Tojephus 
— ai at en Iberer und Hiernonpmuß verftand darunter 
berer d. Dreli. 


en, * en don der hebräifhen Sage als Son Lamechs 
don ber Fan n a md — eine 
a Woſ. 4 en Wir erde uns nicht für bevechtigt, mit Vuttmanı 
er ei und Underen den —— —————— = Ber 
KR a Sen Bee und den en p-654 
en Sinn, % ua — Bd. V, ©. 308 ff. ©. 62 fombinixt ihn 
nie; ob aber Gerabe in der bibliſchen 
se * cn a u fuchen fei, ber baun weiter 
ir Bus — — len im der Real-Enc.! VO, 
©. 212), ift RR fo fraglich. Doch läjst beriber mur im ganzen Zuſammen⸗ 
inge veligionsgeköictiider und EN en ein chigeensben gründe 
as Urteil fällen, wozu bier der 4 — Data reichen 
auch laum hin, mit Knobel an ein beftimmtes Dis a ichen Stammes 
un: da die Schmiedefunft von jeher in —— Na a ſei. 
Name Cuba a indeſſen offenbar — — aus dem 
bes befaunten, mit Erz — was das ort im Perfifchen 6 ebeutet — Han« 
delnden Volkes, das von a Griechen Tiduerwol genammt wurde, und Sain, 
welcher Name des Stammdaterd diejer Linie zum Unterfchiede von dem 1 Mof. 
10, 2 als Son Japhets aufgefürten Thubal um A —— {) ia ud 
als 58 uach ſeiner appellativen Bedeutung „Sch zum — eile des 
Com treffend wur Daſs fich Anliche — in verwandten Fas 
wilien Siter finden, hat ſchon Ewald zu Ezech 23, 2 richtig bemerkt, Was Philo 
de it, Caini $33 1. t I, p. 247 20. ed. Mangey) über diefen Namen alles 
gorifiet, mag man bei ihm fetbft nad) he‘ en. Lenormant, Les premiöres civili- 
sations "(Paris 1879) I, & 90 ff. 1925, fieht in Th. weder ein Judividuum, 
noch ein mythifches Bilde oder eine alte Gottheit, fondern eine „ethnische Pers 
jonififetion", welche trefflich das Alter, den Stamm und den Det der durch den 
ae Erfindung begeichne. — Bal. u ben Real: Wörterb, 
von 
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Thüringen, tirhlidsftatiftifch. Es follen im Betracht gezogen werben 
die gegenwärtigen Berhältnifie der thüringifchen Mleinftaten in dem weiteren Sinne, 
daſs aud) bie beiden reußiichen Fürftentiimer — — werden. Die — 
der chen Kirchen ⸗ und Sculvijitationen von 1545 von Dr, Burl⸗ 
Hardt rechtfertigt diefe Veiziehung aus der gemeinfamen — in der Res 
formationsperiode und die thüringijhe Kirchengeſchichte von Pfr. Hermann Geb: 
hardt ae erthes 1882) aus der weiteren Geſchichte bis auf unfere Beit. 
Nach beiden trefflihen Werfen wird greifen müffen, wer fi über die kirchliche 
Entwidelung "Fhüeingens orientiren will, Hier ift nur das lirchlich- ftatiftifche 
Bild der Gegenwart zu zeichnen. 

Da Coburg und Gotha Firhlih nur durch die Perfon bes Landesheren in 
FH ul hen, hat die Kirchliche Statiftit Thüringens, welche von ben preus 

tBteilen abficht, folgende 9 Landeskirchen zu behandeln, deren Nar 
> die ———— religiös geglledert nach den Ergebniſſen der Bolkszäfung 
et ih 1. Dezember 1880 auß den Beröffentlichungen der fatiftifchen Bureaur, beis 
geich 










1. Sochfen-Weim,-Eifenad 
2. — een 
ild! * 
3. — = 
4. SahfewBotha . . 
5. Socjen-Coburg - - 
6. Schwarzb.-Nudolftabt 
7. Schwarzb.-Sondersh. 
8. Neuß h Linie . > 
9. Neuß ält. Linie - 


Unter einer Bevölferung don 1,170,000 finden ſich alfo nur ©. 22000, melde 
=. Angehörige der lutheriſchen Sandestirchen find. Beſprechen wir diefelben 
zuerſt. 


Juden durſten bis in die Neuzeit ſich in Thüringen nicht niederle 
daher finden fie ſich kompalt nur in den einft ritterjchaitlichen Orten der Fee 
Meiningen und green und in den aitgefallenen Gebietsteilen des Eifer 
naher Dberlandes, wo fie im Bezirf Dermbach —— ſchadlich wirlen. 
Sachſen⸗Meiningen, welches bie zalreichite Judenſchaft hat, und in der 
gebung, namentlich auf dem Schufgebiet, weitgehende Zugeſtündniſſe machte, 13 
jie nah Zol umd Einflufs futig in der Nefidenz, dem Siß eines Lau) 
nexs, wachen, Coburg ift den unter einem Rabbiner ftehenden zugegogenen 
Nraeliten bie Ntolauskirche eingeräumt. 


Die römiſch-katholiſche Kirche hat alte kompakte Gemeinden in bem 
1815 an Weimar gefallenen juldaifhen Gebiet Geiſa. Eine Immediattommiffion 
in Weimar übt das jus circa sacra, der Bifhof von Fulda daB jus in saera im 
weimarifchen Gebiet; über die 11 Parochieen mit 11 Pfarrkirchen, 8 Filialen und 
5 Sapellem, melde von 17 Geiftlichen bedient werden, fteht ein Sonbbechant; 
Eiſenach, Weimar, Iena find Miffionspoften mit Kaplänen. Meiningen hat ei 
früher wurzburgiſches fatholifched Dorf Wolfmannshaufen und eine neue Ge— 
meinde, hauptfählic aus Fatholiihen Soldaten, mit neuen ſtirch- und 

ebäuben, in der Reſidenz. Der Deininger Pfarrer verfieht auch die Katholiken 
— denen die frühere veſocmirte Kirche der Neuſtadt um 

reiß verkauft iſt. Diefe Gemeinden ſtehen unter bem Bifhof von Würzburg, 
mit dem ein Statövertrag abgeſchloſſen ift. Die Katholilen des Gaaljelder Bes 
zirts find durch jüngfte Übereinkunft an den Kaplan in Nudolftadt, mofelbft Kixche 
und Pfarrhaus neuerbaut, gewiefen. 17 Deutjchkatholiten des Herzogtums Meis 
ningen find unter den Diffidenten aufgefürt. Die Verhältniſſe der Natholifen 
des Herzogtums Coburg find durch Regulativ von 1812 und neuere Verordnungen 
geregelt, fie haben in der Reſidenz eine Kirche mit Pfarrer und ftehen faktifc, 
unter dem Erzbistum Bamberg; die Gemeinde ber Be Gotha iſt älteren 
Ursprungs und gehört nach Meinem Kulturfampf über das Regulotiv bom 1811 
zu Paderborn, wie auch bie Katholiken der ſchwarzburgiſchen Fürſtentümer. Dieje 
legteren befipen außer in Rudolſtadt auch in Aenftadt eine Keine Kirche, nach 
Sonderähaufen fommen zur Verforgung katholiſcher Solbaten auswärtige Gelft- 
liche und benugen daun die Hauptſtadttirche. Die Altenburger Gemeinde hat Ber 
famtperfünlichkeit und ſteht in Beziehung zum Königreich — in Gera ift 
bie rechtliche Konftituirung unter Anfchlufs am das apoftolifhe Vitariat Dresden 
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im Wert. — Eine gri D i \ ü 
— un u. ſche Gemeinde von 56 Seelen mit Kirche 


Die Brüdergemeinde beſiht aus der erften a des borigen Jar⸗ 
hunbertö zwei mit Privilegien derfehene Gemeinden zu Ebersdorf im Neußiichen 
und zu Neubietendorf bei Gotha, welche namentlich durch ihre Erziehungsanftal- 
ten ſegensreich gewirlt haben, Bon dem für SEonferenzen und Feſte günftig 
fegeuen Neudietendorf geht jortdauernd ein günftiger Einflufs ans zur m 
der yet n Elemente. Mennoniten, file, fromme, Heibige Sene, finden ia 
feit Ölterer Beit bie und da, namentlich als Pächter. Sie machten nie Propaz 

‚wie gegenwärtig die Baptiften von Öerftungen und —— aus 
im Almiburger kreis. Mehr noch machen die Methodiften von fich 
teben, focziell die Vereinigten Brüder in Ehrifto (Otteberinianer), fie Haben einen 
ji n in Eiſenach, einen Laienprediger in Coburg, einen Superintendenten 
im feld; beſonders eifrig ſcheint mad) den ſtatiſtiſchen Angaben in den Öfte 
fidhen Bezirken, in beiden Reuß, im neuftäbtifchen Kreis des Großherzogtums 
Weimar, im Nubolftädtichen und neueſtens auch im Camburgiſchen von ihnen 
seht werden, wärend fie ſich dom Ygitationsgebiet der Baptifien fern in 
Be Bi. Nach —— Angobe Haben fie in ihrem Thüringer Diſtritt 614 
lieder; ihr Organ ift der Heilsbote in Coburg. Einige Darbpiten finden 
im Meininger Unterfand. Eine jreigemeindf ide Agitation wurde don Apolba, 
auch durch Herausgabe eines Blattes betrieben; diefe Gemeinde ift, nachdem ihr 
{ Amerifa ausgewandert, Filial don Magdeburg. Im Meiningiichen 
ihr Sig ed. Die Rubrit Diffidenten wird auch zumeift Auhanger 
er Nichtung umfafien; bei Coburg uud Gotha, wo für die Sekten fpezielle 
Angaben fehlten, find neben den Lutheranern, Katholifen uud Juden angegeben: 
79 Sonft ', 14 Belenner anderer Religionen, 22 mit unbeftimmter Ungabe bes 
— und 24 one Angabe der Religiön, die wir als Diſſidenten zufams 


u meil er Aingefözigen der ReußGreizex Landeskirche, aljo einer 
lutheriſcher Objervanz, dad h. Abenbmal gereicht hatte. Von feir 
nem Wonfip Oreiz aus, wofeldft feine Adventsgemeinde 130—140 lieder zält, 
bebient er eine Anal Anhänger im Neuftädter Kreife und namentlich in Weimar 
in einer Privatlapelle. Da ex fi) der Immanuelſynode angeſchloſſen, Halten fich 
® Beimaraner zu Erfurt. Cine ifolitte Stellung nimmt Pfarrer Rieth 
in Eifenadh ein, dem der Widerſtand gegen die weimariiche Synodalverſaſſung 
fein Amt koftete, Seine meiften Gemeindeglieder finden ſich in Tieſenort, im 
meiningifchen Frauenbreitungen, wo aber auch der benachbarte hejfifch-xeformirte 
renitente Pfarrer Amelung Anhänger hat, und in Boltmannsdorf bei Saalfeld. 
Die zalreiche Gemeinde des Pjorrer Rohnert im jeüer heſſiſchen Steinbach» 
Hallenberg, unter dem Bm jen Obertirhenfollegium in Breslau, überjchreitet 
nicht die Grenzen bes enclavixten preußifchen Gebietes. 
Das obwol vereinzelte Auftreten ber freifiechlichen Lutheraner deutet die 
am, welche im Verfafjungsieben der thüringijhen San- 
bestichen, deuten nunmehr die ganze Aufmerkjamkeit zu widmen iſt ciugetre⸗ 
ten find. Ungeichmälert geblieben jind die oberbiſchöſſichen Rechte der Laudes— 
herren in Ernennung der Geifllichen unter votum nogatirum der Kirchvorſtande. 
aud) üben diefelben unbehindert durch die Reichsgeſehgebung das Scheidungsrecht 
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1843 in ber iferaher a haltenen Abenbma| fen, m uge; 

ſch Neformirten Hatte bie 43 unirt gegolten, obwol „leider b 
nicht die gehofite Teilnahme far, Durch die new eingetretenen { 
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* der beiden Schwarzburg Big‘ ee 1 

ſell evangelifchelutgeriich, In Reuß j. 8. Kerken? bie, Geiftlichen au 

je namentlich genannten ktenatefdhfen des Kontordienbꝛ a 
zeufifehe Konfeition *) verpflichtet, in Greiz auf das Velenutnis’der eva 
Kirche, wobei anmerfungsweife bie Schriften des Konkorbienbuches aufgepä 
in Altenburg auf die ſymboliſchen Bücher der eb-Auth. Kirche, in Rubol] 
die tgl, fäch fe Berpflchtunge ormel. In Meiningen Heißt die N 
offiziell ——— mit der Motibirung, daſs dies der altherg 
orbuungsmäßige Name (die Geltung ber Casimiriana pflegt amtlich 
zu werben) fei, und mit ber Zuſicherung in ber Kirchengemeinde: unb Sy; 
vrdumng dom 4. Januar 1876, dajs dadurch an dem auf der futl jerifchen Ri 
mation beruhenden Belenntnisftand ebenfowenig wie am VBelenntnisftand der 
zelnen Bemeinde etwas geändert fein fol. Im Schlufsparagrap! ah > 
dafs biefe Orduung — auf bie unirte Gemeinde in ber ſog. —— 
burghauſen Anwendung fiude“, und dieſe exceptionelle Gemeinde — a 
der evangelifchen a gekennzeichnet, Im Großherzogtum &a F = 
BVeimar-Eijenad fehlt der Synodalordnung vom 29. Din 1873 nicht der 
übliche Belenntnisparagrapb, nah welchem am Belenntnisitand der 
nichts geändert und jeder Ei: Gemeinde ihr Velenntnisftend gewart w 
ne find tatfächlidh durch die yuobalverfaffung die Neformirten mit — n 

lirche ver derfnüpft und find geneigter geworden, Beſonderheiten au 
Da es fih nur um HeffiihReformicte hanvelt, welche die Augsb. Konfi — 
1530 An Apologie, die fchmalfaldifchen Artikel umd Luthers Heinen 

u Velenntnisfchriften haben, alſo ber lutheriſchen Kirche nur durch für Bu 
Bivang entfremdet, tatfüchlich aber affiliirt find, fo würde and ir völiges | 
Ichmelzen mit der übrigen Landeskirche ben Kurt eriſchen Betenntnisftand wie 
morifchen Landeskirche nicht alteriven können. Nicht bloß der tperifiie, ſondern 
ſogar der allgemein chriſtliche Charakter der Sandestirche erſchiene im Herzogtum 
Gotha troß Ablehnung der Synodalorduung durch den Landtag —* , wenn 
einfachen Minifterialverordnungen foldhe ft beimonen Lünnte, MB 
vom 15. März 1881 ift nämlich bei Taufe und Konfirmation den Segen, a 5 
elbſt noch mit voller Überzengung auf dem Buchftaben des alten 













*) Erfeien 1567 auf Veranlaſſung Heinrid I. von Gera, Stifter ber jüngeren Linie 
Neuß. Verſoſſer find die Superintendenten von Gera, Obergreig und Waldenburg Mufäus, 
Autummus und Nofinus, welche mit 31 Pfarrern das neue Bekenntnis unterzeichneten, das für 
Flaclue argen den von Viet. Steienel bertretenen philippifiihen Synergigmus eintritt, one 
im bie fpätere ſlacianiſche Irrlehre von der Erbfünde zu verfallen, @s if eine ü 
—— der Konkordienformel, in Stun und Geiſt popular und im Unfchlufs an ben Kar 
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i & #, ber Geb des A; J in direlt belen⸗ 

— — 
ſoruch oder Bedenken dag erhebt", ſonſt aber ift die referirende vors 
geſchrieben, endlich noch „eine ganz einfache, über allem Streit erhabene Formel, 
sVohallih genannt schen LBarte al Da Togenamnie Apuolliune erhalte Sm 

wer! als da a 
den gothai — wird ferner nad) dk vom 9. April sch bie Tathen 


— 


Erklärung des Katechismus wicht mehr gelernt und it als Minimum der 
tenntnifie bei der Sonfirmation zu —— das Kind nicht bloß 
ber drei erſten Hauptſtücke des Katech one bie Erflärung 
bers, ſondern auch von den wichtigſten Bibelfprüchen des —— 
denügende Anzal inne habe. Auch Hierbei hat freilich ber Geiſtliche die Ans 
jen je nach der Eigentümlichteit des Kindes zu modifiziren“. Mit diefen 
will zufammengebalten werden die Verpflichtung des Amtseides 
08 Wort Gottes nad) der heil. Schrift und bem darin begriffenen pr. Se 
lichen Büchern mit gewiſſenhafter Berückſichtigung der öffentl 
Tenntnisfäriften unſerer Kirche, one Einmiſchung faljcher Meinungen, unmötiger 
itigkeiten und gefärlider Miſsdeutungen“ vorzutragen. 

Auch in der Organifation der Firchlichen Behörden nimmt Gotha und ebenfo 
Coburg eine Holiete Skelln ein, da nur je ein geiftlicher Wei im 
aifterium ſiht. Als die Konfiftorien aufgehoben wurden, gingen fonft ihre Bes 
fugnife überal auf Miniftertaladteilungen über, denen Dich kollegiale Berfafjung 
eine gewiſſe Selbitändigkeit und durch Zuziehung mehrerer Geiftlicher ein ürch⸗ 

Charakter belaſſen wurde; zulegt erfolgte die Ummandfung des Konfiftos 
riums in eine Follegialverfafste Minifterialabteilung in Altenburg durch Geſeb 
vom 4. Januar 1869 one Zuftimmung der noch zu Recht beftchenden rein geifts 

General» und Spezialfgnoden *). In Weimar bildet das Hultusdepartes 
ment die oberſte Landesfirchenbehörde für die Äuheren und gemifchten Firchlichen 
jenheiten, wärend fir die rein Kirchlichen und geiftliden ara ia 


» 


BeERE 


1-1 
5 


ein rat gebildet ift, dem für gewifie Angelegenheiten der ftändige Synodal- 
ausſ⸗ zuteitt. In Meiningen verfügt die Minifteriolabteilung für Ki 


baefürt ifi, da wie in Gotha, jo aud in Gera, wo die Verfaflung eine Sy: 
tobalorbnung zujagt, eine Einigung mit dem Landtag nicht zu erreichen war, find 
Kirhendorftände aufer im Gothaifhen und Coburgifchen, wo bie politiſchen 
Gemeindevorftände auch als ſolche fungiven müſſen, im allen Staten eingejeßt, 
ſeht in beiden Neuß; in j. 2. durch Ortsftatut außer in 3 Gemeinden, in &. 2. 
jaben die Städte Greiz und Zeulenroda die Ältere Organifation beibehaften; im 
bolftädtifchen geſchehen die Neumwalen nach einer Vorfchlagstifte der Kirchen⸗ 
voritände, im Sondershäufifchen wälen bie evangelifchen Mitglieber der Ge— 
meinderäte 24 Deputirte, die mit Pfarrer und Bürgermeifter dem Kirchen» und 
Schulvorſtand Bilden; im Greizifchen beruft das Konſiſtorium aus einer von den 
Gemeindegliebern gewälten dreimal größeren Zal von Vertrauensmänuern. Mittels 





imtendenten, Lofaladjunften und einigen von Superintendenten und Adjunften gewälten 
jeder Gphorie, unter Borfit des Kultuochtſo. Bei anne: neben biefelben 
und das Negiment fhriftilit ephot leenweiſe ihe Botum ab. Die 


*) Die Generalfpnode ent ſich ae aus ben Näten der oberen Kirchenbehörde, ben 
5* 
Stimmenmehrheit gilt ale Synodalgutachten. 


Meinung der 


| 
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behörd ein in Angelegenheiten im: befrhränkteften 
a ie — Are 


ee 


Mr und Umfang ber verſchiedenen Landesticchen gie — 


1) zes 21 Didzefen — BE u mit 282 
denen he jeit 1868 dem weimarif rchenregimente es 
— age 214 —— Er e, 318 beifttigen — 

64 Pfatreien rejp. Diafonate müſſen des Theologenmangels Pe durch 
ſoriſche Vereinigungen verſehen werden. 

2) KRIEGER 15 Didzefen und 14 Sirenänter, 144 Parochieen , 101 
Flliale. 154 geiftlihe Stellen im Hauptamt, 9 im Nebenant, pe) jat eine bes 
deutende Zal Selten proviforiich fombiniet werben müfjen, e. iftfiche. 

Altenburg: 7 Ephorieen und a 113 en 
PA Finale, dazu einige auswärtige, 137 geiftliche Stellen, von 2 Bad 


4) kr 12 Evhorieen (nachdem Zella mit Ohrdruf —— und 6 
Kirchenamter fir bie Stäbte Gotha. Ohrdruf und Waltershauſen aus dem B 

meifter als Vorſihenden, einem Senator und dem Supf ndenten und für bie 
3 Londrotsämter aus dem Landrat als Vorſihenden und dem betreffenden Sus 
periniendenten, 98 Parochieen, 37 Filiale, 106 Geiftliche, 10 valante Stellen. — 
Seit 1874 il Belepungs und Anffihtsrecht der affiliirten luth. Pfarrei Genf dem 
preußifchen Oberlirchenrat übertragen. 

5) Coburg: 4 Ephorieen (nahdem Stadt und Landbezirt Coburg, bedgl. 
—— a Beute Kmbin) * 4 —— Fr — und his 

ndratsbezirles wie otha zuſammengeſeht arochieen, 8 gei 
Stellen —— tombinirt, 7 Ba ze 35 Geihlthe ‚ 

6) Rudolftadt: 3 Didzefen und 3 Kirchen und Schulinfpeltionen, zulam- 
menfallend mit den 3 Landratsämtern, 65 Barodieen, 49 Filiale, 9 Stellen 
proviſoriſch fombinirt, 60 Geiftliche. Die Widerherftellung von 2 eingezogenen 
Diözefen warfcheintich. 

7) Sonbershaufen: 3 Diözefen und 3 Kirchen: und ———— 
welche mit den 3 — — Diſtrikten des Landes zuſommenfollen, 58 
Pforrgemeinden (4 Diskonate und 9 Pfarreien haben kombinirk werden müſſen), 
26 Filiale, 62 Geiftliche. 

8) Neuß j.2. (Gera): 3 Diözefen und 3 Kirchen» und Schuftommiffionen, 
45 Varochieen, 87 Haupt» uud Filialkirchen, 57 Geiftliche, 

9) Reuß ä. 8. (Greiz): 1 Superintendentur uud für gewiſſe firchliche Anz 
gelegenheiten Ka Pe ufpeftionsamt der Herrſchaft Burgt, 19 Pjarxeien, 
12 Filiale, wovon 3 nad) auswärts pjarren, wärend 2 auswärtige verfehen wer- 
den, 27 Geiftliche. 

Wärend früher c. 1050 Beiftlihe in den 9 Landestirchen waren, iſt dieſe 
Bal infolge des Theologenmangel® um mehr als 100 gejunten, und wird zieifels 
108 aus Seldrüdiichten und anderen Gründen mande proviforijd genannte Zu— 
ſammenlegung definitiv bleiben, ganz abgefehen von vielen Reftor: und Sonxektors 
ftellen, bie inzwifcen am —— Gebildete Übergegangen fm. Damit ift 
ein gut Teil indirekten Einfluffes der Kirche auf die Schule gebroden, und 
tie es mit dem direkten ſteht, haben ſchon in der Überficht —* Behörden die 


| 
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veränderten Namen gezeigt. Vielſach Hat eine moderne Schul, das 
Dand zwifgen Kirche und Schule gelöft oder doch gelodert. Am erde 
die Meininger Gejehgebung vorgegangen: den Pfarrern und Superintendenten 
iſt nicht nur die Lolal⸗ und Diftriktsfhulaufficht genommen, ſondern ſie find and) 
niht don tbuegen im Cine d, wol aber je ein Lehrer im Kirchen- 
vorſtande; in ber obe Kirchenbehörbe fit der Schulreferent, aber nicht ıms 
gefehrt. gemeii fetiche Drtsjhule ft Veranftaltung der politifchen Ge⸗ 
Bau, iſt alfo, wo n ihre befonderen Schulen aufgaben, zur er Der 
weiteften Siune geworden, doc mit gefondertem Neligionsunterti 


Kaslken a die Sctie im Schulvorftande, her maird ger 
wält, unter 325 find 262 Geiftliche und wird — ae erh ſation 
faft immer verfagt; Erteilung von Religionsunterricht auch an ee 
wird — * en Iu —— in ea u die Geiftlihen Mit: 
u unter den Gothaer Bezi ftoren finden 
re Umt. 3 ie en I ek gm en Fr 
personaliter vereint, 8 nicht mehr geborner Vorſihender 
des Schulvorſtandes und iſt, wie auch in ———— der we —— 
a — x Bruchteil des ‚Kichenvermögens überwiefen. In Ru⸗ 
—— ift die — der — rl jofern Theorie g piehen, als 
& ein Kirchen: und Schulvorftand farrer von Statswegen mit 
der Schulaufficht betraut find. In —— in der een 
zwifchen Kirche und Schule durch gemeinfame Behbrden in allen Inita: 
I: 
e lvoritai 0 ft, Ne 
Altommiſſionen beitehen aus Landrat und ee ee die Diögefen 
a im Heine Diftrikts —— unter Geiftt t. In Neufä., 
ift das Ban auch oberſte Schulbehörbe, ein eh OaıeskQutintpeter iſt zur 
Bifitation der Schulen beftelt, die Pjarrer find als ſolche Lokalfhulinfpelteren 
und Vorfipende des Schulvorftandes, 

Noch mannigfacher als die organtfatorifchen Geſtaltungen in Kirche und Schule 
find die im Neligionsunterricht und gottesdienſtlich gebrauchten Bücher, Agens 
den, Gefongbüder, Katechismen, bibliſchen —— ie 
mach früherer Landeszugebörigkeit, abgetrennter Lage u.j. m. In Weimar wirkt 
die gut arbeitende Symodalverfaffung auch auf biefem Bebiet unifizirend, das 
Evangelifhe Kirchenbuch von 1860, d.i. die Agende, ift einer erweiternben, aber 

abjhwäcenden Bearbeitung unterzogen; ein neues annehmbares Geſangbuch 
it I in drei Bierteln der einden angenommen, und ift zu wünſchen, daſs 
Be N ee 

jer, bei je; anftatt des erberjchen 1 te uß, 
als bibliihe Veisichte die von 6. D € ©. Schäfer angenommen, In ee 
Schwarzdurg, Rudoiſtadt und Neuf j. “2. wird an einer gemeinfamen Agenbr 
gearbeitet. 88, erhielt 1876 eis 1. Teil einer Agende bie heiligen Hand» 
Iungen; ber 2. Zeil für Gottesdienftorbnung, Sirdengebete ac. it in Vorbereitung 
begriffen. In Meiningen, Coburg und Gotha, Sondershaufen find die verſchie— 
denften —8 — und rivatogenden in Gebrauch. Es Herrfcht hienach die größte 
Mannigfa ange in ber liturgifchen Geftaltung der Gottesdienſie. Bielfad) find 
Ü der ftehenden Lieder der alten Agenden nur noch Berfite 1, Stolletten, 
Lektion und Segen an gewönlichen —— in Brauch, doch geht ber Bug 
wider auf Bereicherung der Liturgie, und Lieben «8 die durchweg mufifalifchen 
Gemeinden, wenn Berfitel, Kollekten und Segen und bei der Abendmalsfeier 
Baterunfer und Einfepungsworte gefungen werben. Die Kirchenchöre, welche fich 
aus alter Zeit, auch auf dem Lande, erhalten haben, fingen an Feten und bei 
Begräbnifien. Im SHennebergifchen fieht vielfa und zwar mad alter Ordnung 
der Liturg, ſelbſt bei der Feier des h. Abendinais, Hinter dem Altar. Als Pre 
diatlexte umd zu Leltionem, auch wenn noch wie im Altmeiningifchen eine zweite 
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uptgottesbienft üblich ift, dienen überall noch bie alt» 
Er — ns Ehren Bad Sandesficien, au Sue Eoburg und Gotha 
—— im Turnus Bent) hate a ober dritten rat Jar N 
um ) wiberfehren En Fede 
ii Bang. Auch im vd ichen Feſte bes 
* — 
am 


— en Der erfte Freitag im Advent wird als 
ac, ae —— welches ſich nach dem Königreich Sachſen { 


deten wird am legten Sonntage bes Kirchenſares begangen, ni 


DE fächfijchen Länder — F — bete erichienen. — — 


bei t das hl mon Hop je bon 1825, ana 
eg: die bem Katechismus —— 18 unveränderten Lieder müfjen 
mu Vermeidung von Verwirun in der verunſtolteten Form Een = 
wärend fie in — Geſangbücher beſiht, noch umberändert g 
lernt — 384 al nes immer das Demmefche von 1807, in 
ke 08 bon Buſch 1811, in der Un 
von ie 1798, durch mehrfahe Anhänge ext glicher gemacht; im 
— ibt ſich das 1856 —— Gefangbuch Thon äuferlich alß eine a 
bon Liedern unter Beibehaltung der Nummern und durch Zufäpe 
Beet Stüdarbeit zu erfennen. & 2. hat ein — uch 
0 meift guten Liedern. In der Oberherrſchaft von Reußz j. Linie ift daß ti 
an Gefangbuch des gemütvollen Liederdichters Julius Sturm bimchge 
Wärend fich im der Herrſchaft Gera bis auf 3 Gemeinden ein nes 
behauptet hat. — Einen nusgefürten Landestatehismus befipt Rudolſtadt 
in einer Bearbeitung des Kolde’chen, Sonderöhaufen (mit Ausnahme des 
um Nachgeben —— Arnftabt) den Erneſti'ſchen Katechizmus. Im 
eſteht zwar der alte Matehismus don Kaſelius zu Recht, aber zumeift wird ein 
einfaches Spruchbuch — mit vorgeſehtem futh. Katechismus, fo auch im 
Meiningen gemönlich das Ackermann ſche Spruchbuch neben einem a 
Katehismus don Weidemann u. a., in Gotha und Coburg das Sprudbu 
Schwarz. In Neuf &. 2. ift ein vom Hauptlehrerberein Musgearbeitten Cpruße 
buch mit Definitionen Aue | luth. Katechismus in Gebrauch. 
Berfhmähungen kirchlicher Handiungen nad Erlaſs des Civilſtandsgeſe 
find außer in Fabrifviftritten wie Apolda und Gera ſehr ſelten, Fan 
die Sachlage noch günftiger, als es nad) den auf mangelhafter Inſt 
ruhenden ftatiftifhen Tabellen erſcheint, wie überhaupt ganze Streden von Thlis 
ringen, z. B. das Eiſenacher Oberland, Teile des Altmeininger Unterlandes, 
wol des Altenburger Weitkreifes, mas irhendefud, Abendmalsfrequeng, Ent 
von Sonntagsarbeit, Honfervivung kirchlicher Sitten u. dgl. betrifft, zu den 
teen Gegenden Dentjchlands zälen, aber die ſehr unkirchlichen eigentlichen 
Waldorte und die meiften Städte und Städten drüden die ftatiftiihen Gefamt: 
zifern herab, Die überall verfügte Aufhebung der Gebüren von Accidentien für 
aufen und Trauungen, mehrfach auch für Begräbnifie, wäre faum zur Erreichung 
des günftigen Nefultates nötig gewefen, und one Not ift Das — vielfach uns 
bedeutende Kirchenvermögen dadurch bedeutend gemindert, da der Stat felten die 
Ablöfung —— bat, wie in Altenburg bei Stellen unter 3000 Mark und 
in Reuß f 2. ., und häufiger nur Zuſchüſſe für arme Kirchtaſſen und Ortska] 
gewärt hat, wie Weimar, Meiningen, Coburg und Gotha (mo Gebüren —— 
= ungen und Beugnifje weiter, aber in die Kirchtaſſen gezalt werben), oder 
Entfehädigung für Amtsdaner wie in Rudolſtadt. Die Taujen, Trauungen, Ber 
— ungen, ommunikanten, unchelichen Geburten evangeliſcher Mütter betrugen 
—— nach den ftatiftifchen Mitteilungen von 1881: 


er 


Unehel. 


‚Kinder. 





‚Unter den kirchlichen — werden bei Gotha auch inbegriffen fein 
die kirchlichen Feuerbeſtattungen aus aller Herren Länder dahin jafiten, 
weichen eine eigene kirchliche Ordnung entworfen ift, Beizufligen ift noch 
Bal der im gleichen Verichtsjar Übergetretenen und Ausgetretenen. Insge- 

traten über 5 Juden, 9 Katholiken, 13 aus fonftigen Gemeinfchaften, zu 
ben Ktathotifen trat 1, zu fonftigen Oemeinfhaften traten aus 85, bie fatiftifchen 
— loſſen ſerner erlennen, daſs Jugendgottesdienſte für Nichtlonfirmirte 
nfirmtixte in. den althergebrachten kirchlichen Formen ſich vielfach ers 
halten haben, bez. neu ins Leben gerufen find, mit deſonderem Erfolg im Weis 
marljhen, wärend die Sonntagsſchulen nad dem Gruppenfyiten nur vereinzelt 
borfommen, dann aber unter regiter Teilnahme, z. B. in ber Stadt Meiningen. 
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— beliebten —— des Cymbels zurudgegangenen, aber immerhin 


Ei 


From! 
licher Sti im den drei tüv danke der pietifti 
Alone aeftah Srl'ger Begehahung bon Malenfluhen, Di aber von are. uw 


unterftügten Müttern oder — belaſſen oder ſonſt in Familienerziehung 


a und die Waiſenkaſſe in Hildburghauſen. Die and 
Miffion der yet gründete das Snabenrettungshaus zum Fiſchhaus und das 
Marienhaus für il 


nahme und 352,011 M. Grundkapital hat 966 Pileglinge; in Friedrichs⸗ 
werth ift das Waifenhaus als Privatftiftung erhalten geblieben; der Verein zur 
Erziehung fittlih verwarlofter Naben unterhält ein Kethım haus und tet 
die dung eines zweiten dor. Im Gothaifchen find bejonders beliebt und 
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Altenburg hat eine Nett mſtalt, das Georg: und Marienhaus bei Luc 
und Het Roda eine Vlödenanftalt. Nudolftadt — 
fi finge und 64 8 







A re —— 
= — ten re — 


— jen, 
die D i J 
ine SE 
toniſſen⸗ Mutterhaus ins Auge gefafst ift, mit — 
ker nee — in rel — Hindi eine 


—— Gera, 1 Greiz, burg, 
Se Dinetgertteitung Be ai, © ee 
in 


va durch Bibeltolletten und Biben Meiningen, Coburg 
traute Bar eine Bibel a Altenburg, Gera, 
gejellfhaften in Weimar und 


ſenach, werden auch En 





—— Agenten und — in Neudietendorf. Kurz für alle 8 

ber inneren Miffion (der emtlaffenen Gefangenen und Bagabunden — 
wird erfteebt — nicht zu vergefjen) iſt ein reges Streben und Leben 
In Altenburg, Sonderähaufen und Greiz find Landesvereine für innere 
entftanden zur Pflege Re Anftalten und Bereine, der Weimarid 
hat feinen befonderen Verein. Alle Veſtrebungen aber haben ihren Mi 
in der Thüringer Konferenz für innere Miffion und ihre befuchten Yaredfeft 
nur Greiz Hat ſich an den Lanbeöverein für das Königreich Sachſen angefchlof 

Fr Ser eu eigenes monatlich erfcheinendes Drgan „Blätter file Imer 


— io jere Bruder hat in einer Reihe von Landeskirchen ben ätteren, die 
äußere — überholt, Eutſyrechend der Sefimmung eines Ernſt des. 

men hatte bie erfte deutſch⸗ dänische — ae in Thüringen, das die 
Miſſionars frau und Biegenbalgs treuer Genofje Gründler jtellte, dauernde 
nahme, namentlich im Meininger und reußiſchen Lande, gefunden, Bei ber Wi 

nahme der Trantebarſchen Niffion halfen Atenburg und Öreiz über bie erjten Ausr 
fendungsfchwierigfeiten hinweg, und eine Anaat noch wixfender Tamulenmiſ 
endftammt bei hüringer Staten. So ftand das Widererwacen —— 

finnes in engem Zuſammenhang mit der Dresden-Leipziger Miffion. 

Neunk 4.8, und Neuß j. 2. haben ihre — Bandesmiffionsvereine je 
wärend über die übrigen Thüringer Staten der Thüringer enang-luth. 

verein fich eritredt. Diefen älteren zur Sammlung der — eigen 
bienenben Miffionsbeitrebungen trat zur Seite ober bielmehr he 

geliiche Landesmiffionsverein für Weimar als in Wirklichteit ein 

Bafel. Als neueſie Bildung ift zu nennen der allgemeine evangelifch = — 
tiſche Miſſionsverein, ber auf die heidniſchen Kuſturbller einwirken will. Es 
find diefelben vein Kumanitären Gedanken, welche die alte Tranlebarſche und alte 
Notterbamer Miffion an den Rand des Abgrundes gebracht haben, die jept bom 


—— 
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einer Anzal junger Bweigbereine jenes allgemeinen ebang.-prot, Miffionsvereins 
‚Berein, 


i Schichten der Bevö! iſt lär der Guſtav 
— er von dem nicht mit Mm —— iR 2] 
er 


—— \ with — Er er . sun 
hi 18, ER En ET 5 Gentra — 
eigenen rein prot n Landes. Es iſt j ne in für —— — 


da e Bandestoflet Im Saatfelbijhen die Kollelten⸗ 
Luther, teit ber öſtli 
Lahm — Sraboiranı — aa fpezififch — 


an 
eg IE BE en 
jamen 


amen exfolgt, und bei jeber ung bis zum 50. Jar 
— — chtigung des I m — 
— a, 86 a ift das Sen — außer Vrauch g — Die — 


jede Didzeſe einen Predigerverein. * — Konfere: i 
t, und beſteht neben der Röh— Statspreis für die 


tenbent bier amtliche Konferenzen, in Coburg befiehen feine. Im Meiningil üiihen 
23 amt- 
* Fels jaben. —— die ——— nee a gef aller — 


ber ii ifirte Brandver! verein für Geil d 
—— Gin R Mc "di Sherbetaen = ——— a urn 


— der Neuzeit und infolge davon zalreiche Übertritte in den Bien 

Landeskirchen überall zur Firirung des Minimaleinfommend mit 1500, 

— Ban . gefürt und wo as —— A u einer Steige: 

= Dienftjaven auf wenigite ur die Lage 

— und ———— — 3003 es — mgen 

ſiweiſe nicht one eine Durchbrechung des Pi he rn erfolgt, u 

Beiftliche auf beſſeren Stellen an Gentrallafien abgeben n im 

—— Meiningiſchen, Aitenburgiſchen, Sondere haufi ſchen. Die Emeritirung 

der Beiftlichen unter günftigen Bedingungen it durch Errichtüug beſonderer Kaſſen, 
Keols@mepfloräbie für Tfrefogle und Ringe KV. 42 

“ 
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der Kirchenlaſſen, 
Birhenfeneen (i (im in Benin) 9 ee werden, n 






Yin Oleiöes nit von Den Beafonen $ 
er ihre a —— a. — M. 
use (200. M. reichafi | 
nm Sondershaufen (160-1600 M.) und in 
biener- «Si 
‚zu 


twen«Societät. le 


360 Weimari iſt der 
enges en 


Bein ae a 
H eie er 
I —— 
Fr an ein Weiteres 

d ei; 
unge SE — — — 
als ſein ig u 


7. 


— en Zur lirchl aſſu— ge im So 
Meininger Amtshandbücher von Grof und Fi — Rudloff, Got Kirchen · 
und Bine, Sollmann, Handbuch für die Geiftlichen und Sircienbeamien 


Zieftrunt, Johann Heinrid, Philofopd und Theolog des * 
—— geb. 1760 (n. Und, 1758) zu Deftenhäfen bei Moftod, geft, 7. D! 

837 zu Halle, Bon jeinen Lebensverhältniffen ift wenig befannt, Man 
einmal ben Ort feines Univerjitätsftubiums; warſcheinlich ſtudirte er im, 
und Halle göltotonie, Philofophie und Theologie, wurde dann Reltor der 
ſchule und Nacmittagsprebiger zu Zoachimstal in ber Udermark, 1792 aber 
ordentl. Profefjor der Philofophte nach Halle berufen, wo er mit kurzer Untere 
bredung 45 Jare lang lebte und lehrte. — Ein eihnis feiner Schriften, 
bie meiſt dem Gebiete der Neligionsphilofophie, zum m Teil auch den übrigen phie 


loſophiſchen Disziplinen Logik, Naturphilofophie, Moral, Politik ıc. 
eis er Bl, Wörterhuc IV, —— —— IV, 197. nt ſind 35 


onders zu nennen: 1) Einzig möglicher BZweck Jefu, aus bem & 
otem entwidelt, 1789; 2, uf. 1793; 2) Berfud einer Kritik der 
3) Briefe über das Dafein Sotted, reiheit und Unfterblichleit, gedrucht 
in ge deutſchen Monatsſchriſt, 1791; 4) "Senfur des riftlichen proteftantüfchen. 
Frege nach den Prinzipien der Neligtonskeitit, mit be. Hinficht 
bücher der Herren Döderiein und Morus, Berlin 1791—95, 3 Theile; 2. 
1796; 5) De modo Deum cognoscendi, 1792; 6) Dilueidationes 
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era ita ut libelli a. D, M: editi ratio sit 
— 1798, 2 Zi; 7) Be itigion der Sehndigen, 1600, 2 Xheie 
nie vonder ————— —— will €. — 
dan gie ur x El Rrlenpeuften ve —— Bla yes ntifchen Lehr · 
— er —— die lanuiſche — un Hi 
* rl — Philoſ u ecweifen 
— als einer ber und bed unter jenen ons Neli nahe 


‚und Morali ee die in der Religion — Anhang zur 17 


a 


Ss — fittficher Warheiten, glauben fehen 


—— des Menſchen, fofern er vernünftig iſt; wer 
Sie mes ‚fie die BE — Tan — — ai fen — 


dern die Liebe: i lieben, 
Sr r ai Hei — = = 3 deu 
N era er ei alles tut aus al er je 

kung für feine Pflicht, 5 H 


denkt 18 religibſer M bi 
Handlungsweije 3; " {eich als ve, mat ee en ierer hing 
ee ber benänftigen Welt geſeht hat (Eenfur I, 56). 
ES die n iche ion ihrer Grundlage nad das vollendete * 
einer Rei o ift ur ne — und Recht des Proteftantismus, den Geiſt der 


Gehtaud er ayı Eimer Silit Mara sr made mb per 
ol 1 ausfin ju machen, und jo, 
den. eines frrigen Le beotefirend, die Warheit de® Co 
geliums in i en Rauterkeit enable Dabei will T. (unter anstrid- 
DE Sale 4 Se Sehe — jene — * — von 
ie ſterhal 
* a ee und Glaubens in ber ie 


— J 1 v | = ell 
Be ae Bee "one ale —— 


umerfi ee, w bauen. Erklären alfo br T. das a 
Sue fchen Intereffe, aber nit begreifen und nicht weg = 


Wärend Kant die Möglichkeit einer göttlichen Offenbarung beftreitet, weil 
fie als ſolche der are fi zu erweifen vermöge, jo mid dag gegen T. 
in mung mit K. S ati und den anderen Iontianificenden Supra- 
— Ar Landerer e. 150 ff.) nicht bloß die Möglichkeit, ſondern auch 
nad Um; bie Notwendigleit au übernatürfihen Offenbarung zugeftehen, 
die me bazu dienen ſoll, der Menfihheit dasjenige früger mitzuteilen, 
worauf fie wol aud) ſelbſt mit der Zeit Hätte fommen können. Ja, wärend er 


12 


— 


die hergebrachte Unterſcheidung einer garten und natürlichen Pi en als 
unbeftimmt und - verwirft, eine natürliche Neligion Buch ame 
— ertlart (S.68 f.), weigert er ſich nicht — der Mer 
zung Ki wie denn ja das — und eh t ber Sell 
— — ſolches 
——— iſt es beſonders die — — 
— = der Bee mit deren praftif — ſich T. 


beſaſst. Die Trinität Id] weder beweifen noch wiſſen ſcha 
— aan HER a U Er LIE Seat 
Sin 5 0 Vaters Benftelk, = at das nichts anderes, — 
a 
im and en PH heißt 2,54 ve ehe ganzes — — ent⸗ 

tet war auf die Verwirtlichung des höchfien wem 


der Heil und Emporbildung di * 
— ar Cottenpenfe fe ebentämtichee 5 Gebiet, hat, ai 


a... — aber iſt es — —V Umbentung — 


müſſen wir —— Auch eine Knie — durch neue — 

öglichfeit einer ie u 

reiflich, daher uns " 18 Anderes g bleibt ala der Olaube, dafs Got 
einem mocalifchen Verhältnis zu der Welt, als fittlicher Weltregent, 

seite überfti fteigt. Wenn aber auch durch Um: 


bar yfoerfpattangen mit unter Er den uns aljo nie in der. de | 
tigleit, die bor einem gerechten Nichter gilt. One Tilgung des Gefüls um! 
fefoftverjchulveten Verwerflichteit aber wäre bie ung ber boflen 


ebenfo unmöglich wie die Liebe zum Gejep, ans welcher die Erfüllung 
hervorgehen —* Daher bleibt nichts An eres übrig als der Glaube, dajs die 
Berfünung der Menjchenkinder mit ihrem geredhten Richter aus der "Füle der 


geber bon und Berfönlichkeit fordert, ebenſo auch — zeih) vun, werbe 


——— —F 
— daſs das Seinige hun werde, und zu — igen“. So iſt alfo der 
aube an die — — Gnade Gottes ein Poftulat der praktischen Ver⸗ 
— die Wir! — eh freilich oder das Wie? der Verfünung ein ums 
ergrünbliche® Geheimnis 
Unftreitig hat Tiefteunt hiemit einen richtigen Punkt getroffen und he 
wichtigen Fortſchritt gegenüber bon früheren Auffaſſungen gemacht dadurch, da | 
er im Begriff ber Verſönung ftatt des eudämoniſtiſchen Momentes der | 
aufgebung vielmehr das ethiſche Moment der Schuld und bes Siuldberwufstfeins 
tejp. ihrer Aufhebung hexborhebt. Er bleibt aber hinter der Firchlichen * 1179 
bie ex teils darſtellen, teils fritifiren will, darin wejentlich zurück, da 
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au il 1 hen ion h 
ge audi —— — seh a Auffaffung ic ) 
N Vet — — 5 ——— 

hat er nur die Biegen Ita An 

ehe Sehen" lad des —— Gottes 8 


= Eee 
9— 


too! 
die © J — ite 
—— — — vg de nn, Boa 


IR 53 ier bie it der — nicht ‚begriffen? Er u & 
Bette — ade fin ann Din des ui — enn wie ber 


7 


mi doſs das — je Reiigionspri 22 nicht bloß im au jemeinen anger 
nommen, fonbern auch bei der Beurteilung des dogmatifchen 3 überall zu 
Grund gelegt wird, mögen die Lehren ber au fortbeftehen, | hr la ng fie — 


wäre es 
* das, was nur Vehitel = 9 * " Ye iſtentum 
ns ——— ur „Religion dev Mündigen“, wie fie T. in — 


at. 
jat pr am feiner Kant'ſchen ie 
so en igion a — ‚als —— ae 
ittenen Beit — — dies laut 2), jagen, nachdem es 
nalismus moralis oder vulgaris als 
tandpunft ® — achten. Erſt neuerdings iſt wie dem Kan⸗ 
re ss auch hau Tieſtrunl'ſchen Verſuch zur Eritifhen Korrel ⸗ 
tm in an let tion des lirchlichen Lehrbegriffes wiber mehr tung und 
Würdigung zu Teil geworden, Kelıtet vom Riſſchl. dei “ u Mol 

Bene Berürungspuntte mit dem Santianer Tieftrunt biete 
mon Leben j. 9. Döring, in — — der een, 

S. 888; über feine Schriften und Lei ; Baur, Ber- 
en wre LOL SEE 
t. ai ; Fran ei ‚er prof jeo] or⸗ 
ken I8 der prot. Theol. 744, 751; at Rechtfertigung und Berföhnung, 
* 461 fi; III, 51.83. 297, 2.4; Zauberer, Neuefte Dogm — — 
©. 150 ff.; Pinjer, eich, der Neligionsphilofop! fe I 


Tiere in ARBEITE, — a) Reine und unreine Tiere, et 
Beier Bp. 495, b) Tierfombolit, ſ. Sinnbilder, 
Heiftl,, Bd. XIV, * 


— — —— inde u 
ler. Hal wlan —* * 
ad Dionys, perieges. v, vi bemertt Kup wie Strab, 11, u 







dor ziyoır xahaüner , wie de a en 
iegel, Ir. Ultertfumstunde, I, 17%, 
wedjels hat ich der römische ‚Bol er 
vielmehr nur dialektiſch veridieden, Mn inr 
Mon men ber er, ©. tem 
dürfte die Grenze zwißhen x u aber auifhtn re 
‚Beitfchr, der d. ent, I, ©. 379, H 


fautet der Name Tigra. Das räifchen lagende m 

J seien cn, m 0 Bene (aehkee mitm, „ldari” 
(. Jos, Antt. 1,1, 8). ich. if nat 

je sie & Shin 1 Be ie (ap ne, PN * ei Ange 

vierte 


— u er ei pi sel Finde, u zentgegent X 
Be igris fei wie bie od geooü. n der adorn u. ſ. W. 
Der Strom entfpringt in Armenien und — aus — 
einer vom Euphrat umflofjenen Gebirgsgruppe Niphates ber Alten, 
zwar der Sebbenesfu, einer der — 6 bloß ein par tauſend 
don dem füblichen — Ah: —— un So as die bon Strabo 
11, ©. 521 und Diodor. een. — 
die Entfernung des Goefiliäten und des öſil⸗ fen Sue So * 
le, aus welcher ber eine Quellſtrom hervorkommt, — 
Fe Bilbniffe — und Ti — — 15 Senf, arg. de 
Spradhwifjenfchaft, 694 Not. (Münden 869). r anfangs umbebeutende 
De nimmt erſt bei 6 Stadt ei die a Gebir; genen auf, bie ans dem 
meexeichen Kurdengebirge im Nordoften — As ein betraͤchtlicher Fluſe 
eine der Tigris Yon von Diarbefr, wo er fi) gegen en Dften wenbet; weiters 
hin durchbricht er die fübli Tawustette und wird Moful, 2 digen in ber Ge 
gend des alten Ninive, 6 ar für Flöhe, die auf Berge 
liegen (Zabernier, Reife, I, ©. 87; Kor Porter, travels II, 
ftrömt er wider faft direft, füdwärts und bildete die — dene 
rien. Das und nichts — wollen auch 1 Moſ. 2, 14 bie — ? 4er 
fließt vor Aſſur“, d. h. nicht „öſtlich von Aſſur“, als Hätte der den 
Namen Affur im jpäteren Sinne vom Reiche Affyrien — das fi, 
weſtlich über ben Zigris nad) Mefopotamien ne (vgl. Jeſ. 7,20); zu 
miſsbrãuchlicher Anwendung des Namens, gejegt auch fie wäre dem er. oe 
kannt geweſen, Hatte er feinen Anlaſs umd bezeichnet fonft (1 Moſ. 24,10) Mes 
fopotamien ganz anders; MIR „vor“ iſt einfach gejeßt nach der — eines 
in Kangan Schreibenben, weichem Aſſur „hinter“ dem Chiddelel Tag, ſJ 
d. St. Weiter durchbricht der Tigris den Querdamm el Fattcha, erden 
Korbap at Boote und mähert fich in der Gegend bed alten Seleucia auf 
etwa 6 Stunden dem Euphrat (Niebuhr, Reife U, ne mit bem er ter 
Korna  völig bereimt und nun unter dem gemeinfamen amen Schatts el» 


u * Es, fi in mehreren Mündungen in ben perſiſchen Golf ergießt. Nur 
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unterhalb Han Keifa, wo er 5 


us dem Nimrud weitlih vom Ban«See fommt 
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d überdedtes Sumpf · und Maflerland- 
iertt ©. Weber, Allgem. Weltgeih. I, ©.478 — „ihon in 
te Aufgabe, durch Dämme ber Gewalt des Stromes 


oppel 
ce daher le ee 





} hin 
is enb 230 iihe Meilen gefhäht; e Tieſe 
—— ee a hi, To ba Aa “ 
‚und 500 Tonnen Laſt bis Bosra, Kleinere Kriegsſchiffe fogar 
Das Waſſer ded Stromes ift weiß und bewirkt bei ſolchen, bie 
daran önt find, leicht Durchfall, fonjt wird es ald Trintwaſſer gerühmt. 
rn a ra m a I u 
jaffers, noch eine u wis mi 
Herod. 5, 52) anzunehmen ift, indem Tobiage auf Der Reife von Ninive 
Elbatana fehr wol exft eine Tagereiſe füdlich dem Tigris emtlang reiſen 
‚ehe er oſtlich wandte. 
Hauptitellen der Alten außer den oben angefürten: Kenoph, An, 2, 2, 3; 
. 11, p- 521 09g.; Plin. H. N. 6, 97, 91; Justin. 42, 
7; von Neueren außer Winer’s RWBuch bejonders Forbiger, 
buch ber alten Geogr. I, ©. 65 ff. und in Pauly's Nenl:Enc, VI, S. 1063 ff. 
unb Nitter'$ Exhkunde im 10. u. 11. Bb.; Daniel, Yandb. der . 13, 248; 
Enid, Iran. Atertjumstunde, L, 172 j.5 Nötdete in Scheuteie Vibeller. V, 


IR der Sanfeniften von Port: Royal und flarb zu Paris 1698. Für manche 
ichtliche Werke, bie vom Freunden Tillemonts — wurden, 
hat er bald das Material, bald Anmerkungen und jelbft längere Abhandlungen 


ters sidcles c 
690, 4%. In den fi Jaren gab er noch 3 Bände heraus, 
ten erſchienen na 
Zeil bes folgenden bilden, das Tillemonts vorzüglichite Urbeit it: 
servir & lbistoire eceldeinstigue des six jiers sidcles; 
drei erſten Bänbe heraus, 1 abet! hu andere, bie 
are 518 fortfüren, wurden erſt na 
gefaiäte die erſte, die im i 

ellen war; fie befteht inbefjen bem größten Zei L: 
chronolt Aneinanderreihung von Eitaten der alten Schriftfteller, 1 
— nicht frei — at; ſeine eigenen Bemerkungen find in | 


kungen bei Wenn au —— in der di 
parteiifche — — Quellen für das Studium der 9 





geſchichte damals von t — wenn auch Tillemonts KR 
den Forderungen ber heutigen Schaft nicht mehr entjpricht _ fo hat 
eo 9 im —— — hergebrachten JIrrtum beſeitigt und mb e 


Tillotſon ſ. Predigt, Gefhichte der, im Supplement. A 
Timann, Johann, and Tidemann, und beſonders haufig ma 
Geburtsort Amfterbamus (Amſterdam us, Amſtei ro damus u. 
nannt, — er nr fih hernach wol meiftens, wie z. B. bei \ 
ſchriſt der Schmalfalder Artikel, Joannes Amsterdamus Bremensis, — einer 
Bremens, wurde vor dem Jare 1500 zu Amfterdom geboren u 
117 En . — — N — — F gi 
u Bd. V, ©. 594 ff. außfürkich gedacht; vgl. auch die Urtitel „ 0 
Tec von Sütphen ®b. X, ©. 166 ff. und , obft“ Wo. KH | 
ir in dieſen drei Artikeln Mitgeteilte wird im Folgenden nicht wiberhoft. — 
ber daß Leben Timannd in feiner Heimat his zum Jare 1522 ſcheint bisher 
wenig befannt zu fein. Daſs er mitunter ald ein Schüler Weſſei's t 
wird, ift, fofern dabei auch an einen perfünlichen Umgang mit Weſſel 1 
gedacht wird, wol eine Verwechslung mit dem Bruder Johann von ] I 
über welchen n. a, Ullmann, Reformatoren vor der Neformation IL, W 
1842, ©. 387 ff., zu begleichen ift. Über in dem Sreife der durch Weſſel 
geregten Männer Hat Zimann feine Jugenb verbracht, vielleicht in — 
ober doch ſchon befannt mit Heinrxich von Zütphen und Jalob Probft, ud 
ardenberg (geb. 1510) ſchon einem jüngeren Gefhlechte angehörte. Als im 
, 1522 im den Niederlanden über die der Meformation günftig die 
bekannte Verfolgung ausbrach, verlieh auch T. fein Vaterland und ging nach Wit- 
tenberg, wo er mit Quther und Melanchthon befannt ward und im eim Freunde 
ſchaftsberhältnis zu ihnen trat, Luther läſst ihm noch 1530 im einem 
grüßen (de Wette, Briefe IV, S. 30), ebenjo Melanchthon 1545 (Corp. Reit. 
eol. 856); von Melanchthon gibt es noch zivei Briefe an ihm (vgl, unten). Ju 
Wittenberger Album, d.h. in ber Ausgabe besjelben bon Föerſtemann, findet ich 
fein Name nicht; er mag dann doch wol wegen feines Alters und feiner 6 
gen Lebensftellung ſich nicht mehr zur Inſtription geeignet haben; 103 
wird an ihm im 3.1541 im Vergleich mit dem im 9.1483 gebornen Am&borf, 
der als senex bezeichnet wird, eine firmior aetas gerühmt (vgl. Roeder, De eollo- 
quio Wormatiensi, Norimbergae 1744, p. 174). — ittenberg kam am Schluſs 
des J. 1622 ober anfangs 1523 auch Probſt, der ſchon früher zweimal dort 
geweſen war, nad) feiner wunderbaren Befreiung aus Antwerpen, Beide, — 
und Timaun, gingen dann im J. 1524 von Wittenberg nach Bremen; zuerſt 
Probft auf Heinrich von Bütphens Wunſch von Quther dorthin gefandt, und zwar 





Timann 666 
vor — me Briefe I, ech Ei 1, —* ers 
leuten inferer Lieben Brauen“ zum und zwar 
auch noch im He und, t —* — 

noch im J. wie es ae — a va Schaum 3 


don gi 

ng nu br d —A— ar He 
BEE En 
age Die Ham. 6, 16 ab © Golan Bee Ai um m 


— Forts Bremen im — 1524 ftanben 
Ve rege te — —— — 
fen Geſchichtſchreibern (vgl. 
tüd, Hamburg 1753, &. 8 f., Brem. Jal an ® 


e a 
, Abendmal unter beiderlei Geftalt u. are we Sr 
den —— Ba es — — MT 
ohann Be 
— Lieben — —— 
—— — ſein; * —— im z hr 
ont Grafen Enno I, von Oftfriesland, when Beate Wie die 
SE — ine = Hatte, nach Emden gerufen, um die Sn 
date der a befrelen. Sie EN zur Betampfun 
14 er erainn kin, als ie auch in Bremen mit 
gungen zu tum bt hatten (vgl. nk Johrbu — 
sun) Emden war es befonders Meldhior Rind (oder „dgl. 
über. ', Briefe VI, &.613, Anm, 6; nad neuerer Annahme v 
bu dem belannten Meldior Hoffm am ?), der bie wibertäuferifche 
leitete; Timann und Pelt men gegen ihm nicht ſehr viel 
zu (ogl. Aunfien, — aepoſitus Amſierdani fr ©. 276f.; fer 
ner ann, Opera logieo historien, ©. 827 f.; doch läfst Hamelmanı 
irrtümlich Timann und ar {chon in den Jaren 1625 und is in —— fein). 
‚Ende 1529 ober anfangs 1530 fehrten fie wider nad Bremen —— Hier be⸗ 
mun bald bitrgerfiche Unruhen, die von einem Streit über Viehweiden 
dor der Stadt, welche die Domherren in Bei genommen Hatten, ausgehend bald 
we völligen Empörung gegen den Rat ausarteten und zwei Jare fang bie 
ven hielten. Timonn, Probft umd andere predigten gegen die 
—— und juchten am ihrem Teile die Bewegung darnieder —— 
ir m — amt —— bei 24. I bet J F 5 
Tage Probſt im Dom bie erſte evangel ;e hielt, hat a — 
gm: dafelbft geprebigt lei Iahrb a . 237); als 
nach Dftern 1 ar * — und einige andere Mitglieder — 


Au 
— 
53 
— 
— 
Je} 
5 
ir 
= 
SM 
=38 
at 
ef 
ga 


die Stadt, in we fie fih n ficher fülten, verlaffen hatten, lonnten 
and T. und yet ſich un Selen e verliehen am 1. Mai Bremen und bes 
‚gaben ſich nad) Brinkum, bald — —— der Aufftand unterdruckt; und 


einem Monate (Bremer hrbuch a. a. O. ©. 278, Anm. 1) lehrten dann 
zZ. und Probft wider in ihre Gemeinden zurüch (nach iofe in Niedners 
fit 1860, ©. — „arrön das erſt nach dem 30. Auguſt) wurde “= 

um die ie Buftände zu tigen, eine Kirchenorbnung für Bremen aus— 
tet und te übergeben; nachdem fie von Suther und Bugenhagen 
I. 1533 gebilligt war, word fie angenommen und eingefürt. Sie wurde 
Bel Magdeburg bei "Michel otther, doch wol warſcheinlich, weil es das 

Bremen feine Druderei gab, edruct und erſchien 1534 in Ofta unter 

dem Titel: „Der Ehrentrifen Stadt —— hriftlife Oxbenin s — ei ik mit 
Borcede Bugenhagens. Obſchon Timanız Name im dem te micht ges 
mann iſt, darf als ſicher gelten, dafs er fie ausgearbeitet hat Br doc am ihrer 


ie 





lung, — dem Erz pa erwirkten. Aus 
auswärtigen — Sum Fr jöt ſich doch wol ſchließen, als er im feiner 
VBaterftadt nicht nur ben Auf eines treuen Predigerd und Sretforgns hatte, ein 
Ruhm, den ihm auch feine Feinde laſſen, fondern auch den eines tüchtigen Theo» 
logen und geſchickten Vertreters der Anfichten und Forderun den le ae Kirche, 
daſs die ihn — ſeines Verhaltens in den harbenbergifchen Stre — 

mal Vorwürfe, er fei beichränft gewefen oder er * —— von 
Neinlichen ——— leiten laſſen, in dem Urteil ſeiner über ihn 
teinen Anhalt finden. Dass er auch im Jare 1545 auf > — zu 
Worms (?) anmefend geweſen fei, wie „Altes und Neues“ Band 4 (vgl. unten) 
und danach bei Rotermund gemeldet wird, kann nur eine Verwechslung mit feir 
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‚abe in ſeinem gegen biejen auf eine friedliche Abr 
} Timonn i its lich der Mei geweien, olle 
„ bie er für die Tage ——— —— in —e— 
ten; wie diele lutheriſche t( unſe 


laubte er, daſs die Lehre von der ität des Leibes 
Far den: Ausfı = ber — a er bel ie mit enthalten fei; mr 
Lehrer nein mh die auf dem Grunde diefer Belenntniffe ftanden, hatte 
J Kirche auf dem jer t ſich derpflichtet. Daſs Harben- 
ſich als Bir Belenniniſſe gebunden anjah (vgl. [Wagner] Har⸗ 
Lehramt, ©.160; K. A. KReuere Geſchichie der hen, 2. 3 
&.331), zeigte, daſs eine ihieben! vorhanden war, bie body noch 
Gründe hatte als die Lehre von der Übiquität. Wir mögen die Art des 


5 und viele verteibigte 
— Lönnen; dad Recht nur auf ber Sei — — 


N 


1 


ußer 
gejagt hat: „De Melt is ni in", was wol ei richwörtliche MR 
—— war. — Er Hat ed * — > der — in — 
wicht erlebt, ſondern ward vorher aus der ftreitenden Kirche abgerufen, 


668 Timaun 


——— Bit it 1.2, 98 Kr Fe (ein — 
über die ac um jhichte Brei „Altes und Neues“ aus dem 


thümern ® Baden, — anal ©, me Re 

& PR ter ww Ex + auf ent. Sem ap 53 — 
a Ren ge gr LE 

RE an Zimonn up dem 31664 fanden {ch im Onmp- Mei, 


col. 312 u. 337. Ger 
der Apoftelgehilfe, — welce olB jüngere 
erApo 
5 und Bertraute H —— = berufen waren, bad 
ftotifche Werk der ne und re ee 


i e nach der — ie di ( 
buches zu dieſen — Mannern — un —— bes Titus; — 
Timotheus). Unſere Darſtellung ee; auf der hier nicht ei bean ar 
ausfehung, daſs ei ei Huaen zuverläffig BR 

Oriefe echt find find und aus einer Zeit ftammen, —— F nei 
— — d. — Befreiung des Paulus a 
und eine = ‚Belangen! ft — een 343 den er 
Apoftel“ 6, 356 ff-, bei. ©. 375 ff.). 

— (ein jehr berbreifeter Rame) ftammte aus ei 
Ehe: fein Vater war ken, feine Mutter Jüdin (Apg. 16, res} N — 
war nicht, wie je “ Bun Grund von Apg. 16,1 die ver tetfte Br 
—— Derbe (An; , 4, dgl. des Unterz. Upoftelgejch. Bp: I, 1 41 5. Anım.). 

ärend der Vater, ir 8 ſcheint früh verftorben war, Hatten bie Mutter Eis 
nie und die Grofnntter Lois (2 Tim. 1, 5) den Knaben, one dafs er 
ten war, zu ifraelitiicher Srömmigfeit erzogen (2 Tim. 3, 15 na vorb 
wurde er durch die Berfindigung des Ayohels Paulus auf defien erfter en Bi 
reife (Upg. 14, 21) zugleich mit jeinev Mutter und Großmutter für den 
ben an Jeſum & m gewonnen (dies ergibt ſich durch Combination der Stellen 
2 Tim. 1, 5; 3,11; Apg. 16, 1, jowie Ya Unftandes, dafs Paulus ihn wöwer 
nennt 1 Sor. 4, 17,1 Tim. 1,2 u. 8.). Schon als — ſcheint T er 
Glaubengeifer in weiterem Kreife Auffegen erregt zu haben: ald Paulus eimige 
Iare darauf, im Begriff mit Silas jeine zweite Neife anzutreten, nad) 
nien fam und zum Crjaß fir Johannes Markus eines dienenden Begl. ‚bes 
nötige war, wurde ihm nicht mur im Derbe ſelbſt, fondern auch in dem Nachbar 
gemeinben von Lyſtra und Ilonium X. als der geeignete bezeichnet, und zwar 
durch prophetiſche Kundgebungen, weiche auf fonberfigie göttliche Sriting 
tiefen; woraufhin Paulus ihm unter Afiteng des Presbyteriums (jedenfi 
Gemeinde zu Derbe) durch Hanbanflegung das zur dıaxovia eines 
befähigende Ehnrisma vermittelte (Mpg- 16, 25.; 1 Tim. 1, 18; 4, 14; 
1,6 vgl. 4,5). Zugleich — — des Apoitels grrantafung feine Bean 
dung pol m. Apoftelgefch. I 3765.). Dieſer Alt der Allommodation, 

ehren mujste, am ige der jidifchen Diafpora einen — 

Fade Evangeliums zu bieten, war für X. doch nicht eine Teere 
lichteit, ſondern eim durch feine Herkunft und Erziehung Hinlänglich ethiſch vor⸗ 
bereiteter Schritt, durch welden er zum Judentum in das gleiche Verhältnis mie 
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iger wurde, auf des Mpoftels Evangelifai einzugehen. 
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Theſſ⸗ ndet wurde, bon wo zurückkehrend er, —— 


©. dv 
it beiden wider . Di iche Sen! 
Ion — 


Vertrauensſtellung zu P. etwas erfchütterten Gemeinde. Dieſer gegen⸗ 
udizirt ihm P. in dem Briefen die autoritative Stellung eines Mitbegräns 
. Gleiche Stellung hat er in Korinth gewonnen (2 Sor. 1, 1. ee Re 


Korinth über Ephefus, Cäfaren, Jeruſalem nach Antiochien und 
ſcheint T. ihm nicht begleitet zu Haben. Doc ift nicht 
was on ſich warſcheinlich ift, dafs er in Korinth bis zu Ende bei 
ieb und in Ephefus von Anfang bei ihm war. Jebenjalls erſcheint 
Apoftelgeichichte wie nad den Korintherbriefen gegen Ende der ephes 
t wider in ber Stellung eines vertrauteften und zuverläffigiten 
„ boruehmlich in dem Angelegenheiten der torinthiichen Gemeinde. 
P. bei einem Vorkberscheukent Beſuche in dieſer Gemeinde betrüs 
jorgliche Warnehmungen gemacht (1 Kor. 16, 7; 2 Kor. 2, 1; 12, 
und diejerhalb ein — nicht aufbehaltenes — ernſtes Schreiben an 
tte (1 Slor. 5, 9), hielt er e8 für angemefien, anftatt, wie er bes 
tte, ſelbſt wider nad) Korinth zu gehen, vorläufig den Timotheus zu 
dem Uuftrage, zur Befeitigung der Mifsftände zu wirken, (1 Kor. 
05.). Dies gejchah wol im Anfang des Jares 57. wiſchen wurde 
überfommene Kaprichten und durd ein Schreiben der Gemeinde ver⸗ 
nen neuen Brief (dem 1 Korintherbr.) zu fchreiben, in welchem er bie 
des T. als bevorjtehend anfündigt. jelde wird aljo auf einem Uns 
— etwa Über Macedonien — dorthin gereift fein. Dafs ex wirklich dort ⸗ 
men und von dort zum Apoftel nach Ephejus zurudgelehrt Mt, ift fein 
u bezweifeln. Doch muſs angenommen werden, dafs er, bevor der Brief 
bes Upoftels dorthin gelangte, ſchon von dort wider abgereift war, ome über bie 
Wirkungen des Briefes berichten je fünnen, jo dafs P., um Nachricht zu ers 
Atem, den Titus Hinfendete, welcher über Macedonien zurückehren bez. dem 
E entgegenfommen follte (2 Kor. 2, 125.; 7, 14; 12, 18). Der Apoftel, 
bevor er nun von Ephejus abreifte, um über Macedonien zunächſt nach Korinth 
u gehen, ſchickte den Timotheus mit Eraftus nad; Macedonien voranf (Apg. 
1,22). Den Titus, welchem er ſchon in Troas zu begegnen gehofft hatte (2ftor. 
2, 12), traf er in Macedonien und erhielt durch ih über die forinthifche Ge⸗ 
meinde erfreuliche Nachricht (2 or. 7,7 ji), worauf er ihm als Überbringer des 
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Mitbrieffteller, nicht nur als er an die Phiti { 
die Koloſſer und au lemon ſchrieb. Ausprüctich bezeugt P., 
nen — * Hear rd ingebung ie 
N n fe 2, .)- 
— ex fetof zur ——— j zu fenden. 


} the vom 
9) entſendet, in : ‚ aber wiber befreit ib 
* t un — mit karten die Sefer bes — 


irten (1 Tim 1, 8). P. gebentt elbſt dorthin fommen, 
Wellgermefe cr ter (1 2im. 8, 101), Me melden Bolt Dem Zi 


em B 
ndet. Gleichzeiti ibt er in glei Ei Titus, wel j 2 
Sir —— — — asian) Beftelt, —— F übers 
winte 


, bald darauf 
in Haft und nad) Mom gelommen ift, von wo er in ber Erwartung wicht . 
Todes dem in Epheſus weilenden Timothens den zweiten Brief ſchreibt mit dee! 
Weifung, dor dem Winter zu ihm zu kommen. * 

ienac) haben wir den Timotheus wärend dieſer Jare in Epheſus weilend 
zu benfen und zwar in ber Stellung eines foldhen, der im Vertretung des Apo⸗ 


Zimstheus om 


die Oberaufficht und Leitung ei Kreifeß von Gemeinden 
—— = ee Schang Day (ler —— —S—— — 


— Se = u Se 





3 in fei öndi Aboftel it 
gen — —— 3 baib eh Hauer 


der erſten Eifer das ren exrla 
war. Mit allem Ernſt muſs der Apoftel ihm au ihm —— 
immweijen und an die Aufänge ſeiner — und 3 Garantien erinnern, 
feits aber l + ns — wi een der Apoftel Teineswegs an 
” an a eh Bezu; — kat fie y foniet gu 
2 jen re! t 
beklagen Baer J MR ihm nicht un — —* nme Tin 


fung des Ike beruhende re Feten 
‚und die unfontrollicbaren Angaben der äetgteraften, — —— unter 
das Max tum —— — ſoll — — vo, 


' ırysost. hom. 
den Kimolbend gri und lat. usgegeben — ——— 
— Die per. Sn vn 3. 1.2: Bromiä” um 


itt —— Die befannten Kommentare zu den dein Tim otheusbriefen, ſowie 
die ſchon in dem Art, „Paulus der Apoftel® erwänten 5* Schriften zu den 
m übrigen ift Ad auf fol; — —— 


r. = — — = se * 
Diejenigen, we ie heit oil eiten, ke 
um deswillen, weil die aus Verfelben Aid) vigcktake u 


u il 


en Zimsthens —— 


FE * Re 
; über die Sch ie 
tung ‚in dem auf die Apoftelgefhichte — 


nen —— im Kane Sa heiten vom B 





— Biden — ſodann vom Jare 1829 an das Gymnafiı — 
a A — 
Kain sei nn der Ela] ee ern sah Anl 
Bifer Belt dein SER Serie geflorhen au fie, Mi 
jer nen feine Eltern beide gel a nn 3 13 er 
aweimal al ‚eine ce (ehrte Abhandlung einen Preis; am 31. Oktober 1836 Frönte 
—— 
mit der alademiſchen mebaille; gegen bon 
z Yommonfiftung feine „disputatio de Christo Po vitae, sive de Seele mn 
Ka is 6, 51— 59, start sacrae potissimum ratione habita“, des 
befunden; beibe Preisichri ſten — im Drud (Leipzig 1897 — 
* ig 1839 bei Köhler); ‚die erſte überfandte er mit einem vom 80 
taufiß. datirten lateinifchen Schreiben an den damaligen —— ae 
Bin ) Johann von Sachſen. Unter den theologischen Beeren Leipzigs. 
one Frage Winer, der, feit 1832 ordentlicher Vroſeſſor in ei 
der Fräftigiten Periode feines Wirlens ftand, den bedeutendſten — 
gehabt ihm Danft er die a zu —— 
em Grundtert des N. T. tüchtige p mr early 
er ſelbſt Datirt Aalen elegentlich einmal den 
aus den Jare 18: Heben jeinen gelehrten Klee eh ——— 
Verſuche, bie A näheren Freunde ſchon ben San el ini 
I: gegen Weihnachten 1837 erſchien eine Sammlung Gedichte von 
dem Titel: —— (Seip ig 1838, bei Kollmann); eines dieſer EN d: 
Mendelsfohn in Mufil geſeht. Bor deren Abgang von — Univerfitäi 
virte er zum Doctor der Philoſophie. Bon Dftern 1838 bis — 
1839 war ex ſodann ols Lehrer an der Erziehungsanftalt des 
zu Großtäbteln bei Leipzig tätig. Ju dieſer Beit neräfentlihle — a 
weiten Preisſchriſt unter bem Pſeudonym Dr. Grip eine Novelle ii 
An ftifer oder die drei letzten Feſtzeiten aus feinem eben“ in it 1889, = 
in). Er unternahm darauf eine Reife nach der Schweiz und mad) 
tehrte noch im Oltober 1839 nad) Leipzig zurück mit dev Abficht, fich hier a der erh 
Fakultät zu Habilitiren. Die Urbeit an der — unterbrach er nur Br 
eine Differtation über bie Stelle Matth. 19, 16 fj., bie er im Au 
cietas exegetica Lipsiensis als Sratulationsfcheift zu verfaffen Hatte — 1840, 
Köhler), jowie durch eine Abhandlung über „Die Geißler, namentlich 
Geiplerfa rt nad) Straßburg im 3. 1349" (Leipzig 1840, — die er nach 
dem Franzhſiſchen von D. Schneegans, als er wärend ber Mefie feine hatte 
—7 — müjjen, ausarbeitete. Dit ſeiner Habilitationsfchrift betrat, er num aber 
das Gebiet, auf weldhem er fortan ein Dritteljarhundert ununterbrochen mit dem 
angejtrengtejten Fleiße und mit einem ftaunenswerten Erfolge tätig genaen iſt 
das Gebiet der neuteſtamentlichea Texttritit, fie handelte „de recensionibus 
dieunt |textus] Ni Ti, ratione potissimam habita Scholzii“ (Lipsine 1540, Köhr 
ler). Gleichzeitig unternahm er die Herausgabe eines N. T. gr. und bereitete 
ſich auf eine gro) öhere wiffenschaftliche Reife vor. Schon am Sonntage Neminiscere 
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——— 1840 wandte er ſich ſchriſtlich an ben ſchon genannten 
—* u — der ——— um Denn in Rom; er wolle „ven 
ih al — eodex B, Vatieanus 
ee ee See 
n| n“. „gum ie — er 
it die ——— in — — — Sangallonsis 1836 vom verſtorbenen 


9 biejes Koder, den bisherigen ui * as Ber er u 1, beruft 

hair ſeine auf ehren — von un( don demi⸗ 

7 Mund Winer (unbelannt), nennt einige ochgeſtellte Männer, welche 

fan vertreten würden und ſchließt mit der —— dafs er „eiren Mi⸗ 

1 rt er duch Abfolvirung einer eplge n Feitischen Arbeit jeden ben Buch: 
Tes zu feinem Vertraͤuien gemacht — — die Reiſe anzu⸗ 

ente“. Den Sommer über mujd er dann auch namentlich an feiner 

er a N. 8 vollauf zu tun gehabt Haben. Am 26. Oftober 1840 er+ 

—— durch Verteidigung ee — Diſſertation de recensionibus Ni 

theologiichen Licentiat; — am 30. Oktober trat er darauf feine exſte 

ER enable gewibmete Neife au. "Damals muſs der D (ev: 

——— Ausgabe des N. T.s (Leipzig 1841, C. F. Köhler, in niedrig bes 

enbet gewejen fein; fie hat feine befondere Vorrede und fomit auch fein Datum. 

— Zeil der prolegomena nimmt die ganz aufgenommene Habilitationss 

we 


! 


ein. Man ——— daſs Tiſchendorf im ſichen ſchon in dieſer 
den bergen neiolgt ift, Die er hernach halten hat; jedenfalls 
Fleißes und ließ von dem mun erſt in feinem 26. Jare 
—— erwarten; eine —— und in hohem Grade an⸗ 
ende Anzeige derjelben — — Schulz, der Herausgeber der 8. Ausg 
ades des Griesbachſchen N. T. (Berlin 1827), in der Neuen Jenaiſchen 
LiteratursBeitung 1842, Nr. 1 anf. — Aber wärend der Arbeit am biejer 
des N. TS, über deren Mängel er N jur nicht nr? (vgl. pro- 
LIV, und Studien u, Krit. 1842, 99), Hatte Tiichendorf nun 
exfannt, woranf es für Fo Ar eh neuteflamentlichen Tegtkritif 
Hauptfächlich anfomme. Damals lagen abgefegen von den Griesbachſchen 
amt bedentenderen neneren Ausgaben diejenigen von Earl Lachmann und von Mars 
kin Auguftin Scholz vor; Ladınanus Heine Stereotypausgate war 1831, der erftc 
Teil der Scholzihen 1830, ne 1836 erſchienen; von ber größeren Lach⸗ 
—— erſchien der erſte Teil erſt im J. 1042. Der iruiſde Standpunkt dieſer 
beiden Herausgeber war p — als möglich; wärend Scholz den jog. fon: 
Rantinopolitanifchen, d. h. den Text ber jüngeren Handſchriften, bevorzugte und 
dadurch fich unter Verwerfung der Mefultate Griesbachs dem textus receptus 
ar bepentend näherte, wollte — * ebilligtſie Lesart des Orients", 
— wie er „in den letzten Foren des 4 Iaıh underts gelefen warb*, her: 
fiellen. — "berwarf die Scofgfche fit entichieben und war mit 
mann wenigitens darin einig, dafs er im allgemeinen denjenigen Tegt, den die 
älteften Beugen enthielten, für den zu befolgenden hielt, wenn er auch ſonſt in 
der Auffafjung der tertkritiihen Aufgabe vielfach von ihm abwich; vor allem aber 
erkannte ex, daſs man fich überhaupt bisher ome genügende genaue Kenntnis der 
2esarten auch nur der wichtigſten Haubfehriften und ber übrigen Quellen — den 
Tert am die Feſtſtellung des ſelden gemacht hätte; edoetns sum, fagt er, . 
quae in libris venditari solet lectionum variantium copiam fero —— 
quandam miseriem (prolegg. pag. LIIT), eine Warheit, bie Heutzutage für die 
Beit Niemand bezweifelt, die aber damals eine ganz umgewönliche Vers 
de 


Iaa) 


ch 
in 


Ei 


mit dem Katbeftande verriet. Namentlich iſt auch feine Beurteilung 
Imann’schen Ausgabe (a, a. O.) und zwar zu einer Zeit, als der Beu- 
die den Lachmanu'ſchen Text noch nicht vorlag, auherorbentlich trefr 

In je diefer Erkenntnis von ber ann aan ehe die Fritijche Des 


MentsEncpfiopäbie [ür Epcologie und Kirde. XV. 48 
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arbeitung bes Textes weitergefürt gerade 
ben zn 204 Helga und rate, 2 Baer ad —5— 
durchforſchen. Tiſchendorf n ‚Stu 

SM * Neuen — 


nen Au —— F fachverlrauien Gelehrten zur Beachtung L 
Kerlehen fein —*— el dar — ws — 
u Stıbien ien und Riten, ©. 9 


„aroßatigen Pion“ iR "Ton Band IL, &..490 Biel die mis 
et (in dem Ürtitel Oskar don Bebharbts „lee es des = d 
ortan er fid) beziehen, in denen one weitere 

eitiet wird), Es — geſtellt bleiben, wie weit Tifchen 

Abreife — es ſo Mar durchſchaut hatte; — 

ſem etwa funfvieriel Sm fpäter geſchriebe nen Anifage nuſt an det 
u Folge Hin in dieſer Zeit ſchon gewonnenen Erfolge, von denen ev bereits bes 

richten kann, erfüllte. &s war einedtoegs feine: —* 
Stande fein werde, die für notwendig exfanıren —— im dieſem Wi 
bewältigen; aber bas wirh man fagen di j8 nur felten einem 

= dem — wie ihm beſchieden worden ift, ins einem gleich beim nie 


lane bie ganze Lebe 
— re es — ee ehr dei in einem bie — 
bietenden Grabe zu kommen und feinen Nachfolger für alle ri 7 = 


Bin yu zu Dt Ende Oltober 1840 Leipzig — he = 
es nach feinem Schreiben vom Sonntage Remini jan me 
ſogleich nad Rom, fondern zunäcit nach Paris. — Fiir fiher, was 
diefe für feine Zukunft überaus wichtig — Abänderung feines 

verurfacht bat; warſcheinlich ift, daſs einerfeit® der Umftand, dajs — 
notwendigen Enpj jehlungen von En Seite ansblieben, andererſeits die 
fihtnahme auf feine geringen Mittel von Einflufs waren, — Eine Unterpapung 
von Seiten ber Regierung war ihm anfänglich, verweigert worben , — ſich 
Winer, Illgen und Niedner für ihn verwandten; hernach wurde i 
damaligen Kurator der Univerfität und Streisdireftor zu Leipzig Johann —— 
von Fallenſtein, dem Tiſchendorf aus Dankbarkeit ſeine Ausgabe des 
widmete, filr die Jare 1840 und 1841 eine Beigilfe von je 10 Thin erwirft. 
Um 23. Oltober zeigte Tiihendorf in einem in griechiſcher Sprache gejchriebenen 
Briefe dem Prinzen Johann von Sachſen an, dafs er nun nad Paris gehe und 
noch nicht wilje, ob fein Wunſch, auch nad Rom zu gehen, ihm werde erfüllt 
werben. Um feine Mittel au vergrößern, verſicherte er jein Leben und berpfäns 
dete bie Police; dennoch reifte er ab tam panper, wie er ſelbſt berichtet (N. T. 
Ed. VL, maior, I, pag. Vllsq.), ut pro paenula quam portabam solvere non 
possem. — In Paris, mo :ifchendorf bi® zum Januar 1848 vermeilte: un 16 
der Förderung feiner Studien abjeiten des Konſervators der ——— im 
öffentlichen Bibliothel, Earl Hafe, und anderer Gelehrten, z. B. 
018, U. v. Humboldr’s erfreute, hat er von deu dort vorhandenen acht acalen 
ieben Ko ae und größtenteils abgefchrieben; «8 find das die Handichrif- 
ten ©) " (vgl. Bond U, ©. A15 ff.); ob er die von HF im Paris 
ee Blätter jhon bei diefem ober erſt bei feinem ‚zweiten Aufenthalt im 
Paris im 3.1849 verglichen Hat, vermag Schreiber dieſes nicht zu jagen. 
dem verglic; Tifchendorf ein Tateinifches Fragment von Matthäus und Markus 
(von ihm mit rog Beyeiänen), ferner die don Scholz benugte Sollation des Bar 
tifonus don Julius de St. Änaſtaſia aus dem 9.1669, woburd; er fid) won ber 
Ungenauigfeit und Mongelhaſtigteit derſelben überzeugte, u. a. Bor allem an: 
u wurde wichtig, daſs es ihm gelang, C, den berühmten codex Ephracmi 
Syri, einen äuferft ſchwer zu leſenden Patinnpfeft, zu entziffern. Von denjenigen, 

die ſich vor ihm an Diefe Arbeit gemacht, war Wetjteim, der im 3.1716 ed Vente 
I ihn verglichen und verhältnismäßig ſchon recht viel geleſen hatte, doch durch⸗ 


— - 
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weg nicht forgiam genug verfaren, Hatte ern rn i 
ob. und der nur. wenige Wörter zu 
Srmsdt Dun — — Yerluht merdere Dura 
Anwendung. der Giobertiniichen Tinktur auf einzelnen Blättern bie matte 
Nun —— tonnte tropdem nur ed und das nicht einmat 


‚g leſen. dorf nun — es auf dieſe ie Bin nur den. 
Gol· a 1, S. 415), aud) ente U.%.s, mit Ausna 
etwa im ganzen einex won den 290 an des N, Ts und — 
jallig Blätter des U. TS, zu leſen, ſondern bon ber des 
die —— fpäterer zu ——— wärend Wets 
—— Korreitor aı dem Schreiber angenommen hatte, Es war das 
— —* —— — an —— din —— dieſem Rp 
— uns in Leipzig bafite, diplomatiſch ge⸗ 
uaue und tete be des Kol im Verlag. en 
laſſen; im > anche mber- 1842 — Druck m N. T.s ſchon vo) — J 


—X endorf in des N. Ts in 
‚(biefer a eaidien Leit — 1843 a das 


ren ra ‚Kit. 1842, 8,509 Anm). In Anertennung — Arbeit ers 
nannte.ihm die theoi. Fakultät zu Breslau om 6. Januar 1843 zum Doctor der 
Theologie. Che die jo gewonnene Berühmtheit dazu Beil ihm auch Erleich- 
terungen: für feine äußere Qage zu gewären, und namentl “auch Hilfsmittel zu 
weiteren Meifen fli zu machen, * er darauf bedacht fein — durch an⸗ 
dere Arbeiten ſich die nötigen weiteren Exiſtenzmittel zu verſchaffen. 
Er verglich für Großmann die in Paris vorhandenen Handichriften des PHil 


dem Text dev Bulgata am meiiten —— ſo dafs von allen vorhandenen 

irgenbiie Ganbfehrittich beglanbigten Lesarten immer bi gemwält ift, die an 

ber betrefjenden Stelle ber Bulgata zu Grunde Liegt oder runde liegen ı könnte; 

Biee Mußgabe erfäien im gräbten top in (dönem Drud um iR bem m En) 
Paris, Dionyfius Auguſtus Affre, gewidmet. Neben dem g 

ber linlen be der Seite steht in an rechts der weine 

b Texte find in abgejepten Berjen one kealihen Bufaß geben u en 


Se ve noch dieſe ern Abdrüde ideinen one Uildenboris Zutun 
erfolgt zu fein; auf dem. Titelblatt der Heineren Ausgabe wurde jeit 1851 als 
———— er J. N, Jager genannt, der vorher auf dem Titelblatt 
beiber Ausgaben nur als in. consilium adhibitus bezeichnet war (vgl. über dieſe 
zen ima frans‘‘ die citirten Profegomena S. 127; — über die fathol, Ausgabe 

haupt noch Neuß, Geh. der heil. Schriften des.R, T.s, 5, Uufl., 1874, 
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einigen dh fir ben Exangelfen 

an am Bi —— Ten in ae; Se 
Ku tele befonders — er —— daraı 

Reben 9 Bj ef herſtellte, dofs er nn 


be als Korrektur: dem Sa "des Ei eh Date 
Geb a vet —* ſeiner un dom = pe = rt - 
0 


Ka fpäter von ihm eingehende Sorxei — 


Seinen foſt a Monate dauernden hun F fait 
weimal auf Kurze Beit ımterbrochen; im Heröſt Y nb und 
Ei Spätjommer 1842 nad England ge rei Se — — Holland | 
durch die Befanntfchaft mit den Beten Setetten manchetlei 
— ein; über ben Koder Ft in ), den: 
ſewünſcht Hatte, lag dort eine W 


er den Wi nd diefe Arbeit beta; f weiteres aber 
m — —— gab A J — 


nttld 
Deratich er auch dem 
Ri Pr ern ©. 416 —— Nat Sr — Text desſeiben 

Verleger für eine Ausgabe des Koder — den wen 
Bu =” hrieben hatte, zu gewinnen; die Een en 


jatte er fi) wider an Johann bom Sachſen und auch) an das Kultusmi 
in Dresden um perſönliche Empfehlungen in Nom gewandt; in einen 

vom 2. Nov. 1842 (aus Paris) an Johann von Sachſen konnte er es 
Empjehlungsbriefe nad) Rom danfen und Hinzufügen, dafs der Erzbifchof won 
Paris ihm ein eigenhändiges Schreiben an den Papft übergeben oo ouch Fonft 
war er mit —— an Kardinäle nub Geſandte reichlich .. 

Januar 1843 reifte er von Paris ab; zunächft über Straßb fer, wo 
er die Evangelienhaudſchrift BE! verglich. In Carpentras, wohin er — Geuf 
und Lyon kam, fand er ſtatt einer Uncialhandſchrift der Evangelien, die er dort 
uchte, nur ein Evan, —— Ea nn , dgl. Ed. VE. mai. I, proll. p.215). Box 
ter reifte er über Marfeille nad Nom, wo er Ende Februar 1843 eintra| ARE 
verweilte nun in Stalien 13 volle Monate, zunächft 4 Monate in Rom. 

befaunt, daſs er den codex Vaticanus (B, vgl. Band II, ©. 418 f.) damals 

der dringendften Verwendungen file ign, ı, a. bon der Prinzeffin Louiſe von 
Sachen, der Stiefmutter des Königs, und perfönlichen Beineles 9 

Gregor XVI. nur ſechs Stunden zu fehen befam; der Kardinal Lambrufchini, auf 
deſſen Entjcheidung alles anfam, ward von Angelo Mai beeinflufst, —* 
lebtere hatte felbft ſchon eine Ausgabe dieſes — veranſtaltet, die ſchon 
ftändig gedrudt war, — fie fam erft noch Mal's Tode im Jare 1857 mit Emen⸗ 
dationen von Vercellone zur Ausgabe, — und ihm mufste eine etwaige Kontrolle 
FR Arbeit, die Höcft ungenügend ausgefallen war, jehr unangenehm fein, Eis 
chendorf hat fpäter ſelbſt geäußert, dafs ſchwerlich ein anderer anders verjaren 
wäre; er bat babei in der Furzen Beit, die er die Handfchrift in Händen hatte, 
viel zu ihrer richtigeren Beurteilung ermittelt, auch hernady noch vom auf 


Zifhendort on 
gr einzelne Lesarten Auskunft erhalten (val. Stubien und Sritiken, 
ji en u Ward fo fein hauptſächlichſter —R ne nur ſehr u 
erfüllt, ‚jo mer ek x — außer auf der Vaticang di il 
Aupeika, ſodann in Slorenz, Venedig, Modena, Bine, 
je Ausbeute; es iſt uni, hier alle oder auch nur di 
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Dandjchriften — die er für feine Zwecke mehr oder wen! er 
tetez..cd. genüge, beilpielöweife zu — ad 8 er in Neapel den 
Wo, im Florenz den Amiatinus ( tete Bulgata nö, Ki 
Band. VII, ©. 458), in Venedig den ai (Bad ı, mei in Modena 
32 (ebenda ©. 416), in Turin Handfchriften der Itala und gata — 
De 
auf» bie neuteſtamentlichen um 8 0; 
vernolftändigte er jeine Sammlungen für Phil ba —* Ynfar Ede 
April 1844 reifte Tiihendorf von Livorno naı pten ab, jeßt von, der Knigt. 
— und — Vrivatleuten —2 unterjtüßt. Die Reiſe ging 
Varna, Rapaceih, Bei — 
zul a u er Smyrna, 08, jantim 
—— N, er, Be Ka bberall — die Bi —5 — 3 


Be ie oben an die 43 Blätter einer alten Be fibel se 
Pergame: des U. 2.3 enthaltend, welche Tifchendori im Katharinenklofter 
an Ein am ‚geihentt erhielt; gerade die Doppelte Anzal, 86 Blätter, Hatte er bort 
‚geiehen, aber nicht erwerben Lönnen; doch bemerkte er ſich Aare 
— und ſchrieb eine Seite ab. Es waren dies ſchlecht verwarte, warjdheine 

lich, ſchon zum Untergang beftimmte Nefte der ältejten Bibel dichrift un ©o- 
ex Sinaitiens, — unten), die ſich jemals gefunden hat. Tiſchendo ar erkannte 
anf den erjten Vlid ihren unvergleichlichen Wert; und ba er wün die im 
Ratgarinenkiofter zurücgelafjenen Teile der —35 auf deren = er dort 
m hatte, bei einer fpäteren Öelegenheit felbit entweder aud noch 
erwerben oder doc) genau abſchreiben u tünnen, jo wollte er den Fundort nicht 
berraten; die — — gebrachten Blätter benannte er nach dem Nönige dom 
Sochſen Codex jerico Augustamns und gab fie unter diefem Namen in einem 
een heraus (in oriente detexit, in patriam attulit, ad 

modum, codieis edidit Const. Tisch., Lipsiae 1846, Koehler). 
+ Seiner änferen — ad ii blieb —— immer m Are 
angehörig. Bald nach feiner Rüdkunft, — machten 1844 predigte 
er in feiner Vaterſtadt Lengenfeld, im anuar 1845 a ” — nad) Leipzig, — 
— er. u ——— Profeſſor der Theologie ernannt; um dieſe Zeit 
auch feinen eigenen Hausſtand, er heiratete im Sonmer des Jares 
— ie: 2. ter des ſchon erwänten Baftor Zehme. Im J. 1851 ward er zum 
ordentlichen Honorarprofeffor ernannt; im Jare 1859 wurde er dann ordentlicher 
— Theologie und erhielt gleich, itig bie für ihm geitiftete Stelle eines 
- der bibliihen Paläographie. ine Vorlefungen umfafsten * uen · 
menkliche Exegefe, bie Einleitung ins N. T. das Leben Jefu u. f. j.; ferner 
daß er über die en ofryphen, Text, tgeihichte, Kunde des Mors 
des u. dgl, m.; fpäter dann ouch age ‚aläographie. Beine alades 
liche Tätigleit word im Anfang des Jared 1853 durch feine zweite Orientreife 
und bann fpäter noch einmal ein ganzes Jar unterbrocden, als er feine 5 
DOrientreife im 3.1859 unternahm; die Übrigen vielen Ben. welche er nach bem 
‚Iare 1845 noch zum Bwede texitritifcher beiten unternommen Hat, fielen fajt 


HA, 





6 Ziftjendorf 
immer in bie — — Mehr als feine atebense £ r 


uns nl 


— aß es ihn um jo meht 
En au in =: 


E93 2 un 8.T. 
an FE IE Sr Refte bes U. 
Cor emi (1845) tam, die Monumenta sacra 
B. Ta i), — Frogmente neufeſtan n 
aber Lt Band I, S. 417) enthaltend; das —— 
1847, Brodaus), ber Codex Amiatinus 
—* gerz um — 2. Aufl. 2a), und ber 





ihm über wicht ea in ben ihm. | 
Bet al — Auszüge aus mit; wie der Ziel" jdn — 
dabei nicht nur um bibliſche oder für das criftliche Altertum 
San hriften, obſ⸗ on ſolche A he befchrieben werben. — 
numenta sacra inedita, nova colle mmen wir noch nachher zu fpredhem. — 
vn zu Wo dieſe genannten Ausgaben von Handfchriftl — 
Tert des N. Ts zum Druck vorbereitete, nahm er zugleich auch eine’ 
— bes N. T. gr. Ah Mbit; dasfelbe eriähien al$ editio Lipsiensis secunda 
Dr 1849 (Leipzig, Mb. Winter; die Vorcede ift untergeichnet: — ante fesfum 
Trinitatis, d. or am 2, Juni; vgl. auch Band II, ©. 430 f, Br 
Bor exfter Leipziger Muse war — dom erften Ben —* 
gabe don Lachmann (vgl. oben &, 673) das N. T.cr. ad fidem 
eipis Vaticani von Eduard de Muralt erfchienen (Hamburg 1846); Side 
der in feinen Prolegomenen über diefe Wusgabe, deren Herausgeber mit einem 
gewaltigen Selbftbewufstfein auftrat, von allem anderen abgefehen Ah: deshalb 
etwas jagen mufste, weil ihre Angaben über die Sesarten des Vaticanus won 
ben Yen ſeht abwichen und Muralt ſich dabei rühmte, es jei ihm 
jewejen, anno 1844 per tres dies hoc arcano a fajst fein Urteil über fie in 
die Worte; „Opus ost incredibili inseitia, socordia, perfidia® ale ein H 
tes Urteil, das ex jedoch böllig als ein Geste nachwies ſeee 
vgl. ud Leipziger Nepertorium 1848, vol. 23, ©. 205 ff.). — älherte 18 
dann ferner a. über VBornemanns Aoftefgefciichte ad eodieis —— 
[D!] fiden (Großenhain und London 1848) und Tregelles’ Apotalypſe (Sondon 
1844); von ber fleifigen Arbeit bes erfteren wies er nach, daſe fie auf either 
sig bestehen tifchen Borausſehung ruhe (dgl. auch das Repertorium a. —— 
regelles Hingegen erfannte er einen im — gleichgefinnten Mitarbei⸗ 
ter, ii en — Ausgabe eines N, T. gr. et lat. er den beſten Exfolg 
wünfchte (ibid. S.51—56, vol. auch Leipziger Hepert., 1848, 23. Bb,, ©.105ff). 
Außer el genannten waren damals feit ſeiner erjten Leipziger Ausgabe neue 
Wege einfchlagende Arbeiten auf dem Gebiete der neuteftamentlichen Textkcitik 
nicht erſchienen; befto größer war der Abſtand me meiten von —— nl 
ven Ausgabe. Was Tag doch ſchon darin, dafs er am Beginn ei T 
Ausgabe. Was Ing doh fhon darin, dafs ginn dei 
die subsidia eritica num fagen konnte, er habe bon ben 40 damals ———— 
cialen außer fünf von Anderen fchon herausgegebenen (PIQIVZI, alle für die 
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Evan ur drei, nämlich) HIEIK? (vgl. Band IT, S. 415ff.) nicht bers 

sau E {1} 5 er de ihn Densie Eine * ke teils 
— anderer * en und von der —— ichte an auch die Cie 

tate bei ben bedeutendften Sirchenbätern men i Sid der Feitifche 

Apparat neben einer außerordentlichen ——— eit jr eit —— 


‚wie früher nie. — der fangen und eingehenden 1 Beichäftig 
des Texies Haben feine Lritiichen Grundjäge, Die er in Fr nt — 
fafst (prolegg. ©. Lehe arheit gewonnen und ihre Handhabung iit eine 
— a hierüber wider Band I, ©. 431. rem Auperen Mine 
mach. tritt — uögabe von 1849 hinter ben beiden fpäteren großen Aus⸗ 
En — maior und der octava maior, ni t zurüd; 
Griikgen Bellen bie Bern, I per Kelglie inb ben 
—* Kae rüden des griechiſchen Textes — aber ſie 
gchtet 


ch bonben 
neu in und einen Fortſchritt Bel * dafs ſowol 
— mmenen, als für die verworſenen Lesarten d jeugung, wenigen 
weit andalen in Betracht Tome, vollſtandig a, en wird. Man 


Me’ scarı ontig, uirt „unter ben Tiſchem —* Ausgaben, was 


ft; 
„ wie dei der in i Te; 
‚wenigen —— —— — ne \; he 
\ T, gr., bie wärend 
ee ns 
imst, im weſentlichen usga wo⸗ 

ie rl — — Buerjt eekien Sippe, 1850 bei Bernard 


‚die 





ehe one ihren Kommentar, aber mit Angabe ber 

ent u * en recoptus und mit einem Auszuge aus den Pro« 

— in einer — Ottavausgabe, die auch als Seitenftüd zu der in 

Verlag erfchienenen Ausgabe des Hebrätf—en Alten Teit.’s von Hahn 

een Konnte; hier hat Tiſchendorf viermal Drudjehler der Ausg: 
von 1 verbeſſert und. afmal eine neue Ledart aufgenommen. Dieje Ausgabe 
wurde ei und erjchien noch im J. 1862, als nidt nur die ed, septima 
ondern auch bie octava ſchon im Erſchtinen war, mit unber» 
Zar, ab aber mit von Tiſchendorf neu bearbeiteten Prolegomenen, in des 
. Sinaitiens (dgl, unten) angefürt wird, (im dieſem Abdruck 
— nicht ee offenbare Drucke) — ed Drudes von 1850 in den Stereothp⸗ 
‚platten forrigirt). Eine zweite Rei! anbausgaben begann im $.1854 mit 
der Fr der Triglotte: Sr 'estamentum triglottum graece latine 
f 1854, Avenarius und Mendelsjohn, in Dueroftab), Der gries 
Sie zu Fach] bier öfter als in der Ausgabe von 1850 von demjenigen von 
1849 ab, namentlich in dem Evangelien (im Matthäus 16mal), doch find diefe 
mu Ka nicht von Belang ; zum erften Mat find die (capitula Ammonii a) 

bii (dgl, Band U, S. 403 f.) angegeben; unter dem Text werben 

Ubweihungen des textus receptus aud) beachtenswerte Lesarten bon 
rn und onderen Herausgebern im einfachen Plommern one Nens 
ihrer — mitgeteilt. Der Text der Vulgata in dieſer Ausgabe iſt 
mach den beften Handfcriften, namentlich bem cod. Amiatinus und dem 
Fuldensis, neu bearbeitet; die abweichenden Lesarten der editio Olementina 
‚und bie ber genannten Handfchriften werden unter dem Texte angegeben; bie 

Eusebii find auch Hier notirt. Auch auf dem Text der Intherifchen 
s — rue: Fleiß verwandt; im —— — Be rar IR 
doch werben frühere Ausgaben Luthers fichtigt und 
einzelne en, über die unter dem Texte Rechenſchaft rue wird, aufs 
‚genommen. Die Prolegomena erſtreden fi über alle drei Texte und geben außer 


_ — — 
Tiſchendorj 
Tiſchendorfs kritiſchem Verſare 
‚zweiten Mol 1864 — De 
Y griehifche Tert mit 


B et a 

) © ; warjceinfich war bie. om 

— 
ne 
ei 
—3 ‚für. ſich im 3. Sache ige Di — A a der Zeige 
ie Sebez, er! me 

Beten beide — ‚in Kolumnen neben — auf. berjeli 1 — 


der Einzeldrude, 
— — ganze 


IM 


ä 
= 
7 
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em Fe) 

schen — soptima und. octava! or Are weiter 

unten.) Außer ben Wer angefürten 12 Abdruden des Textes 

Aeie us; Se — wort — nur Baier na⸗ 
nicht mitgezält), ga! orf in dieſer Zeit aud eine Synopsis ewan- 

geliea heraus; ER lölen zuerſt im J. 1851 bei Apcnarius und Men! 

ſodann in völlig unveränbertem Abdruck und noch nicht als zweite u 

zeichnet 1854 bei Hermann Mendelsfohn. 

Nicht fange nach der Vollendung der Ausgabe: von 1849 beganı. — 
borf Ausgaben der Septuaginta und dev neutejtamentlichen Apotrypheu 
bexeiten.. JIm Herbft 1849 veifte ex nad) Paris, — und Orſord — 
einer neuen Vergleichung des oder Elaramentomus (vgl. oben 6.678) und einer 
Vearbeitung der Bapyrus| ente der Pſalmen im London — — 
dorf diesmal —— eine Vergleichung don Handſchriften der — 
Neuen Teſtameuts. Cine —— Rezenſion des Textes. der LXX wagte er 
an vorzunehmen; ex beg ch damit, einem vielfach verbeſſerten 

des Textes ber Sixtina bie — bes Koder Alexandrinus, bes oder Ephraim 
und des Frideries Auguſtanus hinzuzufügen (vgl. Band I, ©. 288 biejer Euchtlo ⸗ 
pädie); die Ausgabe erſchien Leipzig 1850 bei Brodhaus, die Prolegomena, ı * 
wertvolle Stubien yur Teptesgeiöihte u. j.j. deeLXX enthalten, find vom. 
tag (d, h. 30. März) 1850 datirt. Wie fer ine 1. Ausgabe des N. Teſt's für fi 
ht oft bie beite Vorbereitung fiir bie auf fie folgenden textlritiſchen Studien, —* 

Neuen Teſtament war, gerabejo war dieſe Ausgabe der LXX dazu angetam, 
Ausgangspunkt für Höhit wichtige Vorarbeiten u einer wirklich tuthen Kae 
berjelben zu bilden. Und in der Tat trug ſich Ziichendorf in biefer Zeit mibume« 
Keen länen in diefer Hinſicht. Uns liegen ausſürliche, für Johann. von Sach- 
jen beſtimmte Memoranden von ihm vom März 1850 und bom 1. — 1850 vor, it 
welchen ex feinen Wunsch ausfpricgt, drei Jare europäiiche Bibliothe 
9 — ve fe58 Monate deu Orient bexeifen zu können, um gan; vorzüglich für 
(berem Ausgabe er außerbem mit einem Brief am 23. R 

vet) zu arbeiten; es treibt ihm nicht nur, bie (im A am Sinai) 
von ihm gejehenen "oftbaren Fragmente dei griechiſchen N, Teft.’3 zu erwerben 
ober zu beriwerten, wobei Eile not ſei, bamit die Engländer ihm hierin wicht zus 
dvorfommen möchten, jondern ex berjpricht ſich auch ſonſt von einer ſolchen Reife 


Tiihendorf ‚6 


ür ir Duellenbearbeitung ber LXX bie Sandſchri 

= LXX — — anal, —— a a 
— ——— ſelben ſollen ſucht und bearbeitet, u. die Reſte der 
exapla und bie Eitate aus den I ren den Kixchenbätern neue en 
eftellt werden. Über die Koften einer ſolchen Neife legt er dabei ſchon 

une vor; außer feinem a — werde fir d ‚die Reifen in Eu⸗ 


texeſſes des Prinzen Jo ann un Se um 55* ann Bin 
reiben ol an 


Pläne vorlegte; damals — er als Reiſeunterſtühung auf 4 Sure ei a 
järrich, wie er hernad; dem Mönige mitteilen ließ. Alle diefe 

—* ſich die zu ber erg wiſſenſchaftlichen Be erforderlichen Mittel J 

ſchaffen, blieben — erfolglos; erſt im Januar 1853 trat Tiſchendorf En 
König fächfiicher Unterftügung feine zweite Reife nad dem Orient am. In bie 
Wartezeit jallen einige der fchon genannten Arbeiten, außer ber Vollendung der 
Synopfe und ber Herausgabe des Koder Claramontamıs vor allem num feine 
Bearbeitung der neuteftamentlichen Apofryphen — hiezu Band I, ©. 512). 
Schon im Jare 1851 erfchien feine von der „Haager — ft zur Bert jerteidigung 


der chriſtlichen Religion” — Preisſchriſt: De ev: liorum apoeryphorum 
origins et usu, ald 12. Teil der Verhandlungen der Geſellſchaft (ahnen Tan); 1851); 
ſodaun mit derſelben hal (one datirtes Vorwort) feine Aus, 


apostolorum apocrypha = (Seibig 1851, Uvenarius und — m), dem as 
ee v. Ferd. von Beuft gewidmet. Sodann folgten die Evan- 
gelia apo⸗ 0 1858 in demfelben Verlage), wie das N. X. von 1841 
dem annneheigen ai Mini Joh. Paul von Falfenftein, „summi senatus eccle- 


‚siastiei nunc praesidi®, gewidmet am 31. Oltober 1852, Für alle diefe Apo— 


tryphen — die Apofafypfen erfchienen erſt 1866 — hatte Tifchendorf neue Vers 
gleichungen ſchon befannter oder auch erſt von il = — Handſchriften vor⸗ 
—— das nähere ſiehe in dem Artifel Ban ©. 511fj., und ln) 


der Yumriften in den Zifchendorffchen Prole, in zu den Ausgaben, 
itte Januar 1958 trat Tiſcheudorf, darauf feine zweite Drientreife — 
hatte, als alles andere nichts half, fein Geheimnis, nämlich daſs er im Katha— 
rinentlofter am Sinat weitere wichtige Teile der —— von welcher der eod. 
Frid. Aug, ein Stüd jei, noch vorzufinden hoffe, bem Minifter bon Beuft berras 
ten umd darauf die notwendige Unterftügung zur Neife erhalten. Anfangs Februar 
ſchon war er wider am Singai; aber fein and von 1844 blieb Fa 
Tiſchendorf ſchloſs daraus, dafs die bon ihm vor neun Jaren gejehenen Blätter 
auch ſchon irgendwie nach Europa, warſcheinlich nach England, gebracht fein miſs⸗ 
ten. Nur einen Fehen des Koder, einige Verſe aus dem 24. Sapitel der 
Genefis enthaltend, fand er als Buchzeichen in einem ober mit Heifigengejhich- 
ten. Übrigens brachte die Reife En mannigfachen Gewinn; 16 PBalimpfefte, 
Be teil don größerem Umfang, mehrere griechiiche Uncialmanufkripte, eine Reihe 
pyrusfragmente in derjchiedenen En 1... begleiteten ihn im Mai 1863 
in le Heimat zurlich; die Handfehriften, welche Ar größtenteils nah St. Per 
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tersburg kamen , find anfgefürt in bem fchon ol 
‚fobanın , foweit fie ni Rei 
ee ee 
Monumente ** ta, ne ei EN Hinrichs). ı 
inentiofet a18 den Bunde — bon den (Weizen Überrehes 


j ‘ . Aug: | ‚dafs. fie läugit mach 
‚Europa gebracht worden ; fie vor der Bernichtum; u 
| —— 





die Herbftuniverfitäi Forſch 

erde — er — nach — 
und Inteinifche Hondſchrijten des Neuen Tel M 
früher noch wicht felbft —— Bee —— u. ſ. in Caom ⸗ 


unten zu nennenden Buche von Voibehing —— be —* "die Mr 
ee un 'angefürt find). um X 
dorf eine neue itung des = des *3 gr er wolkte, 
den vom ihm feit 1849 mod bedeutend vervollſtandigten m 
und in größter Volftändigkeit überfichtlich zufaumenzuftellen, a 
den gewonnenen Urkunden den Text tritiſch bearbeiten ; ſchon im are 
1856 daß erfte Heft diefer Ausgabe; am Schlufs 
fie vollendet; bas Vorwort iſt datirt vom 20. Sonntage nad) 4 
17. DOftober) 1858; fie exfchien "(oo den Titel Band I, &, 431) 


Adolvh Winter, und war nl8 editio septima maior bezeichnet; über dieſe vom Fir 
ſchendorf jeßt eingefürte Bälung feiner Ausgaben vergl unten. 2 
ſchien in demfelben Verlage, das faft gleichlautende Bornort trägt elbe Das 
tum, eine editio minor, zu deren Heritellung für den Text, Delen ‚Beilen ı mur 
etwas —9* er gneinander gerückt find, derſelbe Sap verwandt ft; Die 
tifche Apparat find in der ed. minor bedeutend abgekürzt, 
beide für das gewönliche Bedürfnis ausreichend und ift namentlich die 
tere Angabe der Lesarien, bei der doch die Lesarten der Uncinlen ſämtlich und 
ebenfo die der Ausgaben von Griesbach, Scholz , Lachmann und des textus re- 
eoptus angegeben find, für den Gebrauch ojt überfichtlicher, Wärend ſchon an 
diefer Ausgabe gedrudt wurde, erſchien bie Mai'ſche Ausgabe des Baticanus (vgl. 
oben S. 676), ſodaſs T. dieſelbe für die Hiftor. Bücher erſt in den den 
beigegehenen „supplenda ot nddonda“ benüßen lonnte. Die ſehr eingehenden und mad 
heute nicht zu entbehrenden prolegomena ber editio maior wurben aud) in 30. Exem⸗ 
plaren beſonders abgebrudt; bie Ausgabe jetbft wurde in 3500 Erempfi.al 
don denen 1250 der maior und 2000 der minor in den Handel kamen; 
dorf ſelbſt berechnete damals die mit feinem Namen bis dahin res — 
Auflagen der ſchon genannten Ausgaben, die nach dem Jare 1868 erj 
und die editio septima nicht eingerechnet) — Abdrude er — gr 
auf mehr als 15000 (vergl. Prolegg. ©. 129). Bon dem Terte ber ed. 
ift niemals ein weiterer Abdrud erſchienen. Sie unterfceidet ſich von ollen —* 
ſchendorfſchen Textrezenſionen dadurch, daſs fie etwas weniger als fie, 
die octava, dom toxius recoptus abweicht; in ber Orihographie werden ier zus 
erft die alerandrinifchen Formen durchweg dorgezogen,. wie bie ältejten Hand⸗ 
— en ne Im übrigen vergleiche über das in diefer Ausgabe "@eleißete 
Band 

Kaum En ice neue Ausgabe erjchienen, fo trat Tiſchendorf feine dritte 
orientalische Reife an. Es war ihm gelungen, für fie bie kaif. ruſſiſche Regierung 
zu intereflixen; nach Verhandlungen, die een im Herbit 1856 begannen md bie 
vom Jare 1857 an der Kultusminiſter Ubraham von Noroff felbft indie 
nahm, die fih dann infolge des Austrittes Noroffs aus dem Miniſterium berzdr 
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— * Han Ban Se ab ke — 
am Abend des 4. Februar der junge Yonomos Ts Rene in 


derer. m Slober — —— — —— 
— ara ee rd 
vol! — mit Dem Beik des man yefıen ehe 








Bine 6 um fin Beitätigung des ge wälten ——— von ——— 


ſeiner —— —— En nftantinopi 
536323 Cairo eigmeifegum m ochufe —* 
ren — jeben wu Die Frage Über die Schentun 


Tom 1869 zum völligen Wbichlufs; die Väter vom Ein! 
a a nn ade Bla bu S5E Si 
dem Staifer und erhielten ein ftattliches Gegengefchent von 9000 dem 
M we die Bibliothek des Katharinenkloſters und 2000 für + Kloſter in 
Es ftcht — feit, dafs Tifchendorf — nicht, wie a fpöter 
‚wol ————— 1, auf * —— oder weniger unehrenl gr: 
en wie benn auch die Mönche am Sinai ſowol mit ber Yorlöufigen als 
h der fchließlichen Grledigung der —* mei nachweislich völlig ein⸗ 
geweſen find (vgl. über die ganze Geſchichte der —* und Ab ⸗ 
treiung der Handſchrift, außer ben eigenen Mitteilungen —— ed Be in 
‚feiner Schrift: Die Sinnibibel , Beipalg 1871, Phil. Schaft, a m to the 
'greek Testament, New- York 1883, Pag. 110 sq., und jeßt * an auch —* 
dory in den Prolegomenen zur ed. octava ©. 350 fi), — Im 
en un — un und — Hr — St Be 
teräburg ra orthin außer diefem einen underglei 
der den Namen Codex us erhielt und von Fra in der Meihe der 
entliden Handſchriften mit & bezeichnet wurbe, noch eine große Augal 
Handfchriften, u. a. 12 Palimpfefte, darunter einer mit —5 der 
EXX aus dem 7, Jarhumdert, 20 he Unciafen, von denen 6 inte 
N. Teft.'3 aus dem 6. und 7. Jarhundert enthalten, 18 griechiſche Minus: 
fein und viele orientalifche Handfchriften u. |. f. Ju Petersburg wurde nun 
‚alsbald beftimmt, wie der Cod. Sin. Herausgegeben werden follte. Der Naifer 
und der Groffürit Konftantin hätten tro der recht beträchtlichen Koften zu einer 
) Vervielfältigung des ganzen Koder wol * Zuſtimmung gege: 
ben; 'orf ſelbſt aber erklärte En aus praftiihen Gründen dagegen, und fo 
tom’ man überein, „die photographiſche und lithographiſche Darjtelung auf eime 
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nexal N gen bie typographifcen: in Leipzig vorgenommen: werben 
—— * die Berd Ar — 
— mi 16 —— fientlichung bei der taufendjärigen Jur 
belfeier des zuffifchen im Herbft 1862  ftattfinden. — 

nun Damit, die nöl eek ep — en 
teren een, die — zu frei Ten, —— 
—2 —— aus ſchließlich Be — geſe 
— — —— zig 1860 


glichenen (mie, QtWede , dgl. Pi U,8. 18.) heraus; 
editionia codi 


im dieſer Beit nun die Notitia ſieis bi Sinaitiei 
Brockhaus, 40), welchem Werte auch ein Kotalog der von 
burg * owie —— des Origenes A 





— 
ſchrift Biefede a Deprient; wol nur pearl 
— es übernommen , alljärlich in Petersburg tber mach), —— 
Ausgobe zu berichten z feine Anweſeuhen dort war auch —— um 
togroͤphiſch⸗lithographiſchen Arbeiten dort perſönlich zu Leiten; ein Zeil ea 
milirten Tafeln mufste in Leipzig angefertigt werden; nal vielen Verſuchen 
gelang dann auch bie Herftellung in Petersburg nah Wunjc. —— 
ber Druck der drei Tertbände vollendet; die für ben Druck verwandten 
waren zuleßt immer gemauer, dem Original oft bis in bie Meinten 
heiten —— hergeſtelli. Nun galt es Anfertigung und Dr des 
Kommentars, im welchem über jede — wierige Stelle und jede fi 
im Texte Auskunſt gegeben wird, und der Brolegomenen, bie * den Tafeln den 
vierten (1.) Band bilden. Am 6. Oft. reiſte Tiſchendorf mit dem 
es waren 1232 Foliobände, alfo 308 Exemplare, in 31 —S nach Petersburg 
ab; am 10. November überreichte er dem Sailer von Rußland die eritem Krems 
plare. Der Kaifer Hat das Werk dann überallhin an wiſſenſchaſtliche 
große Bibliotheken und hervorragende Perſonen verfchenkt; den wierten Zeil der 
Exemplare hat Tiſchendorf zurüderhalten, um fie buchhändferifch verwerten‘ zu 
laſſen. (Im 3. 1881 waren bei Gieſecke und Devrient in Leipzig noch 3 Exems 
plare Fäuflich, deren Breis „bi8 auf weiteres“ auf je 1200 Mark fejtgejegt 
Fur weitere Kreife erſchien "dan etwa. ein a. Jar darauf, auch von Tiſchen⸗ 
dorf beſorgt, — eine Nachſchrift zu den Krolegomenen iſt batirt: Neminiscere 
(b-i. 1. März) 1868 — bei Brodhaus in Leipzig eine nad) ‚Seiten, 
und Beilen ge — Widergabe des neuteſtamentlichen Teiles des Soder mit dem 
Briefe des Barnabas und den Fragmenten des Hermas, in gemönlichen griecht⸗ 
ſchen Minusteln gedrudt, mit ausficlichen Prolegomenen und Kommentar, eine 
böchft brauchbare und bei der Genauigleit des Kommentars beinahe völlig aus⸗ 
reichende Ausgabe; der f. 2. in Ausiicht genommene Abdruck des altteftaments 
lichen Teiles bes oder im ganz derfelben Weife ift leider nie erjolgt. Als 
Ausgabe nad) zwei Jaren vergriffen war, gab Tifchendorf ein: N. T. 
dem cod. Sin: heraus, mit Accenten, Berbe erung offenbarer Schreibji * der 
üblichen Textabteilung u. ſ. f. und mit Angabe der jpäteren Korrekturen im Sloder, 
ſowie der abweichenden Lesarten des cod. Vatic. und des textus recoptus, 
one ben DVrief des Barnabas und den Hermas (auch bei Brodhaus 1865); | 
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1. das Band I. ©. 413° 
——— be Dil ee den = Sin. * —— 
on mein De n u A aben zu ders 


mpfeften, und gerade — 


— En ein 


1. Bin. en im Jare Ser auf dem Athos gefchris — ‚haben y 
Frid. Aug. ( oben © 677): —* 
en —— Die Di = BVorgeben als völlig widerſinnig erfcheinen 
m; doch veranl: dorf zu — tleinen Gegen ſchrif⸗ 
‚gen der ð* und „Waffen der Finſterniß wider die 
*,; beide aus dem Fare 1863). Heutzutage wird kaum noch begweis 
‚Beiden Bandaärinen, der eod. Sin, und der — Vat. ‚die aleſten 






de das Gegenteil von Er proden, iv 

(Über: die Anficht Hifgenfelds, | Sin. fei im 6. Sarı 

os dgl. deſſen — —* wfenföchlihe Tpeotogie 1864, 
f — — findet.) 

Si ms ——— des eod. Sin. —— Diſchen 

sera —* tung des neuteſtamentlichen Textes; e 
, ben Gewinn, den bie Entdedung diefer abet der —— 
— tit bringe, ſ — Zuerſt erſchien eine nene Aus 
der Synepfe (editio sechnda emundata, Lips. 1864, Herm. Mendelsfohn, 


wort dom 28. September 1868) mit einigen — die er zunächit aus * 
ul J— — — — —— Über! ng — — & V. gleich 


maior vor vo. (u Band I, ©. 481 ff.), deren beide Menke Bände, var * md 
Bars, ſchen ee —— Ki —* tr ven iaoa bis a 
18tefe tenen e je m im Fare heraus 
A —— in Feyze D. und-96 Seiten bis — En 23; 
fir 1 er 2, fowie ©. 15 und 
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hrach. Forſchungen, Po mit, der Veorbeitung anderer auf der leh · 


ken Reife nach Ben es ihm ———— 
ersehen itamentlichen Teil des eod. Vatic. mi 
ſelben zu — and alle nee ften Stellen — 
Eine jenaue U Teſt.s aus dem cod, — 
e bes cod. — nftalten, warb ihm nicht. geftattet,, 
—— — das ke 1 Krems (ter 
re — — — —— 
l. Bd. U, ©. 414); Tonne den 42 Sxunen, die ec 
N Be vom 0. 28. eb: 2; * age cod. u; |. fi bermeits 


dem: durfte, Eigentüms 
lichteiten —S — daſs er es nun wagen — “ein Novam 1 
mentum Vaticanım (Li 1867, &iefede u. Devrient, 49) heraus 
dann im 3.1868 ber Zeil (5. Band) der neuen ri Ausg 
gab Tiſch noch einen Anhang zu feinem N. 1. Vat. (Appendix Ni Di’ Nat. 


saera heraus —* 5. 1865, den 6. und 4. 1869), dann bie — 
eryphao (Lipsiae 1866, 9. Mendeisfohn), die Philonen (Lipsise 1868, 
und Devrient), einen Abdrud ber autorifirten engliſchen Überjepung — 
mit Angabe ber abweichenden Lesarten des Sin,, des Vatie. uno des Alex. 

Band ©. 413) in engliſcher Sprache (The new "Testament, et 

B. Tauchnig, als 1000. Band der Tauchn iſchen — engtifcher. St 
Einleitung, — ein Werk, das troß vieler Drudjehler und mancher 

es — eine gang oußerorbentliche Verbreitung gefunden hat und noch id 
brauchbar ift, Laien einen Begriff von Tegtteitit zu verſchaffen), das nady Art 
der Prachtausgabe ded Sin. gedrudte Werk: Appendix codicum celeberrimorum 
Sinaitiei Vaticani Alexandrini (Lips, 1867, Biejede und Devrient) und bie wierte 
Ausgabe feiner Septuaginta, Die Appendix enthält zwei Fragmente bed Sin, 
die der ruſſiſche Biſchof Borftri Afpers i mod) auf dem liormentionen, in alten 
Einbänden entdeckt hatte, zwanzig Seiten aus dem Vat., die Tiſchendorf 
genau mit Beobachtung der Interpimktion, der leeren Räume und ber Berti 
nerten Buchftaben abzufchreiben gelungen war, und endlich einen genauen Abbrud 

des Clemens von Rom nad) dem cod. Alex,, ſoweit Tijchendorf vermocht 

die foft völlig unleferlich gewordenen Seiten zu lefen, Der neue Abdruck der 
LXX ift aber deshalb zu nennen, weil, in ihm aufer den Profegomenen aud 
einige Seiten des im übrigen nad den früheren (am wenigen Stellen 
Stereotyppfatten abgedrudten Tegtes neu bearbeitet find; Teil’, S 341 fr | 


N ungen warden ihm 
bie nö 
STE —— 
ſchaftl € h die 

TEE Bar rer Ann ara ante eh 
ara gewidmet. Biwar erſchieu ana noch im Jare 4870 der 9. Band der 
5 Kur audinnıe us) 

jchon in gr Jaren — und 1866 zu Oxford vorge 
ra ferner wurbe eine vierte Aufloge der 33 





Bücher von dei fiel = bis 8 und 

En In’5 Sleferunge (Seferung 7.09 IK Ber ganzen Yusgahe) vom Qult 1670 
= 1 Kur 1) bis Deyember io Bat find nach der Aus ⸗ 
in tünnen ‚aber von der in Leipzi bmeihen), die lehte 


mit bes — I den 2, Band, — Aare 1872 batirt) und zwei 
bi =. D 9 Bellen eng pa —— — 
ntar); Allehsanbere wird ben Prolegonena vorbehalten. (( 66 —— * 
"das Zoigende — v uns. sun) Diefe Brolegomena 


++ teitung: 5 er lehten — Sa Ban ef fie —X * 
die Ausgabe von 


ds Ausgaben werde Stephamus und Elgevier 
—— — Sat up — — fo tom 


(ini fo: „Tischendor! must —* — derived t een from the pu- 
eation nf the successive Trogelles’ —— edition; indeed, ho 
Diener tn eg ira an nenne ‚for the 
te of this benefit“, ein teil, das feiner erften Hälfte al RE —— zu 
—— Aft, deſſen zweite Hälfte wir aber auf u 
e feinen Unhaltspunft für dasfelbe haben. egen hat "ihdendorf Nie Re 
ion von MWefteott und Hort es in ihren — nur „eonfidentinl* 
en jügen bei der octava nicht gefannt; die Evangelien, deren Vorwort GI In 
(8 1870 batirt iſt, wurden im Juli 1871 verteilt, die —* Teile erſt ber 
tendigung ber oetava. So viel fieht aber wol feit, daſs die Abweichungen Tie 
endorſe von Tregelles, die freilich größtenteils nur unbedeutenderes betreffen, 


a 


ii 


die aber ziemlich. a is en 
Prod — te anzuſehen nen b 

an hat — bemerit, dafs 
—* — ve] —— und daraus auf rine Un 
hebt mit BWolgefallen 


—— oſſen; Serit 
tellen — ———— * science of 
Er — 





alle „d ituicen 
auch Band II, S. 482), und dafs ee allein er one —— 
uſs bleiben kounte, ifl ſelbſtverſtändlich. Daſs Tiſchendorf das 
ee — eee — weiter 

ur ri u ul jei 
Tonne abe wie denfen dabei dor allem au die Ausgabe von’ 1 


Gleichzeitig mit dem zweiten Bande der octara maior gab Tiſchendorf die 
erſte Hälfte einer editio octava minor heraus (Letphzig a Ar: Men dels⸗ 
6 fie ging ſpäter wie die oetaxa maior in den Verlag Ina 

———— über, in welchem 1877 auch die zweite ale Bee 
hältnis zur ed. maior {ft völlig basfelbe, wie das der septima minor zur septima 
maior (j.0. ©. 682); die Prolegomenen zu ihr fehlen auch noch. Yon dem Texte der 
oetava maior lief Tifchendorf felbft auferdem noch drei Handausgaben erſcheinen. An 
Stelle der früher bei Tauchnip und Mendelsſohn erſchienenen Drude der Oltavaus« 
gabe und ber editio academica, erſchienen ganz in denſelben Bormaten m. |. f 
wei nun meu gebructe Ausgaben, eine editio academica septima (Ceivsig 1878, 
dendels ſohn) und eine editio stereotypa tertin (Leipzig 1873, Bernd, 
beide bezeichnet als „ed editionem VIII, eritisam maiorem conformata“ ; 
Prolegomena beider, Datirt Oftober 1872, Hat Tiſchendorf im Anfchlufs an ihre 
früheren neu ausgenrbeitet; die Ausgaben unterfheiden ſich inhaltlich, — 
dafs die Tauchnigfhe aufer den Varianten des textus rec. bie Lesarten des 


— — — u u 


Tifhenbarf —8 
die Menbel 
— — 





— zu de 
Bo — 
— und niet den Tert En er Kit ka ra er 


infor Sci; de Kocetie —— BETEN * 
— we — Gelehrier; i der Mer! 
Mt a F ir er 1 ut — 


‚über das Leben Zeia zu ziehen habe, erörtert ward, trat Tiſchendorf 
omj,um bon dev „apologetifchen Gewalt der Tertgejdichte" zu 13 Ge 
des 13. Kirchentages, Berlin 1864, &.67 f.); und le 

bed, bie er im feinen beiden Schriften „Bann wurden u — 
werjafst?" (Leipzig 1865, Hinrichs, mehrfoch aufgelegt, duch ul 

lären Form und in nenn verſchiedene Sprachen überf 55 

ben wir ben achten —— der Evangeliſten und — Leipzig 

ode und —— Kies — auch ins Englifche — def 

die leptere Schri heute wo! geeignet, Gebilbeten cine 






r die nicht leicht ein anderer in demfelden igt 
‚als ihn Infor na Überarbeitung an 5. Nora 1873 —— Fe, 
\ er ſich micht wider erholen follte. Auch ein Aufenthalt in —— brachte 
eine Befjerung. Am 7. Dezember 1874 ſtarb er, nachdem fi die Bufälle mehrs 
1t hatten. E hinterließ feine BWitioe mit fieben Kindern, drei Sönen 
umd * Die bei feiner Beerdigung am 10. Dezember von Freunden 
und Rollegen a Worte hi = een, a er, der * den —— 
biefer Erde ſich wol zu bewegen wufßte um) te Ehren nicht unempfängli 
en feiner Fame uud feinen Freunden geme Ir \ 
Bir befchtiehen diefen Artikel mit einer — dien Bufammenftellung der 
von — herausgegebenen Ausgaben des 


— A, Erite Hauptrezenſion. 
an HL, Lipsiao 1841, Köhler. 
Parisiia 1842, Didot, editio catholica graoce-Intina.] 
Parisiis 1842, Pibot, editio catholica minor.) 
— 4. Parisiis 1842, Didot, editionon catholica, 


. 


a B. Zweite Hauptrezenfion. 
IV 95, Lipsino 1849, Winter. 
V. 6, Lipsiae 1850, Tauchnitz. 
Mealsöncnklopäble für Theologie und Fire. XV. 4 
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7. Lipsine 1962, Tauchnih, zweite Ausgobe von Nr. 6, 
vi \ 8 Lipsine 1854, Abenarius und . Eriglotte, 
en — 


ica 

10 bis 14, In demfelben Verlage zweite bis fechfte Ausgabe der editio 
"üendemica: (111857, an 1861, IV, 1864, V.. 1867, VI. 

Ye ij * ac en ragen a ar 
‚ 16. Lipsiae 1858, Mendelsfohn, editio graeco-latina ı 
Se 1864, Mendels ſohn, griehiichpsdeutiche: 8 

17, In, 1865, Mendelsjohn, — es mn 

f DRITT TE 


©, Dritte Hauptrezenfion.. 


VIE 18. Lipsiae 1859, Winter, editio soptima maior. | J 
19. Lipsiao 1859, Winter, oditio soptima minor. N 


ne 


an ud 
D. Bierte Hauptrezenfion, rm an anstınen 


vui. 20. Lipsiae1869 und 1872, jeht Hin vichs, oditio oatara 
malor, 


. —— ** 
a. Li Ber 1872, jept Hinrichs, editio octava, minor, exjler 


1X, 22. Lipsine 1873, Tauchnig, dritte Yuflage von Rr. 6 und 7. 
5) 23. Lipsine 1878, Denen op, I Boa on en BB 
(KL. 24. Lipsiae 1873, Brodhaus. Her. 
Die römischen Balen geben an, wie Tifchenborf zu der Benennung septima und 
oetara * —8 Bälung alle ——— Drude hervorhebt mit Aus · 
Schluß der Werwendung eines vorhandenen Safes (Mr. 3, 19 und 21) und der 
bloßen Abdrude von Stereotypplatten (Nr. 7 und 9 bis 17) finb bie Nr. 22, 
23 und 24 auch als IX., X. und XI. zu bezeichnen. Die deutfchen Zalen ente 
ſprechen auch (faft —* einer fpäteren Zälung Tiſchendorſs, nad) welcher die 
oetava maior feine 20, Ausgabe iſt. n 


Nach Tifhendorfs Tode wurden bie eben mit Nr. 22 und 29 er 
Aesanteh widerholt abgedrudt; außerdem exfhien auch die zweite Hälfte dom 
r. 21. 





rl 


VE.) 21b. Lipsiae 1877, Hinrichs; zweite Hälfte von Nr. 21a, 

IX.) 256i8 30, ®ierte bis meunte YHurloge dee Tauchnip'ichen 
Nr. 22): 1V. 1876, V. 1878, VI. 1879, VII 1880, 
1882, IX, 1884, Diefe Ausgaben hat Däfar von 
beforgt, der ſich von der fiebenten Auflage an unter 
Epilogus als Herausgeber nennt. In ihnen tft immer befonders 
großer Fleif auf vollftändige Korreltheit verwandt, ſodaſs all: 
mählich auch alle Drudfehler der octava maior, die im 
übergegangen waren, befeitigt find. Die fiebente, ‚achte und 
neunte Auflage dürfen ald ganz getreue Abdrucke des 
Tifdendorjjhen Textes legter Hand gelten. 

(X.) 31 bis 37, Achte bis vierzehnte Auflage der editio academien (Nr. 28): 
VIII. 1875, ix 1877, X. 1878, X1. 1880, XII. 1881, XU 
1388, XIV. 1884. Mehrere Drudjehler (?) der fiebentem Aufr 
lage, unter denen namentlich die Sortlaffung der Worte zos 
norpös Joh. 8, 44 (ebenfo in Nr. 24) merfwilrbig ift, find 
bis zur 13, Auflage beibehalten, in der 14. (1884) aber mit 
wenigen Ausnahmen (vgl. 4. B. Upg. 14, 8) geändert, 

Zu den Ausgaben des Tiſchendorf ſchen N. T. gr. find auch noch zu rechnen 

(XU.) 38 u. 39, Das Neue Teftoment griechiſch nach Tijchendor)'s lepter Nr 
cenfion und deutſch nach dem revibirten Luthertert heraus⸗ 
gegeben von Oslar von Gebhardt, Leipzig 1881, Bernd. Tauch⸗ 
niß, 2. Aufl. 1884, 
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40 w.41. Novum testamentum graece, — DENE 
— ——— — — 


æ 2. — — 
ſoſern sin: ihnen. der der oetava' und. — ul ben 
(ipeziell we. Feen ift; Fhiepien find noch ii * 
wertboll, daſs im ihnen die Abweichungen der beiden bedeutenden neuen engliſchen 
ber von Tregelles und — Bela sau ‚Hort, Bun der Zifcens 

‚octaya angegeben find. 1 
‚Im ganzen find demnoch Bisher (d. h. Sie — 1886) 41 Auss 
An fat des N. T. gr. nah Tifhendorf's 553 36 — 


wir] 
* ai de übrigen 29 find entweder ein Ep reihen Say 
te a berwandt. Bon 41 Ausgaben 4 = 9 
—— und 3 in Paris. Daſs eine Tiſchendorf ſche Ausgabe des N.T.gr. 
Aalen abgedrudt fei, haben wir nie gehört; es ift wol bisher —— wach 
ur diefen Ausgaben DEN. TS erfchienen nach Tiſchendorfs 
en von — —— eine 4. (1878) und ah 5. KK Huf ne 
en cd (Leipzig, Mende — 

und 6. Sl Abbrud, Tchterer von Eb ei ehe herausgegeben ai 

ment, die 2esarten des cod, art und Sin, enthaltend 

Erg en erfchien eine zweite Auflage der Evangelin Apo- 

Fa is ee) ae fetbft noch begonnen 
vollendet. 

Bu —— Mer ae omenen zur editio oetava maior hat Caspar 
—— die erſte Hälfte derſelben Bel Leipzig 1884, 
in Sefeßrte wird nad) — dieſes Werkes wol Bros 

an d, oet, minor herausgeben 

$. &. Volbeding, Conftantin "Tifchenborf in feiner — ig⸗ 

—— jamfeit, Leipzig 1862, — Am Sarge und Grabe di Ye Be 
antım von Thchendorf (Leipzig, Drud von Adermann und a — le 
Evang.-Luth. Rindengetun 9, 1874, Nr. 50, Sp. 1049 f. — Exra Abbot, 
The late professor Tischendorf, in „I’he Unitarian Review and Religious Ma- 
er — ide a Bei (11) ums ei — Em 

ographie und Bibliothelswi 1% 

ni da le ie Schriften Tijchendorfs, auch die Artitel ee 
Zn ma Dana » den —— — Prolegomenen ©. 7 fi.; vorher 
am. — —— er unge — —— felöft 
Belgabe zu feiner „Saben wir den on Schrifttert" ein geord» 

meles- ja einer, kepttrtifeen Webeiten aufgeftet. Sarı Bertkenn. 


Tutmann, Jo h Aug. Heinrich, wurde ain I. Auguſt 1773 in Langen- 
—— ‚wo fein Vater, der nadwalige Dber-Konfiftorialtat und on 
tendent Karl Ehriftion Tittmonn zu Dresden, Diafonus war. Anfanı 
lich, entwidelte. er fich doch zu Wittenberg, wohin der Vater 1775 Fir A unb 
Brofefior we wurde, förperlich und geiftig. jo Eräftig, bajs er ſhon 1788, 
von. Privatlehrern vorgebildet, die Vorlefungen an dev Univerfität frequens 
‚nachdem ex mit einer —— de Virgilio Homerum imitante debutirt 
hatte, Seine beiben erſten afademifchen Jare widmete ex unter Schrödhs Leis 
g faft ausſchließlich den gefcichtlihen, die folgenden faft ausſchließlich den 
schen und rein theologiiden Studien, ward 1791 Magifter, ging 1792 
adj Leipgig und Habilitixte fi) Hier 1793 durch eine Difjertation: de, consensu 
iin. votorum in aummo bone definiondo auf dem philojophiichen Ra- 
1795 warb er Baccolaureus der Theologie und Frühprediger an der 
fitätsticche liche und fing an, auch theologiſche Borle jungen mit fo viel Beifall 
su halten, dajs ihm 1796 eine außerordentliche Profefjur der Philofophie und 
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Fe eine (er nr — — dieſer 
‚1798; ltate der trit. 1799; 
‚Gott, zu 
SEC ER rang en nn een u 


fih fein fpäter immer mehr 


er in ei N — 

tel und 1802 eine wiſſen ‚ber 
auch 1804 ein 1824 wider — Lehrbuch der 
promovirte ex 1805 durch die erſte feiner drei 

plinas ward vierter orb. 
und begann die der Theologie 

iten Bm des deris, welche 1824 in 

Ba —— effwe und in 





Euimign ———— —* 1817; die Ausgabe der jymb. N * 

eine Abhandl. üb. ik ung ber ev. Kirchen, 1818, worin fi € 

an ber eben wider aageregien | sfrage beteiligte, ‚aber ‚bei 

— Milde N die a Be wie diefelde im Preuf eloſt are bi, 
— erflärte, Programm: de h ioraa Theo 


eine Parallele len ne evangel. Kirche im J. 1580 und 1830; 1831 eine 
Schrift über A der Stolgebüren. Tittmann’s Bearbeitung der. Polemik, 
welche dem größten eu Ari den war, wurde durch zunehmende Krankheit 
und den am 30. Dez. 1831 erfolgten Tod unterbrochen. — — 
Hand in Hand it ee rürigen icheiftitellerifchen Tätigleit aim die — 
ſamleit auf dem Katheder in den Fächern dev neuteftantentl. 
cytlopãdie und Methodologie, Kirchengeſchichte, namentlich der Rejorma 
Dogmatit, Apologetit, Symbolit und Moral, Tittmann vertrat Hier 
nen konfeſſionell gefärbten und rationell gemilderten Supernaturalismus, 
bei dem damals herrfchenden Nationalismus wol für Orthodoxie galt, Fe 
entfernt war, feine Schüler für die lehtere zu Her ih ehr fie a 
gens den talentvollen, gelehrten, durch Er Deutlichleit 1m 
— Lehrer zu ſchahen mufsten, Beſonders RE hehe durch wars 
I jaft ciceronianifche Bexedſamkeit und gab davon u. a. bei der X des 
anglers Niemeyer in Halle einen er den Beweis durch eine teilweis impros 
viſirie latein. Harangue. Daneben er eine außerordentliche Leichtigfeit und 
Sicherhelt in praftifchen, feiner Sphäre als Gelehrten ſcheinbar ganz — 
den Dingen, Er bewies dieſelbe in feiner mehrmaligen Berwaltu 
rat$ und bieler Stipendien, wie als Mitglied des ton Ron in inen Unter 
rebungen mit den Kaiſern Napoleon und Alexander, den — Repnin — 
Wittgenftein, als es galt, zum Beſten der Stadt und Univerfität bs —— Er 
reiſte im Juntereſſe dom beiden nad; Preßburg, als es ſich um 
beſtehen handelte, und auf den Wiener * ej8, wo er bie ——— 
Corpus Evangelicorum anzuregen ſuchte. Vortrefflich als Viſitator und Eu 
tor wie als Geſellſchafter war er von einer em ln Heiterkeit ımd Baume, 
von großer Gutmütigfeit und treffendem Bi: feeimütig und umeigenmüi 
fällig und wo es darauf ankam fehnell entjchloffen, tolerant umd ae uber! ich, 
liebenswürdiger Kollege. Sein Tob ward nidt bloß im feinen uf (Öfen Kreifen 
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Hehe Snnsiang (de 0 fein Gedaͤchtnis don —— 


— En — — ar „Ian 

den Beton. ser am. 1 Birken di FE ae — 

| 

Titus den Art. zii Bie Ti Titus (m 

6 Paulus —— Aus ir it 4 15,2. im - 

Denen ‚acht: der Geburt, fo doch dem Aufentgalte nach ein: A 
und zwar. bon rein Heidnifcher Herkunft, ur wol unter denen 
— — ‚ 26 in dem erſten Jare 


Ans 
‚die ftreitig. Rec ber sfreiheit der Heidenchriften in Jerus 


om feiner u ber 3 je 

bewsren zu loffen. Dies feht ein Verhältnis perjönlicher Freundſchaft und 

Titus weber —— nen Der Zeit der Avofteige * 

— —7 — — — er — 
em Apoſtel vorübergehend. einmal erſcheint er 

Ende des u te8, d dem Any Dien| 

Sn ufenthafte‘ — F 


je anderswo ebene re üb! 
wie denn Sal. 2, 1 vorausjeht, dafs er 3. B. dem galatıfchen Gemeinden damals 
‚eine döllig befannte Berfönlichkeit Bi. Daſs P. ihn nicht don vornherein 
- Geſolge nahm, mag mitbedingt fein duch biefelden Erwägungen, welche 
ihn — dung des Tin. veranlaſsten 


Shaftruttion fhrich ev ae vielleicht von —— auf, Be 1 Ghenten ei, 

zufolge feine Stellung in Kreta änlic war wie die des Tim. in Aſia. 

In ben (3, 12) fordert er ihn auf, mad) einiger —* ihm nach Nilo⸗ 

polis zu lommen, woſelbſt ev zu überwintern gedachte: iter erfaren wir nur 

aus 2 Tim, —* en dajs Titus in dev — en er bei B. ger 
—— Er er berlaffen, um nach Dalmatien zug 


Die auf den erften Blick — Tatſache, daſs Titus in der Apoftel- 

nicht erwänt ift, auch micht 15, 2, haben die Tendenzkrititer ber Apos 

ichte als einen der Beweiſe für die tenbenziöfe Geſchichtsentſtellung des 

ſers geltend gemacht. Das Urteil über dieſen Punkt hängt wejentlich an 

u begründenden Gefamtanfhauung vom — dieſes Buches 

Ber fonft keine Gründe hat, jene Auffofung zu teilen, wird die Nichterwänung 
unfCiwer erklären tönnen (vgl. m. Apoſteigeſch. Bb. I, ©. 178 fi). 
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Mehrfach ift in neuerer Zeit, zum teil in dem Intereſſe 
Ni änug des ‚der‘ 1 bie offenba 
BE a — 
—— hiten ſei⸗ en die Stellung der Baftoral 
ee 
. au augen, m 
— rn m — Dauch a a4 * — ug 


ältere Artnahine, 1 k 







** — — 
—— er fi) 2 — Be Man 8 
nach — 2,1 f. mit Zee in Üpoftelgeft. 


| „ * De ET 

Titus, ein dem 4. b —— von Boſtra in Arabien 
wird Be sn: 3, BE u 2 — 
Ka Fer er unter ee —* —— — Fee mi nn de 
EEE See 
beutenhften Kirche dennoch i nun 33— I 


höre; 
nad) fo gut wie "gengfi undeannt: "Der entt 


Verhättniffen gänzlich iegene Biſchoſs 
it y 
a Ge es mit ip gebrat zu Habe en, * ſe ee — 


jen 
doc) fein dem 3. Jarhundert angehd Vorgänger Beryll ebenfo m 
Siehe — die te tin © des‘ Eufebins über — 
Theorie die Dogmengeſchichte lebhaft genug bejchäftigte. Bon 

wentgftens die ah des Hieronymus in der oben bezeichneten Stelle‘ 
Katalogs, daſs er unter Kaiſer Valens geftorben. Sokrates ii von il A 
dafs er ein a eh a gehe = 

worin eine a’ e don Antiocien aus ihre 

fie zuvor eis char weſen. — En 


Satlam nämlich, fo berichtet —— 5, 15, v ua —— — 
titifchen Vorwand, bie Biſchöfe, in denen er mit Recht die hauptfächlichſten Träger 
des Widerftands gegen die Heidnifche Reaktion I zu Fall zu a Er Hatte 
deshalb die Bifchöfe on gemacht für etwaige je der Ehriften gegen die 
Heiden, Diefem Editt gegenüber reichte nun Titus im en feines Klerus eine 
Scheift ein, worin er erklärt, dafs obgleich die Chriften an Menge mit den * 
ben wetieifern khunen (xulroı Npiornvor Appl dvrav weh nAde ww 
Ernvor), doch die Ermanungen des Klerus dahin wirlen werben, Anordnungen 
feitens der Chriſten hintanzuhalten. Tab diefe Erklärung wolgefühi entgegenz 
zunehmen, benußte Sultan das Schreiben, um baran eine üuferfl ge und 
perfide Infinuation zu Fnüpfen. In fehr gereigter Stimmung ſcheint die epist, 52 
in der Sammlung der Briefe Juliaus in Antiochien — —* fein (über — 
Datum ſ. Baronius Ann. ad ann. 362, Pr. 156, und Heyder in feinen‘ 

der Briefe Iulions Maiız — Wireud der Kaifer im gang im altgemei: u 
nen das chriftliche Voll gegen jeine SIR — zu machen ſucht durch 
den Hinweis darauf, dafs die Feindſchaft der Biſchöſe und des Klerus Br feine 
Regierung nur daher komme, dafs fie ihre —— nicht mehr recht 

digen, fi ic in bie bürgerlichen Verhältniſſe ihrer Gemeinden nicht mehr einmijchen 
Lönnen, wärend er die Kleriker als die Unftifter zu Unruhen anklagt, hält er den 
Voftenern infonderheit vor, daſs in dem Berfpreden bes Titus, eine Gemeinde 
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des 
wer E Anfil in den Katenen 
„dafs fie vorgüg Ken J—— — Dod) feint ein 


ur ur | men mod vor! zu zu fein. 
ee ie eine ae erhaltene oratio in ramon (bal, Are a. u,0,). 
aus —— ein ya — bei eh ee onke fd Ins ste 
J an we! x Derfa un Sl 
Te Untorität des Titus von Boſtra grltend Ch Hi 
, dals bie Schrift des Titus, welche dem Stephanus PH zu —— 
‚bot, feine ke dieſes Dogma behandelnde geweſen fein fann. Es —— 
Titus Monophyſitiemus nur un — — scan 
wie dem monophyfitichen Theologen nen mochte, notwendig zu bies 
I a ma füren müffen. Diefe ei fan Stephanus Gobarus mög 








das — Dis Ein irdiſchen u berufen. Die 
Han Menicen hi hen als intoft boraudge It 
"die a Die der Nachweis der EofungateBnfigei etwa möchte begründet 
ift hier in feiner Weife angedeutet. Wos wir dom britten Buch übrig 
der —— gegen die manihäifche Er BU: der alte und neu· 
fienbarung gewidmet. Freilich betont diefe Polemik die Einheit 
U. und * T. in einem Maße, dojs die von dem Herrn ſelbſt, wenigitens 
‚der Rec. Luc. 9, 55 herborgehobene et von bem Eliasgeift ganz 
Beten wird (bei de Logarde ©. 95. BR uch Hier finden fih nur fporadifche 
Andeutungen über den fpezifiichen Wert der Exlöfung. Ob das vierte verlorene 










— — Mei — 


2 Bin u I an een 7. Sncban 


„Zi, ER des, f irn des Alten ai) 


1) Ort diefes 2 ee Die ätl 
and ee on ehroun es im Got abe 
bie Lehre dom. 


Hard md den folgenden. D i 
wie 5. B. Kahnis, daſs fe de RR a we a — d 
Auf ee aud Zwiſchenzuſtand, Unfterblichkeit u. f, w.) faft End 
at die Lehre vom Tod unter bet 

ae an am bie hre bon der Sünde — 35 — ——— 55 
eiften Neneren ſolgen entweder dieſem Beifpiel oder ziehen Ye 
in de providentia vor, bgl. 5. B. Lipfius 8 oo, anı 
neueren pofitiven Theologen haben 3. ®. anf, © — 3 Ax A 
Lehrwiſſ. $. 23, und Unterz., ei 
der Sünde angeicht offen, dagegen, —— —— * —* Pt 
vollends naturiich Auferftehung unb „ewigem Tob“ in de novissir 
Died halten wir da, wo der Bogmatifche Gefichtspuntt boriviegt, noch 
die richtige Unordnung, einesteild weil nicht der Tod als folcher d 
novissimis zu behandelnden Gegenftände der — Hoffnung gende 
teils weil die Auſchauung bom Wejen bed Todes vom ber über 
Eine Babe fteht e8 um die Lehre vom Tod, fofern fie in ber re \ 


Bee eine ganz geringe Rolle vielen. — Die Lehre vom zo u * 


| 









Menſch, als eit 
x t Bee i —— iR eb nit 
ta demilde Befim — am ſich, von der es abhängt, ob — 


if fondern bies day bie ng. deren wefentlide 
das. Ausgeftrömtfein des Lebenshauches aus Gott in fie ober das Zurüds 


er 
bloß von ung Menfchen, gejagt ift: „du laſſeſt aus deinen ri“, fo werben fie ges 
ſchaffen A ihren m, fo vergehen fie (913)." De ift es ist 


— 


jott“ "mn br Bat m man han 
01 den Tab a8 1 en — —— eſs durch die Stabien des 
3 re lichen) und alarae Todes hindurch in 
dabei ber eig — für deu Begriff „Tod“ louſtitutive 
‚auf die ehfhreeliniofe Semeinfajt mit. Gott fällt, Das 
‚ ald, wie unter dem zweiten Punkt A die hiſto· 


ifihe Ornefiß bed Tops ülbe v i Gott 
0 Ian iR ran ‚ie — — ——— 
rberben beze 


den — 
rlegt ieh t für das B ee tbefolgen des 
ee 


ten 3 dem Tod ins Leben” Fler job. 5, 24; 1 . 3,14, 15; 5, 
vo at. 1, 15, fo I ja freilih in all ‚dem * Anl — 2 
H “ 


i — [8 Tod an pe der umgefchrte, Der irdiſche Tod, 
re hören bes Erdenlebens, bildet den Ausgangspunkt; mit die: 
un, das jelbft (j.u.) jo wie es ift erft durch die Sünde geworden ift, tritt der Vers 
\ Be Be und Segenszuftrömung von Gott ein; da aber biefer ixdifche Tod 
Rejultat eine geiftigen unb phyfilchen erberbensprogeiles üft, fo wird auf — 
bie Vezeichnung, die an ſich der erfterem gilt, eben das Wort „Tod“ über 
frageı , WO bon Tod in jenem allgemeinen Sinn die Rede ift, ift 
dei Bid auf das Sterben im eigentliden Sinn, was bazu dveranlajst, jenen all« 
gemeinen Verderbenszuſtand Tod zu nennen. Bas nun gerade diefen Tod im 
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HERE: Mr das Open: 6 


10, 11. 15, 
bien uhren ea 
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—8 173 ! 
es (bie bibli genauer BE 
Hefe — dor ee vielleicht bie ie 


‚wei Selen de macht werden, nämlich einesteils Hiob 1, 21, fd 
kob. ı — der lebleren Stelle geht im Tod, wärend dev Staub zur 
Erde: — dem Öott, der ihn gegeben hat; und man 
lann dies mit y 104, 29, 30 jo zufammenuehmen, dafs der. aus Gott zur Ges 
end! ausgegangene Geift, bie Subftang und Kraft bed — 
—— in en geaogen, al od, wenn — — iſt, die 
ual ſub ſtanz in. die allgemeine ubftan; aulgehoben. ei 
ift damit die wo jelöft, das individuelle 3 he ; nicht 


aufgehoben"; obgleich Koheleth mit diefer Anſchauun— u en hat, 
3 5 zeigt Ks 1 11,9 und 12. 18u 10, ee —* 
des Geiſtes zu Gott“ nicht im Sinne der Auflöfung der Individualität der 
gemeint iſt. — Aber allerdings ift für Koheleth durch dem — 
Geiſtesſubſtanz die SEI noch weit euergiſcher und tiefer depotenzirt, als für 
übrigen altteftamentlichen Schriftſteller, ſoſehr, dafs er in jener Stelle gar 
von ihr, fondern — gegenüber dem rm — nur noch von "Er vebet. 
das umgelehrte Extrem liegt in der zweiten amgefürten Stelle or, Job 
„nadt bin ich aus Mutterleib gelommen, nackt ms any. Was ums hier an 
fer Stelle beſonders intereffirt, ift nicht Die Stage, wie mag * ſaſſen iſt z fi 
tann es jedenfalls nur auf ben Mutterſchos der Erde gel Bi. = 
Vielmehr iſt wichtig bie Anſchauung, bajs das Sch des N Ei 

den Gang mitzumachen, den feine eiblicheit geht. Nun darf ja — e 
Stelle, ſowenig wie ihre Parallele, Koh. 5, 14, wo das mw weggelaſſen ifl, 
nicht fo geprefät werden, dafs am Ende gar eine materiafiftifche — 
herausläme; ihre Pointe Liegt ja im Bufammenhang nur auf dem „made“, — 
darauf, daſs der Menſch im Tod Nichts dom Irdijſchen — tann. 

ſicher enthält fie dieſelbe Anſchauung, die in den unendlich vi en a 
über den Scheol vorliegt, dajs das Ich, die Seele des Menſchen nad) der Erens 
mung dom Leib in das Totenveich eingeht, Songch müſſen wir do — zwi· 
ſchen Geiſt und Seele; jener, d.h. bie Bchensfubftang aus Gott, wi 

in ſich zurüdgenommen; der Seele bleibt von ihm nur fo viel, dafs fie 6 base 
cxiſtirt, moch als dieſes Ich im ben Scheol eingehen und dort eine Se 

füren kann. Das weitere hierüber |. in A Hades Bd.V, S, 49 ( 

Diefe Anſchauung tritt auch darin hervor, dafs der Eintritt in "Diefe ſchatten · 
traumhafte Exiſtenz, eben ber Tod, als Entſchlafen bezeichnet iſi a 13, 4; 
Job 8, 13; Ser. 51, 39. 57. Ehnvakteriftifch ift der Unterjchieb zwifchen dem 
Alten und dem Neuen Teftament in diefer Beziehung, dafs jenes bei dem Aus⸗ 
drud entſchlafen“ vüdwärts blidt und das Aufhören des wachen, jelbbemufse 
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ober "er, Man tann die (gewöntiche) Überfehung — 
du wei here ch balkon es Dift bu“ aber 
ſcheint es uns — zu fein, dafs nicht einfach ſottgemacht in undee 
a mer), fondern „und zunt Stänb kehrſt du zueic®; es ift fo 
SE — entiiltion bes I mit dem Mey vermieden. Der Menfä if 
abex. nicht felbft bloßer xois, 1 Kor. 16, 47. Das — was J 
ne a nieht nie geh ie 


afür 
dies zu unter! 7 Sache 
— in ie Ex ob Werne ee Seele d 





je Bien oxo⸗ 

Sie 15; doch. " rür diejenigen, 2 Ft —— uhr: ift, das 
a ae N — — = n — F 
die Schrift — wie Ai, — Aula a 


En unföhig — — des Leibes zu 13 ph —* —* 


gen ie m einen en — Buftand ein, Im 


wird fie, abe durch die im Tod erfolgende eofeng des Bandes * * as 
im ein dem Geiſtweſen ünliches Vollleben eit 
dabon > Alten Teftament Henoch und Elia (f. d. Art. Bi * von. ver; 
2b: IV, ©. 467), im gewifien Sinne alle Grommen; im Neuen aber dürfen „> 
bie in Ehrifto lebten und emtjchliefen, mit ihrer Seele in daß Leben — 
wteinfejajt eingehen. So ift aljo ber Tod der bloße Moment des Über— 
gangs aus der einen, der diesfeitigsfiunlichen, in die andere, die auferfinnliche, 
teils bloß — ſeeliſche, teils pneumatiſche Erift ienzive weile. Und das Sub⸗ 
das ftirbt, iſt der — Me nſch als irdiſch⸗ nat ich beflimmter; 
aber iſt nicht ſ. u. Bergeh hen = Annullirung; aud) die Leiblichteit wirb 
nicht annullirt, —2— por aus ber organifchen im bie anorganifche Exifteng: 
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dgerifie.mm ‚ewigen Leben N * 

Auf dieſe D muß | 

malı ft rn | St 5 
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topfaften, diefe Drogung wird. X ne [ 
ter Shnde Sen 3019. zum Blu Bottes über Adam — 
Menſchen. Num, 16, 29 Heißt ber Er Omen nIpe, das heißt wol Straſheim— 
ſuchung aller Menjchen (vgl. Ochler ©. 255); Pſoin 90,7 iſt zwar zum 
das frühe Sterben auf den Bon Gottes zurädgefüct, aber nad v. 8 | dies 
das Los aller Menjchen, das „plößlih wie im Schlaf Dahingerafftwerben® 
nad dem Sinn des Pfalmiften micht eine befondere Art von Tod, neben 
eine andere Art, bie nicht Folge bes Zorus Gottes wäre, gedacht ift, — 
eben das integrivende Charakteriftitum unferes Todes ii pt, und jo iſt 
diefen an fih Steafzufammenhang mit der Sünde hier ausgefagt. Stellen, 
wie Hefef, 3,18; 18, Aff.; 38,8 ff, wo ja freilich der Kanon van aan veeg 
unächit nicht * Tod überhaupt, ſondern bon einzelnen pofitiven et 
ngungen gemeint ift, enthalten doch mindeftens inbirelt die — 
Straf ufammenhangs von Sünde und Tod überhaupt, Im Busch, Hiob tritt 
jene Herborhebung ber Naturnotwendigkeit von Unglüd und Tob fehr oft, bei 
ders bei dem Freunden, die Betomung des Gerichischarakters des Todes; 3; auch 
Hiob felbft ftellt neben den Grund des Todes, daſs „der Menſch, vom J 
boren, furz an Tagen iſt“ den andern: „es fommt eben tein Reiner. von 
reinen“, f.14, 3 ff. Nehmen wir endlich den Tod allgemeiner und faffen ihn mit 
allem „Übel“ als beffen Spitze zuſammen, fo braudt wol gar nicht 
werden teils an allgemeine Sentenzen, wie „die Sünde ift der Leute je 
prov, 14, 84, teil® an jeme vielen Anfündigungen von — — 
desteiben für das fünbigende Iſrael — beſonders Led. 26; 
für andere VWölfer, wie Einzelne bei den Propheten, And, Ne gu ſich 
ja freilich nicht um ben Tob an ſich, d. h. ſowie er Naturhe imfuchnug A 
ſchen ift; aber der Kanon, auf welchen alle folge Worte ruhen, ift — 
nauen Relation von Ungerechtigkeit und Todesgericht; und 
dort je ad hoc in —— ällen herbortrat, das iſt der Sade J 
ſelbe Bufopmenbang, b er für das ganze Menſchengeſchlecht amiigen feinem Sün- 
digfein umd feinem Tode ftattfindet. Haben ja mur, wenn diefer Kanon gilt, die 
Verſuche der Theodicee, wie fie außer Hiob beſonders Pi. re 39. 49. 73 an 
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Hera 
mi —— den vedıtli ausihließt, zeigt gerade I’ i —* 
in Eh abweifende Stelle Sul. a zu 
ed Todes gegenüber ber Sünde anerkannt mb bem —— abpl 
zwiſchen Sünde — RB 
en und Tod, wei ja R 3 
Ay haha ntlichen tefprungs, Ritſchl wagt “ Bedeutung eii 
gel Su 1, 223. 316), liegt — vor, uud 
eine ei vi 5, 12 dia — 






jen erfaren, iſt "sben erft dur Auapria und vönng da md one 
iin ein Menfchentod, der den Namen Tod — Bie biegu, 
u Rom Ya 12ff., ber Zod yanz Fleiner$linber, bie I. Sem ‚og yoga Nöm. 
N tönen wir hier nicht näher unterfuchen (f. d rbfünde Bd. IV, 
Run Können und follen freilich die Gläubigen ie "Sericnstehnfusung 
in, — Päbogogitch — umwandelu, aber in dem Gap 
u uno xugla mau Kor, 11, 32 ift der Gerichtächarafter des 
jungs zwischen Kg unb elahe an ſich warlich nicht wegirt, ſondern 
di eh aa lehrt deun auch Pautus, mie das Mike Er ment, 
ie altive Kraft jenes xolum & Erbe de xarı a (Röm. 5, 16) 
SUR zu 2, 3 5,6, Bl u ud endlich N 
dlefe ganze Anfhauung von 8; int, jang Zi 
y a feine —— vom Tod Chri = — 
—3 Rom, 9, 3; 2 or. b, 2; su A 13 


u — 27, wo mit dmodune E roöro xgloeg zwar nicht der 
ber — gewiſe in engiter mit 












ensteäfte, nad Wim, 
de ng, ER 

— Spin 
—— ei s 
forhritcuber Ente eanıs der 
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 b) Die geichitbexte bibliſche Anfchonung hat bie kirchl 
elite ae d bei dam e —* ha sunt. — 
quas homo worti obnoxius, nänlich diaboli seducentis maliti 
linquentis enlpa, Dei vindieis ira. Die natürlichen Urſochen aber, | 
bed Lebens, durch Entkräftung, Krankheit, Gewalt u. N io. dumm 
find erft dic secundarine, find erft Folge jener principales. Der $ 
der orthodoxen Auffafjung war hier, wie bei der Erbſundenlehre 
bung, womit jchon der erften Sünde fir fi Alles das zugeteilt 
zwar ſicher don dieſer als dem entfcheidenden Anfang aus, aber doch 
Lich fteigenderm Wachstum ſich durch Die ganze lange Sündenentwiclung 

jeit zu der Höhe entfaltet hat, wie fie ber jeweils lebenden Generation 
jellt, Ju äußerst einfacher Weiſe macht die bibliſche — 
Warbheit deutlich duch ihre Schilderung der Abnahme des Lebensalte 
durch ihre Vorfürung BE Geſchlechter, Völfer, Länder u 
rend num die bofitive Theologie die dargelegte bibliſche Anfhauung e 
von jeher die Oppofition jene causae secundariae für bie einzigen 
Tod als bloße, notwendiges Nefultat dev endlichen Naturentwiclung ge 
die in den cansae —— gegebene Anſchauung höchſtens durch ji 
giöfe Wendungen einigermaßen zu erfeßen gefucht. Iutereffant ift, w 
ganz fo, wie an bielen andern Punkten — altheibnijche Gegner bes 
tumd mit mobernen, für chriſtlich fich außgebenden Theorien berüren „ . 
} B. Eeljus bei Orig. c. ©.4, 65. Die neuere liberale Theologie fteht auch Hier 
im Wefentlichen auf Schleie Anden Diefer (Glaubensl. 251 
Kirchenlehre dahin auf, daſs er den Sah „nur wo Sünde ift, ba iii Übel“, 
tiviftifch fo deutet: die an fi in der Natur vorhandene Unvollko 
erfheinen erſt feaft der Sünde (und follen jo ———— den Men ‚alt 
HE Fun, wirkliche Folgen oder Strafen der Sünde Ep a die. 
elligen i 


bel nur 
der Betrachtung eine® gemeinfamen Lebens in feiner Bolftändigfeit. A 
die fog. natürlichen Übel, wie der Tod, find eben natiirlid und Lünuen in 
fubjeftiven Weife als Folge der Sünde angejehen werden. In Nonfequenz die 





bel, überhanpt gehört der Bufammenhang von Sünde um 


eure 


des 06) f Sünde und Übel an. 
Die Mubeenen Sierafen Dazu Barfelung far 
De AAN een Hure erleben fe Ve is Penn 
Idee der Unvermeiblicfeit des Übels, mie eh —3 ‚fiir die enbliche 


it. das Übel, * der ganze een Hemmungen uns 
teit ü nux Noturerei ‚feinen Grund 


eutweder. in Notueurfachen. ode — a — immer: fub- 
ober en er J 
gt op) amd hat feine direlte Bepiel ud} 


steligiöier Gedanke, alfo auch immer nn gültig; En aid 
— Eee don Sünde und * une Krk ln 
e für exflere , darf überhaupt nicht 





u ‚hier 18 
Feet teilß Die des des Berfönten, een m kl ne ige ra 

„in relaies Gut, erfennt (262). Den Tod bepie BE 

betont, dafs die Frebler vom om vi üogn en 

en ovale € ital "ler Beiänfenen he He tei 

al jal ai nen an andeı urteis 

ünder tun, nämlich jo, dajs wir im Tod mie im Leben u Bived- 

af Jeſum unfern Heron fetgalten und von af Todesfurdt und von 
emdgiltiger Vernichtung erlöft find (IL, 88). — UL diejen Auf- 
ae mm an der Statnirumg ar Kai zcalen, Ki 





sie jer und für die Emi, Mi fertige, unabänderliche Gxrö „wel 
% dem — und ‚Kinn dung ad we — F 


ef 
She ktive Bertitt 8 uns d Y 
3 ein, Bert — 5 "ie NIE ey ewige —— 
ii diefes das — ie Feucht von jener ift, jo ge 
wurde, die Sünbe mit ihrer — hat u der Tod eine 
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Kirn Tonte ten. bei er übrigens ift dies bloß da di 
— —— En a een nt vr Ei 


richt Ge! atiirtide bei“ zu ftatwiren ; und jemals ein 
* — ſoll, und fo gewiſs viel im ra iehung fchon 

Zorheit und Heuchelei gefündigt worden ift, Ritſchl hätte vo fein Eifern 

‚übel beratenen pajtorolen Eifer“ ſich erjparen follen und fnnen (II, 
3% "Jene toufrete Nötigung des Gewiflens aber hätte feinen Sinn, wenn 





übe nıp Zoch daS ımß ziwor überhaupt, im 
a a ge — —— 
ten fer fo_ftelle, dafs — Keane — air 
mic) beugend doch eben von gm Fuge, und annegme —— Bofe er } $ 










die paffive und ein anderes die alllve © ing an b 

don Sinde und Tod. Eine Tann nur das Geichöpf, das fikt 

sie iſt, auch altiviſch am di ‚Bufammenhang beteiligt, Hi ihm 
ge 1 


aufermen en Frei bi 
telbares Erzeugnis der menſchlichen (ale t der € 
, Kraft und S: 


Generationen u]. f. nid Vote, wen nicht Abamı gefinbige Hähte:“ Seife 
des Menfchen irdiſch finnliches Leben En fl use 
ber di R den En 











und zuleßt zerftört. Die paradiefif 
neben und mitten in Dem, dafs die 






her 


jeftive BVorftellung, jondern traurige Nealttät, beruhend auf Hal Led. 5 
nt entgeg 
den Menschen. Wol reizen diefe Hemmungen des schen Arbeit und | 


greifen, wie mit allen Überwindungen der Übel, ntit aller Behereihung der Na 
tur die Macht bes Übels, det Todesjammer der Menfchheit, Berg gt Meinen 


BB a eo en an a 
— — 


Bi wu, Gottes von dem ah Be van nn — 
"pa das Sein 


iugeſtoßen itaus 
Tod fozujagen als jüir ewig fortdauernb, alfo ein Todes 
der mit dem zeitlichen Tod beginnt und — alt na 
1 jich nit unterſcheidet. dr Gottlofen find ebem tot, find ws 
und wenn aud) in manchen Stellen (j.d, U Yades Dh. V, S.494) 
borliegen, Aa im Scheol felbft il ſtand ein anderer, 
‚It, als ber der Srommen, ber d.ift bad) 
\ die Hoffnung haben, aus dem 
{ ber dieſe Anfammg — auch Stellen wie. Jerem. 51,29. 
maus, wo vom en Eau ie — die Rede Kate 


f ‚Ss 

), 66, 24 di — 

eine Kar ie Set 66, — Dan. 12, 2. CS jeien dort mit dem 

kusbrud a Wurm wird nicht fierben“ u. j. w. "bie Leichname old mit Ems 

9 ge getan ſelbſt wenn bie — 6 7— 
en Zuſtand hina el fi 

DE Mile lan aben bald Seh 66 ven Dub ih uns ei 
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‚auf, Biene m bie — En Würmern bei et liegen. Can 
, Au der Gotil⸗ „S 
ch ee. Die Gitelfrehe, 06 — — or 


i ir Sparen net en audgefagt wi (. galten d. St.), bes 


e worüber gleich mehr, oder endlich — " aber mu in der Apol, — er» 
Be A — Ayot. 2, 11; 20,6. 14; 21, 8. Die 


das Verderben eig zoug alu "dauern werde, 
a is —* — — and Sehen m wie Marl. 3, 
; dann durch den 

eg 2 1; Ye au ne Ka mw. den Sabıtı — 
ine und ide Aus, t in oties 

Ka ie jenes Re Mpo Anal — PL 25, 30; die bofitive Seite 
teils ala —— —— und. ſchmerzvoller en in, ber 

— auch mit dem Zuſah r06 mugös, vergl. au amaklauı dr y. —. er 

Herlrtincptiopäbie für Tpeolonte und Kirde, XV. = 
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—— 6,8 — — uf 
j sw 
Fra Surafienfitg. en - 
aljo ber f ‚Rene und ‚de 
Mit Su die diefen Andeutungen iſt Yo) Har, daſs d 
beſchei hei — des . — Ban: — "du 
elbft über na fomatifchen Bu — * 
dammten (ſ d. A. ge ra hi eben; A e 


dan 
gativität wäre — dann wäre, bon Sein und Nichtfein, 
dod Sterben ein Widerfprud, der nur durch die Annahme ber 
Löft werden Fünnte —; — * poſitide 
wovon m jetzt das bije Ge jagtgeit von den Fur 


wifjen, bie Gepfagtheit und 
das bloße und nicht aujhörende Yusftrömen von 
Refuttat Selbfverdammung und Dual in jeder Bepichung ft, erfärt(Bie 
Seel, und — der ewige Tod. va vg” hehe At 

Litteratur: Splittgerber, Tod, Fortfeben ws, m, „2: Aufl 18695 

der bibl. Pſychologie, 2, Aufl. 1861; Bed, U ‚ber: Ga & 

3. Aufl. 1871; Krabbe, Lchre von Sünde und Tod 1 
nach Seib, Seele al Ey Pr Die Lehre vom —— 
AT. Theol. 2. Aufl. 1 su AT. Theoi. 8. Aufl. 1878: © 
ee ee Die: fyftematifhen Werte find im 
* — "Robert 


ur al 
. 1) Die theologiide re er 

Pr odesſtrafe zu verhängen, hat bie Kirche auf Gruud der 

immer anerfannt, fie Hat aber auch verfucht, dieſes Recht von ihren % 

aus teil® nur gu rechtfertigen, teils geradezu basjelbe als eine nom 

zu fordern, Die früheren Unterfuchungen hierüber, die mehr beiläuftg 

wurden, machen großenteils den Eindrud, als ob die betreffenden — 

bon dem Gefül ausgingen, die Berfängung ber Tobesitrafe fei wicht ganz im 

Einklang mit dem Gittenprinzip des Chriftentums, oder: ſei eine, f 

gewollte und fachlich —— e Ausnahme don dem Gebot „bu follft töten", 

auf ensngelge berigeo ——— vn = mb; 4b, ah) 

auf evange) 13 roße Im! ie Katechismus ayım Pr 

ebenfo — Heidelb Reed Fr. 105 biefen Seacntand beim fünften (tefp. ſechs 

ten) Gebot; und zwar nennt der erftere bie Tode ‚ein 

pormissum enedis genus, "Doch gefen daneben, —— — 

rungen her, welche von tieſerer, prinzipieller Einſicht in die hohe, im ——— 

Sinne centrale Bedeutung der Frage Zeugnis ablegen, ſofern in u Die Grtennts 

nis bee Stellung und * der Gejehesorbnung überhaupt im Äuterſchied 

ber Evangeliumsorbnung einen ganz prägnanten Ausbrud findet. Die neuere 

hat, ob fie num bejahend oder derneinend zum Recht der Tobesftrafe ſich 

auf diefem Grund weitergebant; und gewiſs mit Recht a — 

taunt, dafs es unmöglich genügen kann, eine tote enge welcher bie 

Anfchauung teils vom Stat überhaupt, teild vom lie des Ghriftentums 
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und rg Stat wie in einem. Höepunft Erle 
* ——— dom Sittengeſez u, dal. ab; aba, tk id es 
Bere. 5 die — eg 

it ——— es ee fgabe — 

aſchafts — ren bie Todesitxofe eier 

— otlen oder — He n ſollen zu Du 

[ dlung der Frage unlerſcheidet ſich au ‚de ebene Ta Theologie 
'geo bon ber: EEE URLAUB EN. jene eis — — 
fach nur relativen Gefichtspunften, für jene gibt. es eim d.h. götts 


d Gejcheßbegrifi, von dem aus zu —— ‚lennt — 
me u m Bender men en Rei und Örfepesbegei: 
em6 ragt: maß if das Medi? bieie: mod ii Hecht? 2) Ric i erteilen ifgen 
da — te —5 e Stelle, in welcher man 
21) ie d, in Gen. 9,5.6; da Fi gt 

das erſte Ge — ei — do. sie, ift — st en tige Obrige 
— ‚Gott und ihr das Schwert in die — e nun aber jeden- 
* ei — De ei ee gi 
388 durch Tötung bes Mies PR ——— Wenn 


ee Blut des Menſchen (ded gemoxbeten) wer 
a fordern", und daun „wer Menfchenbiut za, = 3 Bilden 
En I Blut dergofien werden“, jo liegt mach dem 
je Rointe der — darin, daſs das Leben (Bl bes PH ——— 


—5 eh 2 —— in vor Gott einen jo hohem Wert Hat, daſs 
bagjelbe immer ‚unfehlbar ein göttlicher erfolgt, 

— — nauer Vergeltung dadurch vor ſich daſs dem Menſchen der 
Andern dab, eingenommen, auch wiber ein — das Leben — 

ii mr 


re bier gar nicht weiter » ſorgt 
Fa, m wider durch Menjchen getötet wird (vgl, —— 26, 52 f{.m.); 68. ents 
t alfo die Stelle direkt nur die fihere Androhung der Vergeltung von Lebens- 
durch Lebensberoubung. Nur indirekt liegt für geordnete, ſiatliche 
die Blake Ka wo Geſetz und Obrigteit Be ESS en Rechts das tun, was 
— t Naturrechts getan hat, das Recht d ver Todesſtrafe in jener Stelle, 
— ſort, Necht“ iſt dann nicht zu verſtehen im Sinn des, durſen“, des geſtattet 
fein“ folder ob: tlicher Todesverhängung, fondern in dem Sinm, dafs fie da- 
mit in ihrer eine Orbuung Gottes vollzieht, die er Überhaupt für das 
hat, was dem Mörder gebürt, was ihn (und wärs durch ordung bon 
andern, der ſelb damit natürlich nicht eutjchuldigt iſt) —— 
— & 0 hat denn Gott jelbft in der Gcjebgeb: * die er jeinem Zoff gab, 
— — ai die Beet an = 
0 jan (iv ieh, und ie Gemein) RN 
‚eine ganze ———— nicht auf den viord — — 


er einmaf - Freiheitäftrafen kennt und deswegen der Kodesftraie at 
eben mus (Riem ©. 1620), fondern darin, dafs fie 

——— ————— dad Leben erſt als in der theofrafifchen tles⸗ 

ve vollen Lebenswert hat; wer dieſe ſtört, wer — Mitmen⸗ 

benscharalter nimmt und die Gemeinde durch eine Torheit in 

mer It B. Deut, 22,21) ihrer ‚Integrität oder Seltigteit beraubt, ber 

und wird. als Tor behandelt. Daher bie Zodesitrafe — 

Ann durch Steinigung; Tötung durchs Schwert lommt in det Thorah nicht ge- 

Einzelne, wol aber gegen „verbannte“ — u. ſ. w. vorz Fenertod mol 

— 145 21, 9 nicht bloh als — d.h. Verbrennung des Leich⸗ 

amd, Jof: 7, 15. 25, vol. Keil zu d. St., fonbern als wicllice Tötungsart 
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©. rei lung ber Ei Menſchendiebſte 
SE ge — ——— 
BE .b Ne bertretung. 
— — brüidender. 9 


anderen Geite aus — Deuteronomium durch 9 ine jtete Wendung , 4 
Böfe und den Bbſen aus deiner Mitte fort“ ausdrüdt, braucht ehe, 
bei ben unter a. genannten gemeinen Verbrechen nicht fo 0 


Deut, 19, 21 (vgl. Schnell S. 36 fj.). Der andere ıft aber I 1e Betonun 
— — 9 Siracls; — Eh das — — old Bi 


and bat de Hriftliche — bie Unterfuchung über dieſe 4 e anzı 


10 


ns fo fei e8 mine am fo 
der Rechtsordnung, vom dem aus 
wird, — Be an 


Ei Geh en 
ae 5 die 
geiftlichen , 555 macht, des wel 
um 






10 
fi , das du aber nimmermehr 
Rn “ et ideen, 0 ie fie — = A ‚Ein * 
Welt ſich unterwinden mi — * —— das 
“ —— 
* — alfo mb a me weh Fan 0 i 


(tet 5 daſs bei weitgreifenber ruf 
chriſti hen mt die — der Todesſtrafen äußerft ſelten merden müffe, 
Glen jene Theologen daran feit, daſs, wie Bilmar übertreibend fagt (I, ©. 887), 
„bie Unterfofjung dev Todesjtrafe ein Abfall von Gottes Recht fei und 
hreffende Obrigkeit nicht mehr als eine nach — —S 
anerfannt werben lönne*; ober bad, wie Mothe in ſeiner warhaft 
Unterfuhung V, ©. ars fi. ausfürt, für den Mord im vollen Sinn des 
(aber auch nur für Kl * ea keine andere Strafe geben kann, als die 
am Leben. Denn das Del led umfaffende Totalität der — in⸗ 
diwiduellen Exiſtenz; dem am aber Fann nie etwas Einzelnes von dem, 
unter ihm befajst it, gleichgelten“, Und nicht bas ift nach Rothe die * 
„ob Menſchen mit den Tod ftrafen dürfen, ein Necht dazır haben, diefe Fro 
inüfste mit umbedingtem Mein beanttvortet werben, ſondern darüber 21 
fi, was der Stat Fit, mas er vflichtmäßig muſs nad) dem ‘der 
eroigen fittlichen Ordnung, beren Diener er ift, ex muſs — denn dazu AjE er 
eben da — ba8 ewige göttliche Gefeb handhaben, und alfo aud) das — 
liche Gefeß der gedachten Vergeltung, er muſs die Gerechtigkeit nollftreden und 
deshalb den Mord mit bem Tod beitrafen, weil bie einat um Vergeltung 
desjelben die Entziehung bes finnlichen Lebens iſt⸗. fauben hiezu nicht 
mehr viel zufügen zu follen. Auch ums ſteht bie yeiniplene Notwendigleit der 


— 


Zobesfirafe Zöllner 


Todesftrafe für Mord Ver bie © en ee a 
a nr me an Elbe fein afotates Bei, De 









— und Gemein ine our nd 
— der Bildung u. |. — 
— 5 — ei ——— für das ee 
uhr: dieſer ——— hi A 
in ei von, 


ei ne male m 
rege die Sittli 
ngt, ber Kanon „ben Bi I — das stecke Augrediens 


inbernufätfeins fein; ſtraſe weg ober unterli 
ei — Bes Sei “ A — 
m se ofratifchen Tommen en hi at 
nat Aue — 
Meat 





ae auf den 18 je —— 5 si 
— man Bi, I die ei * * N, 

n ratione habita Be. Pädagogik Gottes traf 

"etwas enden —— für hät berem Meg ers 


Land 
'ichen. Veteils re ip. — der ton, ſondern 
ſelber ift. er it Sean An eines Ka 
als ein an diefen oberjten Richter, den eigentlichen Inhaber des — 
Antrag anzufchen, und bie fog. Begnadi gung von — 
rd a Begnadigung, d. 5. aus dem Prinzip ber — 
einer Eremption von einer Strafe, die cr qua BERNER: 
en ſondern es ijt jelbft ein — wonit er kraſt recht⸗ 
Unterſucheus des Falles ſtatuirt, dafs Feine Todesſtraſe zu ke ieh dei. 
) freilich dies mit den modernen Unfchaunngen vom Statss 
ey ‚vereinen ift, das müffen wir — affen 
teratur. Bu der bibliſchen Lehre: Dehler, A. T. Theol., 2, Aufl.; 
, Bandmwörterbuch s. v. Strafrecht und Tobesftwofe: Schnell, Das ijrael. 
ht in a Grundzügen, Baſel 1853; Saaljhüg, Mof. Net; Keil, Archäo- 
u. f. — Bu der ethischen Unterfun wird: Le Sitienichre don "Säleier- 
macher, Bet — Bed, Vilmar, Hirſchet, die ————— von Meh⸗ 


Be Sünde Bd. XV, ©. 37. 


mer, Johann Gottlieb, proteftantijcher Theolog des 18. Bar 

zu Charlottenburg am 9. Dez. 1724 als einziger Son — 
joxben am 26, Januar 1774 zu Fräutfurt a/D. — Na erſi⸗ eu 
t von feinem Stiefbater Valentin Prohen, dem len AU feines 
iorbenen Vaters, nahmaligem Konſiſtoria rat in Stettin, erhalten, bejuchte 
Ben u Kroflen, dann das Lyceum zu Brankfurt n/D., zuleht zwei Jare 
Fe des Waiſenhauſes zu Halle. Nach Vollendung tchhes ullurſus 
* * ns ee 1741 und hatte das Glück, in die Haus- und 
enoſſenſchaft I. Baumgartens aufgenommen zit werden, der ihm Die 
fücht über ne Bibliothek anvertraute und deffen Umgang er ſich zur Er: 
— — Kenntniſſe und zur Bildung feines Herzens treulich zu muße 
machte. (ber ihm 2 er bbitofnp iſche — bei Wolff, Weber, Meier, 
‚theologijche bei J. ©. Knapp und & ct. B. Michaelis, Cine tiefe Neigung zog 
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a2 Zöllner 
1 u ‚Beruf hin; abyrehsben Bein — 


48 


ee 


it — a 
— t m —— neben vier täglichen u 
ene ften 0 arbeitete. er omı ngleic 

Hedi ee — je: die 






aa iden. dat jenen die. Ch fünftig arbeiten würde EHE 
BE ee — nn 


— in, beiebt; N waren —5— lie Ufcafter, die er mie — 
one theit ine Gefund im britten 
Ba NE a ee — 


er igen. Wenngleich, fpäter die Heiterkeit feines Geiſtes zurüdte) 
per zerri tet, er litt am Huften, Engbrüftigfeit und 
— Ergebung trug. er dieſe Klörperleiden fowie ben Bein — 
und feiner geliebten Gattin und treuen Pflegerin, die ihm ner 
Tode voran ging. Er ſehte feine Vorlefungen fort, bis Krämpfe und 
Bill: es Eh unmöglid machten, Nachdem ex vor — ſelner plan 
aus genoſſen ein ſchönes Bekenntnis abgelegt und ein lergreifenbed Gebet 
ge a en, derlebte er noch einige bange Tage, ordnete ‚alle Unıftäube feines: Bes 
seäbnife und fhied, erft 49 Jare- alt, mit dem Wort "Übermundenle Er 
Bon jeinen zalreichen Schriften — wir Ar hervor: 1) Sammer 
fung von Predigten, 1755; 2) Das Abenbmal des Herrn nr alle Verädter 
desjelben, 1756; 9 Seiden des Exiöfers, 1757; 4) Ein Ei rn und Held ober 
Nachrichten bon "dem t. Preuß, Feldmarſchall Schwerin, 1758; 5) Gedanken von 
der wahren Lehrart in der dogmatifchen Theologie, 1759; 6) "Zurretins Kixchens 
geiälike, überjept und fi fortgeieht, 1759; 7) Grundriß der dogmatifchen Theor 
ogie, 1760; 8) Grundriß ber oralthenfogie,. 1762; 9), Örundriß der ‚Hermes 
neutif, 1768; 10) Grundriß der — ie, 1767; 1) Der thätige Ger 
horfam Sefu Chriſti, unterfucht 1768, und Zujäpe Dazu 1770; 12) 
von ſymboliſchen Büchern, 1769; 13) Meine Tzeugungen, 1769, 2. 4. 1971 
(eaum); 14) Göttliche Eingebung der Schrift, — 16) Commentatio 
otestate Dei legislatoria non mere arbitraria, 1775; Verſuch eines Bes 
weiſes ber chriftlichen Neligion, 1772; 17) Meine — 1772; 418) Theo 
logiſche Unterfuhungen, 1773. Ein ach feinem Tode aus einem ——— 
Manuftript Töllners herausgegebenes Syftem der dogmatifchen Theologie 
Büchern, 1775, 4%, wird von Panden nicht als echte Töllner’fche Wedel 
ſehen, ober fammt wenigſtens aus an — 3 Periode ſeiner Eee 
Entwidelung, dgl. barüber Gaß, S. 189 


meinbe an be eine. fi Ei Bangigteit, jo —— er um — Ka 


Diss) — 
* 
Eee, Een 













Did j überze 
T dreie — i 1 ral, bi ſelige 
enfe Fa „ie a Eike — here Sin ‚dem 


ti "Befoigung derfelben; das Berhäftuis 
old ame era Voterd, dabon der Tob Jeſu ein Beweis, ci 
‚Vermittelung desfelben bleibt; und endlich bie — der Unferbs 
‚tommenden befferen Lebens, Ich kenne für 
Alles; was nur die Vernunft darreicht; meine "She — 
mir allein das Wort Jeſu: Ich lebe und I: ſollt auch auch leben, 

\ das warhaft —— in der Religion, abgeſondert von ben Bar ar 
die nichts a meiner Berufigung beitragen. Mic in meinem Glauben en 
durch Bergleichung meiner geringeren Leiden mit dem Leiden meines 
8 mich en} mid meiner Unfterblichteit zu erfreuen, nehme 


or — —— nimmt T. eine — freie Slellung ein, ja 
Sie Year — Prag A man Age — 

Lehrb für immer ſeſtzuſehen, dazu babe — a Ncht; eben» 
a8 es amverftändig und unchriftlich, Jemand eine A bon der Or⸗ 







‘bon der — dajs man one fie fein A x“ fein könnte; 
Fe enthält die schebope Vorftellung von —— fo viel — 


5 ie hebt in ihren Konſequenzgen alle Doralitt und Religion auf. 
—— aber erregte ae 1768 erſchienene Unterjuhung ber Lehre 
iger e 
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214 Zöllner 


— aus, tea Fodlich a8 Dem Begrif Fee 

dann \ luſs feine eugung dom dem en —** 

am Peer zedugiren fh i 

feine ftelvertretende Bedeutung zu. 2) Wenn der M 

— — ft, ſo bedarf 
N und! hl 


ii. 3 jet Mei ihn 

: der Menfi bleibt dal immer a 

fein Gehorſam flets € Mehr abend bedarf an — — J 
die —* um des leidenden Gehorfams Chriſti willen a Teil ne aber 
durch fein Leiden für uns genug Pin —— 


at en wo Ber ve 
—— — und — — die weitere An Be 
in’ dem fi hen Wert ra! das Verhältnis feiner Polemik zı 
ren Einwendungen eines Piscotor und Limborch, eines mb 
wie über die Entgeguungen, die Töllners eh hervorrief von’ Sei a 
jeologen Exnefti, Schubert, mann, Seiler xc., fehe aldh, Neue Rei 
et I, 309 ff.; Baur, önungslehre, ©. zur eſchichte 
312; Onh 1V,.270; Nitfchl, Nechtf. und Verfänung, 2. U. I, ©. 388 ff. 
"Bie ſehr aber Töllner geneigt war, dem Ro— — immer: we tere Kon» 
yefionen zu machen, zeigt teils fein Verſuch zu beweifen, dafs alle | 












Sehen te 
jeine ehe Schriften Kr — N = — — da — 
tt die Offenbar mit augenfcheinlicheren Beweiſen v m.) 

er eine bloß —— te om Offenbarung behauptet, unbz „Beiveis, 

daß Gott die Menfchen bereits durch die Offenbarung der Natur 

führt“, worin ſchon die Naturoffendarung für ausreichend zur Neliglon und 

Cigteit" erklärt, jomit die Notwendigkeit einer pofitiven — gerabegu ar 

gegeben wird. — Über Töllners Moral f. Gaß IT, 22 

Seine Gefantftellung zu den Gegenjäpen feiner deit, ie eine — 
wollte, gibt ſich namentlich zu erkennen in feiner Schrift: Gedanten von der 

ven Sehrart in dev Dogmatiichen Theologie, 1759. In der Schule der jüngeren 

— Pietiſten war nach und nach eine gegen die philoſophiſche und 
ogifche Wiſſenſchaſt gleichgültige oder gar feindfelige Richtung aufgetommen; man 

N bier dem größten Wert auf eine fog. rein Diblifhe Methode, welche die Geift- 

lichen Glaubenswarheiten mit lauter Worten, Erklärungen und Beweiſen aus der 

Schrift vortragen wollte. Ihr gegemüber ftand die philofophiiche oder ſcholaſtiſche 

Methode, die nach den Hategorieen der Leibnih⸗Wolff ſchen Philoſophie Alles mas 

thematifch demonftriren will. Xöllner, von der Einfeitigfeit beider Methoden übers 

zeuat, till ihnen die „feientififche Lehrart“ entgegenftellen, welde nach im ‚darin 
efteht, dafs „bie bogmatiicen Warheiten, unter Zuhilfenahme der biblifchen 

——— "io vorgetragen werben, daſs der ganze Umfang derjeiben eine 

Wiſſenſchaſt, de b. —* gelehrte, außfürlich gewiffe Erkenntnis wird“, Bei biejer 

Lehrart werben die Sähe fahlic, aus dem göttlichen Beugniffen in der h. 

geihöpft, aber durch logifche Erläuterung der Begriffe exlärt, durch ſyn he 

Orbmung im ein Ganzes gebradt und mach logiſcher Strenge bemonftrirt, ome 

dafs etwas weiter Hinzugefügt wird, als was zu einer Demonjtration m er 

Töllners eigene theologiſche Entwidelung wie bie weitere Geſchichte der 

logie bes 18. Jarhunderts zeigt, dafs biefe „feientififche Methode* in ber 

nicht zur wiffenfchaftlihen Begründung, fondern zur jtüdmeilen Berjegung und 


Zöllner © Toledo +15 
flöfung der dogmatiſchen Warheiten — nur eine mol 
er infor ie * Zarun bon — —3 

EN war auf io: ne don 





Re 93; 
Le RL Beh her Di Eee fl 
e ‚117; Baur, A vr Dogmens 
1, Red md © Bern. he Suitere Er han Bo 
Bis fe ; Gerumiler) Bogcamamı. 
> te Stabt der Barpeta i Tajo in Spanien h 
nahe 35 Bedeutung für Die chrifliche Kirche "im 
irn — Sun drei’ ee den der rs 
Haft de "md —— 


= — — 4 * —— aud) in Spanien air ſchon 


en 
wen 
8. —— hier in voller Blüte war. e ganze 

9 IR wol eine Nachbildung der Eoncilia, welche bie Ab; Ih der —— 
magiftrate von Zeit zu Beit im dem a uptftädten der * hielten,’ um 


d bei der 
Ka er römischen — Ka Bogen iſt 


* vielle 
De at in ber Ri ber — el anderen Gtäbten vorge⸗ 
Siter (wicht —— tronus oder Petruinus don Toledo 
ber des Jares 400 veranftaltet und hat auf demjelben mit 
Biſchofen 20 Canones gegen den Priscilianismus anfgefielt. Ein 
nis, das fich bei dem Mlten des Konzils — Bd—o. II) 





Ofaubensbelenn 
finbet, iſt einer ——— — in Toledo entlehnt. t. Hefele, Con» 
te, Im Unfange des 5. Sarhunder: 
118 de3 Bien, ht I Mafrenerheng der römifch und ae 
Bewoner des lateiniſchen Weſtens unter eine Mehrheit 
, welche dem Ehriftentume ober doch der Fatholifchen —— 
Die Unterworfenen Hut fih mm ald Nömer und als Fatho! 
und freuten ſich gerade jegt ihres ungeftörten Anfemwengonges mi mit ge 
des Weftens, mit dem J of von Rom, Sie kamen jeht ſeinen hie⸗ 
| Beitrebungen entgegen und juchten Belehrung und Hilfe bei ihm, Dazu 










—— — 3 
‚ dafs es ſchon hier 3 ioqu 
deſs der s6i eitiah dafs a ab 
und volle Menfchheit des Menichenfones, die communto idiomatum, bie Xı 


bes m id bie Kreatürlichteit di 
— Be Be 
gue ur Renntnis der Lehre der Prißciliani Benn Drehen. , 
u an er den Stul Petri vorgenommen werde, uhR iſt bau 
a fen Sehen Si er Ran J yet Drei Berfonen 
en fuchte. Vgle-Hefele, Goneitiengefehichte Der Toni 
u gr — a — 2, 308, [ 


Tatpotifchen, fohter artanifchen Ka nz in Frage geftell — 
wurde doſeibſt im achten Degernmum des 5, Jarhundert® don ben 
une —— Dieſe noch mehr als 50 Jare Gen 

über ‘ein Neich, das fi die Inn Hälfte En 1 w Bird — 

Ben mit —— eineset den ©: 
ordweiten erfitedte. Sie —— ine — aber eine I —5 
ein ieche ift doch aur ſehr felten vom ihren Nönigen gen, 

Biichof von Nom hatte feine Vilare in Spanien und bie Metropoliten Teak 
ungeftört ihre Synoden halten, Im der Regierungszeit des — 
von’ Gallien aus das Band beherrichte, hat wider eine ah 
Sach ——— als synodus Foletaun II bezeichnet): Man — um has 

a3 Jar der |panifchen ca pafet auf 527 unjerer Zeitrechmung. Düs 
finfte Regierungsjar des Königs Amalrich ſcheint aber, da das eich unte ji 
vormundſchaftlichen Negierung des DOftgothen Theodorich des ) 
ftanden Hat, nicht auf 527, ——— auf 531 zu paſſen. Man hüft 0, 
man annimmt, Theodorich Habe jhon 523 feinem Enkel Amalrich die 
über das Weftgothenreich überlafien, Der Metropolit Montanus hat 
mit en Biſe A nur fünf rn Canones anfgeftellt, welche nachz 
find bei Manfi Bd: TAT und Hejele 2, 719. — Bon 531 an mußsten die 
geriigen Könige ihre Mefidenz in Spanien au ſchlagen umd bald regierten fir ihe 

eich von Toledo and. Dodurch erhielt dieſe Stabt in jeder Beziehung I 
Bedeutung. auch im kirchlicher. Zuerſt zeigte ſich das freifid nur darin, 
arianiſche Mönig Leuwigild von hier aus dem Arianismus zum Giege Fi dir 
tatholiſche Kirche feines Meiches verhelfen mollte, Er berief im Jare 581 ober 
592 die arionifchen Biſchöfe zu einer Synode im feine Honptitadt und e8 wurde 
hier auf Mittel gefonnen, bie Katholiken zu gewinnen. S. Heſele 3, 38. — Uber 
in ber allernächften Zeit fah Toledo eine Verfammlung ganz anderer Art und 
ganz anderen Sinnes. Es blieb ben Königen der germaniſchen Eroberer gar 
nichtö anderes übrig, als ſich und ihre Völker zum Blanben der — 
Romanen zu befehren. Die fatholifhen Biſchöfe waren zu Häuptling 
tholifchen Fakten geworden und ftanben zwiſchen bem Sönige u 
heimifhen Volfe. Sie ſchalteten in kirchlichen Dingen frei, unterhielten 
mit dem Papſte in Nom und liefen den König und die Eroberer immer die 
Fremblinge, Barbaren, — und Keher vor dem Volle erſcheinen. Freilich 
hätten fie gem mit dem Könige und wol auch über ihn geherrfcht. So Tamen 






Tole do zu 
SERIE 
X ———— feines Volkes dur — Kir 34 — 

— die Tofpoliiäen — fe Fine iches ( 8 und 
Galliens) mten Generaliynobde, 


abe. "mi aus 
Et en 


n — Der — ‚beginnt mit F Seelen, ii rar 



















die Synob (8 von. feiner Re 
legen. Ur (rag 5er Mae “n 


und, der Brchmalın aller xeı ach Bifchöfe aus, wel: 
ex allgemeinen Spnoden hielten, Behr = er dene En 
pel (mit der Erweiterung ex patre et filio procedentem) un! 
Ert et wurde nach ihrer Vorleſung vom Könige und Map * 
Die a}. nen zur tiefen Kirche 
23 ih ihnen don der : Spmobe vorgelegten 





F olgen laſſen. Dieſe find auch wirllich in 23 capitulis —5 

* mö; in einige zur Betrachtung fommen. (5 ie früheren See 
ö ſter und Diatonen dürfen micht mehr mit ihren 

Wer e8 "doc zer finkt bis auf bie Stuje des Lektors herab. ev 9 

m Frauenzimmern "Iebt, wird beitraft; daß Frauenzimmer wird vom Bifchof 

t,_ den dam kommt die Verfoufäfunme zu Gute. (11u.12) Die ö 

uße wird im ftrenge Form gebradt und fol nur einmal geleitet werben 

men. (16) Der in Spanien und Gallien ſehr verbreitete Gögendienft foll aus: 
ef werben. Ka => änferjte Stren; Eier — die — angewandt 

weiche im! töten, um der ti Ernärung überhoben zu 
18) Su der Armut md weiten Berftreutheit der Stirchen im Ei 


€ "le Def Ten ſich Babel = an — — ſondern nur Pfalmen fingen. 
‚Seite ſollen nicht mit Tanzen und ſchlechten — ah werden, 
ge folgt endlich ein Löniglices Velvet, in welt fie beitätigt 
ihrer Nichtachtung den Geiftlihen und Lnien —— — = 
Ha Das ift der Juhalt der Alten des Konzils, welche 5 
', bann don 64 Biſchöfen und 7 biſchöflichen Ste Bat em dm (der its) 
—— Metropolit der Provinz Carpetania“ ſtel opoliten 
— xila mac) unterzeichnet wurden. Leander von a ns das — 
een Diebe geſchloſſen. Vgl. Hefele 3,48 fj. — Im Jare 597, 


— 


As Toledo 
am 17. * —— 168 1 To» 
Io yubnmen un medien und r Frans er ia um 


Im Fare 610, wurde wider zu Toledo gehalten. ‘Hier. war 
ie Hanp! — der. di 
— ee ae, ET Ei Ma 
A t oe 


don Sevilla 1m am längften im Amte eiende Metropolit ) — 
König, der durch Empörung. ſeinen Vorgänger Suintila entthront hatte und ſich 
um. die Unterſtühung der — ‚bewarb, warf ſich vor dem ‚auf den 
Boden und bat unter Träne ln Sir bei Salt, Donn ermante er fie, 
nach ‚Anleitung der Alten Canoneb zu forgen und. etwa vorhandene 
mil je zu. befe: — — item num 75 Capitula don Denen 





but ‚bie Jub Er 8 pol tigfte Gapis 

— Fa — — — — — Eides 
ig exmant. at ass i 

Ei che a in — 


ig: erwält und aus edlı J Get te zu ſtammen, und 
— a T- et Um ie = Make 
Beſchlüſſe durch 


eine Urkunde vom 80. Juni 636. ©. ra 8, — Be ſpaniſche — 
















“ — 


Plo 


fei 
(vertreter, unter Vorſiß des: Detrepoliten. von Meriba zuſammen. Sie 
— Pen ‚auch diele —— ſich an dem Kriege und an der Her: 
img ‚beteiligt hatten. Solche jollen ihres. Amtes entjept und mit 
n Buße bejtroft werden. Über auch die Geiſtlichen, weiche einem 
* geholfen hoben, werden in den Baun getan. Der 
Ausübung des Banned hindern, aber nach feinem Tode wirb er 
— Die Landeöverräter aus dem ——— ſollen 
itation und Güterfonfistation etroffen — davon ſoll der 


— — und ein bierter de officio ‚custodis und — 
bensbetenntniſſe. Jene Kanones find als toletaniſche in das cor) 

‚übe: en, Bu welcher Zeit fie verfajst wurden, Tann wer 4 
une De} gl. Hefele 3, 94. — Receswinth, der Son und ‚Nachfolger 
0 th8, berief das achte toletanifche Fı mil, a welchem 52 Biichäfe, den 

ten von Merida an der Spihe, 12 10. biichöfliche Stellvertreter, 
et Duces zufammentamen. Der Fe eröffnete ‚am 16. Dezember 
erfammtlung mit einer Anſprache und BER Überreihung eined Tomus. 
ft die Berficherung feiner Orthoborie, der Wunſch a —— der 


gegen Hochverrat, bie Aufforderung zu nüplicher jofjung, die 
ug am die Optimaten, die Beſchlüſſe zu vollziehen, = kiden der 
n Beftätigung und die Bitte um Unterweifung, wie mit ben Juden zu 


1 jei, zu 1i Die Biſchbſe erflärten num, — der Eid, die ser 

£ mit unerbittliher Strenge zu ftrajen, den König nicht ferner binden ſollte 

L m bajß er nad) Gefallen Gnade und Nachſicht üben möchte. Weiter wurden 
If ‚über die Wal des Königs getroffen, Sie ſolle nur in der — 
d ober be, - her rühere geftorben ei, vorgenommen werben von den 

nit Zuſtit n Höfe und der hohen Palaſtbeamten. Der König ſoll * 


als bis er 
Ale erneuert, Endlich bejtätigt die ein mod) zwei — 
iaterlaſſenſchaft des borigen imd jedes ſpäter jterbenden Königs. Alles 
"ber Serone kommt auf den Nachfolger. —— was der Konig vor feiner 
Heigung befaß, geht an die Leibeserben über. S. Hefele 3, 98. — Am 


— J— 





u ig war Ba 
ame ehe Sana ec Sue, 


i md Buchtlofigfeit verfunten,  Wamba * 
ea Ya Emo ade den Laien Bahfendienft teiften folte. Uber, 
wollte auch, dafs fie ſich ihrem Gebiete wii B 


J ider 
rief ex 675 zwei FA Eee und Sie umacı, Un i-Ne 
ch ten Quiricius ii 
Marientirche eröffnet. Anweſend waren 17 Biſchöſe, ei und Abte. 


itigung der eingeriffenen Übel, 5. B. der Steperei, zuerft aber dag Velenntnis 
ge Bar lee “ lam zu einem — (nicht dem gewön ⸗ 
lich am Anfange recitirten Nieaono · Constantinopolitanum) ausfürlichen Symbole, 
Darin leſen wir; Hic etiam filius Dei natura est ſilius, non adoptione, 
war gegen bie Bonofianer gerichtet. Den heil. Geift nennen bie Väter von To— 
1edo ox patre et ex filio procedentem, missum ab utrisque.- Von Thriſtus 
e8: Missus tamen Filius non solum a patre, sed a spiritu sancto missus cre- 
dendus est. A se ipso quoque missus aceipitur, quod inseparabilis non solum 
voluntas, sed operatio totius Trinitatis agnoseitur. Darauf wurden den Bifchd- 
fen für Gewalttat, Totſchlag und ſchäudliche Handlungen ſchwere Strafen ans 
gedroht. Die Bibel follen fie ſleißig leſen, allarlich zue Synode kommen. Wer 
ausbfeibt wird auf ein Jar ezfommunizirt, Auf biefem Konzile ift eine neue 
Didgefaneinteilung Spaniens wicht an ürt worden. Es wird eine folde bem 
König Wamba unrechter Weiſe zugeichrieben, ©. Hefele 3, 114. — Im $. 680 
brachte Erwig durch eine böfe Liſt den König Wamba zur Abdankung und wurbe 
auf defien ——— den Thron erhoben, vom neuen Metropoliten Julian 
von Toledo gefalbt. Alsbald fuchte er feine Erhebung durch den Ausſpruch der 
Hierarchie zu fihern und ließ deshalb vom 9. bis 25: Januar 681 in der 
und Baulsticche zu Toledo eine — (die zwölfte) halten. Berfammelt 
waren 85 Bilddk, 4 Übte, 3 biſchöſliche Bikare, 18 viri iNlustres officii ie 
Der König eröffnete das Konzil mit einer Anrede, worin er den Biſchöfen fir 
ihre Anmwefenheit dankte und fie aufforderte, Heilmittel für die trante Beit ause 
findig zu mahen. Dann wurden feine befonderen Wünſche — 
und vorgeleſen, auch die Nein an die VBifchöfe, überhaupt alle Stai 
zu prüfen und zu beffern, und an die Rectores provinciarum und Duces Hispa- 
nise, Die von ber Synode ——— Verbeſſerungen in ihren hi eins 
Ben Nun wird Erwig, als rechtmäßig gewält und eingejegt, im Beſihe der 

one beftätigt. Dann folgt die Beſtimmung, daſs, wer obgleich bewuſstios und 
nur auf dad Gelübde der Verwandten in den Stand der Ponitenten aufgemoms 
men worben fei, in diefem Stande verharren müſſe Auf den fo betcogenen Koö— 
nig Wamba ging es, daſs gefagt wurde, es dürfe Niemand, ber auf irgend eine 
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Me Fr ent F — iten * Ei u —* 
erſche inen. Ein Bi eigenen 
fremden Metropoliten und es Könige Necht Inden. 
310. — Auf der nochſten Synode lamen a, wider einmal dogs 
— Pf Be Ar 8 4 as der ande A 
japft Hatte feit der Kathoſiſiru em 
"So at in der Beherrfhung der der Hirche miens gemaı 
dert ift bielmehr das der bon Rom freien —— die bon 
Metropoliten und befonders vom Hofmeteopoliten unter Löniglicher 
5 Hole Aber ad — — — 
einigen m gewinnen, jo va 
ae * Bone dee — 





— gefo Mi werben, — dann = den anderen Baue 
om 


bon König © — Monoihel 
Ber: — a Sk = 


Mealelincyflopäble für Wheologie und Rice. XV, 46 


ollen; 
Äben au wollen gegen alles ihm a: 


der lie 3 alte Ib 
* — 
jün ') in der Peters En 


oliten Yulian See tem. 


‚gem einmal bor. Es 
forbe des 5 hei] eine bom Metropoliten berjafi 
— mar 688 geſe ft d 
Pac rücke aufn könnte und die 






Li 
weil Gottes ale und Denten eins | u ——— 
naſius fich ebenſo ausgeſprochen. Daſs Subjtanze 
jeien, * die geſagt ae ten fie can va Ir — 
eiuſtimmung mit den Vätern und mit de he. 54 ten jedem D 

—— zugeſprochen werben, b Hrifto u nos die göttliche. 
Ainan. Wo$ fie aber weiter geſchrieben Bien wäre fojt wörtlich aus 
und Sulgentius entnommen. cv nun mit der Lehre biefer Männer micht eins 
verftanden jei, mit dem wollten. fie nicht ftreiten. Sieut nos non pndebit, quae 
sunt vera, defendere, ita forsitan quosdam pudebit, quae vera sunt i 2 
—— Hat in Folge defjen eine Areike Schrift nad) Ron eſchict, wel 

gius völlig billigte und wofür er ber ſpaniſchen Kirche ——— — 
Betreff der zwei Eide, die König Egica hatte leiſten müſſen, gaben bie 
die Nachtommen Erwigs Preis. Der König fol um. ber —— — 
feit willen ſich nicht um den Schaden befümmern, den Jene etwa dabei I 
möchten. Vgl. Hefele 8, 324. — Der Nachfolger Julians auf dem Stule, on 
Toledo war Siſebert. Diefer jtellte fih an die Spipe einer Berihmwärn 
den König, bie im Jare 692 vorzeitig zur Empörung überging und ih mie 
bricht wurbe. Sifebert wurde gefangen genommen und follte fe 
einer a empfangen. Deshalb wurde am 2, Mai 693 bie ſecheze— 
tanifche Kirchenverſammlung gehalten, bei welcher in ber Kirche zu St. 1 

auf 59 Viihöfe, 5 Abte, 3 Stellvertreter und 16 Comites ae waren. 

x König übergab einen Tomuß, worin wir eine große Unzal von wänfiend, 
werten Berbefferungen kirchlicher Zuftäude aufgezäft finden, Wir erfaren, wie 
tief mit dem Volle und State auch die Kirche gejunfen war. Buleßt wird. auf 
bie Angelegenheit Siſeberts angeſpielt. Die Berfammelten begannen diesmal — 
mit einem beſonderen ausfürlichen Glaubensbelenntniſſe worin bormehmi 
Dyotheletisumms ausgeſprochen ift. Dann zeigen fie ih günftig ‚gegen. —— 1 
richtig befehrten Juden. Weiter verbieten fe Verehrung ven — are 
und Quellen, das Anzünden von Fadeln, die Warfagerei 
wird Sobomiterei und Päderaſtie mit jhweren Stra IS Kine Pa Bieten 
verboten. Ebenſo ber oft (aber wol nicht, wie Neand 

en verhängter Kirchenbuße) vorkommende Brand —S 
Pollen die Bifhöfe nicht die ihnen untergebenen — wüſte werben laffen. Bei 
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ee Bol. Hefele 3, 353. — Bon der a; nten und leten Synode, 
ledo abgehatten worden iſt, weiß man Bra dafs fie — des 
8 Be „etwa im are 7OL, unter König Witiga und Ai Guns 
ih vo m en Die Alten fü find verloren. Vgl. Heſele 3, 356. — 
das Weftgothenreich den Muhammedanern erlegen und die ſpa · 


if 18 dexte Hinducdh fein 
— ie Hl ——— auf Ne che De On fit 





Ba Anb nich — fie mit denen, welche früher in Spanien 

jo jehen wir, dafs weſentliche Veränderungen eingetreten waren. 
Die'Epnoben zu berufen, fie zu eröffnen, ihnen mündliche und fchrifte 

i u zu machen, welche vorzugsweife erledigt wurden, ze das Mecht 
funbi Betätigung ber Beſchluſſe, it ben Königen eingerhumt worben. 
Angelegenheiten wurden neben den kirchlichen verhandelt; ja, um dem 
. chung beſtimmter weltlicher Zwece behilflich zu fein, kamen die 
— dJuſammen. Die Großen des Volles und die höchſten Ber 

ſu Bee: es der König jedesmal wünfchte, bei den Synoden zugegen 
und ld iſt ihre Buftimmung zu den Beſchiüſſen erforderlich geworben. 
mm auch aus bem Allen den viſchöfen jür ihre Kicchlichen Beftimmungen 
’ ganze Autorität eine erwuchs, fo war es bach eine Ver» 
5* A Die Bijchdfe waren kleritale Sandräte und 


bildung 
—— waren in ſehr gefallige Reichstage um- 
ed rate nur Fe Laienadel auferordentlich arg und nur nach 
46” 
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Willlür des Königs vertreten war, Eben dieſem Loienadel follte wol dur den 
——— on nm Fugen age 

1 — itanberfaffung jehen mil ai 
Die Suffraganöifiife Burhgefüc Unter Der MRettopoiten [tb erreiät Ber Yon 
ſynoden nur 5 er — ——— 
anderen Metropoliten Von — Primate 


‚gewicht über die aus. 
über bie fi Kirche Spaniens die Geſch j nichts, — 
Über einen Kae rin In Garten Dee un Alert Beh Car, 
ten finden fich im zweiten Bande von —— Ooneilia hispanien. Außer 
eben genannten Werfe find noch Cenni, an 


ch tiquitate ecclesine Lispau⸗ Aue 
ner Gams, Kicchengefhidhte von Spanien (Göttingen 1862), die ten 
Spanien von Ferreras (verdeuticht, Halle 1754) und von Lemble Si ., Hans 
burg 1881) zu vergleichen. ha 2 ir 
Toleranz, ſ. im Supplement, Teen 
Toleranzacte, englijche, f. Anglitanifhe Kirche Bb. I, ©. 407. * 
Toleranzebift Joſephs IL, j. Joſefinis mus Bd. VI, ©. — 
— ißt bei dem römiſchen Klerus und den Ordens; welche 
tleritale Funktionen verrichten, die auf dem Scheitel befindliche, in runder Form 
Kahl — Stelle. Der Alt, duch welchen die Tonſur vollzogen wird, muſs 
der Weihe zur Merifalen Funktion überhaupt worangeben. "Der ‚ber 
Tonſur ift daher der erfte Schritt zum Einteitte im dem priefterlichen Stand; fie 
bient an ſich als ſpezifiſches Beiden, durch weldes ſich ber xöi \ 
vom Laien unterfcheidet, und gewärt dem, der fie empfängt, die dem Klerus re— 
Dr Rechte und Privilegien (Ooncil. Trident, Bess, IXUI. 6. de 
x fie einmal empfangen hat, mufs fie ſtets behalten und tragen, und ben 


le 


lien Amtes vor bem vierzehnten Lebensjare nicht ftattfinden dürfen (Coneil. 
Trident, Sess. XXI, 3, de reform.), Sie gilt als Symbol der Dornenkvone 
Jeſu, der Föniglichen Würde des Prieftertums, der Verleugnung der Welt und 
ihrer Citelfeiten umd wirb — fogar unter Berufung auf Apg. 21, 24. 26 und 
bef, auf 1 Kor, 11, 14 — als apoftolifch angeordnet betrachiet (vgl. Anastas. 
in Vita Aniceti: „ut elericus comam non nutriat, secundum prasceptum 
stoli@; auch Rab. Maur, de instit, elericor. I, 3 a, fin.), Ya maß. tömtfäre 
ea ſollen ſchon Paulus, Petrus und Jakobus felbft die Tonfur getragen 
jaben. 2. 
Hiftorifch gewiſs ift es, dafs dns 4. Jarhundert die Tonfur weder bei Mön 
hen noch bei Prieftern fanıte. Ja das Scheeren des Kopfs und Barthared warb 
voch vom vierten Konzile zu Karthago (398) unterfagt, und Hieronymus erklärte 
in feinem Sommentare zu Czech. 44, dafs der Chriſt nicht mit gefchorenem Kopfe 
erſcheinen follte, um nicht etwa ben Prieftern und Dienern heidnijcher Gottheiten, 
wie des Iſis und Serapis, gleih zu werden, Bei den Büßenden war es zuerft 
gebräucjlid) geworben, das Haupthar abzufchneiden, und von ben Büßenden 
men feit Ende des 4. Jarhunderts Mönde ımd Nonnen diefen Gebrauch zum: 
am. Sie fchoren ſich das Haupt bis auf die Haut, alfo ganz kahl, und die 
ſcheeren des Hares galt bei ihnen als ein Beichen der Bıhe, wol aud) der Abs 
Hängigteit und Dienftbarteit gegen Gott, zu dev die Kloftergelübde fie verpflich- 





(en Inſignes ift ein itbi 
ben Erzbifchof Apollinaris (567), mit rd. Krauztonſur — dar⸗ 
* Vet. monum. 27). Seit dem 8. 3 Sean ert erfgeinen 
ich en u Zonfuren nenne gebräuchlich: 


tons. eoronalis) Br vu An das ganze oo in — Kahl ſchor, ringsum 
in coronam 


attonsi bezeichnet we 
m haben joll, er fie auch lurzweg tous. &. cor, Petri. Sie fand vor⸗ 
Ben im — wo hf Öreg Öregor II. 715, unb in Spanien, wo 
. ledo 633 fie gefeplich anorbnete („omnes cleriei, de- 
us — ite toto, inferius solam circuli coronam uent*) und wo 


Se * Har eroemekıe 8 eine Synode zu Piacentia (1388) beftimmte, us 
auf diefe 
Auch — He a 


der Sala d. — —5 dom ——— — 
zum Biihof ſtattfand; dgl vi 1240), 
von Gens (1588), von Railand (1879) 8 ——— 


— 
Die ſcholtiſche oder britifche Tonſur heißt bei den Altbriten ſelbſt 
7 a 8. — oder auch 8. Jacobi, bei ihren \- als haretiſch Betämbfe 
b —— Gegnern aber tonsura Simonis Magi. Sie beitanb in einem — 
en Vorderhaupte und war bei ben Froſchotten feit dem 6. Jarhunder 
gemein im Gebrauche. Ihre Einfürung wird von der Tradition auf &. 
, ben Son des Königs Loigair, zurüdgefürt. Seit dem 7. Jarhunbert 
"fie in kat allmählich von der. Enid? — — Val. Bodao 










H, ecel. IV, 1; V, 21; Gildas Ep. II eruntium etc. 
yo ‚betsnithen Borkommens auch ir aller I Spanien finden — 
und 7. Jarhunberts ſich 5. B. bei Gregor. Turon, Hist, Fran 


hr Bi Beſchluſſen jened Conc. le IV v. 633 (can. XLI) jowie ei 
mn Ann. 0.8.8.1, 528 f. (hier die Abbildung eines mit diefer Jalobus- 
lonſun — Rieciters, des hl. Mummolinus, Wirhofs bon Noyon, F 685). 
erh riechiſche ——— nad Apoſtelgeſch. 21, 24. 26 tonsura Pauli bes 
nd uriprünglich darin, dais man das ganze BVorderhaupt gänzlich Kahl 
* griechiſche Kirche hat dieſe Tonſur, jedoch ermäßigt zu bloßein Kurz⸗ 

der Hare über den ganzen Kopf, beibehalten. WS frühefte Erwänung 


Tonſut Toſſanus 


Bauer 
auf dem el ſoll bie Teilnahme an 
Die — —— — Löniglichen F bezeichnen, die Tonſur 
am Vorderha rn der Stine weggeſchoren wer 
— g bon geiſtiger Blindheit angeben, die Tonſur am Hi 
bis an die Ohren rennen! dafs —— für das Anhören des p 
ſtets geöffnet ſein ſollen; die ra des — 
dieſe ſymbo = — ſchöfen haben 
— in und infulieten Sbte — — 
je eine Bapfige Sol ten haben, das Recht, die Tonjur 


bei jenen Sbten f bie Ri 
bie Bl ———— —* ——— — 
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Smith & Ch Cheetham, Diet, of, Chr, Antiquitien, =. v. tonsure, 
Oebeder +) Bäder. 

Torganer Artifel, j. Augsburger Bekenntnis Bd. I, ©. 77 
Torganer Bud, |. Konkordienformel Vd. VI, ©. 184. 


Toffanus, Peter Touffaint, Toffanus genannt, einer der Reformatoren ber 
chemals wurtembergiſchen, jeht range — —5— Münpel: — —— geboren 
1499 zu Saint»Laurent in Lothri ein Oheim Nikolaus, zu Deh, 
übernahm die Sorge feiner Enid und lieh ihm zu —— Balel, — und 
Rom ſiudiren. Erasmus und Leftvre d'Etaples ſchühten ben Jüngling wegen 
feines Eiſers und feiner Tüchtigleit; bei letzterem lernte er das evangel 
tum lennen, war jedoch noch geſonnen bei der Kirche zu bleiben; er —— nn 
Mep eine Ehorherrnpfründe an, predigte aber in reformatorifchem 63 
die Verfolgung gegen die Suthetifchen ausbrach, floh ex naı —— mo er ſich 
entſchieden für bie Reformation erflärte. Bon neuem Mute befeelt, wollte‘ er das 
Evangelium in Sranfreich verbreiten; er fehrte nad Metz zurüd, wurbe aber 
gefangen geht und nur mit Mühe wider frei gelaffen; von da ging er nach Ba- 
ris, wo er, abermals eingekerfert, nur der Verwendung Margaretas von 
feine Rettung verbantte; eine Zeit lang war er num einer der Prediger diejer 
Fürſtin. 1595 findet man ihm zu Vafel, von wo ihm der Herzog von Bürtem, 
berg nad) Miümpelgard beruft, um bie duch Farel begonnene Reformation zu bes 
feftigen; 1539 warb ex Superintendent der Kirchen der Graſſchaft. Er betrieb 
mit — ler ee eg ——— u x 

ji tus und Lehre, dur: wel eingefürt, bem ſchwei N 

rn get zu dem ſich auch Tonfjaint — wärend bie Herzoge vou Si 
abaıg ber Augsburger Konfeffion anhingen und fie auch hier burchfegen — 
ten, fo entſtanden häufige Konflikte. Toufſaint muſste ſich mach Boſel zur 
ziehen, von wo er erft 1546 nad Mümpelgarb zuridtehrte. 1559 gab — 
— heraus unter dem Titel: L’ordre que l’on tient en UEgliss de 
Montb£liard en instruisant les enfants et en administrant les saints sncrements, 
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avec la forme du mariage et des da dieſe Liturgie großenteils die Ein 


Gottesbie: lreiche 
ee 
Sre'macher jein Mt wider ——— — ei ya Une —— 







© tel Toff # anpafeen if. 5* — 
ante ofjjanus aı ri 
und ward 1562 Prediger zu se — Kae — 


ode vertrieb ihm der lutheriſche Kurfürſt Ludwig; 

— — Bm — Sat Beet In Safe 
auch Lul J 

ir, ber‘ Bomb ap jungen Surfürften Fri ie tiber nach —— und 


tenbentir Sin er Org: 
näus als ur — und — Id, dam joe — Kur e rel 
Seit der Pfalz Hatte X 


atte. 
‚teils ——— oder ee as —S— — exegetiſche —— 
Naͤch feinem Tode — zwei Bände feiner Opera theo- 
Des (Hanan 1604, 4°); fie enthalten Kommentare über das jüntlihe Neue 
Eines feiner Hauptwerle ift die Synopsis de —— — eis 
deferendum, ‚quo tempore vixerint, quacum cautione legendi, qı 
dotes et naevi fuerint (Heidelb. 1603, 49). Sein Lehen ward — a 
feinem Son Paul (Heidelb. 1603), der feit 1600 Pfarrer der franzöfii 
— Frantental. ſeit 1608 Slicchenrat zu Heidelberg, und 1618 Deputteter 
‚e von Dortrecht war, wo er zu den umerbittliciten as 
iniftifchen Präbeftinationslehre gehörte. Unter feinen Schriften 
nennen: Lutheri deutſche Bibel mit Anmerkungen, Sehen? si. 
ſtarb 1629 als Pfarrer zu Hanau, wohin er durch die Ariegs- 
der Pfalz genötigt worden war fid; zurüdzuzichen. — Das Verzeich ⸗ 
— Seiten u — und ſeines Sons Raul ſiehe * — 


———— 


" Zeabitien. Wenn wir Proteftanten * von Tradition ſprechen, fo vers 
fiehen wir darunter gewönlid die mündliche Überlieferung im Unteridiede von 
der Heiligen Schrift. Allein diefe Bejtimmung ift feines die urjprängliche, 
Unter Überlieferung veritand man urfprünglich die ganze apoftolüiche Interlaffene 
Kt, bie apoftofifhe Verlündigung in ihrem weiteften Umfange, bie — und 
Schriſten der Apoftel. Inholt der Überlieferung aber war der von den Apos 
fein verfündigte Glaube, welchen die Urlirche von ihnen üderfommen hatte und 
dem fie in ber Öffentlichen Verkündigung wie im Katehumenenunterrichte von Ge ⸗ 
in zu Generation zit immer neuer Aneignung — fo dafs gegen Ende 
des 2. Jarhunderts Jrenäus ſchreiben konnte „har or dinatione et successione 
est ab apostolis in ceclesia veritatis traditio pervenit usque ad nos“ un 
eu, 3) und „viele Völker aus den Barbaren, die an —— gl —— 
worden find, tragen one Papier und Tinte die heilſame Lei den heiligen 
Geift in ihrem Herzen gefchrieben und haben nur bie alte als liefern 
bie fie treu beiwaren“. 9 dieſe Überlieferung müjste man ſich — we di 
Apoftel nichts Schriftliches Hinterloffen Hätten. (Adv. haer. III, 4, 1. 2; TH 


Eu 
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jogmengeich. I, 37 ff.) wir, dal dem Tode der Apoftel 
ihre — mich mit einem u ce in eh a rien lonn⸗ 
* werden wir es durchaus with finden, dafs man in dem Gemeinden 
— — arten) bigung ſich, jo gut es eben ging, gegen» 

— mind fla nur mag. man ſich dort 

nis a8 nes * —— onbern. ls freiere Reprodullion v 
Um den zu beſtimmen, laſſen ſich Bers 
een, — ziemlich, warfeintiche: es wird die Summe, der 
* en u Vrundwarheiten geweſen fein, welche in 

— Väter als apofto! Y 


ms en ee, unb sion, ®. bei. Ignatius ad Philadelphenos c. 8. 
a Pe} — * — 
“un — an, ©.D. 38 here ——— 


Gran wi En u jenen en B. a u ra an Di kue 


und c. 6 das Aben Thoma] 
mcndıh ‚ Übext ii 
ee os a als fi 14 ee auf — 
* haer. 0.1 


bien beriefen. (( 
SE ——— —— PR —* ms * Sin Art en Tre 


1 } 
ee Er * — in die ne Blenbens, 
* im 


— * 

Bin — ve 5 —— Birfe —— alö eine ‚gans 
gi Kirche vorhandene und allgemein anertannte anfieht (ady. haer. I, 10, 2; 
Bncks traditio apostoloram in toto mundo manifestata in omai * 

—— ns —— qui velint —— non ei Be: hen em 
genfag zum Öno mus en ei ern fie mufs ihren, 
haben, wo he Irenäus mit Bet m ſucht, im apoſtoliſchen Beitalter, 
— mit Matth. 28,18 iſt ihr Kern das Bekenntnis zu Vater, ‚Son Dur 
das Zaufbelenntnis, in welchem die ganze hriftliche Hrilsöfonomie ber 
E Ben liegt; das fogenannte „Symbolum tolieum“ in feiner einfachiten Ges 
alt tird. der bon den 1 Aooeln, ber überlieferte Mittelpunkt der tixchlichen Tra« 
bition geweſen er» Wirklich iſt auch ein ſolches Taufbelenntnis, welches bie 
Tauflinge vor Empfang der Taufe ablegien und das noch au — — 
mänotid dere wurde („symbolum fidei non seribitur in charts 
mento, sed in tabulis cordis“) ſchon vor dem Önoftizismus in ber alten I ide 
nachweisbar ; denn die alte Form, in welcher 8 in der römifchen Kirche geb 
wurde, enthält überhaupt noch feine — auf Häreſieen. Es lautete: 
Credo in Deum omnipotentem. Et in Christam Jesum unicum Filium ejns, 
Dominum nostrum, qui mafus est do Spiritu sancto ex Maria virgine, eruci- 
fixus sub Pontio Pilato et sepultus, tertia die resurrexit a mortuis, aseondit- 
eoelos, sedet ad dexteram patris: inde vonturus est judicare vivos Kir —— 
Et in spiritum sanctum, sanetam ecelesiam, remissionem peccate 
El 2a abgedruckt bei Hahn, Viblioihet der Ölaubensfumbole,: 2. Ai "1877, 
ih im Neuen Teftamente noch feine Spur eines fo — 
Sig findet, fo Liegt feine Abſaſſung zwiſchen ‚ber der neuteftament! 
Schriften und dem Auftreten des Gnoftizismus. So mögen im zweiten. hriftl 
Jarhundert Taufbekenntnis (Symbolum apostolicum) und Glaubensr —— 
fidei) neben einander befannt und gelehrt worden ſein, jenes bie Subftang von 
diefer, diefe die Erweiterung von jenem, beide aber der "Hauptinhalt der um das 
Jar 200 noch lebendig fließenden mündlichen Überlieferung. Auch zwifchen —— 
licher und jhriftlider Überiieferung gab es im 3. Jarhundert noch feinen 
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che, 1, 9): „ins, quae Bor in Seriptura posita 
atur illa —— — eontinent fidem moresque 


— —* an ber hen = Ns: ‚Ego vero evan- 
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ib * rſten beiden Jarhut —* als 
enſo em bie erſten beiden Jarhunderte, 
arhe: — ——— der h. Schrift angeſehen. Aus der Tradition bewies 
welche man in der Bibel entweder gar nicht oder nur undeutlich vor⸗ 
> va empfiehlt fir glaubwürdig zu Balken was bie Apo⸗ 
e Gandonch ML AU). Dat ei Theo: 
5 bei er, Dan 
; netfannter Geiftesfreifelt fo — fönnen, dann wi iR RE Au nicht 
daſs vor ihm der orthodoxe ea ausdrücklich — Trabitionse 
veinzip neben dem Schriftprinzip Ichrt: de? zul nagadöoer 1 ob yüg 
And Tg Iiag yonpis divaraı — di rü ir öde —— 
za dd dr aagudoaeoır napldunur oi Ayını Anbororm, ds b 
Aboroloc „ws dwxa div“ zul — — —— —— ke 
daea dv roic ie ben lag“ (har. 61, 6). Dus it Lehre der 
nn wie Jo nes, IamaScenns zeiot — fide orthod, I «12: 
wagadonıg uury zcv ünoorokm' mohku nie Äreiges er 
Hi Fran u. un © * Bol. Nibſch — Für dieſelbe 
ae Hit in ber abenbfänbifgyen. Kiche Unguftin (f. Be ae Bollgilige Sen 
mar es gerade ein dogmatifcher Gegner von ihm, welcher, um die auı * 
Prädeftinationsichre als Neuerung ablehnen zu können, den Begriff ber 
iſch tirchlichen Tradition firirte, Vincentius von Serinum. Zwar ift voi 
5 das Jar 434 (vgl. cap. 42) verfafsten Schrift „Commonitorium* a 
Zeil — aber ſchon aus dieſem lafst fi NE 
saen 


* p. 2 —* braudt — d 
ae des San finnes die Kirchliche BERN als ie 
für bie — Auslegung der Bibel („necesse est, ... ut 
stolicne interpretationis lineasecundum ecele el et Sathollei 
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sonsus normam dirigatur“ cap. 2). Berne definirt er als Fu 
— ————— —— (cap. 3) van Bea quod een : 


re ee 


omnium sacerdotum 3) oder, — eine 
— Träne — hehe Ei, fo — 
eſamten je betannt wird, daſs bereits die — 
ten und dafs fie bei ihnen allem auerkanut war. kr Supaft der 
ichen Lehre war aljo im Anfang ber Kirche er —— Gibt es 
auf diefem — überhaupt noch einen Fortſchrifi des 
lichen Geiſtes in der — Er antwortet (im 32. —— are 
fer ber Ge ie mieergelegten Ofaubensleren, ändert etinoß, 
tut nichts hinmeg, fügt ni — . ſondern iſt mit am Seite auf dies 


Eine bedacht, da 8 fie das genauer beftimme und feiner unter= 
—— was fchon gehörig, Rn umd entwidelt ift, ſiche re md traf⸗ 
tige; was Son und — iſt, beware yeters· —— 


ae va ei — tennis näher zu Bienen, is a 
dem Einflufs bes von den SEHEN en Get lee überfommenen 
ei bie Buverficht zur kirchlichen Glaubensleh hre bei n Denkern ind Wanken 


benslehre alle menſchliche ee — 3. B. bie — —— 
toexiſtent mit feiner Einheit. Die Offenbarung ift alfo eine übernatt 
gänsung der rationalen Gotteserfenmtniß. (Est in his quae de deo a 
uplex veritatis modus. Quaedam namque vera sunt de deo, quae omnem 
facultatem humanae rationis ex sodunt, ut deum esse trinum et unum, 
aedam vero sunt, ad quae etiam ratio naturalis BE po- 
test, sieut est deum owe, deum esse unum, ot alia hujusmodi, quae etiam 
hilosophi demonstrative de deo probaverunt, ducti naturalis lumine rationig“, 
as Aqu, Summa catholica .fidei contra gentiles. Opp. Antverp. T. IX, f. 
L. 1. e. 3, Münfcher, Lehrb. II, 1, S 100.) In der —— "trat 
das Übergewicht der mün! lichen” Tradition über das Neue Teftament ſeit Johan⸗ 
en Damascenus immer entfhiedener hervor (Aygapos di darın 4 mapadonıg 
* — les handelt ſich um das noooxureir Koiorör]' mokka yüp 
—* ‚ur, nugpldoour (de fide orthod. IV, 12) und öre d2 xui nlefor« 
—— yoäayws mapudıdurae, yohzsı Iaöı.og (( ers Thefl. 2, 15; 
1 or. 11, 2, a. a. ©. cap. 16). Über das —— der Tradition —— hei⸗ 
ligen Srift Hat alſo bie — Kirche des Mittelalters keine neue Erf‘ 
produzirt. Nur in einzelnen, vom offiziellen Kirchentum abweichenden Sehen 
vegt ſich hier und ba, allerbingS aus ganz verſchiedenen ie ein Ges 
genfap gegen die Vorherrichaft der Tradition. Abälard fcheut ſich nicht, im —— 
berühmten Buche „Sic et Non (Ja und Nein)“ in 157 Rubriken Ausſp— 
Kirdhenväter zufammenzuftellen, um zu beweiien, daiß fie fi) in manchen 
ten widerſprochen Las (Ed, Henke ot Lindenkohl, 1851). Er ſuchte alfo die 
Illuſion einer einheitlichen katholifchen Sehrtrabition zu ——— aber es traf 
ihm die Verdammung. Noch jchlimmer erging e8 den Waldenjern, als fie 
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der. Bibel —————— dadurch mittelbar 
———— 1 iketvecbote, melde, — 






und von — 1234 ausgefprochen wurden, bildete 

ert zu Guniten ber Tradition. —— bei Münſcher, 

in mten Borreformatoren taucht 
ihr Uni ‚als 


pri npins durchgängig Ernft gemacht worden, 
u & Reformen is — achte = einem 
Be i 
die Tragweite feines Rechtfertigungserlebn net — deito: 
veranlajst, über alle kirchliche tion hinweg lediglich auf dos ger 
5 ort Gottes ſich zu beziehen. Auf dem Neichstage zu Worms 1521, 
er erklärte, ale fee Smiffen in Gottes Wort gefangen jei, hatte ex den 
Bruch mit der päpftlichen — 0 ficher vollzogen, wie im Dezember 
— 
eres der o wir mr 
Schrift; das wird — der Wei — sogleich bie fus 
"ce Se ei⸗ —— Artikel „de — har 


Be gewonnene Gefamtverkänbnis des —— 
en Tradition; allein diefe tut fein Wort zur Bibel AL — 


Ale the Hat dagegen zu Trient in der vierten Si ung dekretirt, he die 
aus * Quellen fie werden mäffe, aus ber [8 Schrift, 


ia, Cone: Trid. Sess. D) Aus NRüdfiht anf den ——— bat 
Be Tradition an zweiter Stelle aujgefürtz —— iſt ſie die erſte 
‚Duelle; denn nach ihr muſs bie Bibel erflärt werden (Ib. „ut nemo' contra 
sum sensum, quem tenuit et tenet sancis mater ecelesia .. aut etiam con- 
tra unanimem consensum patrum ipsam seripturam sacram interpretari 


N 
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— Der — 53 — en 

don römifden Dog! — Burn dans NSTRRFLAR al 

da mujs bie ihr zum I ie Beweiſe liefern. he 

und feine —— —— — nen) 5 
die — ‚cap. ir 9) und bie 


" Briefterweihe (Sess, 33, do 
Trid. bei Danz p.166. 167), das ——— ADanz 179), — rc — 
sio 14,.doctr, de sacr. extr. unet; cap. 1) und für das 
wuſoten die Trienter nun — — bei Be x 
ften zömifhen Dogmen aber, für das don bem Grit Merian Im Me 
er und das bon dem Uniberfalepijlopat en: iſt vollends auf eine 
= ſichtliche Tradition überhaupt nicht zu verweifen. Die Einfürung diefer 
men zeigt, dafs die römische Anfhauung von ber —— 

des Vincentius Lerinenſis verlaſſen —— man nach 

— od ubique et semper et ab omnibus — 
ent) — bie Unfehlbarleit des Papſtes nie Hätte als Latholifdhes Dogma 
proflamieren Lönuen, fo erfand die jefwitische Theologie die neue Dejimition: 
Tradition iſt, was im der römischen Kirche als Tradition g wird. Wer 
ift — — BD un, x bie — me ne Dee 


rkeidenbe, Kante und allen — a as 


1886, ©. 407, A genügt alfo eine — ich i 
dung zum. bollen Bench "ber — Tradition“ — iſt Vincen⸗ 
tus von Leriuum ab; ei 3 en A Polemik, 1885, 


"Litteratur: W. — Handbuch der chriſtl. Dogmen 
2. — S. 328 ff.Derſeibe, ee d. ar, Dogmengeſch. —D 
1834) S. os ff. ; Sad, Side und €, zei, 1 Über das Anjehen 
und ri Verhältnis zur ee "Bonn 1 3 m 
Lehre v. d. Tradition und h. Schrift in ihrer er Bat, 
Berlin 1847; Holgmann, auon und Trobition, Ludwigsburg 1859; — 
Selling al Theologe 1854, ©. 161 ff.; C. Hufe, Fotemit, 3 as) 6.0008 

Nibbſch, Grundriß der chriſtl. engen . Theil, 1870, ——— 
— Chriſtliche Dogmengeſchichte, I. Band (1874) ©. — A. Neanı 
der, ee ge er von — Jacobi, 2. Theile, 1857 
—— fen Aufttirung 1 ee \ Hr IL. (1877 — 

te red Tell ſiöſen Auf irung im ttelalter 1875 1877); 
— Lehrbuch der Do mais (5. U) 1867; Ullmann, NReformatoren bor 
der Neformation IL, er Öbler, Lehronh der Symbolit, 1876; * 
— Evan elifhe Bote gegen die römiſche Kirche (1885) ©, 9 fi. 7 

Bon rö — tatholiſcher Seite iſt zu vergl.: Speil, Die Lehren‘ bir 

fathol. Kirche gegenüber der prot. Polemik, 1865; I. B. Heinrich (Prof. am bir 
ſchöflichen Seminar zu Mainz), — Tolohie u (1876) Bu Di 1 
und änliche teofogihiie Spfteme, die auf dem VBaticanum ruhen, ift M 
Symbolit, 6. Aufl, 1843, antiquirt); Denzinger, Enchiridion aymbolorum ( Toy 
Bincentius Serinenfis, Commonitorium ed, Sunaburg (1843) 1867 (dom einem 
Kleriten der Würzburger Didzefe, Schmidſche Buı Be deutſch von Utrich Uhl, 
Stempten (Bibl. d. 1870; 2, van Eß, Chryſoſtomus oder Stimmen der 
Kirchenväter über das nühliche und erbauliche Bibellejen, 1824. Paul Zihadert, 
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 Zrabitares, j Lapsi ®b. VID, ©. 419. Wer — - 
muß, |. Seele Bb. XIV, ©, 26. 2 Ni, - 


I m N 
—— Mittel der Offenbarung finden überall in ben Religionen 
Die dem Menfchen rein I „ oft fremdartigen, aber dar 
ſellen überaus lebhaften Vorftellungen, —— das Traumleben in einer 
— * en Ah — ‚Verknüpfung der Seele vor⸗ 
— ein en ſchehens —— welches eine Gott · 
offenbare. he Ya mancherortS jogar eigentliche Traums 

ein, En, ini 00 an en — — vo 

umozi er jumen zu gelanı ir a ae tes 
en 8 Troumes bei ben Aen Aupptern (&bers, Ag. und die 
 Mofes, I, 11), Babyloniern eo Afigrern (Lenormant, al der &i E 
P Perſern vgl. 





mare, bedurfte es in ſolchen Fällen beſonderer Deutung, über deren Ver⸗ 
ucheroris eine förmliche Technik ausbildete. Fteilich kam ſchon ben 
Alten das ee diefer Offenbarungsquelle vielfach zum Bemufstjein, wie denn 
bie Träume in ſolche einteilt, die aus dem eljenbeinermen — En. 
Sehen ri — — auf —— u lc Racer 
aus dem hörnernen Tore hervorgehen uberläj 

). Dennoch behauptete fich der — ——— ne (oh 
En eidniſchen Welt mit einer erſtaunlichen Zähigteit hal — ah a. O. 
Auch die Bibel weiß von Träumen, durch welche Gott zu ben Menſchen 
fie vor Gefar warnt, ihr Gewiffen merkt, ihnen · Rat erteilt, ihnen Künfs 
‚andeutet oder verlündet. Vgl. 1Moſ. 20, 3 ff; 28, 12fj.; 31, 11fj. 24; 
— Sn 41,15 ff.; Nicht. 7,18 1.5 Damiel’2,1{f,5 4, Affe: Matth.1, 20; 
ae 19,22; 27,19. Sole pädagogifche ober probidentielle Träume es zu 
egeben. wie es ſie heute noch gibt. Warum ſollte Gott, dem mancherlei 
ea ne zur Verfügung ftehen, nicht diefen wälen, wenn 
et weni, zn der einzige Äft, um im das Beben der Seele wirts 
u — Im Traum wird das Gemittsleben oft weit ſtärler durch 


fagen. Zu ihrer Auslegung ie aber Pie Per der Beltweifen — 
fie iſt eine Gabe Beste ge 
a0 — beſaß ein Jofeph, ein Daniel. Die erite Öewär, daſs fie = 
jel zu den Traumbildern — 3 in ber einleuchtenden Evi⸗ 
u die ſchließliche freilich im dem Eintreffen der von ihnen 
Entzifferung. Vol. auch das Verjaren des Königs Dan. 2, 6. — 
Alleein jo ofjentundig des waren Gottes Eingreifen durch Träume ans mans 
— Seiſpieien iſt, und jo gewiſs nur bei ihm unb — von ihm beſonders Be⸗ 
die Aus! ung neh (1 Mof. 40, 8; Dan. ‚ fo ergibt ſich 
aus ben obigen Beifpielen, dafs für die Gemeine d ottes und bie 
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Gottes der Traum nicht die uptquelle, auch nicht einmal a. ira Nele 
ex 


licher Offenbarung geine jen iſt. GE füllt don vornherein am Eat, an 


eine Weife, wie Go ihm Stehend 
ö > pie in a der ee 


—* im Bu Si ya scan wen (4 1320; 





Beten in Begug auf Me Bee ie Saprte — * 
en ou ie einer tatton m u er 
Stellung it. Dagegen die eigentl! 


ichen Traum. 1. Bleifchers ‘ bei Del N Bibliſ⸗ 
iogie ©. 282. Sacharjas Nachtgeſichte 1, 8 ff. find keine Träume, — 
wagen. Zuftande geſchaut. Sad. 4, 1 wird gerade der Gintritt des prophes 
18 als eine Urt Erwachen bejchrieben, da das a 
mögen im —— zum gewönlich en dabei eine —— Die 
einzige, in Deutung obendrein ige Stelle Jer. 31, 36 — un als 
— der uptuug dienen, die Propheten hätten ihre Sefichte in der 
im leiblichen Schlafe gejhaut, Gerade Jeremia verwart fih'23, 25 ff. ausdrüd- 
. dagegen, daſs bloße Träume als göttlich eingegebene Weisfngungen unters 
oben werben, welcyer Miſsbrauch zu feiner Zeit allerdings bei der — * 
haft dafs Schivange gewefen jein mufs, Nicht als ob er die Möglichkeit 
fritte, dafs auch Träume unter Umftänden göttliche — enthalten 
tönnen, Ri denn diejes Mittel göttlicher a eindeglieder und Pro: 
pheten in 4 Moj. 12, 6; 5 Moj. 18, er 15; Joel 3, 1 als 
ein Gott zu Gebote ftehendes Verne Mi Made will beides, Weisſe 
und Traum ſauberlich auseinander gehalten wiſſen (vgl. 23, 28), da bloße ra 
teinerlei Gewär für die Buverfäffiteit ihres Inhalts bieten und tatjächli 
dem 25 das vorſpiegeln, was es wunſcht. Jer. 27, 9; 29, 8, und 
Das Deuteronontium hatte 18, 2ff. aud) für bie Beurteilung 
——— — ein inneres Kriterium angegeben. Wie bei den von Gottes 
Geiſt erfüllten Propheten erfolgt auch bei Jeju und den Apoſteln Die — 
barung nirgende auf dem Wege bes Traumes. Die fpäteren Juden merkten 
Ka —— ſorgfditig 9 —— Träume. Siehe Joſephus Antt, 17, 6, 4; 
Bell. 7,4; UI, 8,3. Mit Traumbdenten feinen fich befon! befonderg” "bie 
Ejjäer abgegeben zu haben of. Antt. 17, 13, 3. 
Bitteratur: While ſchrieb eine Söhrift ep ı Tod eonlumrong 
öweipovs in 5 Büchern, von denen nur das 2. Ki 3. erhalten find; je Bee 
den mit weitläufigen —— “ die Träume Jalobs und Zofephs 0; 
Mangey I, 620 sqı t, ſonſt Knobel, Prophetismus der Hebräer, I den 
FG v fi; Franz ae, Syſtem der Sion Ind. <, 1855, ©. 
Dehler, Theologie des A. Teſt.'s, 2, Wufl. 188 
—* "Schulg, Altteftamentliche Theologie, 2 Anl. 1878, 27; 8 6. Rn / 
der Dffenbarungsbegriff des Aıten Teſtaments een), 1, 9 J ver 
Die a Beisfagung don der Vollendung de8 Birke er, 
&. 17. Ferner die Artikel Traum ober Träume in Winers Nealwi 
Sind ——— (von Holhmann). — Handworterbuch (von Kleinert), 
und in Aufl, 1 der Realenchtlopadie (bon Dieftel); endlich die EEE: zuE 
Beuefe umd zu Daniel. 


le 








Zejır h Lo 
8 Wpius), xömi 200,31. Den 00.5 { 
BIT, mar in en in den Sie 











T ü ode ber römiſchen Kai errſchaft, 
— et biß zu Mare Aurels Tode, — Kai — es jo — ge 
en, die beiden Stüde ded Imperiums, Kri riwaltung 
* — zu — * sat ven Baden — die Erober: En 
mi sun! Serien ed römiſchen ii je um) 
ihite Zukunft wen — ere Ören — * ER 
n —— e don unten das 
J borüber, es beginnt eine Periode. ber a ‚im * ie. 
— nod) möglid, war, mit, der jebt alla mel So für 
63 Reiches, — ———— — — * Ri: — nd 
töliche verbii tajaı gro 1 © Yuan t, die jegt al 
1 — iſt im ihm 6 zu jagen verkörpert, Und doch u 










Do dem 
i t unb eität diefer Briefe ba er angenommen 
ß — In Sie, Eu Aue hat — 
ibigung der Pliniſchen Briefe über die Chriſten, Göttingen 17 
berlegt. Neuerdings Hat Aube (histoire des persecutions 1, 210) wider Bedenten 
ag aber doc zuleht air die —— zu behaupten. MS die Zeit 
u richaft des Plinius nahm man frü wönlich 108—105 an, ge⸗ 
t die — Mi Anfi Ai 
Ta ag 9 = er * elle gr — J Hr 
I it noch 1 al in, J mius ſeine 
geireten und bis 118 verwaltet bat, Darnach würde ber — 
er in die ſpätere Zeit ſeiner Statthalterſchaft fällt, in das Jar ober 


* welches das Chriſtentum geradezu verboten hätte, gab es bis 
rum. war dieſes freilich, leineswegs erlaubt. Es el unter bie 
Zremdkulte berbieten, unter die lex Julia majestatis, da bie Chri⸗ 
— ſchuldige Ehre verweigerten, und unter das Verbot der 
dieſe Gejege waren, das darf man nicht überſehen, politis 
0 ie Free — — ift bie Erhaltung des States, die Unter- 
hung ftatögefärlicher Umtriebe. Es liegt aber in der Natur folder volitifcher 
dajs fie nicht mach dem Bus en ausgefürt werden; das Maß ihrer 
dun 11 Ken} — ab, in u weit eine Bewegung "atgefücich en 
i ‚, was dem State feine Gejar droht, mog ed aud an 
das Be In und greift — ein, Wenn man 
— a een Dayı har bie Sal ber Opel 
d 1. Ju) richt er en, u war 
oe war. ben Heiben auch der Unterf ſchied der Ehriften von 
13 


gerorbe: — 
al der 
= rg dem a nl —S Be in a ee Tempel 23 








Bere 
Een A ke — 
r 


dafs in diefem 
4 Stat be gute, 
fer, Be An zwar ——— an un) Dt Un gute, — 
mit den Antla; und Majeftätsbeleidigum; seen war, 


fönlten. Wubererfeits muafste Die Stärkung DeB römifhen Stuteb und dab Biber: 
— bes römischen Geiftes unter Traſan um fo me = einer prinzipiellen 
Pearl ee eine eg line a » Br: = * 
und * bie v je * — en die Götter zu ſeinen 


nius teant a hr se Pine — zuft — —— 
t a jaren bei ihm 
Sorte f , ven nes Er fragte 


die Angeklagten, ob jie en fee I. Ku Kae das — an a 
jennoch dabei — ließ er fie zur — ren. — — 


— und — ja ſtuchten Chriſto, lauter inge, F — 35 
tiften zu * leugneten = 


—— des — 
— 
Grund zu fommen, ließ er fogar zwei erg die ihm als Di 


ee Sollte er den bloßen Ben Chrijtennanten mit Eiche belegen, pe wenn 
erbrechen ngachweisbar waren? oder ſollten nur die mit dem Namen zufammens 
hängenden Verbrechen beftraft iwerden? Und wenn die Unklagen ſich immer 
mehrten, Perſouen jedes Alters, jedes Standes, beiberfei Seflechs, — 
wurden, follte Hi da Unter! hiebe machen oder ‚umterfiestofe Strenge walten 
lofien? &o entſchloſs er ſich, die Sache dem Kaiſer vorzulegen, und defien Ber 
fehle einzu len, tat diefes ſdoh jo, dafs er ſelbſt die mildere Behandiung als 
die angemeſſenere empfahl, da die bon ihm geübte Milde bereits ben Er| 

habt Habe, die Tempel wider zu füllen, und u erwarten ftehe, daſs bie 
gebeffert erden Bnne, wern man der Neue Raum laſſe. nad 


| 
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a: —— mit ae Kürze‘. Er billigt im allgemeinen das 

bei body Hinzufegt, allgemeine Normen liehen fi 

\ J— — folgen die Berhaltungsmaßregeln: „Con- 

x ng —— et arguantur puniendi sunt, ita tamen, ut qui 

 Ohristianum esse idque ro ee fecerit | —— 
quamvis sus in it veniam ex 


ide 2 i 
— —— — irn * ii — 


Brief des I „ wir mil v ob ber 
u — eiefben 2 — — obwol ber 
{einen tnoppen aber beftimmten Weif macht, als 





en ala wären fie unfdulbig, umd — —9 — als 


se Bares, der Widerſpruch iſt nicht zu leugnen. Uber er liegt in 
ne Dem Saifer kommt es nur darauf am, die im Chriſten⸗ 
tum für den Stat — * a onen —— — —— 
J u ei 
En ft gefä gefärlich werden Können, Das Neftript — Fach 
ee ea ——— des Kaiſers wie ſeiner Weisheit, die allerdings 


dem Mangel Verftändnig für das Weſen des Chriſtentums ihre 
I Bi ar E* der — angemeſſen z es geht nicht weiter als geboten war, 


* — durch die Verbindung von Strenge und Milde dieſen Aberglaus 


ie Chri 
* nen jeht die fhüpenden ſeſten Rechtsſormen des römischen 
en inc nn ſollen fie nicht, anonyme Anlagen haben —* 
3 ner fobald ſich Jemand fand, der feinen Namen zu einer Anklage 
ob, —* fie nur die Wal zwiſchen Verleugnung oder Tod, Iſt die Bal 
auch im 2, Jarhunderte nur eine geringe geblieben, jo waren ” 
doc in fteter Todesgefar, „geachtet wie Schlahtihafe*. Und doch wird man in 
dem Trejan ſchen Neitript danfbar eine göttliche Fügung erlennen müſſen, die es 
jo fentte, —— des Kaiſers Milde, wenn auch infonjequente Milde, den all» 
n —— das Chriſtentum noch ein Jarhundert zurüdhielt, bis bie 
briftentums noch tiefere Wurzeln gejchlagen hatte. 
Bon — Martyrern unter Trajan willen wir nicht viel. Außer Sys 
‚meon, dem Son bed Klopas, Bischof von Jerufalem, und Jgnatius (ſ. den Art, 
— VI,'@. 694) find feine befannt. Die ſpatere Tradition nennt viele, z. B. 
Bifchöfe Klemens und Anaclet von Ron, Phocns von Sinope, Crescens vom 
Bienne. Ja in Armenien follen 10,000 chriſtliche Soldaten auf Traians Befehl 
Hingerichtet fein. Das ift aber alles Legende. 
Mealslkmeyklopäbte für Tprologie und Rirhe XV. 47 
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Litterah te, Zur Gi Tra d Zeitgen Gů · 
from 1837; Peter, Geft. Sei — en — istoiro dos iu 
de V’öglise, Paris 1875, N, a ne Che, — zur Gefch. d. alten Kirche, 


2 mr a Be, Rom u 17 —— m. Ser da, 5.5105. 


und Rituolismus, früher auch Bufeyismus, von 
den Anhängern Unglofatholigismus ober ————— 
die nun. 1833 neu aufgelommene hochtirchliche — in der or ee 
eſchichte des 1 Zuattarianiemus, 1) Entwiclung desfetbe 
Bor Bebreinp —— 833—1846. a) Enten, —— 
ie er Ih Rn = * — welche Er! ber i SE 
Fre zit pr a — — en ———— 
tet, durch di — lirchl vera Jh 
er audfhen Richtung war a — Ei unb ine de 68 ek 
ein ftagnirendes ——— zurüdgelafien, das, — und in Unglauben 
— nur noch die Form aufrecht hielt und die — die ein neues Le- 
ben weden wollten, wie die Methodiften, aus der Kirche ftieß. Erft am Ende 


des legten underts begann das vom Methodismus regte Leben aud in 
die — —— Damit wurde — Anftoh gegeben ee 


af riftentum gegenüber dem äußerlichen Kirchentum, Eifer in guten Wer 
ber ber tatlofen DOrthodorie. Das > jede Leben — 
Die Predigt wurde wider, was fie längft ie ind gewefen, ein Mittel 
elehrung und Erbauung. Es bilbeten ſich Gefellichaften — —— et 
— religiöfen und philanthropiſchen u ir die Verbreitun, 
Bibel über die ganze Erbe, für innere und äufere ann iu — 
Panier des Glaubens, der in der Liebe en pi waren Alle 
«8 Ernft war mit ihrem Blauben, wenn fie auch anderen Kirch — 
angehörten. Die Schranfen, weiche Siatskirchliche und Diſſenter bisher getrennt 
Hatten, fielen. Es ſchien ſich immer mehr die echte Begeiyi zu verwirklichen, 
Dr — — —— an —— und — unm · 
aſſend. — Das er eugliſchen Kirche one je don evangeli · 
ſchen Partei ausgegangen; aber bei ihrer überwiegend —— — 
das Dogma in den ntergeunb zur, Das perfönliche een hab; 
erfter Linie, das kirchliche Bekenntnis in Iegter. Es mufste fich in Laufe fon 
Beit die Frage aufdrängen, ob denn lei das Belenntnis der Kirche etwas 
Unwejentliches, ihre Verfafjung etwas & iltiges fei, ob micht bielmehe bie 
Kicche in Lehre und Verfafjung ein organifi anzes bilde und vom anderen 
Kirchenſormen ſich weſentlich unterjcheide ? Und wenn überhanpt Te — 
tismus feinen Gegenfag, ftrengen Konfeffionalismus, hervorruft, jo lonnte auch 
hier der Rüdichlag ni 4 ausbleiben, um fo weniger, ois auch auf dem kirchlich ⸗ 
politiſchen Gebiete ein Siheralismus auftrat, der die bisherigen Vorrechte ber 
Statztirdie Ri bejchränten begann. E3 war das Prinzip ber vollfommenen 
bens · und — alſo der Gleichberechtigung, nicht bloß Duldung der 
Nonkonformiften, das der Vorfämpfer der Firchlichspolitifchen Neformen, Lord 
Rufjel, aufftellte, als ee im Jare 1828 die Aufhebung der Teſtakte 
Der Eintriti in das Parlament und ber Zutritt zu Statsämtern war biß 
bon dem Genuſs des Sakraments nach dem Ritus der Statslirhe und ber feiers 
lichen Erklärung gegen die Transfubftantiationsiehre abhängig gemacht, Durch 
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zu fein. Sie war, nur noch eine 
n = nur aus Mitgliedern ber — 


hide rl Doc I ae ke, u 
ice au dem State b 
‚au und Kotholifen über Hr) n = 


n en. Die Appellationen in geiftlichen An, waren 
er in an den Köni a der die darüber 
Er: Fe — 
yham: — ie — * — Ted 
eat © in we u bem en Bedlaien Se aD, 
tes waren, nur als 
i Dale Vertretung, melde mie Kite Feier in ihren Runefae 
bt, hatte — ee aufgehört, bie Stimme ber Biſchöſe im 


ging it 
— ie Si ten di 
— 


— 
verbinde id mit De &s 
Sr — Drford, die yıe Werribijung bes Mir gegen 
politische wie gegen den Liberalismus der ebangeli — fh vers 
— tar gegenüber von Cambridge, der Pflanzſchule der evangelif 
— feinen hochkichlichen Traditionen zum teil wenigſtens noch treu geblies 
er hatte einft die Laudſche — geblüht, die in der fernen Vergoͤngen⸗ 
‚der Rärtyrerlrone geſchmückt, nur um fo ehrwürdiger daſtand gegen+ 
— lich Aberalen und verſlachenden Richtung der Gegenwart. — 


A 


Arnold (Rektor von — vertreten —— — Se num ges 

mehrere ſehr talentvolle junge Männer als Fellows oder Studirende am: 

Keble, —— Zeitgenoſſe, ſeit 1881 Proſeſſor der Poeſie in Oxford, 

Sinn für die Schönheit des irchlichen Cylius durch feine finmi — und 

Feſtlieder in dem im Jare 1827 erſchienenen „Christian Year“ wedte, 

m 90 —— erlebt hat; ferner Edwar Bouberie Puſeh, “a 1828 
Kononilus von Chrift Church und tal, Profeffor des ir 

land bejucht und fich dajelbjt mit Unterfuhung der Urfachen des bamale herr« 

Be bejchäftigt Hatte, worüber er eine Schrift „Historical In- 


* fi bei ihnen dieſes Syſtem ſchon im weſentlichen borgebildet findet, 
trat im Jare 1829 zur Zeit der durch die ——— 
Aufregung mit einer Schrift: „A christian Peace offering! — 
ar* 
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— war, die Heſtigteit des —— Se 
Fa er ta, oli en inte wa — Kr us zei ‚bie 


en 
Sei 18 ein 
ge ac een lieder als ke ch er etier ——— 


andem , 3.8. dei ® vor d Küchen Kirche habe, 
Nur Ges Lehre 33 —— Werten, die Er male — einerlei 
Geſtalt, und die päpſtliche Suprematie — er — So ſind aller⸗ 


dings — der — m einem 
der alten | Et! die ihr Mark nicht ——— und ſich keit, abſchneiden laffen. 
Im weſentlichen weiß Percevat bie ——— diefen „apoftolift ——— 
Kathofifchen Kirche“, eins mit jener, uͤnd Hofft eine Widervereinigung, to 
die — Wiss zufant yon unbe Pe Ehavakter einer prı 
— m fo ſcharfer ee er aber gegen die Diffenter auf. 
Welcher er MER * romiſchen ſeirche iſt ik —— de der der 
Sie ——— a serzeiben, .. 4 — u tn 
Ia, mer dev römiſchen e, mai "gegen ‚die unges 
Furie —* Lehre dom Decretum absolutum?" Sollen — ala 
ber angefehen werben, fo dürſen andere mit gleicher Liebe der 
Kirche N — Fehler — 
Doch die Seele der Bewegung war Froude, Stubitender, ‚an (820) 
Fellow und Tutor des Sriei College, a hochbegabter junger Mann, ber 
Beeunden zu früi Para nınde ie "einem Alter von laum-33- Zaren, — 
voll Warheitädurftes, von tief und ——— Blick, unerbititich fonjequent, 
von inniger Frömmigkeit und aftetifcher Strenge, dabei aber. nicht felten einjeitig, 
fanatifc und wegwerfend in feinem Urteil über Andersdenlende. Ex hatte ans 
Isa fich einen Hang zum Nationalisnus, bei näherer Prüfung aber war er zu 
er Überzeugung gefommen, daſs die Bernunft wol das Vermögen: — 
—5 dar ren Bu ufommenh jange zu erkennen, Tatfachen zu beurteilen, — 
aus ſich ſelbſt die Ideeen zu entwideln oder die Warheit zu finden. So 
er BR efürt zu der Kirche, als der göttlichen Anftalt, welde bie geo! 
objettive Warheit enthalte und beware. Die Kirche bot ſich ihm zunäcit in ber 
Form der englifchen dar, Uber eine —— Beihäftigung mit der englifchen 
Reformationsgejcichte enttäufchte ihn. fand bei den Mejormatoren zu viel 
Subjektivität in ihren Anfichten, zu viel Willtür in der Anderung ber altem 
und ber tirchlichen Gebräuche. Bon ihnen ab wendet er ſich zu der Laud 
Schule und wird durch biefe zur alten — zurüdgefürt. Im dem Kanen des 
Vincentius von Lirinum: „Quod semper, ubique, quod ad omnibus ereditum 
— erlennt er das große Prinzip Be: Meter, das Kriteri 5— 
Kirche, Die Kirche der erſten Jarhunderte, in —* fich, allgemeine 
mung findet, ift die volllommene, ware Kirche, der Mapftab, mit dem —28 
teren Kirchen gemefjen, das Vorbild, nad) —— fie hergeſiellt werden müfſen, 
und zwar nicht bloß in ber Sehre, fondern auch in Cultus und Disziplin bis ins 
Einzelnfte. Auch in ollen gleihgültigen und zweifelhaften Dingen mufs ſich 
den Bräucen der primitiven Kirche anſchließen, da ſie wol aus ber apı 
Sitte ſich hevansentwidelt haben. Es fommt alles darauf an, im Einklang 
der primitiden Kirche zu fein; wo eine Nationaltirche von jener — 
die — mit ihr auf, Gemeinſchaft findet aber ſtatt auch mit 
Ländifchen Kirche, falls diefe mit der primitiven übereinftimmt. Mit — 
hatte Froude früher wol eine Verſguung für möglich gehalten, war aber | —— 
einen Aufenthalt in Rom zu der Überzeugun gefommen, dafs fie 
den müffe. — Mit den Maßſtab der primitiven Kirche gemefien , mufäte * 
auch die a in ihrer dermaligen Form als ungenügend erjcheinen. Di 
formation, klagt er, habe das jus divinum der Kirche aufgegeben, Die Predigt ftatt 
des Sakraͤmenis zum Gnadenmittel gemacht, aus der Abendmalslehre das — 
liche Moment des snerifeinm herausgenommen, die Rechtfertigung 
Glauben als integrivenden Teil der Lehre vor dein, was zur Geligfeit = 


— — 
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‚und vollends don dem — en 


Se — wi ee 


ber die Neformatoren EB Seite N Be — 





"von. Sn ausgehende —0 ne Aue ber 
— auf die proteftantifche „ Bhrakoliger dehnt ſich fein Haſs 
er ‚gemein haben mit denen, Die in unehrecbietiger EN ‚dom 


ef b 
N er fein primitives Pri durdfürte. Er lebte jo in das 
— En dafs er Mh bie yan ei ze Denkweife Be ‚Beit et 
iehung auf — Fragen nn nur, ſondern auch auf 5 * wie 
at, Ab ſch gegen die Welt, ſelbſt Die ehefurchtänode 
mg me Bunte cn iger eg und Ara er in ber 
Mittel jah, an 
Städten de 5 er u —2 — —— jatte er einen offenen 
Sinn für das Kicch! Ya ‚e, und wollte den Kirchenbauftil, bie innere Sr 
‚ber Picchen, Sie ichenmufit und Antches, nach den beiten Muftern des 
jergeftellt fehen. In all dem enge ſchloſs fih Froude — 
en die Loaudſche Schule an, nur dafs er teilweiſe noch eniſchiedener auf die pris 
— — in einem Punkte aber wich ex eniſchieden von jener ab 
und fchlof® fi den Nonjurord an — im ber Forderung der Unabhängigteit der 
dom En denn in der Einmiſchung des letzteren im Ficchliche Angel, 5 
bon der Reformationszeit au — er einen Hauptgrund bes Verdert 
Kirche. Alles, Lehre, Kultus, Verſaſſung und Disziplin, ftand ipm in anen 
Bea: Bufammenhange, war ihm die Nealifirung der Idee der Kirche als 
einer göttlihen Inftitution. — Im Froudes Geifte war das ga — des 
er at vorgebildet, bei ihm finden fich die Anfänge zu U len, mb 
Gutes und Chlimmes zur Meife gebracht hat. Froudes Freun bei 
ar nicht fo weit, Ir er, in dem Halle gegen bie — und 
— —— der Repriſtination der primitiven Kirche, fie waren aber auch 
Ah fo weit —3 von Achtung und Liebe gegen die Reformation. Auch ſie 
in der engliſchen Ktirche einen Zweig der alten, der durch die Reformatoren 
en viel befchnitten worden, aber immer noch der gefundefte unter allen Zweigen 
und unter gehöriger Pflege wiber jo herrlich aufblühen und Früchte Deinen 
wie der Urftamm. Gie —— * — Froude — Ben 
fiben Peinzi das einzig richtige, und ſahen gi nur entichiedenen 
und —— —— die Kirchliche iplin eine Rettung auß 
dem Rotionalismus, 

Mm die Bebentung der Kirche, des Salramentes und des Klerus auch den 
Laien zum Verſtändnis zu bringen, wurbe eine Schrift „The Churchman's Ma- 
nual* vorbereitet. Den Brnftop aber zu energijcheren Sihritten gab Kebles 9“ 
waltige Prebigl über National Apostacy (i% Auti 1838). 6 Rofe, Kerze 
von Hab eigh in Suffolf, lud eine & Freunde Froude, Kebie, und 
dal zu eimer Konferenz in Hadleigh ein, welde vom 25. bis 29, Juli 
um teils das obengenannte Hanbbuch einer —— Rebifion zu unterm Mn 
teils über die nötigen Schritte zum Schupe der Kirche zu beraten, Man vereini 
fi zunächit ber zwei Punkte, die die Grundlage des gemeinfamen Handel en 

bilben-follten: 1) „die feite umd prattiſche Aufrechthaltung der Lehre von ber 
apoftoliichen Succeffion, die durch die iriſche Kicchenafte jo ſchwer verlegt wors 


E 
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In Anbetracht, Nas der einzige Weg zur Seligei der Genufß. des Le 
bes amd Blutes a - ten Grid öfers, und, 2) für diejen Zwed 
Ihm ausdrücklich Dee let das bi. Saframent der Euchariſtie ift, 3) 

die von Ihm micht minder autorifirte Gemär für den Fortbe . und die 
Verwaltung dieſes Saframentes bie apoftoliiche Bevollinäd) 1 re 
ber Biichöfe und umter ihnen der ——— der Sur it, & u bem 
gegenwärtigen Berhältniffen für die Kirche von England befondere ar eh ‚dafs 
bieje Dinge gering —* und tatjäcdlid, Deals net En dadurch — ſten 
zu unſicheren und nicht autorifirten Arten der h ommunion gefürt oder di 
werben, was oft zum Abfall fürt — jo wollen wir ung verpflichten: a) jebe @ 
legenheit warzunehmen, um allen unferer Obhut Unvertrauten das um] 
Vorrecht der Gemeinfhaft mit umferem Heren duch die Nachfolger b 
einzufhärfen und fie zu dem Entjchlufs zu bringen, dasſelbe unverfel ar 
Nachlommen zu überliefern, b) Bücher und Zraltate zu ſchreiben vn vers 
breiten, um bie Leute mit der Idee ciner apoftoliihen Kommilfion bertraut * 
machen, ihnen den Einſluſs dieſer Lehre auf das Geſul und die —— 
den — und äfteften Kirchen aaraufaen und insbefondere auf 

berjelben hinzuweiſen, wie fie ſich in dem Leben ber primitiven Ehriiten, in — 
Gemeinfhaft unter einander bei aller ußerlicien Entfernung und im ihrem Mut 
im 2eiden um der al willen geofienbart haben, ©) zu tum, fo viel an ums 
liegt, um umter ben feiengenoffen täglichen Gebetsgottesbienft und fleifi 
Abendmalsgenu 5 anı un en, 2 jedem Verſuch ‚entgegenguteten, die Litw an 
ungenigende Autori ‚ one das freie und wolerwogene keit der 
Kirche, zu ändern, % Me 4J em Punkten in unferer Disziplin und Gotted- 
dienftorduung befannt zu machen, welde am meilten mieten ober unter» 
en Da und folgen Nat zu geben, der am beſten zur Aufrechthaltung der⸗ 
jelben fi 


Wie Die jer —— als Programm ber Urheber der neuen Partei gelten 
kann, fo ift Churchman’s Manual (eine tatechetiſche Erklärung des Vorworts 
gem ‚Seltene und des 23, und 26, Urtifels) als "Betenntnis ſchriſt 
ver Partei anzuſehen, ba es dem Gutachten aller bei der Sache Ph unters 
breitet und vom benfelben angenommen wurbe. Diele englijche Geiftliche, — 
es mitgeteilt worden war, nahmen es ſehr beifällig auf und beripra: 
Mitwirkung u. a. Dr. Nouth, Präfident von Magdalen College, und Dr. 
worth, Vorftand des Trinity College in Oxford. Die jcottiicdhen Bifchöfe ya 
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der "Zeit zu begegnen (the first Traet forth to Ber 
the Times). Ihm jolgten 89 andere Traktate (Tracts for the Times), bar 
die Verfaſſer derjelben und ihre Anhänger Tractites, Tractists, gemönlich 


genannt wurden. 
) Die 90 Trattate. — — und Konſolidixung bes 
2; ge 1833 —1841. e Traftate waren das 


N g der Unfichten ber neuen Bj ae — die aber zugleih a 
‚im zalreii m Wei, Abhandlungen a ar Fa in Beitungen fos 
Bretoal! er — Erzälungen und Gedichten ihre —— 3 

ehung ber Kirchenväter zu unterjtüßen f 
fajju F he teiligten ſich a Reble u — Bas T 
ee on Froude rürt nur der nach feinem frühen Tode bexöffentlichte 
tat 5 Roſe zog 1 ſchon nad) ber Hadleigh Konſerenz zurüd. Das 
trat eiu — ſehr bedeutender Mitarbeiter ein, Dr. Puſeh, der bald 
an als Hauptvertreter bed Traftarionismus galt und von bem 
Zraftate, der 18. über Faſten, ber 40. und 67. über Taufe berrüren. Der 
= erſchien am 9. September 1833, diefem folgten in kurzen Zwiſchen 






m andere, jobajs bis Ende Oktober 1835 ſchon 70 Nummern (gefammelt 

2 Bänden) "ausgegeben waren. Diefe, kurz gefajst, behandelten vorwiegend 

bie Lehren von ber apoftolifchen Succeffion, je der e, dem Epiſtopat, das 

neben Liturgüjches, Feier der Heiligentage, Faſten, Gchorfom ber Lauten gegen 

bie Kirche. Es waren mein reales daneben jedoch auch Aus zůge 

aus —— Schriften, namentlich aus denen des Wilfon bon Se 

'an (} 1755), ber bie primitive Kirchenzucht wider eingefürt hatte. Gleich ⸗ 

m, dieſen — erſchienen Auszüge aus den älteften Kirchenvätern 

of the Church). Später —— — San Traktate fait nur vieriefjärtid, 

biel umfangreicher als die früheren, jodajs die 20 legten Traftate, 4 Bände 

nusfalenb, über 5 Jare fich verbreiten, Sie —— Pole miſches — Rom), 

4 Catenae Patrum, betreffend Bi 4 Hauptlehren von den Sakramenten, der apor 

Motföen Succeffion und der Kirche, und er Lehre über Zurüdhal- 

oe a und bie Behandlung 39 Artikel, welche ihrem 
inen ein Ende machten. 


. Unfänglich fanden die Traltate, die faft nur von Geiſtlichen —— —— 
viefad) eine günftige Aufnahme. Sie euthielten nichts, was ht aus 
Liturgie, dem Katechismus und Ordinationsformular der engliſchen Kirche 5 
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Tathofifchen 

Die Dekrete des Tridentinum dor — d nicht unners 

jüllter ve als dieje Oxforder Traktate im Jare 1834. je Leute ſollen 
nicht bft denken, jondern als ausgemacht amehmen, daſs alles 

fei, was gl aufgelegt werde; und wenn fie in dem —— 

ieſen. ſollen fie es nicht für ſondern für Gottes halten. Es 

iſt etwas jo gemittfich Ehrliches in biefem DOxforber dnis ber 7 

Be pe ii a — ee der —— 
Zehdehandſchuh FR Seine Vin 

vapiftifdjen 


an ar) EEE abe orwurf der 
—— — wir, ſagt en — n bie, 
den don en de Wine ker — von — Rubri 
3, bie man tzutage papi nennen W rm 
— gelommen, wie das een ür Kranfenbefuche, das —— 
— as bie — Es iſt Kan m ber eng! —— — N 
Et weg“ jen nannten — 
den —— ER find nicht — Glaubensregel. 
Lehre, welche die Apoſtel in der heil. Schrift verlündeten und den nee 
einprägten, a ſehe die Kirche einen Boten Chriſti am, reich an an 
nenen Schäpen, die fi im Laufe ber — —— en Davı 
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Auszeihnung feine Studien abfolvirt hatte, tar 1832 zum B: 
—— das Jar darauf zum Prineipal of St, Mary's Hall, 1854 — 
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ufe, mei 
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—— ein Beier — Sr nn — 


bes — Fanatiömus, bie, wenn auch vollftändig gewonnen, niemand 
———— machen, feinen intelleftuellen, moralifchen * äftlichen Nußen 
religidje oder ſoeiale Wirkung haben werden, Bag die, Sinn in 
an pet bes Herzens und Lebens in Formwefen und Heuchelei zu 
w in der jubaificenden Richtung im Neuen Zeitamente finde 
le zu dieſen Orforder Hochkirchlihen in den Gegnern des Paulus, 
Sanatifern, bie ſich verſchworen, ihm zu töten; in ben Leuten, bie 
und ee Dos ſeien die — der Oxforder 
ei, — Signal zu einem allgemeinen Sa * 
———— und 0 mit Da Bett Kat gr 
‚Drforber Schule zum Tagesgefpräh machte. aber war — die 
— die ſie in Hampdens — erlitten, und me die heftigen ae 
Beide In der re romanifirende Tendenz gemacht wurben, — entmutigt. 
«inen Hand, im der anderen das Schwert, arbeiteten fie We a 
primitiven Tempel fort. Um ihre Lehre als die geſchichtlich begründete, or⸗ 
dert, rüpften fie mittelft ber Catenao Patrum (Tralt. 71. 76. 78. 
ee Suceeffion, die a das latholiſche Pri ip sn 
—— riftie an die Lehre der Väter an, und liegen von L 
eh der Sirchenbäter (A Library of the Fathers of * Holy Catholie 
Church anterior to * division of the Bast and West) 9 engliſcher Überſchung * 
scheinen. „Das Alte und Neue Teſtament“, heißt «# im der Vorrede, „ift 
Duelle der. Lehre, die katholifchen Väter aber der Ranal, durch welchen Biefelbe 
zu und.“ Waren aber diefe Arbeiten nur eine weitere Begründung 






146 Zraftarienismus 

deſſen, ute Kther seh, ‚einige 
— sonen! ie ng me es mem ——— 

r rebier jpäter — Sofia 
Brivaterbauu 19 enteo —* Sue erben came nen 
Prediger Wilioms 1887 veröffentlichte Troftat (Nr. 80, forigejept im Traft. 87) 
„über die Qurüdholtung (Reserve) in Mitteilung von religiöjen “ 


fer Zraftat wollte nichts Gerin; als die ine arcani der alten Kirche 
Wider Geltung bringen. Ehriftus felbft und nach, — und Bäter 
0 h 
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Bett {u ve Bufeh im einem Be am den Viſchof don Ne wie 
jeden ven wiberlegten ihn. Willioms hielt feft an feiner — 

— i (Tralt, 87) und Keble trieb in dem 89, Traltat „über 

— 5 —S der nbäter“, deren abenteuerlichſten 

teidigt werben, die abergläubiſche erehrung der primitiven Kirche auf di een 

Die Meifter der Oxforder Schule hatten Tängft Jr Dünger daran gewön 

xömijhe Kirche als eine Tegitime Tochter der primitiven me. jo gut wie 

die englifche, und die Verirrungen der älteren Schweſter gel u beurteilen, 

die protejtantifhen Vaftarde dagegen zu verachten und die tie, Reformation 

jelöft als ein unglüdfiches Ereignis zu beffogen. Was Wunder, wenn 

jun een bie Differenzen — chen Be Pa und enden Gm 

vie) ingfügiger erfhienen, als der Vorwurf des Schiöma ? 

Yet trugen, die proteſtantiſchen 39 Artikel zu u de ab 5 = 5 

ſtanden, zur rbmiſchen Kirche überzutreten? Diefe Schwierigfeit en Newman 

dur den 90. Traftat, „Bemerkungen über gewiſſe Punkte in den 89. Urs 

tifen“, — indem er zu zeigen berfuchte, dafs die Ariikel wol m 

werben Önnen, indem fie nicht gegen die hre ber katholiſchen Kirche des 

tum, fondern nur gegen gewifje Irrtümer der damaligen römischen 

richtet ſeien. Er tat dies mit der rabuliftifchen Gewandheit eines Advo 

der eine verlorene Sache zu verteidigen hat. Die Frage ift ihm nicht, was 

Artilel wirklich De fondern wie fie ſich drehen und deuten lafjen, um der 

Hifchen Lehre miöglichſt nahe zu fommen. So findet er denn, kurz gefagt, Fo 

des: Artt. 6 und 20 feugnen nicht, dafs die apoſtoliſche Tradition. in en Star 

bensbelenntniffen zufammengefafst, — mit der Schrift die Glau— 

bilden. Der 11. Artikel von der Rechtfertigung durch ben Glauben ee 

Rechtfertigung durch die Taufe und Werke nicht aus. Werte vor der 

tigung (Mrt. 12) find zwar Gott nicht jo wolgefällig, wie die ee 

machen a für die Gnade der Nechtfertigung emp! änglich. ee 19. 

nicht eine logiſche Definition der Idee der Kirche in abstracto, ſondern bie 


Traftarianismuß 7. 
sel ü den Einen Eatholi bie übe 
Fl ya a 35* — ——— 


Kirchen 21 
— — en 
; diefe —— und autoritativ. oe Be 
— iR nur das falſch, dafs Verdammte ee — 
Men; Safe der Hopf mit Abtaegehes Ciebezpergebung Im anberen 
% ; 
—— könne; bei der Bilder⸗ Ta Weigel nur die gößen- 


u der Heil erdammt, 
nur das a ie — ——— b. — direkte, abſo⸗ 


der Satramente (Urt. 25) ift golden em dem —— 


Im weiteren 
md im en; Sinne zu unterfcheiden. r Art. 28 —— — 
Man nid jede Urt = Be fondern nur bie Verwaudlung der 
ine = iſchlichen Leib 


reis nn efsopfer verſchieden jet di 


an ber —* — u N — milien 
wird gefagt, da it jeder einzelne pr angenoms 
men werben m en daſs der Papft der Yen ii — 


67 Sate daraus —— welche die Autorität der Väter —9 A 
hen Heiligkeit der primitiven Kirche, den ſakramentlichen Sheratter der 
e wirkliche Gegenwart EHriftt im Abendmal, Nupen des Yaftens und ber 
Bear u. a, Ichren, Entſchie den verdammt wird (Art. 38) die a Mad 
ce: des Papites. Zum Schluſſe begegnet Rewman bem —— 
Ertlarung ber Artikel antiproteftantifi nf. an bafs er fagt: Es ift unfere 
die reſorm. Konfeffiondartifel a Kan tatholi em Sinne zu fi und 
jo in Einklang mit dem Allgemeinen Gebetbuch zu bringen. geforberte 
Deklaration verlangt die Wetifel im buchitäblichen — Sinne zu faſſen 
und überhebt uns damit ber Notwendigkeit, fie mad) dem Anfichten ihrer Abſaſſer 
erflären. Die Artikel laſſen viele fragen offen, die Homilten zeugen deutlich 
* bie Artilel nicht exlluſiv find gegen die, welche die ologie der früßeften Beit 
der der Dad Fig Be vorziehen. Sie waren abſichtlich jo weit gefajst, um Een 
= —————— die in ihrem Proteſtantismus nicht jo weit gingen, a 
jatoren. 
* Keine Schrift der traltarianiſchen Schule Hat ſolche Senfation erregt, als 
ex 90, Zraktat, auf der einen Seite Freude darüber, daſs man auch mit rö- 
" —— nod in der englifchen Kirche bleiben Fönne, auf der anderen die 
Entrüftung über diejes Meifterftüd jefuitifcher Moral, Die 39 Ur- 
hatten ftetS als das Hauptbollwert der engliichen Kirche Nom gegenüber ge⸗ 
Newman wagte es, dasſelbe faft an allen Punkten zu durchbrechen, um d 
Beer ber römischen Jırlehren bereinzulafjen. Sonnte es einen gefärlicheren Aus: 
weg für bie befümmerten Gewiſſen geben, als ben der reservatio ını „wel 
Bar in jenem Traftat jeinen Schülern empfahl? War er damit nicht in 
—— zur römiſchen Kirche übergetreten? Wenn das der unverm 
gepriefenen Mittelwegs war, jo war es hohe Zeit, daſs bie —2 
—— dagegen erllaͤrte. 


Burg nad) dem Erſcheinen des 90. Traftats wurde am 15. März 1841 don 
dem Wizelanzler, den Sollegienhäuptern und Proktoren der Univerjität «ine 
gehalten und erflärt, dafs bie Traftate leineswegs von der Univerfität 

mirt werden und daſs die Urt der interpretation der 89 Artilel, bie im 

90. Zraktat borgefchlagen werde, aber dem Sinne der Artilel cher ausweide, als 
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und die Unterſchrift derſelben mit der Anno) von i 
lt — zu vereinigen ſuche, ihren "once Bette u ee büs 
venden Beobachtung der von den Studirenden geforderten nterfchrift der Metiter 
— jei, Auch der Biſchof von Oxford (Dr. Bagot) ſeinerſeits, der bis 
Sika id ben Traktarianern — gezeigt hatte, tab ſich nunmehr genötigt, 
weiten: Er jandte Newman eine Rue it des Inhalts: daſe der 90. Trattat 
9 hr here Troltate für di Se man —— — 
m bie ie „Zral ür die Zeit“ 
oe. Neipman unterwarf fih dem Bifbof (Brief vom 29. März), und dab &r- 
ber Troftate Hatte ein Ende. Auch bie anderen Brdlaten erfläcten 


von ihr zurück und jagten fih zum Teil öffentlich en 108. out 


von riften wurde duch den 90. Zietun — — Seiten aller 
a lichen, ——— * — gen vor 
den wat hebt Sal an seen — 


——— 
ftehen bleiben könne; Ken die Konzilien und Bäter jeien mindejtens „eben ‚jo 
ſchwer zu erklären, 8 die Bibel Ir 
lebender und infallibler Erklärer notwendig. Auch fei es ein Widerſpruch in fi 
felbft, die ee Teile des latholiſchen Spftems mit Vorliebe — und 
die md einzig fichere Stühe deöfelben zu derwerfen. An der —— des 
aber waren Newman und viele feiner Freunde ſchon angelem- 
men, die Frage war mur, wie bald fie — überſchreiten würden 

e) Die bertritie zur römifhen Kirche. — Es war ein em 

ficger ai für die Orforder Schule, dafs wicht bloß ber Biſchoſ der Di 
das fernere Ericheinen der Trakte hemmte, fonderu auch die höchſigeſtellten Ir 
ner der Univerfität und die meiſten Prülaten dev engliſchen Kirche ſich gegen dem 
Traltarionismus wenigitens in — jüngften Entwiclungsjorm erklärten. Mit 
dererſeits war e8 für die Sade bes A ———— i ein Gewinn, daſs 
damit ein Anftop gegeben war zur {dung umd teilmeifen Ausfchei der 
verfchiedenartigen Elemente innerhalb des Traltarionismus. Die Oxforder 
galt bis dahin als ein in ſich abgefchloffenes Ganze. Ihre Traftate wurden an« 
gefehen als Darlegung der gemeinfamen Lehre der Anglofatholifen, daher auch, 
obwol mit Unrecht, bie ganze Schule für I Anfichten * — verantwori⸗ 
Lich, gemacht wurde. Die meiſten von denen, welche e emäßigten Anglo⸗ 
Katholizismus zugeton waren, freuten ſich Deshalb, dafs hie "Fortfehung der — 
tate gehemmt wirrde, und waren eifrig bemüht, zu zeigen, dafs Newmans 
tatholigismus keineswegs identisch fei mit dem waren Unglofatholizismus, "ee 
den in wenigen Jaren jhon ein großer Teil ber Geiftlichkeit und viele Laien ges 
wonnen waren. Perceval war es gunäct, der in dev Vorrede zu feinem Buche 

„A Collection of Papers connected with tle Theologieal Movement etc. 1842% 
die traftarianifchen Lehren in zei Klaſſen teilte, die eigentlich J Leh⸗⸗ 
ren und bie Privatanfichten Verſchiedener. Die „ta thotiſchen“ Lehren im höchften 
Sinne find die, welche durch die hl. Schrift gewärleiftet find und allgemein von 
allen Zweigen ber. Kirche in Defreten, Liturgieen und Ritualien gelehrt erben. 
Dahin gehören 1) die apoftofiiche Suceffion, wie fie im englifchen Ordinationse 
formular gelehrt wird, 2) die Taufwidergeburt, welche im englifchen Sa us 
und Taufformular ansgefprochen ift, 3) das Euchariſtie-Opfer und die wirfli 
Gemeinichaft des Leibes umd Blutes Chrifti mach bem Abendmalsformufare, und 
4) die Appellation an die Kirche, die von Anfang an die Bewarerin umd 
der Warheit ift, gemäß den Kanones vom Jare 1571. In die zweite Klaſſe ge- 
hören verſchiedene Lehren, bie verſchiedentlich in ber Kirche aufgeſtellt, aber 
allgemein — worden find, wie 1) die Forderung, ſich beim Gebet gegen 
Dften zu Lehren, 2) die Lauterung der Seelen und ibr Wadjen in der Gnade 
im Mittelzuftend, 3) Pufeys Lehre über die Sünde nad) der Taufe, 4) Williams 


Kebles U bis Interpretation. Di ” 
Beten en — — 5 eh 





* * lten li R 
= — — 
erwarten, daſs die Fürer den ſchon ins co Gebiet ein⸗ 
Ba SE 
ein al 
‚von deu Bijhöfen: Ko Me to und Andrews Fe ‚feine 






ai —— 

des —— "€ » Senger, zu Rom Newman nahm. im 
ufii über die Wunder — Jorfunderte fat.alle Ein» 
: gegen Rom zurüd und forderte im einem anderen Verſuche über die „Ent 
‚ber galten Prinzipien unbedingten Glauben an alle vom ber Kirche 

Er Die ehnilde siehe erfehien immer mehr als bie mafjgebende 
der primitiven; fie wurde als Mufter — in Kunft, Poefie 

—— aneriaunt, Rn Ir dem — Stule en m ie Au 
uptorgan diefe extreme u x Ihe British „eine 
Se Die feit — mit —S romaniſirender Tendenz 
ſeit Unterdrüdung der Traftate in gewiſſem Sinne eine Fortſetzung 

ns En fie im Dezember 1843 einging. US Herausgeber des 
©. Bard, Fellow von Baliot College Bi Drford, angefehen, meine 


— eto. —* worin gezeigt war, wie ſeit 2—3 Jaren eine neue Schule in 
kommen ſei, die mit Nom liebäugle. Ward verteidigte nicht bloß 
{ Artikel des Oritie, jondern zog auch one Burüdhaltung die vollen 
0 des 90. Traftats. Er macht das Recht des Privaturteils geltend. 
‚ jagt er, mögen über die Jungfrau Maria — wie fie wollen, aber 
‚auch ihm und anderen die Freiheit laffen, die hi. Jungfrau als bie 
—— reinſte Kreotur zu verehren, die romſche Kirche mit Liebe und Ehr- 
betrachten und die dogmatiichen Defrete des Papſtes — Uud 
— des Prwaturteils dehnt er jo weit aus, daſs ev behauptet, die 39 Ars 
——* unterzeichnet werden nicht im nädfiliegenden Sinne oder im Sinne 
Abfafier, — a u — — — 4 u — 3 
Rene: als der paſſendſte erſcheine. „Unfer 1 ‚rtifel“ it er, 
Kai Worte es machen können, auf ber evangeliichen Seite; ich bin bes 
ife der Anficht, daſs fein natürlicher Sim fit) wegerklären lafst, benn 

ibe ihn im einem michtnatürliden Sinn (non-nataral sense). 
t Ward bie Überzeugung aus, dafs die Fortentwidiung ber anglokathos 
Ber Ei der Erkenntnis füren müfje, mie groß die Sünde fei, die 
it mit Nom abgebrochen zu haben. Das war die fonjequente Durch— 
fürung der im 90. Traktate aufgeftellten Prinzipien einer nihtnatürlichen Exkläs 
. Words Bud) wurde von der Univerfität verdammt, und da er nicht Wis 
Derrufen wollte, fo wurde er degrabirt und bon der Univerfität außgeftoßen, Um 







| 
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8. September 1845 trat er xömifchen Kirche über. Das energifche Verfaren 

der Uniberfität gegen Bad war ———— Niederlage für die extremen 

Traltarianer, benm in ihm war das ip der nichtnatütlichen 

wodurch die Newmanſche Schule allein ‚mit der engliſchen Kirche zufammens 

hing, gerichtet. Die ſchwerſte akademiſche Strafe hatte den Verteidiger derfelben 
u und deoi f geno Newman jeibft erfannte, 

dafs eine Mittelftellung zwifhen England und Rom —— 

unhaltbar jei, legte feine Stellen nieder unb war der Erfte, ber 

Slonal fr Sie Eher, Be an der Gerne Man nk Angebni an dab Ada 

u * die an der l m N 4: 

bes fürers wartete. Unter denen, die ihr folgten, iit--befonders Fre- 

derit Datiey, low von Baliol College, iger an der Ei Kapelle in 

WBhite hall und Geiſtlicher an Al Saints 

18 Vertei 90. Tralt 


90 & 

szamined si. eb äheren begründet und gelapt: 36 erie dns. Meät — 

die ganze römische Lehre zu Halten (d. h. im Unterſchled bon lehren) und ba& 

meiner Unterfhrift zu den 39 Artikeln. Aber der Arches Court (der erze 

bifhöfliche Gerichtshof) entfchieb im Auguſt 1845, dafs ein Geiſtlicher der eng- 
tifhen Kirche Feine römische Lehre Halten dürfe, denn es fünne nicht, — 
BEREIT Se ern 

er alle geil J 

is er fein Site und JIrrtümer wibere br dat 

es nicht und trat am 29, Ottober zu Dom über, itig mit. Col ‚ dem 

Hauptpaftor an St. Marty Mogdalene zu Oxford. Viele andere folgten, wie Fred. 


ömerzuges, aber genug, 
um auf fatholijher Seite die größte Freube und die fünften Erwartungen zu ers 
zegen, bei den Protejtanten- aber Die entſchiedenſte Enträftung und die le 


uch ſchien es nötig, die Evangel 


er welche Garantie war gegeben, daſs nicht aud fie am Ende auf 

die römifche Geite treten würben, zumal da die Hervorragenditen unter ihnen 

feine beruhigende Erklärung gaben? Keble ſchwieg, und Pujey, nunmehr das au- 

erfannte Haupt der Traktarianer, bie forten nad ihm Bufeyiten genannt wurben, 

— kein ſiärleres Wort für Newmaus Abfall, als dag: er jet in einen anderen 
des Weinberges bes Herrn berufen worden. 164 


2) Lehrftreitigleiten. 1846—1858. Zunächſt brad ber Gorham! de 
Zaufftreit aus. Gorham, auf der Linten der —— jartei ſtehend, 
im Januar 1846 die Kronpfarrei St. Juſt in der Didzeſe Exeter erhalten, Im 
Laufe des Jared wandte er ſich an den traftarianiih gefinnten Biſchof von Exes 
ter, Dr, Phillpotts, um einen Gehilfen, „ber von traktarianifhem Irrtum 





rn ee im Juni des Jared 1847 auf di zei Bramford- 
5 e in derſelben mern) : — — ver⸗ 
— ſeine ——— weil — — Be H is 
x ber, und — waudie ſich —— an den —— ft 
a ae —— 
dieſer war durchaus nicht befriedigend. ©) äußerte fich näms 
au Die Taufe dabin: „dafs die geiftliche Widergeburt nicht durch 
eben oder mitgeteilt werbe, und namentlich daſs Kinder barin 
ee dh — en Der Bilder — 
— Der 3* appellirte an den Arches- 
&ois für en gie mäßle — 
g — die Fe Urteil füllte: 
dafs die Finder in der Taufe ehe — — 
wirllicht — Den hr er gewiſs jelig werden HR — 
ya prechen.“" 5 Uteil fälle der — 





= die Frage fo, ob nen der Sirene — 
t, dafs die Artikel (weiche — allein in Saat se ‚gen == 


J eiftlichen Dingen und bie Widerherſtellung ber — 

verlangt. Diejem Bene —* tam der Biſchof von London (Dr. Blomfield 
indem er eine Bill jür Reform des geiſtlichen Appellat —* 
ins Oberhand brachte, nachdem er fie mit den anderen — — er⸗ 

‚25 Bijchöfe fich mit derſelben prinzipiell einverſtanden erklärt Hatten. Bei 
dem zweiten Lefen derſelben, am 3, Juni 1850, ging ber Biſchof genauer = 
Ähren 3 ein. fir dcs daje . bie F I Herraft und geile 0, Ri 
—— v eine Schußwehr gegen Fremdhe und geiftlihe Ty- 
en hi Suprematie folle die Krone durch ein entſprechendes 

En Skin Die — würde num allerdings das beſte Tribunal für Er⸗ 
ledaung bon Glaubens fragen ſein, da aber die ung derſelben zur Zeit 
ich gewärt werden würde, fo beantrage er nur jo viel, daſs Fr: über 
den Biſchoſen der Kirche zur Entſcheidung zugewiejen werben. Die Tat- 
daſs Jemand eine beftimmte Lehre aufgeitellt habe, folle, wie biöher, durch 
gerich Ausjhufs des Geh.NRates Tonftatirt, bie e Brage aber, ob dieſe 
Kr Bess ch fei, dem Kollegium ber Bifchöfe zur vorgelegt wer» 
Untrag bed Biſt (608 wurde bejonders bon Lord Beth — unters 
Bat von Anderen — heftig Gang, Be — Am Lands —— 
Bord Brougham wieſen beſonders auf bie Schwier die chen 
he, were bie Bilgufe aner fh Im iheen Mufıhen oeictt fan märben Dur 
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bere , wie bie Lords Campbell, Carlisle und 0) eine 
Spaltung in der Sirche oder eine Dekorknlune bee 
it. Die j 84 gegen 51 Stimmen burd. 


ie Bill fiel mit 
diejes äßigten Vermittel d —— 
Bar r ———— ochen werden, bft In elidebengen ihre Lehre — 


jelbft was ihre: 
erwartete allgemein, daſs bie Traltartaner aus der Fe dem ‚State 
Kirche ausideiden würden. Darum manten die Biſchöſe von London und Oriord 
Geduld und Ausdauer, Bar Warheit doch fiegen werde. Aber ſchon kam 
— —— 5 ———— 
Ban und jochen die, Gemeint m Te 


be, und da er von feinen geiſtlichen Oberen leine bi jenbe Ex! 
PH En er in lurzem zur Ki * über, — — 
Kanonitus von Durham, kam auf den — Einfoll, den Papft um Bes 
zufung eines einen Konzils xeligiöfen Wirren in der 
Chriftenheit zu ten. Er hatte am de Ya Mei eine Audienz beidem 
dadten, bild Kr ln ra era) — ee — —* 
— „Bristol Öhureh Union“ bie Biden ln. Wärend bie 


Netfon, Lord Manners, Bisconnt re das — ‚Hope, — 
bard u. a, Mau hatte eine jo zalxeiche Verſammiung nicht erwartet, Die 
tinshalle war zu Mein und es mufste Die benachbarte Freimaurertaverne zu, 
nommen. werden. Die Verfammelten waren einmütig in dem Proteft: gegen die 
— Geheimen ⸗Rates. Sehr entſchieden 3 * bei dieſer Ge⸗ 
legenheit: Der Stat habe ſich eine Einmiſchung in Glaubeusfragen augemaſt 
Wenn er ber Kirche ihr umbeftreitbares Recht länger, vorenthalten wolle, ſo je 
fie genötigt, ihre Trennung vom State u verlangen. Allein trotz alles Bro 
vend wurde Gorham am 11. Auguſt in Fin Umt eimgefürt. Viele waren 
fo entrüftet, daſs fie zur römifchen Kirche übertvaten, wie 9. Wilberforce (dem 
einige Jare fpäter fein Bruder Robert Wilberforce folgte), der — 
Manning, Viscount Fielding, mehrere Hilfsgeiſtliche an Al Saints und. 
60 Mitglieder diefer Kirche. Andere — De tirchlichen Wirren - 
— ſchon längere Zeit daran gedacht, fern von der Heimat das Ideal ihrer 
irche zu verwirklichen und dazu die Gonterburg-®ejelfait — welche fih 
auf Neufeeland ankaufte. Am Ende Auguft verlieh das erſte Au Sande 
mit 600 Perſonen aus zum teil fehr angejehenen Familien die 5 den 
Grund zu dem Canterbury-settlement zu legen. Diefe trakta ifhen 9 
väter find ein mertwürdiges Seitentüd zu ihren puritanifcen Vorgängern, die 
im 17, Jarhundert, dem hochtirchlichen Drud zu entflehen, Witengland mit Ren 
england vertaufchten. wre 
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2 * die 
war, Mitte Oltober 1850 wurde 
Buch "die Radır t, dafß- der 


‚der Papft in einem geheimen Kon» 
den bisherigen aan urn "Zitar Dr. Bifeman zum ren 
1 — um Sep — von Weſtminſter ee ga 
1 joe — —— habe. Seit ame 


Am empbnenöften 
di ihöof feinen gilt Iminier“ nahm ber Btudh 
B= — 55 Im Pr hu = Unille ir 












eigenen Kirche, Die Brebigten fanden einen Lauten Bike 


—— Hierarchie umd ihre Loyalität gegen die Königin Kor 
und namentlich die Bijhöfe wurden fortan vorſichtiget. = 
in einer Schrift über die Königliche Suprematie ein ——“ 
m derſelben. Allmählich legte ſich der durch Rom ————— 
‚da die BR den 1 pipftiäe 1 — im Februar 1851 
trat, die freilich das Geſchehene nicht 
machte = nicht viel mehr als ein Schyattengefecht gegen leere Titel 
dem an mach Heritellung der Ronbotation war fie nicht ges 
zukommen. Als aber im Februar 1852 ein toryftifches Stabinet 
nat gebildet wurde, wurde der alten Slonvofation — die 
einer Ädreſſe geſtattet, und damit war ber erſte Schritt zur Wider⸗ 
| ber ya getan. Die hochgehenden Wogen des Gorham’ichen Tanfs 
ei nt fi Saum gelegt, als ein — ausbrach, der Denifon’fce 







——— Denijon, Pfarrer von Eaft Brent in der Be Ba! 
er ea SE m euer, der no bei — m BE 
Beteiligt ha hatte, ieb im Jare 1 eine Brofchüre ůl 


nenten, die iu mehreren Saroge fih verbreitete. — ae u 
ſel zwifchen ihm und Spencer un Ah bon En) veranlafst, 
Pr legtere im Mai 1853 vet t der Erklärung, Denifons 
je don der Lehre der Kirche a — * ie Stentige Autiage zu 
ſelt Denifon im Auguſt und November des — zwei nachher ber» 
über „die wirfliche Gegenwart“, die er aus der h. Schrift 
aus den Formularien, den Homilien, Ärtileln und dem Katechismus ber 
Kirche zu beweifen fuchte. Darauf wurde er im Jare 1854 von dem benachbar⸗ 
ten Geifliden im Alt: Brent, Jofeph Ditcher, angegriffen, der ihm vorbielt, 
Be Kann fei im Widerjpruch mit der Kirchenfehre kurz diefe; „das der At 
jefration Brot und Wein im Abendmal jo ändere, daſs iejelben nad) 
KRonjekrotion eine wirkliche, wenn auch geiftige Gegenwart des Leibes und 
Bien, Ban: in ſich ſchließen, fo ns To die diefelben ejjen und trinten, 
um, damit notwendig Leib und Blut Chrifti effen und trinken, und dafs 
ua en im Abendmal Leib und Blut Ehriftt effen und eh F gut 
en“. Ditcher forderte ihn auf, dieſe Behauptu— Ss 
* er ſich weigerte, brachte er eine Klage vor den le 8 De 
* Bedenten, einen jo wichtigen Lchrpunkt einer gerichtli ea ie 
jugeben, und verfuchte gütliche Vermittelung, farb aber bald. 
— Lord Auckland, wollte die ar auf ſich berufen Ta en 
„ ber fich im Herbft an ben Exgbilchof (Sumner) mit der 
mmiffion an — um zu enticheiden, ob primn facie Sean 
für ı ellere ‚Unterfuchun, Die Kommiffton, die demgemäß micbergejeht 
murbe und im Anfang Smart 1855 in Clevedon tagte, bejahte dies. Nun aber 
Reafs@mcplfopädle für Threfogie und Rice. XV. 48 
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teil. ber. a ara er 
gerichtliche ste u — 
am (1858). * 5 ete Ei ch 

und Re eloſtet te. 
Be ein und Senn, ats — 


Kr worden 9 sig 32 — —— 
und dafs Die Frage, ob eine Anſicht — 
Kt er a a Ken be At derteibigen 


* Ki ms Gunft ien ein mögli 
foflusgen en en, de aber Et He — aner ee 
ber Axtitel EA jebunden. Das Recht zwiſchen den Beilen zu 
es verweigert un) die 
tendenz des Traftarionismus, die tive zit in bie. 39 Artikel hineinzut 
a 







tet. Di tefticter 
Ei Bei) ar Ba viell der — 


in ii a de di 
} id Me none et N En 
Fer Eu zu Gtanbe komme, and 


3) Emporlommen ARD 
In den erjten 25 Jaren feines Veſtehens hatte fich der Tral ktarianigmui 
= die — bes a zur 2%: 
m Kultus und Se 


bunten Harder des —— und der Ch porgi 


iR Altaorleuchter, ben Kredenztiſch umd ein 
tuch. Die a ob an Feſten ber a ai 





‚Häufern wurde Privatbeichte gehalten. 
dem Vorwand eine® Beſuches Tonnten Damen leiht in das Haus einer Freundin 
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wo ei Bei jörte. ten 
Kae eg: 


„die Bei jellen i8. Ein Hufen 
ertfagt, weil er in jein 
* abe — —— ang 








aufgeftahelt waren, 
tell 
A Fee: 
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1) A 
dir, die u Sue £ ren jeden 
ta; ende Su in ber Kirche, im —— vn zu halten, =: am 
eft, wo werd Altar mit Blumen geſchmüdt war, 500 
"los. Es war teine Ansficht auf Herftellung des Sriedens, jo fange King 
at ber Kirche blieb. Diefer entjchlof8 ſich, ba auch feine Gefundheit erjchüttert 
mar, auf ein — Urlaub zu nehmen (Fufi 1860), &s war ein Triumph für 
der ritwellen Neuerungen, aber in den Augen feiner Freunde ftand 
ſonſt n ſeiner umnermübficen Sorge für die verwarlofte Vevölfe: 
e — — geachtete Mann als Märtyrer für eine gute ma 
unmitteldare Folge der Vorglinge in St. Georges war, bajs 20 a 
* Geiftliche einen Verein bildeten „The Ohurch of England Protection 
', der bei feiner erften Jaresfeier 3 u. 1860 fehon 210 Mitglieder älte 
3 n is ure n 
Verein Serie ibn —— = gi Fa ai 4 Bea E 
A erteidig er Lehre um Sziplin, der Glanbensbelennt: un! 
Balkaskxte der Yatbotifäen Kirche bon Encland N zur Aufrechthaltung der 
Rechte und Lonjtitwtionellen reiheiten ber Kirche und treuen 
Eraflionismus, Nationalismus und Puritanismus“, einzelnen 
Fe Be als feine Mufgabe an, einerfeits gegen Unberungen tm Prabers 
Be des athanafianifchen &ı a) Flderverheiratung Gefchiedener, 
ber Schwägerin u. f. iv. zu kämpfen, für Herftelung einer rein fir» 
jarfeit umb Neform der Synode, Beteiligung der Kirche bei der 
J — Au Fake des Aeindennestufs zu arbeiten, anbererfeits die 
an der auglo⸗ latholiſchen Lehre und Ritual ders 
he — zu unterftügen uud vor Gericht zu berteidigen. 
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© wurde von Dr, Blackeney, Pfarrer in. 
Se @inker head a6 180 he — —5—— er —* die 
igten Kirche von 


ſuchen 
lte des did ubens ver „oder ihre Gotteödienfte denen. 
Fu iſchen Side ee eier as u — — 


zäige zur Förberung einer geiftlichen Religion anzuregen 00.7 
Vereine find es nun, welde — die tation als 

bie u als Verteidiger — den amp — und für ben Ritualis mus 

füren — Name, ber, im ng [Ben Streit beiläufig genannt, um die 

Mitte dev fechziger Sare anfängt die früheren Benennungen zu verdrängen. Ju 

e t „Ritualisımus, what it is, and w) (one 

und Fareszal werben die Ritwaliften als die, neueſte Selte „bie, 

— daſs ſie Rom haſſen, ſich in allen ‚mög! 
Und fo war es in der Tat. Immer re ge 

—— das —— Weſen einzufüren. In manchen wie z. B. 3 


Holborn, woMadonochie Pfarrer war, konnte man den Gotte 
iu, ei en Meſſe kaum unterfcheiben. — fielen die inder „ 
auf. Die im mobernflen — na je Muſter — aut, die 

* — — Form ber Ki vn ——— tel feinen, Öes 

ſchmack abgewinnen konnten, Auch in dem unteren Ständen ‚ber 

ine — — u — * a nt ng ſich % Ri n- eifrig, ans 

nahınen. en barüber, da! ie e orgingen, brachte 
Graf — 1867 eine Clerical-Vestments-Bi —J A 

Fe aber durchſiel. Dagegen wurbe eine Königliche Sonnen zur Unterfuhung 
der Ritusfrage ernannt, die es übrigens nad langen B ———— feinen 

NEN: — en brachte. Unb das war kaum — — —— 

tin 


üb den. Sie tä d rechtl der‘ 
en m ne — ei Bere — 
unter denen die 3 gegen Mackonochie und it hervi — durch 
Juſtanzen zu verſolgen, würde zu weit füren, iſt auch —— da der 


ng des 

hleppung vor weltliche Gerichte u. ſ. w. aus dem oben ausfürli argeftelkten 

Ben befannt ift. Se: e wurde zuerft 1867 bor eriht gebra, 
— 1869 entfchieden; er kümmerte 


trament gegenmärnl en Bu bes Opfers, das Er ba durch bie ER jeiner 
Briten $ er göttlichen J darbrin; 
ibereinfürung der letzten Dlung, 8 Belihe zum Prayer-Book für. 
Beiern wie Marienfefte, Prozeſſionen u. |. w 
Um bem weiteren Umfichgreifen des Ritualismus zu fteuern, und das. bie, 
herige Disziplinars und Gerihtsverfaren, das ſich als untauglich ——— 
vereinfachen, brachte Erzbiſchoſ Tait eine Bill zur Regulirung ritueller 


H bon einem Archidiaton, Kirchenborſteher BbrE drei | 













durch ben ——— Pre = — von dem aus aber an 
5 die Badı I effmunie 
3 brachte nur e 
r 19. Die „drei We jdn le du leicht 
und Thor geöffnet, zumal da bie Church Aue ſtets bes 
BE =. — men, 2. — Be 
man © Ausglei Strei len hoffte, j 
rien Kae Karen Re Sreimbe —— 
ben abgeneigt, einzuſchreiten, jo konnten fie durch Pa ae of Arches dazu 
yroL * — fie ein, jo appellirten die Beklagten = 2 N: 
iſtonzer — ‚aber durch verdammendes Urteil im gering! is 
rei laſſen — wie konochie, ber 1875 mw oft — 
] Ki in Solfftone, Ja man ging noch weiter, t bloß Pe ganze 
mie) Br En chen ———— ee Marienbilder und — 
den in Iwchen ft mar eine Hera: mu— 
— a einen e, die nicht länger g nd ——— & 
zii lichen, die troß ihrer Sarnen, fc fortamteten, zu ver⸗ 
— Suiten bei London wanderte i8, ihm folgte 
(St. Bei don) fpüter Grei —— —7— und —— 5 
ep). JJ —— 
aftu ei weldhe Entrüftung über bie Unbuldfomleit der — 
Associati Und — bie letztere fümpfte ja nur für die zu Recht beſtehende 
R en e 8 Eindringen des Nomanismus, und Hatte überall nicht 
‘auf ihrer Seite, fondern auch bie Majorität des Volles, wie 
— —— in Ereterhall (Juli 1877) — und eine Retition 
I das Parlament um Abſchaffung Ofrenbeichte, mit einer halben 
Unterfchriften aus allen Ständen, aber doch nur * Geiſtlichen. Für 
‚Die Mitwoliflen aber Hätte nichts Eriwünfcteres lommen Können. Im den U 


ei ftanden bie Eingeferferten als Märtyrer ba und eniflammten ben 
am Widerſtand. Ihrer Haft wurden air Aus glüctich entdedte Ba 
ledig — nur Green mufste zwanzig Monate im Gefängnis bleiben. 
Bol | diefer Vorfälle machte fd in immer weiteren Streifen die Über 
nd, daſs durch gerichtliche Verfolgung der Nitwaliften nur Schaden 
e. Für Duldung erhoben ſich vielfach gewichtige Stimmmen (Glad⸗ 
10) von Seiten der gemäßigten Hochlicchlicden jo gut als von ben Breit 


V "Der Detan von St. Pauls (Dr. Church) richtete 1881 eine von 3 Biihöfen, 
5 Detonen und über 3000 Geiftlichen unterzeichnete Adreſſe an den biſchof 
wegen Duldung abweichenden Rituals, wärend eine von Biſcho 
vorgelegte Petition um Einſchreiten gegen die Ritualiſten zwar von vier 
ge elf Dekanen, aber nur 900 Beihtihen unlerſchrieben mar, — aud) 
i8, wie bie Luft zum — ber Ritualiſten beträchtlich abnahm. 
Sg es auch genügt? 16 Yare lang war der Prozejs „Martin v. Mado- 
mohie* dor den Augen des — geweſen, und Fan nur dadurch zu Ende, 
— ſeibſt, auf Dringen des Biſchofs von London, feine Entlaſſung 
u. ein ritwaliftifcher beifticher endli⸗ —— ober verdrängt wnrde, 
Männer berfelben Richtung an ihre Stelle. Ein Schritt zur Löſung 
ie Frage wurde auf Antrag des Er Sifchofs Tait getan, indem eine 
——— Rommiffior zur Unterfuhung des Gerichtsverfarens in Firchlichen Dingen 
en Der Bericht der Komm! Mi ion will der Kirche, ent ell den hr 

ehe Det in Entfheidung über Hultusfragen zugeftehen; die Ritwaliften 
Bielem, weit nicht Allen, in den Vorſchlägen einverftanden, aber ver en 


= — 
768 Zrattarianismus 


geli — at ſchon ihr nee il ausgeſprochen, namentlich, wegen 
— il 
— = h ae ed von 1 doraherein — 


——— eg 


— tglieder zält, fa 500 Beige und. 50 Mt ine u 
— 


„ber 
igere ift dev innere Aufbau und Aushau es "Spitems. fi 
Senn die — — Gazette, wärend a —— Times ( 

Exemp! un) —— gane —— 
find. Einen engeren Kreis bildet bie 1862 ündete Confraternity of tlie 
Blessed Sacrament, über 10,000 Mitgli (Bischöfe, ie 
56,.N8 Sn der Bolten ed, — 

$ in bie Solon ‚mo 

fe bes Sakraments im ——— und —— bie Euchariſtle 
als Hauptatt des Gottesdienſtes zur Geltung bri— aud)- ‚für alleR , was 
bear zur —— Beier und zum Schmuck gel tn — — Gexäte), 
große Sorge nn U Ka 

Der fe der wichtige und Beäe zuge, mie die Beitung 
„The Rock“ im Juni 1873 zur Öffentlichen tnis Braten En "die Society 
mit Abteilungen für Die verfäleenen Beiöäfhineiser wie Dürer nub Zraite 
mi ft en für je ve enen töymweige, wie a 
es wesen, Sit ilden und Vereine, ausmärtige Dion, Gerem Ceremonieen. Masonoche 

— an der Spige und andere befannte Namen wie Carter, Tookh, 
dale, vowder in den Gomiteed. Übrigens kommt von der Tätigkeit — 
ſtreiſes wenig zur Kenntnis ber Außenwelt. Ein wichtiges lieb in dem 
ganismus ift die Society of the John the Evangelist in —— — 
die „Mission Fathers“, welche unter ihrer Direktion nicht bloß 
St. Peters, London Dods Haben und bei den jept auffomnenben — 
(änlich denen in der tatholiſchen Kirche) fich beteiligen, Anker: ‚ihre Tätigkeit 
über das Meer ausdehnen, wie fie 4. ®. ein Mission Home in Philadelphia Has 
dem. Mas num das Werkder Mitwaliften jelbft betrifft, fo wird’ biefes 
großartigften Maßſtabe betrieben. Es umfajst alles, was man mit bem Namen 
der inneren Miffion bezeichnet, die geiftliche Fürforge und nicht minder bie leib⸗ 
liche, — ten für Kranke, Rekonvalescenten, Trunfenbolbe, Wai ⸗ 
fen und Verwarloſte, für Erziehung und Heranbildung zu verſchiedenen Dieuſten. 
Leute aus allen Ständen, aus den dochſten, mittleren und geringiten werben zur 
Mitarbeit herangezogen. Dies ift die Bebeutung der Gilden und Bruders» 
ſchaften, die teild zur Förderung des eigenen geiſtlichen Lebens, teils zum Mit: 
Ha: bei dem verfchiedenen Werken gegründet find, Auch Orden gibt * en 

®. The English Order of St, Augustin, London, welcher zwei Klaſſen 

2* Brüder, die unter ſtrenger Regel lebend fich — die Sroinaion * 
ereiten, und Laienbrüder, die one aus ihrer weltlichen Stellung 
Laienpredigern herangebifbet werben; eine dritte Klaſſe bilden Seifti game Bei, 
die fein Gelübde ablegen. 

Biel wichtiger find die Shwefhterfhaften. Schon in ber früheflen Beit 
des Zractarianismus wurde unter la Leitung eine ee in 
mouth, Miß Sellon an der Spii ‚egrümbet; — andere entſto 
Beit, wie St, John’s House, All ain 's Home, Margaret-Strest, Es war are 
ſüchlich die Krankenpflege * Heranbildun Dazu, was Gas fie fih außer Mi 
frommem Leben zur Aufgabe machten und utage find. alle großen — 
Londons mit Schweſtern aus einer dieſer — verſehen. In dem bi 


‚Zraftarinnisuns 7 
eek —— iſt für das Ni 
i en Bat 
“ulrio Sutnie für Di Kuhahen ja. hun, and Din 
Ku und ae Beteiligung, bei bei ber Arbeit (Fon 
ihieh * ber frül inner 
———— — Be ee motion 





x bie Yrn ng und Bergnügungen. 
3: Reihe woltätiger A ; 
—— * in a en grobes —— 
Waiſen, Rekonvalescenten, Schulen — und weit über feine 
— fich feine Kätigkeit, x au einer der gefüchteften 


Die ganze Di tion der römifhen Kirche, zum Teil verfeinert und 
—— — 
on entiehnt ober Lil römifcher 

ni — orlage abgeſaſs— 


ae Polen — — —— of — — —— 
ie 


ay- 
‚Kultus je ift beiden extremen Ritualiften alles was wie 
at: —— in der erſten Beit daß. Gtubium ber hre das 
ge Interefie jo wurde in neuerer Beit jede Einzelheit des — 
des — ten Forſchens. Die Geclefiolopie ift am die Stelle 
en und au geaßte Sorge wird getragen, dafs alles, was de 
und Schmid des Allars, Ornat und — Altargefähe u. ſ. w. 
"im ausgefuchtem tirdtiden Stil beſchafft werde. Merkwürdig, welde Um- 
in dieſen Stüden, und zwar nicht bloß iu fireng rituoliftiichen Ki 
—— Menſchenalters vor gangen iſt. London zält — en le 
: in 268 findet ſich reicher Blumenſchmuck an. allen Seiten, in 
in 706: Getrauf des Chorhemdes beim Predigen, in 40 Deesgemänber, 
im 588 Ehoriften in weißem Gewand, in 14 Weihrauch. Man ficht, wie bie Vors 
 iebe für titualiftiien Kultus um fi) greift. Dies mag harmlos erjdeinen, aber 
en römische Beichtſtüle in der Kirche aufgeftellt, für Tote wie Lebendige ger 
en en — — = der Pan angefleht wird, jo i = 
VRitwalismns: ſchon an äußerften e angelommen, 
Sr] Die traftarianiide De Bei ber Folgenden, — 
Dorſtellung bes traftarianijchen Syftems kommen hauptſächlich diejemii 
in ale in welden die Ogforder Schule von der gemönlichen Auf an ber 
ehe abweicht, d. 5. im erſter Linie die Lehre von ben Gnaden ⸗ 
amd, nur im Anſchluſs an diefe, andere Lehren aus der Heilsordnuug. 
Dabei: "Handelt es ſich vornehmlich um — des Lehrgehaltes, der das 
me Belenninis der Traktarianer bildet; Ausſchreitungen ngelner in ber 
— Nom hin lönnen nur gelegentlich berüdfichtigt — müffen es 
aber, ofen fie fie ſich als notwendige Konjequenzen bed Syſtems ergeben. 
"7 1) ®rundzügeund Brinzip des troftarianijdgen ar ftems. — 
Als grundlegende Lehren wurden gleich anfangs die folgenden aufgeftelt; 1) „Der 
en, Weg zur Seligkeit ift der Genuſs bes Leibes und Blutes unfered ges 
GN ‚und das für diefen Zweck ausdrücklich von Ihm verordnete 
ee va Heil. Sakrament 'der Euchariftie; 2) die von Ihm nicht minder autos 
riſirte eg für das Fortbeſtehen und die rechte Verwaltung diejes Sakraments 
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Be der id, unter. der 
a 5 — 
Be eimitiven Kirche“ Helen, deven Grumdlchre fie das: a ee eg 


Se ligkei⸗ Seiner Abficht fortwärend die Hand 
— * — —— ————— —— ſa⸗ 


gen ie, ze jollmacht aufzumeifen, — nicht ſicher ſein, daſs 


aber. hat, mittelft ber apoftofifchen 
— diefe Bolmadı übertonmen und ift d —— naar 


—— ‚als vs aupt und um die Ktirche als die einzig 
e — ————— ef eh ie auch dos andere Salra⸗ 
* und die —— wenn er, im Unterſchied er 
* den Privatanfichten — re * Fundamentallch hren bei 
als. —— dur die — Formularien und 
ih Kirche, fomit — 
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in ——— er tritt neben bie then fa — in der — 


den —— zu den Sakramenten und zu dem Worte Gott 

find bie einzigen Mittel ber göttlichen Gnade, und die * een 
Gnadenmittel ift die Kirche. Damit ordnet fi aber das — Kur 
wider dem Sokramentöprinzip unter und ift nur ein Eorrelat bes I 

die Kirche ift wejentlich um ber Saframente willen da, welche bie alleı — au 
der göttlihen Gnade find, aber zur heilsfräftigen Wirkung bie göttliche Inftitus 
tion der. Kirche poftuliven. Zwar fommt dem primitiven — — 
die Priorität zu, als es die Traltarianer zu einem tieferen Erfaſſen di 
mentsbegriffes fürte, allein auf dem primitiven Stanbpunfte — A. 
fie fogleih die Soframentsiehre an bie Sp en Das Saframent ift demnach ber 
Ausgangspunkt de Traktarianiemus, ber Mittelpunkt des ganzen Syitems, wie 
der Bielpunft ber Praxis. Somit ift da8 Grundprinzip des Trattaria- 
nismus die alleinjeligmahende Kraft der Satramente. Schon im 
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ji * Bunde ber Traktate wurde —— 
find die Di a ——— 6 ned; „öl Site 2 Wleremt pe 
abe", ex 
. Wilberforce, das We a nu bee ‚gött h —— — 


das einzige Medium, wodurch l eteilt wird; 
auch der e Fe genannt wars * 

I 

Die Lehre von den Saframenten. — a) Im ER 

der evangeli —— welche die Bedeutung der 

das Hauptgewicht auf das Wort Gottes als Önadenmittel und auf 

"Wirkung des Heil. Geiftes legte, hob der Traktarianismus bie 

18 die afleinigen un! emein notwendigen Gnadenmittel herbor. 


von Grifto eingefeßt, 13 
ber Gerifen, fondern vielmehr gewiffe Zeugniſſe und wirkſame Beis 
ber Gnade und bes Wolwollens Gottes gegen und, durch welche er unſicht- 
= nern amd unferen —— am ihm nicht bloß eriweckt, fondern auch 
+ Die Satramente finb nicht dazu von De ne eingefegt, daſs fie 
fie re 


Der Katehismus ja I Arien von den —— eg F ſeien 
als Außerliches ſichtdares Zeichen einer —— hen Sn * uns 
‚wird, von Chriſto jelbft eingejept als ein u um jene zu empfangen, 
ein Unterpfand, um uns berjelben zu vergenifiern®. — Ausgehend von 
diefer Definiton der Saframente im — beftimmt der ——— 
—————— derſelben und Ihr Verhältnis zu einander näher jo: „Die Gas 
kramente find Kanäle, welche die göttliche Gnade in die Seele leiten; fie werden 
beriehlofien durch Unglauben, aber geöffnet durch Glauben. Sie berleiben Chriſto 
Kin; Yerfez ein neues — in uns und erhöhen unſere — 
mit Chriſto“. „Sie find die einzigen rechtfertigenden Riten oder Mittel, + 
— mung mitzuteilen“ ¶ Puſey über Taufe). „Die Taufe begreift in fich 
‚gebung der Günden, der wirklichen wie der Erbfünde, jondern macht 
u zu — Sorift, Ki Kindern Gottes und Erben des Himmels; fie hat das 
und Unterpjond des Geiſtes, dem Keim des geiftlichen Lebens. Die Eur 
gibt nicht bloß Leben, geiftlihe Stärke * Einsſein mit Chriſto, fein 
nn und Teilhaben an ihm, fordern in gemiljem Grade auch Vergebung 
”, „Die Taufe pflanzt in den rechten Weinftod ein, die Eudaril 
Tai den Reichtum feiner lan: in die fo eingepfropften Biveige, die Taufe 
begräbt in Chriſti Grab, die Euchariſtie närt bas Leben; fie fürdert Leben oder 
Tod, aibt Unfterblichkeit den Qebendigen, Tod den (geiftlich) Toten“ (Bufey, — ) 
Be Sakramente*, jagt Denijon (Real Presence) „find wejentlidh eins. 

uje wird der natürliche Menſch wibergeboren, ein Glied der neuen en 
das fo mitgeteilte Prinzip des Lebens in Chriſto wird erneuert und 
(t durch das Saframent des Abendmals. Der Glaube an die en 
im der Beer fürt zum Glauben am die wirkliche Gegenwart Eprifti im der Kom- 
umgefehrt: one Glauben an bie wirkliche Gegenwart ift der Glaube 

an die Taufwibergeburt unmöglich“. 
‚Einen Schritt weiter geht Robert Wilberforce, wenn er den Saframents> 
aus der Inkarnation, als dem Gentralbogma der chriſtlichen Heilsöfonomie, 
itet, Die urfprüngliche Gemeinſchaft zwifchen dem höchſten Geift und den 
geſchaffenen Geiftern ift durch die Sünde aufgehoben worden. Es wurde darum 
notwendig, daſs ein neuer Kanal ber Verbindung eröffnet würde. Dies geſchah 
durch die Menfchwerdung des Sons Bottes, Er hat die allgemein» menschliche 
Ratur angenommen und aufgenommen in jeine göttliche Natur und beide in ber 





. 


unio personalis aufs engfte verbunden, ſo dafs bie e Natur ihre Eigen» 
ber mitteitt, die menſchliche gehe 

ne 

ifchen Gott un hen, mi } 2 € 

Ener fr — — auch als der einzige Kanal, durch bie 


Bei engen verbunden. 
njchheit ift das — durch welches er mit den Menſchen as 
. — —** Ba erſon mit, — eh 2 ift bie 
—— ſundchſt am und für der 
— — —— geſchieht durch die — ſind das 
— den Behr iwiduum dad Heil zuzuwenden, wel ch Chriſtum dem 
tollettiv mitgeteilt ft: Die Taufe ey ‚der a —— Gott 
—J jedes einzelne Mind des alten Adam in bringt 
eit des nenen Adam, welcher das ne fi Lebe — bie bee 
‘wärend die Cuchariſtie der Alt ift, wodurch desſelben 
ten das ornirte Wort Sr mitlie ram Ki ne 


"SE ae ie wie der heiligender s x bie 
Sakramente — wird, siofel das er Subjekt ——— verhält — 


wärend geguerifcherjeits „daß „ganze geiftliche Leben einfach der Bat des Glaus 
bens ——— wird, nicht der Gabe © im Safra für 
Glaube nur der Kanal in", So find die Sakramente der Taufe und ber Eucha- 


zii im urn und ausschließlichen Sinne bie Gnadenmittel, — 
—— er die fünf ae latholiſchen Saframente 
age, ei 'Tralt. 90). Denn die beiden erſten find ihm 
dni bi die — evangelifchen, weil von Chriſto ausdrücllich verordneten und darum 
abſolut — framente. Bereinzelt. Steht DooPs Muffaffung, tmeleher, 
—— hauptſachlichen und untergeordneten Gnabenmitteln unterſcheidend, zur den 
, Beichte und Abentmat, zu ben lepteren Gebet, Schriftftubium und 
— — rechnet. Darin jedoch find alle Traktarianer mit km — ſie 
die heil. Schrift nur als untergeorbnetes Gnadenmittel gelten Lafjen. 
aber die ee als „die einzigen rechtfertigenden n" hi ee 
fo es fh: Wie beftimmt der Troftarianismus das Ber — ber 
————— uber Lehre von der Rechtfertigung darch ben 
— u. erHlärt ſich darüber in feiner Predigt über die 
„Der Slaube*, jagt er, „rechtfertigt — = —— ſich — bringt ung 
einfach zu Gott, der and freier Site u — 
Glauben liegen "zugleich andere Suafitätens —* — aj8 ———— 
Vergebung. Es ift ber reumütige, demütige, trauernbe, liebende und ern 
der rechtfertigt, und dieſer wird durch die Guade Gottes uns gegeben, in uns 
gewirkt. Der menſchliche Wille iſt kraftlos one bie zuvorkommende und mit ⸗ 
wirkende Gnade Gottes. Alles Gute wird durch die Gnade Gottes Alles 
don Anfang: bis zu Ende iſt dem Verbienft Ehrifti he Die Recht ⸗ 


jexti num begreift zwei göttliche Alte in Beziel auf bie 
bei Sort eins finp: re Sr die Seele Plane ober nen 
wird, 2) daſs fie zu dem gemacht wird, wofür fie erflärt wird. Das erſte in 


der aetus Dei forensis, das anbere bie justitia infusa ober bie &nabe ber, 
tigung, welde die Wurzel eines neuen Lebens ift. Gott inputirt uns nicht u 
äußerli die Gerechtigkeit, ſondern impartirt fie uns auch. Diejer doppelte 
iſt wefentlich eins, kann aber von verſchiedenen Seiten aus betrachtet werben, 
entweber ald Alt Gottes oder als Mefultat diejes Aktes. Nah Tit. 3, 5 wird 
in der Taufe die Neugeburt und Ehe ung in einen Alt zuf fommengeafst, 
In der Taufe wird die Gerechtigkeit ChHrifti wirklich mitgeteilt, * nur dem 
Keime nach, aber dieſe wächſt durch den trenen Gebrauch der Gnade Gottes. Der 
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iſt der Glaube, 
aber 







der in 





ſtes jo: gibt 

eg als freie Gabe, ſondern folchen, die “in guten 

dh dem ewigen Leben. Die Werte iu 50 

Die Ins nad) dieſer 

bitus infusus, und der Glaube ubereß, als bas und bie — 
wirkte Glaubensleben per rei & trifft die traftarianifche Necht- 
lehre mit der Fatholifchen im weientlichen — nur mit dem Uns 


mbens a werben. —— als die freie Onade 
er leine Alles ruht auf der —— Kur 


fr die Saframen! 
Bagehre bon. ber ——— Die engliſche Kirche ſagi end 
ee ie Taufe ift nicht bloß en — niſſes und 


ein 
— instrum. — die, welche die Taufe — Aura gen, 
eingepflangt und die Verheißungen der Sündenbergebung und un» 


—— angemefjen“. — redet der engliſche — über die 
jeburt, wenn er, das äußere, fihtbare Beiden von ber inneren, geiſt⸗ 
u — die lehtere erklärt als „Abſterben der Sünde und 
ur Gerechtigkeit“. An entfchiedenften aber hält das Taufformular 
an be Rau burt jeit. „Da alle Menſchen“, heißt es in ber Vorermanır 
Sünden empfangen und geboren find und unfer Sem Jeſus er 
daſs Jemand von neuem geboren werbe u. |. w. len Alle 
Kind mit Woffer und dem Heil. Geift getauft. a I Chriſti se ge 
N ommen und zu einem lebendigen Gliede — elben — t werde“, Dar- 
ad) wird gebetet: „Wir bitten dich für biefe dafs ed in ben Taufe em⸗ 
— der Sünden durch Ar —— Verleihe dieſem 
daſs es widergeboren und ein Erbe werde der ewigen Seligkeit“ Im Ge: 
‚bet vor dem Zaufakt heifit e8: zig dieſes Waſſer zur myiti —— 
‚ber Sünde und gib, daſs dies Kind, das jeht darin — wird, bie Fulle dei⸗ 
mer Gnade empfange*, und nad) dem Taufalt: „Da wir nun ſehen, daſs dieſes 
widergeboren und eingepflangt ift im die Kirche Ehrifti, ſo Tafjet und Gott 
“4 „ Wir danlen dir, daſs es dir gefallen hat, dieſes Kind durch beinen 
Geift widerzugebären, es zu deinem Finde anzunchmen und der heil. Kirche 
verleiben“, nlich, in dem Bormular für die Taufe dee Ermwachienen,, wo 
große Notwendigkeit dieſes Salramentes“ hervorgehoben wird. So entfhies 
— num das Taufformular und der Katechismus die Widergeburt als Haupt ⸗ 
moment der Taufe betonen, alſo die Taufe als Mittel des Heils anſehen, fo iſt 
doch die engliſche — ne — el en abs 
gewichen umd hat ihm entweder wi oder die Tauflehre der Weft- 
— gehen are Sole nämtic, bie, wie früher Taylor und Uſſher, 
Die Taufwibergeburt fefthielten, bejchränften fie auf die „erwälten Kinder“, welche 
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die Babe des Geiſtes wirkt ——— warend bien — mit Woſſer 
— —— mad re aber werden die — ——— ae Sf 
mei on! 

eres mn legt die Weftm —— Be nat gar 
* Bed —— — ie ne ufs 
lings in die fihtbare Since, — hen of des 
Gnadenbundes, als auch feiner Einpflanzung, a aan Sie 'g und 
feiner Weihe für Gott duch EHriftum, um in einem nenen Leben ut wandeln“, 
Sie Sad — Kl eb — us — des J in der 


ſonde denen jene 
8 he tat As raiſchluſs rt den heil. se 
* Ei; — ER Er 9 ie Mn ii e 


Pre Partei gelten. Wenn aber jo das Hau ——— auf rar 
geleat wird, fo ift von da mur ein Schritt zur Trennung der En 


Taufe fe ur Unterfheidung von MWafjertanfe und Geiftestaufe Be Jene Äft, 
ji Be Meife, nur ein Einmweiheritus oder iR Ver — 
als Belenner Chriſti zu leben. Geiftestaufe, als 
ergeburt oder Erneuerung durch den heil. Geiſt, iſt die | ——— at us 


ie des heit. eikes — Dies ir im wefentlichen die * je — 
ſchen Partei, Denn mern auch Viele die Taufe als Zeichen und Siegel der 
pflanzung im > he der Widergeburt und Sündenvergebung gelten — ſo 
offenbarte doch der Gorhomftreit, wie ſich die Mehrheit der Partei au] — 
Seite neigte, welcher Ichrte, daſs bie geiftliche Widergeburt nicht 
trament der Taufe vermittelt werde und dajs namentlich Kinder ba 
Gliedern Ehrifti und Kindern Gottes gemacht werden, daS vielmehr die 

geburt in, vor ober nach ber Taufe eintreten könne. Diefe Lehre ie der g 
etliche Ausichufs des Geheimen Rates für zuläffig erklärt und über 8000 
liche bezeigten ſich mit diejer Entjheidung bolllommen einderflanden. Daſs — 
der ebangefifhen Schule von Anfang eignende Lehre von der Taufe mit 
97. Artitet kaum mit dem Taufformilar und Katechismus gar wicht in Eintlang 
& bringen ift, bringt im bie Augen. Auch die ex zegelifche Begründung biefer 

uffofjung fonute nur in ber früher üblichen, willtürlichen MWeife gefchehen. 
aber die Widergeburt, die der ebangelifhen Schufe als Kardinal Tu gilt, 
von dem Saframent der Taufe foßgetrennt wurde, erflärt ſich aus ber 
Tung und Verwirrung der Begriffe Widergeburt, Sinnesänderung, r 
Erneuerung, welche als bentife) gefafst wurden. So war es Frei ach 
lich, die Widergeburt in der Kindertaufe zu finden, und der ſakt 
zalter der Taufe wurde aufgegeben, 

Diefer Verflüchtigung des Sakramentsbegriffes traten bie Traftarianer ents 
gegen, voran Pufey im feinen Traltaten über die Taufe, wo er die objeftive renfe 
Gnabenmitteilung durd die Taufe im Einklang mit der heil. mein der alten 
Kirche und ben englischen Belenntnisfehriften entwickelt. „Die W eburt 
in der heil, Schrift anerlanntermaßen mit der Taufe verknüpft, —* J— 
gettennt. Wir werben nicht Ku Glaube, Liebe, Gebet widergeboren, fondern 
ans Wafjer und Geift, Joh. 3, 5; Tit. 8; 5, aus Gott 1 Joh. 3, 9 and un⸗ 
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ik an 1,28... Dos neue Leben 
rifti umd- Kinder Gottes were 
RN verrotten und ers 
er. bergeiel werben; aber. ——— 
vu ein ——— das 
N x he ‚a 
Eh ge 





















gt .— Die Gnadengabe in der — wird ge bejtimmt: 
ai — das Inſtrument, womit, der Täufling ais Zweig dem rechten Weins 
ingep wird. Die Taufe ift bas Mittel und Wer ———— 
der Sünden, Rechtferligung umd Heiligung,- — — 
Er ig dem Bater und Son duch den heil. Geift, die Erſtlinge des, Beiftes, 
me an Kindesſtatt und Erbſchaft des ewigen Lebens gibt“, * ‚bie Taı 
wir felig, d. 5. tatfählic felig gemacht zur Zeit der Taufe, und find von 
‚ in einem Stande der Erlsſung (status —— nicht bloß der * 
higteit, es ſei denn, daſs wir aus der Guade fallen. Im der Tauf— 
* wir. bon, Goiles Heiligen. Geiſte gejalbt (1 Sohr Fr 20. 3 und * 
Fr (t und erhalten das erjte Pfand unferes fünftigen Erbes a Kor. 1, 
hei. 1,13; 4, 80)". Dieje Ban, AUnffafjung der Taufw 
Pe negativen und pofitiven Seite als Auihebung der —— 
he neuen Lebensprinzips, hat der Traktorianismus mit früheren 
Theologen gemein. Schon Dooker fügte: „Die Taufe ift ein Sa 
are Bott ſelbſt in feiner Kirche eingefeßt hat, —F bie, welche das · 
würdig empfangen, Chriſio einverleibt werden und jo db —— ieueres 
nicht bloß bie vettende Gnade dev Imputation des Verdieuſtes Chriſti 
r * welche alle jrühere Schuld wegnimmt, ſondern auch die Sufafon der 
bes. heil, Geiles, welde den Seelenkräften bie exfte DVispofition zu einem 
neuen Leben gibt“. One Frage ift der Traktarianismus mit diejer Aufs 
ing den Belenntnisichriften der engliſchen Kirche gerechter geworden, als die 
en rain welche —5— zur — Lehre herabgeſtimmt hat. 
5* Andererjeits a ern I Dr — F as dat ie gen = 
en fie zwar die Imputation gelten laſſen, aber. gr ewi⸗ 
de Stuten Ik, —— — bleiben einfach bei der jean 


— 


— 





wiſſentlich nach der Taufe be en, nie ——— 
unberzeihlich. —— re Sünden Grfallenen ee 

ji ton mir 
= zu Re — wir. den en Geiſt — aa 


auft 
ten, fie bunten un: * ar i 
= A— rohe @ große Ge aan En: zu Derfieren, de 





Zofänbe dagtı m —— abe — den zu * der B 
wi aufgnade u r Mt y 

Ben Bl ya uhlpereit derfelbe 

—— er a “ie Wen tan Die &gat weaffefe me 


lönlichteit u. ſ. mw. WEntRuB wir Geha gebt: 
a de nie jeden —— Die Narben ber Sinbe een Gr 


din I das Sakrament der Buße als zweite ar een len 

Sünden chen werden und fo den rauhen, bi 

in —— be e Hochſtraße der Dil —* bermanbelt. ——— 

auf das fli, das alle Sünden adwaſche, und macht es ſich fo 

Geſul „Run und tiefen Safıed gegen die Sünde und bie 

— ben ih ben Heifiticien a ii lc, — — 
— n m jen a 

Abertriehene Übungen nennen würde, 








ſich im dem Umgange mit Böen, in — 
tigfeit se bie An bie verloren gehen. ing u At iſt un 
Verfude, die je noch im Hieferem Schlafe ü en, zu weden, { 
So lange bir —* dament der Buße nicht ti 4 wird dus R 
vom mis Ehrifti nun zu einem ah ſleiſchlicher Sicherheit. E 


eine —E— ne ln A Taufe gefchenkten A 
in Sünden ——— Lebens. gm wie dei anderen Gaben 
‚ Beit, Talent, Ehre. Sat * dleſe berloren, * I man m 
des —— Tuns Das Verlorene ift verforen, ſo dankbarer 
follte man bie an übrigen Broden ſammeln —— nach der — 
nicht eine fo leichte Sache, wie unſere gegenwärtige Theologie meint 
Buße ift nicht das Werk einer kurzen Zeit, ſondern des ganzen Lebens, — 
von Puſehy aufgeitellte Lehre über die Sünde nach ber Eau ift zwar ni 
ber traftariani! aan — adoptirt worden, fie iſt aber in| A 
wichtig, weil fie den Schlüffel gi I zum rechten Verftändnig Lu * a 
Lehre von ben guten Werken und der Ajtefe. Buße und gute 
BVerdienftliches, rien nebjt dem Glauben die Seltgleit — ae 
fondern gehen aus dem tiefen Gefül ber Sünde und dem Verlangen, der 
gabe wider teithaftig und gemijs Er werben, Hervor. Die Traftarianer 
bermwerfen das calviniftifhe Decretum absolutum, das ber 
chen Schule die Heilsgewiſshelt gibt, fie haben dieſe im Sakrament, — 
aufe, umd ſofern die Tauſgnade durch nachmalige Sinben —— 
loren wird, in der Eucjariflie, zu deren ——— Er he im —— 
Tun und Laſſen ſich offenbareude Buße die Vorbedingung iſt. 
* Die Lehre von der Euhariftie. Der 28. Artikel der engliſchen 
Kirche jagt hierüber: „Des Heren Mal ift nicht bloß ein Beichen der gegen- 
feitigen Siebe der Epriften unter einander, fondern vielmehr ein Saframent un» 
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ü die es recht 
ee die Grein — 
it des — 


ſangen in feiner 
— —— einer. | 


dom gr‘ 151 — — 
rſezung ift, —* * mög« 
en wurde f 


werde, und zwar burı 
jelaffen Hi die bes Wie. —— 


von a Gläubigen in des 
md empfangen werden. Segen, deffen wir dal 


bie Stärkung und Erquidung unferer Seele durch ben Leib und das 
* unſer Khrper durch Brot und Wein Kl erh — — dem 


lar Heißt es in der Vorermanung: jeinen Son 
et bloß um für uns zu ſterben, fondern auch um ei ſtliche 
ıd Stärkung in dieſem heil. Salrament zu fein". „Der Segen ift groß, 
mit hr bußfertigem Herzen und lebendigem Glauben dies heit 
| empfahen, denn wir eſſen dabei in are er Weiſe das Fleiſch 
\ in jein — — find im Chriſto und Ei 8 wont in uns; wir Fir 
| Eprifto, und Cpriftus mit und.“ Im ia Konjelration wich gebetet: 
wir ee Ai Gaben (ereatures) von Brot und Wein € 2 
h um Gedächtnis feines Leidens und Gterbens 
Mi, un! ui, hochheiligen Leibes und Blutes“. Die Di 
nel lautet: „Der Leib unferes Herun Jeſu Eprifti, der für dich 
alte deinen Leib und Seele zum ewigen Leben. Nimm amd 
tits, dafs Chriftus für dic flarb, „ar geniefe feiner in ver 
Bar Glauben mit Dankjagung“ u. In der Abendmal 
tragen bie engii Betenntaisförften das ger eines 
und bie Spuren berganges von ber Iutherifchen zur rejor⸗ 
ie Worte der Liturgie Sauten allerdings fo, als — Kine wirt wirt · 
chaſt des in den Elementen warhaft gegenwärtigen Ch 
x bie Diftributionsformel Läjst ganz die calvinifche Hang u. bus u 
it dem äußerlichen Genießen der Elemente zum des ge 
ſers der Glaube innerlich, den erhöhten El As . Uub ei 
mus entſchieden das warhajte wirkli— handen jen Fr as 
lehrt, wollen die Artikel nur von einem ge himum · 
angen ben Glauben wifjen. Der Bermitte — tnur 
„dafs die Degenſabe ſcharſer auseinander traten, Und jo von 
"ber englifchen Kirche zwei Auffaſſungen neben einander hergegangen, 
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a — ee Er BE | 
Barkei — 4 

Bern, eb als "pas Mefentl R — vier * 
jei ein Il, ein rum Blaubens, e sacramentum, — 


di — riauer — 
= Es — —— 


Deniſon und Newman, außerdem nie 15 
—— — Keble und Bufey) —— — Protest“ im and 
jonftreii 

Baum zn unäcdhft den Begriff ber Eucharistie betrifft, fi 0 täfst. ſich die⸗ 
u bejtimmen: Die Encncifie ift das Salrament, worin die 
wer rirten Elemente Brot undWeim warhaftig, aber imhinms 
liſcher und geijtliher Weife Leib und Blut Eprifti werden und 
der fo wirklih gegenwärtige Chriſtus fich felbit ee den 
Gläubigen ——— und Seligkeit, den Ungläubigen zum 
Gericht, Die veole Ge; rt Chriſti wird als das Weſentl Saframent 
von allen Traftarianern ochaltens die "rt ber Gegenwart aber 
Myſterium nicht weiter bejtimmt ober, * I —— wird, in verſchiedener 
Weife gefajst. Dad Manual fagt turz: „ des Heren Mal adminiftriet wers 
ben folle mit Brot und Wein, njekkirt — einen von Chriſto zu 
Bevollmächtigten, um in — Weiſe Sein Leib und Blut zu —— 
zuvor hatte Berceval erklärt, „dad Falſche in der römischen Transſubſtantiatious- 
lehre fei nicht die Annahme der realen — bie bis ins 9. 
bon der Kirche gelehrt und bon Bucer, Sala Lu pe — Melauchthon 
gehalten worden ſei, ſondern das Unterfan, der — 
jr erklären, welche Shriftus unter einem — er habe, 
iſche Kirche erfiäre die wirkliche — als eine ſakramentale —— ‚und 
= * * tatholiſche Kirche als eine ſubſtantlelle, törperliche und mixakulöfer. 
Die lonfelrirten Elemente werden traft der konſelrirenden Worte 
ri uf und rn jedoch in einer RE und ep 
Weiſe Sein Leib und Blut”, Über diefes De 'yfterium jedoch ih BEN 
—— Gedanken — aber ed als Myſterium anbeten. 
in dem Gferical Proteft: „Wir glauben mit den Homilien, dafs — an 
Sur Sprifti unter der Seftalt von Brot und Wein empfan; en, und mit Biichof 
Eofin, dajd auf die Worte der Konfekration Leid und Blut Chrifti real und fubs 
ftantiell gegenwärtig find, und fo bargeftellt und Alen, die ſolches 
jegeben werben, um dies Alles ie in einer hofifchen und finnlichen, 
— und unbegreiflichen Weiſe, wie das don allen Theologen: — 
wird,“ „Wir find daher überzeugt, daſs bie Lehre von der realen Gegenwart 
Leibes und Blutes Chriſti unter der Gejtalt von Brot und Wein ala ein Glau- 
bensartitel in der Kirche von dee apoftolijchen Zeit an gehalten, don ben allge: 
meinen Konzilien angenommen und unſeren eigenen Formularien "einverleibt wor» 
den ift.* „Die Eudariftie ift* — nad Wilderforce — „die YAusfürung des im 
der Infarnation des Sones Gottes begonnenen Heilsmwertes, Durch die Inkar- 
nation wurde Gott und Menjch zufammen, ebracht und die jenem inhärenten Gna⸗ 
den als Gabe dem anderen mitgeteilt. Die Euchariſtie wie die — it 
eine objektive Tatjache, unabhängig bom unferer Mitwirken; — 
analog ber Inlarnation ſelbſt, wo die Gottheit rein altiv, die Menſchheit 





Sm er 
ee: Berhäftnii einander an, Die in der Satraments 
"bon fatier — dieſes ae — ds eines hide 
Momente Bwingli läjst bie res — weg und jti Öegenwart iſt 
‚„ wärend bie Weglaffung des sacramentum die capı ger 
Sehre aus ‚welche aber nit ber — * — werden 


An, — fie aber 1 nur als ein Emb 


bon welchen Aura auch bie. virtus sacramenti getrennt 
"mente | die Stonfekration zu vereinigen, — — weil er die — 


rg rn — will, den Begriff des — Geiftes dis die res sacra- 
eo wird krament nur ein äußerliches Siegel, wodurch Gott 

en rs Ta er in bemfelben Moment in der Seele des 

ars — ee drei Momente bes Satramentsbegriffes im 


—* Inen näher zu beſtimmen. Das sacramentum oder signum 
konſelrirten Elemente Brot und Wein. Dabei ift e8 eine untergeordnete 
— — jäuerte Hoſtien oder gewönliches Brot, ob ungegohrener Traubens 
F 2 berbünnt ober —— Wein genommen wird, wiewol auch 
Mande Gewicht legen. Die Hauptſache iſt die Konjelratiom der 
Elem ente, Bu: ein Zweiſaches in ſich jchließt: den Gebrauch der Einfjeyungs- 
worte und die Verrihtung ber Konjetration durch die dazu ausdrücklich bevoll» 
Be onen. Wie „ber einzige Weg zu — * Gemeinjchaft des 

Beides und Blutes des goplnten Erlöfers und das für biefen Zwed don Ihm 
‚ausbrüdlicd; verorbnete Mittel das Seit je Sakrament der Euchariſtie ijt*, jo iſt 
auch „die don Ihm nicht minder autorifirte Gewär für den Fortbeftend und die 
ee diefed Sakramentes bie apoftolijche Kommiffton der Biſchbſe und 
— ſbyter der Kirche“. Dies iſt ein Hauptartifel des traltaria⸗ 
ſes. Somit iſt die Konfelration der Elemente mit den Eins 

MialsGnchllopädie für Theologie unb Rirde. XV. 49 
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But: SE u ia bene heuibfer Geb a Bist 
n ex hohe: en » r 
ee Su Bin Ei Ei cher Rab bie = 
1 „it ent: m 
— der Hei. er dafs Selb und — ih Ei 
” 


werben als fie zubor waren, warum hätte denn bie den Dialonen 
die Konfekration verboten? Anders ift es bei der Taufe, oe FA das 
ven feine bleibende — zu der inneren Gnade, wie bei 
(ri a . — all, Pe a — — a 
el al er m en Abwa ; ‚aber 
5 a nicht abjofırt eines, | dafs — ie F — 
durch einen Diener Chriſti vollzogen werde. Bei ber Hacifie dagegen. ie 
bon „biefem* Brot und Wein geredet und bie Adminiſtration durch — 
iſt ne notwendig. So hängt alfo die Gültigkeit und Wirfamteit ber, 
riftie von der Ronfekration ab, nicht von ber bloßen aan A — 
Geber: n Siegel unb 





ber Xu 
ber. 


wie Bmingli will, oder von der bloßen Intention bes 
Br a Giemente find, aber befhränft durch das —— absolutum, ” 
alvin lehrt. 
Wenn aber fo bie Konfefration der Elemente durch ben Priefter als das 
Eu Weſentliche hingeſtellt wird, fo find die zwei anderen Momente, welche nad) 
rijcher und xejormirter Lehre, fowie nad dem richtig gefafsten, Sinne der 
per Beleuntnisſchriften nädjjt der Ronfetration das Sarament fonftitwiren: 
bie distributio und sumptio, böllig De wenn nicht bedeutuugslos. Die 
Konfetration allein bewirkt die unio sacramentalis, und daraus folgt mit Note 
wendigleit nicht allein, daſs Alle, die das Satrament genießen, dasjelbe ee 
fonbern auch, daſs die konſekrirten Elemente nicht blop im Mome: 
pfangens, ſondern auch one barge Kal Bapts empfan er ort au werden, Leib und Blut 
Epriiti find, So fagt der Elerical Proteft: Ehrifus 33 egenwarti — 
Konfekration und vor ber Commumion“. Überhaupt ziehen de — 
tarlaner alle dieſe Konſequenzen, wärend Andere, vorſichtigerweiſe, ig 
teilweife ablehnen, obwol fie die Konfekration felbit in angefürter — 
Dies iſt aber nun ganz ber katholiſche Begriff der Konſetratlon. Der 
tiondakt des Priefters „macht“ Leib umd Blut Chriſti. Das —S il =: 
operatum. — Wie aber, agt fih num weiter, ift diefe® „Machen“ und 
Merdine des Leibes und Blutes Chriſti zu verſtehen? Bleiben bie — 
in ihrer natürlichen Subftang ober werben fie ein Anderes? Es iſt hier, da b 
die Zwingli ſche und Calvin’ ie Lehre ausgejchlofjen find, überhaupt eine dreis 
fache Auffeffung möglich: entweder die Elemente bleiben in ihrer natürlichen Sub» 
ftanz, wärend fie fich zugleich durch die Konfefration mit Leib und Blut hg 
berbinden (conjunetio sneramentalis) oder fie geben ihre natürliche Subſtang auf 
und werben ein Anderes (transsubstantiatio) oder endlich fie behalten ihre mas 
türlidje Subſtanz und werden } leid kraft der Konfekration ein Anderes. Das 
lehztere Tann wider in doppelter ije gedacht werben, entweder fo, Beni Vena bei⸗ 
den Subſtanzen in eine einzige zufammengehen (comsubstantiatio) ober bi 
Subftanzen unterſchieden, — duch die Konſekration bleibend vereinigt * 


— 
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Die: ——— die etio aaeramentalis, [ii in bee Formel 
den, der Clericai Brote an Denifon u. Fra en at, di. 1: Hd 
m jet „unter der Geftalt von Brot und 
und media collativa J— würden. "ln ie diefe Bormel in die = 


int nur fo, denn bei genauerer Betrachtun; 
een in Hetool der | mung be$ Ro An Bu De 


Beſt 

bajs die einmal konſelrirten —— una! dom Ge⸗ 
Ehrifti find und bfeiben, wie der Clerical- un ausdtug· 

‚behauptet, Es iſt alſo, ſtreug genommen, nicht bloß eine conjunctio 
ee des Genuffes, was der Troktarianismus fehrt, ſondern eine Art Stons 
tiation, nicht im gewönlichen, fondern in einem neuen Sinne. Durch bie 
wide fommt zu bee natürlichen und fichtbaren Subftanz eine andere, übers 
fiche und unfichtbare, nämlich die des Leibes und Blutes ee und 

Wird mit jener bleibend uch t. So fagt Denifon: „Brot umd 

, matürlihe Subftanz beibehaltend, werden in einer unansfprehfi jem 
Bee tb Blut — durch die ohſelrirende Kraft des Prieſters“ und 
Blut Chriſti find übernatit — unfihtbar, aber wirklich 
ee And der Geftalt von Brot und Wein, und anzubeten wegen ber 
‚mit welcher fie perſönlich —— find.” Ans würde die ſalra⸗ 
mentofe Vereinigung eine unio personal analo; inigung ber götts 
Be und menfchlichen Natur Chriſti. Ku der Grenz] Ice —— Konſubſtantia⸗ 
und Trans! intiation A| jeint Wilberforce zu fichen, welcher jagt, — 

„das sacramentum und bie res sacramenti jo bereinigt, a je alß 
werben können“, und wider vom einer „realen Wirkjamfeit der Kon- 
in“ redet, weduech bie Elemente ein Anderes werben, Tee fie zubor was 
Ift hiermit nicht ſchon entichieden die Zransfabftontiation acht, jo doch 
die gomub — im ah Sinne, monad) beide Subfta: in Eins aus 





olen Iehrt Newman bie Transfubjtantia R — ber 
28. will, nad) feiner Auffaſſung, nicht eine abftratte Theorie aufftellen, 
ober eine Definition des Wortes „Subjtanz“ geben ober jede Art N Wandlung 
leugnen, ſondern miberjept fich nur der beftimmten — dafs die materiellen 
Elemente verwandelt werden in einen irdiſchen, fleifchlidhen, en Leib, 
förperlich ausgedehnt und in Zeile geſchieden, der da fei, wo bie äußere Erieis 
mung von Blut und Wein, nur nicht oder nicht immer in bie Sinne fallend, Iſt 
jermit irgend eine Art von Wandlung zugegeben, fofern jie nicht in grob 
ler Meife gedacht wirb, jo ift eine wirkliche Tranzfub antiatton wenn 
auch in feinerer, geiftiger Beife gelehrt. Es Tann nicht geleugnet werden, daſs 
der traftarianifche mit dem römischen identiſche Konſetrationsbegriff konſequent 
ja Transjubftantiation fürt. Denn einmal Tonfekrirt Hören die Elemente auf, 
oße Elemente zu fein, ob fie nun sacramentaliter, aber bleibend, ober perso- 
maliter mit dem gegenwärtigen Chriſtus vereinigt, ober wirllich verwandelt find. 
Irgendivie werben fie ein Anderes; was fie urſprünglich waren, können fie his ia 
Bee hand 2 Unter(öebum — Ban a side Be N 
jegenmärtigen Leib um nur eine je Unterfcheidung, 
nicht bee —* Andererſeits muſs zugeſlanden werben, daſs viele Feuftarloner 
FR diefer rien nicht bewuſet werden und ſich danıit begnügen, auf halbem 
en und einfach zu behaupten, dafs beides im der Euchariſtie 
, die u ber Elemente und die jubtantielle Gegenwart Ehrifti. Dies 
auf die res sacramenti, die reale Öegenwart des Leibes und 
Iutes Chriſti in ben konfelrirten Elementen. Einftimmig wird dieſe 
von allen Troftarianern feftgehaften und der Lehre der evangelifchen Bars 
tei gegemübergeftellt, nach welcher in dem Elementen nicht die Gegenwart, fons 
bern eine Vergegenwärtigung des Leibes und Blutes Ehrifti, die wahre Gegen: 
wart aber im Herzen ft Mlrend aber die Traftarianer alle bie reale Gegen; 
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Far En einander — 5 wg te ber * 

eſtimmen, als Möfterium anf ſich bexuhen laſſen, wärend bie anderen 

Gegenwart — Be Ela or Din —* 

ben ober Tob r En immer und Belle. Mas aber 
sui * 

je eine praesentin — Radden v ganz gejafät 


Hi 
I 
Ein 
FE 


— — um wirklich, jedoh in 


Mn "Über 
— aber wo jeine eigenen ®e — — — 
d deſs er don der römiſchen Kirche die M beibehalten Hal 
Hfchen Wartet ee ee a Ro ist ei ——— * 
— a Acker im rum, — um bie Frage, ob das Innere 


ſe de, Kir „ oder 
—— 


Borte ber Konfetration ift Leib und Du teal und fubftantiell gegen: 
wärtig, aber in einer Kur und unbegreiflichen Weiſe“. Deniſon ertlart: 
a ar AB —— 
r unſich 
—— Element fe inter eafer des 


ite, feal trationsaltes, ealer Gegenwart 
ia d Blutes bes Mal ift nicht zu bi die 
ae nt : d, ne Bere — —— Dei u —— 


Ihe umd unſichtba⸗ art einer res praesers, nänlich 
bes und warl n Blutes, er unter der Geſtalt von Brot und 
Aber Hier nun exhebt ſich die größte © keit. Die Intherifche Lehre erklärt 


ji 
Bat 


— A naturaliter nur in Himmel gegenmäctig ES iter aber jo ie dogmatife 


ja Yan Leib Ehrifti feiner Natur nach nur im Himmel — fo kann 
er folgerichtig nirgends jonft, aljo auch im Sokrament nicht, realiter und sub- 
stantialiter, jonbern mur virtualiter gegenwärtig fein. Es ift eine prassentia 
operativa, nicht realis. Wird aber dennoch von einer realen Gegenwart im Sa: 
trament geredet, fo iſt dieje entweder fo möglich, daſs, wie Calvin aus der obigen 
rämifje folgerichtig 1ölieht, die Seele im Genufs des Satramentes zu bem im 
immel gegenwärtigen Chrijtus ſich erhebt, ober dafs die Elemente durch die 
onfefrotion in deu wahren Leib und das wahre Blut Chriſti verwandelt Fa 
den. Da nun bie bloß operative Gegenwart jo gut wie bie colviniſche 
verworſen wird, fo bleibt nur die dritte Folgeruug übrig. Auch 
ku alfo zeigt ſich eime innerlich notwendige Sortentwidelung des ehe 
nismus zum Katholizismus. Diefer Ponfequenz nun haben zwar viele Trakta- 
rianer wiſſentlich oder unwiſſentlich ſich entzogen und ihrem Venten eine — 
geſetzt mit der Formel; Chriſtus iſt natürlicherweiſe tm Himmel gegenwärtig, in 
übernatürlicher und unbegreifliher Weife im Sakrament, Tieſer blidende aber 
erkannten wol, daſs es nicht genlige, eine, Gegenſühe in ſich fließende, Behaups 
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ng nur fo Binzuftellen, one fie zu vermitteln. Sie haben daher eine Erllärung 
ab D 

Bene 

©e ct Chriſti im Sal ift don der englijchen er aber 

—V hang a ae der Fi m und br 

—— — ieti — lo- 
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Begriff „ el 
bon ten Dim — ein re Be or 


gegenwärtig, 
— 
Gefäl). Verichieden davon IR Ver Bappont wifchen Ge ars 


enwart, die wir denen — iſt di wen Sa jenwart in der 
je ift uns näher, als irgend ein m, Meier, 


fe 1) B —— 

;u er en a6 ch 1" Ian fo ie Öngenmal. € an 
j den Graden von pie und ferne, iheint 

Bere — En 


N ee iſt. Er — rt — fein, wärend er : 
wartig supranaturaliter, it 
— Weile. Gr fommt bucch bie 5 Be bei An 
amd duch das Salrament. Das Sakrament ift das Mitt: 
„und diefe zu empfangen, ift ber Glaube das Di daher es eine far 
tale Gegenwart genannt wird. Newman pi er (! upt 
‚Kraftat als ſchlauer Advotat jeden Punkt Pi Fi von dem ihm günftige 
auffafst) fir bie reale Gegenwart als einer geiftlihen, * 
um * m er in demfelben a zu Gunſten der Wandlung der 
geſagt. Viel ernfter nimmt Wilberforce die Sache auf: Die Gegenwart 
* der —— — iſt eine übernatürlie nicht natürliche Ga rg na⸗ 
Gegenwart des verklärten Leibes C eifti aß, wenn auch nicht 
unterworfen, den Geſehen ber materiellen Erijtenz. Pr Gegempart ift ferner 
anal, nicht finnenfällig. Das sacramentum zwar ift ein enjtand für 
‚Simme, "aber die res sacramenti ein Gegenftand des Glaubens. 
genwärtig im Himmel an einem befonderen Ort und unter befonberer Ge— 
Mgmt unter welder ihm die Apoſtel pin, aber im Sakrament ift er 
übernatürlicherweife gegenwärtig. Bu biejer ſalromentalen Gegenwart gehört bie 
Geftalt nicht. Und dod; ift eine Verbindung zwiſchen sacramentum und res sa- 
eramenti, und erjieres hot Gejtalt und Ort. So, obwol der res sacramenti an 
fi weder Ort noch Geftalt —— bat fie ſolches un ana das sacramen- 
Schalt mit dem fie verbunden ift. So tann man jagen, der Leib Chriſti Habe die 
t ber Elemente und nehme den Raum ein, über den — die Elemente auds 
en — ähnlich, wie der Beift im Leibe ift, oder das Licht die Geſtalt der 
annimmt, durch die es hereinjällt. Endtich ift Die — en nicht 
bloß fymboliich oder virtuell. Lehtere ift ebenfo jchwer zu erflären, als die reale 
Gegenwart. Dieſe ſelbſt iſt mehr einer dynomiſchen als natürlichen Gegenwart 
u leihen, und ift jebenfalls jubjtantiell. Leib und Blut Chriſt, bie in der 
—8 wirtlich da find, beziehen fich zumächft auf bie Gegenwart feiner Menſch 
Bi ober kraft der unio personalis ſchließen fie auch die Gegenwart der Gottheit 
u Alſo unter Fleifh und Blut im Sakrament ift Ehriftus ſelbſt zu ber» 
ftehen nad) feiner Gottheit, Seele und Leib. Seine Menſchheit war das Me- 
bium, durch welches feine ganze Perfon mitgeteilt wurde, Sein Leib bildete das 
Glied zwiſchen ihm umd der Natur des Menjchen; durch das Band ber Perjön- 
hei? ift er mit ihm verbunden, durch bie Eudariftie den Mpofteln gegeben; 
und zwar ift es warſcheinlich, dafs wärend — bei der Einſehung des Gar 
Iramentes natürlich gegenwärtig war vor feinen Süngern, er in einer neuen 
übernntürlichen Weiſe feinen Leib und fein Blut ihnen mitteilte. Chriſtus ift 
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— nit 8 — durch Einſluſs, Wirkung und Tuͤtigleit, ſondern 
J — — 
Fr biefe Var hre von ber waren und realen. Öegenwart Ehrifti in ber 
arifie — nun Wilberforce die Lehre vom Eudariftie-©pfer. Schon 
Troude hatte Toüso more als ancrificite gefaſst. Ebenſo Perceval, der die 
Stelle 1 Kor. er: Fe fo beutet: Opfert dies, jo oft ige zu [0 
nis eſſet und teintet, ‚Derjelbe fagt weiter, Bst und Wein im Abendmal jeten 
diefelben Elemente, wie in der Mina, welche eh nen Teil des Pafjah bildete, das 
ja ein Opfer jen ſei. Die Euchariftie fei alfo in bemfelben Sinne ein Opfer 
wie das fi Newman erflärte, der 31. Urtifel gegen die Meffen ſei nicht 
tet gegen die Meffe an und für ſich und ht Belen ee 
'pfer für die — — Hr — a — —— 
* ——— bie rum und un jei dom: Opfer 
als eine * jene die SR ranten — werde. 
die 


nd 
r — *3 ge Sr die ES bes — —— —— — 
Safe Be: hriftlihe Opfer genannt, mi rg Bioh A 


irt. — Uber weh ift denn bieje Applifotion bes Opfertodes a a eim 
Opfer? Chriftus, w —— wird wirklich geopfert als * ges Sacra- 
— aber auch die Kei Kid 
durch bie 5 enmwart Feines Leides geheiligt wird. So ift hrs 


Das Opfer wird verrichtet durch die Hände feiner Diener, aber die 
Wirlſanileit wird durch ihn vollbracht. Er, der Konfekrivende, iſt der 13 
ewiglich nach der Ordnung Melchiſedech's, und mält dieſes Mittel, um feine per⸗ 
ünliche Interceffion wirtfam zu machen. Er nn 8, ber durch bie Stimme | 
Diener die irdiſchen Gaben konfekrirt ımb fo das Miyfterium feiner wirklichen 
Gegenwart mitteilt. Durch ihm wird das koftbare Opfer vor den Thron des 
Vaters gebracht und dieſe Iutervention des himmlischen Hauptes gibt Realität 
der Handlung feines irdiſchen Dieners, und überhaupt dem Gottesdienft der er 
verjalen Kirche eine Nealität, die ihm nichts Anderes geben kann. — Durch die 

und änlice Behauptungen fe leppt fich Wilberforce Sinburh, one zu einer Karen 
In ee des Euchoriſtie ⸗ Opfers zu gelangen; denn weder aus dem Mittlers 
amte noch der res sacramenti läſst ſich rn die Notwendigkeit eines Opfers deducirem. 
Man fteht, fein Intereſſe iſt eigentlich ein anderes, nämlich den fertig aus Der 
fathofiihen Kirche herübergenommenen Begriff des Mefopfers, als ee 
des Gottes dienſtes, als die eigentliche res sacramenti zu berteibii a 
felöft: „In der cuchariſe iſt die res sacramenti Leib und Blut Es . H 
haben wir Etwas im Saframent, was wir Gott opfern lünnen®. 

der Begriff des Gakraments, als einer rein objektiven —— Pe 

oder Applifation — Berdienftes auf den Menfcher um in ein Tun des 

ſchen, ein von der Kirche dargebradjtes Opfer. er bie virtus ee, 
lehren die Traktarianer einjtimmig, daſs bie Gemeinſchaft bes Leibes und —— 
Chriſti ber einzige Weg zur Seligleit ſei. Wie bie Taufe, lehrt Puſey, Ver 
gebung der Exbjchuld und Tatſünden gibt, Ehrifto einverleibt und den Keim bes 
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en Lebens in ben Menſchen legt, fo närt bie Euchariſtie diefes Lehen. 
re mi Bo veihtehe Er il * Ein⸗ 
0 auch im feinem Teile Vergebung ber —— „das Manna 
allerlei Luſt zu — und war Jeglichem nach — — — 
w —R das — Manna, Jedem dad, was er — — gen 
Bußfertigen t ‚ers 
tes Leben; Em aber, di eur Uses Ben Wort gehalten, gibt 
i “eigene entzüdenbe und leuchtende Gegenwart voller Gnade, Leben und 
m volle Genüge, weil Jedem feine überfließende, unverbiente 
en, daB er in ihm felber hat ald Öott, eins mit dem Vater, teilte 
—* bad er annahm. Wer nun fein Fleiſch iffet und trinlet fein 
ihn und nimmt fo feinen Herrn im fich * om! — le 
ihm und hat jo ſchon das ie Leben. 
lichkeit, Unverwestichkeit iR, um — 13 8 all De bie 
‚Sterblii , Tod mb Verweſung, und 
5— m ‚ ber da ewig lebet — I as, ihm ni —— 
rce nf aneignend, der Prozeſs uns der JInlar⸗ 
nation, dafs — ewige Wort jo unfer Fleiſch — bajs ed ihm ſein inha⸗ 
rentes Frag mitteilte. Indem wir fein Fleiſch pie wird ums Leben 
mitgeteilt, micht bloß unjerer Seele, jondern auch unferem Leibe. Das Leben, 
das Er if, gibt erft feine eigene Lebenskraft feinem ſündloſen Fleiſche, we 
Bern Pa ns vereinigt hat, umfchlieht und beiebt bie menschliche 


Sleiſch en Einganı 
individuell, «durhöringt uns nad) Leib, Geele und Geift und verllärt und er- 
neuert um‘ in fein eigenes Licht und d Geben. Durch diefe — der gütts 

Natur wird die Volltommenheit der ewigen GSeligfeit erreiht, So it 
warhoft ber Mittler zwiſchen Gott und WMenſch, — er als ei eins 
iſt gi — Bater, als Menſch eins mit uns, fo jind wir warhajt eins mit ihm, 


BeiheWirkung bat aber das Sakrament bei benen, bie es uns 
würbig au BE 


! 
— 


J 


Li 


Mia haben fie (signum und res — eine. —— Wirkung, aber 
m der Elerical Proteft: „Wir glauben mit J daſs ber Genuſs des Seibes 


en Böen und Gottlofen, fie eſſen und trinken ihnen jeher das De bh. 
fer —— nicht bed Herrn Leib mit der gebürenden Ehre; a mit — 

die Euchariſtie, was die Natur des Sakraments betrifft, wirllich ber Leib 
* das Blut Chrifti iſt, und eine warhaſt göttliche und Heilige Sache iſt, ſelbſt 
wenn fie von Unwürdigen genoſſen wird, wärend ſie jedoch nicht der Gnade und 
Heiligfeit derſelben teilhaftig werden, ſondern fich ſelber Tod und Berbamnis 
efjen und trinfen®. „Wir find daher überzeugt, daſs bie in der Kirche gemöns 
liche Auffaffung der Hl. Schrift die ift, daſs die Gottlofen, obwol fie * leiner 
Seiſe Chrifti teilhaflig werden, mod) geiftliherweife fein eiich eflen = fein 
Blut trinten, doch im Saframent nidt bloß empfangen, fondern aud) eſſen unb 
teinfen,, unmürbig zu ihrer Berdammnis, Leib und nd Blut ut Chriſti, das fie wicht 
unterſchelden.“ Auch Puſey lehrt, daſs Chriſtus im Abendmal warhaft 
wärtig fei aud) bei den Böfen, jedoch nicht als Erlöfer, jondern als Ncker. 


würdigen Leib und riſti genießen, außer, fügt er bei, „menm Gott 
1b , To baj | tt ‚werbe“. Und 
Tees Fine Oft 5 —— * 
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der Elemente wird angebetet, aber bi hu Konſekration zu Leib md 
—— Elemente. Das iſt die — — der troe⸗ 
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die faft Stufe eines Sakcamentes erhoben 
——— ae 8 würde 3 in 8 Saftament ber Ab» 
Tofufiom ‚eichnen fein, „Wie die Taufe für unfere Widergeburt, * 3 


ment Ib Itar8 für die Bolkendung unferes Lebens don Ch; 

jo dient die Abfolution dazu, den Verluſt der erfteren wider gut zu mi — 
für ben —— der zweiten mit deſto ra Sicherheit — ereiten. „Bott 
teilt durch die Abjolution eine innere geiftliche — er nd bie autorative Vers 

ifferung Seiner Verge mit und zwar durch dei fter“. Im Untere 
Mäied von der römischen Fir ibt die englifche die ei te frei, amd Dies iſt 
ein Vorteil, ſofern dadurch der € Soßen Formmalität vorgebeugt wird. Allein, mujs 
bemerkt werben, obwol frei, iſt fie doch notwendig und Pflicht, — dur, fie 
zur rechten Selbfterfenntniß gefürt, und zum heilfamen Gebrauch ber Euchariſtie 
ale wird. Sie ift die Medici, die lehtere die Na der "Seele, Aus 
folder Auffaffung folgt von ſelbſt die Krogis häufiger und burch einen geiftlichen 
Fürer geleiteten Privatbeichte, weiche nirgends verboten, vielmehr im Hormular 
für Kranfenfommunton empfohlen wird, Für den Beichtiger find Handbücher, 
twie The Priest in Absolution notwendig, nit um ragen borzulegen, bie üble 
Gedanken weden Könnten, fondern um in ben häufig vorfommenden ſchwierigen 
Fragen das richtige Mrteil zu fällen und entfcheiden zu können, ob die Sünde 
zu erlafjen fei ober zu behalten (f. Carter, The Freedom of Confession, aa 
und Doetrine of Confession in tie Church of England, 1869; Gresley, Ord 
nance of Confession). 

Sind aber nun die Sakramente die einzigen Gnadenmittel, das M 
durch welches, gleichfam per traducem, das PH in Ehrifto auf die — 
übergeleitet, da$ geiitliche, ewige Leben in dem Einzelnen erzeugt und erhal 
wird, fo kommt Alles darouf an, dafs die rechte und heilskräftige Verwaltung 
der Saframente durch eine göttlich berorbnete Inftitution vermittelt und berbürgt 
werbe — bie Kirche. 
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Fe — Lehre bon der Kirche, — a) Begriff ber Kirche. Der 
ann überhaupt im zweifacher Weife 6 ———— 





int des — die — 
— it der Ei, erh als ie Oemelaul kr Oi Gläubigen, fondern J 
aren 
Zi ben \ bem burd di Arlilel fahltiomi Drbinotionsformular — dem 


Am! d 2 
te und Deck ein en — fe drei Orbnungen der — 


u die Bedeutung des reiftlichen Amtes als das Wefentlihe im 
— ein helles Licht a ftellen. Weiter wurde die Lehre ee, 
toten und anderen Schriften entwidelt. Darnad Tann ber Begriff berfirde 
im Allgemeinen fo beftimmt werden: Die Kirche, als die von Eprifto 
jelbft gegründete und durd die apoftolifhe Succeffion fort» 
erhaltene Heilsanftalt, ift die einzige Vermittlerin des Heiles 
im Ebrifto, jofern fie die alleinige Spenberin ber — 
bie alleinige Bewarerin und Bengin ber Warheit er bie höch ſt 


Autorität in Sachen des Glaubens und Lebens ift. A — Bermitts 
m der Heilsgüter begründet fie die —— der Hei⸗ 
‚gen. 


Als Attribute der Kirche werben zumächft Die vier des nic. konftant. Belennt · 
niffes hervorgehoben, daſs fie una, sancta, catholica et apostolica fei. Sie ift 
eine ald Leib, defjen Kain Chriſtus ift, als Eine Heerde unter dem Einen Erz⸗ 

‚als Einen ‚en Heren, Einen Glauben, Eine Taufe, Einen Gott und Vater 
gut 4). Sie it A ee ihred Hauptes, ihres heiligen Bes 
Be Betr. 1, 15, 2 Tim. 1 9), ihrer Heiligen Taufe, wodurd der Ha" 
haften wird nad) Got in — eiligleit und Gerechtigkeit (Eph 


— — 
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4, nen Hinfitti 5 ihrer Heil. — * heil. Lebens, das von den Mit» 


wirb, unb bes fledten Erbes (1 Petr. 1, 4). Gie 
a = — 
ane * ie in ben een em 


at. * Teen. Sie iſt Ehe 
gi u ein werde alle are — 


ie bis an der Welt Ende. Sufasuseı er 


Bader Wärend ber allı fi si ie wu Kir 
rheit ift. — Wären! N — te 


Kirche 
‚are Kirche anwenden, flieht der Traftarianismus ganz 
Bike 4 dirae ift nit eine Ideec, 
ondern eine RD die Kirde als göttlide — —* 
ieh bon 
rer Kirche 
rar Beh wird der Begriff der 
Die fihtbare Fr FR die naht der Gläubigen , — eier je reine 
Wort Gottes gelehrt, die Saframente nach ber Einfegung Chrifti verwaltet * 
Hi Richenpudt g ehe ge Be er Die unfichtbare Fire befteht 
genen 6 jottes 9 im Himmel wie auf Erben. 
% Fa Chriſti one Fl 3— ee — der myſtiſche Leib Chriſti — 
Glieder Gott allein bekannt, deren Namen im Himmel angeſchrieben ‚en finb. 
Kirche ift fichtbar, ſofern fie von Menfchen gefehen wird, unfiditbar, Ar F 
nur Gott bekannt iſt. Die ſichtbare Kirche enthält Gute und Böfe, die unfichte 
bare nur Gute. Jene ift bie Kirche ber Berujenen, diefe der Erwälten; jene 
die ftreitende, sur die trinmphirende. Das Haupt der unfichtbaren mie der ficht⸗ 
baren ift allein Chriſtus. Der Unterſchied —— ſichtbarer und unfichtbarer 
ift aber nicht ein Gattungsunterſchied, fondern die Bezeichnung derſelben Kirche 
nach ihren zwei ee — Die Schrift macht die ſichtbare 
zur Bebingung der unſichtbaren. Es gibt eine göttlich eingeſeßte ſichtbare Si: 
und diefe ift eine umd Diefelbe geweſen durch fucceffive Inkorporation der Mit: 
glieder" (Trakt. 11). Iſt aber bie fihtbare Kirche die Vorausſehung der un⸗ 
— jo ruft lehtere ganz auf jener, fie iſt die Sammlung der aus 
ke jerborgehenden waren Mitglieder. One Bermittelung der fichtbaren Kirche 
einer Glieb der unſichtbaren oder triumphirenben werben. Es gilt ai 
in Allen Sinne in Beziehung auf die fichtbare Kirche: extra ecclesiam nu 
salus, — 

Wenn num aber die Idee der Kirche als göttlißer Iuftitution in ber fichts 
baren Kirche völlig zur Darftellung fommt, die fichtbare Kirche felbit aber im 
verſchiedene Kirchengemeinjdaften gejpalten ik, jo it unter biefen nur giefenige 
bie ware Kirche, im welcher die genannten Attribute fic finden. Diefe U — 
find bie Kennzeichen der waren Rirche, jedoch nicht alle in gleichem Maße. 
eben um ber Spaltung willen kann das Attribut der Einheit nur fofern als ea 

eihen gelten, als es mit dem der Katholizität zufammentrifft. Ebenſo orbnet 
ch das Attribut der Heiligkeit dem ber Apoftolizität unter, da nicht ſowol die 
Heifigfeit der Kirchenmitglieder als die ber kirchlichen Snftitution in Betracht 
kommt. Auch die Attribute der Unvergänglichkeit in Snfallibilität find nur Kon- 
fequenzen des göttlichen Urſprungs ber Kirche und inbegriffen in der — A 
Da aber der Firihe traft ihres apoftolifchen und Tatholifchen Charakters % 


rl | — 
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| — Autonomie ein weitered Merkmal. Darnach find Di 
— — Eirche die —— ität, —— 

ae ‚Die Merkmalı 5. Miet aufet bie reine Bere 


— und Di Allem üftumge Bermatinng der Salramente 


te bed. Begriffs ber Kirche: > die u ober ber | ne 








nacht zu deren —— * a erhall Mi 

e der Stamm der einen und einzigen, — und 
it, jo find alle Ze BE Biel J 

mit i 


tid; Lab; 
feine Vollmadt, das By Amt zu füren, — er 


en, Me hast io wenig ein Beweis der göttlichen Gunſt als bei dem Islam, 
mi fie mit der Motte Korah zufammen. Perceval (Trakt. 36) unterjcheis 
t dr —55 — don Sekten: L) folche, die die Warheit derwerfen, wie die So— 


bi Mn ae ke, als die Warkeit: die Papiſten 
[be — — trifft, a ſich von Er Wenn die — 


p — Ai ie Et als Zalantarr a waren Kirche legt. 


780 Zrattarionismus 


ob) enjitbene Behallng ber Keen en — —— u ee = 


igten. In den von 
win glei nad Der Dodlegh-Ronfereng — ten Punkten wird „die Schre 


von iſchen Suceffion als ie Braris“ e 
—— * — der Nach: 
unb — ger 


— — den un ee Aus der Ordinationsjormel met ai 


n anerkannt, Nach dem 7. Traktat " — die Amtsnach · 
Ken (ministerial auccession) nicht notwendig mit dem Epijtop: jleichheden> 
vn mit Superintenbenz , verbunden. je Apoſtel und jolger = 


e Apoftelamt, es "die Kommiffion, bie fie von ne iſto en ala er fie ans 
blies und ſprach: „„Nehmet Hin den hl. Geiſt.““ Und biefe Babe wird durch die 
DOrbination fortvererbt.* Keble —— Tradition) fagt in Beziehung a au · 
gadgen Tim. 6, 20; 2 Tim, 1, 12, 14, Paulus vede hier von dem HI. Seiſt 

der in ihm und Timotheus wone und bucch Hanbauflegung von ihm ouf Timo; 
theus übergegangen fei (2 Tim. 1, 6). Die englifdhe Kirche betrachte (im Ordi⸗ 





ente find 

Anffafjung der apoſtoliſchen —— —* — ee en 

a ‚bes notwenbigen unb einzigen Mittleramtes — ent 
iſtus — der Gemeinde Be der Briejterftand — 


jerus iſt es, der die Kirche — als göttliche H 
en — Born Der Klerus iſt * Erbe der — —— 
— ichen Sone der Apoftel und müflen um ihres Umtes willen: geehrt wers 
ſſtus iſt der Mittler oben, fein — ber Biſchof iſt lb 


a 


er 
Ben. mu — ae u dringen“ (Cena), „Die ättihe "Romain 4 va es 


bis 21; Br 30 10; a 45.96.72; Mal. 1, 11,3, 4; Matth. 5, 28 "gründet. 
Die eine Seite ir nad) ihm der Gottesdienft Namens und behufs Der Gemeinde, 
bie andere der Dient an der Gemeinde des Heren Namens und jeitend Gottes. 
exjterer Sinfit veben die — von einem evangelijchen — dai 
1 Petr. 2, 5; 1 Tim, 3, L; Hebr. 5, 1; 8,9; 3, 10; 1 Kor. 10,21; He 
9,23 (wo unter A knavgdıa „Berfonen unter der Sriftlichen — ver⸗ 
werden) das Euchariſtiebpfer darzubringen hat. Daſs aber dies durch 
d Namens und behufs der Gemeinde gejchehen müffe, ‚geht aus 1%or,14,16 
or. Der Dienft an der Gemeinde Namens Gottes ijt in den Stellen 2 or. 
en . 2,4; Epb. 5,25.26; Hebr. 8,6; 8 bat Pekche ——— 
im. 16, 16 ausgelprochen. — Daburh nun, dafs d m das 3— 
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amt Ki —— in feiner Weiſe beein⸗ 


t, mi 
t Das Amt ein Amt. ber 17. Trat⸗ 
— — == wir u SE: in Frage — je — 
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der heiligen Ge all — —— af ft mit dem 
die, ae Er wol — 5— Dis Ton. 
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pender der 
— Fürer zue — find. Die Laien Haben Yen Necht — teine 


a bie der Lehre zu , fondern müfjen unbedingt dem Worte 
en uni em nun aber das — — 

— rtum — Aut notwendiges Mi ken 
FRA — die ——— o trifft auch hier der — 


mit der römiſchen Kirche — jr die Orrnation als 


erſcheint ſelbſt wiber als Soframent. ent aber fo alles 
ehr auf — äußerfichen Att der bijhöflichen Handauflegung, fo tommt alles 
darauf am, dafs derjelbe in jedem einzelnen Fall als rite vollzogen nachgewieſen 
werden fan. Es wird deshalb au, namentlich in Beziehung auf die Pre 
Kirche, der ee —— verſucht, dafs die Wette der Euceffon dis 
die apoftoliiche Bett zurüdreiche. Da aber ſolches für * ein; heil 
fellos darzutum, eine Unmöglichkeit ift, jo wird aud) zu einem Borfgeitle. 
beweife gegriffen und gejagt, die Gewiſsheit der ununterbrodhenen creſſion fei 
wie 8000:1. Allein wenn einmal bie fange Kette auch nur in ehe mans 
elhaft ft, oder nur ein Glied En fo ift der eleftriiche Strom der hypervhn⸗ 
— hen Amtsgabe unterbrochen, und die abſolute Gewiſsheit, daſs bie bermaligen 
Priefter dieſe Gabe wirklich) befigen, durch ihre Hände wirkt ln Saframent 
gegeben wird, vernichtet. Und da kein anderes Kriterium, wie — 
dentliche Geiſtesgaben, Wunderkraft, heiliges Leben, für das Sn der Amis ⸗ 
jabe vorhanden iſt, jo bleibt dem Traftarionismus nichts übrig, als auf das Po- 
lat zuriczulommen, dofs Chriſtus wie das Gaframent, fo aud eine übernatites 
liche Befähigung für die Verwaltung desjelben verordnet” habe. Dafür glaubt num 
Newman ein ausdrückliches Wort Ehrifti gefunden zu Ben wenn er jagt, in dem 
moızire (sacrificate), in den Einfepungsworten, liege indireft eine Sonjefrationss 
ewalt, die Chriftus den Jiingern als Prieftern verleihe. Allein da Wenigen eine 
olche Erllärung genügen kann, jo wirb aus der Veflellung des Titus und Times 
theus als Bifchöfen und dem Epiftopat der primitiven Kirche die abfolute Notwens 
digkeit der —— Konſekration abgeleitet, alſo die Kirche als Zeuge auf⸗ 
gerufen, wo bie hf. Schrift nicht ausreicht. 

e) Diepathontennt der Kirhe.— Tradition ud Schrift Wenn 
bie evangelifhe Partei, im Einllang mit den a er Kirchen überhaupt, bie 
* Schrift als einzige Glaubens» und Lebensregel anerkennt, jo genügt das ben 

raktarianern nicht. Schon Froude Hatte in vn Konflikt der —— en Lehren 
und Syſteme nur im dem Grundſatz bes Vinzenz bon Lirinum: 
quod ubique, quod ab omnibus ereditum ost, eine abjolute Norm für Ye alla 
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ei mu 
23,14) abet En — — 
— — Sarg — 






ein als Grundfage Die heilige Schrift und die tatholiihe Tras 
E jammen bilden bie Ölaubensregel. im ot then redet 


= Sie "hl. Schrift ft nad Sepoflorhum des Bil — Bundes 
iſchen Vaters; da aber alles, was in der Sprache —— ſchen 
wird, einer verſchiedenen Erklärung durch Menfchen unterworfen ift, jo 


i iſe eine gnäd Gottes fei uns innere 
—— fir 2 ern Dies Ir geben wire.» 


— und genouer in header und daſs Gott bie — —— 
t 


Dolumentes ſeſt, jo auch nicht minder „bie Autorität bed Pe 
tee Bengniffes in Betreff feiner Deutung, fofern diefe von denen zu bes 
lommen ift, welchen der Sinn desjelben urſprünglich ertlärt wurde, ober vom deren 
Nadjlommen.“ Das nun eben ift das Anſehen, dos wir ben Bätern vinbiciren. 
Sie find gültige Beugen Hinfichtlich der Interpretation der hl. Schrift, ob fie nun 

Beugnis jelbft niebergelegt haben, wie in den allgemeinen —— lüſſen. 

oder 06 dosſeibe ſich aus ihren Schriften herausſtellen laſst. So iſt 3.8. 
duch das Nicänifhe Konzil die — als Schriftlehre ein- für allemal 
ob man fie verfteht ober nicht, einfach darum, „meil wir — 

ganzen Kirche haben, daſe es fo iſt. Solche hohe Bedeutung hat natürli 

„bie übereinjtimmende Lchre der Fatholiichen Väter und alten Bijchdfe*. Im 
nen Punkten mag einer der Väter nicht als — gelten, wo er nämlid) 
feine ‚bejondere Auslegung gibt, obwol ex auch alle Achtung berdient, 
er im einer Beit lebte, wo die Kirche * nicht ne, das Anbenten 
erſt überlieferte Warheit noch friiher, das BVerftändnis für di ie analogia 
och lebendiger war. Aber ed ift mur ihre Übereinftimmung und Einheit, 
18 Teil Br tatholiſchen Warheit angejehen werden darf; und was jo von 
Kirchen angenommen worben ift, das kann unzweifelhaft für apoſtoliſch er⸗ 
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als Sakramentsfirhe; und weiter: 
ſich nicht in der Vermittelung der Schriftwarheit 
fondern im ber Totalität ihrer verichiedenen Auititutionen. Sie ift ein 
ae Ei ae a er Bar pi ara 
i und ihrer Segnungen Y 
— bie ber Kirche fteflt umb ebenfo bie Eig, 


denn „ en J 
Bedeutung. Der 32. Traktat jagt von ihnen, fie feien „die. 
ie Lehre fortzupflangen, bie befte Art, das — und Himmli 
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HI. Shift entfalten, aber entroldelt burch bie alte Kicche. Das Beldjen DeB Seren» 


jpielungen darauf finden fih. Das Segnen des Kelches wird erwänt 1 Kor..10, 16, 
daher die allgemeine Sitte, daſs die Elemente Gott feierlich geopfert werben unter 
Unftegung feiner Barmherzigkeit durch — Die Sitte der Samilientanfe 
eht aus 1 Kor.1,16 hervor, der Gebrauch des Oles bei Kranken aus Mark, 6,18; 
Sat 5,14, das Begraben der Toten unter dem Altar aus Offb. 6, 9, der 
weißer Gewänder bei heiligen Handlungen aus Ofjb.4,4. Ja auch Gebräude, die 
wir jept nicht mehr verftchen, wie das Taufen über den Toten, 1 or, 15, 29, 
werben erwänt: So find bie kirchlichen Riten in ber Hi. Schrift begründet und 
duch die Tradition überliefert worden, — Wird fo die Berechtigung ko — 
Leuten 


i 


tens ber kirchlichen Gebräuche nachgewieſen, fo noch mehr ihre pral 

deutung hervorgehoben. Nach Kebles Entwurf ift die Aufgabe bie: „dem 

die aus der Lehre von der apoftolifhen Succeffion herborgehenden Gefüle umd 

Grundjäße im ben reinjten und frühejten Zeiten der Kirche zu zeigen, und befons 

ders auf die Früchte Hinzumeifen, wie fie jüh in der Praxis der primitiven Kirche, 

in ber Gemeinſchaft der Chriſten untereinander, foweit fie auch getrennt fein moch ⸗ 

ten, und in ihrem mutigen Leiden um ber Warheit willen offenbarten, und allem 
ubieten, um bei den Sirchengliedern den Gebraud des täglichen allgemeinen 

Gebetes und häufigen Abendmalsgenuſſes anzuregen.” In dem Traktat über das 

Faſten redet Pufey über den Nugen der kirchlichen Gebräuche überhaupt, Aus leerer 


der Welt, die mit der Stiche 
in ber uhe aber 





delt, ftatt daſs wie bei den Selten das In- 

biokdanum fich emanzipirt, die fubjektiven Einfälle für Geiftedeingebungen erllärt 
und millfüxlih jeine veligiöfen Formen ſich bildet. 

en Wenn sun — * ae a again als —— 

ee der ejafst wird, t jenauer: was ie 

ide Rice? > wird —— geantwortet ; die ice, der vier erſten Jar · 

die im hellen Nachglanz der apoſtoliſchen Zeit als die ungeteilte fatho» 

ti siehe dajteht. Allein wärend die Einen das Konzil von Sardica im Jare 

m &hr. oder das von Stonftantinopel 381 als Grenze fenfepen, laſſen Undere 

‚bie vier erſten öfumenifhen Konzilien gelten, und Newman die ber 

Kirche bis zum zweiten Nicänijchen Konzil im Jate 787 hinaus. Wie 

aud bie Grenzen der primitiven Kirche bejtimmt werben mögen, jo ijt bie 

e Unficht der Zraltarianer, daſs ein weiterer Spielraum zu⸗ 

‚geftanben werden müſſe, damit ‚die boftrinellen und praktiihen Prinzipien der 

MeulsEncgtloplble Für Theologie und Kirke. XV. so 


| 
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“ei nur 
—— entwickeln. BET —— —— 
—— ü „can Sm 08 hr 


Yes die Schrift zu erklären. 
In einmal. daB Xrabitionsp ige m 
de — Bert Poſtulat —— — — 
d) Die — ——— en irhe, Aus dem ——5 
ae ae tonomie, Als göttliche Inftitution ift 
Fre ee ai er — je —— —— ber 20. Artilel er⸗ 
bensitreitigleiten.“ Unb bieje Autonomie ante me ac) dem Worgonge der, primitiven 
Kirche ebenfalls als Mertmal dee waren Kirche Fl erden. Allein bieje 
Autonomie wurde in ber — durch die — 
beihränkt. Denn wenn auch der Anſpruch, den * 


Der — Fra pa Sat Ne safe Ga im fen — Beide mb und 


De anderen — De — a en —— Stände bier 
Neiches, ber en ie poli 
irgend einer fremden Juris edition unterworfen, noch, kaun — es Mein Sole —— 


der löniglichen Majeftät die o en wir am! 
en 
ogative, welche, wie wir aus ber Schrift — Gott ſelbi allen frome 
men Fürſten jeberzeit gegeben hat, nämlich alle ihrer Obhut don Gott anvers 
trauten — und Ordnungen, geiſtliche a Arm zu vegieren und Wider 
forafige und Übertreter mit je ——— werte zu beſtrafen.“ Wenn nun 
durch dieſe Beſtimmungen dem — bie U ber, 
= lichen Funttionen micht zugeftanden war, fo blieb ne tibe 
ausgebehnt genug, um die Antongmie der Kirche in bedenklicher ® — 
Denn ber Krone fam von Steipteiegen bie Bejegung ber oberften 
die Appellation in Kirchlichen Fragen Und um jo — wurde ur Medi 
rogative für die Kirche, ais biefelbe im Laufe ber nicht mehr perfünfich von 
dem Statsoberhaupt, jondern der jeweiligen — ausgeübt wurde, bi 
aus dem — —— und —— — ammengeſetzten Parlament 
hervorgeht. Hier num lag fiir die Troftarianer bie größte Schwierigkeit. Prinzi⸗ 
piell mufsten fie die lönſgliche Suprematie verwerfen, die dod) nach den Stats- 
geundy jeden zu Recht beitand. — ſucht ſich damit * — er fagt, 
die weltliche Obrigteit HE zwar —— aber feine Autorität in göttlichen Di 4 
Autorität nur, ſoſern die Kirche fie ihr gebe, d.h. Yopelation an bie Krone 
Revifion eines Urteils, die Submi| der Geiftlichteit, bie Königliche Zuftimmung 
zu. Symbolen und Gefepen, die cmatie des — aber nicht des Parla⸗ 
ments. So wenig nun dev König one Zuſtimmung bed großen Siatsrates ober 
Parlamentes Statsämter abfehaffen tünne, jo wenig Kirchenämter one Buftimmung 


großen Rates: der Kirche (dev Synode). ‚beruhigt fih damit, 
1 Sngrommn Dahn, um ent am fe We She he 





elb muten m 

I: fie Autorität in Biubensiaten, da fie nicht Vertreter ber 
nur Zweige en. Über als 
f8ten bie — Konzilien ſtel Doch auch iſt 
Autorität gewonnen. Denn bloße joritätsbejchlüffe 
—— fein. Und wenn auch, wie Newman — 

d bung Haben, dafs fie nicht irren follen, wenn fie im Name 
ıen iind, jo müfste eben, dafs fie jo berufen und bamit Infallibet 
[08 erwiejen fein. Es — * andere Wal, entweder iſt die Heil. 

Hein:hie norma i vitaeque und judex controversiarum, oder bie Si 
—— 5* aka Si .. — 
un lichen Praxis haben — den luſs fol⸗ 
ſequenten Traltörianer nad einander in ben Schoß der römi— 
— ———————— zuleyt noch Wilberſorce, der in dem Prinzip der königlichen 
Ghrifiengei — von der — der Gala — Kirche von der 
— Kirchen he m jagt er, „il —— ein Kon; 9 —— 

ut er 

= = fein Leib. I perfönlich —— a ft 


Ba na Ende der 
in me — — Leibe Chriſti der hi Geiſt wont. 
Ar in Eprifto, von ihm gingen fie über auf die Apo ⸗ 
id he m En hen & ſtopat. Die Biſchöfe wurden — für bie Mitlei⸗ 
ber Gnade und Warheit an die einzelnen aber Die Einheit der 
offenbarte fich in den —— Kongilien. Sie wurde —— — 


olitan: und weiter durch das Patriarhatjyftem, und in der 
Sr tus dur den Primat Petri, der im von Ehrifto ee Sul von den U 
war. — So hat die Kirche als autonome Iuftitution aur in 


der Hierarchie, mit dem Papſte an der Spige, ihre vol — ——— Die Kon- 
— des Traftavionismus ift Papismus. 

Schlufs. Iſt das Prinzip des Traltarianismus im Obigen richtig aufs 

—* fo —— — A Konfequenten Entwidelung desfelben feine Kritik. 

"hat der ch den ae die durch die Sakramente, ber alleis 

ehe der. ee Hari e der Kirche fubftitmivt. Er Hat das Wort Gottes 

— ———— den Sakramenten ſubordinirt, ſtatt fie zu loordiniren, und die 

Tredition der heiligen Schrift foorbinirt, ftatt fie zu juborbiniven. Damit Hat er 

den Boden des Proteftantismus verlaffen und und ſich auf das Funs 

* Si * oliſchen Kirche ge Ag Prinzipiell ift der Traftarianismus iden» 

ih mit anismus. iſt jedoch nicht ber Romanismus mit all feinen 

en, ——— ein gereinigter und verfeinerter Romanismus (v. d. Feder ⸗ 

En hen San. Liddon und Monjignor I Times Dee. 1874). Die Uns 

t, em anglifanijche Kirche nad) dem Vorbild der primitiven umzubauen, 

fe ihr Anſchluſs an die Kirche — welche ihm als die volle Ausprägung 

a ers erſchien, wa bie volle Warheit hatte, wenn auch mandes über die 

are Aber die Tragweite der traltarianifcen Prinyipien Haben nicht 

riauer erfannt; die Konfequenzen zu ziehen, haben nA meiften ſich ge⸗ 

ar find als die Gemäßigten im Schofe ber an; — — de⸗ 

und haben ſich mehr oder weniger mit den — —— 

geichioffen, denen das durch die Trattarianer ode neue Zen zu gute kam, 
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alles Un Be Shriftum bekannte, die Kunſt im Di $ war, 
a em 1 08 a ee 
riss tie peimitive a en ih tren 8 ib C Einzelnfte — mi 


ee: bie Warheit une Beat der Kunft in mögliäjft getreuer 


| Sa "Diefelbe ve realiftifche Nichtung, die der Traftarianismus in ber Lehre und dem 
Kultus — zeigt er much im Beziehung anf das Leben, Die Kirche, als 14 
meinihaft der Gläubigen, fol ein Organismus werden, ge oh nad lirchlichen 
ne und Regeln, der Leib Eprifit. Wie ein Neg foll ſich die Religion 
über das ganze Leben ausbreiten von Anfang bis Ende in * allen Seiten 
Wen die evangelifche Schule ben Ginelnen als auferhalb der waren Kirche 
betrachtet, bis er De ift, jo fieht der Traktarianismus jeden Geteuf⸗ 
ten ſoglich als wares Glied Kirche on. Dort wird das — 
die ae gelegt, aber die Weiterentwidfung bes hriftlichen Lebens 
tehrten üb, fer werden die Saframente in den Vordergrumd Reit 4 
das — bei bed Einzeen durch dem geiftlichen — eleitet. 

m halbes Jarhundert hat nun der Anglofat ofigiemus bejtanben; an feinen 
Früchten kann man ihn erlennen. Was der Methodismus 100 Jare zuvor ver⸗ 
Ga verfjucht, neues Leben in die Kirche zu gießen, das ift dem Angiotaifoliiß- 

—— Jener wurde aus der Kirche ee. Bee hat die — "2 
Ha umrantt, daſs fie feiner nicht los werben fan, Er hat bie Liebe zur 
irn ber woren uralten „tatholifhen, in England gepflanzt”, zu meden gewufßt, 
aus ihr heraus, micht neben ihr, de er bie monnigfaltigften Berte hervorgehen 
Tafjem, ſociale wie eigentlich kirchliche, heimische wie Al? die Ferne, das Auguſti 
College für Heibenmiffion, Stofoniaibistümer u. ſ. m. In Lebendigkeit und Fat 
kraft ninemt er es mit allen anderen Michtungen auf. Er Hat die Gleichberech- 
tigung don Arm und Reich im Gotteshaus niber zur Geltung gebracht, unb aud, 
bie verfuntenjten und ärmften Klaſſen mit feiner Sorge umfajdt. Und er hat ber 

Kirche die Form gegeben, welde die höheren Stände am meiften — Aber 
bei aller Anerkennung feiner großen Verbienfte — in feiner bollen Ausprägung 
als Ritwalismus ift er doch nur „eim verfeinerter Romanismus“. Es find viele 
Zaufende, darunter eine verhältuismägig große Zal Geiftlicher, durch ihn nad) 
Rom getrieben worden. Aber ein Übertritt in Maffe iſt nicht zu fürdten. Das 
fi ift der Ritwalismus zu fehr erftarkt und felbftbewufst geworden. Er ift nicht 

der ſchwache, unterbrüdte in feiner Heimat; vielmehr macht ſich jein Eins 
PR 8 immer mehr geltend — micht bloß auf die gemäßigten Hodlirhliden, die 
wenn auch nicht viel im Dogma, doch im Ritus und in der Parochialarbeit viel von 
Ähm angenommen haben, fondern auch auf fernere "reife. Klagen boch bie Mäns 
ner dev alten ebangelifchen Richtung, dafs die jüngere Generation von ihm berürt 
werde! Wird ein Stillſtand oder Nüdihlag eintreten wie jo oft ſonſi? Weit 
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ſchauende Sn auben das nicht. Im jehigen ——— hofft man a, 
tual 1. 

BE TE 

zen A be an uftand nicht dir 55 gar eng dr Slate 


Et en Gründern und friheften Mrhängen 1 hl Pe migmus find mur 
i am Leben, merhwiich die zu een ln 
Be Drag un Newman — A Eu ser ae al He 


„ fach vor zwei Sein Leb 
vo Bee Rn Troftigen erhäitfe fm EN vo Bi, ae Ei 
zufügen. 


Ehward Bouderie Puſeh, —— en Ar en tamilie (2 en 
ftammenb, die um ihres Glaubens DE = a 
hieß, und aus. der angefehene Säule, en Ei an Cr of m be ver 
dborgingen, war 1800 in Bufey, nicht fern dom Oxford, 
ne Stubien mit Auszeichnung in ft Church d vollendet, — 
Uow bon Driel gewält, wo er Keble, Newman, RR u „as 
Froude und Mob. ilberforee u en —— 
jord, lebte eine — a ufey und ee — 
nfrau war eine — — * mel Jare in — — = 
Bonn und publigixte nachher ci 8 deutichen Nationaliemus. , Er 
war faft der einzige, der damals ei auge X Theologie warl ie A fi. fü 
rn 1828 Fe — * —3 des —— — 
eine um er er are u 
Enbe ee —J—— — ſein Anſchluſs an un nee 
Bewegung Ende 1833 begrüfst. Er Hatte eine zeitlang eine zumattende © 
KIEL aber einmal dafür gewonnen, widmete er der © feine, ganze 
Kraft, Newman, der von enthufiajtifher Vewunterung 1 ihn el war; en 
ihm ein fhönes Denkmal geſeht in jeiner Apologia. 
— einemmal und Stellung und Namen gegeben. au Sat u Rononituß 
von Chriſt Chur, im großem Anſehen jtegend wegen feiner Beige 
ität, feiner —— feinen Familienberbindungen und Bez udn — 
niverſitatsbehorden eignete er. ſich dazu, das Haupt und ber Het 
neuen Bewegung im ganzen Lande Rh “ Er wurde das im bollften Eine 
nach Newmans Übertritt. Sein Rat wurde in allen wichtigen — — 
Er war furchtlos und ſtets bereit, ſeine Anhänger zu verte — Y 
fertig und fampfluflig — ein en [7% In al 
Fragen trat er auf den Hampfplap. ©: IN er * 
ſteclie ſich aber zugleich jefte Grenzen, * ® nie —— — nie 
Anfichten geändert, Nach dem Vorbilde der primitiven en engliſche 
ftellen, das erfannte er als ſeine Aufgabe, aber nie lam ihm ber — 
om überzutveten. Das bezeugt ihm Newman, der ihn fo gerne auf 
ſchen Seite gefehen Hätte. Er war ein ungemein jruchtbarer Sı wiititeller, wo 
Schreiben gim, Ei leichter als das Reben. Sein Stil ift fchwerfäl Svoch 
machten ſeine be igten durch ihren tiefen Gehalt und den Ernſt des ortrags 
immer großen Eindruck. Seine Lebensweife war einfach aftetiih. 10—12 Stun: 
den arbeitete ex täglich bis in fein höchftes Alter; doch fand er immer — 
für alle, die Nat ſuchten, und ſah gerne junge Stubirende um fich. Seit 
Erholung war ein Aufenthalt mahe bei dem Convaleäcent Home, Das er 
Mijs Sellon in Ascot Priory (Berks) geftiftet. Hier ſtarb er auch am 16. Seb⸗ 
tember 1882. Seine Frau war ihm längit, fein einziger Son wenige Jare zu⸗ 
vor im Tode vorangegangen. 
Kein Mann der Kirche in diefem Jarhundert ift fo angefeinbet und gehajst 
worben wie Bufey, dariiber aber konnte er jich tröften mit der unbegrenzten 
und Verehrung feiner Anhänger, und ber großen Achtung, die er als Mann ber 
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Sonogtäte 1. Sach- und Grenzbeftimmung. Die Traftate 
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jenwart ſolches 
Kuinmen wollen, Hieße den — Kulturſtand auf das Niveau vergan⸗ 
iten zurüchzuſchrauben verjuchen. Wir konnen und wollen den Strom 
ig nicht zurüdweifen, wol aber ins rechte Fluſsbett leiten und 
Waſſer lautern oder bielmehr an Stelle der Verderbensfluten ben Gejunds 
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i und 
en Die [x der Ara en Prefie, Bafel E. &. — 


— Erbanungsl x.), ober ziehen gat noch weiter al 
rl ar ſodaſs en rem falle 


al Zoltswol abfeherhen Vereinstätigfeit bildet (vevgl. Urt. über I. M. 
c. X, 18 ff, und Bödler, Handbuch der theol, er ,.588 fi), — 

Den Ferattotgef tgeſellſchaften am nächiten verwandt find: a) Die Bibelgejelt 
Kukde can d. Art. Real-Enc, U, 368 fi). b) Die Bühervereine, — 

chriften größeren Umfangs herſtellen und verbreiten. So der „ 
ein. im nördlichen Deutjchland* mit Gig in Eisleben, det 1811 
u den — Uhle (Hilfsbüchlein für die Syuodal-Bertr. d. in Prod, 
Sachſen, Ma, agbeburg 1879, ©. 38 und 112); — der „ebangelifche Vücerve rein 
du Berlin" Oranienftraße 105, jeit 1845, berlegt meijt ältere wertvolle Schrif⸗ 
F Die innere Miſſion it Berlin, Berlin 1883, ©, 107); — bie „evangelifche 

ftiftung“ in Stuttgart , Chriſtophſtraße 6, wibmet fi der Herjtellung und 
oe meiſt älterex Erbanungsihriiten größeren Umfangs bon württemd. 
Berjaffern; — ber „Calwer Berlagsverein“, 1893 von D, Barth gegründet, 


2 TZrattatgeſell ſchaften 
much 


Zraltate und chriften tätig (H. Schmidt, inuere in Würt⸗ 

* —— 1879, ©. 99, und erste). e) Die breitung 
HH nee 118,00 nenten) der Radar dene 
c ftenbote H über 3, — 


Stuttgart, 
nenten) ; das at ‚über 27,000 Abonn. En 
blatt We —— Kalender ( Gerlach, 
Ai Me Siofonie map Im. — — m. ei 
FH — ‚deren — nicht ne 

e 


— in Seipzig, di In eh Dintonifjens 
a ofen, die Bernie der r — in ain 


Be — Ge — e * raze Die Wurzeli 
14; 2 17,9 — 
— — Chron. Se 


ſuchen zu 
tellen beweiſen zu eg un * = ; Het, 
t. sn einer derartigen eife m 
1a ber men: gig ber & Dabei tıt Be 
ci Bebeutun, ——— tat: nicht ee Bur 
tteratun in u * Se m Ste ein —* —* nz * 
= ——— * * Ergengmiffe [, mei 
wolfe 2 
— bis in d Ziejen Sr d 0138 erw 


der Traktatjache, unb ihr erſtes Manifejt und 22 find — 
die aus dem Lateiniſchen ſogleich ins Deutſche überſetzt wurden umb 
= lonius Wort, in bier Wochen ſchier die hr Chriſten — 
er als wären bie Engel ſelbſt Botenläufer (Buther, von Köftlin, 2. 
175). Hiermit nach nn er a des — 
chriften, im welchen Luther —5 ei 
Vibelftellen außfegte, in, — wichtigen Punkt der „neuen Lehre“ | 
ober die Berhäutniffe des perfönlichen und Firchlichen Lebens unter das 
Evangeliums rüdte. Dieſelben nehmen einen hervorragenden Plog unter — 
Werlen ein, Wer Luther nicht als Trattatſchriftſteller zu — weiß, mi 
tennt einen wichtigen Zweig feines Wirkens, befien Bedeutung auch hm fe 
sehr Hoch ftand. Er jagt m. a.: „Wiewol aber ich ihr viel weiß, und tägli 
höre, bie meine Armut gering achten und ſprechen: Ich machte nur Heine 
ternlein und deutiche Predigten für die ungelehrten Laien; laß ich mich nicht bes 
wegen. Wollte Gott id; hätte einem Laien mein Rebenlang mit allem meinem 
Vermögen zu ber Beſſerung gedienet“ zc, (Luth, Werke, En. Ausg. XX, 198). 
Auch nur die Titel aller hierhergehörigen Schriften anzugeben, ift bed Maumes 
halber unmöglich; es fei dafür auf feine Werke ſelbſt le dgl. auch Ders 
mann Bed, Die Exrbauungs — der eb. Kirche Deutfchlan! xlangen 1883, 
I, Men m ven Kronolog. Ver; eichnis = Schriften Luthers bei Köſtlin iR 
723 ff ers Sreunde fekundirten ihm entiveder durc Überfepung feiner 
Ftuofhiften o ” durch Abfafiung eigner fürs Volt berechneter Büchlein. Den 


folgte eine ganze Mei) 
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Geſinnten war biefe Sitteratur eine Lan en na nn 
in er Neformation die 
————— wurden bie Be eigenen gotsfariften 
ihre enge ber yam Gitom on, menn, mi bu daß 
nme eo. ——— Gefar drohte — rn Henna 





in bewegter Beiten ift. — 
— —— —— ——— Verkündigung se Bar ai 
ſchland begegnete, waren Dar · 
der el m und ben namentlich auch &ı ein durch⸗ 


im Bafel —— — e Sübfrangofe Ynemond 


es Mittel zur derſelben. = diefer ‚wirkten 
de der Lyoner Kaufmann Baugris, Wilhelm Farel, Peter Sie 
and Fraf vange! 


us 

Vreſſe verlieh, war eine Auslegung — * von Farel. 
verkaufen es, b Baugris, voll Freude über diefen An Her Basler Hape 
den — öhere Par — ME — —— 
—— S Student en, Handwerker, zu jehr geringem 
rohen J Haus bei 
im Bere Scnten Su he IV, an "Hntiet rin ran 

Ene. I, 3357.) me A < 


mzroftgebanten eines €: wi — “, „Kurzes eines 
== * - —— — auch 
Lieder en enter Han — * ie Gegner tlagten; 


‚England, ans befjen re etwa — wie Bar ter te —— n hier anzufüren 
wären, fo kam als eine zweite allgemeine Briteperiode des Frattat die Beit 
des Methodismus in England und des Pietismus, vornehmlich in Deutfhland, 
—— werben. Bon Veethodiſten nennen wie als Traftatjhriftiteller Fletſcher 
= —— = Fa mit —— von Thofud, Berlin 1833), iR 
don ı Pietiften a. 9. Srande — zer Unterricht, —* man bie hl. 
ort 


J ft bi 

Verhältniffe, unter denen fie ai gaben ihr ein is pr fihtbares — 
er handelte es ſich um bie Ausbreitung einer religiöfen nn 

* ‚m einer anderem. Bu unſeren Zeiten iſt es die erſte Aufgabe, Olauben 

anzen und zu pflegen gege jenüber dem Unglauben, der Religionslofigkeit. In 

Beiten der Fe ‚öfischen Hebofation fuchte man nämlich durch Bee 

Ku de Lieber die e Soeeen des Umfturzes in Stat und Kirche auch unter dem 
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überragt, den Anftof zur Gründung der \heneren. SCrnltatyerefnesinnder 
ganzen Welt ge ——— Hit, ‚Sie hat bie 


and) den nu 
ta ft ———— Ent ie — Burke ae Be en ng- 
Babe berfafsten Traftate J * 


em. ii 
wal arıtan t ad { die meil Er jelichaften 
an ae fh in —— ie — 4 ———— 
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274; Stähelin, Das Traktatweien S. 17 f., in — * —— 

dieſe Grundfäge in jedem der vier erſten Berichte ber Berliner Buchs —— 

tatgefellichaft). Bon da an verbreitete ſich die Traltatſache über alle chriſtlichen 

Ränder ber e, jebes größere Band hat eine oder mehrere 

Ban deren diele durch englifche Beihilfe gegründet find und zum teil noch 
beftehen. Auch nur ihre Namen anzufüren, würde und nötigen, dem zur Ver: 

fügung Ha weit AN überſchreiten. Wir erwänen mur die Sociöt& des 

Traites rı Paris, 83 rue des Saints-Pöres, jeit 1822 —— 

par Decoppet, — 414) und bie American Praet Society in Kent 

(150 Nassau-Street feit 1825 (Semi-Centenary Exhibit of the Am, Traet So 

ciety, Verlag der Geſellſchaft). Außerdem müfjen wir und begnügen, 

DI. einen Überblid über Die — en‘ Zrattatgefellfchnften 
des deutſchen Sprachgebiets zur geben. ir erwänen ſowol die, E 
allein Traftate, als die, welche daneben aud größere See verbreiten. 
die Verpflanzung des Traktatwejens a Deutfchland war namentlich die Reife, 
welche Dr. Vinterton im Muftrage der Londoner Traktatgejellichaft machte, von 
großem Einflujs. Unter feiner Anregung wurde 1) am 15. Juli 1814 die, Wup = 
perthaler Traktatgefellfchaft* — — geftiftet, Sie 
verlegte bisher ca. 600 Traftate und verbreitete deren us. 6 Millionen Exem⸗ 
plare (Höpfner, Junere Mifjion im der NHeinprobinz, Bonn 1876, ©. 155 fj.). 
2) Im Jare 1848 trat ihr zur Seite die „Evangelifche Best für 
Deutjhland“ zu Elberfeld, von P. Feldner gegründet (Adrefie: eld, 


Br Se 
Kin, 67). Seit feinem Beftehen hat der Verein en;-13 Millionen 
xö — ae. Su — See ‚innere —— in Berlin, Berlin 
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Hauptzmert größerer, namentlich belefrenber, 

ent oben). 7) Die eher — in Straß ⸗ 

el ® 1834, won Härter und Euvier gegründet, treibt nebem ihren 

mit i- jemein "Hriftlichen Tendenzen. auch ftenverbreitung 8. > 

richt ‚ber "ühmeftbentien Konferenz für en Miffion 1877, ©. 18; 

h und Barmherzigkeit im Elſaß, Straßburg 1880, ©. 49f.). 8) Die 

engeitiäe Bejstingann zu Stuttgart (Fü fe 2) feit 1882 (oder 

1880) von bem damaligen Kandidaten, fpäteren Bir. D. Hahn in Eßlingen, bes 

gründet, fpäter nach Stuttgart verlegt, entfaltet eine ausgebreitete Tätigfeit in 

dielen Bweigen der inneren Miffion und kann als der Hauptjammelort der Ber 

teiliguug des württembergiſchen PBietismus am biefen Arbeiten gelten. Bon An— 

fang an nahm die Schriftenperbreitung einem beträchtlichen Raum unter ihren 

Bw ein. Außer einem Laiendorſteher leiten biefelbe 2 theologiſche Setre- 
täre (Hofader und Falch) Im Laufe der Jare Hat fie wol ca. 6 Millionen 

en und Bilder, namentlich auch durch Stolportage, verbreitet (Schmidt, Ju ⸗ 

nere Miſſion in Württemberg, Hamburg 1879, S. 102 fj. und 219 f. Ein gül- 

denes Jubiläum, Gedichte der 5Ojär. Wirkjamfeit der evang. Bei. von 2. Hof⸗ 

der, Stuttgart we Daneben bie ——— Bo in Stuttgart, 
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n n ins Jahr 1840 Hinnbreichen, ins Jar 1850 
t. Im edge = tere Bier dh Pöfeihen es über 
einige ‚die 4. 8% it wäre 


— ften vi m —— heraus, von denen wol 
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ten berbteitel. Beh) eriftirh, 
Irene Kan a Eisen m ge * a — in 
— w, Adreffe: 


—— men, eine —— Bedeutſamteit/ als hinter der Größe auch eine —— — 
ſteht. geſtaltet ſich denn die Frage nach der Vebeuturig des Trattot- 
weine ar Dun — — möglichen und wirklichen en. ie wenn man 
egen in dem Kreis allein fucht, dem er durch die Natur der Dinge an— 
gehören mufs, wird man de Traktate und ihre Verbreitung mit Billigfeit, one 
Enthufiadmus, aber aud) one Srittelei, beurteilen. Es handelt ſich erbei um 
das Verhältnis erſtens des Hl riebenen refb. gebrudten Worts * mundl 
welter * — menſchlichen zum originalen göttlichen, endlich der neinen 
—— Inhalts zu —— von größerer Ausdehnung und vwiſn 
aftlicher Tiefe 
Man tut gut, die Warheit zu Geferaigen: Gott ift nicht Schrift, Sondern Denfch 
ſeworden“, und man kann ſich am Ende auch d je Stufenleiter gefallen Laffen: „das 
Friebene % Wort hat eine geringe, das geſprochene Wort eine größere Macht ; aber 
größte Macht hat das fleifchgeworbene Wort, d. h. bie önlichfeit und bie Tat* 
(lieg. 81.1850, 154), allein irgend eine Wirkjamfeit Tommt hiernad) doch — 
gefhriebenen Bort zu. Das kann Übrigens gav nicht anders ſein, ſchon teil Tepteres 
doch auch eine Ausprägung der Perföntichkeit ift, ein Spiegelbild, ein Al der⸗ 
ſelben, wenngleich vielleicht ein etwas blafjer. Dem mündlichen Wort, als dem 
unmittelbarften Ausdruck der Perjöntichkeit, wird die Aufgabe der Begründung F 
fallen, die’ gleichſam ſchöpferiſche Tat, die vorzugsweife zündende Wirkung. Di 
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wurde ein Chriſt. Als folcher fe ee ——— Büchlein von der Reli⸗ 

en ‚oder von p ätigen) Shenetun. dur — 
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freien | "Schottla Chalmers er en | 

Ingefänt, * er ha vn 
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ein ins er geworſener Stein immer tößere um , jo - 
SER 5 * ed je of net 
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aan on "Spalt unb Bern, ‚ins, Zrattats Menge ———— 


wovoy ve ——— der oe den D bei jeder aber 
on bie 
nen — — — — ———— 
derede der‘ 
greife an iin] — hc die en 
ften aus der — gegen — — —5 
doch nicht ſelten auch aus einer m gegen eine « geſchraubte 
im fehlinmen Sinn unnatürliche Hin Become. ui tere in den Tral- 
taten mancher — u — einnimmt. ' Seibft ein fo warmer 
Fremd mb ei Traltate, wie Bodemann, muſs en: 
„Es tann und fol nicht gelew; —— mit den Trattaten gefüm _ 
digt ift, ſowol was ihren Inhalt, als auc was Da und die 
Art und Weife ihrer Verb: trifft. Ihrer viele Haben ur ‚O8 
alte Horn ifei it, ihre fabritmäßige Bel ſucht, ihre gwel ertrei⸗ 


und 
Eee unge 


& fin 
Engli überfegten, reden ei welche wenigſtens ‚dem 
3 Ben Ofre ns — un ae he 
ae Base Ba aa 


1-2 
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N} den Leu 
t die legen und in die T ’ nicht eben 
— ee Be Sunft des ie el tn, rg mt © af 


ter noch Beitftigen. Sehen mir 
auf Inhalt und Form und fuchen die Striterien doſür jeitzuftellen, Traktat 


er es feinen Schriften einverleiben fol. „Und was gehört dazu? — — 
nein, das erſt recht deſſen son es genug. Es gibt ja heuti; n 
ſchriſtſteller, die dad: isn Namen gemacht haben. Bon ihnen * man 
und wenig. Bevor man modern pilant fchrieb, —— =. Auch das 
bei uns nicht, Oder man hieb recht fcharf ein. bie und da Mi 
„Stirb Adam“, Kai Johannes Goßner zu ſich he Pi, Aber das 
nit für jeden Fall, Mandes von Ryle, — ar 3 Alles, 
— der —— des Brüderb erbifchofs —* Acht Beirochnungen dom 
el Beller. Das erſte —— * —* Be tt. 
N 15 „Über das Gebet“, Claudius a ehe Lieben Andres über 
Herm riftum®, Labater —S ber ch felbft”, das find Schriften, 
wie wir fie meinen“ (Erfarungen auf dem Zraftatgebiete sum * 
der Inhalt eines —— ttäphiſch und zufarend ſein, wen 
freimütig und deutlich fein muſs. Das ift eine Scite der Sade, Bei ber 





Traktatgejelfhaften 799 





— * 
— —— Aubem berürt 9. auf biefem 
mit dem — Durch eine g bier 
ale AR ma in Betreff — 
sin der —— — breit gemacht. Ein 
eurteiler —— wie Löwe, 
te. vor allem jede —— ur des fabrikm 
t werden. Es die aller Um 
eSemianun der — für — 
ums, chliche 
—— anders, gleichſam birefter und 
Kr es * in —— he a BE gefallen * De 


de Rürung we Aufregung, aefömeige bloß auf eine 


Aijeitiglei ee re 
i engen Einheit, bemeii da , bai 
BE — Denn — —— rd rüng ——— und. * 
der der Kirchgänger. Wie finden aber in den A ui eu inc 


‚ben 
Unware an ihr? Das Söablmmenbeite rer pr —* Bet cn I * 
Aion tel Kr Indiihueiten 
in deſſen — mit ihren Borftufen and do a 2, Dieb Gef 


fe 
Und das ift mtworter ungen — — 
ae — Fa 5* Eruſt. U Im Denon 

en Geſchichten. * gibt gr. andere Geſchichte als Aiertinne, 


jenen manchen Irrtum einmifcht, und daſs 
—— nicht Fein jo at entwidelt ift, — in ——— en, 
64 genau als Sk Rem Das müfjen wir immer im unfere 
fnehmen, weil es nicht ändern lönnen. Über immerhin ift 
je Sin, Sal 6 hichte aus ie *— ſolcher, welche Warheit erzälen —— 
et rien que la Denn nur das ift Geichichte, was 3 ach 


Ben Ana en dieſen Sinn jo eing daſs das aufrecht affene 
jichte, die ihm wolgef ‚ allererft wi wiſſen ANA 

— je, wie der geſuude Knabe in in ſich eingeboren hat den & * 

* iſt reiht iefen Gott geheiligten Sinn möchten wir pflegen, und feine 


—— 









brechen· ( Erſaxungen S. 18f.). Mit dieſen ‚gen ber 
Ri fan man fich einberſtanden erklären. allen Er er 
Be panel hl Bez or mn an herein wre | 
N Steih8 aufreien Dick nad Da oh! won on ben u 
ee ee 
j y . Mer bab. n i 
Dane he Tel den Kiftorifgen Ehaufpie pesteB eine gemifle/MBercähr 








wege 4.B, in dem Zeattat „Das eite Soidatenjal "Ein, 


jo fo oft ech halt u typifdh genannt 
oo jet, da} fr 

Beier dc» Bclande, ber Sn ai ii Habe, beweift michts. für 

' y nur " 

te, ſonderu au u e affoffung, denn ne unter deu fog. Gleichniſſen 

Ä 2 e un 


1) Belehrungen über die hl. Schrift im a — a) 
in l. Schrift, biftoriich-eregetil 6 
N —— Fat a # ie Sit Id. chriftliche: 
a em, 
= 6) ber des * die FR ber die Kicche. 7) Über Son 
— hauslichen Gottesdienſt und chriſtlichen des 8) — 
te 


— 
2 


einzelne Stände und Alter und über einzelne Le 9) Beittraltate, für 
Gegenwart beftimmt. II. Erzälungen und Gejpräge 1) Aus 
und Miſſionsgeſchichte. 2) Bekehrungsgeſchichten und Unefooten von a 
chriſtlichein Interefie. 8) Erzälungen bon befonderem Interefje für Arme, 
und Leidende, 4) Für befümmerte Gemwiffen und fucende Gemiter. 5) Bir 
Weltmenfhen und Zweifler. 6) Für junge Leute, 7) Für ‚Handwerker und 
Dienftboten, 8) Fr Eheleute und Hausftände. 9) Für Seeleute und Soldaten. 
10) Für Gefangene. ie Für Kinder. IV. Sammlungen von Bibelfprä- 
hen, Gebeten und Liedern. — Damit foll fein logiſches Schema, ſondern 
eine Öruppirung des vorhandenen Materials gegeben fein. » 

Eine ‚onealalfroge Sr wenigſtens noch berürt werden, nämlich bie: follen Trat . 
tate Lonfeffionellen Charakter haben? Und zwar handelt ſichs dabei nicht nur um den 
Unterfchied von katHolifch und proteftantifch, ſoudern auch um bie hiebenheiten 
der ſtirchen und Selten des proteftantifchen 3. Meiftens wird dieje Frage ver ⸗ 








| — es 
veformirte 


er zu. können. Fr ee 


noch um 
VE Dierrehte Art der Traktatverbreitung. Bir ſehen dabei na- 
von der Art und Weife ab, wie andere Schriften, etwa Bibeln, Kalend: 
fen, zu. — find oder wie man auf anderem Wege gute Leltüre 
dos bringen fan, 3. B. durch Volksbibliothefen, halten uns vielmehr 
‚on unfere Aufgabe: Verbreitung der Zraftate, und — das, * 
ſchaft da In fan, von dem, was dem einzelnen 
x —3 ufallt. 
Las 


—— muſs allen Intereſſenten ben Einblid in — 
und die icgteit der — beim durch den 
—— erleichtern. Um. beſten 
ufommengefajöt * — 
le Birke Einrichtung iſt wol F 
Bajeljcer) aber lange noch nicht bei allen 
Beziehungen pflegen für den ea Bl 
jollten immerhin die —— ber —— > 1 Ha ce 
Wo es möglid, zu maden a a —— — Eentralpunt- 
6 nicht Dorbei. — 


‚ten bed 
ter Pa eg hr, ans ls SEHEN rigen 


rn für Tpeofogie und Rinde. XV. 








— — — 





802 a: » 1171717073111, 77,77 We 

dieje Agenturen für das einfachſte, wenn und in Lreiſe betrieben, 

e—— 

one ‚if Die Kolportage. © tofporteuve, welche nuß dieſer Tätigkeit 

einen Leben&beruf machen und 'jateim auf dem F [>72 

far, durch das n fittlich oder. 7 Es 

unter ihnen nicht wenige fi 

Steuer der { 

welche in einer J ’ 

ftentwandel. 

wenn in Er 

der font fein | 
hten, Traktai | 

fi die oder 

teren Art könnten aı 


ten bie! 
ben ſich —— iſt als nicht günſtig een —228 
ee en en even, 
rge werben können. Sodaun J 


Sitte, einem: Wandergefellen a’ ; geſſen auch ' 

li Er in Form eines Traktats zu Ir Su ———— * 
t d el: nicht Beliebiges an Belii a ſondern nur Etals 

tote, welche man jeldft keunt, am Menſchen, zu m man | ffalls ⸗ 

welche Siellung gewonnen Die Speife, die man —— ja 


E. 
i tstitteratur, Hamburg 1863, ©, 166 ff. H. Höpfner, egiweis 
h IHR i ie — ee 
erla er om! en zur ausgabe 12 Schriften m“ 
© als ſchriſt ial. und ii burg ID, 
sen 329 11. Bichentageb In Barmen160" Bertin 1000, &xa0 1 


nober 1868 [auch im Miederfächl, Traktatberein zu haben): F. A. Löowe, 


ifche Mu der Traltate 1 
Bere. ei, > Sim. &iuifem, 
he rt € er hr 
= ne ae Bemmore Ion De 6: Barth:  Ganbun, 
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by 6iß bie ie Begion 
— BL. ben re 


6 ar. Ku dr 


{ — 
fd: — bt fie weder zu dem ei dem anderen 
“ Bee: ‚ie —— Bm Gain = Mor 


& 

3 

Sr 
ii 
Ha 


zei üzig köyov zoü up iron ——— 

x — — — —— 0: Inooö 
ee Pr ee enfale ihr a nicht anögelngt, 
ie Euchariſtie durch Verwaudlung der Elemente in das Fleiſch und Blut 
i zu Stande: kommt (Nigich, 2.0 ©. 394); dem — angejürte 

die eine Verwandlung ausschließt. Sondern Juftin erklärt, wie es zu 
denlen — dafs, das Brot der Euchariftie Leib Chriſti iſt, durch bie Erin- 
bort es durch den göttl Logos, daſs 


nerung au werbung: lichen 
— te, 3 durch das de 
Be LEBER 


den date Söttlichen wur Nez &leifche, fo hier eine Verbindung des Brots mit 
dem Chriſti. Juftin nimmt dee A —— Elemente a Leib und Blut 
under 


ee —— an ae 

er | reutus 
aur dit, bi als die —  IV,18, 5 
— Se — — 


ö1* 


04 Zransfubtantiotion 
en = 1, Une Daß delt ehe, men 


a durd V, 2, 3° on 
Deren ren 


— — —— Be ee — — unter 





— — — felgen Tran 
u. Ah 
Kennt =. i 
== — —— —— diſe Ki pe der a — 
er an — bereits Klee — Pott Arro⸗ 
dorw giroc Se 


wg Ton * : urn 
ungen” —— auch bei den Späteren wider: nach Euſebins von fordert 
6, feines finnlichen Fleiſches ——— 
3 — a 3 on A Sieden Bee und Lebens — 
als Fe fe Ar * nee tanern * 
a der Wr ber —J Sielle bald fo, dafs er in dem der 


berechenbaren Anfehen und Einflufs 2 iſtins auch für die ‚folgenden 
odififationen in das Trausſubſtan 
a nice lehrer find Symbolifer, di —— in Be Sinne; dafs 
e genannten enlehrer 0) * n 
x H die Beben es Abenbmalds 


gerufies nur in den Glauben des ge ve verlegt hatten. —— Tertullian 
ei ber Pe 2 — Ingung KV. 8 an On realen — 


gen des Abendma *— durch die reale Einwirkung des 

bigen zur Einheit bes Lei hriſti zufammenfafjenden göttlichen — 
die menſchliche Seele zu waren geſucht, wenn — eine Verbind 

ſtes mit den Stoffen außer feinem Sefich tötreife J Nur darin Haben | Dicke 
Männer al Symbolifer erwieſen, dafs ei die Elemente unverändert ve 
tur beibehalten, dafs, wenn fie auch einen höheren Segen hinzutretend 
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er — 
5* —— 
⏑ —————— Test 
„ol xard nlorın sr — ei 
. Bür dieſe fonderliche Wirkung mujste, man im 
Grundlage re der sah Na in Aufn 5 di e 
‚Dann aber 
Bertnbenug a — "ee — ri 


Js ini 

leid .an Die. Spite * — — a Sub, date — 
— udar! — — — 

erden —— ‚die Heiliguug — durch denſelben ws e 


"daR da tor. ü ürtmlordorwg, 
ma ee m 9. — demnach von Nele Ger 


an eine aan „ Sondern an eine — 
vermillelt Beh hen Geiſt . 7): Bir — an, ro * 
wu Tr — 
eg —— au me mir ck enter" R 


Irene, ‚soöre —2 177 nerußdirren vgl. 8, >. Dem en Bid, 
0 eme 


(Die Veiranbeider te v en des Leibes und 

OD): meine b Da da u ; 

u aroc Tod 

or Einen Säit it tat or bon fi die Bezieh: 
zum Leibe Chriſti Gehimmter vorite ja zumachen als uur fr den 


amken des heiligen Geiſtes Woransfegung iſt dabei_ feine Saale 
von ber Natur des Leihes Chriſti, insbeſondere des verklärten. Der 
inc den jungfräulichen Empfängnis unfere wanbelbare und. fterbliche —* 
‚genommen bat, hat dieſelbe durch feine Einwonung in feine göttli 

—* * e Umwandlung fing im Fe ei I * we iſt * ice 

Dollenbet worden: wie ein Tropfen Ef 
"Die Duohitöt bes irerwofiers annimmt, fo ti bad Ba 
en a HER * — Natur umgebilbet: 8 hat ‚weder 
noch Belffeit, noch quantitativen A 0 

Jirgenb‘ Br a — mie fie auf Erden an ihm tw; ommen 9* 

hat ‚die Gottheit des Logos bie Riedrigteit ber Keifhlichen Nalur in 
bie lichen Bin gntimdatn (e&% ra ia Adwpera) aufgenommen 

v. Apoll;.e., 42; ef. Müll Nysseni doctrina de hominis 


Teras). Auf diefer —— xunſt bie Lehre Gregore bom Abendı 


806 ae 


male Bann 








ee 
“der "durch him vr, iſt 
—— des Leibes gemorbenes Brot: 


= see — 





eignet fidh, rn ittefft eines —— — 
Eh ha kon Iofast ne Bi: Berta als — an, der, —— 
(Heodöyor ‚unfte 
iger Seh {A und Die (hen — — 
rilurt fi des ſchen ®ei Wie die menſch- 
eich durch den en fo wirb der menfchliche i durch dem leiblichen 


deſſen Sauer⸗ 
Pe Die ganze Maffe fi affimilirt, oder ein fen, in den | Or · 
— Bewifät, Mk en bet und auflöft: Mit diefer Dar! "Ders 
bindet wech, zu zeigen, wie der eine Leib bes an 
jo 2m — an Güde date Dan a * 
meſſenen Teile ganz 3) und nichts deſtowent do! 

gegeität In Ih verbarrt (or. sat BOls er Mm Bel im erften Mate einen 
Gebanfen aus, der in der fbliteren am! damen au ein — Mo; 
ment bildet‘ nämlich daſs jeder Kommmnitant zn Eprifti empfängt 
und biefer den noch ganz und unverleht int Simmel —— 


2 (are zeigt deutlich, was das treibende Moment bei ber Bildung —7 
war: die poftulirte RER der —— für den asien — 
Genuſs des wirklichen Dem tat Gregor ber fein gon⸗ 
a Bedantengefüge war viel zu fünftlich, old daſs es Hätte — —— 

anen 

Man begegnet denn auch dieſer Theorie nicht wider. Überhaupt: 
die Frage, BR man ji die Verwandlung, von der * nun ollgemein 
vorzufte en habe, zunächit zurüdgetreten zu fein. — von Aeyandria 
war fie nicht maßgebend: ev fegte allen Nachdrud auf die u — 
ſtus die Sldubieen ei en wirlli Leibe (in Jo. IV, 
lehrte, dafs ber Genufs d 3 Leibes Chrifti bie unmittelbarfte Bra mit 
Chrifto, gibt (Glaph. in dei. 1: oboamor av ar OR hoylag' wiig 

Werke) dafs er Teilnahme an Gott gewärt (zu Jo, 6, 36: 

tet (be e helle Se Opcihi mat Keibig To — —* 
mittelk (i ‚er heilige macht lebeudig reis sven, 
Yan oa yag Me erlpou Tivög AM —— u TrS wara po Lone). 
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100, 
‚mgor 
nee zen 


— xal vor 
— ne oftomana „ befer. —— enter 
tung wurzelt, ber o bemerkbar iR ‚der, die =‘ er m intionde 
a entgegenbrängte, ſo noch — bei ah un dom —— er Biete 8. Jars 
die Reſultale dex patriftifi Tuı Dinger —— 
— Er von dem de N IV, 


meifl-er bie i Zul urück: „das Brot uud der ein 

‚ein - x en Ilm aneik hei fti, fonbern. der aa Sa ke 
elbit,.. ber: Ar ee Br das iſt der Typus meines —— Ai, — ift 
‚mein, Leib.“ t man. aber, wie Brot In este 

—— — ——— — der berllärt ac Be Be inte 


ts auch den heiligen. ee ei a heilige 
wirkt das, was über unſere Vernunft und Begreifen geht." ES ift ers 
) En dafs damit. die. Frage nach dex Urt der — it: bie 


a im ftrengen Sinne li F va au nicht, 
finden. ſich noch Be fi geib, in in 
Br man Frůherer een me One bi e doch zu einer erbeten 


— werden. ‚An Gregor, bon ‚erinnert ed, weun er 
bemerkt, -Chriftus habe mit Brot, Bae * Bein feine Gottheit verbunden 





und Bfute m F 

1 fnte gemadit, bamlt wie" Bund bad Rate ju 

Cor en Fe 
* er J *8 

1 Geibes auf Erden und dos vern 


irtem 
DE — ſondern ex iſt 'rö 
— ae, i tt (wei Leiber burn ein un der 


3 N ſynoda Verhandlungen: 
Die bil ie antinopel von — ‚ihre Verwers 
kung durch bie Behauptung, löbrot fei das "ware 
— Gries; er jet &lk vimov zal Aräyumaw m 
fei.cim Sub, mail Ducch Die Beiigenbe Orche vergtte (1edeundrn) 
bem tigen Reihe mit Nena 
'Xul, 2 EB braudit kaum bemerkt zu ni U —— 
pieller Anna! Kos: einer | der 
nicht vorliegt. Steihmwol — = et wider ee 
Klieken iermente, or Mienbundie Silo Deb Briten ehe and Blues, fon 


i im Abendmofe trmeswegs Bild bes 
N — 
aan fe mie ot run enemilkhen Eine Det nab BGE Gecikt renauan Mi 


Kr ‘ würden als | bt 265 
—— — bon 53 — — in {au Beiitäffen. 
en rs Y a auch — m ah 
gen und ——— Dabei 5 — 36 

ungstworte zu Matth. 26, 26 und Mark. 1: — 
a — ſie enthalten nur — des —— m 


ftantiation unter dem Namen uerovoiwors aufgenommen 

107) und auch die weiteren ſcholaſtiſchen — — 

das Weſen des Brots und Weines in das Weſen das es unb € 

— wird⸗ bleiben noch ghitlicher Veranftaltung — 
Wein (dd «ldog zal rünog, . Op * = 


— porollel. Auch hier wird bie fymbofifche Theorie mit der = 
jgen Mr — der un ie er fieht im bem 


pis, iste panis vivus a —— de — vitae netornae subktentiam ubmini- 
stratz. at q jeunque hanc manducaverit, nom morietur in netermum. (Er 
demgemäß Abendmal und Manna einander gegenüber als Inx und umbra, veritas 
und figura, eorpus auetoris und manna de coelo. Und dann wirft er bie’ frage 
nach dem Wie? dieſer Speifung in der Eudariftie auf und beantwortet — durch 
bie Annahme einer Verwandlung, c. 9: probemus non hoc esse qu 

formavit, sed quod benedictio eonseeravit; majoremguo vim esse ben: 

quam naturae, quia benedistione etiam natura ipsa mutatur. An einer Reiht 
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im alten Bunde eriolnt werden, erweiſt 
Kroft mentäliher‘ un. —S—— — 

der; — in dem —— gehe be 

dert m He Ei De rau N — er 

Ordnunq 5 Natur, geboren, ı 1 Leib, 

der Prieter im Abendmale. ——— von ——— — 

eorpus ex virgine est); baß ' , bad and 

h — 


mens interna sermo er en An 
die Verwandlung: be Elemente ner aleichwol ſcheint bei 
der innerſte Kern der fpäteren Transfubftantiationsiehre noch uf — 
Me San va br un Be or sed Nm Sim vorge, 
D * e 
——— atttativen Bermanblung werben wie au) hier aih 


' Schriftfteller hat auf die Fortbilbung ber Abendmalslehre im Mittel: 


j pjeri igte ng | 
Ehrifti in dem Schoße der Jungfrau und dem Werden desfelben im Abends 
— a Dec Ahlen feriichen — ebiaiseten Hurr Gerciin ingung des 
und des Abendmalsleibes, die Ioentifigieung des I mit dem’ von 
geborenen, dem gefreuzigten —— — Aind von Rafda- 
tus aus Ambrofius ft und werden mit ‚jeiner‘Auttorität 


Hl 
— 
sich 
ea! 
a8 
82 
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a8 
585 


on Sevilla 
omwol Iſidor (de of. —* —— als "Beba (zu Martus 14, 
39.8 hen fern — der patriftiſchen Übecieerug ſolche Stellen am, we 


"be 
— — 59 109 (ide, weite ** — 
auch ı olche, wei ndntal als * 
Glaubensatt bezeichnen und den Geuuſs der Böfen auf das blofe Satrament'bes 
jhränten. Beide motiviren ihre ne mit ber ehren, Darauf, 
Bj Best den Weib Aiee und der Wein das Blut im Leibe bilde. — 
H. Das Mittelalter. — Es darf uns wicht befremben, wenn wir 
foten Vorgängen im der Blütezeit des Karolingiſchen Beitalters die len 
— — vorhertſchend finden, und wenn Auguſtins de 
Tage bilden, auf welcher der Aufbau des Dogmas im Mittelalter, Dr feiner 


Doch herrſchte bie 'b. Faſſung nicht jo ausfchlichtich, wie man wol angenommen 
Hat. Den oben ang Süßen der Synode zu Konftanttnopel von 754 jtellen die 
libri Carolini IV, 14 die Behauptung — non —— aut aliquam 
rationem, sed semet ipsum ‘Deo patri pro nobis in sacrificium obtulit.. 
nee’ nobis legis transeuntibus umbris imaginarium quoddam indieium, sed sui 
sanguinis et corporis contulit sacramentum,. ‘Non enim sanguinis et corporis 
Dominiei mysterium imago jam nune dieendum est, sed veritas, non umbra 


E 
258 
EB 
8 
= 
iss 
7225 


810 Transfubfiantiatien 


n —— ‚seid 
“ie ae a nee meserdlehe BD 
——— an gr mi, ce ai Mits 
hub, ———— 


‚gedacht äft: 

— in Bude tuin 
Be nd: — — —— wi aaa 
— ‚Stelle op· 11 (Bibl, Ror. —— — 

ice ern Hr et —— — ‚geredet wird 
— wol aber die von Steig überfehene neu. 
die Rede von der. in’ Spanien vorkommenden Auficht, sale, esse in 
Sic carpri Chr miktenden. Alain — * entgegei rer 


% {7 in saeri- 


enro eomputruit in sopn] ‚nt mune salo coat eotpus ajus 
ſieio ꝰ Man kann nicht —— eine "wirkliche — des Leibes 
rs . V Indes 


rg er reg rar er 

= 0 

rocen und ben Sei gereihit. aid Bilb-feiueb Gribes und: Dlnteb fin Agurnen 

sorporis ‘et sanguinis sui. ep. Aleuin. 97, &;406), Der Benediltiner Ambro) 

Autpertus (} N fhreibt in, ‚Kommentare Anokalypfe (zu 2, 17), 
— unter welchem er Chriſtus als das ware 

* ze —— im, Sateament dur den Glauben (in) sacramento. per fidem), 


keit durch das ©: veritate | 3 
— ſei es — — Er Mer 


"ans — Seite, ‚ber —— 
t wird.“ Ahyto viſchoj En umd Abt von Reichenau (806; + 856), 
in feinem Kapitulare (d’Ashery I, 544) bom dem ae 
wie = Abendmale ‚freatur gefehen und. doch 


mel: gelommen, und ander St ‚e0),, ber fi den warl 
od genannt Habe, Wein, er Mile die. ſichtbare Oblation des Prititers 
and bie unſichtbare Konſelration des heiligen: Kur Brot und: Wein, in bie 
Würde (dignitatern) des Leibes und er: Chriſti übergehe. Druthmar, Bene ⸗ 
dittiuer zu Corbie m 800— 840), erklärt in feiner Auslegung des Matt 
dies Einfegungsworte finnig::„Beius Chriftus nahm das Brot, dası des‘ 
Herz ftärkt, und legte weh Saframent (Beichen) feiner Liebe hinein; er 
d.:i. fi) felbft, —— fi — nm die, alien, gab, und daburch ‚bie, 
tg feiner Seele brach; ex gab Jüngern das Salrament feines: * 
zur. Vergebung ber Sünden und für Brwarung ber Lieber das iſt mei 
nämlich im Bilde (i. 6. in sneramento); hierauf nahm er. ben Kelch — 
ſeinen — wie unter allen Lebensmitteln Brot und Wein bie find 
uns ftärten, jo bat unſer Erlöſer fie nicht one Urfache zum Steine Ki 
Leibes und Blutes verordnet, denn der Wein erfreut das He an ds 
Blut, deshalb wird nicht unpafienb das Blut Ehrifti darin Eee (per. 
figuratur), weil alles, was don ihm kommt, ung mit Freude erfüllt und alles 
Gute in uns mehrt. Wie der, welcher eine lange Reife antreten: will denen, 
ex iebt, bisweilen ein beſonderes Zeichen feiner Liebe — m fie, eh: t 
betrachten, um ſich feiner zu erinnern, fo hat ®ott, indem Brot 
und Wein in fein Blut verwandelt, die Feier diefes — —— bejohlen, damit 
fie eingeben jener Tat, immer das im Bilde (in fgura) — was er fün.fie 
zu tum im Begriffe, fand, und dieſe Liebe nie bergähen.” Nach Walnfried Strabe, 
Abt zu Reichenau. (f 842 de exordiis.et inerementis rerum ecclesiasticarum e.16), 


neternii bi ẽ le werbe. — ———— 
= wer er ee regei —— * wegen bes — Vrotes dom 
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arlen dr — —— a 1073 = ka 
ſiturgi —— fen er ——— —— et sanguinem 
i — —— uud mu er sanguinis Christi u. dgl.) und 


= bie‘ volfötilmliche Borftellung. beherrfchten; —— 
—— ne hr ind mögen ich gar ran 


u ‚dns 
Baldafus Bebbetus dis a, Darauf Brut bie onßenahenhe Be 
—— ‚Theologen, Seine 'ift Bd, X, 6477 end. dr 
ebenbort ©. AUT f. Hab bie Gegner Air Die Öefmrmngagennfen eb Bes 


einer und der nächjten » 
ee ae See 


— — denen die —— andere Ieugnete, 
a Abenbmalsieib der von en mn ‚geborene jei.s\ E90 Wu meta 
= Ungemein ein, 


“. Hreonpertii rar 'essentiam Dominiei eorporis, ru- 
Brenn vera a pen er hin 
inveoelestibus adı ‚dexteram patris) hat Sanfranc- dee — — 


(e- 20, dgl. Bd. wur 5 * — er 
2 Auifihen der ſalramentlichen Hebung und der geiſt ‚außer bem 
te unterfchieden, aber die Art, wie er er Diefer Unterfchieb begründet, zeigt 
reis wie fehr die Sehrentwidelung noch in ihren Anfängen: ——— 
Sakramente, ſagt er nämlich, werde das Fleiſch Chriſti täglich — 
und ſein Blut von den Gläubigen — des des getrutnfen,; "obs 
man nad einer anderen Rebenseile and fage und glaube, 'derigange 
riſtus werde gegeijen —— A wenn ser als das = 
m mit geiftlichem Verlangen ran: fein —— = gr 
Bruberliche geübt, fein’ Leiden 
ton, bie mündliche oder feiblide * Free ei Rise, 
motwendig, bie leptere lönne nicht ome die, —— Fin —— er x, in 
Fi —— ein. Da er der ſubſtantiellen 
) —* ——— een * tie —— 
der in ihrer ität fortbefichenden Bro; S eine 
— das Bewuſstfein des ———— ———— 


ab als not! 
—— des Fleiſche  Biellirs Chu —— —— 


pfong 
Di edanten ei & ‚ under 
— — a ei 


82 —— 


winieas a ei ee en er 
et Be dem 1 ate ber: 

et: 

— — näher zu — — — ra 

t ‚ber: Scheu trug. 

on Si und hit 
und von Gläubigen amd Ungläubi werden 
Diner er ae — 
ee mit ne Br a ſen aus ‚gang entgegen» 


gegen von. fen Bam ——— een: auch nach anderen Sei⸗ 

ten hin die noch uden Beſtimmungen gab : was) et darin geleiſtet hat, wurde 

von bon durch eine wichtige) Bolgerung ——— 
von Si ‚in feinen drei f über. bie Suframente Ä 

———— rn ‚St. Viktor Robert und: dem 

T nahe ra re amade 

— eat. oorpusnÖhrlatij nt 


I parat tokum ii 
SEE ic, melde im re Bee ne 


ui in Lehre de Me un und Lonfranch » liegen) vier 
ahe enthalten, die von den EU Nele eek wurden: 
ange 


Serge = 
ee ix bt bes — der „ber: 
} Hu ee a — —— 
der gebrocenen en enielen (> il ind an in qui par) - 


jelnen und d 
5* af. “u A ren a gan jelben mit gr Zünen — ſich „einige 
‚glich, unteilbare Leib Chriſti nicht geteilt. Man darſ nur Die 
ve. ugo über dieſen Gegenftand (de sacr.  lib, II, — 0) 
um fi zw ‚überzeugen, wie raſch die neue Theorie in 
23 


a (einer. weſentlichen Ergängu 
a Ehe enmhetig; —— es Bi th JB, 


t nach fein, denn das alles gehört weſen— u feinen 
Yen — Partiteln der —* — ah Em gany I fernen 
gegenwärtig , jo. miuſs er auch folgerichtii er jeder unter dem 
— nn obgleich dieje ni — auoca kan 

zuent Milben), wird dor umter jeder der nen ne 


im‘ dem Auffage de corp. et sang. "Domini lib. IV, epist.: or Er⸗ —— 


rat. ee 


einmal den le — Be „aber = Sitterj —— — 
mt je daher, daſs m — a 
Te Specied er (separatim) gab, Samt erlumen cken nie 
fih: au Seele und Leib ihm tonformiren ee — au — es 
erde Formel: quod totus Christus aub 
obgleich die Späteren die Euchariſtie ausſchli— li —* kr ern —— 
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b Wirkung auf den Leib nur als eine mittelbare anſahen (dgl: Thomas, 
am Theo). een — ge 
n se en — Ti —— ad VE on —— er 







auf dem Wege ——— 
"Sleifeh und Blut wird) oder Dun 
— * ‚verwandelt A * — —— Satra⸗ 


und beſteht darin; daſs das, was iſt, zu einem Auderen wird, was 
— Abendmalsbrod zu: dem — exiſtirenden 






‚über a Rreatun ‚gegeben: ift, die Fähigfeit, haben, gang.“ Feen 
„da, wo fie ift, und: — am: jedem auderen Orte, wo ſie 


® 
= 
I a 
= 
3 


ioch die dieſ⸗ 

den Namen Transjubitantiation: Hinzu Borwo.AV}2 3 siuld dla 44 

Es iſt ferner: beachtenstwert, dafs nicht erſt bie Scholaftiker ‚bie Logifchen Ka-⸗ 
dom —— ind. Aceidens auf das Abend anwandien, im 

hat bereits Guitmund die zurüdbleibenden ‚Duelitäten (qua- 

litates. sensuales) der werwandelten Subftang als Accidentien bezeichnet, (üb, u, 

1430). er ars darum den, al$ unbermeidliche Konjequenz ſich — 

Gedanten aus Peer daſs —— —— —— eeideutales 

eaies), was im. und ei, in feinem amenie 

‚allein (alfo one een D,e.1): * er Ge) 

N @uitmunb (ib. II, 1445-1458), und ger | (ib. II, * —3 denlen die ver⸗ 

—— in welche ber Leib Chriſti * den — des Brotes — 


‚weil es IE *3 von —* Bictor, Summ., —— 
i 


8 — 

PH, — ber War hajtiglei ——— —— 
— — Borginge, —* die ea le ‚Uccidentien pa war · 
, für eine Ginnestäufchung zu erllören. Man nahm daher an a Im 

Fr Dereits rücfichtlich des Bredens Yan Teilen der Daft ARE 
ben Hreibentien manches geiäche was den in ii en Leib Chriſt nicht 
‚Berüre; er werde, wie Anfelm Tegt, nicht wie * (8, rdumlich 
won den Mäufen zernagt, im dem Bauch aufgenommen (a. 0.D.). Auf gleiche 
Bei alten fh Quge (e e.D. dire ker üb, U, p. VID, e. 12) und 
Robert (a 8). Freilich "aloe damit Die Meeitentien des Brotes und 
der Leib €h ſti im die durchaus —— oe Kan — — iſt — 
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j —— welchem der Unwurdige und ge feinem Anteil nimmt. 
* abe — — Stine Benni at vie ih 


sun, Be Konten. vn age ao bes ed an; 


dafs aber bie Unmwürdigen don dem Segen ausgejdlojien bleiben Dieſer 
eine 
erte a — ——— | 


darin eine gebrodjen; ber le 
"Leib Chrifti, Bild 
ige de iR-igm jelbf wiber ein Bi 1b ‚ein Beiden, "Se Seen 


— lfo ber, Binde er. Gemeiufäefe bes Dauptes une ber Biieber 
J J 3 der des 
— — Oenuſs bezeugen die Glieder 
= re | „begraben und 
erſtanden Rn 1 0 ‚1457— 1460). Auf diefer Grumdlage war mim 
der des Sanfranc; dafs die ummürdigen Kommunitanten ben hei, 
aber ui } empfangen, erſt wirklich durchzufüren. Died war um fo 
9— ae ber neue Gedanke felbit den’ Freunden der rn — 
lehre noch . Guitmund macht geltend, 1 

en nur leiblich, nicht geiftlich genichen und darum ben fpı ns 

ber. —— das —— an —— 
nen, fangen, nichts deſtoweniger dasfell Blut 
ae 3 “(lib: TEE, 2). Die ec Ouge 
don St. Victor ein; ev ſpricht feinen weſenilich neuen Gedanken aus," er 
fafst- fämtliche Gedanken mds em gibt ihnen die gi jene 
er fie fortan in ber Scholaftit_ und in ber Sircenfe n 
Bi Pe die ne ——— — ur Sache (sucramentum tantumy' Don res), 


Selbe; * — Leib if Bild und 
— u es — and ker Bu ſelbſt mie Sb 
Befes Dune Sade und —— 


Bild A 

— eig beenden ——— * 
nuſſes ausmacht, iſt der Segen des Sakramentes, * geiftliche: ee fi im 
Sinne des’ Hieronymus (ipsa efficientia sacramenti, quao epiritualis'enro 
Christi appellatur), der muftifche Leib, die Ein 1. "bes —— und · der 
Glieder, ——— den Glauben an den Leib mb das Blut — 
vermittelt wird (quam efficit fides corporis et is Domini) und darum 
ſpeziſiſcher Segen En ‚Inhalt der aeihtigen Ku — Gum. — 
Tract. Vl, e. 3) Dagegen werden nicht bloß 
von der Jungfrau geborene Leib, welcher — Fr —* 4 
von —— und Unwürdigen "gleichmäßig — Sen wm — 
quautum ad essentiam, sed non idem quantum ad 
c. cap. 75 de ’Sacram, "ib, II, p. VIO, c,5): I * dem 36 
Sn — ea 13 * "Beten, nad) aufge war, an — 

eſtandteile derſelben für das neue D el — 

a gez des großen Kirhenlehtene stellt. ir“ 


"dafs. es Ber der dur — er⸗ 

—— Bun % Haie hre. dem ren? eng, ih — ſinaus⸗ 
drängte, und, daſs noch bei feinem Leben alle dadurch nolwendig 
il i ud kteı 

BEREITEN Lat ann Bao nee 
dem Robberk Die nie, Kirche das Dogma, auf defien Grund. ihr 
und, wan darf jagen, auch ihr Priejtertum. jeine, ——5 — Bedeutung 
* —— Diffinirun⸗ ee 3 au — ia 
Ki had de in Dan Meib, ber Bien Im Dan Mal 


PEr Ta 77 


-— 
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Die Lehre der Scholaſtik von der'Transjubftontiatiom — 
onute die Scholaftit nur in untergeordneten 







nur dur feinere ere Beftimmungen der —— 
— ide — 
Bi — — Ana ae 


Neue fie die. 
? Die Form wirft in göttlichen Kraft, allein mie über die Wirkfams 
iR die helait mad —— Skin uuseimaner ut in · 


‚Underen 
B daten, je Bela der der 
in Brei ha en Set hr Ob ———— ee dur Be 
— 
it Verände ber Baker 1 xbr 7 em 
Be — ——— ee * 


(in Sent, libr. IV, dist, 8 concl.) 8* 
ecke a2 Mean in ihr 1 CH, * 
— auf eine ——— wre 


ſſiſtcuz der en —— IE 8 
EL — der 5* on — Be 
ET) 
keine — Te suchte Merci — — 
et —— ren — * wen — Zulun 
0 t — 


und Weines durch die Konſekratio— 1, das zu fein, mas fie bishergewes 

fen, — — man fe — —— — 
ertiart ont bon Victor (de saer, u 
Gedanten, daſs di ie früheren — vernichtet würden, Gente Modes Sullepn 

Be ‚ib, VIN, e.'5) ‚uud ber Bombarde (IV, dist. IX. B.). Noch Toms 
fi anderſt jchwanlend und unbeſtimmt über die Natur der Verwaublung, 

aber doch bereits auf bie anbere ke — neigen . an gu Tahh 

‚ger 


er 
mw zu ſellen; nach Ariſtoteles nimmt ex drei Mutationen an, 
bon einem negativen (a non subjecto) zu einem pofitiven Termin, zur 

einer Subftang (Biövfung), die andere bon en pofitiven zu einem negatiden 
Termin ift (Annidilotion), — — tur bei⸗ 
der Eermini, ſowol des a quo als des ad nr 
von Subjett zu Subjelt, vom Subjtanz en in lib. IV, dist.: Xi, qu. 1. 
in fine). Diefer Übergang täfst fich auf zwiefache denten,; einmal fo, dafs 
die Subftanz, welche den terminis ad quem bildet, dadurch ek su fein anfängt; 
Damm aber auch fo, dafs fie nur hier, alfo am einem neue 
Tenatı jene Verwandlung nennt er produetiva sui termini ad quem, biefe 

ae ——— hat die Entität ihres Terminus, —5* entinlität at 


alieubi 
—— ai de de ig er Mr 1, ce ei —— 
Ehrifti nich a ahen 


in dem tgli in den 
— —— a BE ei 


der 
She erahnen va das Kine m —— 
* 
tennbarer Moficht angelegt ift, nämlich die Ballen des den Leibes 


816 Transjubftantiation. 
Erreger img are ‚für den Glau⸗ 
ben vollſtändig Do BAR 5 Befen Des e 
unter den ber Succeſſion der beiden —— v 
Scotus zeigt dann weiter: da der Leib Ehrifti bie neue as neue 
lotale Sein) one Berluft der — ſei die mutatio, die er 
fare, eine — —— ibe märenb: umgekehrt das Brot 
nur bie deperditive one bie — Mutation erleide; — 
un a. u —— pr arg eig nd nd 
3 nuun — N f 
ſein ntielles ſondern nur jein lololes ‚fo. müfje man 


das Brot 
dafs. eö Durch diefelbe auch nicht aunihili cn vr Io ma ma 
wenn aber od) das — — verbleibe und, dar 
noch, wie ch ‚bdiefe Berwandiung wicht deſtruirt werde, fo müfle es 


eine. 3 4 disi i ‚andere W 
Sa ie a — 
fi " aber. tan dieſe auf 


betrachtet, allerdings Aun j 
die ganze [Beide ee jene] —— 4 
Be a ie N 
am y N 
bon — (in — dist. 11, qu. 1) über diet aka, 
rn EEE 
ie D (bet des 

7 — der Traus ſubſtantiation — dont n I i fi 

gebeutet (qu. 26) in ben Worten, panis et vimi, in ipsum Domini 

Selarwin dat fe (do ancn Enchar, ib. Ib &. 19) al Di senentie Boslnhab 

wicht nur vollftändig adoptixt, fonde felbit Nehıier Drägificte. Fat Um 

hat der fi der waren Verwandlung vier en: 1) dafs. 

en fein öce (desitio), 2) dajs Etwas an. bie, des den trete 

suecessio), 3) bafs bie Defition und Susceffion zu einander. in einem tefeologi« 
t dad Andere feine Stelle ei Succej> 


m eintrete, N daſs fowol der terminns a quo als ber terminus ad quem. 
eien. Dieſe warhafle — — weder noch 
T 


auf, einer — gt nur auf ae einzigen göttlichen 
r felben ' Billendolt (volitio), ftajt-beffen er 
Br nicht Tonferviven, jondern aufhören — will ham ber Geibabriin me 


ie unter den Accidentien einnehme. ur: — 

b) Der eine Effekt der Konfelcation ift, wie wir fahen, dafs Leib und Vlut 
Eprifti in den Saframenten zu jein anfangen, mithin ihre venle art unter 
den Accidentien des Broted und bed Weines. (Bergl. Gabriel Viel in lib, IV, 
dist, XJ, qu. 1. Lit, H.) Thomas ige 1 mit dem Sage, daſs ber ware 
Leib und dad ware Blut des Heven im Sakrämente ſei — eine. Tatſache, die 
weber mit den Sinnen nod mit ber Vernunft, fondern nur mit. bem auf bie 
vun Aultovität geftüten Glauben erfajst werden könne (qu. Tb, art 1), doch 
Simmel «lit, im Unterfhehe von [einer fahrmenligen Erieng in der Kae 

mme) rt, im Uni e von feiner fahramentlichen Erij 

den — Leib nennt (3, B. qu. 76, art, 8. ad 2m), ein Bee wie den · 
noch unwillkürlich und unbewuſst die angeſtrebte Jbentität beider wider außein« 
derbricht. Dagegen hebt Biel nach Occams Vor; wider ungleich. ſcharfer die 
abjolute Ioentität des Leibes Chriſti im — — im Abendmale hervor, die 
Nadbert und die ältere Schule fo nachdrücklich behauptet hatten re can. 
miss, lect, 39, Lit, C). Aus ihr folgt unabweisbar, daſs der Leib Chriſti ſo im 
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Abendmale iſt, wie er zur Rechten des Vaters ——— 
lebendiger, mit der Gottheit verbundener, 
Leib mit allen ihm im Denn nee Beben ein 
Ghrifi im gmmaen biefebe snäth Blue — er im irden 


m hatte; } 
——— und Unſterblichteit. Daraus ergibt je Reihe uns 
felm belannter weiterer Beitimmungen, —— durch bie In bon 
lee oder realen Konlomitonz zu begründen verſucht hat. 
t der falramentalen Verwandlung ee vi sacramenti) nämlich ift im Dem 
Anne nicht Bloß, 4 er des fein Fleiſch ſondern fein 
r Leib, Da ob He im Himmel als ein lebendiger, nur —2** 
* fein kaun * ee t der Gottheit unzertreunlich 
9 muſs er auch jo in dem Sakramente fein, aber beide, — —— 
nicht kraſt der ſalramentalen Verwandlung (vi sacramenti), ſoudern nur 
der natürlichen Konlomitanz in dem Sakramente. Da es der lebend: 
nicht one das Blut, das Blut nicht ome den Leib fein lann, fo Hat die res 
mitang zu ihrer weiteren —— das Blut — unter vers 
und der Leib auch unter der Spezies des Weines, Bee ſomit —— 
unter jeder der. beiden Geſtalten ii SE 2; vol. 
31-34). Die fpätere Scholaftit hat diefe Theorie feftgehalten und Biel et 
nad) dem — des Franz Maronis noch mit gröherer Prägifion geglie⸗ 


Fils der Leib Chriſti unter der Spezies ber Hoſtie seien werben 
fönne, mujs die Subftanz des Brotes aufhören unter ihr zu fein; nur die Acei- 
dentien des Brotes bleiben ee Es ift dies die andere Seite an ber Wirkung 
der Konfekration, Die Scholaftit konnte daher die Frage nicht umgehen, ob dieſe 
ecidentien für ſich allein ome ihr Subjeft jortbeftehen tönnen, bejahte 
Diefelbe unbedenklich mit Berufung auf die göttliche Allmacht, die als eausa 
den Effeft der onusa secunda auch nach deren Aufhebung erhalten fönne (qu. 77, 
art, 1); er wufste aber auc für das fehlende Subjelt ein Surrogat auszumit⸗ 
Br — nahm an, daſs bie Aecidentien des Brotes nad dem Aufhoten der Brots 
nz in der nod vorhandenen dimenfiven Quantität des Brotes sent in aub- 
Arüdbtiegen; ah biefe fomit ‚geriffermapen das Subjekt fei, welches ben 

Heeidentien die Möglichteit des jelbjtändigen Beſtehens audy one eigene 

bitanz fichere (qu. 77, art. 2). Demgemäß haben die faframentolen Spezies, 
ee fubftanzlos, unverändert ihr jelbjtändiges Sein, fie tönmen wie vorher 
———— Dinge außer ſich affichren und am ihnen Veränderungen hervorru ⸗ 

denn die dimenſive Quantität des Brotes, welche an ihnen die Stelle — 
* vertritt, leiſtet alles, was der Materie als ſolcher zufommt, fie ift, wie 
dieſe primum subjectum subsequentium formarum (art. 5 in fine), Schon 
Duns Scotus erklärte ſich gegen bieje outrixte realiftifche Aulfaflung ber Quau⸗ 
Mär ots des Dnafifubjeltes der zurüdbleisenden wejenlojen Wccidentien. Noch 
mehr mujsten «8 vs ominaliften Occam und Biel nach der Komjequenz ihres 
Standpunftes tum, der feinem realen Unterjchied zwiſchen Ouantität uud dem 
Duantum ſelbſt (der res, quanta, d. h. der Subftanz oder der Dualität) zulieh: 
Eben darum aber konnte es aud) für fie nicht dieſelbe Schwierigkeit haben, anzus 
nehmen, dafs die Aceidentien des Brote, die ja nur Dnalitäten find, fortbeftchen, 
one einer Subftanz oder einem Subjelt zu inhäriven ; g Thomas machen - 
Itend, daſs die dimenfive Quantität, in welder fie ——— Verwandlu 
N, "nicht die der ee — ſondern ihre, der Accidentien, m 
Duantität fei (ef. Biel, dist. 12, qu. 1. Lit. A). 

Nach gefhehener Konfelration wird der Leib Ehrifti in diefen ſubſtauzloſen 
Accidentien bräfent; da * aber auch für ſich allein one Suhjelt jelbftändig 
beſtehen Lönnen, fo ift ihre Verbindung mit dem unter ihnen enthaltenen Leibe 
doch eine ungemein loſe «8 iſt eigentlich nur die Koexiſtenz zweier einander 
inmerlich fremder Dinge in demfelben Naume. Die Accidentien bes Brotes in ⸗ 

MealsEncnfopäble für Theologie und Klrde. XV, 52 
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rn auch am ihm an nen in he “ Den Beie Ghriii 
ir Sit Ben ei 


er Enge 
toird, denn . 

— 5 Fe ee 

ven u 


u) 










er jpäte ng ame a ö 
z umötig, ‚al Diele nicht eine folde 
= = = = 2. 







n a Ä 
Kin dafs eine hi en onz darin D 
qu 55 A 2 T% Ei a Paradozon gegrüt 
ven, — ‚den fubitanzlojen Accidentien) potest fieri 
Damit war nun af. — Bafis d er 
a era Hätten, zu erwären, leicht 31 heiden; da nämli Bor 
ie Aa EN des Brotes — KH mit feine 
Gegenwart D ie fi unter den Areidentien auf, und ſolglich Ei 
DS einen Rr uten Gottes unter denſelben eine andere Sul el ſurxog 
je Die Kroft Hat, zu ernären, die den Mecidentien 0l& foldhen, abgeht. 3% 


be die Diskuffion des ftexcoraniftifchen Gtreites für immer abgetatt, 


Es fragt ſich no, wie die formalen Worte: koe est :corpus meum, ejegex 
tijch gefafst wurden. Gabriel Biel hat biefer Frage: in feiner Ertlärung. des 
Meſskauon einen eigenen Abſchnitt gewidmet und i u verſchiedenen Beantwor⸗ 
tungen im Mittelalter darin (lect. 48) Aufommenge ellt. Die Berengarionen ers 
Härten wie Zwingli einfach: das, —— iſt, de h. bedeutet, meinen 
Leib. Die Anhänger der —— nshopotheſe lonnten ſich Dabei natürs 
lic) nicht beruhigen, da diefe Worte, beftimmt die Verwandlung hervorzubeingen, 
fie auch ausipreen mufsten, Richard don St. Victor hält das Präfenz für Ira 
levont und jubftituirt ihm. bes Futurum: dies — nämlid das Brot — wi 
mein Leib fein. Ihm, lommt om nächiten. Bonadentura, derhoe aller 
bie unter ben Spezies enthaltene Vrotjubftang bezieht, Dagegen durch bie Cop 
set nicht dem Begriff des ibentifchen Seins, jonbern den der Umwandlung 
ausgedrüdt glaubt; ec umfhreibt: dies, d. b die Brotfubitang, welde Ar 
biejen Spezies jept noch gegenwärtig iſt, wind in meinen Leib transfubftantii 
Einen neuen Weg ſchlagt Alerander von Hales ein; er nimmt die Worte, 
fativ und operativ zugleich; hoc aber bertritt ihn nicht den Begriff des Seien, N 
ſondern des Bezeichneten (siguatam), geht alfo dem Sinne nach auf den 
Chriſti ſelbſt, ev umfchreibt: das, was durch das Zeichen bezeichnet ift, iſt Ri, 
Leib. Thomas hat im Grunde nur dieſe Anficht vollendet; hoc vertritt ihm ganz 
allgemein den Begriff ber qualitativ unbejtiumt gelafjeuen Subftanz, welche unter 
den Accidentien pröfent gedacht und durch das Prädikat dann näher als der Leib 
Chriſti beſtimmt wird. Der Sinn der Worte iſ demnach: daß unter den Spes 
zies Enthaltene ift mein Leib (qu. 75, art. 8 Resp. in fine, und beſonders qu, 
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Die ältere tealiftifche Scholoftil fegte bekanutlich der Ouontität, wie den üb 
objoluten Areidentien, eine felbftändige, von der Eubftanz wie von den Dual in 
ten unterſchiedene reale Ezijtenz bei, fie betrachtete fie als ein in der Mitte 5 
fchen der am ſich unguantitativen Gubftan; — den au ſich nicht —— 


Bualitäten ſtehendes reales Ding, durch deſſen Verbindung mit der Subſtanz 
einer Dualität dieſe erft zit res quantas würden, exſt eine Wusdehnung t dich 
tem, erſt einen beftimmten Raum einnähmen (vgl. Biels Kritik des realiftifchen 
Duontitätsbegriffes, expos. can, mies, lect, 43. Lit. E.). Da ber Nealismus 
Ben die Duantität nicht als eine den materiellen Dingen an ſich zulommende 

juferliche Beſtimmtheit, fondern ats eine fremde, ihnen nur pie außen 
oe gleihfam zugekommene Beſtimmung als ein Superadditum anjah, fo 
fonnte er einräumen, daſs dieſelbe auch don ihnen abgeldft werden lönne, ome 
deſs fie dadurch in ifrem wefentlichen Sein irgendwie alterirt würden. Deumach 
mifste cs dem Realismus am Nächten liegen, anzunehmen, daſs ber Leib Er 
nicht al$ quantum und folglich auch ome modus quantitativus in der 

und doch derjelbe wie im Himmel ſei. In der Tat hat es 6 
am Solchen gefehlt, welche, davon ausgehend, daſs ber modus quantitativus 
der Quantitũt weſentlich und datum von ihrem Begriffe nicht zu trennen 
fei, behaupteten, daſs das Accidens ber Quantität nur dem Leibe Chriſti im 
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zulomme, aber dem Leibe Chriſti im Salramı habe er keit 
—— Bi mn. wie bad zw bee | je, en een Ian 


den inen anderen 
er ——— 5 legt fein Zeil me ante un 


as bie 

denkbar Hleinfte natiklige Quantität Bat. Dafs damit auf die Geftit (i 
des Leibes aufgehoben fei, beirrt dieſe Auſchauung nicht; te, 
—* nur bie Nealität ber Materie — ‚die Realität Ag — als 
ſolcher, ‚bleibe, Wer die Vertreter dieſer Subintratio je waren, 
wiffen wir nidjt, wir fernen mur den — derfelben Bud) dab. le Der 
at Wlberıs des Gcofien (IV- 


G ©. qm in Ei dafs, fi, Benz ald non quan- 
ee era et Ber Area te Fi 
2. ee en was beſonders ehe Große (dist, 13, art. 10) umd 
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18 der Begriff eines Ausgedehnten one räumliche Ausdehnung feinen Wider: 

Deus in sich ſchließe. So formulirt Bonaventura der Shetfit — — 
in den Worten — © qu. 4 Oonelus.); Corpus Christi vere 

consecrata, licet habeat ibi B non — est ai —E 

nd eircumseriptive]. 

Der erite, der dieſe Theſe biafektifd; in Biehung auf das — * 
zufüren verfuchte, iſt Thomas von Aquino. Er fegte ſeiner Loſung die Begri 
der Verwandlung und der Konkomitanz zugrunde. Die Verwandlung hat Bi 
ihren Terminen nicht bie Dimenfionen, jondern die Subftangen; ba — 
Dimenfionen des Brotes wie die übrigen Accidentien auch nad der Konjefration 
bleiben, jo werden fie — im die Dimenſionen des erhöhten Leibes Chriſti, ſon ⸗ 
dern mur die Subſtanz des Brotes wird in die Subſtanz dieſes Leibes verwan⸗ 
delt (gu. 76, art, 1 ad 3m). Kraft der Verwandlung (ex vi huius sacramenti) 
ift daher auch, nur die Subjtanz des Leibes Ehriftt auf dem Altarez dm aber 
der Leib Chriſti in dem Gatramente jo gegenwärtig ift, mie er in dem Himmel 
exiftirt, fo darf auch feine dimenfive Quantität wicht fehlen; da Diefe aber nur 
eoneomitanter und gewifermaßen per accidens im Gaframente ift (art. 4 ad 
Im), fo iſt fie darin auch micht auf ihre eigene Weiſe (secundum: proprium mo- 
dum), fondern nur nad) der Weife der Subjtanz (per modum substantiae, artı 4 
Resp.); näher: der Leib Ehrifti ift im Sukramente nicht jo gegenwärtig, wie 
feine dimenfive Quantität unter der dimenfiven Duantität bes Naumes , fondern 
wie feine Subftang unter ihren eigenen Dimenfionen befteht, (art. 3). Es ift 
alfo ein zweifacher Eee u unterfceiden , der modus quantitatis oder dimen- 
sionum und ber modus tantiae, Dieſer ift das Präcedens jener das Sons 
fequens. Die Eigentümtichteit des erſteren beiteht darin, dafs nad) ihm der ganze 
Körper den ganzen Raum und jeder ‚einzelne Teil des Körpers darin feinen bes 
fonderen Naumteil einnimmt (totum in toto und pars in parte); die des anderen 
ſpricht ſich umgelehrt darin aus, dafs die Natur nie Subftunz (natura sub- 
stantiae) ganz im ganzen Raum und ganz im jedem Teile deſſen enthalten iſt 
er in toto et tota in qualibet parte), wie man bied an ber Luft und dem 

vote fieht, deren Natıre nicht bloß im dem Ganzen, fonderm auch in jedem 
Teile nach ihrer Totalität enthalten iſt. Ebenfo ber ganze Chriftus in 
jedem Teile der Hoftie, nicht bloß der gebrochenen, fondern auch der ungebrochenen 
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(art. 3 und 4) jer Voraus lann es Thomas nur ver⸗ 
— 
ben Einwurf, daſs doch der Raum der Speyies nicht ieer rbodk tree Kinn 
nach Wriftoteles t es feinen leeren Raum), antwortet er, biefer Raum 
allerdings erfült, aber nicht von ber unräumlich darin eriftirenden 
‚ Jondern mur ‘bon den Species des Brotes, bie nah ber Verwands 
Img’ früheren Subftanz noch immer ihre alten Dimenfionen beibehalten 
(art.5 Besp. und ad 2m). Der vermittelnde Gedaule diefer Theorie liegt bems 
nach darin, daſs das, was kraft der Verwandlung im Satramente ift, alfo der 
direlte Terminus detjelben , auch mit Notwendigkeit da iſt, was J— 
degenwart bloß der Konkomitanz verdankt, darin auch nur eine zu is 
"haben kann und — jenem, wenn es bie Natur des Satramenies jors 
feine Eigentümlichkeit opfern muß. In diefem Verhältniſſe nun ſtehen zu 
einander die Sul des Leibes Eprifti und feine dimenfive Quantität; die legs 
tere hat darum als das rein Accidentielle ihren eigentümlichen modus essendi dem 
Modus der Subitanz unterzuordnen; fie i 


fie ift 
1. Di a8 fei bteB Biel, den di d 
Sehr in —* ——— 5 fei — Hai hr — 


derſelbe ſein kann. Uerhaupt iſt, was den Raum, in welchem es gegenwärtig ift, 
nicht erfüllt — wie dies Thomas vom euchariſtiſchen Leibe annimmt — fein Leib, 
denn es ſehlen die drei Dimenfionen, fordern nur ein mathemotifher Punkt, 
So kommt Thomas der Sache nach im wefentlichen auf die Subintrationdtheorie 
zueüd; er zerftört wie diefe mit der Duantität des Leibes, bie er en retten 
meint; auch feine Leiblichkeit, 3 diefer in die Augen foringenden Mängel ift 
bie Thomiftiiche Theorie, deren Konfequenz felbit Belarmin nicht vollftändig 
erfonnt hat (ex meint, Thomas habe dem euchariftifhen Leibe Geftalt beigelegt, 
1 ce. cap. 6), in ben römischen Katechismus übergegangen (qu. 42). 

Es trifit demnach die Lehre des Thomas derjelbe Einwand, den Scotus mit 
Albert dem Großen gegen die Subintrationstheorie erhob, nämlich dafs fie mit 
dee distantin partium auch die Gliederung und die figura des Leibes aufhebe. 
Gegen Thomas macht Scotus noch die weitere Initonz geltend, was in dem Gar 
framente gegenwärtig fei, möge es als erfter oder zweiter Terminus, möge es 
kraft der Verwandlung direft oder indireft gegenwärtig fein, das milffe, jo gewiſs 
8 überhaupt Gegenwart habe, auch eben fo gewiſs alle die Eigentümlichleiten, 
bie ihm feinem Begriffe nad) notwendig zulänen, in feinem fakromentlichen Ge— 
gemmärtigjeim bewaren, Es kam nun darauf an, diefe Örundfäge in einer neuen 
Doktrin durchzufüren und damit bie ungenügende thomiftiiche zu überwinden. 
Duns Scotus unterjcheidet in dem quantitativen Sein eines Dinges zwei Bofts 
tionen: bie erſte drücdt den Begriff der Quantität an fi, die zweite das Ber« 
haltnis des Dnantums zum Raume aus. Das Wefen der eriten Pofitiom bes 
zeichnet er als differentia quantitatis, deren Inhalt er näher als ordo partium 
ad totum angibt, d. h. als Verhältnis der Teile zum Ganzen; vermöge der dif- 
forentia quantitatis bifferenziren ſich Die einzelnen Teile des Körpers, fie treten 
auseinander, fo daſs pars extra partem, pars juxta partem zu Liegen fommt, 

ſchließen fi wider zum Ganzen zujammen, Uber dieſer ordo partium ad 


vun partie 

eine — des —— u 

einem einzelnen ihm allein —— Raumes in eine Fer 

lommenſut ative J— tt. a ordo locati ad loeum beftimmt ſich näher 

als Bacutheng äweier 
(coexistentia 


5 ta one pı 
ordo — 53 Scotus auch positio situs nennt, fügt zu der 
aud bie — Zeile Hinzu. Es I am Tage, dafs 
ik ae ha find; Scotus ober gibt ihnen one weiteres 
— BELEG. BE) il von diefen drei Pofitionen bie erfte ſich one 
die beiden Legteren und die beiden erjte die fepte benfen er Taf, 
ß Können fie auch A, Beh n: Gottes Almaht kann ein Ding auferhalb des 
aumes ſtellen und dann hat nur der ordo partium ad totum, bie rein innere 
ition für fih allein ae er kann es aber ebenfo gut in dem 
'aume fo bei 5 zwar ald — mit dem Raum als einem ats 


deren Quantum , abe bie dritte tion, daſs feine Teile 
— Teilen De „u dab aber: erh niB. fe — 
Teile den ihm allein — ausfüllt. Dieſe Koexiftenz one Ko⸗ 
— nun fommt durch einen abjoluten Willensott Gottes, ——— Wun⸗ 


Ama obgleich ſelbſt als Quantum unter der Spezies exiftirend , * 
one esse circumscriptive, one modus quantitativus, im dem Raume ber ies 
zo genwärtig tft: ba nämlich feine Teile ſich micht kommenfnrativ zu den 

eilen der Hoftie verhalten , unter der er doc) enthalten ift, er Hann er totam 
in toto und totum in qualibet parte hostiae gegenwärtig In Hrn lib. IV, 
dist. 10, qu. 1; vgl. Bi, Expos. can, miss, lect, 49. Litt. G), Was die 
Theorie vor der Thomiftiichen voraus Hat, ift, wie auch Biel (Kit. 
daſs in ihr ber Duantitätsbegriff nicht derflüctigt, ſondern in bem ord 
ad totum wirklich feftgchalten wird und dafs in der positio intrinseon are positio 

partis extra partem auch die wirkliche Geftalt bes deibes Ehrifti im der 
genen bfeibt; der dialeitiſhe Wehler des Seotas aber tritt nicht minder kloͤr zu 

age; er liegt im der realiftiichen Auffoffung ded Raumes als eined Quantums; 
denn wenn ber Begriff des Raumes und dad erſt daran zum Bewuſstſein formt, 
daſs ein Ding neben und außer dem anderen eriftict, fodajd von dem einen zum 
anderen eine Bewegung möglich ift, fo ift auch mit der differentia quantitatie, 
mit bem habere partom extra partem, bereits der Begriff des Raumes und 
folglich die Beziehung des Quantums zum Naume mit allem, was fie im fich 
ſchließt, aud wit der coextensio commensurativa partium locati ad parten 1: 
geſehl, und feines dieſer begrifflichen Momente läſet fich in der Wirklichkeit von 
dem anderen trennen. Ungeachtet dieſes evidenten Mangels hat Bellarmin, ber 
ſich in diefem Punkte von Thomas nicht befriedigt fülte, Die Lehre des Scotus nach 
ihrer wichtigften Beftimmung aufgenommen. Ex bezeichnet (c. 5) als erſtes Merkmal 
der Öröge oder Quantität das extensum esse et partem habere extra partem ne 
proinde situm quendam intrinsecum et ordinem ae dispositionem partium; ver· 
möge diefes Eſſentiale, jagt er, laſſe fich fein Körper ome die drei Dimenftonen 
denfen; davon zu unterfceiben fei old zweites Moment das eoextendi loca won 
commensurari ſoeo et habere situm extrinsecum in ordine ad locum; und auch als 
drittes das extrudere alind corpus ex loco seu non pati secum allam magnitu- 
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diefelbe Weigel im al —— war ja in Bes 
it Cprifti im Saframente mühe dies unbedingt al Wirklich- 


ir wird, daſs 
ehnung sziftitt; denn das — iſt der göttlichen Almadt ebenjojehr möglich, 
t. 3 ſich mit dem Leibe Chrifti, wie er im Saftas 
mente ift, in der Tat (Lit. H, vgl. Gabriel Biel, Eixpos. lect, 49, Lit. O). Was 
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Ant Die sen her Beßee ci — wit 
—— die ſich im Bela fan fie aureihten 

dos ficchliche Leben eingriffen und dieſes mit dem urchrifttichen "enufaen 
im un kn —— Wi uch fepten, 
ujtinijchen Soße, an. welchem die ganze mittelalterliche: girche 


weni » acegdit verbum ad olementum et fit sneramentum, — 
RE (zu — Voll zu⸗ gu Be zu ihrer Berfettion in 
— der ja} ichen Form Sa tramentlihe Materie. —— 


übrigen Sakramenten — is Ausnahme RS — ift die fatramentale Form 
ber Spruch, ‚mit melhem das Sakrament dem. Bliede, der Kirche geibenbet — 


die ſalrameutliche Handlung ein, ja die Ronfekration als ſolche ift — Hand» 
fung; ihr wefentlicher Bwed ift nicht der euchariſtiſche Genujs, ber etwas reim 
Arcidentielleg bleibt, fondern die Transiubftantiation des Stoffes, die Hervor· 
bringung der Gegenwart Ehrifti und feines Leibes. Thomas fpricht dies ganz 
unummunden aus im den Worten: Sacramentum eneharistiae perficitur in ipsa 
consecratione materiae, alia vero sneramente perfieiuntur in applications 
materiae ad hominem sanctifieandum (qu. 73, art, 1, ad 3m.). Er log fagt fogar: 
nsus —— ee non est de neeessitate hujus sncra- 
menti, — uandam perfectionem sacramenti pertinet (qu. 88, 
art. 1, an) — Beziehung auf dieſe quaedam perfeetio habe Be 
die Worte: eſſet, — gebraucht. Tro —— = als der Bmwed des 

mentes die geiftliche Ernärung (spirituale bezeichnet, welche doch ame 
ben usus nicht denkbar ift (qu. 73, art. 4, Resp.). a iſt nur eine Konfequ 
dieſer Auffaſſung, wenn das Tridentinunt die proteitantiihe Anſchauung, ae 
Ehriftus im Saframente nur in usu fidelium gegenwärtig ſei, mit bem Anathema 
belegt. 

Legt aber die römische Kirche den — Vollzug ber faframentlichen 
Handlung ſchon in die Konjefration, fo ift es Elar, daſs der eigentliche Zwech ders 
felben in etwas Früherem gefucht werben mujs, als in dem euchariftiichen Ges 
nuf8; biefes iſt das Opfer, das Tun des Priefterd, nicht ber Gemeinde, welches 
mon in den Worten: dies tut zu meinem Gedächtnis! geboten glaubte. Dieje 
Bolge trat nicht fofort hervor. Die ganze Transfubftantiationglehre war anfangs, 
wie man dies von Poſchaſius Radbert bis auf Hugo von St. Victor und Nobert 
Palleyn ſehr deutlich verfolgen kann, nur darauf angelegt, um fich der renlen 
Gegenwart des Leibes Chrifti im Saframent für ben euchariftifgen Ges 
nufs zu verihern; allein indem man die Perfektion des Saframentes in die 
Konjekvation legte, jah man fih zu einem anderen Gedanken unaufhaltfam fort 





Br 


ern eikrpen wurde durch die Ponjequenz dahingetrieben, aus 
ealität diefer Gegenwart auf die reale Ibhentität des Mehs 
opjers mit —— ————— zu ale oe Guitmund iſt 


17 daſs ber ‚arakter weſentiich zum 
Satramente gehöre und ale die Kai der Verwandlung biefen zerſtöre, bes 
reitet ihm as Verlegen — dem Satramente die Realität 
‚amd dem. — Anger —— — 

——— tative es feiner vollbrachten 


passionis jam a peace ga cativa commemoratio). Gie il 
u. ein Bild (Ägura), das uns gebietet an feiner in de 
zunehmen und um& al zu erinnern, dafs jein Fieiſch 
zen verwundet ift (Aib. I, 1455—1458). Diefe Huherungen 
ee einen Ginn, wenn die Kuffaffum des Opfers zur feiner Beit ilbı 
mar eine bildliche war, Selbit Thom —T bil des Mei 
Bes cn ujesopfer unter den Geſichtspuntt von Bild und Sache; aber ex nimmt 
eine entichiedene Wendung nad) der anderen Seite, denn nicht bloß legt 
ichen Nachfeier die realen Wirkungen der wefprünglichen an 
ie, fondern er beantwortet auch die Frage, warum in der Eucjariftie ber — 
Leib Chriſti ſei, vor allen anderen Gründen mit dem, damit das von Ehri 
geile Diner des neuen Geſetzes etwas vor den Ichattenhaften Opfern des alten 
habe, Damit «8 Chr: 7 der für uns gelitten hatt, nicht bloß der Bes 
Deutung und bem Bilde nach, iondern auch in realer Wir ichteit "(in rei veritate) 
— und weil dieſes Satrament realiter Chriſtum enthält, darum liegt in 
ihm die Vollendung (perfectivum est) aller anderen —— * denen nur 
bie Kraft Ehrifti mitgeteilt wird (qu; 75, art. 1, Resp Ste deun 
notwendig die Eudjariftie —— aan, un = os eis arm 
werden (vgl. Bellarmin I, c. 22 und den Art. Reflen ®b ©. 635 fj.); 
dies ift die fubftanzielle Bedeutung, die fie dem Zonsfehfantiutienedogue ſcul⸗ 
det; der euchoriſtiſche Genuſs tritt dagegen als accidentieller Zweck in den Hinter⸗ 
. So musste die Transfubftantiationslehre gerade zur Berhorreszirimg bes 
jefniffes ausfchlagen, durch defjen Jutereſſe fie herborgernfen worden war, 
Bonn dienftbar werden, die erit als Konſequenzen ihr die Exiflenz zu ver⸗ 


IR Ghriftns bereit® ante usum im Saframente gegenwärtig, weil das Gas 
ze ſchon ante usum durch die Konſelration in der Transfubftantiotion feine 
Vollendung Hat, ift er darin kraft der Kontomitanz nicht bloß nach feinem Leibe, 
fondern auch nach feiner Seele, nicht bloß nach feiner ganzen Menfchheit, fondern 
auch nach feiner mit der Menſchheit unauflöslih verbundenen Gottheit gegen 
wartig. fo gebürt ihm auch, wie er in der Hoftie ift, Anbetung; ja, Thomas hebt 
ausdrüdlich Herbor, daſs jchon aus dem Grunde die Subftanz des Brotes nicht 
im dem Saframente bleiben dürfe, Damit nichts al sch nach der Konfelra+ 
tion mehr da fei, was die Anbetung hindere (qu. 75, art, 

Die Adoration Hat zu ihrer Vorausſehung bie re der Hoftie, 
Man hat viel darüber geftritten, ob diefe das Zeugnis des lirchlichen Altertums 
für ſich habe. Gewiſs ift es, dafs in der alten Kirche nicht bloß den Rranlen 
die geweihten Efemente bucch die Diakonen in das Haus gebracht wurden, fons 
bern and) daſs manche fich von dem Fonfekrirten Brote etwas mitnohmen, um 
entweber für ſich damit zu kommuniciren oder auch es zu abergläubiſchen Sweden 
engen (vgl. Tert. de orat. 14; ad ux. Il, 5; Aug. Opus imperf, I11, 3164). 

dürfen wir und denn auch nicht wundern, dafs Eyprian bereits ein —39— 
nis — er nennt es area — erwänt, worin eine Frau dad Heiligtum des Herm 
aufbewart hatte ve lapsis cap. 26). Es ift ferner befannt, dafs man den Pö« 
nitenten, wenn fie von plöplicher Todesgeſar überraſcht wurden, das gemeihte 
Brot al$ viaticum reichte, und für ſolche Fälle mufste man wol immer eine Duans 
titat desfelben in dem Kirchen bereit halten und folglich auch wol einen Drt har 
ben, wo es jicher bewart werben konnte. Denn die alte Kirche betrachtete ſolche 
Privatlommunionen lediglich als einen durch Ort und Zeit von ber Gemeindes 
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bei dem 
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* 
bie Kommunion der Ste ‚Oblation, vor Mäu und schlechten 
auf aren | decretorum v0- 


ten. 
lehre entſtand die bie tonfetrirten ‚Hoftien zu einem — 
* teferbiren, nämlich um fie der Gemeinde zur Adoration aus zu amd dazu 
wurde nun ein — Gefaß ausgeſonnen, nämlich die Werten (vgl. dem 
Art: Monftranz Bd X, ©. 250 und Tabernafel, oben ©. 203). — wurde 
—— Eee —— ——— 


* a 2; TE) 
Die Aboration Anınde mer: tom * pipftt ne Kardinal, Deu 
au. sn 1208 bei — — der Hoſtie in der EP Eee 


tion ders angenn) 
Die Berge ein == Begriff ber adoratio näher — Gr’ erfätt in 
ia, Hpberdulia und Batria, Die Latria gebürt Gott allein 
——— ſofern er Gott und Menſch ift; die —— ber Din bie 
Dulia wicht Hlof dem Engeln, den Heiligen, deren Bildern uud Reliquien, ſon · 
dern in einem anderen Sinne auch den PBüpften und Kbnigen. Nach Gabriel 
Biel Hat im engeren Sinn allerdings nur die Gottheit des Sones, im weiteren 
auch die mit der Gottheit geeimigte Menſchheit Chriſti Anſpruch auf. Latria, alſo 
auf Anbetung; da er die jaktamentalen Acciventien, unter denen Ehriftus im Sar 
tramente gegenwärtig ift, unter benfelben Befichtspunkt, wie die Menſchhett Chriſti 
ſtellt, ſo wird er dieſeiben davon nicht ousgeſchtoſſen gedacht — ſein Reſultat 
ſpricht er aus in den Worten: Debet igitur in saeramento totus Christus ado- 
rari latria proprio dieta (Expos. can, miss, lect. 50, Lit, L, ch. G m, H). Die 
Latria, welche Chriſto im — zukomumit, beſtimmt er nüher als eine in: 
nere (magna mentis devotio, quiotum cor ete.) und als äußere (Entblögung des 
Hauptes, gerne Händefaltung, Schlagen der Bruſt, tiefer Exnft der Mie- 
nen Lit. Lw M a8 Tridentinum ift weniger ſtrupulös, als Biel; es fteilt 
es als — Hin, dafs alle Gläubigen verpflichtet feien, nach dem im der 
Kirche As üblich geweſenen Gebrauche dieſem heiligften Satramente den Kult 
der Latrie, welcher dem wahren Gotte gebüre, zu ermeijen: (Intrias eultum, qui 
vero Deo debetur, huie sanctissimo sacramento in veneratione exhibeant), 
unbejchabet deſſen, dafs «8 Chriſtus zum Genuffe (ut sumatur) eingefeßt ** 
(Sess, XIII, de euchariatia·e 5). 

Eine weitere Konfequenz des Transfubftantiationsdogmas ift die fuberftitiöfe 
Steupnlofität, womit bie Überrejte der Wommunion behandelt werben. Die alte 
Kirche war im Ganzen davon freiz denn wenn auch Tertullian Tab die Chriſten 
verhüteten es ängftlih, etwas von dem fonjekrirten Brote zur Erbe fallen zu 
laſſen (de eor, milit. e. 8), jo fann dies einjach in dem Anjtandögefül feinen 
Grund gehabt haben. In Koftantinopel überließ man den Heinen Schulleben 
die unbenupten Partikeln bes geweißten Brotes zum Eſſen (Evagr. Hist. ecel. 
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LIve 85), was noch zu Nicephorns Galliftus-(Hist, 1, Xu "Beit 
üblich war; änficher Gebr: it —* ara Fan — 
mar 


‚Fall; dafs ein T ‚aus dem fon mean ft derſeibe 
—— jo I lin Dr "Briefter, ——— und‘ — — 
den; fällt er auf die "rede er an Mefsgewand, jo find 


Min auszuwafchen, Die a irten Splitter follen, wie das Wafler, 
— — 1 Sie ie aid, * — aufgehoben werben, do 
" e verder DER —— 
Daoſs das Salroment bes. Witacd ‚nur. von. dem. Seiler ler verwaltet werben 
Lönme, äft eine alte Maxime, die jeit Cypriau unerſchütterlich feige Item wurde. 

das Mittelalter ift über dieſe ausſchließliche Berechtigung de 8 eine 
Ihm tommt darum bie Konſekration allein zw. 23 — 

dafür den Ausdruckt eorpus Domini conieere —— der mit congeerare 
iſt und felbft don Symbolilern underfänglich in dem Sinne gebraucht 


werden fonnte, daſs die Elemente duch die Dede. eine Bebeutun, ne —— 


—— wird und — Gebeten auf dem — 
gefälligleit und Erhörung fichert, und bon den Glaubigen —* mit — 
empfangen wirb, damit duch ihre Seelen mit feiner unfichtbaren Gnade, der Eins 
Be Hauptes und der Ölieder, gefpeift und genfirt werden. Dieſe Kraft, das 
An den Leib Chrifti zu verwandeln, verbunden mit ber anderen, die Sünde 
vergeben und zu behalten, bildet darum den fubitantiellen Inhalt bes Ges 
dantens des Sacerdotiums und wird in der biſchöflichen Ordination dem Ordi- 
nanden ‘feierlich übertragen, ja als ein feiner Berfon unguslöſchlich anhaftender 
Charakter eingeprägt. So mufste das Transjuhftantiationspogma weſentiich dazu 
beittagen, ben mit dem Urchriſtentum in ſchrofftem Widerſpruch ftehenden Unter» 
ſchied zwifchen Priefter und Laien zu jhärfen und‘ dem Priefter trotz aller ihm 
anklebenden menichlihen Schwäche und aller zugeftandener Unvolllommenheit als 
ein Mittelwejen zwifchen Gott und ben Menſchen emporzubeben md mit einem 
zu umgeben, vor weldem der Laie geblendet fein Auge nieberfchlägt. 
nr: der Lehre von der realen Konkomitan; 5 iſt im Abendmale der Leib nicht 
one das Blut und das Blut nicht one den Leib, denn beide jind im Abendmale 
bs wie fie im Himmel find, nicht ‚getrennt, Tondern au organijchem Leben vers 
unben. Darauf beruht die Sitte * romſchen Kirche, die Laien don dem ſKelche 
auszufchliegen. Es iſt interefjant, die allmählice Ausbildung dieſer Sitte zu ver⸗ 
Dia Die ängftliche Furcht etwas don dem Inhalte des Kelches zu derfchlit- 
hat ſchon frühe mande Kommunikanten veranlafst, ſich —— ganz zu 
en. Nicht bloß Kirchenlehrer, jondern auch römifche Biſchöſe, wie Gelas 
fins I. (de conseer. dist. II, c. 12), "eiferten gegen diefe Enthaltung. Man fuchte 
auf anderem Wege, wie durd) den Gebrauch der fistula eucharistien ber 
gefürchteten Gefar vorzubeugen. Seitdem es aber Anjelm von Ganterbury 
ausgeiprochen, daſs der euchariftiiche Leib nicht ‚one das Blut jei, hatte die Frl 
verbotene Sitte eine neite dogmatiſche Grundlage erhalten. Es ift merkwürdig, 
wie raſch fie in ber Kirche wider ein Recht erlangte. Schon Wilhelm von Eham- 
peaug, ein jüngerer Beitgenofje Anſelms, erflärt die Behauptung, daſs die Kom— 
munion unter beiden Gejtalten notwendig jei, jür Härefie. Der gleichzeitige Abt 
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Rudolf von St: Trom im Luttich ſchen empfiehlt bie — des Laienlelchs 
—— —— ———— id, a Ser Ginfätige die Be Gegmmmart 
[ ow A 1 J 

Chrift unter beiden ————— find dies in der Tat die beiden 
an Be on welche en ai be au = die "Bomann "unter —— 

ber Kelch — era) ee an heim · 
ER — 
has 3). Eropden reden mod. in 12. Jarhundert KR fämtliche Kir —* — 
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——⏑ 
gemeiner Gebrauch geweſen. Exft Älexander von Hales ſagt beftimmt, es müffe 
dem Laien frei ſtehen, nur dag Tonfekrirte Brod zu nehmen, —— —* 
beinahe übe rall von den Laien’ in — 13 ——— — 
ubique fit, a laieis in Bcclesin, Summ. TI Pıv br. 't) ge 
wol fan auch er bei dieſer Darſtellung * re Reiter mur dag im Auge ges 
Kan Id he BERN) allerwärt®' von einzelnen Laien Freiwillig ge ah, 
oben — — und Greter (1287) ſehen in 
knlifen den ch vor: Dagegen beichränft das 
Eiheninfer 1261: den feld m auf —— und — zu Lom⸗ 
beth 1281 ordnet —— für) die Laienfommimion ' er 53. "eig 
eologie eine —— erwachſen; dene en t 
Brihe Gheiii das das Blut genofjen wird, en hatte: danır Chri —— 
eingefept? Sollte dieſer etwas rein — es ſein? * en —— 
das Ben Bewufsrfein fich firäuben. Pe von Hales I ae 
nion unter beiden Geftalten eine größere Volllommenheit und Wirkſomleit — 
als der unter einer Geftalt (1: c.); Albert der Große erklärte sleiaale die Ir 
tere in Mücficht auf die Feier mb Kraft für undolllommen, weil das Blut 
dem: Leibe nicht kraft des Saframentes, ſondern nur kraft der natürlichen Bers 
—— jei (ex unione naturali; de corp. Christi et sacram. altaris). Thomas, 
die, Vorftellung des Albert bon der unio naturalis zur Behre von der ons 
—— ‚ausbildet, Hält zwar den eich im Abendmale ht für Averfiufs, meit 
dadurch in bedeutungsvoller Symbolit das in der Vergießung des Blutes Mar 
jtehende Leiden EHrijti, das Bedurfnis des geiftlichen Trantes neben dem der 
geiftlichen Speile und endlich die exrlöfende Kraͤft bes Blutes Ehrifti für die Seele 
neben der des Leibes Chriſti für dem menschlichen Leib‘ angedeutet werde (qu: 76, 
art.2, ad 2m); aber er erachtet doch nur für den Priefter den Genufe des 
ches für abſolut notivendig, "die Entziehung des Lalentelches uber aus Bweds 
mößigfeitsgründen für ftatthaft; den Einwurf der Jmperfeltion einer ſolchen 
Kommunion lehnt er mit der "Haffifchen Neplit ab, doſs die Periettion diejes 
Saframentes eben nicht in dem Genufje der Gläubigen, jondern fediglid im der 
priefterlichen Konfekration beſtehe (qu. 80, art. 12, Resp. u. ad2 m), Beachtens - 
wert ift, dafs er die Entziebung des Laienfelches fchon für den usus multaram 
ecelesiaram erklärt. Im änlicher Weiſe entſcheidet fich Bonaventura (in Bent, 
lib, IV, dist, 11, P, 2, Art. 1, qu. 2) dafür, daſs die communio sub una ihrer 
Birkfamteit nad) der sub utraque volfommen gleich jei und nur an ka 
feit der Symbolik Hinter ihr zuruckſtehe; diefer Mangel werde durch die Kom⸗ 
munion des Priefters, der bie Kirche vepräfentire, vollftändig nebedt. Par dieſer 
Zeit erllärten ſich Dominilaner und Frangistaner für das Teſſiren des Laien» 
telched. Das Monzil zu Koſtnitz beitätigte zuerſt die Entziehung des Laienkelches, 
am 15. Zumi 1415 (vgl. Gieſeler 1,2, $ 77, Notek—m, II, 4, $145, Note f). 
Die Tridentiner Synode billigte gleihfals (Sess, XXI. Deeret. do eommun. sub 
utraque speeie c. 2 u. 3) diefen Beſchluſs auf Grund ber der Kirche sufichenden 
Gewalt die zur Salramentspifpenjation notwendigen Maßregeln zu beftimmen, 
und teil durch die communio sub una, im der der ganze Ehriftus gegenwärtig 
jei, der Laie feiner wejentlihen Gnaden- und Heilswirkung beraubt werde. Wenn 


Zronsjubfientiation 


829 

dabei einräumt, dafs ‚von Anfang am der Geuuſs beider Spe 

* acht —— Nr —— aeweſen er de — — 
‚dafs man doch ein Bewufstjein davon. ———— 

'n Altertun bie Ronfequenzen. ber Eransjub auons hodotheſe mit ihren 

verderblichen praftiihen Wirkungen gedrängt Pre —VV Ara 

Ben Kirchliche Oppofition gegen bie Trangfub| ntiationds 

lebte, Es ift micht zu Teuguen, daſs die reale‘ im Safras 

ne Borousiepung as bie, Kon on Gh im Abs ——— 


weiß Ei Ineben, hat bie Zransfubftantiation ihre ri 
verdanlen und. allein di ſchieden ſten Verfechter ſeſtgeha 
il. fie, nur mi ——— —* — ‚ies * 


die Subftanz des Leibes Ehrifti an ihre Stelle trete, ihre, bereits fertige 
ung. fo geſichert jahen, dafs der Inhalt derſelben als unabimeisbares Ne: 
fultot und unbeftreitbare Tatſache aus der. dialettiſchen Darlegum; —— 
eutibringe, Wir ſehen dies bereits an der Erörterung der Einfr 
ajchafius Radbert, der den wörtlichen Sinn derfelben, der ihm eine ao 
——— durch Be umge Anh gewart —— Bene homas 


ots je Leib hl auch habe Heiftus nicht hoc, fondern hie 
) est corpus meum jagen müfjen. Allein es lieh ſich auch ebenfowol denten, 
die Subftauz des Brot ı vorhanden. btieb, die Subſtanz des Leibes Ehrifti 
zu dieſer hinzutrat und mit ihr in eine engere jalromentliche Verbindung trat, 
und, warum-follte man dann nicht vom diefem faframentlihen Ganzen fügen 
Können, es iſt der, Leib, Chriſti, da diefer u mit und unter dem Brote beiteht, 
und unter. dem ‚Brote enthalten: gedacht und bargereicht wird. Unter der 
Bfepung diefer Wonjubitantiatiom, die man jehr unrichtig mach Guit- 
mund’3 und Alger's Vorgang Impanatiom*) nannte, iſt die reale Gegenwart 
des Leibes Chrifti und der buchjtäbliche Sinn ebenfo gewart, wie, durch die Trans: 
fubitontiationshppotbefe; der Vorgang erfordert fein gewaltfomes ln Got 
es in bie natürliche Drbnung der Dinge, und der —— Schein, daſs etwas 
mit den Sinnen unzweifelhaft wargenommen wird, was doch gar nicht vorhanden 
fein folk, ift vermieden. Am der Tat hat diefe Anficht duch das ganze Mittel 
alter hindurch ihre offenen und ftillen Verehrer gehabt. Schon Guitmund er- 
wänt eine Klaſſe von Berengarianern, welche behaupteten, daſs Chriſti Leib und 
Blut warbafiig, aber auf verborgene Weije in den Elementen gegenwärtig umd 
Marin gewijjermaßen «ingebrotet werde (impanari), one dafs Brot und Wein etwas 





— ®) Der Rame Impanation iM mämlih dem Worte Incarnatien naactildd und. wie 
biefed die Verbindung des Lono® mit der menihiden Natur, fo würde jener bie Verbindung 
bes Logos mit dem Abendmalsbtote beztichnen und fomit mit ber Anfidt des Gregor von 
Nvſſe zufammentrefien, Diefe batte im Mittelalter feıne Vertreter; was man gemönli Im; 
panation nannte, it die Annahme, dafs ber ganze Chriftus umd folglich aha fein © 
ganze Brot affumite, jo wie der Logos bie ganze menihtihe Natur afjumier hat; baber A 
Impanation der gleihbebeutende Äuodruck Affumtion gebräuhlih mar. Das 
uige Wort Konfubftantiation fan dreierlei bedeuten: 1) „die Berfhmelzum, 
Bet und Leibfuhftang zu einer neuen Subflang“, bie Niemand lehrt bat, Da die ** 
mentliche Durchormgung der Brothubflang von der Subſtanz des Beben“ bes“, 'wad Yutbers pers 
ſonliche Meinung war, 3) „die faframentkide Goeriftenz Helher in ihrer Integrität umverän« 
dert fortbeftehenden Subflangen an demfelben Ort*, mie fle das lutheriſche Dogma Krbrt. In 
Bere Sinne, in welchem wir das Wort —88 at Konſubſtantiation der Gattungs 
—— die Impanalion als Spezies In ſich degieiſt, und kann man daher lagen, daſe 
die Konjubftontiattonstehre im Mittelalter borherrikend in der form Me Jumpanationde 
theorie aufttete; dafs aber dies feptere nicht immer geſchehen fei, erleben wir fon daraus, 
deſe die fpätere Echolaftif negen bie reine Ronfubfontietlen gar fein Vebenten und mur ger 
‚gen die Impanation einige Zweifel erhob, 


men Smpanction Anficht, dofB Efriftus‘ SE Ent nl im A 


nd» 

Pier m —— Kb mt m m Beat zies des 
au, und dafs fo pers 
—*— a ha da kei in bem Li 1113 


55 * 


dafs 9 Base Daft 
28 Xu, © ——— ——— d verworfen wer⸗ 
— — —— ungeſchidt, wenn Diefe Berbindung Chrinti —— 


Een ‚bon —— eine —— — —— wird, a] 
N im Io Das Saar nu, Bfybäen Km Le Cr un und der‘ 


er har dns de faframentliche " Ehnigun ide, wodurch beibe ein has 
— —— lutheriſche Dogmatik 
aan Hat. " Dies ſtrebt auch die tie des Doms 
aners don erahnen gr yon — ang des 
Brotes nad) der Kon ie ‚unter ihren Uceidentien ‚aber nicht im 
ihrem ' Suppofitum (Subjekt), meil im diefem Falle feine Communicatio! 


du dr du zu hen Sei ud de Sur Sinhbers 
ſo turen Theorie 
Mani deinfe — — at like —* mit der 


perjüntichen identifizirt, und darum auch als Communicatio idiomatum bes 
zeichnet, was Luther im großen Belenntnis dieatio identica nennt und was 
one —— an an bunfel vorjchwebte. Beachtendwert aber tft bie 


In, * teitt ſchon bei ihm eine ge Wendung ein; ja'man fan ihn 

em Worlöufer aller derer nennen, die die Kicchenlehre nur no aus äußerlichen 
Sehnen und mit einer gewiſſen Gleichgültigkeit air Er fagt nämlich (in 
4. dist. 11, qu. 2), Gott habe bewirken fönmen, dafs in dem Suframente der 
Leib Chrun zugle 8 mit Ba Brote gegenwärtig bleibe, —— wenn er dies getan 
hätte, würde das Myſterium leichter zu faſſen geweſen fein; es befiche keine jo 
ausdructliche Schriftftelle, daſs aus ihr die Transjubftantiation one die Deflaras 
tion der Kirche mit zwingender Notwendigkeit abgeleitet werden könne; da‘ —* 
auf dem vierten Laterantonzil die katholifche Kirche die Schrift im die ſem 
exilart habe, fo werde durch die fo erklärte Schrift an * 
dings bewieſen, denn es ſei derſelbe heilige Geiſt, der die Schriſt den Apoſteln 
und Propheten diktirt und fie ouf jenem Konzile durch die Kirche erklärt Habe, 
darum tönne der Sinn, in welchem das Leptere gefchehen fei, nur der urſprün— 
liche — und mithin der ſchlechthin ware fein (Bellarmin lib, UL, de 
euch, en 

Bang ed des Scotus blieb maßgebend für bie folgenden Scotaftiter, 
Drcam nimmt verſchiedene Arten an, mie der Vorgang der Transfubtantiation 
gedacht werden Fönne, Die erfte ift die einfache ra des Leibes Chrifti 
und der unveränderten Brotjubitanz, in ber er feine Schwierigkeit findet, weil 
es Fein Wideripruch fei anzunehmen, dafs eine Subftanz einer anderen in dem⸗ 
ſelben Raume koeriſtire. Gin weſentlicher Vorzug dieſer Anſicht fei, dafs fie die 
Umgehung der häfeligen Frage exmögliche, ob ein Accidens one Subjekt fir ſich 
beftehen Tönne, Nur dariiber könne man zweifelhaft fein, ob dieſe Koeriftenz 
durch Vereinigung, beziehungsweife durch Afjumtion vermittelt und fomit die eine 
Natur als das die andere tragende Suppofitum oder Subjelt vorgejtellt werben 
tönne, doch hält er auch dies für möglich (in 4 lib, qu, 6, Lit, D). In der 


Br 


Trans ſubſtautiation 


usdrüclich überliefert, Leib 
ae Segen 
‚Zeibes umgemwan 
da 4 T 
SE — Fee 





tion „eine größere Warſcheiul later, ir als ‚die Zransfabftantiation, —* 
——— — daſs feine —— cal ‚dem Gedächtnifie 
reeitinen konnte; Peter dD’Aili us auſ dem Boden: Occam’s, er fügt 
(quaest, sup- libr, sentent. lib..IV, =; 1, B.)z daſs die Subitang des Brotes 
nad der Ronfekration bleibe. und nur in dem Sinne in die Subftang des Leibes 
i übergebe,. daſs wo jene ſei, auch diefe zugleich, us fein aufange (ev ſieht 
wie. Johenn Kehren an jantiatiom nur eine, Spez 
‚zieß des Eransjubitantiationsbegriffes), ſei —— in, mel de bie, 
ya Subftanzen ebenſo denkbar jei ald bie Stoeyi 2 mie Dualitäten; a 
es wicht ſchwieriger anzunehmen, daſs zwei — ſtanzen in demſelben 
Kaum foexiitirten, als die Annahme einer ſolchen Klorziftenz. von einer Subjtang 
und einer Quantität (Dualität?). Selbjt der Zweifel, dafs der Leib Chriſti ja 
Brotjubtonz durch Union loex iſtire, ſei nicht unlösbar, denn wenn, wie Manche 
behaupteten, eine Kreatur von einer anderen ſuſtentirt werben fönne, wogegen ſich 
in. der. Tat fein epidenter Grund aniüren laſſe, jo jei es auch möglich, daſs der 
Leib Ehrifti die Subftung des Brotes per unionem aflumire. Somit ftreite diefe 
Aufjafjung weder mit der Vernunft, nody ‚mit der Schrift; «fie jei im Gegenteil 
derftändlicher und vernünftiger, als jede andere, weil fie nicht Die Mccidentien 
ome Subjekt jehe, jondern umgefebrt ſetze, daſs die Subitanz des Brotes und 
nicht die Sal des Leibes die ſichtbaren Aceidentien trage (deferat). Es Lüge 
darum leine-Inlonvenienz im ihr, ienn fie nur mit der Determination der Kırde 
ſich vereinigen dieße. Der wejentlide Fortſchritt des Peter von Willi über Oc 
com beſteht wicht bloß. in der größeren Klarheit feiner Entwidelung, ſondern nor 
mentlich and darin, dafs ihm das enticheidende Merkmal für * Worheit ber 
Sache nicht mehr ihre Wunderbarleit, wir möchten jagen ihre Abjurdität, ſondern 
ihre Vernünftigfeit und ihre Ihriitmäfige Begründung if. Wie dünn ist alſo 
ber Faden geworben, welcher der Eronsjubtantiationsiehre noch ihren Holt in 
dem Bemwuistjein der Zeit gibt: fie wird als die abjurdere und durd die Schrift 
in feiner Weile begünftigtere Löſumg des Problems betrachtet; nur. die Auktorität 
der Kirche lann fie gegen die der Wiſſenſchaft noch ſchüßen. Dieſer Aufrorirät 
aber stellte fich eine andere gegenüber, die beftimmt war, in dem Kirchlichen: Ber 
wufstjein der Beit eine immer ‚größere Macht zu merben; ſchon Occam ſpricht 
«8 (Dialog. bei Goldaft Monarch. 2, ©. 410) unummunden aus: „Alle Warheis 
ten, welche nicht in der Schrift enthalten, noch aus den im ihr enthaltenen Antr 
prüchen mit notwendiger Stonfequenz entwidelt werben fünnen, find; wenn fie 
um in den Schriften der Heiligen und dem Entſcheidungen der Päpfte behauptet 
von allen Cläubigen jeftgehalten würden, dennoch nicht. für fatholijche 
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und verleugnet kaum, in deren 
dende Kritit jeden: der et 
———— Beige un J — 


ausgezelchnet; aber mit dem reichen Beſihe, J fie 


tugendet 
uchtfofigfeit bei il Iagdvergnüi it Erin 
— —— no anderen —— — ir 


fer ” 
firben Mönde und wor dem Berfalle nahe, Da kam he KCOR 
ände des kaum 10järigen Knaben Dontinigue Armand Jeau 
de Rance, ber ihr Rejormator werden ſollte. Sein, Water, 
Hier de Ratick, war Selretür der N! Maria don Medici 
und: befaß ein beveutendes Vermögen. Der junge Ranct, geb 
zu Boris, erlernte die alten Sprachen und zeigte bedeutendes Ta 
nad) dem Willen feines Vaters Malthefer werden, wurde aber 
finnlichen Genüffen-befannt und bewies große Empfünglichtent iu 
jedoch jein älterer Bruder jtarb, der fhon bedeutende Piründen 
mand auf Veranloffung feines Vaters ın den geiftlihen Stand, 
kner Piründen zu werden. Go wurde er, faum Al Jare alt, 
Kirche Notres Dame zu Paris, Abt von la Trappe und Prior 
Stiftungen, fo dafs er bereits als Anabe ſich im Bene anlehnt 
Einfünfte f An wiſſenſchaftlicher Velbäftigung ſchien er 
ndenz er war kaum 18 Jare alt, als «x fchon den Unafreo 
—* (Paris 1639), bewies aber freilich eben Hiermit, 
ine Neigung zu Möfterlichen Übungen oder Enthaltjamfeit vo 






— 


und 
— 





Brodie, t. VI, p.602 
'den Tropöifien die er — um 2 Uhr das —2 einen ee 
und einem Strohtopjtiffen bei —— zu verfaffen ; jeme Gegenjtäude 
Hiegen auf einem Brete. Ein — dient als Dede, ich werden elf Stuns 
dem auf Gebetsübungen unb Meſſen —— bie übrige harter Ar · 
beit beſtimmt, die bald im, bald außer dem Kloſter ouf dem Felde im 
Stillfhweigen bingebracht wird. Jede wiflenfchaftliche Bei ng iſt unterſagt, 
denn die Gedanten ſollen wur auf die Buße und den * tet —— daher 


5 
er 
eg 


Die Rarang — ur Mittagszeit in den armlichſten nänte 
rg in Bırzeln, räutern, Dirt, Gem Brot (aber ome Butter und DL) und 
Rune“: * ber Eos ——— —— — Ed 

ttet ierben; der one it, an bie 
— erft wider eine religiöfe Betrachtung — ſchlietzt, arbeitet ber 


Realstncpfiopäbie für Theologie und æiro· KV. 58 








ur 
HE) here h 1 
Br. Nuchfolg: — Dane egıe 
ine Stellung als bt fünf Yare vor — — 695) nieder. Eine n 
"Ausbreitung feiner erfolg! em Tode (12. Oft. Re 
— geäudete Di BEI En e 
en ki ie in — 
cet in Franfrei Re (beftanb — ein Be ge 
ovenz der Nähe di i 
— Ant —— b bie, rain aut een Bien Sie: Baden us 
ſachſt Anfnahme in der Schweiz! im wo der Fra; 
de — 1791), der überhaupt - ‚bie ea und — des yore 


tere Ei nad ran und Sitten 
bei ce ya 
pallo bei Genua neue Häufer. Inzwiſchen hai 











we en aus, u 
Pia 


IE) t, wobon bie Pe auf 
che des Drdens aus dranireich 
v bhieen Rances vd ae —* le Rain ꝛtc. 
ng ern en ingt (ben R — 1820) ; — 
de Karic&, Par, 1844); Dubois, Hist, de Yabb& de‘ "By Par. — 


pin, Dr, 1844; 3 Biamenfhmit, Khufte, Gefchichten — 
——— 
elſaß (Ereuzzeit. 1881, ne Nr. 5 m 6). 


Trauer bei ben Hebräerm 528 verb, trauern, — — 
weinen, trans. beweinen, sbst. RD mas von, mra2. 68 ift überhaupt der Eigen 
tümlichfeit der Drientalen gemäß, übermäl en Öefülen nicht nur in ause, 
drudsoollen Geberden Kuft zu machen, — in he Bote 
an“ einen —— Ausdrud zu geben, und ie 9 

* — und an (ogl. ee —— Li ii 

rihard, Nub. 4755 

— ru RN % di 186 ; Spam, R. 211; —— Beat) 
Lane mod. Kg. I, 286, deutfd von Senter IÜT, 147 ff). Auch) in — 
finden mir die Kuferingen der Trauer Häufig be rien, “6 als 
trauer 1dtr. 21, 27 u. d.; Richt. 20, 26; — ie er ar EI ee 
das ENR Bolt freffende, chmerzliche Grei fe (; 

4, 3), genemtoätige oder beborfichende fi rn al, is “ 2 

‚mo ſelbſt das Vieh mittrauern mufs, vergl, 

72) Wi über Unglüdsfälle, BER, einzelne Berfonen und ige —— be 
ſonders Todesfälle 1 Mof. 23, 2; 27, 41; Ser. 6, 26; Am.8, 10; Micha 1,8; 


63* 


836 — — 


88. 
——— — ver ei ein j 





ur etwa dus in Tangfantem, gebllen, Be 1 Kon. sn 27; 
.38,15; SHagl. 2,10). Nicht bie ä ihens, Selb J 
Benin e — Sen * 


Hl 10, ar ‚Each. 24, Ye 2), Me tung 


3), fon au 

— Alert gebräniihe Srbveifen bet ine at Se eifel — Nie) 
— Bang are — figiete fich aber m — zum lieh 
nen und ftehenden Symbol der Trauer, des vom Sc) — jenen Herzens. 
Man pflegte das leid — an — and ie — rar 
darüber genaue Vorfchriften: excepto pallio ex- 
teriori et interula in omnibus lea vestis partibus —— decem essent sed 
vix ultra palmac Jongitadinem lacerant. nt. de A re parentos fit 
nunquam. resuitur; quae autem Be, post tr Laceratii 

fit 1) in luctu ob mortem parentum ete ; 2) ın —— cf. ee — 
10; —— u ne Aa audiat u he — Br — 
ote. ei n. lex. ral nceratio mu end ehen 

2 Sam. 13, 31), bei ber Teaner um bie Eltern 9 * ten & 


ite, und 
mur öffentlich und mit der Hand. — 347 44,13; 3 Dt, 
10, 6; 18, 45; 21, 10; Aa dien 1b; Lem. 
12; 2 Som. a a — 3. vi ung u Bach tt 


geroten), 13, 31; 15, 
do; ein. ME 1: Oi J— 
11, 19; N, 4, 1; Hiob 1, ‚vel 2, t. 
bith 14, 18. 10; 1 Malt. 2,1459, 47, 4, 39; 5, 14, 14, 71; 18, 48; 
Bi 26, 65; Uygeih. 14, 14. J. G, Hodenus, Do scissions vestium Ebracis 
gontibus usttata, Jen. 1668; Wichmannhausen,, De lacer. vest. ap. Hebr., 
Vie ızıa. Ugol, thes. NXXI, p. 1101 gg. Undere fonventioneil-fymbolifche 
Zeichen der Trauer waren, wie "bei Ei anderen Wültern, fo auch bei den Hebräcrn 
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das Befireuen des Kopfes mit Erde, Sand, Staub ober Aſche: m 1 
Pr Y und a ER, Ina md (wol auch Zum Himmel or 


18,29 
"125 













— At 
6; 


— em 


i a 41f 

15. 1 11.29), J— hemmen Si —— 
5 Bi Pen — ten. (3el..8, ML = 
(daher. m, ein — Palm 35, 14; 88, 7; 1 
—— — 14, of, Vitringa ad Je⸗. 20, a ſowie das Berhillen | 
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3° 

>E 

re 

8: 

Je 

— 

8. 

A 

@ ng 
—— 


# 5 . 20, * 

— Fi Tan. jer. N beſouders das Abſchneiden der Haupts und 
Hate, als ber Haupt; — —— (Ief: 15, 2; 22, 12; Jer. 7,29 
6; 41, 5; 48, 37; —— ME Der 
Dos ei m Korbeetp| Aigen 


jebraud) verboten. Endlich das Hallen, 
Teilen Ei bes Ban ba . rue, A 
I Sım. 31, 13; Dan, 10, 2, Bol. or. 
mäßiger Zxauer warnt jedoch oe, 11; ne 26; 38, isf. * ae 
A Revieie, des — 53 mit den Zransrnben 2 Sam. 10,2; ob 2, 


7,1 19. , Ermanungen dazu Sir. 7, 38 1. Mm. 
die Fraserheinde der Rarler } 3 ER hichte. des — "und 
feiner Sekten, I, 307. nie Ok ſcheint dornehmlich das. * 1 der Häus 


32,1; 
* 7, 29;.48, 37 [.; dgl. _ insbejon: 
dere ‚die, — — — 2 {} a —8 iee — 
—— Ambros. de qu. 1 s. Gen. 
lange als die Tage Ber ai —— Ense a XII, 681), 1 *. 


— 
sn 


10; 1 Som. 25,1; 31, 13; BGE: 10,12; C ad Koh, 3, 6; 16, 
30° 6 a Paar & Aadomn , vgl. Jof. At. 17, iy in bes 
fonderen ‚üllen einen Monat | lang 6 et 9 

trauer Iſtaeſs um Maron und Mo) 20.29; 5Mof.34, al 


jad. 3,9. 5) die ägypt. Nationaltrauer * ——— 70 oder 72 Ta, ur hf {un 0 J 
3, dgl. Diod. 1, 72. 91; Herod. 2, 85, u jengftenb,, Moj. und, 
Die — 39 — ünterjcheiben derfchiedene Ein en, bie Trenfie in, be he ah 
Tagen, die mildere in den vier ‚folgenden und eine noch, leichtere bis zu dei 5: 
agen, wo fein warmes Vad genommen und nicht cafirt werben darf (Jolt, 
fchichte des Juden hums, IT, 56; Schröder, Sapungen und talım.:xabbin. Juben« 
Kun, ©. 575) Übrigens halten fie mur die Trauer am Tage des Todes und 
gräßniffes für ie 7% vom Gejehe ausbrüdlich geboten, die, Ttägige Trauer 
nur für ‚eine Tradition der Väter. In Beziehung anf 2) die trauernden 





838 Trauer bei den Hebräern 


Berfonen ift Hervorgußeben 8) die Trauer der Witwe und bes Witwers, 
er Andruor ,. arohl gngebntus 1 Mofı 38, — 
9, Sie \ eier 


nach, Verl 
j wei 
ie 9) Die 





in am feine Glenn — 
Selen A men AH HA Aue Mg 
‚ ie ' Sebannte, u anne e 
liche Trauer; MS, mooror , {ft mr, Seiöfmdrden und Hingericteten 
erlaubt, bei, Apofoten it ift auch, biefe verpönt, seiner über ihren Tod 









zur Pflicht gemacht, 3) Wävenb. ber‘ — ertö inten ‚und am Grabe 
— FAR — Weibern (DIS 
550* — — ee 

17 5. 8, a4 ei i ER 

03.2 Hin. 2, a9 — hm ih 
Er pi er der PR 1. Ugol, hen, XX KH, 
1a As aaa fi ——— beſonders mit der 
Bi al ibieines, siticines Matth. 9 23; Jos« hell, jud. 3, 9. 5. M. 

1.16,7, ——— Kr u. Hilliger, De tibiein. in funer. adhib., Vit. 


1717). Reiche mieteten fogenannte Klageweiber, Hayıpa, denvpdoi, praeficae 
Hor, ars poet. 429, vabbin. mo, iveldie die mtoyp fangen, f. Ier. 9, 18, vgl. 
Proleſch Grin. I, 98, 102. 130, Amos ermänt 5, 16 93 nern, di Tat, Ber, 
£. 62, 1, Mood. kat, £ı — Job. £. 108, 1 Do, aud 2” “ns und Main, 


Bile.'Sar O, 12, 1 DW etete Klagemän ie ee Geſchaft es unter 
anderem BR — roſtreden zu holten, ' Ach feat man Au je 
nbegüi in ne Euer u Mel an 


male aus. Das Frauetmol aa 9) er — unb umımm oip 
Becher ber Tröftungen 2 Sam. 3, 35; ‚ech. 24, 17. 22; Hof. 9, 4 bgl. 5 Moſ. 

26, a; Sn. 31,6; Tob. 4, 18. — mepldunvo ‚2 (dehnt pr 
Ser. 1 7, vol. 2 Eam. 12, 17, feinen Urfprung Bach zu haben, daj8 man 
ben — Eſſen und Trinken anbot (3852 00), was nach be Nabbinen 
beſonders verdienſtlich ift; es verband fi ſich aber mit ber Zeit damit die bei Grie⸗ 
Ken und Nömern (epulae funebres, convivia feralia, viscerationes) herrſchende 

Sitte, daſs auch die Leidtragenden ber Zeichenbegleitung (wie Saalfı äh. Arc. 


Ten a rabbin, Auslegung: Brot der Menſchen, d.h. anderer Leute, wie es der Erauernde 
ißt, . jud. p. 708. 
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‚146, bermutet, als Gegenleiftung ihnen gebotene Trauerbrot) 
au, "Den Armen Ga Gaſtmale — le an da, indem eimer dem anderem in 
‚3 J i —— 
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Be 
m 
— * * Er onen; Ve a Ban Ta a 
en 13 beiten. er ſich Boden 
a il = A Ferse da 08 Erquicdungsmal, ee ' bartg jartgefottenen gr 


ad — und einem Stüd. Brot; — Y 


— 
— 


gang bleibt er ftchen, te For ben Se ilel "der — 

dor Seide mit ſchwarzem Sn bejegt ift, und betet das —— Nachte 

der — — nme en ben — ud 2 
jenden n bie 

3 der Trauer it on — en im) "der 1 auf einer befons 

deren Bank, wie auch im nee hg Tembel ‚die —— Bene 


ft 8 der ©) md wird Wide 
— Bere ja Es Ser u 


ix den Fr fo uber 11 Monate 
Lo. den en — ihn aus dem Beafeuer, exlöfen, — 


709 "Caul nethiv. Olam, Sranffı Yes» - Ve 5 * 
Hd die Pi Trauer — am erſten Tage nach, dem 8 „it 
En ein 78, moerens, dolons, darf, fein Sei eiſch eifen, Leinen Wein trinfen, 
nit ordentlich zu 8: „keine nicht. beten, feine 
RR BE Yan etetafen ie rg Benin a) als Glied 
derjelben gehen, darf die mSrar nicht machen. Weitere Beiti ‚I bei Bor 
Se ul. Berf. der heut. Juden, Bd. IV, ©. 177 ff-, und Maimon, jad- 
Älk, S=8 in Ugol, thes. XXXUL,;p. 1-64, und Srpnn.mRva 2, 7agq- 
1. VEIT, 1054 Die lelen ber ägypt. und wömi 6% 
u. räuche iS Da. 82; ae; EI, 8: 8 Mae a 
jom. 1.18, 28 ff.; 22, 468: 28, “er 185 ff.} 24, 164. 802. '04. 4, 196 ff.; 


*) Maimon. hile. Sax ©. 13 färelst vor: ultra deoem pocula in aede funebri a 
nemine exhaurienda esse tria ante convivium, tria supra mensa et quatuor finito con- 
vivo, ne quis'nebrietur! Auch muſſe man aus — @läfern trinten, damit der Arme 
nicht wegen feines geringeren Weines bejhämt 
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— — . suppl, 827. Hecub. 496. Orest. 458. Alcest. 427. 
Lyeophr. ‚Cass. 862 meian zegl nbrdoug, befonderß 0, 12, Di jen Syr. 52sq. 
Curtius pe 28; — 28336, 12. 128. 31; 30, ‚5, 17. Folyb. 15, 27, 1, 


—— 73 34, 7. Süst. Jul. — 2. 52. Cali 





Trautſon. Aus dieſem alten: 
dem difflihen Gtule von Wien ge jeffen. Erſt iſchof von 
Wien, welcher im 5*— 1702 antorben ift; bonn — von dem hier allein 


re Bien, ftubicte im Wien und trat in den geiftlichen Stand. Ex 
innede Domherr von Salzburg, Baflon und Bresion, Brobjt zu Ardagger und 
* Ard in Ungarn. Der Fürſtbiſchof von Poſſau 5 ner 





Ä ibas, 
® Um 1, — erließ $ ‚einen Iatein irtenbrief an feinem 
Klerus gut mr bie ‚Prediger in a Darin ind olgende Ermanungen 


iſti, durch welchen allein * Km das Heil exlangen miffen, und 


nic zertrennt worden — jei den. — Sr 


Vorſchein 

aber hinſichtlich des igften. Sie Yan die Verehrung be te Ghadens 
bilder ein, jehten aber Ehriftum, die Quelle aller Gnade, die em UÜrfache 
unſerer Rechtfertigung, bei Geite. Ein Prediger: ſolle Gottes Wort austeilen, 
vom Glauben, von der Hoffnung und der Liebe reden und fi micht bemühen, 
beliebige Mittelbinge mit fheinbaren und ſchlechten Beweiſen dem Volle einzus 
reden, Doher aber, dafs das letztere gefchieht, leitet der Erzbiſchof ab, dafs das 
unwiſſende Volk eine weit größere Achtung für bie bloß nüßlichen, ala für bie 
einzig notwendigen Dinge hege. Er erflärt es für müßlich, daſs man vom Lobe 
und bon der Anrufung der Heiligen redet, aber irrig und goftlos wäre es, wollte 
man fie, bie nur Fürbitter wären, unferem einzigen Mittler Chriſto gleich oder 
doch ‚faft gleichftellen, Vefonnenheit und Ehrerbietung gegen: die —— ſollen 
die Prebiger bei Befprechung der Angelegenheiten des Gemeiuweſens zeigen. 
Endlich wird ihmen verboten, in ihren Predigten Fremdartiges und Teen 


Trautſon Eregelles 841 
t Etwas in ben d pofienhafter en. Wenn 
der —5 — Se * erregen eh ande 


a völlig, = — vielleicht Pr in ben Fathofi 
Seldft die Heiden würden es nicht erlaubt — daſs von 
en 
rn 
» von Beiben @xi apologetifche und 


ie sutet volftändig: Epistola pasteralis Joannis Josephi 
meinen — de "Falkenstein B. R. 3. —— Arehiepiseop 


libus ‚theologi 
L ex; , enu Mustravit. Alexius L. B.de Rewa, olim 
Be au — 
theologus nee non Gun! era iensis, nune in acadı Witte 
bergensi theologiae enndidatus. Vitebergae et Sorvestae apıd 8, G. Zimmer- 
mannum, 1758 in 4%, p. — — a ea — ——— daſs 


— — —* auch davon —* fern gewejen. Die Hatte 
— und ziemlich weit ibeggejltt vom Glauben an die Wirkſam ⸗ 
allerfet Gebräuchen und Akti i 


iefters. 
im Munde der Leute min. Er folk über older 
er ——— die Worte geſprochen Ju : mundus vult di 
——— [ber ex meinte es ſehr ernſtlich mit der * Berbefferung dee 
Ahnbe der —— a als —— und zwar nach Anleitung der Geiler 
reift und Tradition. Sein Hirt — daneben voll von et Tatholifchen 
= za ebangelifchen Gefiftungen.” Die Wi des Schreibens, mit dem er 


Derjelbe Band der Acta wech, der * — ——— 


beſonders wm die Proteftanten. Joſeph EL fand no Alles —— über 
Trautſon ift doch guch damals ſchon dom Kaiferhofe und vom 
zn geehrt und mit einflufsreichen Ämtern betraut worden. Er * von Das 
erefia im Jore 1758 zum Oberftudiendivetor der Univerfität Wien und 
reftor des Therefionums, won Bapft VBenebift XIV. im- Jare 1756 
jun et ernannt. erlangte es * von der Kurie, daſs die Zal der 
— De 2. je vermindert wurde. Cr farb aber icon am 10, ei 175. 
— ie von Trautfon, der letzte feines Stammes, fi helm 
Pet — Frauentapelle in St. Stephan. Den Hirtenb: at man 
in viele — Eurodos überjebt. Sateinifch und beutfch findet * ihn in 
den Actis hist, ecel. Bd. XV, ©. 916. — Sonſt — — 
don Einem, Verſuch einer beüftändigen —— des achtzehnten Jar⸗ 
—— Leipyig 1782 u. 88, Bo. 1 554 u. 590 und Schrödy, Chriſtliche 
rchengeſchichte feit ber —— 7, ©. 309-313, ſowie auch —* 
der Kardindle des 18. Jahrh. Bb. 3, ©. 260, =. ev Burzbad), Bio: 
graphifches Qeziton des Rutfertums "here ich 47. TE., ©. 40-48. 


Zrauung, |. Ehe recht Bb. IV, ©. 71. 
Tregeles, Samuel Prideaug, unter dem nichtmehr am Beben 6 


efinds 
fichen wol one Frage der bedeutendite Texttritiler des N. Teft.'s in England, 
wurde am 80. Januar 1813 zu Wodehonfe Place bei Falmouth geboren und ftarh 


24. April 1875 in Plymouth, Seine Eltern waren Dwäler; er jelbjt ver⸗ 

"fbon im ichen Alter diefe Gemeinfhaft und hielt fih dann zu ben 

feine Fun amılısege DURE Nsaher Bialehı Neuen. 

widmete, unter ikuen faum ein redte® Verftändniß gefunden haben 
member“ 


in Bolmouth, Es ‚ al wen er dann durch 
die Ungunit der Verhäftniffe daran gehindert wach, auf dem gemönlichen Wege 
feine ‚vollenden — feit 1828 ſeloſt für- feine Eri⸗ 
E mufste, ft war er bis "im den ken zu Neoth 
im ı t (als ?); im J. 1835. lebte er eine 
turze Zeit als Ha! I om er jo niemals eine Univere 
fität b —— er "Mangel völlig und eingehende 
— — ae —— für die Erſor⸗ 
9 der Heiligen Schrift wandte er auf das Studium der Urfpranen derfelben 
und‘ ın bes ben ; und bon feinem 25. $are 
am ‘er, jo meit die äußeren V iffe es ihm irgend gejtatteten, unanßs 
und Beh ie ei un am er mehr en mit tegte 
7} io ll I 

Jun —— Dad ie en iem und in mei befannt 
— "viel Eh, m, eine —— der ln cha * 

"einer Ausgabe der jegungen des 
— — mn 1880 an — ur autorſirten bo) 
—* Bun „The H im Sn eh ia 


Pe — — jenden Angaben ber engl. Berlagstataloge die Exfcheinun; 
Kir Ele F * die Zal der Auflagen oft Be oder doch nur soo 
len, —) feine ——— Reading Lessons“, dann 1847 (2) „Ge- 
— —— Lexieon“, jeit 1852: „The Heads of Hebrew Grammar“ und 
auch im 3 1852: „An Änterlineary Hebrewe Englich Psalter®, das Ichtere 
Wert wol one feinen Namen, un wie und * ficher — von ihn ak 
gegeben.  Wärend ev in dem Abſehen 
darauf — hat, durch eine — — und *— ſche (duch befondere 
= ung der lbuchſtaben, duch Anatyfen und itberfion) das 
n Ben iſchen zu erleichtern, ‚hält er Pi ‚bei der Überfegung des * 
Lexiton don Gefenius für nötig, in Anmerkungen berfehrte rotionaliftifche 
Ki nee zu befümpfen. Tregelles war außerdem beteiligt bei der in den gun 
1843 und en erfolgten Herausgabe zweier — „Che A mg 
Hebrew and) Chaldee Concordance of the Old Vestamsnt* und 


lischman’s Groak' Coneordance of the New Testament; 'e8 enthalten hen 
Were „an attempt at a verbal connection between the original and the eng- 
lieh translätion® (Bagfter's Verlagstatalog 1875, ©. 34 und 37), find olfo ga 
ettvad anderes, als mas wir eine Konkordanz nennen würden. Auf das U. ® 
beziehen ſich nod zwei Schriften don Tregelles über den Propheten Daniel, „Da- 
niel’s Prophetio Visions“ 1847 und „Anthencity of the Book of Daniel“ 1852, 
bie letzterẽ mol nur ein befonders Berandgegebener Teil der eriteren. — Im 
bisherigen find March ie jetbftändigen Werte von Tregelles, melde es nicht mit 
dem N. ET. zu tum haben, warscheinlich vollftändig aufgefürt, Auch die Ärtitel, 
Fer er für wiffenfchaftliche Zeitſchriften and Biblifhe Wörterbücher (Euchtlo⸗ 


Tregelles 
— 558* — — — en ie Beer en, | 


— re — FREE 


f} h ! re er 
Den iſche Studien. zum M. T., zu denen wir ‚ient 
— bon ‚ber of; 
— —— 3 
be biejem 
"u 


RL; beici 
als alexandriniſch ve ‚Lei ’ jerabe, H 
—— — — Pr, 


ii, 


if 


an, ‚gaben über die Qesaı — 
llelnander übereinftim, iesbach ‚Hatte er ferner 


eſſeren m egen Gr: 
bejonders. — daſs ſein Texi 5 —* ‚au. ſeht vom. 
tus aöhängip. fei, ftatt ai durchweg unter —— 
auf die beiten Autoritäten zu geiinden, bildete, er ſich 
für eine Yusgabe.des N. T. der im wefentlichen mit den 
Mi 1538 en Kl Au — und arbeitete 
—— (de ea Ytitel , 
— a bon Oilen, non A ‚welchen Artilel überhaup! Efür. 
genbe zu verweiſen I *— n nicht — worden, 
glaubte damals, ex ſtehe Berwerfung textus receptus n 
— allein; als Zr Ste (tleine), — tennen lernte, 
eitete ihn Sachmann's lußerung, edito: rom eonsuetudinem uissimarum 
tis ecelesiarum secutum esse (&, 461. im kuryen, Epllagn —* 
ſelbe beſolge Scholz’ —— eine Auficht, die damals in —— 
jeteilt ward. mann's deutſchen Uufjeg in den Stud, u. Sritifen 1830 
Ein Su bamals, weil ex die Sprade noch * — * ſeſen; und 
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TE unterm ommen hätte; 
aber er fand Kienanen dazu bexeit; —— — fetbft 5 m 
ei ; fing num au 


b u Weiſe heraus; —* 
und ſchon 1 in. gleicher 3 kr —— —* 
tunlichjt ununter drochen am biefe Aus, — des gan Seren 


in ben Jaren 1845 und 1846 ar Feſtland und verglich in Rom, — Mo: 
dena, Venedig, Münden und, Bafel die wictigiten Handſchriften. Im feinem 
„Account of the printed text“ hat er, wie über jeine teztfritiichen. "Studien ;. fe 
aud) über dieſe (S. 155—159), und feine zweite, Reife genauen Bericht ‚gegebe 


1 


gl. auch Band IT, In Mom befam er den Ood. Vaticanus zwar zu 
en, aber er durſte ine genau anfehen umb ſich auch feine Roligen über 
Lesarten maden — u &, 414); nur ganß wichtigere Lesarten konnte 
* dabei warnehmen und ſich hernach aufichreiben; von er Rei 
ad Rom war völlig — Am J 1847 berg ich 


er auf Gelee Mur 

Sad I, © N Account &, 189). Ws er baratıf im Jare 1848 

Besen Lena 

— Bei ante — a lee 

em a on 0 
Wichtigfeit war für Tregelles, dafs er um ih die { amo8 1849) bie TE 
tigen Srogmente ber forifchen —— der Eva; kn im Can 

Tennen let, anf melde —— ke made ——— lea 
unternahm er obann eine mit * 

EEE — — 

Ki (Band IT, an 1'er einen as 
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fall und mufste, Heil — ae, 86 ——— 
Ale ſich jo langſam, d i 1850 ib, 5} und 

— —— ee En, 


hriften", se Me: die "eäitnge Bann mit dies 

b 5 und gi 18 kaum 
“ — ifs dußerſte am, und mehrfach befürchtete er, daſs 
Sie Mer am» Barib welter nach Hamburg, Berlin Beipyig, Drekben, 
| von Paris weiter ai » m, Leip resden, 
ei Wärend ihn an — im übrigen bie dort ber 

indes, la ten, wurde ihm in Berlin Sahmann’s und im 

Bean ae — Bei — bon größter — ſeine 
daſs er bei Tiſchendorf deijen Ver- 
gleihungen einiger — Ken ie Fee eigenen vergleichen konnte, „for our 
benefit, wie er jagt (Account ©, 164, vgl. Band II, ©, 422). — 
Fr it Tregel les noch zweimal, wie es Pa 1857 (618 Deaflan) und 1 
einzelne Bihlotheten auf bem Kontinent —— 

Tregelles Hat nicht wie Tiſchendorf ben Fritijhen Apparat für das N. €, 
durch Entdedung neiter Handfhriften bereichert; auch nicht wie jener eine grobe 
Anacl ER einzeln PR ——— — Ei ie Coder gab er 

den Ood, Zaeynthins TE 420, London — und Son! 1er, 
BR mit — — aber er hat ſaſt alle damals beiannten Unciolen und 

e Rei bebeutenberen Minustein (dgl. das Verzeichtiis Account ©, 172 
Band I, ne 432) fo forgfam derglichen, dafs feine Angaben über ihre Less 
orten ſich buch) große Sicherheit auszei . Gr verglich dabei feine Eollatios 
ten, wo immer e8 tunlich mar, mit heren, älteren und neueren, und ſuchte 
dam ſich * Lekorten folder "Stellen, i in denen feine Notizen vom den Angaben 
früherer abmichen, durch abermalige Vergleihung ber Handſchriſt völlige Sicher 
heit zu verfchaffen. Namentlich ift auch die größere Buverfäfjigfeit feiner Angaben 
über Pesarten im Vergleich mit abweichenden bon Zifchenborf (vgl. Scrivener, 
a plain introduction, 3. Wufl., 1883, &. 486 und oben im Artilel Tiſchendorf 

"©. 688) vielfach dariıı begründet, dals er die betreffende Handfehrift fpäter al 
En verglich und von biefem atgegebene Lesarten ſchon wider auf ihre 
Richtigkeit prüfen lonnte. Huch die Eitate des N, Tes bei den älteren Ktirchen⸗ 
pätern bis auf Eufebius unterfuchte er men. Ebenſo bie älteren Verſionen; die 
armeniſche und die Athtopifche, melde er ſelbſt nicht zu gebrauchen im Stande 
wer, wurden zu feinem Gebraud don zwei Beamten des britiichen Mufeums, 

Charles Rieu umd 2, U. Provoft, nen ver; le (Account S. 171). 
So war er in jeder Hinftcht wol vorbereitet, num auch die Afgade zu Id» 


welches bejonherd N 
ti Studien ibenb: i 
I lie Dahn, vor nf ER J 
well Hornes — Einleituug für die. 
dien in einem ftarten Band iĩ 


e * uf. 

den deren Titel; An Intro netion to the textual 
the New Testament; with 55 — of tho respective, books aud a 
bibliograpbical list of ‚editions of turen. ‚im ha „original texts and 
the ancient versions (vgl. Band U, ©. Wie ſchon der — zer · 
fiel 68 in 8 Teile, don ‚denen Der erfte und mictigfte ‚um bie, 

* vuches ausfüllt, — im zweiten ma ‚der, die Einleitung 





m ergänzte, weil er auf dieſem Gebiete nicht in glei Weiſe 
Ian g ort hatte, — er an ‚textkritifchen. ——— — 
beitet, — er ein ganz neues Werk wurde, Hier finden wir über bie Geſchichte 
des 8, über die anfhriften and die Verjionen ei nde Unterjuchun, 
die in Diefen Dingen die Stelle der (nicht von ihm jelbit ) 
— au ſeiner kritiſchen Ausgabe erjepen können, Der zmeiten Auflage ie 
fer feiner Introduftion, Die ichon im Jare 1860 erſchien ügte er ©. 751 bis 
784 Zuföpe hinzu, in welden ev u. a. über Tijhendori’S-septima, jeine eigene 
im Erfcheinen begriffene Ausgabe, und in einem xipt vom 1, Nov, 1860 
über bie Zifhendorjiche Notitia editionis codicis Sinaitiei, alfo auch über den 
cod. Sinaitie,, Mitteilungen macht. Die Bei Auflage erſchlen 
Von der Ausgabe des N, Teftameı uts erjchien, nun im Jare 1857 uach 
langer Vorbereltung das 1. Seit, melde die beiden erken Gvangelien enthielt. 
Das Heit umfajste 216 Seiten in Quort und auf. 8 Seiten. eine als „intro- 
ductory notice“ bezeichnete kurze Angabe Über den bei der Ausgabe Igten 
Plan, die befolgten Örundfüge Be die in dieſem Hefte benupten Duellen. 
* enthält in ihrem De Teil u ſchonen, ziemlich großen Leitern den = 
chen Text, rechts von il ae — F A, in. Heinen a und 
a —E 5 Bloeen — gli —— ‚ Lints — — 
il Tregelles in Flocenz je BAR. BEERÜMER, int vom. 
Text befindet fich ‚ein Ran, ‚auf weldjent —— Parallelſtellen und den Kae 
nones des Eufebius Angaben über Anfang oder Ende der. verglichenen. 
ſchriſten (welche für die betreffenden beiden offenen Seiten oben an, diefem. 
jedesmal deutlich — find) und auferdem jolde Lesarten abgedruckt Finden, 
die nach Tregelles neben ben in dem Text aufgenommenen, wenn auch 
in geringerem Örabe, Beachtung verbienen; es ehand das, in jolden Fällen, wenn 
Pe der vorhandenen. Überlie| ei fi), feine. vd vs t. über 
lien Text gewinnen ließ (vergl. Band I, ©. 483)., Außerdem, wandte 
En es noch edige Klammern an, bie lichteit, dafs etwas ein fpäterer 
Bufaß fei, zu bezeichnen. Unter dem Text befindet ſich der kritiſche 
ſehr überfihtlid in drei Spalten gedruckt; ze am, unteren Ende 
Spalte find die Abweichungen ‚der elementinijhen Vulgata dom Amiatinus ame 
gegeben. Die Herausgabe erfolgte ge io für die, Subjeribenten, woraus 
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ertlart, dafs die Verbreitun eine N 
—9 — —— ‚(und die A es gr Nr 
en und Sinn des Herausgebers, der fein Werk nur im den Hän« 


ernſt ur 

den So) — die aus bollem ‚der eb zu 

üi a a8 mie $ ‚Heft fonnte erh Ras — A 
san Hatte, nämlich im Be 18615 es umfafste die beiden lehten — 
g 


nait. tönen (bj nl, . 687). 8 ſch 
— „als Tregelles im Jate 1868 (?) einen Shlaganjal da atte und 

Beit nicht arbeiten konnte; aber ev erhofte fich wider, und am Ende bes 
3. 1865 erfchient pette Heft, bie Apo —— * — —3 Briefe 


onlafst, das Facſimile vom Canon Muratorius, — er ſchon im * 1807 im 
Bin DE LEE FIG ee Be nu 
Hot dadunch der A die notm Seit Inmblege 


—— und * ielem ee kann feine Ausgabe u ‚us nicht — 
(vgl. Bd. VO, ©. 460). ar Anfang des Jares 1869 n der vierte 
Teil feines Neuen Teftaments, die Paulinen bis —— zweiten IJ AUonicherbrie fe 
enthaltend, und er war wider, troh — we“ Eat on ber Arbeit. 
— er nung hatte, mit dem noch übrigen eek d den Prolegomenen 
im Jare ih vollendet ſehen. Da traf ihn * Beginne des Jares 
und ſel ter Chi anfoll, als er gerade an den lehten Ka⸗ 
piteln der Offenbarung ee bee Sein Geift blieb zwar Har, aber feine Kraft 
war gebrochen. Seine Freunde (ic nun um Michaelis 1870 zunächit als fünfe 

tem Teil den Hebräerhrief mit dem Refte der Paulinen er — und di 
5 5 Teile tamen nun and als ein Ganzes in Au andel (London, Samuel Bagster 
and — Die Offenbarung wurde dann a Bapieren in — 
Weiſe vollendet und erſchien im Herbſt — als ſech eſt. Erſt einige 
nach ——— (1875) ee ala nn St un Biofurn 1. 
wie Addenda und Corrigenba, Herausge, Hort und 
Streane, Warend — ous Tregelles — beiden 4 — "md 
Introduetion, vgl. oben S. 845) das wichtigfte zufammenftellte, was Tregelles’ 
tritiſche Anfichten und feine Erfafjung der Aufgabe, die er ſich geteilt Bi 
mit — eigenen Worten ——— und ſo als eine Einleitung i in fein 

ment zu dienen geeignet war, * Streaue auf 52 herauszuſchlagenden en 

fo Selm Berfe ſelbſt leicht zu vergleichenden Blättern Verbefferungen und eine 
5 Reihe von Ergänzungen für den fritifhen Apparat zufammengeftellt, die 
ch foft alle aus feit der Herausgabe neu entbedten (wie x bis Joh. 21 und 
ie andere von — publigirte) oder bei z Au — — Hand» 
Kari iſten (vor allen B, vgl. ©. 686) ergeben. jelled auch, wenn er 

B genügend und x von fang an gefannt hätte, Aber ne e Lesart ſich anders 
entſchieden haben, fo behält feine jchöne Ausgabe des Neuen Teſtaments doch 
bleibenden Wert, und zwar nicht nur, weil fie nächit der Tiſchendorfſchen octava 
die vollſtändigſte in Bayı auf dem kritiſchen Apparat und von Ba 
auferordentlicher ——— in ihren Angaben ift, ſondern weil das A 
ihres gelegrten und mit genauefter —— für das Einzelne arbeitenden Heraus- 
gebers an fi immer von Wert bleibt, 

Tregelled hat von Anfang an aus Liebe zum Worte Gottes und aus bem 
Verlangen, joweit es tunlich, das neuteftamentliche Gotteswort feinem urjprüngs 
lichen, echteften Wortlaut nach zu ergründen, ſich am dieſe Arbeit gemacht und 
in ige immer einen ihm gejtatteten Gottesbienft geiehen. Dieſer fromme Sinn 
Tennzeichnet fein ganzes Wirken und findet fih am Schluffe feiner Vorworte ojt 
ernft und ergreifend ausgeſprochen. Ju ihm hat er ein einfaches und zurückgezo— 
genes Leben gefürt; in feiner Umgebung fannte man ihn als einen Woltäter 
der Armen; in anderen Kreiſen ne al$ einen Dichter geiftliher Lieder. Außere 
Ehren hat er wenig erlangt; im Jare 1850 ward er von St. Undrews aus zum 
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doctor of laws ernannt. In ben lebten Jaren feines Lebens erhielt er von ber 
Königin eine Jaredrente von 200. An den Arbeiten der Reviſionskommiſſion 
für Die engliſche Überfegung bed Neuen Teſtaments, der er ald Mitglied beitres 
ten jollte, konnte ex ſich wegen feiner Krankheit nicht mehr beteiligen. Seine Frau 
war bie innigfte Genofjin feiner Freuden und Leiden; da fie feine Kinder hatten, 
tonnte fie fi auch, als er deren bedurfte, feiner Pflege völlig widmen; jie über« 
lebte ihn nur einige Jare. 

gl. Bp. U, ©. 432f. Esra Abbot, The late Dr. Tregelles, in der Beits 
ſchriſt Independent, 1875, Juni 1. A memorial notice of Sam. Prid. 'Tregel- 
les (reprinted from the „Western Daily Mercury“ of Mai 3. 1875), Plymouth 
1875, 18 ©. 12°, Cari Beriheau. 


Der Artikel Thamuz (ſ. o. S. 366) kann wegen Erkrankung des Herrn 
Verfaſſers erft im Supplemente erſcheinen. 
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*5 8 3810 Ratı 1610. —— 
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18 von oben lies bann flatt denn. 
20 4 „ Hiee Timothei fiatt Timothes. 
26 4 m lies dae Bud fatt eo. 
An on — re Matt — 
19 ——— oben lies Sahne [07 mr Kant Kapfonier, Aro · 


— 
13 fi Are aur — des hier Geſagten Band X 
— un Mad Beflod 1888 ein: dal. bie gegen B. 
richtete Siterhung von W. Wilmanne Welde I range 
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6 von oben lied Ehubiger flatt 

16 von unten füge bei: Eine unnreiche, 32 doch kaum erforber- 
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